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I.  Hecensionen, 

Clavis  agrostographiae  antiquioris .  Uebersiclit  des 
Zustandes  der  Agrostographie  bis  auf  Linne,  und 
Versuch  einer  Reduction  der  allen  Synonyme 
der  Gräser  auf  die  heutigen  Trivialnamen.  Von 
Carl  Bern .  Trinius,  Kais.  Russ.  Hofrath  und  Rit¬ 
ter  des  Wladimir  ©rdens.  Mit  einer  Tafel  in 
Steindruck.  Coburg  1822.  (XXIV.  und  4ia  Seit* 
gr.  8.  2  Tbl.  18  Gr.) 


JjV 

JLliin  Werk,  nach  dem  Plane  des  vorliegenden 
über  die  ganze  Pflanzenwelt  und  die  gesammte 
ältere  Literatur  sich  verbreitend,  schien  dem  Refer. 
schon  längst  eine  Arbeit,  welche  dem  Freunde  der 
Botanik  und  ihrer  Literatur  und  Geschichte  von 
sehr  grofsem  Werth  seyn  würde.  Zugleich  würde 
dasselbe  dazu  dienen,  unsere  jetzigen  Pflanzen -Sy¬ 
steme  um  die  Hälfte  compendioser  zu  machen. 

:  Denn,  was  wir  in  denselben  als  lange  Reihe  von 
Synonymen  nachschleppen,  ist  nichts  als  eine'  lä- 
jstige  Bürde  einer  traurigen  Gelehrsamkeit,  welche, 
wenn  sie  das  Resultat  eigner  Untersuchung  ist,  dem 
der  sich  damit  befafst  hat,  mehr  Zeit  geraubt  haben 
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mufs,  als  der  Gewinn  wertli  scyn  dürfte,  im  entge¬ 
gengesetzten  Falle  aber  mehr  oder  minder  nur  als 
geraubter  Schmuck  erscheint.  Mit  Recht  und  dem 
Refer.  aus  der  Seele  geschrieben  sagt  daher  der 
Verf.:  „Wir  können  uns  nimmermehr  verhehlen, 
„dafs  wenn  wir  einmal  mit  unsern  phytonomiseben 
„Forschungen  im  Reinen,  und  dahin  gekommen 
„sind,  endlich  genus  und  species  gut  bestimmt  und 
„unter  unabänderlichen  Namen  vor  uns,  mithin  den 
„eigentlichen  naturhistorischen  Zweck  erreicht  zu 
„haben,  jener  lange  Synonymen  -  Appendix  jeder 
„Seite  unserer  Bücher  nur  noch  als  eine  überflüs¬ 
sige,  ja  wohl  lästige  Zugabe  und  die  Nothwendig- 
„keit  erkannt  werden  wird,  diese  Wortfluth  in  ein 
„besonderes  gelehrtes  Archiv  -  Souterrain  ab-  und 
„zusammenzuleiten,  zu  dem  dann  jedem,  dem  dar- 
„an  gelegen,  der  Zugang  offen  steht. “  Der  Verf. — 
wie  er  sich  nennt  und  das  Publikum  ihn  dankbar 
anerkennt  —  ein  Agrostograph  von  Profefsion ,  hat 
einen  der  schwierigsten  Theile  eines  solchen  Wer¬ 
kes  sich  zum  Vorwurf  gemacht  und  hier  nicht  we¬ 
niger  geleistet,  als  man  billiger  Weise  von  Einem 
fordern  kann;  denn  nur  ein  Eingeweihter  sieht  es 
solchen  Werken  an,  welche  unendliche  Geduld  und 
Ausdauer  bei  Bearbeitung  derselben  erfordert  wird, 
und  es  gehört  eine  mehr  als  gemeine  Liebe  zur  Wis¬ 
senschaft  dazu,  wenn  man  nicht  auf  halbem  Wege  ste¬ 
hen  bleiben  und  die  Feder  ermattet  niederlegen  soll. 
Zwar  hatte  der  Verf.  schon  bedeutende  Vorarbeiten, 
2.  ß.  an  den  Registern  zu  Bau  hin  und  Scbeuch- 
z er  und  die  Materialien  lagen  grolsen  Tlieils  in 
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unsern  verschiedenen  Pflanzen -Systemen  und  agro- 
etographisclien  Schriften,  freylich  zerstreut  genug, 
vor.  Indessen  blieb  es  immer  noch  schwielig  und 
mühsam,  die  neuern  Bemerkungen  überall  gehöri¬ 
gen  Orts  einzutragen,  das  bisher  ausgelafsne  zu  er¬ 
gänzen  ,  besonders  aber  mit  kritischem  Scharfsinn 
zu  mehren,  mindern,  ändern  und  bessern,  wie  die¬ 
ses  der  Verf.  gethan  hat,  wie  jeder  bemerken  wird, 
welcher  beim  Studium  der  Agrostographie  sich  die¬ 
ser  Clavis  bedient.  Wenn  uns  höchster  Zweck  ei*» 
ner  vollständigen  Synonymik  der  ist,  in  Zukunft 
alle  Synonyme  entbehrlich  zu  machen,  so  wird  uns 
der  Verf.  wohl  erlauben,  seine  Clavis  synonymoriim. 
mit  Synonymen  Riegel  zu  übersetzen.  Dafs  aber  der 
Riegel  nicht  völlig  schliefse,  gesteht  der  Verf.  selbst 
ein.  Es  kann  ihn  aber  defshalb  kaum  ein  V  orwurf 
treffen.  Denn  allerdings  war  die  Kenntnifs  der 
Gewächse  überhaupt,  ganz  vorzüglich  aber  die  der 
Gräser  in  frühem  Zeiten  noch  so  sehr  in  ihrer  Kind¬ 
heit,  dafs  die  Väter  unsrer,  in  solchen  Fällen  anti¬ 
quarischer  Forschungen  oft  nichts  weniger  als  ama- 
bilis  scientia  nur  zu  häufig  verschiedene  Pflanzen 
unter  einer  Benennung  und  Beschreibung  vei einig¬ 
ten,  und  dafs  eine  vollständige  Reduction  gar  nicht 
möglich  wird.  Wenn  nun  unter  solchen  Umstän¬ 
den  sowohl  von  Leuten  die  von  der  Sache  nichts 
verstehen,  als  auch  leider  von  Männern  vom 
Fache  der  Einwurf  gemacht  wird:  zu  was  Ende 
man  diese  der  fünften  Tliat  des  Herkules  im  Au- 
gias -Stalle  ähnliche  Arbeit  über  sieb  nehme,  so 
gchlägt  der  Verf.  sich  selbst  rechtfertigend  solche 
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Ein  würfe  damit  nieder,  dafs  die  Gräser  doch  aller 
Ehren  werthe  und  nicht  schlechtere  Natur-  Gegen¬ 
stände  seyen,  als  andere  Gewächse,  über  welche 
Folianten  geschrieben  sind,  welche  nicht  nur  Men¬ 
schen  und  Thieren  Nahrung  geben ,  sondern  nach 

♦ 

glaubwürdigen  Schriftstellern  aus  Menschenblut  ent¬ 
standen  sind,  deren  Genufs  Unsterblichkeit  zu  ver¬ 
leihen  im  Stande  ist,  ja  aus  welchem  selbst  Könige 
hervorgegangen  sind.  Die  Beweise  für  diese  Wür¬ 
de  der  Gräser  beliebe  der  Wifsbegierige  in  der 
Vorrede  selbst  nachzulesen.  Wir  aber  zeigen  nun 
den  Innhalt  des  Buchs  etwas  näher  an.  Der  erste 
Abschnitt:  „zur  Geschichte“  giebt  eine  Uebersicht 
des  Zustandes  der  Agrostographie  von  den  ältesten 
Zeiten  bis  auf  Lin  ne  mit  der  dazu  gehörigen  Li¬ 
teratur  und  einer  kurzen  Darstellung  der  altern 
Classifieations  -  Methoden.  Der  zweite  Abschnitt : 
„Synonyma“  ist  ein  alphabetisch  geordnetes  Ver- 
zeichnifs  der  von  den  altern  Schriftstellern  ge- 

t 

brauchten  Benennungen  der  Pflanzen,  auf  welche 
die  Benennung  nach  irgend  einem  neuern  Schrift¬ 
steller  folgt ;  diese  Synonyme  sind-  mit  Nummern 
versehen  und  gehen  bis  2457.  Es  ist  z.  B.  Nr.  261.  Fe- 
etuca  graminea  eflusa  juba,  CB,  prodr.  p.  19.  Nr.  65. 
pin.  p.  9.  III.  1B.  hist.  II.  p.  479,  Räj.  hist.  II, 
p.  1290,  Scheuch.  Agr.  p.  262.  Bromus  arpensis. 
Endlich  folgt  ein  Index  der  neuern  Namen,  in  wel¬ 
chem  auf  die  Nummern  des  Clavis  verwiesen  ist, 
z,  B,  Bromus  arvensis.  CB.  261, —  Dill.  8?  Joh. 
Bauh.  261. —  Mich.  676. —  Park.  655,  675.—  Raj. 
a4a,  a55.  261.  Rudb.  a44. —  Rupp,  5oi.  Scheuch* 
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ü6i.—  Tourn.  906.  *—  Vaill*  675. —  Zannich.  675. 
Man  erfährt  also  auf  diese  Art  sehr  leicht  sowohl 
was  ältere  Schriftsteller  unter  ihren  Benennungen 
verstanden  haben  ,  als  auch  welche  Synonyme  der 
Alten  zu  de/i  Namen  der  neuern  gehören. 

Dafs  der  Verf.  den  literarischen  Apparat  sorg¬ 
fältig  und  Ueu  benützt  habe,  wurde  dem  Refer. 
bald  klar,  nachdem  er  die  Clavis  |mit  seinen  zu¬ 
nächst  stehenden  Alten  zu  vergleichen  angefangen 
batte.  Jedoch  sind  noch  manche  nicht  ganz  unwich¬ 
tige  Werke,  welche  auch  in  dem  Verzeichnifse  der 
Autoren  fehlen ,  unberücksichtiget  geblieben  ;  z.  B. 
Micheli  Catalogus  plantarum  horti  Florentini,  aus 
welchem  p.  42.  ord.  I.  Nr,  6.  7.  p.  43.  ord.  VI. 
Nr.  4.  5.  6.  7.  p.  44.  ord.  VII,  Nr.  3.  ord.  VIII.  Nr* 
3.  10.  12.  i3.  i4,  i5.  16.  18.  ord.  IX.  Nr.  2.  7.  in 
der  Clavis  fehlen;  ebenso  Boerhave  index  alter 
plantarum,  aus  welchem  pars  II.  p.  i55.  die  Tritt - 
ca  Nr.  8.  9.  11.  p.  Secale  Nr.  7.  Lolium  Nr.  4. 
p.  162.  Arundo  Nr.  6.  p.  i63.  Milium  Nr,  17.  feh¬ 
len.  Freylich  mag  es  schwer,  wo  nicht  unmöglich 
seyn,  jezt  noch  auszumitteln,  was  solche  ohne  alle 
Synonyme  nur  mit  ein  paar  Worten  beschriebenen 
Graser,  welche  vor  ein  paar  hundert  Jahren  in  die¬ 
sem  oder  jenem  Garten  gezogen  wurden,  gewesen  seyn 
mögen.  Ausser  diesen  ist  aber  auch  noch  auf  fol¬ 
gende  mehr  oder  minder  bedeutende  Werke,  wel¬ 
che  sämmtlich  wenigstens  einige  Gräser  beschrieben, 
keine  Rücksicht  genommen:  Burserus  Catalogus 
plantarum  novarum  in  horto  sicco  conservatorum. 
Upsala  1720,  aus  diesem  fehlen  :  Gramen  cyperum 
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majus  montanum.  Burs,  I.  Nr.  26.,  welches  nacli 
ilonckeny  phalaris  arundinacea ,  Gramen  pani- 
culaturn  sylvestre  procerum  Burs.  I.  Nr.  5.  wel¬ 
ches  Poci  pratensis.  Gramen  typhoides  parvum 
Burs.  I.  Nr.  9.  welches  Phalaris  phleoid es. —  J ob¬ 
ren  Hodegus  botanicus  Francf.  1715.  8.  Dieser  hat: 
Gramen  mannae  Francofurtanum  Jolir.  p,  66.  Fe- 
sluca  fiuitans.  Hygromelra  anglorum.  Johr.  p.  168, 
Stipa  capillata . —  Erndtel  Warsavia  physice  il- 
lustrata  i'j'ho. ,  hat  Triticum  majus  gluma  foliacea, 
welches  Triticum  pole nicum  ist.  Noch  mehrere  feh¬ 
len  aus  Martyn  Methodus  plantarum  circa  canta- 
hricum  nascenlium.  London  1727.  z,  B.  Alopecurus 
aquaticus  procumbens  spica  gracili.  Mart.  106.  s=5 
Alopecurus  geniculatus.  Alopecurus  minus  spica 
longa  gracili  aristis  rectis.  Mart,  106.=  Alope¬ 
curus  pratensis.  Avena  spuria  elatior  panicula  spe- 
ciosa.  Mart.  107.  Avena  fatua ,  Eragrostis  pra¬ 

tensis  majus  locustis  tfemulis.  Mart.  108.  Bri- 
za  media .  Eragrostis  pratensis  majus  vulgaris. 
Mart.  108. t=r  Poa  pratensis.  Eragrostis  pratensis 
minus  vulgaris.  Mart,  103.»=  Boa  annua.  Lolium 
pratense  glumis  crislatis.  Mart.  io5.  v=z  Cynosu - 
rus  echinatus.  Aus  Merret  Pinax  rerum  jiatura- 
lium  britannicarum.  London  1666.  fehlen:  Gramen 
bromoides  vernum  spicis  erectis.  Merr,  5o. 
Bromus  mollis.  Gramen  marinum  canicum  spica  si- 
lignea.  Merr.  5o.  5i.=:  Elymus  arenarius.  Gra¬ 
men  sparteum  mentanum  spica  foliacea  graminea 
majus  et  minus.  Merr.  58.  (Ray.  syn.  4io.  t,  22. 
f.  1,)  Testuca  ovina .  Gramen  tremulum  glumi« 
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albis.  M  e  rr.  5g.“  Briza  media»  Triticnm  conica 
figura  hirsuta  cum  et  sine  aristis.  Merr.  122. 
Triticum  compositum .  —  Triticum  aristatum  glu- 
mis  hirsutis  spica  albicante  et  glumis  hirsutis  fnscis. 
Merr.  122.  :=  Triticum  turgidum.  Ausser  diesen 
mögen  wohl  noch  andere  vom  Verf.  unbeachtet  ge¬ 
bliebene  ältere  Schriftsteller  sich  auffinden  lafsen. 
Aulfallender  ist,  dafs  manche  neuere  Schriftsteller, 
welche  die  Alten  wohl  benützt  haben,  nicht  be¬ 
rücksichtiget  scheinen,  so  z.  ß.  der  in  Anführung 
der  Synonyme  so  ausführliche  Honckeny,  in  des¬ 
sen  Synopsis  plantarnm  Gernianiae  Tom.  I.  der 
Verf.  manche  Bereicherung,  Lösung  von  Zweifeln 
und  Aufklärung  oder  wenigstens  Hinweisung  würde 
gefunden  haben.  Sibthorp  und  Smith  prodro- 
mus  llorae  graecae,  welcher  besonders  über  T öurne- 
fortiscbe  Bilanzen  sichere  Aufschlüfse  giebt,  ist 
gar  nicht  verglichen.  Schreber  (gramina)  scheint 
ebenfalls  nicht  durchgängig  benützt  zu  seyn,  es 
finden  sich  manche  Synonyme  beim  Verf.  anders 
gedeutet,  als  von  Schi  ebern,  wo  offenbar  der  letz¬ 
tere  mehr  Zutrauen  verdient,  z.  ß.  Nr.  ii32.  Gra- 
men  loliaceum  spurium,  spica  crassiore,  aristata. 
Buxb.  Cent.  I.  p.  5i.  t.  5o.  f.  1.  erklärt  der  Verf. 
für  Aegilops  cylindrica ,  es  ist  aber  nach  Schre¬ 
ber,  welcher  seine  Pflanze  nach  einem  Exemplar 
aus  dem  ßuxbaumischen  Herbarium  bestimmt  hat, 
Aegilops  squarrosa ,  Eben  so  ist  Nr.  1122*  Gra¬ 
men  loliaceum  spica  longissima  aristata  ßuxb.  V. 
p.  20.  nicht  Lolium  temulentum ,  wie  der  Verf, 
fragt,  sondern  nach  Schreber  wiederum  fide  her- 


barii  Buxbaumiani  Avena  fr agilis.  Ansser  die¬ 
sem  sind  uns  bei  Gelegenheit  der  Vergleichungen 
folgende  Synonyme  aufgestossen,  welche  dem  Verf* 
entgangen  sind,  ob  er  gleich  die  Werke,  in  wel¬ 
chen  sie  sich  finden,  benützt  hat*,  wir  miifsen  je-* 
doch  hiebei  bemerken,  dafs  wir  diese  Synonyme 
tium,  Theil  nicht  in  den  citirten  Werken  selbst  ha¬ 
ben  nachschlagen  können ,  sondern  aus  andern 
Schriftstellern  ausgezogen  haben,  daher  eine  allen- 
fallsige  falsche  Leseart  odef  Citation  nicht  auf  unsere 
Rechnung  fällt.  Wir  (glauben  sowohl  dem  Verf. 
als  den  Besitzern  seines  Werks  eine  Gefälligkeit  zu 
thun,  wenn  wir  die  Frucht  unsers  vielstündigen 
Vergleich, eus  und  Nachschlagens  hier  beisetzen;  er- 
sterer  aber  wird  in  dieser  Nachlese  die  Aufmerk¬ 
samkeit  erkennen,  womit  wir  sein  Werk  durcbge- 
selien  haben*'' 

Aegylpps  avena  graeca.  Ru  eil.  639.  Ray.  cant* 
53.  nach  11  on  ck.  p.  601.  JBromus  sterilis. 

Avena  elatior  panicula  propendente.  Rupp.  p, 
3o3.  nach  Honck.  p.  618.  und  Wallr.  sched.  crit. 
p.  39.  .Avena  orientalis. 

Avena  panicula  longa  minus  sparsa  unam  partem 
spectante  Buxb.  hal.  34.  Dieselbe  Pflanze  nach 
denselben  Schriftstellern* 

Gramen  aculeatum  Dactylon  dictum.  Ru  eil* 
393.  Panicum  dactylon  nach  Honck.  p.  4 19. 

Gramen  alopecuroides  spica  rotundiore.  Oel  h  af. 
Nr.  i4g.  Alopecurus  pratensis  nach  Honck.  p,  429. 

Gramen  arundinaceum  alpinum  radice  crassiore 
foliis  rigidis.  Till.  hört,  pis,  76.  Festuca  spadi* 
cea ,  nach  Honck.  p.  584*  , 
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Gramen  avenaceum  montanum  ntriculis  bifidis, 
membranaceis  arislis  articulatis.  Rudb.  I,  96.  f.  i3. 
Apena  pvbescens ,  nach  Honck.  p.  626. 

Gramen  cornutum  orientale  D.  Sherard.  Mont, 
p.  65.  Cornucopiae  cucullatum,  nach  S ehre b.  gram. 
II.  p.  89. 

Gramen  dulce  oclorum.  Dill,  giefs.  p.  111, 
Aira  aqutiiica,  nach  Honck.  p,  5 17. 

Gramen  dulce  udorum.  Lob.  iil.  10.  Airaaqua- 
tica ,  nach  Honck.  p.  5i8,j 

Gramen  hispanicum.  Panc.  Nr.  61.  Phnlaris 
arundinaceci,  nach  Honck.  p.  4o4. 

Gramen  corniculatnm  spicis  villosis,  Vaill.  p. 
81.  Festuca  pinnata,  nach  Gmel.  Lib.  I.  p.  u3. 

Gramen  marinum  spica  triticea  geminata.  Z an- 
11  ich.  op.  i2.  Elymus  arenarivs,  nach  Honck.  p,  45o. 

Gramen  miliaceum  marilimum  molle.  Pe  t.  conc, 
gr.  129.  Ray.  syn.  4q5,  Aira  canescens,  nach 
Huds.  fl.  ang.  p,  36.  und  Smith,  fl.  ang.  p.  86, 

Gramen  miliaceum  sylvalicum  glumis  oblongis 
Petiv,  conc.  121.  Agrostis  sylpatica,  nach  Honck. 
p.  5o4. 

Gramen  nodosurn  pratense  panicula  fusca  ni- 
gricante.  Rudb.  £lys.  I.  7.  f.  16.  Burs,  1.  Nr.  2. 
Melica  caerulea,  nach  Honck.  p.  53o. 

Gramen  panici  efligie  spica  simplici.  Gerard. 
emac.  1 7.  Panicum  piride,  nach  Huds,  p.  42. 
Smith,  fl.  ang.  p.  65. 

Gramen  phoenix  culva  spica.  Grisl.  46.  Lo~ 
lium  perenne,  nach  Honck.  p.  444. 

Gramen  phoenix  granis  tenuibus.  Grisl.  p.  46, 
Lolium  tenue,  nach  Honck.  1,  c. 


Gramen  spicatum  sparteum  alpinum  foliis  jnnceis 
pnngentibns.  Pont,  comp,  öl,  9,  Festuca  phoeni- 
coides,  ( Bromvs  Pluchenetii )  nach  Honck.  p.  585. 

Gramen  spicatum  spica  grumosa  longiore  et 
breviore  folio  aspero.  Barr.  ic.  26.  l#  2.  Dactylis 
glomerata ,  nach  Honck,  p.  478. 

Gramen  tenuifolium  exile  britännicarum  ex  ge¬ 
liere  xerampelini.  Lob  ei.  ill,  43,  Agr ostis  minima, 
nach  Honck.  p,  5o4. 

Gramen  tremulo  affine  paniculatum  elegans  tna- 
jus  et  minus.  Sloan.  jam,  I.  t.  71.  f.  12*  Leersia 
oryzoides,  nach  Hon ck.  p.  486.  und  Hall.  hist.  p.  202. 

Gramen  typhinum  molle.  Magn.  bot.  n4.  Phle - 
um  pratense,  nach  Honck.  p.  423, 

Gramen  typhinum  molle  majus.  Thal.  p.  5o. 
dasselbe. 

Gramen  vulgatissimo  pratensi  congener  aut  si¬ 
mile1.  Lobei.  ill.  8.  Poa  maritima ,  nach  Honck# 
p.  539, 

Junens  clavalus  vaginatus  polycephalus.  Petiv, 
gazop.  t.  73.  f,  5,  Cornucopiae  cucuüatum,  nach 
Schieb,  gr.  II.  p.  89. 

Milium  semine  luteo  atropurpureo  nigro  vel 
spadiceo,  Ponted,  consp.  43#  Panicum  miliaceutn, 
nach  Honck,*  p,  421. 

Panicum  sylvestre  herbariorum.  Parck.  n54. 
Panicum  crus  galli,  nach  Huds.  11.  ang,  p.  a4.  und 
Smith.  Flor,  a,  p.  66. 

Spartum  Essexianum  spica  gemina  clausa.  Petiv, 
con.  gr.  35,  Dill,  in  Ray.  syn.  3g3.  Dadylti  stri - 
da ,  nach  Smith.  R.  a,  p.  110. 
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Triticum  multiplex.  Plott,  ataft.  t*  24.  f.  6# 
Trilicum  compositum ,  nach  Honck.  p.  466. 

Triticum  radice  annua  spica  aspera  aristata. 
Dalib.  Nr.  2.  Triticum  turgidum,  nach  II  o  11  ck.  p.  465. 

Triticum  ramosum  Plinii.  Ca  es  alp*  173,  7W- 

ticum  compositum ,  nach  Honck.  p,  466, 

Xerampelini  facie  aliud  gramen  maximnm  udo- 
rum  et  rivulorum.  Lohel,  ill.  i5.  Agrostis  sto - 
lonifera,  nach  Honck.  p,  49g, 

Xerampelinae  arvensi  congener.  Lobei.  ill,  16. 
Agrvstis  spica  venti,  nach  Honck.  p.  4g  1, 

'  Zea  gi4no  gemino.  Ruell.  3io.  Triticum  spelta, 
nach  Honck.  p.  468. 

Zea  grano  simplici.  Ru  eil.  3n,  Trilicum  mo - 
nococcum,  nach  Honck.  p.  46g. 

Zeopyrum  Gyrnnocrithum.  Dalech.  3g4.  Ru  eil. 
312.  Ilordeum  vulgare ,  nach  Honck.  p.  453. 

Zeopyrum  speltae.  Donat.  sirnpl.  io4,  Ilor¬ 
deum  vulgare,  nach  demselben. 

Nun  noch  einige  Bemerkungen  über  die  Deu¬ 
tungen  einiger  vom  Verf.  aufgeführten  Synonyme. 

Nr.  68.  erklärt  Haller  Goett.  für  Varietät  von 
Arundo  Donax ,  vergl.  Nr,  98, 

Nr.  88.  hält  Presl.  gram.  sic.  p*  23.  für  die 
junge  Agrostis  pungens  Schreb.  Der  Verf.  hält 
sie  mit  Sieber  für  Wurzelzweige  von  Arundo  do¬ 
nax,  und  vermuthet  darunter  den  Cenchrus  frutes- 
eens  Linn.  da  aber  dieser  Cench.  fr  ul.  nach  Sib- 
tliorp  (prod.  fl.  graec.  p.  76.)  häufig  in  Creta,  Ach- 
nia  und  andern  Inseln  des  Archipelagus  gefunden 
wird,  da  Sibthorp  (cfr.  1.  c.  p.  68.)  die  in  Grie- 
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chenland  selir  gewöhnliche  Arundo  Donax  hinläng¬ 
lich  kennen  mufste,  und  Smith  (cfr.  prod.  II.  p. 
355.)  den  Cenchrus  frutescens,  wiewohl  ohne  Blü- 
then,  in  dem  Sibthorpschen  Herbarium  fand,  so  kann 
man  nicht  wohl  annehmen,  dafs  drei  so  ausgezeich¬ 
neten  Botanikern  wieLinn,  Sibthorp  und  Smith 
die  gleiche  Verwechslung  halte  begegnen  sollen. 

Nr.  98.  ist  wie  Nr.  68.  Arundo  versicolor ,  Mill. 
der  sie  jedoch  selbst  für  Varietät  der  A.  Donax  hält. 
Vergl.  Ro einer  syst.  Veg.  II.  p.  6 oo* 

Nr.  n4.  124  und  125.  dürften  eine  und  die¬ 
selbe  Pflanze  seyn,  und  zwar  die  von  den  Neuern 
übersehene  Arundo  orientalis .  Mill.  (Nr,  6.)  viel¬ 
leicht  das  Saccharum  fuscum  Buxb.  aus  wel¬ 
chem  ebenfalls  Schreibfedern  verfertigt  werden,  cfr. 
Sprengel.  Entd.  III.  p.  109. 

i52.  sezt  Schreber  gram.  11.  p.  17,  wohl  rich¬ 
tiger  zu  Elymus  caput  Medusae . 

238.  ist  nach  Honck  p.  58g.  nichts  anders  als 
Fes  tue  et  elatior . 

320.  erklären  Hudson  p.  3o.  und  Smith,  angl. 

p.  77.  für  Agrostis  spica  venti . 

387.  sezt  Honckeny  p.  4g8,  zweifelhaft  zu 

Agrostis  alpina , 

448.  ist  nach  demselben  Schriftsteller  p.  485. 
Festuca  phoenicoides,  freylich  eine  nur  allzuoft  ver¬ 
wechselte  Art. 

468.  hiezu  führt  Ho  nck.  p.  4o4.  Gerarad  1282. 
Nr.  i5.  an,  und  erklärt  es  für  Phalaris  arundinacea . 
4g  1.  ist  nach  demselben  p.  619.  Aoena  versicolor . 
5o2.  aber  (p.  612.)  Bromus  asper . 


Nr.  553.  gehört  nach  Sibth.  und  Smith,  (prod. 
p.  63.)  zu  Bromus  teciorumt 

5go.  hier  ist  beizufugen  To  um.  Inst.  525.  und 
gehört  nach  Sibt.  und  Smith.  (1.  c.  p,  67.)  zu 
jiuena  pubescens .  Da  Tournefort  auch  Nr.  525. 
des  Verfassers  hieher  zieht,  so  würde  Scheuclizer 
recht  haben. 

5g4.  ist  nach  Tournefort  selbst  (Paris  II.  p. 
374.)  Festuca  avenacea  sterilis  humilior  C.  ß.  pin 
folgl.  Bromus  tectorum, 

616.  gehört  nach  Sehr  eher  I.  p.  62.  zu  Me~ 
lica  nut ans. 

617.  ziehen  Sibth.  und  Smith,  p.  5i.  wie¬ 
wohl  mit  ?  zu  Melica  saxatilis . 

63 1.  hier  ist  nach  denselben  (p.  63.)  das  Frag¬ 
zeichen  zu  streichen. 

646.  ist  nach  denselben  (p.  47.)  Andropogon 
Gryllus . 

75i.  ist  nach  Roxburgh  (cfr.  Spreng.  Entd. 
3.  p.  118.)  Panicum  holooides.  Roxb. 

760.  gehört  nach  Sibth.  und  Smith,  (p.  72.) 
zu  Aegilops  cylindrica . 

761.  aber  zu  Hordeum  bulbosum . 

767.  gehört  auch  nach  Hudson  (p.  5o.)  und 
Smith  (angl.  p.  112.)  ohne  ?  als  Varietät  zu  Cy- 
nosurus  cristatus. 

'j'jb.  hier  fehlt  das  Citat:  Prosp.  Alp.  de  plant. 
Aeg.  p.  121.  wenn  nicht  vielleicht  vielmehr  Gra¬ 
men  stellatum  aegyptium  Vesling  obs.  ad  P.  Alp. 
p.  52.  zu  Dactylocterium  aegyptiacum  gehört,  wäh¬ 
rend  die  Alpinische  Pilanze  zu  Bactt  mucronatum 
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Will <3.  gezogen  werden  mufs,  Wenigstens  schei¬ 
nen  die  Alpinische  und"  Veslingische  Pllanzen  so¬ 
wohl  den  Abbildungen  als  den  Beschreibungen  zu 
Folge  verschieden  zu  seyn,  wie  auch  Vesling  be¬ 
hauptet,  obgleich  beid eJVeim  et  Salib  genannt  werden; 

Nr.  823.  ist  nach  Schräder  dl.  g.  p,  162.  Syn- 
theriamci  vulgare. 

889.  ist  nach  Willd.  und  andern  Poa  cilia - 
censis .  All.  f 

1017.  zieht  Honck.  p.  552.  mit?  zu  Poa  rigid a< 

1021,  zieht  derselbe  p.  444.  zu  Lolium  tenue , 
aber  auch  p.  555.  zu  Poa  nemoralis. 

1023.  steht  auch  im  prodr.  fl.  gr.  p.  64.  bei 

Promus  pinnatus . 

1027.  gehört  nach  Desfontaines  und  dem 
prodr,  fl.  g.  p.  67.  zu  Avena  fragilis . 

io38.  gehört  ebenfalls  nach  Sibth.  und  Smith; 
p.  63.  zu  Bromus  sylvaticus , 

1049,  ist  nach  Honck.  p.  585.  Festuca  phoeni - 
coides . 

io56.  ist  nach  Presl  gr.  sic.  p.  52.  Bottboella 
incurvata  S  a  v  i . 

1072.  gehört  nach  Sibth.  und  Smith,  p.  74* 

ohne  ?  zu  Triticum  junceum . 

1 074.  ist  nach  Hon  ck.  p.  585.  Fesiuca  phoenicoides. 

1076.  sezt  Schreber  gr.  II.  p.  85.  zu  Elymus 
arenarius. 

1088.  gehört  nach  Sibth.  und  Smith,  p.  64*. 

zu.  Bromus  distachyos. 

1110.  setzt  auch  Schreber  gr.  II.  p.  7^  zvi 

Elymus  arenarius. 

1173,  ist  nach  Honck.  p.  526.  Aira  canescens 

1174.  hier  citirt  Schreber  gr.  II.  p.  85.  Lo¬ 
bei.  iil,  p.  24.  es  ist  nach  ihm  Elymus  arenarius .. 


1192.  sezt  Ilonck.  p.  449.  zu  seiner  Agrostis 
stolonifera  und  Hudson  p.  32.  zu  seiner  Agrostis 
polymorpha  als  Varietät. 

1266.  erklären  Haller  List.  II.  p.  221.  und 
Honck,  p.  54o,  für  Poa  alpina  vivipara. 

1372:  zieht  Honck.  p.  54o.  mit?  zu  Poa  alpina* 

lo'jb.  ist  nach  demselben  p.  4o3.  Phalaris  arun- 
dinacea. 

i38i.  zieht  derselbe  p.  5o2.  zu  Agrostis  ca - 
pillaris.  '  y 

1427.  ist  nach  Sibth.  und  Smith  p.  46.  Agro¬ 
stis  pungens. 

i436.  nach  denselben  p.  54.  Poa  rigida. 

i446.  zieht  Hon  ck.  p.  537*  mit  ?  zu  Poa  aquatica\ 

1463.  ziehen  auch  Sibth.  und  Smith  p.  54, 
zu  Poa  capillaris  ohne  ? 

1464.  ist  nach  Honck.  p.  5o3.  nichts  als  Agro¬ 
stis  alba,  kann  auch  nicht  wohl  Milium  lendige - 
rum  seyn,  welches  bis  jetzt  blofs  in  Istrien  al» 
deutsche  Pflanze  vorkommt. 

i520.  setzt  Schieber  gr.  II.  p.  8i.  zu  Po® 
Er  agrostis. 

1622.  ist  nach  Sehr  eher  fl.  Lips.  p.  5i.  und 
Haller  hist.  II.  p.  228.  Nr.  1 482.  Aira  caryopliyllea* 

i54o.  nimmt  Sprengel  (Grundzüge  p.  46g.) 
für  Poa  trivialis. 

154g  ist  nach  Iialler  hist.  II.  p.  2i3.  Nr.  i433. 
Eromus  inermis. 

1 555.  gehört  nach  Haller  1.  c.  ebenfalls  zu 
Eromus  inermis . 

i558.  hiezu  gehört  noch  Ray  angl.  409.  wel¬ 
ches  nach  Huds.  p.  42.  und  Honck.  p.  554.  Poa 
compressa  ist. 

lögg.  ist  nach  Sprengel  (Grundzüge  p.  469.) 
Poa  trivialis . 

l6o5.  gehört  nach  Sibth.  und  Smith,  zu  Tri- 
ticum  unilaterale. 

163g.  erklärt  Huds.  p.  bj.  für  Elymus  enropaeus. 

1718.  ist  nach  Haller  hist  11.  p.  212.  Eromus 
inermis . 
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1 7 5q*  ist  nach  Honck.  p.  575,  Arundo  arenaria. 

1793.  würde  nach  Sibth.  und  Smith,  p.  37* 
Eli  Phalaris  aquatica  geboren. 

1794.  nach  denselben,  p.  43.  zu  Alopecurus 
Xltriculatus. 

4  18]  3.  ist  nach  Honck.  p.585.  Festuca pJioenicoides. 

1819.  haben  auch  Sibth.  und  Smith.  p.|  42. 
unter  Alopecurus  pratensis. 

1823.  gehört  nach  denselben  p.  37.  zu  Fhala - 
ris  phleoides .  r 

1828.  aber  (p.  75.)  zu  Cenchrus  capitaius . 

1860.  und  1 863.  ciliren  sie  ebenfalls  zu  Sac - 
eharum  cylindriciim .  ' 

1901.  setzt  Huds.  p.  23.  und  Honck.  p.  427. 
zu  Phalaris  arenaria ♦  ln  Smith  steht  es  weder 
hier  noch  bei  Phleum  nodosum , 

1918.  ist  Schrebern  gr.  I.  p.  102.  Phleum  pra- 
tense  par ,  V.  mit  dem  Beitrage  icon  bona. 

i960.  Ray.  setzt  meth.  gr.  p.  178.  die  zwei  Bau- 
hin’sche  Synonyma  von  Anthoxanthum  odoratum 
bei,  es  kann  also  über  die  Richtigkeit  des  Syno¬ 
nyms  kein  Zweifel  seyn. 

2177.  ist  nach  Honck.  p.  593.  Festuca  Paria . 
Jacq. 

23i4.  ist  nach  demselben  p.575.  Arundo  arenaria , 
2329.  aber  Festuca  pJioenicoides. 

Wir  bedauern  noch,  dafs  der  Verf.  die  gleich¬ 
zeitigen  Schriftsteller  von  Lin  ne,  welche  aber  aus 
einem  gewifsen  Eigensinne  die  Trivialnamen  nicht 
angenommen  haben,  z.  ß.  Gronow,  Royen,  Gme- 
lin  fl.  sib.  Haller  und  andere  nicht  mit  in  seinen 
Plan  aufgenommen  hat.  Beide  letztere  besonders 
beschreiben  sehr  viele  von  Linne  nicht  gekannte 
zum  Tbeil  noch  heute  nicht  mit  Sicherheit  bestimm¬ 
te  Gräser,  über  welche  wir  die  Ansicht  des  Verf. 
sehr  ungerne  vermifsen;  Wir  würden  es  dem  Verf. 
sehr  dailken,  wenn  er  sich  zu  einem  Nachtrage  ent- 
schliefnen  und  in  demselben  auch  diese  Schriftstel¬ 
ler  berücksichtigen  wollte. 
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Nro.  2.  Regensburg,  am  i4.  Januar  i8a3. 


I.  Corresp  ondenz, 


\^origen  Sommer  versprach  ich  Ihnen,  im 
Herbste  des  vorigen,  oder  im  Frühlinge  dieses  Jahrs 
einige  interessante  Notizen,  das  Geschlecht  der  Pflan¬ 
zen  betreffend,  einzusenden,  habe  aber  nicht  Wort 
gehalten,  und —  darf  es  nicht,  ohne  den  Verdacht 
des  gröbsten  Plagiats  auf  mich  zu  laden« 

Schon  war  alles  zum  Absenden  fertig,  als  ich 
Sprengels  neue  Entdeckungen  in  der  Pflanzen¬ 
kunde  in  die  Hände  bekam,  und  daraus  ersah, 
dafs  der  Hr.  Dr.  M  auz  in  Tübingen,  indem  er  gleich 
mir  Versuche  über  das  Geschlecht  der  Pflanzen  an¬ 
stellte,  auch  den  meinigen  völlig  gleiche,  nur  voll¬ 
ständigere,  Beobachtungen  gemacht  hat. 

Seine,  mit  dem  gröfsten  Scharfsinne  und 
Genauigkeit  gemachten  Beobachtungen  betreffen, 
Datisca  cannabina  und  Silene  noctiflora  aus¬ 
genommen,  ganz  dieselben  Pflanzen,  die  ich  be¬ 
obachtet  habe,  und  die  Resultate  derselben  sind 
sich,  die  Beobachtungen  an  den  Saamen,  die  Um¬ 
wandlung  der  Zwitter- Pflanzen  in  eine  blos  weib¬ 
liche,  und  die  Versuche  im  Treibhause,  die  ich 
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nicht  gemacht  habe,  ausgenommen,  so  ganz  gleich, 
dafs  mein  Geschreibsel  als  eine  verunglückte  Kopie 
seiner  schönen  Arbeit  erscheinen  würde,  und  ich 
also  nur  sagen  kann,  was  in  jetzigen  Zeiten  frei¬ 
lich  viel  werth  ist:  „Alle  Resultate  der  Versuche 
des  Hrn.  Mauz  treffen  mit  denjenigen  Beobachtun¬ 
gen,  die  ich  gemacht  habe,  in  allen  Stücken  über¬ 
ein,  und  ich  freue  mich  diese  Resultate  so  schön 
dargestellt  gelesen  zu  haben. u 

Mit  meiner  Mooszucht  ist  es  im  Freyen,  wegen 
der  anhaltenden  Dürre  dieses  Jahres,  wieder  schlecht 
bestellt  gewesen,  und  ich  habe  bis  jetzt  nur  kleine 
Moospflänzchen,  die  ich  noch  nicht  bestimmen  kann, 
in  den  verschiedenen  Töpfen. 

Im  Hause  habe  ich  Marchantia  polymorpha, 
Barbula  muralis  und  Funaria  hygrometrica ;  er- 
stere  beide  wurden  auf  Sandstein,  letztere  auf  Lehm, 
der  seit  der  letztem  Revolution  unsers  Erdkörpers 
nicht  mit  der  Atmosphäre,  geschweige  denn  mit 
Moossaamen,  in  Beiiihung  gekommen  war,  weil  er 
aus  einer  8  Fufs  tiefen  Lehmgrube,  horizontal  4 
Fufs  weit  genommen  wurde,  durch  Hülfe  derPriest- 
leyisclien  Materie  gezogen. 

Desto  mehr  Beobachtungen  habe  ich  in  Hin¬ 
sicht  der  Erzeugung  von  Entomostraceen  aus  der¬ 
selben,  oder  vielmehr  aus  Conferven,  Tremellen 
und  Ulvenarligen  Gebilden  gemacht,  und  meine 
frühem  Versuche  völlig  bestätiget  gefunden.  Ich 
habe  verschiedene  animalische  Stoffe,  als  Fleisch, 
Schnecken,  Fische,  Blut,  Urin,  Speichel  u.  s.  w. 
mit Priestleyischer  Materie,  aus  d estillirtem  Was- 
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ser,  (worinn  ich  abgewascliene  Blätter  bis  zur  Fänl- 
nifs  macerirt  hatte,  bereitet,)  und  dem  Sonnen¬ 
lichte,  in  Berührung  gebracht,  und  aus  allen  die¬ 
sen  Mischungen  Conferven,  Tremellen,  Linkien  und 
Ulvenartige  Gebilde,  aus  diesen  aber  Entomostraca 
erhalten,  wovon  ich  die  Resultate,  die  sich  ohne¬ 
dem  wegen  des  beständigen  Schwankens  der  vege¬ 
tabilischen  Gebilde  nicht  für  die  Flora  eignen,  der 
Kaiserlich  Leopoldinisch  -  Karolinischen  Akademie 
vorgelegt  habe. 

Für  den  jetzigen  Stand  der  Botanik  ergeben  sich 
aus  diesen  zahlreichen  und  möglichst  genauen  Ver¬ 
suchen  folgende  Resultate  : 

1)  Conferven  bilden  sich  aus  der  Priestleyischen 
grünen  Materie,  besonders  durch  einen  Zusatz  von 
animalischen  oder  Stickstoff  haltigen  Substanzen, 
in  dünnen  Flüssigkeiten  und  weiten  Gefäfsen, 
durch  den  Zutritt  des  Sonnenlichts. 

2)  Tremellen,  Linkien  und  Ulven  bilden  sich 
bei  mehr  Sonnen  war  me  in  engen  Gefäfsen 
aus  mehr  schleimigen  oder  auch  salzigen 
Flüssigkeiten. 

3)  Laubmoose,  und  vorzüglich  Flechten  kön¬ 
nen  durch  starkes  ßegiessen ,  bei  Entziehung  des 
Lichtes  in  Pilze  und  Schimmel  verwandelt,  oder 
doch  damit  überzogen  werden;  und  endlich 

4)  ist  es  höchst  wahrscheinlich,  dais  die  so¬ 
genannten  granula  oder  semina  den  Algen,  im  Was¬ 
ser  schwerlich  direkt,  sondern  indem  sie  Behälter 
der  Infusorien  und  Entomostraceen  zu  seyn  schei¬ 
nen,  und  diese  wieder,  wie  gewifs  ist,  zu  Algen 
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werden,  zur  Fortpflanzung  derselben  dienen;  eine 
Meinung,  die  mit  den  neuesten  Beobachtungen  der 
so  genauen  Forscher  Agardh  und  v.  Gruithui- 
sen  übereinstimmt,  und  auch  durch  die  Erfahrung 
des  vortrefflichen  Ne  es  von  Es  enb  eck,  die  er  uns 
in  seinem  schönen  Werkchen :  Ueber  die  Algen  des 
süssen  Wassers  pag.  n.  mittheilt,  bestätiget  wird. 
Er  fand  nemlich  nach  dem  Verschwinden  der  Priest- 
leyischen  Materie  mancherlei  Arten  von  Infusorien, 
Vorticellen,  Plattthierchen  und  Cyclops  quadri- 
cornis,  so  wie  später  Daphina  Pulex  in  dem  Was¬ 
ser,  das  freilich  nicht  destillirtes  Wasser  war,  und 
dem  Vertheidiger  des:  omne  vivum  ex  ovo  noch 
die  Hinterthür,  dafs  die  Brutkeime  der  Thierchen 
im  Wasser  befindlich  gewesen,  und  durch  die  G äh- 
rung  ausgebrütet  wären ,  also  noch  offen  liefs.  Auch 
der  würdige,  und  von  Vorurtheilen  freie  Sprengel 
bemerkte  Cyclops  Cupula  auf  mehreren  Confer- 
ven,  deren  nahe  Verwandtschaft  mit  derselben  er 
'damals  freilich  nicht  ahnen  konnte,  obgleich  das 
ganze  Kapitel  von  der  Familie  der  Algen,  in  dem 
zweiten  Theile  seiner  schätzbaren,  ächt  klassischen 
Anleitung  zur  Kenntnifs  der  Gewächse,  diese  Ahnung 
an  vielen  Stellen  sehr  deutlich  ausspricht. 

So  gewifs  ich  überzeugt  bin,  dafs  Laubmoose, 
Flechten,  Pilze  und  Schimmel  durch  Saamen  und 
Keimpnlver,  so  wie  die  Entomostraceen  durch  Eyer, 
sich  fortznpilanzen  vermögen,  so  gewifs  bin  ich 
auch  durch  sehr  zahlreiche  und  genaue  Versuche 
überzeugt,  dafs  alle  diese  Organismen  ebenfalls  der 
Generatio  originaria  ihre  Entstehung  zu  danken  ha- 
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ben,  und  dafs  Conferven,  Tremellen,  Linkien  und 
Ulven  nur  von  Infusorien  entstehen,  obgleich  sie 
vielleicht  während  ihres  vegetativen  Daseyns  sich 
durch  Theilung  zu  vermehren  vermögen,  welches 
ich  nicht  verneinen  kann,  da  ich  mich  zu  wenig 
mit  dem  Mikroscop  beschäftige,  auch  kein  zusam¬ 
mengesetztes  besitze. 

Manches  ist  sowohl  in  der  Natur-  als  Weltge¬ 
schichte  nicht  wahrscheinlich,  darum  aber  nicht 
minder  wahr,  und  ich  bin  von  der  Entstehung  ex 
Putri  der  alten  Schule,  oder  davon,  dafs  jedes  Atom 
eines  lebenden  Körpers  auch  nach  seinem  Tode, 
und  der  durch  die  Fäulnifs  erfolgten  Zersetzung  des¬ 
selben  in  seine  Grundtheile,  noch  lebensfähig 
sey,  durch  genaue  Versuche  mit  selbst  alten  Zoopby- 
ten,  z.  B.  Isis  nobilis,  Madrepora  oculata,  4ojäh- 
riger  Corallina  officinarum  u,  s.  w.,  bei  denen 
ich  mich  von  dem  Trugschlüsse:  „Hoc  post  hoc, 
ergo  ex  hoc”  sorgfältigst  gehütet  habe,  völlig  über¬ 
zeugt,  es  sey  denn,  dafs  in  zweimal  destillirtem 
Wasser  noch  ßrutkeime  oder  gar  Eyer  von  grossen 
Infusorien  und  Entomostraceen  anzunehmen  wären, 
was  doch  schwerlich  angenommen  werden  kann. 
Einer  jener  Versuche  scheint  sich  in  mehrerer  Hin¬ 
sicht,  besonders  aber,  weil  er  die  animalische  Na¬ 
tur  mancher  Schwämme  beweiset,  für  die  Flora  zu 
eignen,  und  ich  theile  denselben  deswegen  mit. 

Gleich  nach  einem  heftigen  Regengüsse,  der  ei¬ 
ner,  nur  der  dieses  Jahres  gleichenden,  Dürre  des 
vorigen  Jahres  im  November  folgte,  entstand  in 
meinem  Garten,  da  wo  im  Frühlinge  gedünget  wor- 


den  war,  eine  fast  unglaubliche  Menge  von  Aga- 
ricus  hmetarius  Linn.  Schon  längst  von  dem 
animalischen  Gehalte  desselben  überzeugt,  prefste 
ich  eine  Menge  dieser  Schwämme  mit  etwas  destil- 
lirten  Wasser  aus,  und  stellte  die  erhaltene,  durch 
ein  dickes  wollenes  Tuch  gegossene,  trübe  Flüfsig- 
keit  am  10.  November  den  Wirkungen  des  Sonnen¬ 
lichtes  aus.  Schnell  gieng  diese  in  faulige  Gäh- 
rung  über,  und  es  verbreitete  sich  ein  so  unerträg¬ 
licher,  und  zugleich  betäubender  urinöser  Geruch, 
dafs  ich  das  Glas,  obgleich  es  wie  alle  bei  diesen 
Versuchen  gebrauchte  Gläser,  mit  Musselin  bedeckt 
war,  aus  dem  Zimmer  entfernen  mufste.  Endlich 

verlor  sich  am  10.  Januar  dieses  Jahrs  der  unleid- 

/  . 

liehe  Geruch,  die  Flüfsigkeit  wurde  klar,  und  es 
zeigten  sich  viele  Infusorien  von  mancherlei  Ge¬ 
stalten,  aber  noch  im  Anfänge  des  Februars  zeigten 
sich  keine  Conferven.  Da  ich  nun  ans  Erfahrung 
wufsLe,  dafs  zu  viel  Stickstoff  der  Confervenbil- 
dung  hinderlich  ist,  so  verdünnte  ich  die  Fliifsig- 
keit  noch  mit  etwas  destillirtem  Wasser,  und  blies 
mit  einer  Glasrohre  kohlensaures  Gas  aus  der  Lun¬ 
ge  hinein.  Die  Flüfsigkeit  wurde  zuerst  sehr  trü¬ 
be,  aber  schon  am  dritten  Tage  klärte  sie  sich  völ¬ 
lig,  verlor  allen  Geruch,  wurde  weingelb,  dann 
grünlich,  und  am  Boden  des  Cylinders  erzeugte 
sich  die  Conferva  setiformis,  aus  der  den  26.  Fe¬ 
bruar  sich  Oyprides  detectae  in  Menge  ent¬ 
wickelten. 

Da  bei  diesem  Versuche  die  ßrutkeime  der 
Conferva  setiformis  und  derCypris  detectawohl 
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schwerlich  in  den  Schwammen  noch  in  dem  de- 
stillirten  Waäs^r  verborgen  gewesen  seyn  können, 
so  wie  es  schwer  zu  glauben  ist,  dafs  die  Bru [kei¬ 
me  von  Ulven  in  einem  von  inir  aus  salzsaurem 
Natrum,  salzsaurem  Kalk,  schwefelsaurer  ßittererde 
n.s.  w.  mit  destillirtem  Wasser  angeferligtem  künst¬ 
lichem  Seewasser,  worin  ich  Angelikblatter  mace- 
rirte,  haben  verborgen  seyn  können,  so  mufs  doch 
wohl  eine  Entstehung  von  lebenden  Organismen 
aus  formloser  Materie  möglich  seyn. 

Gewifs  ist  die  Priestleyische  Materie  der  Punkt, 
wo  sich,  wie  der  würdige  Kunze  sagt,  beide  Na¬ 
turreiche  als  in  ihrer  Elementarbildung  berühren, 
und  aus  dem  sie  nach  der  V  erschiedenheit  der  Ein¬ 
wirkung  des  Lichts,  und  nach  meinen  Erfahrungen, 
des  Stickstoffs  und  Kohlenstoffs,  entweder  als  vege¬ 
tabilische  oder  animalische  Körper  hervor  gehen. 

Die  Charen,  welche  der  unsterbliche  Linne 
zuerst  den  Algen  zugeordnet  hatte,  nachher  aber, 
um  consequent  zu  seyn,  in  die  2iste  Klasse  ver¬ 
setzte,  sind  jetzt  in  dem  natürlichen  Systeme  wie¬ 
der  mit  denselben  verbunden  worden,  und  gehö¬ 
ren  auch  sicher  dahin.  Schon  hat  Märcklin  in 
seiner  vortrefflichen  Abhandlung,  die  mir  nur  im 
Auszuge  aus  Sprengels  neuen  Entdeckungen  in 
der  Pflanzenkunde  bekannt  geworden  ist,  die  Ent¬ 
stehung  der  Charen  dem  Einflufse  örtlicher  Um¬ 
stände  zugeschrieben.  Dies,  und  die  Aehnlichkeit 
der  Buchnerischen  Analyse  derselben  mit  meiner 
Analyse  der  unter  den  Entomostraceen  befindli¬ 
chen  oxidirten  Pflanzenstoffe  der  Algen,  der  Scliaa- 


len  der  Tbiere ,  und  der  Kalkerde  des  zu  ihrer 
Erhaltung  gebrauchten  Brunnenwassers,  sonst  Le- 
praria  infusionum  genannt,  und  der  grofse  Kalk-- 
gehalt,  so  wie  der  unangenehme  Geruch  derselben, 
hat  mich  auf  den  Gedanken  gebracht,  dafs  die  Cha- 
ren,  wo  nicht  wirkliche  Zoophyten,  doch  wie  die 
Pilze,  vegetabilisch -animalische  Gebilde  sind.  Da 
aber  nicht  einmal  di&  Chara  vulgaris  nahe  um 
unsere  Stadt  wächst,  und  ich  leider!  eben  so  we¬ 
nig  mehr  weite  Exkursionen  machen  kann,  als  es 
hier  jetzt  botanisirende  junge  Leute  giebt,  so  habe 
ich  lebende  Charen  in  dieser  Hinsicht  nicht  unter¬ 
suchen  können,  und  bitte  andere  Botaniker  und 
Naturforscher,  namentlich  meine  verehrten  KolleT 
gen  Märcklin  und  Sehlmeyer,  sich,  wenn  es 
die  Umstände  erlauben,  dieser  Untersuchung  gütigst 
zu  unterziehen.  Braunschweig,  im  December  1822. 

W  iegmann. 

11.  Botanische  Notizen. 

1.  Zur  Beherzigung  beim  Eintritt  des  Winters. 

Cum  omnia  circa  nos  torpescunt  et  langues- 
cunt,  cum  flumina  rigent,  nemora  silent,  campi  la¬ 
tent  nivibus  obruti,  ubique  luctus,  rerum  facies  de- 
color,  et  tristis  mortis  imago,  musci  inter  vegeta- 
tionis  ruinas  emergentes  ejusque  damna  incredibili 
sua  foecunditate  individuorumque  omnes  caeteras 
stirpium  familias  numera  facile  superantium  copia 
reparantes,  scenain  alioquin  squalidam  et  destructio- 
nis  imagine  foedam  novis  decorant  ornamentis  ocu- 
losque  nostros  amoenissimo  spectaculo  pascunt.  Se- 
riceo  colore  fulgentes  rupes  et  lapides  qui  tristes 
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alioquin  referrent  sceletos  obducunt.  Caudices  ter¬ 
rae  instructos  jamque  putrescentes  vestiunt  tempo- 
risque  injurias  amice  celant,  Truncos  virentes 
caespitibus  suis  diversiformibus  aroiciunt,  speciem- 
que  hortorum  amoenissimorum  curiosis  oculis  prae- 
bent.  Inter  plantas  destructas  et  gramina  exsicca- 
ta  vigentes  terram  tegunt,  quae  nuda  oculos  offen- 
deret  ~et  prata  viridia  rore  crystallino  madida  eßin- 
gunt.  lmo  loca  aspera,  gtareosa,  quae  veris  inanus 
nulla  florum  corona  cingit  tapetibus  suis  sericeis 
jucuudissimo  colore  pictis  obducunt. 

Hinc  sylvarum  camporuraque  novtis  decor  in- 
ter  ipsa  saeva  aquilonis  imperia  liyemisque  lllaeta— 
bilia  spectacula  nobis  oritur,  verque  perpetuum  non 
tantum  somniamus,  sed  reipsa  spectamus,  poetarum- 
que  mendacia  in  verum  verti  videmus. 

Conf.  Bridel  Muscol.  Tom.  I.  pag.  8l. 

2.  Witterungs  -  Kunde. 

Die  Wilterung  des  nun  geendigten  Jabrs  1822 
bat  ihren  Charakter  vom  Anfang  bis  zum  Ende 
beibehalten,  in  welchem  hohe  Wärmegrade,  und 
die  Folge  davon,  Dürre,  vorherrschend  waren.  Na¬ 
türlicher  Weise  hatte  diefs  auf  die  Vegetation  ei¬ 
nen  vorzüglichen,  wenn  eben  nicht  ganz  günstigen 
Einflufs,  wenn  wir  die  Sache  als  Botaniker  betrach¬ 
ten  wollen.  Schnell  ging  der  sehr  frühzeitige 
Frühlingsllor  vorüber,  dem  Sommer-  und  Herbst- 
llor  im  gleichen  Schritte  nachfolgten;  letzterer  war 
sogar  im  Hocbgebirg  schon  im  Sept.  wo  andere 
Jahre  noch  alles  grünet  und  blühet,  gänzlich  ver¬ 
schwunden.  Ueberhaupt  war  der  Alpenflor  nicht 
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so  ergiebig  ausgefallen,  als  man  der  grofsen  Warme 
nach  hätte  urtheilen  sollen.  Der  Schnee  war  zu 
früh  geschmolzen,  worauf  durch  schnelle  Einwir¬ 
kung  der  Sonnenhitze  die  Vegetation  in  den  Thä- 
lern  verbrannte,  auf  den  Höhen  aber  nur  notlidürf- 
tig  erquickt  wurde. 

Im  Spätherbste  war  fast  durchgängig  eine  neue 
Vegetation  hervorgebrochen  5  von  verschiedenen 
Kornarten  erfolgte  doppelte  Erndte,  manche  Frucht¬ 
bäume  brachten  zum  zweitenmale  Früchte ,  die 
sich  besonders  bei  Birnen  durch  lange  Stiele  aus¬ 
zeichneten.  Im  December  bliiheten  bei  Verona  noch 
mehrere  Arten  von  Verbascum,  Asperüla,  Eri- 
geron,  Campanula,  die  einen  fast  fremden  Habi¬ 
tus  zeigten,  andere  z.  ß,  Hellebor us,  Viola, 
Vinca  kamen  aufs  noue  zur  Blüthe.  Bei  Müggen¬ 
dorf  blüliete  im  Oct.  Draba  Aizoon  voll  auf, 
also  in  diesem  Jahre  zum  zweitenmale.  Im  Salz¬ 
burgischen  waren  bis  zurp  i2ten  December  alle 
Berge  noch  schneelos,  und  in  den  Thälern  blühe- 
ten  Helleborus  niger,  Daphne  Mezereum  und 
Erica  herbaeea.  Im  botanischen  Garten  zu  Bonn 
hatten  Malva  asperrima,  Lavatera  hispida  und 
arborea  den  Winter  i8§~|  unbedeckt  ausgehalten *, 
letztere  aus  ausgefallenen  Saamen  hervorgegangen, 
batte  an  ihrem  untern  Stammende  während  den 
Sommer  einen  armsdicken  Stamm  getrieben.  Acer 
dasycarpon,  der  bereits  im  Februar  geblühet  hatte, 
stand  im  Anfänge  Nov.  zum  zweitenmale  in  Blüthe, 
desgleichen  Corylus  Avellana,  Ul  ex  europaeus, 
Cyno  gl  ossum  Omphalodes  und  Helleborus  niger. 
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Endlich  ist,  wie  es  scheint,  durch  ganz  Deutsch¬ 
land  der  wirkliche  Winter  mit  6  —  8  Kältegrade 
eingetreten,  und  in  der  Nacht  vom  18  —  19.  Dec. 
ein  Schuh  hoher  Schnee  gefallen.  Möge  er  so  bis 
zum  März  fortwähren  und  der  April  seine  Unbe¬ 
ständigkeit,  die  er  seit  einigen  Jahren  verläugnet 
hat,  wieder  annehmen,  ohne  welche  für  den  Ge- 
birgsllor  kein  Heil  ist. 

III.  Neuigkeiten. 

1.  Vaterländisches  Museum  in  Prag. 

Das  erst  seit  einigen  Jahren  in  Böhmen  haupt¬ 
sächlich  durch  Mitwirkung  seinerStände,  die  schon 
so  manches  herrliche  Institut  ins  Daseyn  gerufen 
und  bis  auf  diesen  Augenblick  blos  aus  eigenen  Mit¬ 
teln  erhalten  haben,  ganz  neu  geschaffene  vater¬ 
ländische  Museum  zu  Prag,  dessen  reiche  Aus¬ 
stattung  durch  patriotische  Beiträge  aus  allen  Stän¬ 
den  eines  der  frühem  Hefte  der  Isis  bereits  aus¬ 
führlich  beschrieben  hat,  rückt  seiner  organischen 
Vollendung  immer  näher. 

Noch  kurz  vor  dem  Schlüsse  des  abgewichenen 
Jahres  versammelte  der  Obristburggraf,  welcher  pro¬ 
visorisch  bisliero  das  Präsidium  geführt  hatte,  alle 
Mitglieder  dieses  wissenschaftlichen  Instituts,  um 
aus  ihrer  Mitte  einen  zur  Oberaufsicht  und  Leitung 
des  Ganzen  geeigneten  Vorstand  zu  ernennen.  Durch 
die  Wahl  dieser  feierlichen  Versammlung,  wozu 
auch  die  Mitglieder  der  Gesellschaft  der  Wissen¬ 
schaften,  der  ökonomischen  Gesellschaft,  sämmt- 
liche  Professoren  der  Universität  und  alle  dortigen 
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Naturforscher  eingeladen  waren,  wurde  Herr  Graf 
Caspar  Sternberg  zum  Präsidenten,  und  die 
Herren,  Graf  Franz  Sternberg-Manderscbeid, 
Graf  Georg  ßuquoi,  Fürst  August  Lobkowitz, 
Graf  Johann  Kolowrat,  der  Direktor  des  poly¬ 
technischen  Instituts  Gubernialrath  Ger  st  n  er,  Abbe 
Dobrowsky,  Professor  Millauer  und  Professor 
Steininann  zu  Mitgliedern  des  Ausschusses 
ernannt. 

Die  Errichtung  dieser  neuen  wissenschaftlichen 
Anstalt  ist,  wenn  wir  hier  blos  bei  Bptanik,  als 
dem  nähern  Zweck  dieser  Blätter  stoben  bleiben, 
um  so  erfreulicher,  als  in  Folge  derselben  nicht 
allein  die'  sehr  bedeutende  botanische  Bibliothek 
des  Herrn  Grafen  Caspar  Sternberg,  sondern  auch 
sein  reichhaltiges  Herbarium,  das  nebst  dem  Haen- 
kischen  die  Hauptgrundlage  der  Pflanzensammlung 
dieses  Instituts  ausmacht,  zur  Förderung  des  bota¬ 
nischen  Studiums  dem  öffentlichen  Gebrauch  gebei- 
liget,  und  für  jeden  durchreisenden  Freund  und 
Kenner  unserer  Wissenschaft  zur  freien  Einsicht  in 
einem  trefflichen  Locale,  das  ausser  den  naturhisto¬ 
rischen,  numismatischen  und  den  zur  vaterländischen 
Geschichte  gehörigen  Urkunden-Sammlungen  des 
Museums  zugleich  auch  die  öffentliche  Bildergallerie 
enthält,  demnächst  systematisch  und  mit  allen  nö- 
thigen  Katalogen  versehen  aufgestellt  werden  sollen. 

Dennoch  aber  können  wir  diese  Anzeige  nicht 
anders  als  mit  einem  gewissen  Gefühle  von  Weh- 
mutli  schliessen,  da  ein  grosser  Theil  der  erwähn¬ 
ten  naturhistorischen  Schätze  uns  früherhin  gewis- 
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sermaassen  näher  angehörte,  und  ohne  die  zerstö¬ 
rende  Einwirkung  politischer  Ereignisse  in  den  letz¬ 
ten  Jahrzehenten,  nach  der  Absicht  ihres  Besitzers 
schon  zu  der  Zeit,  als  derselbe  noch  unter  uns 
lebte  und  wirkte,  und  Karl  Dalberg,  unser 
Fürst  und  Mitglied,  zu  allem  was  Kunst  und  Wis¬ 
senschaft  fördert,  gerne  und  freudig  die  Hand  bot, 
zur  Errichtung  eines  ähnlichen  Instituts  in  Regens- 
burg  würde  verwendet  worden  seyn. 

2.  Se.  Majestät  der  Kaiser  Alexander  haben 
sämmtliche  Pllanzen  des  botanischen  Gartens  in  Go- 
renky,  dessen  Besitzer  bereits  seit  einem  Jahre  ge¬ 
storben  ist,  käuflich  an  sich  gebracht.  Sie  werden 
im  bevorstehenden  Frühjahre  nach  St.  Petersburg 
übertragen,  und  daselbst  in  dem  Apothekergarten, 
wo  neue  Treibhäuser  gebauet  werden,  aufgestellt. 
Der  Garten  -  Inspector  Fischer  wird,  wie  früher 
in  Gorenky,  die  Oberaufsicht  über  diesen  botani¬ 
schen  Garten  erhalten.  —  Durch  diese  ächt  Kai* 
serliche  Fürsorge  werden  den  Wissenschaften  be¬ 
deutende  Schätze  erhalten,  um  deren  Verlust  man 
schon  allgemein  besorgt  war. 

3.  Unter  den  von  Herrn  Funck  auf  seinen  bota¬ 
nischen  Reisen  nach  dem  Riesengebirge  im  Jahr  1820, 
und  nach  den  Alpen  von  Salzburg  und  Ober-Kärn- 
then  im  Jahr  1821  gesammelten  zahlreichen  Junger- 
mannien,  (die  in  der  Sylloge  pag.  127  seq.  voll¬ 
ständig  aufgeführt  werden)  befinden  sich,  ausser 
mehren  merkwürdigen  Formen,  die  Herr  Präsident 
Nees  v.  Esenbeck  nach  sorgfältiger  Vergleichung 
der  vorzüglichsten  hieher  gehörigen  Schriftsteller, 
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Schwägrichen ,  Weber,  Ehrhart,  besonders 
Wahl enb erg,  M artius  und  Hooker  genau  be¬ 
stimmt  hat,  auch  zwei  von  ihm  vollständig  beschrie¬ 
bene  neue  Arten,  nemlich  Jungerraannia  lluitans 
und  I.  viridula,  wovon  die  erstere  in  stehenden 
Wassern  auf  der  Weifswiese  im  Riesengebirge,  die 
andere  aber  bei  Heiligenblut  in  Ober- Kärntlien  an 
Felsen  in  der  Gegend  des  Gösnizfalles  zuerst  ge¬ 
funden  worden. 

Wir  theilen  vorläufig  die  specifischen  Charactere 
mit:  Jungermannia  lluitans  ( exstipulata)  canle 
simplici  lluitante,  föliis  remotis  semiverticalibus  pa- 
tentibus  subrotundis  bifidis,  lobis  ovatis  oblusis  ap- 
proximatis. 

Sie  ist  der  I.  emarginata,  namentlich  der  Va¬ 
rietät  derselben,  aquatica,  nahe  verwandt. 

Jungermannia  viridula  (stipulata  ordine  sim¬ 
plici)  caule  erecto  dichotomo  fastigiato  filiformi, 
i’oliis  distiche  imbricatis  dellexis  inaequaliter  3-4-fi- 
dis,  amphigastris  subcontiguis  trifidis:  lacinia  me- 
dia  obtusa. 

Sie  wird  mit  der  Jungermannia  reptans  und 
albescens,  denen  sie  nahe  kommt,  vollständig  ver¬ 
glichen. 

4.  Oefientliche  Blätter  erzählen  folgendes:  Bei 
dem  Aufenthalte  des  Kronprinzen  von  Schweden 
in  Upsala  erbaten  sich  von  ihm  und  erhielten  die 
dortigen  Studenten  die  Erlaubnifs,  eine  Unterzeich¬ 
nung  zu  eröffnen,  um  dem  berühmten  Lin  ne  ein 
Standbild  von  cararischem  Marmor  zu  errichten. 


Der  Prinz  war  einer  der  ersten,  der  mit  Unterzeich¬ 
nete.  Der  Bildhauer  Byström,  Schwedens  Canova, 
hat  die  Ausführung  des  Werkes  übernommen.  Der 
Contract  darüber  kam  in  einer  Stunde  mit  ihm  zu 
Stande.  Die  Statue  in  colossalischer  Gröfse  soll  im 
botanischen  Lehrsaale  aufgestellt  werden.  Heil  der 
edlen  Botanik,  wenn  noch  nach  einem  Zeitraum  von 
hundert  Jahren  das  Verdienst  grolser  Lehrer  von 
jetzigen  Schülern  erkannt  wird. 

5.  Hr.  Gussoni  in  Palermo  besorgt  eine  Flora 
siciliana  sicca.  Hr.  Andryefsky  eine  dergleichen 
von  Volhynien,  aber  die  Exemplare  könnten  besser 
seyn.  Hr*  Prof.  Vi viani  bearbeitet  eine  Flora 
libyca  mit  Kupfern.  Von  HosPs  flora  austriaca 
soll  die  neue  Auflage  bald  erscheinen;  desgleichen 
der  2te  Tlieil  von  Pollini  flora  veronensis. 


6.  Die  von  Hin.  Dr,  Sa  dl  er  in  Pest  projectir- 
te  botanische  Reise  (Flora  1822.  S.  286.)  nach  Dal¬ 
matien,  konnte  mehrerer  Hindernifse  wegen  nicht 
ausgeführt  werden,  dagegen  besuchte  derselbe  im 
verflossenen  Sommer  während  einem  Zeiträume  von 
3  Monaten  die  Matra  in  Oberungarn,  einen  7  Mei¬ 
len  langen  und  3  Meilen  breiten  trachytischem  Ge¬ 
birgszug,  der  in  botanischer  Hinsicht  äufserst  merk¬ 
würdig  ist.  Hr.  Dr.  Sa  dl  er  wird  diese  Reise 
nächsten  Sommer  wiederholen,  und  hoft  dann, 
neben  einer  vollständigen  naturhistorischen  Be¬ 
schreibung  der  Matra,  auch  noch  einen  dritten  und 
vierten  Faszikel  seltner  ungarischer  Pflanzen  her¬ 
ausgeben  zu  können. 


7-  Die  Pariser  Linneische  Gesellschaft  fängt 
an  sich  durch  ganz  Frankreich  zu  verbreiten.  Sie  hat 
eine  Filiale  zu  Lyon  unter  dem  Namen  Colo  nie 
Linneenne  de  Lyon  erhalten,  die  bereits  aus 
mehr  denn  20  Mitgliedern  besteht,  und  am  28.  Dec. 
1822,  dem  Jahrestage  des  Hinscheidens  des  verewig¬ 
ten  Tournefort,  ihre  erste  Sitzung  hielt*  Der 
edle  J.  B.  Balbis,  ehevor  Professor  zu  Turin,  jetzt 
zu  Lyon,  eröflhete,  als  Präsident  der  Colonie,  die 
Satzung  mit  einer  dieser  Feyerlicbkeit  angemesse¬ 
nen  Rede. 

s-  <  k  "  '  1  •  ,  x  '  '  ■  ' 

8.  Diein  Link  et  Otto  plantae  selectae  V.  ab¬ 
gebildete  Capraria  salicifolia  geht  in  Italien  unter 
dem  Namen  Freylinia  oppositifolia,  in  den  Han¬ 
delsgärten,  und  in  Frankreich  als  Buddle  ja  gla- 
berrima,  unter  welchem  Namen  sie  auch  im  Bon 
jardinier  pour  Pannee  1820  vorkommt. 

IV.  Neue  Schriften. 

Vollständige  Anleitung  zum  Anbaue  und  zur 
Eingewöhnung  ausländischer  Pflanzen.  Nebst  ei¬ 
nem  Anhänge  enthaltend  die  Mittel,  Gewächse  jeder 
Art  von  den  schädlichen  Einflüssen  unseres  Climas 
zu  sichern  und  die  Wärme  desselben  zu  vermehren, 
so  wie  ein  Verzeichnifs  eingewöhnter  Pflanzen  und 
die  Beschreibung  verbesserter  Darnpftreibhauser. 
Eine  von  der  holländischen  Gesellschaft  der  Wis- 

f  .  . 

senschaften  zu  Harlem  gekrönte  Preifsschrift,  von 
J.  C.  Leuchs.  Mit  Abbildungen.  8.  Preifs  1  fl* 
3o  kr.  Im  Comtoir  der  Handlungs  -  Zeitung  in 
Nürnberg. 


Flora 

oder 

Botanische  Zeitung. 


Nro.  3.  Regensburg,  am  2i*  Januar  1823. 


I.  Recensionen. 


*  Exotic  Flora ,  containing  Figures  and  descriptions 
öf  new,  rare,,  or  otherwise  interesting  exotic 
plants.  especially  of  such  as  are  deserving  of 
being  cultivated  in  our  Gardens*,  together  with 
remarks  upon  their  generic  and  specific  cha- 
racters,  natural  Orders,  hislory,  culture,  time  of 
flowering  etc.  by  'William  Jackson  Hooker 
L.  L.  D.  F.  R,  A.  et  L.  S,,  Member  of  the  imp. 
Acad.  Nat.  Cur  ,  of  tlie  Wern.  l\Tat.  hist.  Soc, 
of.  Edinb. ,  of  the  reg.  bot.  Soc.  of  Ratisbon  etc 
and  Regius  Professor  of  ßotany  in  the  Univer- 
sity  of  Glasgow.  Part.  I.  Edinburgh  1822.  17 

ausgemalte  Kupfertafeln  in  8.  , 

Wir  zeigen  mit  grofsem  Vergnügen  die  erste 
Lieferung  dieses  ausgezeichnetem  Werks  an,  womit 
uns  einer  der  ersten  Botaniker  Englands  zu  be¬ 
schenken  anfängt.  Der  Titel  sagt  ausführlich, 
was  der  Verfasser  in  demselben  zu  leisten  ver¬ 
spricht,  und  diesem  mufs  nur  noch  liinzugefiigt 
werden,  dafs  zwar  zunächst  die  lebendige  Darstel¬ 
lung  solcher  Pflanzen,  welche  in  dem  durch  Herrn 
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Ho  ocker  au  {blühenden  botanischen  Garten  zu  Glas¬ 
gow*)  kullivirt  werden,  in  diese  Hefte  gehört,  dals 
aber  auch  andere  seltene  und  merkwürdige  glan¬ 
zen  aus  dem  Herbarium  des  Hrn.  Verfassers'  darin 
ihre  Stelle  finden,  und  so  nicht  nur  eine  gröfsere 
Mannigfaltigkeit  interessanter  Gegenstände  gewäh¬ 
ren,  sondern  auch  Vergleichungen  und  JNebenein- 
anderslellungen  von  mancherley  Art  möglich  ma¬ 
chen  werden,  die  unter  solchen  Händen  höchst 
lehrreich  hervorgehen  müfsen* 

Sehen  wir  nun  zu,  wie  das  Unternommene  aus¬ 
gerichtet  worden  sey,  so  müfsen  wir,  indem  wir 
dieses  von  Schottland  erzeugte.  Werk  neben  die 
englischen  von  gleichem  Inhalt**)  stellen,  ihm  in 
Hinsicht  auf  Zierlichkeit  und  Eleganz  der  Abbil¬ 
dungen  wenigstens  einen  gleichen  Rang  mit  den 
befsten  unter  denselben,  >  in  Hinsicht  aber  auf 
wissenschaftliche  Gründlichkeit,  ausführliche,  den 
Gattungscharakter  erläuternde  und  bis  auf  den  ge¬ 
heimsten  Saamenbau  eingehenden  Untersuchungen 
und  Darstellungen  der  ßlüllien  -  und  Fruchttheile, 
so  wie  auf  die  zweckmäßigste  Ausführung  des  Tex¬ 
tes  vor  allen  im  ln-  und  Auslande  erscheinenden 
Sammlungen  dieser  Art  den  schönsten  Vorzug  zu¬ 
gestehen.  Der  Herr  Verf,  rügt  diesen  Mangel  in 
der  Ankündigung  des  Plans  seines  Werks  unverhoh¬ 
len  an  anderen,  und  verspricht,  was  er  so  rühmlich 

*)  Er  wurde  von  Hrn.  Hook  er  vor  5  Jahren  angelegt 
und  kultivirt  jetzt  schon  fast  9000  Pflanzenavten. 

**)  Botanical  Magazine,  Botanical  Repository,  Botanical 
Register,  Botanical  Cabinet. 
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in  dem  ersten  Hefte  gehalten,  —  die  gröfste  Sorg¬ 
falt  und  Anstrengung  von,  seiner  Seite/  um  es  „an 
gründlicher  Darstellung  der  Gattungs  -  und  Fami- 
liencliaraklere  nicht  fehlen  zu  lafsen,  auf  das  Scho¬ 
ne  und  Bemerkenswerthe  aufmerksam  zu  machen, 
und  zugleich  durch  liin\veisung  auf  Cultur,  ßodeii, 
Geschichte  u.  s.  w.,  in  gleichem  Maafse.den  Gelehrten, 
wie  den  Blumenliebhaber  und  Gärtner  zu  befriedigen. 
Unler  den  nach  Herbarien  gearbeiteten  Pflanzen  wer¬ 
den  besonders  die  Farnkräuter  licrvorleuchten, 
deren  viele  der  Hr.  Verf.  durch  den  berühmten 
M  ailich  aus  Indien  und  besonders  aus  dem  neuen 
"Wunderland  der  Flora,  aus  Nepal ,  erhalten  hat. 

Wir  wollen  nun  das  vorliegende  Heft  des  Werks, 
(das  übrigens  in  seinem  Aeufseren  und  in  der  Anord¬ 
nung  des  Textes  am  meisten  mit  dem  Bottmical  Re¬ 
gister  übereinstimmt)  noch  etwas  mehr  ins  Einzelne 
verfolgen,  um  auf  seinen  Werth  aufmerksam  zu  ma¬ 
chen  und  es  Freunden  und  Gönnern  der,  Botanik 
bestens  zu  empfehlen. 

Tab.  1,  Caladium  SeguinumN .  Ein  treffli¬ 
ches  Bild,  dafs  uns  die  im  Verwichenen  Frühling 
(1822.)  in  den  Gewächshäusern  zu  Bonn  blühend 
untersuchte  Pllanze  aufs  lebhafteste  vor  Augen 
stellt.  Fig.  3  —  7.  sind  Analysen  der  Bliithe, 
Sloanes  Bericht,  Mlabris  degustantes  mutos 
5,redditc;  wird  durch  einen  Vorfall  im  Garten  zu 
kew  gewissermafsen  bestätigt,  indem  ein  Gartenar- 
beiler,  der  beim  Wegtragen  einiger  eben  aus  Gayens 
ne  angelangler  Pllanzen  dieser  Art  unvorsichtig  ein 
Stück  von  einem  Blatt  abbifs,  eine  so  heftige  Ge- 
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schwulst  der  Zunge  erhielt,  dafs  er  diese  nicht 
mehr  im  Munde  bewegen  konnte  und  mehrere  Ta¬ 
ge  sprachlos  das  Zimmer  hüten  mufste,  2.  Rhip - 
salis  Cassutha  Gaertn..  Haw,  (Cactus  pendulus 
Sw.)  Der  Gattungscharakter  wird  von  Hm  Hoo- 
ker  so  bestimmt  :  Cal.  superne  subquadrifidus. 
Corolla  4  -  partita,  una  cum  calyce  persistens. 
Stam.  sub  -  duodecim  ;  antheris  rotundatis.  Stigma 
trifidum.  ßacca  pellucida.  Semina  12-20.  intra 
pulpam  nidulantia.  (Axi  fructus  adhaerentia.)  Mit 
Hecht  wird  bemerkt,  (gegen  Gärtner)  dafs  Cactus 
sich  keineswegs  durch  semina  albuminosa  von 
Rhipsalis  unterscheide,  indem  von  Gärtnern  selbst, 
dieser  seiner  eignen  Angabe  entgegen,  die  Saamen 
von  Cactus  ebenfals  ohne  Eyweifs  beschrieben  und 
dargestellt  werden.  Der  Unterschied  zwischen  bei¬ 
den  Gattungen  ist  daher  minder  tief  eingreifend, 
als  es  auf  den  ersten  Blick  scheint,  und  ruht,  aus¬ 
ser  dem,  (freylich  sehr  wichtigen)  Habitus,  mehr 
auf  der  Zahl,  als  auf  dem  Daseyn  oder  Fehlen  wich¬ 
tiger  Organe,  wie  es  auch  die  Natur  des  Familien- 
verhältnifses  mit  sicli  bringt.  Uebrigens  genügt 
schon  der  gekrümmte  dünne  Embryo  und  der 
knorplige  Ring,  welcher  den  Saamen  umgiebt,  eine 
scharfe  Bedeutung  jener  mehr  äusserlichen  Verhält- 
nifse  wahrscheinlich  zu  machen.  3.  4*  ISeottia 
speciosa  Ait.  Von  dieser  schönen  Orchidee  finden 
wir  zwar  schon  bei  Red  oute  (Plantes  Liliacöes) 
so  wie  in  dem  ßotanical  Magazine  und  Repository 
wohl  gelungene  Abbildungen,  aber  ohne  die  ent¬ 
wickelte  Darstellung  des  ßlüthenbaus,  welche  hier 
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auf  die  genügendste  Weise  hinzugefügt  wird.  Der 
Hr.  Verf,  ist  bekanntlich  Meister  in  der  Kunst,  ein¬ 
facher  ‘und  klarer  Bezeichnung  selbst  der  verwi- 
ckeltsten  anatomischen  Verhältnifse  der  ßlüthen 
und  Früchte.  5.  Aspidlum  TVallichii ;  frondibus 
simplicibus  lineari  -  lanceolatis,  soris  rachis  utrin- 
que  per  totam  fere  longitudinem  lineatim  disposi- 
tis,  stipite  inarliculato.  Eine  zarte  Farnpflanze  aus 
]\epal ,  mit  dem  Habitus  von  Scolopendrium  offi - 
cinale ,  aber  von  äusserst  dünner  Substanz,  etwas 
weichhaarig,  am  Rande  fein  gewimpert.  Die  gros¬ 
sen  Sori  liegen  zu  beiden  Seiten  der  starken  Mit¬ 
telrippe  und  folglich  in  zwei  Reihen,  so  dicht,  dafs 
sie  einander  in  jeder  Reihe  fast  berühren f  diefs, 
und  der  Bau  des  Indusiums  ,  welches ,  nächst 
der  Mittelrippe  angeheftet,  sich  ringsum  nach  aus¬ 
sen  frey  zeigt ,  mochte  ein  neues  Genus  andeu¬ 
ten.  Der  Ring  ist  wenig  über  die  halbe  Periphe¬ 
rie  der  Kapsel  ausgedehnt.  —  6.  Dorstenia  ari - 

folia  Lam.  Foliis  profunde  quinquefidis  digitato- 
palmatis  (palmaliseclis)  laciniis  lanceolatis  (juniori- 
bus  cordato  -  sagitfatis  integris)  receptaculo  ellipti- 
co  -  quadrato  inclinato  lateraliter  pedunculo  aflixo» 
Kam  1820  durch  Hrn.  Harrison  in  den  botanischen 
Garten  zu  Liverpool.  Lamarks  unkenntliche  Ab¬ 
bildung  ist  von  einer  jungen  Pflanze  mit  annoch 
unzertlieilten  Blättern  hergenommen,  indefs  die  Be¬ 
schreibung  schon  erwähnt,  dafs  diese  zuweilen  auch 
tief  getbeilt  seyen.  7.  Lycopodium  dendroideum 
Mich.  Diese  und  die  wenigen  gleich  ihm  auf¬ 
rechten  und  baumartig  verzweigten  ßärlapparten 
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werden  sinnreich  mit  den  haum förmigen  Astmoo¬ 
sen,  wie  Hyprium  ’Menziesii,  dendroideum  etc.,  in 
ihrem  Verhältnifs  zu  den  übrigen  Gattungsgenofsen 
verglichen.  8.  Doodia  aspera .  In  unseren  Gärten 
gernein,  aber  noch  nicht  abgebildet.  9.  Dendro - 
binm  Pierardi  Roxburgh  Mspt. ,  caulibus  pendn- 
lis  superne  nndis,  foliis  bifariis  late  lanceolatis, 
pedunculis  snb  -  bifloris,  labello  indiviso  tubiformi, 
ore  dilatato  obliquo,  perianthii  foliolis  tribus  ex- 
terion’bns  basi  obtüse  calcaralis.  Eine  parasitische 
Orchidee,  die  in  ihrem  Vaterland,  dem  Delta  des 
Ganges,  wo  sie  Dr.  Pierard  entdeckte  und  Rox- 
bnrgh  mittheilte,  in  6  Fufs  langen,  gegliederten, 
weifsgestreiften  und  mit  rosenrothen  gelblippigen 
Blumen  überschütteten  Strängen  von  den  Bäumen 
herabhängt.  „  It  is,“  sagte  Dr.  Carey  von  ihr,  „it 
„is  one  of  the  most  beaütiful  vegetables  of  the 
„ world. “ —  Sie  gedeiht  in  den  Gewächshäusern 
hei  der  gewöhnlichen  Behandlung  parasitischer  Or¬ 
chideen  sehr  gut  und  blüht  im  April.  Mit  D, 
cucullatum  Bot.  Reg.  548.  und  Bot.  Mag.  2242.  hat 
sie  die  meiste  Verwandtschaft,  doch  ist  jene  min- 
dTTr  ansehnlich  in  Blütben,  und  das  Label  1  hat  eine 
ganz  verschiedene  Gestalt.  10.  Ophrys  lutea  Cav* 
Der  Knollen  wurde  von  Gibraltar,  trocken  in  ei¬ 
nem  Säckchen  mit  Ranunkelwurzeln  in  den  botan 

• 

Garten  zu  Glasgow  gebracht,  und  sie  trug  im  fol¬ 
genden  Frühling  Blumen.  11,  Serapias  Lingua  Lin. 
Vortrefflich  abgebildet  und  beschrieben!  Serapias 
cordigera  unterscheidet  sich  von  S.  Lingua  nur 
durch  die  grössere  Statur  und  durch  den  breit- 
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e3rförmigen  Mittelabschnitt  der  Lippe;  an  beiden 
ist  der  Grund  der  Lippe  weichhaarig.  Aus  dem 
botan.  Garten  zu  Liverpool. —  12.  Calypso  borea- 

lis  Salisb.  (Cypripedium  bulbosum  Lin.)  Naeli 
Pflanzen,  die  irn  Jahr  1821.  aus  Montreal  in  Ca- 
nada  in  den  botan.  Garten  zu  Glasgow  gebracht, 
daselbst  im  März  1822  blüheten.  Der  Herr  Verf. 
verbindet  unbedenklich  1  die  Calypso  borealis  und 
americana  gegen  R.  Brown,  welcher  die  letztere 
durch  einen  die  Ligula  überragenden  Sporn,  und 
durch  die  am  Grunde  .  verschmälerte  Lippe  unter¬ 
scheidet.  Beide  Merkmale  seyen  veränderlich.  Wir 
können  dagegen  nicht  umhin,  auf  die  Abweichung 
der  Figur  in  Svensk  Botanic  t.  5 18.,  die  auch  Herr 
Hooker  nicht  unberührt  läfst ,  aufmerksam  zu 
macliem.  Unsern  nordenropäischem  Exemplaren,  die 
wir  der  Güte  unsers  verehrten  Freundes  Wickström 
verdancken,  stimmen  aufs  genaueste  mit  der  Figur 
in  Svensk  Botanic  überein,  und  geben  uns,  die  wir 
Iiookers  Abbildungen  den  Naturgegenständen  selbst 
gleich  zu  achten  pflegen,  folgende  wesentliche  Un¬ 
terschiede  an  die  Hand:  1.  das  Blatt  von  C.  borealis 
ist  am  Grunde  etwas  spitz ,  bei  C.  americana  stumpf 
und  fast  herzförmig ;  g..  die  Blume  der  erstem  ist 
gröfser,  ihre  fünf  Ab^ohnitte  sind  schmal  und  lcing~ 
gespizt,  das  Labeil  der  Unterlippe  ist  so  lang ,  als 
der  Sack,  ey förmig,  stumpf,  und  kaum  ausgerandet ; 
dagegen  finden  wir  bei  Hooker  die  fünf  Abschnitte 
der  kleinern  Blume  lanzettförmig ,  spiz  und  das 
Labell  perkehrtherzförmig  und  kaum  halb  so  lang, 
als  den  sackförmigen  Theil  der  Lippe*  deren  Sporn- 
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paar  länger  und  spitzer  erscheint,  als  bei  C.  borea- 
lis.  Man  könnte  also  beide  Arten  so  unterscheiden: 
1.  C.  borealis  folio  ovato  basi  acuto,  perianthii  la- 
ciniis  lineari  -  lanceolatis,  lamina  labii  ovata  obtusa 
subintegra.  2.  C.  americana  folio  ovato  -  subcor- 
dato,  perianthii  laciniis  lanceolatis,  lamina  labii  ob- 
cordata  brevi. 

So  lange  übrigens  die  Gattung  Calypso  von  du 
Petit  Tbouars  noch  nicht  auf  eine  andere  be¬ 
kannte  zurückgeführt  ist,  mochten  wir  doch  lieber 
für  die  gegenwärtige  den  S  wartzischen  JNamen 
Orchidium  beibehalten.  i5.  Sarracenia  rubra .  Ein 
erfreuliches  Bild  mit  schöner  Analyse  !  S.  psitta - 
cina  Mich,  wird  nur  unter  Zweifeln  zugezogen. 
Blühte  im  April  1822  zu  Liverpool.  i4.  Berberis 
heterophylla  Poir.  aus  dem  bofan,  Garten  zu  Liver¬ 
pool.  Blüht  im  April.  Durch  die  beyden  abste¬ 
henden  Zähne  an  der  Spitz«  der  Filamenten  nä¬ 
hert  sie  sich  der  Gattung  Mahonia ,  daher  man 
zweifeln  möchte,  ob  die  hier  abgebildete  Pflanze 
wirklich  die  Decandollische  sey,  weil  bei  dieser 
der  Zähne  der  Staubfäden  nicht  gedacht  wird.  i5. 
uigeratum  conyzoides  TV.  — *  16.  Pinguicula  eden- 

tula,  neclario  subulato  recurvo  corolla  campanulata 
breviore  quinquelobo,  lobis  emarginatis  integerri- 
inis,  palato  prominente,  scapo  pubescente.  Aus  Sa- 
vannah  in  Nordamerika,  von  dem  dortigen  Gärt¬ 
ner  Herrn  TVilson ,  gesandt;  blühte  im  warmen  Hause 
im  April.  Von  der,  ebenfalls  gelbblühenden,  P.  lu¬ 
tea  Walter  (Bot.  Reg.  tab,  126.)  unterscheidet  sich 
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diese  Species  durch  die  blos  ausgerandeten,  nicht 
vierzähnigen,  unteren  Abschnitte  der  Blumenkrone 
und  durch  den  fast  spornförmig  vorspringenden 
Fortsatz  des  Schlundes, anderer  Unterscheidungsmerk¬ 
male  nicht  zu  gedenken.  —  17,  Begonia  hurni - 

lis  Ait.  B.  humilis  Bot.  reg.  t.  284.  stellt,  obgleich 
die  Beschreibung  mit  der  wahren  B.  humilis  Dry- 
and.  übereinstimmt ,  doch  vielmehr  die  B.  humilis 
H.  Kew.  oder  suaueolens  Lodiger,  (Bot.  Cab.  t. 
69.)  odorata  Willd.  En.  Suppl. ,  vor,  welche  jetzt 
zu  B.  diptera  Dr)rander  gezogen  wird.  Eine  neue 
und  so  genaue  Abbildung  der  wahren  B.  humilis , 
schien  daher  völlig  zweckmäfsig.  —  Ucber  die  na¬ 
türliche  Verwandtschaft  der  durch  diese  einzige  Gat¬ 
tung  angelegten  Famile  der  Begoniaceae  werden  die 
Ansichten  der  Botaniker  mitgetlieilt,  ohne  dafs  der 
Herr  Verf.  selbst  ein  Urtheil  hinzugefügt  hätte,  doch 
scheint  er  auf  die  vonLinne,  Smith  und  De  ca  n- 
dolle  angenommene  Beziehung  zwischen  den  Poly- 
goneen  und  Begonien  wenig  Werth  zu  legen.  Uns 
scheint  dagegen  jene  Verwandtschaft  tiefer  angelegt 
zu  seyn  und  nicht  blofs  auf  dem  säuern  Ampfer- 
Geschmack  der  Blätter  zu  fufsen.  Vergleichen  wir 
nämlich  das  äufsere  Ansehen  der  Polygoneen  und 
Begonien  genauer  und  beachten  dabei  hauptsäch¬ 
lich  die  ausgezeichnetsten  Formen  der  ersteren,  wie 
Polygonum  und  Burne. r,  so  finden  wir  in  beyden 
Familien  die  Uebereinstimmung  eines  knotigen ,  oft 
saftvollen,  gestreiften  Stengelsy  und  wechselnder  Blät¬ 
ter  mit  Blattansätzen ,  welche  bei  den  Polygoneen 
noch  als  scheiclige  Böhren  geschlofsen  erscheinen,  bei  ' 
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den  Begonien  aber  zu  gegenüberstellenden  Afterblät¬ 
tern  auseinander  geben  und  in  dieser  Form  an  die 
Bildung  mehrerer  Urticeen  erinnern.  Dazu  kommt 
ein  bii 'söhliger  Blätlienstand  mit  Blumen ,  deren 
cor  ollini  scher  Kelch  häufig  ungleich  getheilt  ist  und 
stehen  bleibt  *) .  Bei  liumex  werden  drei  grbfisere 
Abschnitte  zur  klappigen  Decke  der  Karyopse,  bei 
Begonia  ändert  sich  die  Zahl ;  die  männliche  ßlüthe 
ist  viertheilig,  mit  2  gröfsern  Abschnitten,  die  weib¬ 
liche  4  —  9  thcilig,  ebenfalls  ungleich;  aber  die 
Abschnitte  selbst  verschrumpfen  und  nur  das  mit 
dem  Fruchtknoten  verwachsende  Rohr  bleibt,  in¬ 
dem  seine  Kanten  in  Flügel  ausschlagen,  wie  bei 
Jiumex  die  am  Grund  angeschwoliene  Mittelrippe 
der  3  innern  Lacinien  zur  sogenannten  Drüse  wird 
oder  werden  kann, — -  Während  nun  in  soweit  eine 
nicht  eben  erzwungene  Analogie  sich  bequem  ver¬ 
folgen  läfst,  reifst  plötzlich  der  Faden  der  Betrach¬ 
tung  ab,  sobald  man  sein  Auge  auf  die  Frucht  wirf 4 
die  uns  eine  dreifächrige,  beschwingte  Kapsel  mit 
einem  dreistraligen ,  centralen  Saamenhalter  und 
sehr  viele  kleine  Suamen,  die  in  der  Milte  des  Ey- 
weifskorpers  den  geraden  Embryo  mit  horizontalem, 
der  Wand  des  Saamenhalters  zugekehrtem  Würzel¬ 
chen  tragen. —  Dagegen  sind  die  Früchte  der  Po ly- 
goneen  und  der  hier  mit  zu  berücksichtigenden  V r- 
ticeen  einsaami ge  Kary opsen,  doch  die  Saamen  eben- 


*}'  Man  könnte  auch  die  2  äufseren  breiteren  klappig  zu- 
sammenschliefsenden  Theile  als  Kelch,  die  inneren  aber 
als  eine  2  blättrige  Blumenkrone  betrachten. 
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falls  mit  Evweifs  versehen  und  der  Keim  bald  seiU 
lieh ,  bald  central  mit  oberem  Wurzelende,  Wie 
also  einerseits  bei  den  Polygoneen,  Vrticeen  ect.  die 
Frucht  form  liefer  steht  und  sieb  der  Einfachheit  der 
Grasfrucbt  annäheri,  liebt  sich  die  Frucht  der  Be<*o - 
nien  zu  einer  so  sprechenden  Aehnlichkeit  mit  der 
Poppelkapsel  (Diplotegium)  der  Campanuleen ,  und 
namentlich  der  Gattungen  Campanula  und  Trache- 
liiim  heran,  dafs  man  beide  mit  Vergnügen  bei 
Gärtner  auf  Fab.  3i,  neben  Begonia  stehen  siebt. 

Von  diesen  stehen  die  Saxifrageen  ( Saxifraga, 
Heuchera,  Oldenlandia,  Adoxa,  Hydrangea)  nicht  all— 
zufern,  man  vergleiche  Gärtner  T.  3o,  36,  und 
112,,  doch  tritt  die  Zweizabl  der  Fächer  ein  und 
die  Dreizahl  aus  tieferer  Erinnerung  erlischt*  Sol- 
chemnach  scheint  uns  klar  zu  sejm,  dafs  die  Be¬ 
gonien  für  eine  höhere  Stufe  der  Bildung  die  tie¬ 
fere  der  Polygoneen  und  Urticeen  wieder  aufneh¬ 
men  und  dafs  es  eben  so  unpafsend  seyn  würde, 
diese  Familie  neben  die  Polygoneen  zu  stellen,  als 
es  nur  Eigensinn  verrathen  konnte,  wenn  man  die 
äufsere  Analogie  beider  Familien  abläugnen  wollte, 
^ir  sehen  aber  hierinn  einen  neuen  ßeweifs  für 
die  Vermuthung,  dafs  das,  was  man  gewöhnlich  als 
das  Netz  natürlicher  Verwandtschaftsbeziehungen  be¬ 
zeichnet,  auf  einem  eigenthiimlichen  Gesetz  paral¬ 
leler  Bildungen  beruhe,  nach  welchem  das  ganze 
Gewächsreich  in  mehrere  grofse  Gruppen  zerfällt, 
in  jeder  von  diesen  aber,  dem  Typus  derselben 
untergeordnet,  ein  Abrifs  des  Ganzen,  im  Tieferen 
wie  im  Höheren,  ausgeprägt  erscheint,  wobei  es 
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schon  an  sich  annehmlich  wird,  dafs  auf  höherem 
Gebiete  die  tiefste  Form  des  tieferen  Gebiets  we¬ 
niger  ausgebildet  seyn,  und  gleichsam  mehr  zurück- 
weichen  werde,  als  die  höhere,  dem  Grundwesen 
dieses  Kreises  selbst  mehr  entsprechende.  Denken 
‘wir  also  einmal,  (ohne  diese  Ansicht  gerade  als  die 
durchgreifendste  gelten  lassen  zu  wollen)  die  di- 
kotyledonischen  Pflanzen  insgesammt  in  drei  Reihen 
geordnet,  welche,  unter  sich  parallel  laufend,  ein¬ 
ander  gegenseitig  wiederholen  ,  und  von  welchen 
die  erste  durch  einfache  Perianthien ,  die  zweite  durch 
einblätttrige  ,  die  dritte  durch  mehrhlättrige  cha- 
xakterisirt  ist,  wie  dieses  eben  jetzt  häufig  ausge¬ 
drückt  wird,  so  finden  wrir  die  knotige  Form  der 
.Polygoneen  und  Urticeen  auf  der  tieferen  Stelle  der 
ersteren  Pieihe  mit  Karyopsen ,  wir  finden  eine  ähn¬ 
liche  Beziehung  in  der  dritten  Reihe  zwischen  den 
Cariophylleen  und  Saxifrageen  mit  oberen  Kapseln 
und  EyweiJ's  im  Saarnen,  von  denen  die  ersteren, 
die  Cariophylleen ,  gleich  den  Polygoneen  schmale 
Blätter  und  einen  krummen ,  exzentrischen  Embryo 
haben,  die  Saxifrageen  aber,  gleich  den  Urticeen, 
einen  geraden .  Es  bleibt  also  noch  die  zweite 
Beihe  zu  betrachten  übrig,  wo  uns  die  Campanu - 
leen  als  analoge  Glieder  der  Urticeen  und  Saxi~ 
frageen  begegnen,  aber  nirgends  deutet  eine  Form 
auf  die  Bildung  der  Polygoneen  hin.  Sollte  also 
die  Frucht  abermals  als  ein  Fingerzeig  dienen,  um 
die  Analogie  zwischen  Begonien  und  Campanuleen 
zu  verratlien,  welche  letztere,  wie  auch  die  Urti - 
ceen  der  ersten  Reihe,  allerdings  weit  höher  entwi- 


I 


45 


ekelt  erscheinen  müfsen,  als  die  Begonien ,  bei  wel¬ 
chen  noch  das  Halmartige,  die  Knotenbildung,  das 
Saftige  derNajaden  nnter  den  Monopetalen  erscheint? 
dafs  aber  Begonia  als  einblättrig  blühend  betrach¬ 
tet  werden  miifse,  beweifst  der  Fructus  inferus  zur 
Genüge.  Wir  sind  übrigens  sehr  geneigt  für  diese 
Parallelenträumerey  unseren  Lesern  Abbitte  zu  thun, 
und  kehren  lieber  zu  dem  Gegenstand,  von  dem  wir 
abschweiften,  zurück,  indem  wir  dem  schonen  Werke 
des  vortrefflichen  üooker  auch  unter  unseren  Lands¬ 
leuten  recht  viele  Freunde  und  Käufer  wünschen. 
Der  Preifs  ist  billig.  Jede  Lieferung  kostet  nämlich 
mit  20  schwarzen  Kupfern  8  Schilling',  mit  ausge¬ 
malten  Kupfern  i5  Schilling,  doch  werden  von 
letzteren  nur  wenige  ausgegeben. 

•  ’  i 

II.  ß  o  t  a  n  i  s  ch  e  Notizen. 

Wenn  wir  einen  aufmerksamen  Blick  auf  die 
ungeheueren  Nachträge  werfen,  welche  die  systema¬ 
tische  Botanik  innerhalb  wenigen  Jahrzelienden  er¬ 
hallen  hat,  so  werden  wir  es  uns  gestehen  müfsen, 
dafs  eine  mit  dem  gegenwärtigen  Zustande  der  Wis¬ 
senschaft  entsprechenden  Definitionen  versehene 
Aufzählung  aller  bekannten  Pflanzenspecies ,  kurz 
eine  Synopsis  plantarum  zu  einem  wahren  ßedürf- 
nifse  der  Zeit  geworden  ist.  Mag  auch  der  Zweck 
der  speculativen  Pflanzenforschung,  weiche  gegen¬ 
wärtig  vorzüglich  an  der  Tagsordnung  ist  ,  dahin 
gehen,  die  Masse  der  Pflanzen  zu  einer  geschlofs- 
nen  Einheit  zu  versammeln,  um  das  Unendliche 
in  wenigen  Typen  erkennen  zu  lernen;  mag  es 
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aücli  Ncitli  tbun,  dafs  unsre  empirischen  Forschun¬ 
gen  erst  durch  den  M eiiss el  der  Naturphilosophie  zu 
ergötzenden  Bildern  verarbeitet  werden  ;  so  wird 
doch  der  wahre  Naturforscher  jede  Bemühung  zu 
schätzen  wissen,  die  ihn  mit  Formen  und  neuen 
(versteht  sich)  triftigen  Species  vertraut  macht, 
weil  er  einsieht,  dafs  nur  die  Kenntnifs  möglichst 
vieler  Pflanzenformen  einer  vollständigen  üarslel- 
lung  der  Pflanzenmetamorphose  günstig  ist,  und 
diese  um  so  deutlicher  hervortritt,  je  mehr  wir  uns 
in  den  Grund  aller  Kiassilicationen,  —  den  Pflan¬ 
zen  -  Individuen  —  vertiefen.  Er  wird  sich  nicht 
durch  das  leere  Geschrei  so  manches  Stubenbotani¬ 
kers  irre  führen  lafsen^  der,  um  seine  Unwissenheit 
hinter  dem  Mantel  der  Grofssprecherei  zu  verber¬ 
gen,  jede  neue  Species  als  überfliifsig  verwirft,  um 
auf  den  Ruinen  des  von  Andern  mühsam  Erforsch¬ 
ten  seinen  Zaubertempel  zu  erbauen! 

Werfen  wir  aber  nun  einen  Blick  auf  das,  was 

V  i» 

y 

in  dieser  Hinsicht  seit  mehreren  Jahren  unternom¬ 
men  wurde,  so  werden  wir  finden,  dafs  jeder,  der 
sich  an  die  Bearbeitung  dieses  Thema  noch  gemacht 
hat,  sich  zugleich  so  viel  vornahm,  dafs  er  bei  aller. 
Ausdauer  und  dem  kräftigsten  Willen  doch  bald 
einsehen  mufate,  dafs  ihm  die  physische  Zeit  zur 
Vollendung  eines  so  umfassenden  Werkes  gebreche, 
und  der  Botaniker  wenig  Lust  habe,  ein  beträcht¬ 
liches  Kapital  in  ein  Werk  hinein  zu  stecken,  von 
dem  er  schon  im  Voraus  sieht,  er  werde  dessen 
Vollendung  nicht  ei  leben,  Diefs  scheint  der  Fall 
mit  den  neuesten  Versuchen  dieser  Art  zu  seyn,  de- 


ren  lang  unterbrochene  Fortsetzung  fast  auf  gänzli^. 
dien  Stillstand  schliefsen  läfst,  und  die  daher  auch 
nur  als  Mpnogr.aphien  einiger  Pllanzenfamilien  in 
der  Bibliothek  des  Botanikers  ihren  Platz  behaupt 
teil  werden.  .r.  . 

»u  io  jiLj>  :■■  ■  ■  *  .... 

Um  so  angenehmer  mufs  cs  uns  seyn ,  unsre 
Leser  vorläufig  auf  ein  Werk  aufmerksam  zu  ma¬ 
chen,  das  allen  diesen  Mangeln  eine  kräftige  Schutz¬ 
wehr  bieten,  und  in  der  Botanik  Epoche  machen 
wird.  Herr  DeSC and  ol  le  hat  nämlich  mit  dein 
zweiten  Bande  seines  Svstema  naturale  dieses  Werk 

*  *  '  %j  ■ 

geschlofsen,  und  bearbeitet  gegenwärtig  mit  der 
grüfsten  Thätigkeit  eine  Synopsis  plantarum.  Zur 
Erleichterung  dieser  Arbeit  verfährt  er  damit  fol¬ 
gen  denn  afsen  :  auf  ein  Oktavblättchen  weifses 
Schreibpapier  wird  die  aus  Linnö.,  Willdenow, 
Persoon  u.  a.  lierausgeschniltene  Diagnose  aufge¬ 
klebt,  und  die  aus  andern  Werken  und  eigner  Er¬ 
fahrung  geschöpften  allenfallsigen  Bemerkungen 
schriftlich  darunter  gesetzt.  JSTach  allen  diesen  Vor¬ 
arbeiten  entwirft  nun  Hr.  DeCan dolle  Diagno¬ 
sen,  die  dem  nunmehrigen  Zustande  der  Wissen¬ 
schaft  mehr  Zusagen,  und  sich  auf  sämmtliche  Or¬ 
gane  stützen.  Bereits  70,000  solcher  Blättchen  lie¬ 
gen  familienweise  in  einem  grofsen  Schranke  ver¬ 
wahrt,  und  da  zum  Behufe  dieser  Arbeit  Hr.  Se- 
ringe  eigens  nach  Genf  gereist  ist,  und  Hrn.  De- 
Candolle  in  seinem  verdienstvollen  Unternehmen 
thätig  an  die  Hand  geht;  so  dürften  unsere  from¬ 
men  Wünsche  bald  ihrer  Erfüllung  nahe  treten,  und 
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doch  endlich  ein  Grund  gelegt  seyn,  auf  welchen 
fortan  gebaut  werde. 

Möge  doch  diesen  wackern  Männern,  die  so 
edel  ihr  Leben  der  Wissenschaft  widmen,  diejenige 
kräftige  Unterstützung  zu  Theil  werden  *  die  ihr 
muthvolles  Unternehmen  in  jeder  Hinsicht  erheischt 
und  Verdient!  Frrr. 

III.  Neuigkeiten. 

Zur  Vervollständigung  der  in  unsrer  letzten 
Nro.  angegebenen  Nachricht  über  die  in  Prag  neu 
gegründete  wissenschaftliche  Anstalt  haben  wir  noch 
beizufügen,  dafs  auch  die  in  ihrer  Art  gewifs  ein¬ 
zige  Sammlung  von  Pflanzen  -  Abdrücken  und  Ver¬ 
steinerungen,  welche  der  von  Hm.  Grafen  Caspar 
von  Sternberg  herausgegebenen  Flora  der  Vor¬ 
welt,  wovon  bekanntlich  2  Hefte  mit  26  Abbildun¬ 
gen  bereits  erschienen  sind,  und  noch  2  andere 
folgen  werden,  zum  Grunde  liegt,  ebenfalls  zur 
allgemeinen  Benutzung  dem  böhmischen  Museum 
einverleibt  worden  ist. 

Herzlicher  Widerruf. 

Ob  zwar  die  in  einer  der  letzteren  Nro.  unse¬ 
rer  Zeitung  angegebene  Todesnachricht  des  Herrn 
Hofgärtners  Weinmann  in  Pawlowsk  aus  einei* 
sichern  Correspondenz  genoramraen  worden ,  so 
scheint  doch  der  Umstand,  dafs  Briefe  von  Hrn. 
W  ein  mann  datirt  d.  5.  Oec.  neuen  Stils,  sowohl 
in  Bonn  als  in  Gefrees  eingegangen,  irgend  ein  Mifs- 
verständnifs  vorauszusetzen,  zu  dessen  Hebung  wir 
bereits  das  erforderliche  verfügt  haben,  um  dem¬ 
nächst  unsern  Lesern  Gewifsheit  geben  zu  können. 


Flora 
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Botanische  Zeitung. 


Nro.  4.  ßegensburg,  am  28.  Januar  i8a3. 


I.  Reiseberich  t  e.  -j 

Bericht  über  eine  Reise  nach  Mailand  und  zurück 

nach  Carlsruhe. 


D‘  '  ' 

er  schöne  Sommer  dieses  Jahres  (1822)  hatte 
mich  bestimmt,  eine  Alpenreise  zu  machen,  und  die 
freundschaftliche  Einladung  des  Hrn.  Bar.  v.  Wei¬ 
den  veranlafste  mich,  diese  bis  nach  Mailand  aus¬ 
zudehnen.  Indem  ich  hier  eine  Relation  derselben 
gebe,  mufs  ich  mich  jedoch  darauf  beschränken,  die 
vorzüglichsten  Pflanzen  und  ihre  Standorte  anzuge¬ 
ben,  mit  kurzer  Beschreibung  des  Weges,  welchem 
ich  folgte.  Er  kann  rüstigen  Fufsgängern  zum  Leitfa¬ 
den  dienen,  um  in  der  kürzesten  Zeit,  und  mit  den 
geringsten  Kosten,  die  gröfste  Menge  von  Merkwür¬ 
digkeiten  aller  Art  zu  sehen.  / 

Mein  Begleiter  bis  über  den  Splügen  war  Herr 
A,  Braun.  Den  Weg  von  hier  nach  Constanz  leg¬ 
ten  wir  so  schnell  als  möglich  zurück,  um  wichti¬ 
geren  Gegenden  zuzueilen.  Gleich  am  ersten  Tage 
empfiengcn  wir  alle  Weihen  des  reisenden  Botani¬ 
kers,  bestehend  aus  Donner,  Blitz  und  Platzregen. 
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Das  Kinzigthal  liefert«  uns  Salix  mollissima, 
das  Gutacberthal  aber  Asplenium  germanicum, 
Trichostoinum  polypbyllum  an  Felsen,  Endo- 
carpon  \Veberi  an  Bächen. 

Das  badische  Hochland  bis  Doneschingen,  in  ei¬ 
ner  Hobe  von  a4oo/  bis  3000^  lieferte  ausser  herr¬ 
lichen  Ansichten:  Betula  ovata,  Malva  moschata, 
Trifolium  spadiceum,  Centaurea  plirygia,  Ve- 
ronica  prostrata  ß  saturejaefolia,  Cnicus  eriopho- 
rus,  Galium  campanulatum ,  Rosa  mollissima,  u 
Stachys  alpina  auf  Granit  und  Gnejfs.  Von  Don¬ 
eschingen  bis  gegen  den  Bodensee  hin,  fanden  wir 
auf  Kalk  Astrantia  major,  Sedum  villosum, 
Cypripedium  calceolus,  Serapias  atrorubens, 
Athamanta  cervaria. 

Anr Seeufer,  1089*  über  dem  Meere  stand  Salix 
pentandra,  rubra,  phylicifolia;  auf  Torfwiesen  Neot- 
tia  aestivalis,  Prim  ul  a  farinosa,  Pi ng ui  cula  vul¬ 
garis,  Scho  enus  nigricans,  Equisetum  variegatum, 
Juncus  bulbosus,  giaucus,  lampocarpus,  obtusiflo- 
rus,  acutillorus  et  ustulatus  Hopp.*,  am  merkwür¬ 
digsten  war  uns  aber  am  Ufer  des  Sees  Saxifraga 
oppositifolia !  welche  der  Rhein  hergeführt  ha¬ 
ben  mag.  ' 

Die  grauen  Wände  der  Appenzeller  Alpen,  wel¬ 
che  hoch  über  die  andern  Berge  hervorragen,  wa¬ 
ren  ein  xzu  mächtiger  Magnet  für  uns,  als  dafs  wir 
in  Constanz,  (wo  man  im  Hecht  billiger  wohnt  als 
in  der  Post)  einen  Rasttag  hätten  halten  können; 
der  folgende  Morgen  fand  uns  schon  auf  dem  Wege 
über  die  Hub  nach  St,  Gallen.  In  der  ganzen  Ge- 
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gend  wird  Triticum  dicoccum  und  turgidum  ge- 
I  baut,  unter  dem  Lein  stand  Loli  um  arvense. 

St.  Gallen  liegt  'herrlich:  man  merkt  däfs  nian 
sich  den  Alpen  nähert.  Im  Hörnle  wohnt  man  gut 
und  billig.  Immer  aufwärts  geht  es  nach  'Trogen, 
dann  über  den  Gäbrisberg  (2go8/)  nach  dem  be¬ 
kannten  Kurort  Gaisj  man  ist  nun  mitten  in  dem 
freundlichsten  Alpenland ;  ein  angenehmer  Weg 
führt  nach  dem  altertümlichen  Appenzell.  Wir 
sammelten  Gentiana  asclepiadea,  Cin'eraria  cor- 
difolia,  Veratrum  album,  Rhododendron  hirsn- 
tum  und  ferruginum,  Campanula  barbata,  Salix 
retusa,  Potentilla  aurea,  Poa  alpina  -  vivipara, 
Tussilago  alpina.  Auf  dem  Gäbris  Aspienium 
viride,  Lycopodium  selago,  Solorina  sacCata, 
an  Mauern  bei  Trogen  Bryum  pallens. 

Geber  die  Bommenalp  steigt  man  in  2  Stunden 
nach  dem  Wildkirchli  empor  (33o<y),  defsen  wun¬ 
derbare  Lage  in  einer  Kluft,  mitten  an  einer  4oo* 
hohen  senkrechten  Felsenwand  hinlänglich  bekannt 
ist.  Durch  eine  Felsenhöhle  gelangt  man  auf  die 
ändere  Seite  des  Berges,  ünd  ersteigt  die  Ebenalp. 
Dieser  Weg  wird  von  manchen  Reisenden  als  gar 
halsbrechend  beschrieben ,  er  ist  aber  für  den 
schwindellösen  ohne  alle  Gefahr,  und  einem  Bota¬ 
niker  darf  nur  dann  schwindeln,  wann  er  falsch 
bestimmte  Pflanzen  sieht.  Wir  übernachteten  in  ei¬ 
nem  Bauernhause  in  Scbwertdi,  und.  überstiegen  des 
andern  Tages  den  Karaor,  (54oo/)  von  dessen  Gi¬ 
pfel  aus  man  noch  den  ganzen  ßodensee,  und  ei¬ 
nen  unermefslichen  Raum  übersieht.  Steil  abwärts 
erreicht  man  das  Rheinlhal  und  das  Dorf  Sennwald. 
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Die  Appenzeller  -  Alpen,  deren  Flor  jedoch  durch 
das  ungewöhnlich  gelinde  Frühjahr  schon  beinahe 
vorüber  Jvar,  lieferten  uns  auf  Kalk  : 

Hedysarum  obscurum,  Tri  ch  odf  alpinum,  An- 
drosace  villosa,  Apargia  aurea,  alpina,  Anemo¬ 
ne  apiifolia,  narcissiflora,  Arenaria  Gerardi,  cilia- 
ta,  multicaulis,  Athamanta  cretensis,  Bartsia  al- 
pina,  Cnicus  spinosissimus,  Heliantheraum  oe- 
landicum,  Dryas  octopetala,  Erica  herbacea,  Eri- 
g er on  alpinum,  Festuca  Halleri,  Gentiana  ni¬ 
valis,  utriculosa,  acaulis,  Geum  inontanum,G  napli al, 
supinum,  furcatum,  Hieracium  blattarioides,  Gy- 
psophyla  repens,  Luzula  nivea,  Myagrum  sa- 
xatile,  Potentilla  caulescens,  Pedicularis  folio- 
sa,  verticillata,  recutita,  Plantago  alpin a,  Phleum 
alpinum,  Polygonum  viviparum,  Primula  auri- 
cula,  Tussilago  nivea,  Saxifraga  aizoon  und 
var.  minor  Sieber.,  muscoides,  caesia,  androsacea, 
rotundifolia,  autumnalis  et  flore  croceo,  Salix  re- 
tus?,  myrsinites,  Silene  acaulis,  Trifol.  badium, 
Valeriana  montana,  Veronica  aphylla,  saxatilis, 
fruticulosa,  Viola  biflora.  An  Kalkfelsen:  Leskea 
incurvata,  et  ß  tenuior,  Hypnurn  Halleri,  Solori- 
na  saccata,  Lecidea  lurida. 
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Im  Steinwalde  bei  .Sennwald  :  Salvia  gluti- 
nosa,  Asperula  taurina,  Mercurialis  perennis 
var.  angustifol.  ,  Scolopendrium  off.j  in  dem 
Wildbache  Anoectangium  aquaticum. 

Nun  veifolgten  wir  das  Steinthal,  übernachte¬ 
ten  in  Werdenberg  im  Hirsch,  welcher  auf  dem 
Schilde  folgende  Unterschrift  führt : 


„Wenn  aufhört  des  Tyrannen  GwäM  und  List 
„Dann  will  icli  scliiefsen  diesen  Hirz. 
Ungefähr  wie  dieser  Vers  ist  alles  im  Wirthshanse* 
Gegen  Sargans  eu  wird  die  Gegend  immer  mali- 
lerischer,  die  Gebürgsart  ist  schöner  schwarzer  Mar¬ 
mor,  Salix  rubra,  daphnoides,  lioppeana,  riparia 
und  phylicifolia,  Myosotis  lappnla,  Chenopod* 
ficiToliuni  (gemein)  wurden  gesammelt.  Ein  Abste¬ 
cher  gegen  Wallenstadt  zu,  dem  ehemaligen  Bette 
des  Rheins  folgend,  verschaffte  uns:  Taraus  com- 
munis,  Carpesium  cernuum,  und  in  fossis:  Pota- 
mogeton  oblongum. 


Zwischen  Sümpfen  geht  man  nach  Ragaz;  al¬ 
lein  unbeschreiblich  schon  sind  die  Gebürge,  wel¬ 
che  von  allen  Seiten  die  Thäler  einschliefsen ;  be- 
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sonders  blicke  man  recht  oft  nach  Sargans  und 
dem  Sehollberge  zurück.  Hier  fanden  wir  Arun- 
do  Plinii  Turrae  unter  A.  phragmites,  worüber 
das  Nähere  in  einer  besondern  Anzeige. 

Wir  giengen  nun  einem  der  gröfsten  Natur¬ 
wunder  entgegen,  dem  Pfeffersbad;  über  den  Klo¬ 
sterberg  ersteigt  man  die  Höhe  des  Schlundes  in 
dessen  Tiefe  die  wilde  Tamina  ihre  grauen  Wo¬ 
gen  wälzt.  Ein  Treppenweg  führt  in  diesen  Fel- 
senscbächt  hinab :  Kranke  werden  getragen ;  Le¬ 
bensmittel,  Effecten  und  dergleichen  werden  über 

eine  5o<y  höbe  senkrechte  Felsenwand  an  Stricken 
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hinabgelafsen.  Noch  merkwürdiger  als  die  Gebäu¬ 
de  welche  in  diesem  Abgrunde  angelegt  sind,  ist 
der  Gang  zu  dem  Ursprünge  der  Heilquelle  selbst. 
Eine  Viertelstunde  lang  geht  man  in  das  Felsenge- 
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wölbe  hinein,  aus  welchem  die  Tamina  hervorstürzt; 
der  Weg,  welchen  man  wandelt,  ist  ein  schmales 
Brett  hoch  über  den  Abgrund  schwebend,  und  künst¬ 
lich  an  die  vom  Wasser  ausgespülten  Felsenwände 
befestigt.  Hier  mufs  man  sich  ganz  auf  seinen  Kopf 
und  seine  Füfse  verlafsen  können.  Nur .  wenige 
der  Badgäste  wagen  den  Gang. 

In  den  felsigen  Waldungen  sammelten  wir  beim 
Herabsteigen:  Rubus  saxatilis,  L  o  n  i  c  era  alpigena, 
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Cacaliä  alpina,  Convallaria  verticillata,  £u- 
ph  rasia  Salisburgensis. 

Wir  entstiegen  dieser  Scheide,  in  welcher  das 
Bad  steckt,  und  in  welche  die  Sonne  am  längsten  Tag 
nur  vier  Stunden  lang  sichtbar  ist,  von  der  entger- 
gengesetzten  Seite,  und  giengen  gerade  auf  den  Gar 
landa  zu,  an  dessen  Fufse  Vältis  liegt,  weches  wir  zum 
Nachtquartiere  erkoren  hatten,  ln  dem  Wirthshause 
ohneSchild  erhält  man  wenig,  aber  mit  bestem  Willen. 

V  « 

Manche  Alpenpflanzen  hiefsen  wir  unterwegs  will¬ 
kommen,  z.  B.  Saxifraga  mutata,  caesia,  M o eh¬ 
rin  gia  muscosa,  Linaria  alpina,  Lepiclium  al- 
pinum,  Thymus  alpinus,  Hieracium  glaucum; 
Lycopod.  helveticum  von  hier  an  durch  ganz  Grau- 
bündten,  FernerWebera  pyriformis  et  inlermedia, 
Bartramia  Oederi,  Leskea  incurvata,  rufescens, 
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Hypnum  llalleri,  mamillatum ,  Weifsia  nigrita, 
Cetraria  juniperina  et  pinastri.  Es  halte  des  Nachts 
stark , geregnet,  und  des  andern  Morgens  fanden 
wir  den  hohen  Galanda  und  alle  Gipfel  um  uns 
her  mit  frischem  Schnee  bedeckt.  Ueber  den  Gun- 
kels  (2900'}  gelangt  man  wieder  in  das  ßheinthal, 
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nacliTamins  undTusis:  der  Weg  ist  voller  Abwech- 
j  selung. 

AmKunkels  stand  Gentiana  lutea,  Aspidium 
j  montanuni,  Mnium  serratum. 

Im  Rheinthale  bis  Tusis:  Thalictrum  angu- 
slifoliunT,  Ancliusa  angustifol.  italica,  Ecliino- 
spermum  deflexum,  lappula.  An  einem  Kälkba- 
che  Gymnostomum  curvirostre  zum  Theile 
ganz  incrustirt.  • 

Hier  standen  wir  an  der  Felsenpforte  der  via 
mala,  welche  so  reich  an  den  wildesten  Ansichten 
ist.  Der  Rhein  welcher  eben  noch  das- ganze  weite 
Thal  in  eine  Sandbank  verwandelt  hatte,  ist  hier 
oft  auf  einen  Raum  von  wenigen  Schritten  zusam- 
mengeprefst,  und  tobt  oft  5oo/  tief  unter  denFiifseri 
des  Wanderers,  und  unter  den  Brücken  welche  kühn 
über  die  Schlucht  gebaut  sind.  Von  den  vielen 
Pflanzen,  welche  hier  auf  Thonschiefer  Wachsen, 
nenne  ich  nur  Angel ica  verticillata. 

Das  Ziel  dieses  Tages  war  Andeer,  wo  man  in 
der  Krone  sehr’  gut  wohnt.  Wir  passierten  nun 
die  Stoffeln,  oder  äufsere  via  mala,  eben  so  reich 
an  Naturmerkwürdigkeiten.  Hier  fanden  wir  zum 
erstenmale  L  i  n  n  a  e  a  borealis  in  schönster  Blü- 
the,  und  aufserdem  noch  bei  Andeer:  Phyteuma 
orbiculare,  betonicaefolinm,  charmelii,  humile,  S  e  m- 
pervi  vum  hirtum,  arachnoideum,  Sedum  annuum, 
Hieracium  amplexicaule,  villosum,  A  j  ug  a  foliosa, 
Po  ly  trichum  alpinum,  Trichostomum  incurvum, 
Orthotrichum  Hutchinsiae,  Weber»  fasciculata 
et  longicollis,  Lecanora  ventosa,  Gyropliora 
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vellea.  In  den  Stoffeln:  Saxifraga  pyramidalis, 
cuneifolia,  rotundifolia,  stellaris,  Lycopod.  selago, 
Bartram  ja  Halleriana,  Dicranura  virens;  alle» 
in  einer  Höhe  von  3  bis  4ooc/. 

Man  kömmt  nun  an  das  Dorf  Splügen,  am 
Fufse  des  Berges  gleiches  Namens,  welcher  die  Grenz¬ 
scheide  des  nördlichen  und  südlichen  Hirnmeis  der 
deutschen  und  italienischen  Sprache  ausmacht.  E» 
ist  eine  Freude  ihn  auf  der  neuen,  herrlichen  Strafse 
zu  übersteigen.  Bis  zu  dem  obersten  Joche  sammel¬ 
ten  wir  folgendes : 

Bei  Splügen:  Hieracium  montanum,  intyba- 
ceum,  Viola  lutea,  Astragalus  campestris,  Tri- 
chostomum  cylindricum ,  Fnnaria  hybernica 
Hook.  In  der  Waldregion:  Sonchus  alpin us, 
viele  Aconita,  Carduus  heterophyllus,  Epilo- 
bium  rosmarinifolium,  Centaurea  uniflora  var.?, 
Aspidium  rhaeticum.  Auf  dem  obern  Joche  zwi¬ 
schen  5  und  öpoo^  Höhe:  Azalea  procumbens,  Sib- 
baldia  procumbens,  AJcbemilla  pentapbylla, 
hybrida,  alpina;  Trifolium  al-pintim Cherleria 
sedoides,  Prim  ul  a  integrifolia,  Saxifraga  bryoi- 
des,  sedoides,  Gentiana  purpurea,  Silene  acau- 
lis,  Cerastium  »trictum,  Sedum  alratum,  Erige- 
ron  unillorum,  Fes  tu  ca  Halleri,  Ave  na  versico- 
lor,  A  cliille  a  moschata,  Chrysanthemum  atratum» 
Po  ly  trieb  um  sexangalare  meist  steril,  Grimmia 
sudetica,  Cetraria  islandica,  platina,  odontella,  ju- 
niperina,  nivalis,  cucullata.  Stereocaulon  botry¬ 
oides,  Cenomyce^ macroceras ;  vermicularis,  Cor- 
nicularia  lanala,  ocliroleuca,  Solo  rin a  crocea» 
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Jungerm annia  julacea,  Parmelia  speciosa,  sty- 
gia,  Lecanora  elegans,  Lecidea  Wahlenbergii. 

An  Quellen  und  Bächen:  Veronica  bellidioi- 
des,  Pe di cul'aris  rostrata,  C arda m i n e  resedifolia, 
June us  filiformis,  trifidus,  triglumis,  Epilobium 
alpinum,  alpestre  et  ß  trigonum.  Eriopho'rum 
Scbeucbzeri,  Meesia  uliginosa,  Mnium  crudum, 
ßryum  gracile  Scbl.,  turblnatum- Hedw.,  Wahlen-1 
bergii  Schw.,  Ludwigii  Schw.,  Hypnurn  revol« 
vens,  falcatum,  et  var.  atropnrpureum,  Oicranum 
ilavidum. 

Zum  Herabsteigen  des  Splügens  wählten  wir 
die  alte  Strafse,  welche  durch  eine  der  schauerlich» 
sten  Felsschluchten  führt,  die  Cardineil  genannt ; 
sie  verfällt  nach  und  nach,  und  ist  eine  Ruine  mit¬ 
ten  unter  den  Ruinen  zusammengesetzter  Gebirge* 
Hier  fanden  sich  Euphrasia  minima,  (gelb  und 
blaublühend)  Saxifraga  aspera,  Aster  alpinus, 
Potentilla  grandiflora,  Erigeron  rupestre  (me¬ 
dium  interE.  uniflorum  et  E.  Vaillantii),  Gentiana 
nivalis,  Astrantia  minor,  Pteris  crispa  (von  hier 
an  gemein),  Achillea  macrophylla,  Jungerm  an¬ 
nia  concinnata,  Tortul a  alpina  Schl.,  Tricho- 
stomum  affine  et  fasciculare,  Andreaca  alpina, 
ßryum  pallens  etc. 

Isola  ist  der  erste  Ort  welchen  man  erreicht; 
hier  ist  schon  alles  ganz  italienisch,  wir  afsen  die 
erste  minestra,  und  schliefen  köstlich  aufTürkisch- 
korn  Stroh.  Die  Gasthöfe  werden  nun  immer 
schlechter.  Aspidium  alpinum,  fanden  wir  hier 
(2400'}. 
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Von  liier  aus  kehrte  Hr.  Braun  über  Cliur 
nach  Hause  zurück;  er  fand  noch  bei  Chur  Pre- 
nartthes  chondrilloides,  neu  für  die  Schweitz,  und 
die  seltne  Grimm ia  tristicha  bei  Ueberiingen  am 
ßodensee.^ 

Ich  setzte  rasch  meinen  Weg  nach  Cbiavenna 
fort;  Baumgruppen  von  Castanea  vesca,  Parie- 
tari a  judaica,  Artemisia  critlimifolia,  und  On o n is 
natrix  verriethen  die  südlichere  Gegend,  ln  Delle¬ 
bio  unfern  des  Comersees  übernachtete  ich,  miethe- 
te  dann  in  Colico  eine  Barke,  und  fuhr  mit  fri¬ 
schem  Winde  nach  Como,  Unbeschreiblich  sind 
die  Reitze  dieses  Sees;  man  glaubt  sich  in  ein  Feen¬ 
landversetzt.  Wer  günstige  Witterung  hat,  der  kann  * 
zu  Land  durch  das  Val  di  Cassina  nach  Como  gehen, 
und  dem  monte  Legnone  einen  Besuch  abstatten. 

AlFAngelo  in  Como  findet  man  täglich  Gele¬ 
genheit  für  4  Fs.  nach  Mailand  zu  fahren.  Eine 
unabsehbare  Ebene  dehnt  sich  aus,  welche  dem  Bo¬ 
taniker  wenig  Ausbeute  gewährt,  da  jedes  Fufsbreit 
Landes  angebaut,  und  längs  der  Strafse  alles  ver¬ 
brannt  und  vertrocknet  ist. 

5ln  Mailand  selbst  ist  wenig  für  Botanik  ge- 
than,  und  mau  findet  wenig  Liebhaber  derselben. 
Der  botan.  Garten  ist  klein  und  lebt  grofstentheils 
von  den  Brosamen,  welche  von  des  Reichen  Tische 
fallen,  nämlich  von  dem  was  ihm  von  Monza  mit- 
getheilt  wird.  Die  Gärten  von  Monza  sind  be¬ 
kannt  ,  sowohl  ihrer  schonen  Anlagen  wegen  ,  als 
durch  ihren  Reichthum  an  Gewächsen.  Herr  Val¬ 
lore  si,  Direclor  derselben,  ist  sehr  gefällig  gegen 
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Fremde,  ln  dem  Parke  ist  schon  so  manches,  was 
man  bei  uns  nicht  sieht;  eine  Allee  von  Mim osa 
arborea,  ein  Wäldchen  von  Magnolia  graudillora, 
grofse  »Sträuche  von  ßupleurum  fruticosum,  und 
mancherlei'  Bäume  in  den  Arboretten,  welche  bei 
uns  nicht  im  Freyen  fortkommen. 

In  den  Umgebungen  von  Mailand  sammelte  ich: 
Polycarpon  tetraphyllum,  Gal  ega  oilicinalis, 
Poa  megastachia,  Clienopodium  scoparium,  Cy-* 
perus  longus,  Parmelia  rutilans  an  Bäumen; 
Suffrenia  filiformis,  Cyperus  monti,  australis, 
coniplanatus,  fuscus,  flavescens  in  den  Reisfeldern. 

Durch  die  Güte  des  Hrn.  Bar.  v.  Weiden  er¬ 
hielt  ich  mehrere  sehr  interessante  Bilanzen,  welche 
er  in  der  Gegend  des  Monte  rosa,  bei  Como  etc, 
gesammelt  halte;  es  waren  darunter  Pedicularis 
fasciculala  et  rosea,  Aretia  pennina  ,  Dianthus 
negleclus  All.,  Phaca  lapponica  Wahlbg.,  Saxi¬ 
fraga  Vandelii,  retusa,  oppositifolia,  Colchicum 
alpinum  DeCand.,  Veronica  Allionii*  Artemi¬ 
sia  glacialis,  Campanula  Raineri,  Viola  graeili? 
bm.,  Verbascum  Weldenii  Moretti,  Saxifraga 
Ponae,  Arum  arisarum,  Pteris  cretica. 

In  der  Gegend  von  Pavia,  wohin  ich  einen 
Ausflug  machte,  vorzüglich  um  Hrn.  Prof.  Moretti 
kennen  zu  lernen,  fand  ich  Xantliium  echinatum 
Murr,,  Scabiosa  ucranica,  Poa  pilosa. 

Der  botanische  Garten  daselbst  ist  schön  gele¬ 
gen  und  zweck  mäfsig  eingerichtet,  eben  so  der  orto 
agrario,  unter  Direction  des  Hrn.  Moretti.  Dieser 
thätige  Gelehrte  arbeitet  an  einer  Flora  Italiens, 
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wird  aber,  bevor  er  sie  heransgiebt,  Frankreich, 
England  und  Deutschland  bereisen,  um  die  merk¬ 
würdigsten  Herbarien,  in  Augenschein  zu  nehmen, 
und  mehrere  Zweifel  zu  loser).  Er  besitzt  eine 
vorzügliche  Bibliothek.  Seiner  Gefälligkeit  verdan¬ 
ke  ich  mehrere  seltene  italienische  Pflanzen  *,  als: 
Raphanus  landra  M oretti,  Veronica  HostiiMo- 
retti,  Arnndo  Plinii  Turr.,  Carduus  strictus 
Ten.,  Clematis  fragrans  Ten.,  Centaurea 
sphaerocephala,  Primula  suaveolens  Lehm.,  Ce- 
rastium  campanulatum  Viv.,  Suffrenia  filifor- 
mis  etc. 

Ungerne  Verlieft  ich  Mailand  nach  einem  12 
tägigen  Aufenthalte ,  gieng  durch  eine  verbrannte 
Ebene  nach  Laveno  an  den  Ufern  des  lago  rnaggio- 
re,  sah  die  oft  beschriebenen,  doch  nicht  zu  be^- 
schreibenden  borromaeiscben  Inseln,  und  betrat  bei 
Ravenna  die  berühmte  Strafse,  welche  über  den  Sim¬ 
plen  führt.  Bis  domo  d’Ofsola  zieht  sich  der  Weg 
zwischen  den  schönsteh  Gebürgen  ganz  eben  fort; 
erst  bey  dem  ponte  di  Crevola,  welcher  zugleich 
einen  der  schönsten  Standpunkte  Italiens  ausmacht, 
fängt  man  an  zu  steigen.  In  Isella,  Wo  ein  Sardi- 
nischer  Grenzposten  ist,  kann  man  schlecht  genug 
übernachten,  um  des  andern  Tages  bis  nach  ßrieg 
im  Wallis  zu  kommen;  und  so  machte  auch  ich  es. 
Die  Simplonstrafse  hat  viele  und  zu  vielerlei  Merk¬ 
würdigkeiten,  als  dafs  ich  sie  hier  aufführen  konnte. 

INebst  vielem  schon  früher  gefundenen,  sammelte 
ich  Phyteuma  Scheuchzeri,  Cheiranthus  tristis, 
Senecio  incanus Chrysanthemum  alpinum, 
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Epilobium  Dodonaei,  Ononis  natrix,  Solida¬ 
go?  ect.  in  einer  Höhe  von  3  bis  4ooo/ . 

Wenn  man  auf  dein  Simpl on  eine  sonderbar« 
Sprachverwirrung  bemerkt,  indem  man  italienisch, 
französisch  und  deutsch  durcheinander,  und  alles 
gleich  schlecht  hört,  so  hört  man  in  ßrieg  wieder 
deutsche  Sprache  und  sieht  deutsche  Gesichter.  Von 
hier  an  sind  die  Gasthöfe  vortrefflich,  aber  theuer. 

Das  Ronethal  hat  hier  eine  Höhe  von  2100'. 
Ich  sammelte  auf  dem  Wege  nach  Leuk  Dianthus 
virgineus,  Rnb  us  agrestis  W.et  K.,  Hieracium  fal- 
lax,  Trifolium  fragiferum- minus  (frisicum  Raub.), 
und  Genista  ramiflora.  Auf  dem  Weg  nach  den 
berühmten  Bädern  von  Leuk,  welche  5ooo/  hoch, 
liegen,  fand  ich  noch  Dianthus  virgineus,  Cam- 
panula  rhomboidea  und  die  sehr  seltene  C.  coch- 
leariaefolia  Lam. 

Von  Leuk  aus  geht  der  Weg  in  das  Berner- 
Oberland  über  den  wildesten  und  fürchterlichsten 
Pafs  der  Schweitz,  über  die  Gemmy;  man  braucht 
keinen  Führer,  denn  wer  nicht  an  senkrechten  Fel¬ 
senwänden  hinauf  fliegen,  oder  über  bodenlose  Ab¬ 
gründe  hinweg  schreiten  kann,  wie  Petrus  über  die 
Wässer,  der  kömmt  sicher  nicht  vom  Wege  ab* 
Ein  einsames  Haus  jenseits  des  Taubensees,  heilst 
Schwarzbacb,  man  erwärmt  und  erfrischt  sich  hier 
gewöhnlich,  in  einer  Höhe  von  7000/. 

Auf  der  Gemmy  sammelte  ich  Car  ex  firma, 
Gnaphalium  leontopodium,  Trifolium?,  Arte¬ 
misia  glacialis,  Aconitum?  Saxifraga  aizoon,  var„ 
brevifolia  Schl.,  minor  Sieber,  Cynodoniium 
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Ilexicaule,  Meesia  minor,  Splaclinum  fröhlichia- 
num,  Lecidea  decipiens ,  Lecanora  erythrella, 
ßryum  Zierii,  Dufourea  madreporaeformis. 

Heber  Kandersteg  und  Fruttingen,  wo  ich  über¬ 
nachtete,  eilte  ich  dem  Tbunersee  zu ,  und  dem 
Thale  Lauterbrunn.  Wer  kann  die  Gefühle  nennen, 
von  denen  man  sich  ergriffen  fühlt  im  Angesichte 
des  Staubbaches  der  Jungfrau  und  dieser  ganzen 
grofsen  Natur.  Einzig  ist  der  Weg  über  die  Wen¬ 
gernalp  nach  Grindelwald,  und  von  da  über  die 
Scheideck  nach  Meiringen  in  Oberhafsli ;  auch  liier 
bedarf  man  bey  sichrer  Witterung  keines  Führers* 
Die  Alpen  waren  hier  sehr  arm  an  Pilanzen,  und 
was  sich  noch  vorfand,  befindet  sich  meist  schon 
in  den  frühem  Verzeichnifsen.  Ich  nenne  nur 
Pohlia  imbricata,  Webera  caespitosa,  longicol- 
lis,  Lecanora  tartarea,  Urceolara  cinerea,  En- 
docarpon  tephroides  et  albatum. 

Gerne  wäre  ich  über  die  Grimsel  und  Furka 
nach  dem  Gotthart  gegangen,  allein  schlechtes  Wet¬ 
ter  bewog  mich  den  nächsten  Weg  nach  Luzern 
einzuschlagen,  wo  ich  auch  über  den  Brünnig  und 
die  Renk,  einer  Voralpe  des  Pilatus,  glücklich  an¬ 
langte. 

Luzern’s  Umgebungen,  und  der  Rigi  vorzüglich, 
gewähren  einen  der  reichsten  Genüfse;  alles  ist 
hier  zu  dem  erhabensten  und  lieblichsten  Gemälde 
vereinigt.  Aber  nun  tritt  man  auch  aus  der  schö¬ 
nen  Alpenwelt  heraus;  gegen  Aarau  zu  nimmt  all* 
die  Herrlichkeit  ein  Ende;  nur  die  Rückblicke  sind 
schön  und  belohnend.  Zwar  iibersteigtMnan  hinter 
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Aarau  einen  Ausläufer  des  Jura  ,  allein  es  ist  nur 
ein  schlechter  Nachdruck  gegen  die  Prachtauflage, 
welche  in  der  Schweitz  und  auf  derScliweitz,  auf¬ 
gelegt  ist. 

In  Basel  sah  ich  einen  kleinen,  ärmlichen  bor 
tanischen  Garten,  LachenaPs  Herbarium  konnte 
mir  nicht  gezeigt  werden,  auch  soll  es  sich  nicht 
iin  besten  Zustande  befinden,  und  das  beste  und 
merkwürdigste  nicht  mehr  darin  seyn.  Der*Weg 
nach  Badenweiler  und  Freyburg  bot  nichts  merk¬ 
würdiges  dar.  In  letzterer  Stadt  besuchte  ich  Hrn. 
Prof.  P erleb,  als  Schriftsteller  bekannt;  er  besitzt 
ein  schönes  Herbarium,  und  würde  seiner  Vorliebe 
für  Botanik  wohl  noch  mehr  folgen,  wenn  seine 
ausgebreiteten  Kenntnifse  in  allen  Fächern  der  Na¬ 
turgeschichte,  ihm  nicht  zu  vielseitige  Berufsgeschäf- 
1e  zugezogen  hätten.  So  schnell  als  möglich  suchte 
ich  nun  Carlsruhe  wieder  zu  erreichen ,  welches 
denn  auch  nach  einer  Abwesenheit  von  6  Wochen 
geschah;  ich  kehrte  zurück  reich  an  schonen  Erin¬ 
nerungen  und  —  Pflanzen.  — 

Carlsruhe  '  F.  Mayer.' 

II.  Neue  S  cli  r  i  f  t  e  n. 

Die  botanische  Kunstsprache  in  Umrissen  nebst 
erläuterndem  Texte  zum  Gebrauch  bei  Vorlesungen 
und  zum  Selbstunterricht,  Von  Georg  Wilhelm 
Bischoff.  Mit  21  lithographischen  Tafeln.  Nürn¬ 
berg  bei  loh.  L.  Schräg,  1822.  Folio. 

D  r  u  ck  f  e  h  1  e  r. 

Flora  1822.  Nro.  25.  p.  586.  Z.  8,  v.  u.  statt:  ,,  Fucoidcae, 
Lamour“  seUe  ,,Fucoideae  Lamour.  “ 
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p.  387.  Z.  4.  v.  u.  statt:  „Sphacetaria“  setze:  „Splia- 

celaria.  “ 

p.  388,  Z.t4.  statt:  „Alpengewächs“ setze:  „Algengewächs.“ 
das.  Z.  4.  v.  u.  statt :  ,,  Ulvoideae  Fucoideae  “  setze : 
,,  TJlvoideo  -  Fucoideae  “ 

S.  38g.  Z.  7.  statt:  „was  mir“  setze:  „was  wir.“ 

S.  3g2.  letzte  Zeile,  statt:  „kundig,  und  mächtig  frey  von 
Willkür  etc.  etc.“  setze:  ,, kundig  und  mächtig,  frey 
von  Willkür  etc.“ 

S.  45i.  Z.  7,  u.  f.  statt  -  „ihm  nach  einem  gemefsnen  Gan¬ 
ge  —  - - anatomisch  aaslegt“  setze:  „ihn  nach  e. 

g.  G.  «— - anatomisch  äuslcgt.  “ 

S.  45$.  Z.  i5.  statt:  „diametreal“  setze:  „diametral.“ 

S.  46o.  Z.  10.  v.  u.  in  der  Columne  zur  liechten  statt ; 
,,  Genlianeae?  setze  -  ,,  Gentianeae  “  (2?) 

$.  4g8.  Z.  i.  statt:  ,,  der  Pracht  den  bestem  ihrer  Vor¬ 
gänger“  setze:  „der  Tracht  der  besten  ihrer  Vorgän¬ 
ger“ 

S.  5oo.  Z.  i4,  statt:  „den  Genuss  an  den  Vollendeten  ge¬ 
währen“  setze:  „  den  Genuss  an  dem  Vollendeten  ge¬ 
währen.“  -r 

3.  5oi.  Z.  4.  statt:  „Digitalis  Spectrum“  setze.  „Digi- 
täihl  Sceptrutn.“ 

—  —  Z.  16.  setze  nach  Parkins  einen  Punct. 

3.  5o2.  Z.  3.  statt:  „wird“  setze:  „ward.  “ 

4~  —  Z.  i5.  statt:  „machen  den  der  Einleitung“  soll  es 
heissen:  ,,  machen  den  Schluss  der  Einleitung.“ 

—  —  Z.  3.  v.  u.  tilge  nach  „natura“  das  Comma. 

S.  5o3.  Z.  3.  statt:  „Digitatis“  setze:  „Digitalis.“ 

3.  5o5.  Z.  11.  setze  nach  VIII  noch:  ,,  D. “ 

S.  5oß.  Z.  2.  statt:  „könnte,  nach  dem  Roth  setze: 
„konnte,  nachdem  Roth.“ 

. —  —  Zu  4.  statt:  „erklärt  hat,  und  diese  lutea  etc.  mufs 
es  heifsen:  „erklärt  hat.  Diese  lutea  etc.“ 

—  —  Z.  12.  statt:  ,,  H.  ColifT. “  setze:  „H.  Cliff.  “ 

—  —  Z,  16.  statt:  „oblonge“  setze;  „ablange.“ 

S.  5o8.  Z.  3.  v.  u.  in  die  Klammer  statt :  roa  Autor  Germ, 
setze  :  „non  Aut. “ 
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Botanische  Zeitung. 


Nro.  5.  Regensburg,  am  7.  Februar  1823, 


I.  Correspondenz. 


3.  Aus  einem  Brief  von  Dr.  N.  Wallicb,  Direktor 
des  botanischen  Gartens  in  Calcutta  an  Prof. 
J.  W.  Hornemann,  dat.  Katmandu  in  Na- 
p  a  1  d.  18.  Juli  1821. 

4  .  1 

(Tidsfkrift  för  Naturvidenskaberne,  udgivet 

af  Oerstedl,  Hornemann  og  Reinhardt. 

iter  Aargangs  2det  Hafte.) 

jjXch  nehme  an,  dafs  meine  Flora  Napa- 
liana  aus  j5oo  Arten  Phanerogamen  und  Farn¬ 
kräutern  bestehen  wird.  Von  den  letztem  habe  ich 
nicht  weniger  als  i3o,  was  ziemlich  £  der  be¬ 
kannten  Arten,  dieWilldenow  anführt,  ausmacht. 
Beynahe  **  der  ganzen  Flora  von  Napal  besteht 
aus  Farnkräutern  und  ohngefähr  dasselbe  Ver- 
hältnifs  (vielleicht  noch  mehr)  findet  auf  Jamaica 
statt.  Unter  meinen  NapaPschen  Farrenkräutern 
sind  nur  wenige  bekannte,  und  unter  diesen  nur 
einige,  die  China,  Cochinchina.,  Europa  etc.  ange¬ 
boren.  —  Was  ich  von  dem  Lande  Gelegenheit 
hatte  zu  untersuchen,  sind  eigentlich  blos  nur  die 
Strafsen  hierher,  welche  ich  weder  rechts  noch 
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links  verliefs  und  das  eigentliche  Napal-Tlial  mit 
den  umliegenden  Bergen.  Ich  habe  folglich  in  geo¬ 
graphischer  Ausdehnung  weit  weniger  untersucht 
als  Plumier,  Loureiro,  Tbunberg  und 
Swartz,  dahingegen  habe  ich  in  Hinsicht  auf 
die  Höhe  eine  ausgedehntere  Gegend  durchsucht. 
Der  höchste  Punct ,  den  ich  selbst  erreicht  habe, 
ist  ohne  Zweifel  die  Spitze  des  Ungeheuern  Sheo- 
pore  (eigentlich  Shiwapore,)  4  — 5ooo  Fufs  über 
das  NapaL-Thai  und  4ooo  Fufs  über  der  Meeres¬ 
fläche.  Obgleich  ich  mit  Dankbarkeit  das  Wohl¬ 
wollen  und  die  Hülfe  anerkennen  mufs,  welche 
mir  die  Eingebornen  auf  diefer  Reise  erwiesen ,  so 
mufs  ich  doch  beklagen  ,  dafs  ich  nicht  in  Stand 
gesetzt  war,  die  Höhen  mit  Hülfe  eines  Barometers 
zu  bestimmen  oder  andere  physikalische  Beobach¬ 
tungen  anzustellen  •,  demohngeachtet  habe  ich  aber 
doch  hinlänglich  Data  gesammelt ,  um  die  geogra¬ 
phische  Ausbreitung  der  gefundenen  Pflanzen  zu  be¬ 
stimmen.  Da  die  Farnkräuter  einen  so  bedeuten¬ 
den  Theil  meiner  Pllanzenschätze  ausmachen,  so 
habe  ich  eine  Beschreibung  davon  herausgegeben, 
unter  dem  Titel:  Teutamen^de  filicibus*Na- 
palensibus,  sistens  descr ipti  ones  et  ico- 
nes  filicum  in  itinere  Napalensi  observa- 
torum  adjectis  speciebus  Indiae  orienta- 
lis  et  insulae  Mauritii  minus  cognitis  vel 
novis,“  welche  zugleich  als  Einleitung  zur  geo¬ 
graphischen  Verbreitung  dieser  Familie  in  diesem 
Welttheil  dienen  soll.  Die  Anzahl  der  Arten,  wel¬ 
che  nicht  zur  Flora  yonJMapal  gehören,  wird  ohn- 
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gefälir  3o  seyn.  Es  wird  Ihnen  vielleicht  auffallen, 
dafs  ich  schon  entscheiden  kann,  ob  die  befunde¬ 
nen  Farnkräuter  neue  Arlent  sind ,  daher  mufs 
ich  Ihnen  sagen,  dafs  ich  auf  meiner  Reise  ausser 
andern  botanischen  Werken  auch  mit  Kaem- 
pher’s,  Loureiro’s,  La  mark’  3,  Swartz’s^ 
Willdenow’s  und  Robert  Rrown’s  Arbeiten 
über  diese  Familie  versehen  war*  Um  sich  einen 
Begriff  von  den  Gattungen  zn  machen ,  die  hier 
Vorkommen,  will  ich  ihnen  ein  Verzeichnifs;  nebst 
der  Anzahl  der  Arien  mittheilen. 


Lycopodium  5  Spec.  wo* 
runter  4  neue. 

ßernhardia  1. 

Botrycliium  2  neue. 

Angiopteriß  1  neue. 

Gleichenia  2. 

Hydroglossum  2.1 

Osmunda  1. 

Polybotrya  I. 

Acrostichum  11.  worun¬ 
ter  8  neue. 

Ilemionitis  i. 

Solenopteris  (Wallich) 
2  neue. 

Meniscium  3.  ^worunter 
2  neue. 

Grammitis  5  neue. 

Polypodium  i5  worun¬ 
ter  i4  neue. 

Aspidium  18  worunter  i4 
neue. 


Nephr odium  3  worunter 
2  neue. 

Aithenobotrys  (gen.nov.) 

l» 

Lomaria  1  neue. 
Asplenium  18,  worunter 
16  neue. 

Dipiazium  2  worunter  1 
neu. 

Pteris  8  worunter  5  neue* 
Vittaria  i. 

Blechnum  1. 
Woodwardia  1, 

Lindsaea  1. 

Adiantum  3. 

Cheilanthes  3  neue. 
Davallia  4  neue. 
Alsophila  1. 

Cyalhea  2  neue. 
Hymenophyllum  2  neue* 

E  2 
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Ausser  diesen  noch  eine  Anzahl  Arten  von 
Aspidium,  Polypodium  ,  Asplenium,  Pteris,  Equi- 
setum  etc,  welche  ich  noch  nicht  beschrieben  habe. 

Ausser  den  Farnkräutern  ist  diese  Gegend 
vorzüglich  reich  an  Orchideen,  wovon  ich  beinahe 
100  Arten  habe,  Corynibiferae  5o  —  6 o,  viele 
Gramineae ,  und  ebenfalls  eine  bedeutende  Menge 
Labiatae,  Rosaceae  ,  Scrophulariae ,  Scilamineae, 
Amentaceae,  Terebinthaceae ,  Smilacinae  (wovon 
ich  ein  schönes,  neues  genus,  Holböllia *  *)  habe, 
aus  2  Alten  bestehend)  Ranunculaceae  etc.  Die  üb¬ 
rigen  Pilanzenfamilien,  welche  man  hier  vorfindet, 
sind  folgende:  Acanthaceae,  Acena,  Annonaceae, 
Alismaceae,  Apocyneae,  Araliae,  Aristolocliiae,  Aroi- 
deae,  (von  ausserordentlicher  Pracht  und  Schön¬ 
heit)  Asclepiadeae,  Asphodelaceae ,  Aurantiae,  At- 
riplices ,  Berberides ,  ßignoniaceae ,  Boragineae, 
Cacti,  Campanulaceae ,  Capparides,  Caprifolia  (Lo- 
rantheae  inclus. )  Caryopliyllaceae,  Combretaceae, 
Commelineae  ,  Coniferae  ,  Convolvulaceae  ,  Cruci- 
ferae ,  Cyperaceae ,  Cucurbilaceae ,  Dilleniaceae, 
Dipsaceae  ,  Dioscoreae,  Ebenaceae,  Elaeagni,  Eri- 
ceae,  Euphorbiae,  Gandneriae,  **)  Gen tianeae,  Ge- 
rania,  Guajacanae,  Guttiferae,  Hemerocallideae,  Gra¬ 
mineae,  Homelineae,  IJypericinae,  Hydrochar'ideae, 
Jasmineae,  Jrideae,  Junceae,  Labiatae,  Laurinae, 

.  i 

*)  Nach  dem  botanischen  Gärtner  Holl)  ö  11  in  Kopen¬ 
hagen  benannt. 

**)  Eine  neue  Familie  nach  der  Gattung  Gandneria 
Wall,  genannt,  und  diese  nach  Herrn  Gasdner, 
dem  englischen  Residenten  von  Napal. 
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Lentibulariae,  Tülipaceae.  (Lilia  Juss.  worunter  ei¬ 
nige  prächtige  Alten  z.  ß.  ein  Lilitun  giganteum 
mit  5  bis  7  Fufs  hoben  Stengel  und  sehr  grofser 
Blume)  Leguminosae,  Magnoliaceae  ,  Malvaceae, 
Melanthaceae  ,  Melastomeae,  Menispermeae,  Meliae, 
Mimoseae,  Musaceae  ,  Myrsineae,  Myrti ,  ■  Najades, 
Oleinae,  Onagrae  ,  Paimäe,  Papaveraceae,  Polygo- 
neae,  Polygaleae,  Portulacaceae,  Primulaceae,  Hel- 
leboreae,  Rhamnaceae,  Rhodoraceae,  Rubiaceae,  Sa- 
licariae,  Sanialaceae,  Sapindi,  Sapotaceae,  Saxifra- 
geae  ,  Solanaceae ,  Ternstroemeae ,  Thymelaceae, 
Tiliaceae ,  Typhinae,  Verbenaceae,  Urticeae ,  Vale- 
rianeae  ,  Violaceae  ,  Vites  ,  Urnbellatae.  Den  Ge¬ 
schlechtern  Begonia ,  Spermadictyon  Brown  und 
Stylidium  Loureiro  habe  ich  noch  keinen  Platz  im 
natürlichen  System  gegeben.  —  Das  ist  nun,  was 
ich  zeither  von  Pflanzen  gesammelt  habe;  aber  ich 
bringe  noch  4  Monate  hier  zu  und  das  in  der 
fruchtbarsten  Zeit,  der  Regenzeit,  welche  zu  Ende 
Mai’s  oder  Anfangs  d^uni  einfällt  und  bis  Ende  Oc- 
tobers  dauert.  Der  Regen  ist  meines  Erachtens 
noch  heftiger  und  anhaltender,  als  in  Hindostan. 
Der  beste  Flor  der  Farnkräuter  fällt  in  die  kalte 
Zeit,  vom  November  bis  zum  März,  und  daher  ha¬ 
be  ich  bereits  die  beste  Gelegenheit  gehabt,  sie  zu 
beobachten. 

Da  ich  selbst  nicht  Erlaubnifs  dazu  bekomme 
so  habe  ich  Sammler  in  mehrere  Gegenden  des 
Landes  geschickt;  und  in  diesem  Augenblick  habe 
ich  eine  bedeutende  Expedition  in  Gassain  Th  an» 
welches  ein  Theil  von  Himalah  oder  Emodus 
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ist  und  wo  die  höchsten  Berge  beständig  mit  Schnee 
bedeckt  sind. 

Meine  INapalsche  Insektensammlung  steht  mei¬ 
ner  Pflanzensammlung  wenig  nach;  ich  zweifle,  ob 
irgend  ein  Land  eine  gröfsere  Mannigfaltigkeit  von 
Insekten  und  prachtvollere  Arten  hervorbringt,  als 
INapal.  Ich  habe  bereits  eine  grofse  Menge  Lepi- 
doptera  etc.  abgesendet,  worunter  eine  Phaiaena, 
welche  mit  ausgespannten  Flügeln  lof  Zoll  mifst. 
Dagegen  habe  ich  eine  neue  Art  Goliatlius,  wel¬ 
che  nicht  gröfser,  als  ein  Proscarabaeus  ist. 
Die  Behauptung,  dafs  die  Gegenden  um  den  Ae- 
quator  die  grofsten  Insektenarten  hervorbringen, 
leidet  also  hier  eine  merkliche  Ausnahme. 

Von  Mucktinath,  welches  zu  IN  a  pal  ge¬ 
hört  und  nordwestlich  von  diesem  Thale  liegt,  ha¬ 
be  ich  einige  merkwürdige  Ammoniten  erhalten. 
Man  findet  sie  in  einem  Flufs,  welcher  Salagram- 
mi  heifst,  und  bestehen  theils  in  den  fosfilen  Thie- 
ren  selbst,  theils  in  Abdrücken  davon.  Diese  Stei¬ 
ne  werden  von  den  Hindus  sehr  verehrt. 

2.  Vor  kurzem  fiel  mir  im  2ten  Bande  von. 
Pallas  Reisen  in  mehreren  Provinzen  des  russi¬ 
schen  Reichs,  die  Abbildung  eines  Grases  auf,  wel¬ 
ches  die  gröfste  Aehnlichkeit  mit  der  neu  entdeck¬ 
ten  Schmidtia  utriculosa  hatte.  Pallas  hat 
demselben  noch  keinen  INamen  gegeben,  sondern 
nur  über  die  dazu  gehörige  Beschreibung  gesetzt: 
„Graminis  species  singularis,  anDactylis?^ 
Eine  Vergleicliuug  beyder  Pflanzen  möge  erfahrene 
Botaniker,  welche  mehr  Külfsmiltel  haben,  als  ich, 
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darauf  aufmerksam  machen;  vielleicht  ist  es  wieder 
ein  ßeyspiei,  dafs  ältere  Naturforscher  schon  so 
manches  gefunden  haben.,  was  wir  jetzt  als  neue 
Entdeckung  ansehen  müssen. 


Pallasii  plant a. 

Radiculae  fibrosae  ,  e 
quibus  culmicopiosi.,  mo¬ 
do  prostrati,  modo  adsur- 
gentes,  digitales,  vel  lon- 
giores,  omnibusque  par- 
tibus  majores,  saepe  in 
eodem  solo  et  loco» 


Folia  alterna,  rigidula, 
divaricata,  vaginis  stria- 

tis  laxis  caulem  obvol- 

/ 

vunt.  Spica  brevissima 
vel  potius  capitulum  ses- 
sile,  foliis  binis,  inüato 
vaginantibus  involucrata, 
In  majoribus  plantis  saepe 
capitulum  laterale  cum 
folio  accessorio,  imo  bi- 
na  confertim  adstant. 

Aul  der  Abbildung  von 
Schm,  utric.  sind  eben- 


Schmidtia  u  t  r  i  c  u- 
1  o  s  a. 

Radix  caespitosa,  libril- 
lis  capillaceis,  culrnos  nu- 
merosos  emittens.  Cul- 
mi  ante  anthesin  terrae 
adpressi ,  dein  adscen- 
dentes.  Die  von  Hrn« 
Sikora  gefundenenExem- 
plare  waren  auch  in  allen 
Theilen  viel  gröfser,  als 
die  des  Herrn  Grafen  v. 
Slernberg* 

Culmivaginis  2—  3  in- 
flatis  r  apice  in  folium 
canaliculatum,  falcatum 
desinentibus  ornati,  ex 
quibus  prodeunt  pani- 
culae,  lloribus  primum 
pedunculis  glomeratim 
insidentibus,  demumjpe- 
dicellis  propriis  elonga- 
tis  umbeil  u  las  efforman- 
tibus. 


falls  solche  capitula  la- 
teralia  vorgestellt. 


Flosculiglumaexteriore 
tivalvi,  valvulis  carina- 
tis ,  acutissimis,  inaequa- 
libus. 

*  '  '**■>!  rt  I  ri 1 !  9  '  ~  <  f*  *  ’  p  t  #  t  f 

/  Corolla  bivalvis. 

Pallaskönntesich  wohl 
eben  so  gut  geirrt  haben, 
wie  Seidel,  welcher  bei 
Schm,  utric.  auch  eine 
Blumenkrone  fand, 

i 

Stamina  tria  antlierisli- 
nearibus  angustissimis , 
stria  bipartitis  et  longi- 
tudinaliter  discedentibus. 


Semen  minutum,  depres- 
sum  utrinque  obtusum. 

Gramen  siccum  colore 
ex  albidoviridi. 


Pallas  Pflanze  kann 
wohl  noch  zu  jung  gewe- 
senseyn;  die  Blumenstiele 
hatten  sich  noch  nicht 
verlängert. 

Cal.  valvulae  dorso  ci- 
liatae,  major  uninervis, 
nervo  in  acumen  aristae 
forma  producta  ,  minor 
binervis,  bidentata. 

Corolla  nulla. 


Stamina  duo.  Antlierae 
oblongae  utrinque  bifi- 
dae. 

Seidel  bildete  die  Schm, 
utr,  mit  3  Staubfäden 
ab  und  er  kann  wohl 
ebenfalls  Recht  haben. 
Die  so  äufserst  ähnliche 
Gattung  Crypsis  hat  auch 
bald  2,  bald  3. 

Semen  ellipticum. 

Nach  der  Abbildung 
dieselbe  Farbe. 


Pallas  fand  seine  Pflanze  am  Intisch,  auf  salz 
haltigem  Boden. 
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3.  Vor  2  Jahren  lieferte  ich  ein  paar  kleine 
Aufsätze  für  die  Flora  mit  dem  Versprechen,,  meh- 
reres  folgen  zu  lassen;  allein  meine  Lage  verhin¬ 
derte  mich  bis  jetzt  immer  daran,  das  Versprechen 
zu  erfüllen,  aber  nicht  daran,  jeden  neuen  Heft 
der  Flora,  mit  wahrer  Begier  zu  ergreifen  und  durch- 
zulesen  und  mich  an  den  schönen  Fortgang  dieser 
Schrift  zu  freuen.  Um  nun  auch  wieder  einScherF- 
lein  dazu  beizutragen  ,  übersende  ich  hiermit  die 
Lebersetzung  eines  Briefes  von  Wallich  an  Hör¬ 
nern  an  n,  welcher  sich  in  einer  neuen  dänischen 
Zeitschrift  für  Naturwissenschaften  befindet.  Sie  hat 
dieses  Jahr  erst  angefangen  und  ich  bekomme  jeden 
lieft  gleich  nach  der  Herausgabe  von  Kopenhagen; 
sollten  sich  nun  in  den  folgenden  Heften  botanische 
Aufsätze  von  Wichtigkeit  befinden,  so  biete  ich 
mich  an,  sie  sogleich  zu  überfetzen  und  für  die  Flora 
zu  senden*  Noch  lege  ich  eine  kleine  botanische 
Bemerkung  über  die  Wahrscheinlichkeit  dafs  Pal¬ 
las  die  Schmidtia  utriculosa  schon  gekannt  habe 
bei;  im  Fall  sie  der  Aufnahme  in  die  Flora  wür¬ 
dig  befunden  wird, 

Ueber  meinen  jetzigen  Aufenthaltsort  berichte 
ich  Ihnen  folgendes:  Eckenförde  ist  wohl  zu  J  von 
der  Ostsee  umgeben  und  die  Gegend  gehört  mit 
zu  den  besten  in  Hollstein  und  Schleswig,  freylich 
nicht  mit  meinen  vaterländischen  Gegenden  (Dres¬ 
den)  zu  vergleichen,  aber  doch  mufs  man  mit  den 
hiesigen  Duodezbergen  zufrieden  seyn;  die  See  hat 
auch  ihr  Angenehmes  und  zumal  Für  so  einen  Bin¬ 
nenländer  wie  ich  bin,  viel  Interessantes.  Von 


Fucus  Alten  nenne  ich  blos  Fucus  saccliaratus, 
Filum,  serralus,  Delesseria  sinuosa  Ly n g b.  und  Fu¬ 
cus  vesiculosus  in  unzählbaren  Varietäten;  meh¬ 
rere  zu  bestimmen,  fehlt  es  mir  leider  an  Büchern, 
denn  wenn  man  nicht  eine  eigene  Kasse  dafür 

*  •  Cf 

liat,  kann  man  nicht  viel  darauf  verwenden. 
Unter  den  Meerstrandspflanzen  führe  ich  Ihnen  fol¬ 
gende  an,  Cakile  maritima,  Salsola  Kali,  Eryn- 
gium  maritimum,  Arenaria  marina  und  peploi- 
des,  Glaux  maritima,  Aster  tripolium,  Cochlea- 
ria  officinalis,  Plantago  coronopus  nnd  Statice 
armeria;  Fumaria  capreolata  wächst  nicht  weit  vom 
Meere,  an  Anhöhen,  Bei  Itzehoe  in  Hollslein  sam* 
melte  ich,  Salix  repens,  Genista  anglica,  My- 
rica  Gaic,  Erica  tetralix,  Anthericum  ossifra- 
gum,  Stratiotes  aloides.  Bei  Glückstadt  Men- 
yanthes  nymplioides.  Als  eine  Merkwürdigkeit 
mufs  ich  noch  2  grofse  Bäume  von  Ilex  aquifo- 
lium  anführen, '  welche  in  einem  Dorfe  3  Stunden 
von  hier  stehen,  und  wovon  der  eine  ganzrandige 
Blätter  ohne  alle  Stacheln  hat. 

Eckenförde  im  Herzogthum  Schleswig  den  10. 
Jan,  1823. 

Fr*  Holl,  Provisor  der  Birkensto- 

ckischen  Apotheke. 

*  * 

* 

Die  vorstehende  dritte  (Korrespondenz  war  viel¬ 
leicht  von  dem  Verfasser  nicht  ganz  für  die  Oef- 
fentlichkeit  bestimmt,  und  wir  würden  sie  abge¬ 
kürzt  gegeben  haben,  wenn  wir  einmal  nicht  den 
Mann  hätten  Anzeigen  wollen,  welchem  wir  die  bei- 
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den  vorstehenden  Nachrichten  zu  verdanken  haben, 
und  zweitens  dadurch  eine  bequeme  Gelegenheit 
gefunden  hätten,  ein  paar  Worte  an  unsere  Leser 
zu  richten.  Wir  wünschen  nemlich ,  dafs  jeder 
Botaniker  unsere  Blätter  auf  eben  die  Art  beachten 
möge,  als  es  von  Herrn  Provisor  Holl  geschehen  ist* 
Die  botanische  Zeitung  bietet  in  ihrer  gegenwärti¬ 
gen  Ausdehnung  die  bequemste  Gelegenheit  dar,  um 
nicht  nur  vollständige  Abhandlungen,  Aufsätze,  Re- 
censionen,  sondern  auch  Correspondenzen,  kürzere 
Notizen  und  Neuigkeiten  aufzunehmen.  Jeder  Bota¬ 
niker  hat  also  bequeme  Gelegenheit  nach  eigener 
Wahl  die  Wissenschaft  zu  fordern,  und  wir  machen 
daher  wiederhohlte  Aufforderung  hiezu,  wreil  sich 
unser  Institut  nur  durch  den  Zusammentritt  aller  Bo¬ 
taniker  immer  mehr  der  Vollkommenheit  nähern 
kann.  Wir  sind  unsererseits  ganz  bereitwillig  an¬ 
derseitige  Aequivaleule  anzubieten,  und  fügen  wie¬ 
derholt  die  Erklärung  bei,  dafs  alle,  auch  nur  kurze 
Notizen  und  Nachrichten,  unfrankirt  angenommen 
werden. 

Die  Redaction  der  Flora, 
II.  ß  o  t  a  n  i  s  ch  e  Notizen. 
Bemerkungen  über  einige  in  der  Flora  vorkom- 
.  mende  Gegenstände. 

Jalirg.  3.  p.  397.  Saxifraga  Bellardi  ist  ein 
verkümmertes  Individuum  von  S.  petraea  (contro- 
versa  Sternb.)  die  gleich  im  Garten  einen  Stengel 
bekommt  und  in  die  ursprüngliche  species  übergeht. 
Auch  von  S.  stellaris  und  androsacea  sehe  ich  sol¬ 
che  Jndividua.  (Wer  auf  den  Alpen  botanisirt  hat, 


dem  können  solche  Modificationen  nicht  unbekannt 
geblieben  seyn.) 

P.  3gg,  Was  ich  von  Wien  für  Saxifraga 
moschata  empfangen  habe  und  selbst  was  in  Pio¬ 
niers  Herbarium  von  Wulfen  gesandt  war,  schien 
mir  nichts,  als  eine  Varietät  von  S.  muscoides  pi- 
lis  glütinosis  seu  capilalis ,  aliqnantnm  elatior:  Keine 
Spur  von  Nerven  und  die  Blätter  nicht  so  spitz  wie 
sie  abgebildet  sind, 

P,  4o6.  Saxifragja  Seguieri  grä'nzt  oft  sehr 
nahe  an  die  einblumigen  Varietäten  mit  ganzen 
Blättern  von  S,  androsacea,  so  dafs  ohne  die  Be¬ 
trachtung  der  Blume  und  des  Habitus  sie  nicht  zu 
unterscheiden  sind. 

Pag.  47g.  der  Becensent  von  Gaudin  wufste 
nicht,  dafs  Ehr  hart  es  war,  der  bei  einer  Ex- 
cursion  mit  dem  alten  Lin  ne  ihm  bewies,  dafs 

seine  Carex  uliginosa  nichts  anders  sey,  als 

( 

Schoenus  compressus,  welches  der  grofse  Mann 
mit  einem  derben  Fluch  aufnahm,  doch  aber  den 
jungen  Schweitzer  nur  desto  mehr  Zutrauen  und 
Freundschaft  schenkte. 

P.  483.  Gaudin  hatte  seine  Carex  fimbriata 
früher  bestimmt,  als  Schkulir;  er  hatte  demnach 
das  Piecht,  ihr  einen  Nahmen  zu  geben.  Er  be¬ 
schrieb  nur  wenig  nach  trocknen  Exemplarien,  son¬ 
dern  hat  3  Alpenreisen  gemacht,  um  alles  grün  zu 
sammeln  und  zu  beschreiben.  So  hat  er  den  Jun- 
cus  effusus  ohne  Zweifel  auch  frisch  beschrieben. 

P.  5o5.  Unser  Polypodiuni  calcareum  ist 
dasselbe,  was  in  Hoppe  ns  Decaden  vorkommtj  al- 


77 


lein  es  ist  nicht  wesentlich  und  specifisch  von 
Dryopteris,  wie  es  sich  in  Schräders  und  Ehr¬ 
hardts  Sammlungen  vorfindet,  verschieden;  die 
glomeruli  fructus  sind  an  beiden  zuletzt  coniluen- 
tes,  die  Wurzel  ist  an  beiden  hin  und  her  kriechend, 
nur  bei  Dryopteris  dünner  ,  was  ich  seinem  Stand¬ 
ort,  Mauern  und  Felsenritzen,  zuschreibe.  Die  bei¬ 
den  unfern  Drittheile  der  Frons  oder  die  Frondes 
laterales  stehen  halb  aufrecht,  und  ihre  Fläche  bil¬ 
det  mit  der  Fläche  der  mittlern  oder  obern  Theile 
einen  Winkel  von  45°  wie  Clusius  Figur  zeigt.  Zu 
dem  sagt  Smith,  sein  calcareum  sey  kleiner,  als 
Dryopteris,,  und  jenes  der  Decaden  ist  grofser. 

P.  626.  Aconitum  neomontanum  ist  eigentlich 
officinell  ,  denn  es  ist  das  A.  Napellus  des  Störk. 

P.  681.  Dafs  die  Ranunculi  in  Rücksicht  der 
Theilung  der  Blätter  sehr  abändern,  beweifst  R. 
auricomus,  und  R.  nivalis  Jacq.  Ich  halte  defswe- 
gen  den  R.  Traunfellneri  nicht  für  verschieden, 
von  alpestris,  so  wenig  als  R.  Villarsii  und  mon- 
tanus  —  R.  Gouani  ist  eine  pyrenäisclie  Pilanze, 
ül?er  die  man  seinen  Entscheid  zurückhalten  mufs. 

Sonderbar  dafs  Hr.  v.  Vest  bei  Beobachtung 
seiner  Stellaria  cerastoides  der  linea  lateralis 
Pü  osa  nicht  gedenkt,  die  abwechselnd  von  einem 
Blatt  zum  andern  lauft. 

Flora  4.  Jahrgang  p,  5o4.  Galium  montanum 
ist  eine  sehr  zweifelhafte  Pflanze,  und  man  sollte 
diesen  Namen  einstweilen  keiner  andern  Pilanze» 
beilegen. 
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Galium  spurium  hat  glatte  Saamen,  und  ist 
eine  ausgezeichnete  Species ,  daf3  aber  hispidilas 
seminum  nicht  immer  nota  constans  sey  ,  beweifst 
unter  anderen  G.  boreale,  da3  man  mit  glatten 
Früchten  antrifft.  G.  artglicum  Huds.  unterschei¬ 
det  sich  beynabe  von  G.  parisiense  durch  nichts 
als  die  Farbe  der  'ßliithen ,  welche  bey  ersterem 
immer  röther  —  brauner  sind,  und  die  Früchte. 

G.  spurium  ist  Haller  7q5. 

G.  saxatile  L.  ist  noch  immer  planta  dubia:  doch 
pafsen  seine  loca  natalia  besser  auf  barcynicum  als 
auf  helveticum  Weigel.  —  Da  Linne  das  G.  har- 
cynicum  gar  nicht  hat,  so  ist  erlaubt  zu  glauben, 
dafs  sein  G.  saxatile  gleich  G,  harcynicum  Wei¬ 
gel  sey.  Was  Zweifel  dagegen  erregt,  ist:  dafs 
Ehrliart  das  G.  harcynicum  nicht  saxatile  genannt 
hat,  der  doch  Lin n  es  Pllanzen  kannte.  Der 
Schalk  hat  aber  oft  durch  neue  JSramen  die  Bota¬ 
niker  in  Versuchung  geführt,  und  ihre  Gelehrsam¬ 
keit  prüfen  wollen,  S.  dessen  Hieracium  ambi- 
gnum;  das  nichts  ist,  als  H.  cyraosum  L.  welches 
dann  H.  auricula  heifst,  wann  es  mit  slolonibus 
versehen  ist. 

Ein  ganzes  Rudel  von  unächten  Arten  steckt 
unter  den  Benennungen  von  G,  ßocconi,  laeve, 
austriacum,  scabrum,  sylveslre,  pusillum,  spinulo- 
süm  ,  alpestre  u.  s.  f.  in  den  Herbarien.  Da  würde 
ein  Herbarium  universale  wahre  und  grofse  Dien¬ 
ste  leisten. 

Der  Recensent  von  Ser inge  Museum  d’his  toire 
naturelle  Flora  i82i,Nro.  io.  11,  thut  mir  Unrecht, 

\ 
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wenn  er  sagt,  dafs  ich  eine  Varietät  der  Potent, 
caulesc.ens,  foliolis  peliolatis ,  P.  petiolulosa  ge¬ 
nannt  hätte.  Dies  geschähe  von  Gaudin,  und  ich 

v  "* 

wiedersprach  ihm.  Er  hat  auch  Unrecht,  wenn  er 
sagt,  dafs  ich  die  Vermutbnng,  Pot.aurea  S eringe, 
salisburgensis  Hanke  möchte  wohl  P.  aurea  L.  seyu, 
nicht  kannte.  Ich  äufserte  sie  schon  Ao.  1807.  ge¬ 
gen  Serin  ge,  als  ich  die  Abbildung  der  Pot.  au¬ 
rea  Smith  in  der  engl,  ßotany  gesehen  hatte.  Ich 
ward  bestätigt  durch  die  Figur  der  Flora  Danica, 

1  und  was  Scbouw  sagte.  Allein  Pot.  aurea  L.  ist 
Pot.  1122.  Hall.  Nomence.  und  folglich  P.  aurea 
i  Auct.  wie  ich  bereits  früher  (Flora  1822.  pag,  721.) 
j  angeführt  habe. 

Bern  Al  brecht  v.  Haller, 

III.  Ne  u  i  g  k  e  i  t  e  n. 

1.  In  dem  eben  erschienenen  achten  Bande  des 
vom  Herrn  Professor  Hayne  zu  Berlin  herausge¬ 
gebenen  Werks:  Getreue  Darstellung  und  Beschrei¬ 
bung  der  in  der  Arzneikunde  gebräuchlichen  Ge¬ 
wächse,  und  solcher  die  mit  ihnen  verwechselt 
werden  können,  sind  folgende  Pflanzen  enthalten: 

,  Ajuga  Chamaepilys,  Teucrium  Marum,  Scordium, 
Chamaedrys,  Poliuni,  Origanum  Dictamnus,  cie- 
ticum,  vulgare,  Majorana,  Senecio  vulgaris,  sara- 
cenicus,  Solidago  Virgaurea,  Krameria  Ixina, 
triandra,  Ly si m achi a  vulgaris,  nummularia,  Li¬ 
num  usitatissimum,  calharticnrn,  P sy  cli o tria  eme- 
tica,  Cephaelis  Ipecacuanha,  Richardsonia  bra- 
siliensis, Sanguisorba  officinalis,  Poterium  San- 
guisorba ,  ßrucea  ferruginea ,  Ilex  Acjuifolium, 
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Lilium  candidum  ,  peregrinum  (bisher  unter  L. 
candidum,  unterschieden  schon  von  Bauhin  und 
Miller  und  hier  genauer  auseinandergesetzt,)  Li¬ 
lium  Martagon,  Asparagus  officinalis,  Spiraea 
Filipendula,  Ulmaria,  Dracoceph  alum  Moldavica, 
Pedicularis  palustris,  sylvatica,  Can n abis  sativa, 
Humulus  Lupulus,  Lavendula  angustifolia,  lati- 
folia  (beide  zusammen  sind  die  L.  Spica  L.),  Si- 
napis  alba,  nigra,  Trigonelia  Foenum  graecum, 
Hypericum  perforaturn,  quadrangulare,  Eupato- 
xium  cannabinum  ,  Momordica  Elaterium,  Equi- 
setum  arvense,  Lycopodinm  clavatum,  Cete¬ 
ra  ch  ollicinarum.  Die  Kupfer  sind  gut  und  mit 
einiger  Ausnahme  Original  -  Abbildungen,  die 
Zergliederungen  sind  genau  und  treu.  Doch  scheint 
dies  Werk  unter  den  Botanikern  noch  sehr  wenig 
bekannt  zu  seyn,  denn  man  findet  es  nur  selten  zi- 
tirt  und  keines  verdiente  es  gerade  mehr  als  die¬ 
ses,  denn  der  Mangel  an  guten  Zergliederungen  ist 
noch  überall  recht  fühlbar  in  der  Botanik. 

2.  Das  königliche  Herbarium  zu  Berlin,  dessen  aus¬ 
gezeichnete  Zierde  die  Willdenowisclie  Sammlung  ist, 
bat  durch  die  Gnade  Sr.  Majestät  des  Königs  ein  ei¬ 
genes  Gebäude  in  der  Nähe  des  botanischen  Gartens 
zu  Neu -Schöneberg  bei  Berlin  erhalten,  wo  das¬ 
selbe  jetzt  aufgestellt  werden  wird,  ln  demselben 
Gebäude  ist  zugleich  dem  von  Sr.  Majestät  aller¬ 
gnädigst  genehmigten  Verein  zur  Beförderung  des 
Gartenbaues  in  Preufsen,  ein  Lokal  angewiesen  wor¬ 
den,  wo  sich  die  wirklichen  Mitglieder  desselben 
monatlich  versammeln  werden. 
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I.  Hecen  sione  n. 


i.  Fridr.  Gul.  Wallroth,  Med.  Dr.  etc.  Sehe - 
dulae  criticae  de  plant is  ßorae  Halerisis  seUctism 
Cordllarium  novum  ad  C.  Sprengelii  Floram 
Ha&nsem.  Accedunt  generum  quorundäm  spe- 
cierumque  omninm  deliiiitiones  novae;  excursus 
in  stirpes  difficiliores  et  icones  V;  Tom,  J,  Pha- 
nerogamia.  Halae  sumptibus  C.  A.  Kumme- 
lii.  1822.  (8.  5i6.  S.) 

Es  ist  auf  der  einen  Seite  eine  erfreuliche; 
auf  der  [andern  aber  auch  eine,  niedersclilagende 
Gefühle  erweckende  Erscheinung,  wenn  nach  der 
erst  vor  fünf  Lustern  von  einem  Meister  der  Wis¬ 
senschaft  geschriebenen  Flora,  welcher  derselbe 
durch  bald  darauf  folgende  zwei  Mantifsen  mehr 
Vollständigkeit  zu  geben  suchte,  welche  noch  über- 
diefs  durch  die  Beobachtungen  und  Untersuchun¬ 
gen  eines  zweiten,  wie  man  denken  sollte,  erschö¬ 
pfend  berichtiget  wurde,  nun  noch  ein  weiterer 
[Nachtrag  in  kritischen  Beobachtungen  über  die 
Pflanzen  dieser  Flor  erscheint,  welcher  an  Umfang 
das  his  jetzt  darüber  erschienene  weit  übertriflt. 

;  "  '  .  F 
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Niederschlagend  ist  diese  Erscheinung,  weil  sie  ein 
Beweis  ist,  wie  wenig  vollständig  die  Beobachtun¬ 
gen  auch,  nur  über  die  Vegeta  biiien  des  deutschen 
Vaterlandes  sind,  wie  viel  Irriges  noch  zu  berich¬ 
tigen,  wie  viel  Neues  noch  zu  entdecken  ist  in  ei¬ 
nem  Felde,  welches  man  längst  für  vollkommen 
untersucht  angenommen  hat.  Erfreulich  aber  ist 
die  Erscheinung ,  weil  sie  ein  gewichtiger  Beytrag 
zu  einer  sehr  wünscbenswerthen  Untersuchung  des 
gesammten  Pflanzen- Reichthums  des  deutschen  Va¬ 
terlandes  liefert  und  das  vorliegende  Werk  als  Mu¬ 
ster  betrachtet  werden  kann,  wie  solche  Untersu¬ 
chungen  anzustellen  sind.  Die  Nothwendigkeit  sol¬ 
cher  Untersuchungen  ist  dein  Rec.  schon  längst  klar 
geworden  und  er  hat  sich  darüber  an  einem  andern 
Orte  ausgesprochen.  Er  hat  längst  den  Plan,  die 

Flora  seiner  Gegend  auf  ähnliche  Art  zu  bearbei- 

* 

ten,  wurde  aber  durch  andre  Geschäfte  von  der 
Ausführung  abgeliallen ;  er  hat  aber  hinlängliche  Er¬ 
fahrungen,  um  mit  Vnller  Ueberzeugung  in  die  vom 
Verf*  statt  aller  Vorrede  seinem  Werke  vorgedruck¬ 
te  Stelle  aus  Elirliart  (ßeyträge  i.  p.  i42.)  mit 
einzustimmen:  „wenn  es  einmal  wieder  Mode  wird, 
dafs  man  auf  freiem  Felde  botanisirt,  und  die 
Kräuter  nicht  blos  aufgetrocknet  und  hinter  dem 
warmen  Ofen  betrachtet,  sondern  wenn  sie  noch 
vom  Tliau  des  Himmels  triefen,  dann  wird  man 
noch  viele  Irrthümer  einsehen  lernen,  die  jetzt  ei¬ 
ner  dem  andern  nachbetet,“ 

Ein  Auszug  aus  diesem  Werke,  welcher  auch 
nur  die  interessantesten  Beobachtungen  liefert, 


83 


■würde  die  Grenzen  einer  Anzeige  weit  überschrei¬ 
ten;  wir  können  diesen  auch  um  so  mehr  als  über- 
fliifsig  betrachten,  da  kein  Freund  der  deutschen 
Gewächse  diese  Untersuchungen  unbeachtet  lassen 
kann,  und  wie  wir  ihm  mit  Sicherheit  verspre¬ 
chen  können,  nicht  ohne  Belohnung  und  die  Freu¬ 
de,  naturgemäfse,  mit  den  eigenen  Beobachtungen 
übereinstimmende  Bemerkungen  zu  finden,  zur 
Hand  nehmen  wird.  Wir  begnügen  uns  mit  eini¬ 
gen  Andeutungen.  Gleich  die  ersten  Bemerkungen 
über  einige  Arten  von  Peronica  nehmen  unser  In¬ 
teresse  in  Anspruch:  zu  V.  spicata  kommen  mit 
allem  Rechte  V%  Barrelieri  Schott  und  V .  Clusii 
Schott;  auch  die  V.  hybrid a  nicht  nur  Spreng, 
sondern  auch  Lin.  seye  blolse  Varietät  der  spicata, 
dagegen  die  V,  orchidea  Crantz  bestimmt  eigne 
Art.  Eben  so  kritisch  werden  die  Synonyme  der 
V .  latifoha  und  F,  Teucrium  und  einiger  andern 
geprüft.  Ein  neuer  Scirpus  bifolius  ist  bey  Wansleben 
gefunden  worden.  Die  schon  von  Vaiilant  an- 

y  r  I  1 

genommenen  genera  Succisa,  Asterocephalus ,  Sca~ 
biosa ,  Pterocephalus  werden  wieder  hergestellt,  und 
die  Gründe  angegeben,  warum  die  von  Schrade'rn, 
Lagasca  undSchott  aufgestellten  genera  verwor¬ 
fen  werden.  Schätzbare  Bemerkungen  über  meh¬ 
rere  Galia,  welche  aber  immer  noch  nicht  alle 
Zweifel  über  die  schwer  zu  bestimmenden  Arten 
heben;  neu  ist  G.  agresie .  Von  Plantago  niajor 
werden  6  Varietäten  gut  unterschieden.  Atriplex 
pedunculata  giebt  den  typus  zu  einem  neuen  genus 
Halimus  wozu  vielleicht  auch  Atriplex  portula - 

!  F  *  ' 
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eoides  gehöre  $  es  scheint  aber  wohl  mit  Diotis 
Schreb.  vereinigt  bleiben  zu,  können,  zu  welcher 
Auch  Bieberstein  und  Sprengel  die  zwei  ge« 
nannten  Arten  rechnen,  Allium  ursinum  wird  mit 
A-  magicum  B.  und  A.  tricoccon  Ait.  zu  einem 
neuen  genus  Ophioscordon  ;  es  unterscheidet  sich 
von  Allium  durch  eine  corolla  decidua,  capsula 
trilocularis,  valvula  septo  destituta  monosperma, 
seinen  rotundatiun.  Ein  neues  Allium  ist  reticula ~ 
ium  mit  den  Synonymen  Allium  Nr,  3;4.  (angulo- 
sum)  var.  3.  Hall.  hist.  Allium  alpinum  caule 
maculato  Rupp.  jen.  i53.  und  Allium  sphaerico 
capite,  folio  angusliore  C.  ßauli.  pin.  74.  Es 
scheint,  wenn  gleich  dieselbe  Eigenschaft  (ein  mit 
einem  librillosen  Netze  überzogener  bulbus)  die  Ver¬ 
anlassung  zur  Benennung  war,  von  dem  gleichna¬ 
migen  Presi’schen  (Flora  cechica  p.  73.)  verschie¬ 
den  zu  sevn.  Ohne,  wie  es  scheint,  die  Meyer’- 
sche  Schrift  über  die  Juiieus  zu  kennen,  nimmt 
auch  der  Verf.  den  Juncus  conglomeratus  und  ejfii- 
sus  L.  nur  für  eine  Art  unter  der  Benennung  lae - 
vis  zusammen.  Mit  vorzüglicher  Sorgfalt  sind  die 
jRumex  Arten  abgeliandßlt,  man  kann  diese  Arbeit 
last  für  eine  Monographie  der  deutschen  Arten  an- 
aehen,  denn  es  fehlen  darin  blos  II,  Patientia,  digy - 
nus  und  alpinus ;  neu  sind  cristatus  Wallr.  viel¬ 
leicht  der  ächte  acutus  L,  und  sylvestris .  Monotro - 
pa  Hypopilys  u  glabra  Roth,  ist  eigne  Art,  M 
hypophoega  geworden.  Spergula  und  Arenaria  sind, 
in  ein  genus  vereinigt.  Die  gewöhnliche  Eintei¬ 
lung  der,  Potentillen  nach  den  Blättern  ist  hier 
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nicht  Bauptrücksicht  geworden,  sondern  es  ist,  wo¬ 
rauf  früher  in  diesen  Blättern  aufmerksam  gemacht 
wurde,  das  genus  nach  Beschaffenheit  der  Früchte 
in  zwei  Hauptabtheiiungen  gebracht,  deren  unter¬ 
scheidende  Merkmale  siiid:  l)  be)r  Penlaphyllum : 
styli  decidui:  receptaculum  fungosum  tuberculatum, 

|  pilis  parce  obsitum:  aclienia  nuda,  transverse  ru- 
ghl  osa,  hilo  laterali  voluafo  infcumbent ia ;  ilores  ln— 
tei.  2)  bey  Thermophyllum :  styli  persistentes;  re¬ 
ceptaculum  commune  fungosum,  pilis  persistentibus 
teclum;  achenia  Jaevia  basi  pilis  inflexis  cincfa,  hi¬ 
lo  infero  plano  adfixa:  flores  albi.  Widerspruch 
dürfte  der  Verf.  bey  der  Aufzählung  der  Varietä¬ 
ten  der  Potentilla  verna  finden;  es  sollen  P.  Brau- 
niana  Hoppe,  cinerea  C  h  a  i  x ,  subacaulis  Autor, 
et  Lehm,  zu  ihr  gehören.  Wie  wird' Lehmann 
die  Behauptung  aufnehmen,  dafs  er  die  P.  subacau¬ 
lis  Linn.  nicht  gekannt  habe  (?)  die  P.  velu - 
tina  Lehm.  ist.  Eine  neue  zwischen  P,  alba 
und  fragariastrum  in  der  Mitte  stehende  Art  ist 
die  P,  hybrid a  Wallr.  Mehrere  Bereicherungen 
und  Berichtigungen  Laben  die  genera  llialictrum 

|  und  Adonis  erfaliren.  Thalictrum  minus  Lin.  Au- 

I 

tor.  pubescens  I)  e  c.  und  saxatile  D  e  c.  sind  unter 
T.  montanum  vereinigt;  dagegen  soll  das  T7.  minus 
Spr.  eine  eigne  Art  1 \  collinum  Wallr.  seyn,  Das 
Th.  angustifolium  Spr.  wird  (mit  T*  Bauhini 
Crantz,  und  Tht  galiodes  Pers.)  zum  Bauhinia- 
lium  Wallr.  Auch  soll  das  T.  pratense  majus 
Ru  pp.  jen.  69.  eine  eigene  Art  seyn,  welche  je¬ 
doch  dem  Verf.  noch  zweifelhaft  scheint  und  nicht 
benannt  wird.  Unter  Adonis  maculata  sind  A^mi^ 
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niata  Jacq,  aestivalis  Lin,  und  A.  citrina  H'offmrf 
vereinigt,  hingegen  ist  A,autumnalis  var.  3  Sch  kr. 
zu  einer  eignen  Art  A.  ancnnala  Wallr.  geworden. 
Mit  b  esonderem  Fieifse  ist  das  genus  Orobanche  be¬ 
arbeitet,  es  werden  8  Arten  mit  mehreren  Varie¬ 
täten  aufgezählt,  und  was  man  kaum  für  möglich 
halten  sollte,  fünf  neue  Arten  nur  aus  der  Flora 
von  Halle  gehörig  unterschieden.  Nach  eigenem 
Pi  ane,  ohne  Decan  dolles  neueste  Bearbeitung 
dieser  Familie  zu  kennen,  sind  die  Cruciferae  aus¬ 
geführt  ^  indem  von  siliqua  und  silicula  die  Form 
naucu«  unterschieden  wird,  wodurch  wir  drei  Ab- 
tlieilungen  nemlich  nauciferäs  (wohin  liapisirum, 
Cahile  ,  HaphanisLxum ,  Coronopus  und  Biscutella 
gehören)  siliculonas  und  siliquosas  erhalten.  Car¬ 
dio  lepis  für  Cochleavia  Draba  ,  Lepidium  sujßruti - 
cosimi  und  clialepense ,  und  Chaniaeplium  für  Ery - 
simum  ofßcinale  >  Sisymbrimn  polycer  atlum  und 
supinum  sind  die  neuen  genera  dieser  Familie,  ln 
der  Syngenesie  erscheint  als  Crepis  polymorpha  die 
als  Crepis  virens ,  stricta ,  pinnatißda  ,  diffusa, 
Eioscoridis  oft  auch  tectorum  so  vielfach  beschrie¬ 
bene  und  verwechselte  Art.  Die  Zweckmäfsigkeit 
dieser  Vereinigung  hat  Rec.  schon  längst  vermu- 
tliet  und  zum  Theil  durch  Aussaat  bekräftigt  ge¬ 
funden.  Aus  den  Arten  Sanchus  und  Lactuca, 
welche  semina  in  stipitem  pappopliorum  rigidurn 
attenuata  haben,  ist  das  neue  genus  Cicerbita  ge¬ 
bildet  \  es  gehören  z.  B.  hierher  Sonchus  macro - 
phyllus ,  alpinus ,  leucophaeus ,  Lactuca  stricta,  in - 
tybncea  auch  Prenanthes  inuralis  u.  a.  Von  Arte- 
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misien  werden  linier  Aufführung  sehr  vieler  Varie¬ 
täten  salina  und  marina  als  A.  Seriphium  verei-  • 
nigt;  und  als  neue  Arten  A.  Mertensiana  und  A * 
norwegica  {  rupestris  FL  d.  tab.  801,  diese  schon 
von  Rohling  als  Absinthiun  grandißorum  aufge¬ 
führt)  unterschieden.  Ueber  Senecio  und  dessen 
Arten  scheint  der  Verf.  den  interessanten  Aufsatz 
von  Dr.  Koch  (Flora  1819  Nr,  46.  p.  7 1 5. )  nicht 
verglichen  zu  haben.  Wallroth  vereinigt  unter 
S.  germanicus  den  S.  saracenicus  Hoffm.  S.  ne- 
,  morensis  Lin.  spec.  et  autorum  fere  omnium  und 
j  mit?  die  Jacobaea  ovcita  Fl.  Wett.  Unter  Senecio 
salicifolius  vereinigt  er  S .  nemorensis  H offm.  Ho p^ 
exsic.  und  saracenicus  A u t o r,  < et  Lin.  synon,  (non 
descript.  et  herb.)  dieses  stimmt  mit  Kochs  Unter¬ 
suchungen  ziemlich  überein  ,  aber  verschiedener 
Meinung  sind  beide  über  den  wahren  S.  saraceni- 
cus,  was  Koch  als  diesen  beschreibt  ist  offenbar 
Wallrotbs  S.  riparius .  —  Die  noch  übrigen  Clas- 
sen  werden  kurz  abgehandelt,  über  die  Cariccs 
verspricht  der  Verf.  eine  eigne  Abhandlung. 

Wir  glauben  mit  diesen  wenigen  und  kurzen 
Andeutungen  genug  gesagt  zu  haben,  um  alle  Freun¬ 
de  gründlicher  Pflanzen  -  Kenntnifs  auf  diese  schätz¬ 
baren,  jedem  deutschen  Botaniker  unentbehrlichen 
Schedulas  aufmerksam  gemacht  zu  haben.  Wir  be¬ 
merken  nur  noch,  dafs  der  Verf.  niemals  abspricht, 
sondern  die  Gründe  für  seine  Ansichten  mit  Klar¬ 
heit  und  kritischem  Scharfsinn,  oft  nur  zu  weit¬ 
läufig  darlegt.  Die  Unterabtheilungen  in  Varietäten 
gehen  oft  zu  weit  z.  B,  bey  Ribes  Grossularia,  Ihy - 
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mus  Serpyllum,  Potentilla  verna  und  andereil.  In  Bil¬ 
dung  neuer  Namen  scheint  sich  der  Verf.  oft  mehr 
als  nothig  zu  gefallen.  So  wird  für  Echinosper - 
/  num  Lehm.  ( Rochelia  RS.)  Lappula,  für  Rinder  a 
P  a  1 1.  ( JMattia  R  S.)  Tetraspis,  für  Omphalocles  Link 
( Picoiia  RS.)  Omphalium  gesetzt:  auch  Namen  Von 
ArLen  werden  ohne  Notli  geändert  z.  ß.  Thalictrum 
minus  in  moManum .  Dagegen  ist  dann  oft  eine 
Furcht  Namen  zu  geben  auffallend,  und  wir  haben 
p.  Si.  ein  anonymes  Perbascum  und  pag.  263.  ein 
anonymes  Thalictrum .  Warum  der  Verf.  wenn  er 
Schradern  tadeln  zu  müfsen  glaubt,  mit  einer 
auffallenden ,  an  den  Ton  gereizter  Leidenschaft 
grunzenden  Bitterkeit  spricht,  wifsen  wir  nicht; 

.  wünschten  aber  diese  Stellen  als  Flecken  des  Buches 
ausgewischt.  Zur  Zierde  gereichen  dem  Werke 
'  fünf  sehr  deutlich  und  rein  gestochene  Kupferta¬ 
feln,  welche  Papaver  trilöbum  Wallr,  Aconitum 
J3crnhardiaiium  Wallr.  (  rostratuni  Bernh.)  Thla - 
spi  prociunbens  Wallr.  Artemisia  'Mertensiana 
Wallr.  und  rupestris  Lin.  darstellen.  Angehängt 
ist  das  Verzeichnifs  einer  Centuria  planlarum  thu- 
xingicärum  exsiccatarum ,  welche  der  Verf.  den 
Liebhabern  um  l  Louisd’or  abzugeben  bereit  ist 
Mit  Verlangen  sehen  wir  dem  versprochenen 
die  Crytogamen  umfassenden  zweiten  Tlieile  dieses 
Werkes  entgegen* 

2.  Die  Lehre  vom  Geschleclite  der  [Pflanzen  in  Be¬ 
zug  auf  die  neuesten  Angriffe  erwogen  von  Lu¬ 
dolf  Christian  Treviranus,  der  Med.  und 
Phil.  Dr,  der  Bot.  o.  ö#  Prof.  etc.  Bremen  1822.  8.  - 
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Es  ist  in  unsern  Blättern  der  Grundsatz,  dafs 
das  Geschlecht  der  Bilanzen  ein  physiologisches 
Axiom  sey,  schon  melirercmal  ausgesprochen  wor¬ 
den  und  Referent  könnte  sich  bey  dieser  Anzeige 
damit  begnügen,  dem  Zweifler  am  Gcschlechte  der 
Pflanzen  zu  versprechen ,  dafs  er  hier  völlige  Lö¬ 
sung  seiner  Zweifel  und  befriedigende  Widerlegung 
der  gegen  die  Sexualität  erhobenen  Einwürfe  fin¬ 
den  werde,  zugleich  aber  den  allzueifrigen  Ver- 
theidigern  der  neuen  Lehre  nicht  zu  bergen,  dafs 
sie,  wenn  sie  nicht  absichtlich  der  Wahrheit  des 
nüchternen  philosophischen  Prüfers  Ohr  und  Auge 
Verseil li efsen ,  oft  mit  Beschämung  linden  werden 
dafs  sie  geblendet  von  Liebe  zur  Neuheit  und  Vor- 
urtheil  mancher  Erscheinung  iin  PJlanzenleben  eine 
verdrehte  und  gezwungene  Erklärung  gegeben,  man¬ 
che  Beobachtung  aber  ganz  falsch  aufgefafst  haben.7 
Wenn  Bef.  noch  etwas  weiteres  hinzufügt,  so  ist 
es  seine  Absicht  nicht,  dem  Verf.  Schritt  für  Schritt 
zu  folgen.,  sondern  er  wünscht  nur  diejenigen,  wel¬ 
che  auf  Henschels  blendende  Darstellungsart  ei¬ 
nen  vielleicht  zu  grefsen  Werth  legen,  einige  Win-^ 
ke  zu  geben,  welche  sie  veranlafsen  dürften,  diese 
Gegenschrift  selbst  zur  Hand  zu  nehmen,  die 
sie  je  mehr  es  ihnen  um  auffallende  Wahrheit  zu 
thun  ist,  mit  desto  gröfserer  Befriedigung  durchle¬ 
sen  Arerden.  Jm  ersten  Abschnitt  bemüht  sich  der 
Verf.  durch  Aufzählung  vonTliatsachen  die  Behaup¬ 
tung  zu  wiederlegen,  dafs  die  Zeit  des  Aufblühens 
der  männlichen  und  weiblichen  Organe  so  sehr 
verschieden  seye,  wie  sein  Gegner  annimmt,  und 
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timt  dieses  namentlich  bey  Cupressus  semperuirens 
dar,  wie  er  es  früher  ( vermischte  Schriften  iV.  p. 
174.)  für  den  Lebensbaum  bewiesen  hatte.  Mit 
Recht  wird  Henschel  getadelt,  dafs  er  so  viele 
Beyspiele  von  Hindernifs  der  Befruchtung  im  Bau 
der  Geschlechtsorgane  von  Zeichnungen  hergenom- 
xnen  habe,  wo  so  leicht  durch  unvollkonjmne  Dar¬ 
stellung  dem  Irrlhurn  und  der  willkührlichen  Aus¬ 
legung  Baum  gegeben  ist,  und  zeigt,  dafs  letzteres 
häufig  in  den  von  Henschel  für  seine  Ansicht  an¬ 
geführten  Fällen  statt  gefunden  habe.  Es  werden 
sodann  die  Fälle,  wo  die  Selbstbestäubung  schwie¬ 
rig  ist,  und  die  nach  Henschel  fast  unzählig  sein 
sollen,  mit  unwiderleglichen  Gründen  auf  sehr 
wenige  zurückgeführt  und  das  Verfahren  nach  wel¬ 
chem  der  Verf.  der  Studien  dieses  Resultat  aus  sei¬ 
nen  Untersuchungen  über  die  Bestäubung  zieht, 
ernsthaft  getadelt,  indem  alle  angeführten  Tbatsa- 
chen  auch  zugegeben,  blos  folgen  würde:  es  seyen 
hey  einer  Anzahl  von  Gewächsen  Umstände  vor¬ 
handen,  die  das  Gelangen  des  Pollen  auf  die  Nar¬ 
be  ohne  ßeyhülfe  des  Windes  und  der  Insecten 
dem  Anscheine  nach  schwierig  machen.  Ebenso 
werden  die  gegen  die  Hülfsbestäubung  durch  Wind 
Und  insecten  erhobenen  Zweifel  gewürdiget,  von 
ersterer  wird  gezeigt,  dafs  sie  gar  nicht  so  unmög¬ 
lich  seye ,  wie  sie  Henschel  darzustellen  sucht, 
im  Gegentheil ,  dafs  sich  ihrer  die  Natur  sehr  häu¬ 
fig  bediene,  von  letzteren  aber  Henschels  Resul¬ 
tat,  dafs  sie  öfters  statt  finde,  aber  so  allgemein 
und  gesetzmäfsig  nicht  seye,  als  man  bisher  ange- 
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nommen  habe,  mit  der  Einschränkung  angenommen, 
dafs  eigentlich  nur  C.  K.  Sprengel  jenes  grofse 
Gewicht  auf  dieselbe  gelegt  habe.  Mit  einem  gros¬ 
sen  Auf  wände  von  Belesenheit  und  Scharfsinn,  so 
wie  mit  Benützung  sowohl  fremder  als  eigener  Er¬ 
fahrungen  beweist  nun  der  Verf.  die  Möglichkeit 
und  Wirklichkeit  der  Befruchtung  bey  den  Orchi¬ 
deen  und  Asklepiadeen *,  und  wenn  er  gleich  die 
Schwierigkeiten,  welche  dem  Akt  der  Befruchtung 
entgegen  stehen,  gerne  zugibt,  so  folge  daraus  doch 
nichts  gegen  die  Annahme  eines  Pflanzengeschlechts, 
indem  die  Schwierigkeiten  der  Befruchtung  bei  ei¬ 
nigen  Thierklafsen  eben  so  grofs  anzuschlagen 
seyen  z.  B.  bei  Spinnen,  Fischen,  Amphibien,  meh¬ 
reren  Vögeln,  ja  sogar  einigen  Säugthieren,  ohne 
dafs  es  jemanden  eingefallen  seye,  hievon  einen 
Grund  gegen  die  Allgemeinheit  des  Geschlechts  in 
dem  Thierreicbe  herzunehmen.  Die  Angriffe  gegen 
den  beobachteten  Erfolg  der  Bestäubung  werden 
von  dem  Verf.  fast  durchaus  siegreich  abgewehrt 
und  den  Freunden  der  neuen  Lehre  wird  gezeigt, 
dafs  sie  manche  für  ihre  Annahme  günstig  schein 
nende  Thatsache  entweder  entstellt  oder  unvoll¬ 
ständig  angeführt  haben,  Referent  erlaubt  sich  bei 
diesem  Kapitel  eine  Berichtigung  des  Factum,  dafs 
das  Bestäuben  der  Obstbäume  mit  Chausseestaub  die 
Fruchtbarkeit,  vermehre.  Es  ist  ihm  unbekannt,  ob 
dieses  in  der  ßergstrafse  absichtlich  geschehe  oder 
nicht,  er  lebt  aber  in  einer  Gegend,  wo  alle  Chaus¬ 
seen  viele  Meilen  weit  nach  allen  Richtungen  hin 
mit  Obstbäumen  bepflanzt  sind ,  und  auch  hier  ist 
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cs  eine  viel  jährige  Erfahrung,  dafs  seLr  häufig, 
wenn  weit  umher  die  Obsterndte  fehlschlägt,  die 
an  der  Chaussee  stehenden  Bäume  fast  niemals  leer 
aitsgehen.  Wenn  in  dieser  Erfahrung  der  fromme 
Glaube  eine  unmittelbare  Einwirkung  der  Gottheit 
sieht welche  schützend  über  die  Früchte  wacht, 
welche  dem  dürstenden  Wanderer  so  manche  Er¬ 
quickung  darbieten ,  so  ist  es  doch  noch  keinem 
Naturforscher  eingefallen,  dieses  Factum  so  zu  deu¬ 
ten,  als  ob  der  Staub  den  Pollen  ersetze;  und  Re¬ 
ferent  gesteht,  dafs  es  ihm  völlig  unbegreiflich  ist, 
wie  Männer  wie  Schelver  und  Henschel  auf 
den  Gedanken  kommen  können,  dals  ein  unorga¬ 
nischer  äufsrer  Stolf  das  höchste  Product  der  Pllan- 
zen  -  Organisation  (hat  man  denn  die  organische 
und  chemische  Zusammensetzung  ‘  des  Pollens  aus 
Liebe  zur  Paradoxie  ganz  vergefsen?)  sollte  erse¬ 
tzen  können.  Er  würde  sich  weniger  wundern, 
wenn  ein  Physiolog  behaupten  wollte,  der  Mensch 
könne  ebensowohl  von  Magnesie  und  Kalchmehl 
leben  als  von  Fruchtmehl,  weil  diese  Dinge  in  ge¬ 
wissen  Fällen  die  Gesundheit  befördern,  als  ihm 
die  Behauptung:  Chams.eestaub  wirke  alsPol- 
len,,  lächerlich  erscheint.  Es  verhält  sich  aber 
mit  der  Erfahrung  selbst  auf  folgende  Art:  der 
Chausseestaub  verhindert  das  Ansetzen  von  Thau  und 
Reif,  weil  der  mit  Staub  bedeckte  Baum  weniger 
ausdünstet  und  athmosphärische  Feuchtigkeit  weni¬ 
ger  sich  auf  ihn  absetet,  der  trockne  Baum  wider¬ 
steht  auch  der  Kälte  mehr  als  der  nafse,  überdie- 
ses  ist  der  Einilufs  der  Sonnenstrahlen;  welch* 
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durch  die  hellen  Reif-  oder  Thautropfen,  die  a]« 
Breiingläser  wirken,  bei  den  mit  Staub  bedeckten 
Baumen  fast  null;  es  ist  daher  sehr  natürlich,  dafs 
bei  Chausseebäumen  ein  nicht  zu  heftiger  Grad  nov 
Kälte  minder  verderblich  wirkt,  noch  wichtiger 
ist  aber  der  Chausseestaub  indem  er  das  Ansetzen 
des  Mehl-  oder  Honigthaus  verhindert,  indem  *die- 
se  wahrscheinlich  von  insecten  herrührende  Feuch- 
tigkeit  durch  denselben  cufgespgen  wird,  der  Staub 
selbst  aber  den) Zugänge  kleiner  Insekten  und  Würm¬ 
chen  hinderlich  und  ihrer  Entwicklung  ungünstig 
ist.  —  (Jeher  die  Möglichkeit  oder  vielmehr  JNolh- 
wendigkeit  des  Geschlechts  im  Pflanzenreiche  wol¬ 
len  wir  dem  Verf.  nicht  weiter  folgen;  im  Allge¬ 
meinen  widerlegt  er  den  Einwurf,  dafs  im  Pilan- 
zen reiche  der  Trennung  der  Geschlechter  auch  ei¬ 
ne  Trennung  der  ganzen  Individualität  in  der  Thier¬ 
reihe  nicht  sowohl  durch  die  Geschlechtsfunction 
an  sich,  als  durch  die  hohem  thierischen  Functip- 
nen,  namentlich  durch  das  den  Pflanzen  fehlende 
Nervensystem,  bedingt,  seye.  Auch  die  einzelnen 
Functionen  der  Blume  werden  gegen  die  Einwürfe 
der  Gegner  yertheidigei.  Referent  erlaubt,  sich  zum 
Sclilufse  nur  noch  die  Bemerkung:  wenn  "man  den 
Unterschied  zwischen  Ernährung  und  Zeugung  nicht 
so  hoch  anschlägt  und  sie  unter  dem  allgemeinen 
Gesichtspunkt  der  Reproduction  des  Individuums 
und  der  Gattung  auflafst,  wenn  man  zugleich  di© 
Aehniichkeil  dieser  Reproduction  bey  Thieren  und 
Pflanzen  betrachtet  —  wie  sie  besonders  durch  die 
(von  den  streitenden  Partheien  übersehenen)  vor- 


treflicben  Darstellungen  Von  C.  F.  Wolf  *)  zum 
Theil  durch  mikroskopische  Darstellungen  durch¬ 
geführt  ist,  so  wird  man  zwar  nicht  anders  den¬ 
ken  können,  als  dafs  Zeugung  und  somit  Geschlechts- 
Verschiedenheit  in  beyden  Zweigen  des  (einen  und 
nngefheil fen  )  organischen  Reichs  statt  finden  müfse; 
man  wird  sich  aber  auch  gar  flicht  mehr  wundern* 
dafs  auf  der  Pflanzen  Seite,  wo  das  Leben  haupt¬ 
sächlich  nach  aussen  in  Reproduction  sich  äufsert, 
der  Unterschied  zwischen  Vegetation  und  Zeugung 
und  der  ihnen  dienenden  Organe  minder'  scharf 
begränzt  erscheint,  als  auf  der  Thier -  Seite,  wro 
das  Leben  mehr  ein  innrer,  im  Individuum  selbst 
sich  verzehrender  Procefs  ist  und  also  die  Sicher¬ 
stellung  der  Gattung  auch  schärfer  geschiedene  Or¬ 
gane  der  Zeugung  erforderte. 

Bey  dieser  Ansicht  des  Ref.  würde  er  es  nie- 
inalen  über  sich  haben  gewinnen  können,  gegen  die 
Gegner  der  Sexualität  der  Pflanzen  in  einer  so  aus¬ 
führlichen  Widerlegung  zu  Felde  zu  ziehen;  um  so 
aufrichtiger  dankt  er  dem  Verf.  dafs  er  sich  dieser 
Mühe  auf  eine  Art  unterzogen  hat,  welche  dem 
Zweifler  beruhigen,  die  Gegner  aber  zur  Besinnung 
bringen  wird. 

II.  Neuigkeiten. 

Unter  der  Menge  seltner  und  schöner  Gewäch¬ 
se,  mit  welchen  der  Grofsherzoglich  Weimarische  Bo¬ 
tanische  Garten  zu  Belvedere  (über  welchen  Hr. 

* )  Theoria  generationis.  Halae  1759.  4.  Ed.  2.  *774,  8* 
deutsch  Berlin  1764* 
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Hofr.  Schuttes  in  der  Flora  1822.  S.  i3g.  einige 
Nachrichten  gegeben  bat)  ici  Verlaufe  des  Jahres 
1822  vermehrt  wurde,  befinden  sich  auch  nachste¬ 
hende  sehr  merkwürdige,  die  unter  der  Hand  des 

1  *  * 

sehr  geschickten  und  erfahrnen  Hofgärtners  J.  C. 
Sek  eil  treflich  gedeihen:  Artocarpus  parvifolia, 
Carnellia  pomponica,  C.  Jansangua  rubra,  C)  rub- 
ricaulis  cocc.  Cocus  butyracea,  C.  Cacrii,  Crinum 
amabile,  Dryandra  longifolia ,  Eugenia  bracteata, 
E.  caiyophillata,  E.  macrophylla,  Melastoma  gran- 
difiora,  M.  macrophylla,  JVepenthes  deslillaloria 
Pandanus  arnaryllidifolius,  P.  latifolius,  Pinus  Plu- 
merii,  Tbeophrasta  longifolia.  Wir  wünschen 
recht  sehr,  dafs  diejenigen  von  diesen  Gewächsen, 
welche  noch  nicht  in  Steudels  Nomenclator  Vor¬ 
kommen,  künftig  zugleich  nach  Autor  und  Wohn¬ 
ort  angegeben  werden  möchtet!. 

2.  Verzeichnis  der  Gewächse,  welche  im  Jan.  i823*. 
in  dem  Grofsli  erzog  liehen  Botanischen  Garten 
zu  Belvedere  in  Blüthe  standen. 

Acrostichum  alcicorne,  Ostindien. 

Aloe  succotrina,  Vgbg.  d.  g.  Hoffng. 

Aspidium  exaltatum,  Jamaika, 

'  —  Halleri,  Siidl.  Deutschland. 

—  pectinatum,  ? 

—  trifoliatum ,  Jamaika. 

Asplenium  praernorsnm,  — 

Atragene  capensis,  Vgbg,  d.  g.  Hoffng. 

Banksia  paludosa,  JNenhoJIand, 

Blechnum  boreale,  Europa. 

Calycanllius  praecox,  Japan. 

Carnellia  japonica,  — 

—  — fl.albopl. —  . 

—  t—  slriato,  — 
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Cassia  corymbosaj  So  dl,  Amerika, 

Cineraria  parvifl.  Caucasus. 

Clematis  cirrhosa,  Spanien, 

Columuea  scandens,  Gujana. 

Coronilla  juncea,  Südl.  Frankreich# 

Correa  speciosa,  Neuholland* 

—  alba,  - — 

Crataegus  indieg,  Indien. 

Ciowea  saligna,  Neuholland. 

Daphne  odora,  China. 

Doodia  aspera ,  Neuholland. 

Dracaena  terminalis,  Indien. 

Erica  arborea,  Südl.  Europa.  , 

—  caflra,  Vgbg.  d.  g.  Hfl'ng; 

—  pubescens, —  —  — - 

Eupatorium  macrophyllum  ,  Gujanai1 
Halleria  lucida,  Vgbg.  d.  g.  Ilfl’ng. 

Ilibiscus  Lampos,  Philippinische  Inseln. 
Jasminura  multillorum,  ? 

Jdassonia  latifolia,  Vgbd.  d.  g.  Hflhg. 

IVledigaco  arborea,  Neapel. 

IVlelaleuca  squarrosa,  Neuholland. 

IVloraea  cliinensis,  China. 

hlusa  coccinea,  - 

Othonna  frutescens,  Vrgbg.  d.  g.  Hflug; 
Passerina  spicata  ,  «—  —  — 

Phylica  panicnlata,  —  - —  — 

—  acerosa,  —  —  — - 

Pol}rgala  lieisteria,  — •  —  — 

Pothos  palmata,  Südl.  Amerika. 

Sparmannia  africana,  Vgbg.  d.  g.  Hflhg# 
Stenanthera  pinifolia,  Neuholland. 

.Strelitzia  Reginae,  Vrgbg.  d.  g.  Hffng* 

—  farinosa,  —  —  — 

Tupistra  squalida,  Amboina. 

Verbesserungen. 

In  der  Beilage  Nro.  i.  ist  pag.  10.  Grimmia  pnlvinala 
tmd  Mnium.  varium  auszustreichen,  und  anstatt  HypHurat 
juecaefoliuxn  Polytvichum  jucca«folium  &u  lasen* 
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Botanische  Zeitung. 


Nro.y.  Regensburg,  am  21.  Februar  1823. 


I.  AufsXtz  e.  .  ...... 

1.  Bemerkungen  über  den  Ranunculus  p.eu- 
cedanifolius  Allionii.  Von  Hrn.  Dr,  von 

9  i  1 .  .  . ■  i  .  1  1  4  '• 

Schlech t en d al  in  Berlin,.  ir  v. 

So  farmenreich  sich  an  den  verschiedenen  Sfand- 
orten  der  R  anunculu  8  aquatilis  zeigt,  so  einförmig 
ist  bisher  der  R.  peucedanifolius  gefunden  'worden 
und  diefs  mag  auch  wohl  dazu  beigetrVigeh  haben, 
ilih  nut  für  eine  Form  jener  polymorphen  Art  bri- 
zusehn.  ln  dem  verwichenen  Sommer  dieses  Jah¬ 
res  {  1822)  hatte  ich  die  Freude,  noch  eine4  Form 
des  R,  peucedanifolius  zu  finden,  welche  eben¬ 
falls  darthuf,  dafs  an  eine  Vereinigung  desselben  mit 
dem  R.  aquatilis,  wenn  sie  nicht  schon  auch  ans 
anderen  Gründen  unzuläfsig  wäre,  nicht“  gedacht 
werden  könne.  Auf  einer  Exkursion  von  Pader¬ 
born  nach  dem  Driburger  Thale,  fand  ich  an  einem 
Mühlen  treibenden  Bache  hinter  dem  Dorfe  Dahle, 
seichte  Stellen,  welche  aus  angeschlemmtem  feinem 
Thonschlamm  bestanden;  auf  denselben  hatte  der 
in  diesem  schnell  fliefsenden  Wasser  iiberdiefs  häufig 
vorkommende  R.  peucedanifolius  auch  Wurzel 
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gefafst  und  zeigte  hier  eine  forma  quasi  terrestris, 
denn  an  einigen  Stellen  war  er  kaum  mit  Wasser 
bedeckt.  Die  Stengel  lagen  auf  dem  weichen 
Schlamme  und  hatten  überall  Wurzel  geschlagen, 
trugen  spärlich  ßlüthen,  waren  aber  reichlich  mit 
Blättern  versehn>  welche  sich  jedoch  ausgezeichnet 
von  der  gewöhnlichen  Form  unterschieden ;  die 
Theilung  war  zwar  dieselbe,  aber  die  Enden  er¬ 
weiterten  sich,  wurden  flach,  oft  eine  Linie  und 
darüber  brfeit,  während  die  Basis  der  Tlieilungeh 
schmal  blieb ;  diese  erweiterten  Enden  waren  stumpf, 
entweder  ganz,  öder  auf  verschiedene  Weise  mit 
einem  oder  dem  andern  Lappen  versehen.  Hier 
fand  also  gerade  das  Gegentheil  von  R.  aquati- 
lis  statt,  welcher  bei  dem  Uebergange  der  folia- 
capillaceo-rnultifida  in  einfache  Blätter,  die  laciniae 
zuerst  an  der  Basis  erweitert  und  sie  hier  verbin¬ 
det,  während  die  Enden  noch  fein  und  spitz  ge- 
theilt  frei  stehen.  Die  Formen  von  R.  peuceda- 
nifolius  würde  ich  nun  auf  folgende  Weise  auf¬ 
stellen  ; 

«.  fluitans,  caule  fluitante,  foliorum  laciniis 
aequilatis. 

ß.  vadans,  caule  subrepente,  foliorum  laciniis 
apice  dilatatis. 

II.  R  e  i  s  e  b  e  r  i  ch  t  e. 

Botanische  Reise  nach  dem  Vesuv. 

Indem  ich  viele  meiner  um  Neapel  gemachten 
Ausflüge  übergehe,  nehme  ich  mir  die  Ehre,  den 
Wunsch  Einer  etc.  botanischen  Gesellschaft  zu  er- 
füllen,  und  wähle  daher  blos  einige  derselben,  ganz 

•  m 


99 


so  getreu,  wie  ich  sie  in  meinem  Tagebuch  auf¬ 
zeichnete.  Mich  an  die  Wirklichkeit,  an  die  Wahr¬ 
heit  und  an  den  Zweck  haltend,  blos  bofan.  W  an- 
derungen  zu  zeichnen,  wird  mir  gedachte  Gesell¬ 
schaft,  zierliche,  mahlerische  oder  dichterische  Be¬ 
schreibungen  von  Gegenden  u.  s.  w.  gütigst  nach- 
sehen. 

Wanderungen  nach  dem  Vesuv  auf  der  Strafse 
von  Resina,  wo  Hunderte  und  bei  Eruptionen  des 
Vulkans  wohl  Tausende  von  Menschen  auf  Eseln 
und  Pferden  hinauireiten ,  hatte  ich  mehrere  ge¬ 
macht.  Ich  hatte  mir  daher  vorgenonnnen ,  den 
Vulkan  auf  allen  Seiten,  und  sey  es  auch  noch  so 
mühsam  und  beschwerlich,  zu  besteigen,  und  zu 
sammeln  \vas  die  ßlumengottin  hier  auf  den  schwar¬ 
zen  Lavaschlacken  und  der  durch  die  Sonnenhitze 
brennendheifsen  Asche  so  reichlich,  spendet*  Ich  ha¬ 
be  meinen  Vorsatz  auch  wirklich  ganz  vollkommen 
realisirt;  und  fand  in  meinen  27  Exkursionen,  wel¬ 
che  ich  auf  den  Vesuv  machte,  dafs  gerade  die 
Seite  des  Vesuvs  von  Resina  aus,  für  Botaniker 
nicht  die  reichhaltigste  sey.  Eine  weit  gröfsere 
Ausbeute  wurde  mir  zu  Theil,  an  dem  Cap  Bruno 
an  den  Meeresufern  nächst  den  Morteile,  und  an 
der  Seite  des  Vesuvs,  welche  sich  von  Torr« 
del  Greco  bis  Tor  re  del  Anunziata  binzielit, 
nur  ist  diese  Gegend  äusserst  beschwerlich  zu  durch¬ 
suchen,  weil  man  beständig  über  die  grofsen  rau¬ 
hen  und  scharfen  Lavaschlacken  forlzustraucheln 
gezwungen  ist.  Auch  ist  ausser  einem  einzigen  Fufs- 
steig,  welcher  sich  später  in  schieier  Richtung  mit 
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dem  Wege,  welcher  vonResina  zum  Einsiedler  sich 
hinauf  zieht,  verbindet,  kein  Weg  vorhanden. 

Der  Morgen  des  27.  Iuli  v.  J.  war  gekommen, 
als  ich  mich  an  die  Porta  del  Carmine  begab, 
und  ein  Kurikel  nach  Tor  re  del  Greco  miethe- 
te.  Kaum  hatte  ich  die  Favorita  (ein  Somnaer- 
Palais  des  Königs)  in  Resina  erreicht,  als  schon 
die  Hitze  des  herrlich  schönen  Tages  begann.  Nicht 
ferne  ausserhalb  Torre  del  Greco,  wo  sich  ein 
Lavafeld  rechts  von  der  Strafse  bis  zum  Meeresufer 
ausbreitet,  stieg  ich  ab,  und  ging  über  die  pfadlosen 
Schlacken,  aus  deren  Zwischenräumen  Valeriana 
rubra,  Silene  arenari a,  Anethum  graveolens, 
Gnaphalitim  angustifolium,  Erigeron  vis- 
cosura,  Delphini  um  fissum,  nebst  vielen  andern 
Gewächsen  hervorsprofsen,  und  durch  das  bunte 
Gemisch  mit  dem  Zerstörung  verkündenden  schwar¬ 
zen  Lavaboden,  sonderbar  contrastiren.  Als  ich  die 
sandigen  Baumwollfelder  (man  bauet  sowohl  hier» 
als  auf  dem  Vesuv  Gossypium  herbaceum)  erreich¬ 
te,  nahm  ich  meinen  Weg  durch  das  königl,  Jagd- 
gehege, ßosco  Mortelle  genannt,  welches gröfsten- 
theils  aus  hochstämmigen  Arbutus  Unedo  und 
Quercus  Ilex  besteht,  an  deren  Wurzel  sich  Eri¬ 
ca  arborea,  undSmilax  aspera,  nebst  vielen  an¬ 
dern  Sträucbern  dicht  verllecbten.  Ich  erreichte  das 
Cap  Bru  no,  und  eine  Menge  von  mir  noch  nie  ge¬ 
sehener,  der  schönsten  Gewächse,  nebst  andern  mir 
wohlbekannten,  welche  ich  bei  uns  nur  in  Glas¬ 
häusern  sah,  ergötzen  mein  erfreutes  Auge!  Die 
da  befindliche  Bucht  ist  klein,  und  da  der  Tag  sehr 
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heifs  war.  Und  eine  grofse  Windstille  herrschte,  so 
verbreitete  das  hier  in  ungeheuerer  Menge  Wach¬ 
sende  Pancratium  maritimnm  einen  vortreffli¬ 
chen  Wohlgeruch.  Ausser  diesem  fand  ich  hier 
Vitex  agnus  castus,  Euphorbia  Paralias,  Po- 
lygonnm  maritimum,  Cheirantlius  sinuatus, 
Echinophora  spinosa,  Critlimum  mariti¬ 
mum,  Medicago  marina,  Plantago  ßellardi, 
Psoralea  bituminosa,  Triticum  littorale* 
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Cistus  monspeliacus  et  salvifolius  schon  ver¬ 
blüht,  Pistacia  Lentiscus,  Pliillyrea  media, 
Myrtus  communis,  Plantago  Serraria,  Con 
volvulus  Soldanella  verblüht,  Eryngium  ma- 
ritimum,  Plantago  macrorhiza,  Cakile  ma¬ 
ritima,  F estu ca  uniglumis,  Scirpus  roma- 
nus,  Rottböllia  incurvata,  Cynodon  Da- 
ctylon,  ßrizamaxima,  Saccliarum  cylindri- 
cum,  Rum  ex  bucephalopliorus,  Centaurea 
deusta,  Lupinus  angustifolius,  Euphorbia 
Peplis,  Carlinacorymbosa,  Centaurea  splen- 
d  en s,  Trifolium  angustifolium,  Teucrium 
Polium  nebst  vielen  andern  Gewächsen.  Ich 
j  dachte  nicht  nur  auf  mich,  sondern  auf  meine  bo- 
|  tanischen  Freunde  in  Wien,  und  nahm  von  jeden 
einige  Exemplare  mit  mir.  Mein  botan.  Samm¬ 
lungs-Apparat  war  voll,  und  da  ich  noch  12  grofse 
Zwiebel  von  Pancratium  maritimum  mit  mir 
nahm,  so  mufste  ich  mein  weifses  Unterbindhals¬ 
tuch  znm  Einpacken  verwenden.  So  bepackt  ging 
ich  in  der  gröfsten  Sonnenhitze  theils  aufbrennend- 
heifsem  Sand,  theils  über  die  scharfen  Lavaschlacken,- 
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bis  in  die  Gegend  von  Torre  del  Anunciata 
längst  dem  Meeresstrande  fort,  bis  dorthin  wo  eine 
Felsenwand,  welche  eigentlich  die  Endigung  eines 
Lavaftfoms  ist,  das  Fortschreiten  gänzlich  hindert. 
Ich  erreichte  Torre  del  Anunziata  um  1  Uhr 
Mittags,  war  so  von  Schweifs  durcbnäfst,  dafs  ich 
mir  im  Wirthsbause  ein  Zimmer  geben  zu  lafsen, 
und  alle  meine  Kleider,  selbst  den  Frak  nicht  aus¬ 
genommen  an  der  Sonne  abzutrocknen  gezwungen 
war.  Um  3  Uhr  verliefs  ich  wieder  das  Wirths- 
liaus,  nachdem  ich  mich  durch  eine  Schüfsel  Tri- 
glie  fritte,  Mäccaroni,  Viiello  arosto  und  einer  Fla¬ 
sche  Lacrima  Christi  sammt  einem  Pfund  Eis  gelabt 
und  zu  neuen  Thaten  gestärkt  halte,  INun  nahm 
ich  meinen  Weg  nach  ßosco  trc  casej  auch  hier 
sammelte  ich  noch  vieles  für  mein  Herbarium,  was 
ich  entweder  noch  nicht  hesafs  oder  nur  unvoll¬ 
kommene  Exemplare  hatte.  Ich  bemühte  mich,  von 
hieraus,  durch  die  Weingärten  bis  an  den  Fufs  des 
Aschenkegels  des  Vesuvs  zu  gelangen ,  und  nach 
dieser  Richtung,  sey  es  auch  noch  so  beschwerlich, 
auf  Torre  del  Greco  loszugehen.  Ich  habe  es 
bestanden,  aber  mit  unendlicher  Anstrengung.  In 
Hinsicht  der  Umzäunung  der  Weingärten  welche 
alles  in  allem  sind,  hat  es  hier  eine  ganz  eigene 
Beschaffenheit,  denn  von  den  Dörfern  aus  laufen 
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mehrere  Strafsen  zwischen  den  Weingärten  den 
Berg  hinauf,  welche  zu  beiden  Seiten  mit  8  bis  12 
Schuh  hohen  Mauern  versehen  sind,  der  Boden  die¬ 
ser  ohngefähr  10  bis  12  Schuh  breiten  Strafsen  be¬ 
steht  aus  sogenannter  Lava  -  Asche ,  wo  nichts  ve- 


getabilisches  vorkÖmmt,  und  dem  Wanderer  keine 
Aussicht  zulafsen,  wegen  der  Höhe  dieser  äusserst 
fatalen  Mauern.  Die  Weingärten  selbst  sind  durch 
4  bis  6  Schuh  hohe,  aus  blos  aufgeschichteten,  ohne 
Mörtel  verbundenen  Lavastücken  bestehenden  Mau¬ 
ern  von  einander  geschieden«  Ich  vermied  also 
die  erstgenannten  Wege,  und  drang  ohne  Umstände 
in  die  Weingärten  selbst  ein,  wo  ich  dann  oft  über 
die  Lavamauern  steigen  mufste,  oder  selbe  um  leich¬ 
ter  fortzukommen  durch  Gewalt  zum  Abrollen 
brachte,  welches  übrigens  nicht  vieler  Kraft  be¬ 
durfte.  Kaum  hatte  ich  aber  all  die  Menge  von 
Mauern  entweder  abgerollt,  oder  überstiegen,  und 
die  Höhe  erreicht,  als  auch  mit  jedem  Schritte  die 
Beschwerlichkeiten  Zunahmen.  Ich  nahm  meinen 
Weg  nach  eigenem  Gutdünken  über  die  noch  im¬ 
mer  mit  Vegetation  versehenen  Lavaschlacken,  ohne 
des  Weges  kundig  zu  aeyn,  denn  ich  hätte  auch  kei¬ 
nen  Cicerone  als  Begleiter  gefunden. 

Die  Schwere  meiner  Bürde ,  das  beständige 
Schwanken  und  oftmalige  Straucheln,  auf  den  schar- 
fen  unter  meinen  Füfsen  beweglichen  Lavaschla¬ 
cken,  der  sich  später  mit  aller  Heftigkeit  einstel¬ 
lende  Durst,  die  drückende  Hitze  der  Sonnenstrah¬ 
len,  und  die  ungemein  erhitzten  Lavaschlacken, 
hatten  mich  so  sehr  ermüdet  und  erhitzt,  dafs  mein 
Blut  in  die  allerheftigste  Wallung  .gerieth*  Die 
Sohle  meines  rechten  Stiefels  war  fast  ganz  lofs- 
gerifsen,  und  die  eindringende  Asche  hatte  mir 
die  Zehen  wund  gerieben.  Ich  band,  so  gut  ich 
konnte,  mit  chirurgischen  Binden  und  Heftpflastern 
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(welche  ich  auf  jede  Excursion  nebst  Charpie  etc.1 
mitnehme)  die  Sohle  an,  und  setzte  meinen  Weg 
fort,  denn  troz  dem  dafs  ich  nun  einen  Weg  zu  er¬ 
sparen  suchte,  gelang  es  mir  nicht,  da  ich  zu  weit 
aufwärts  gekommen  war.  Ich  kam  an  2  kleinen 
Kratern  vorüber,  erstieg  die  Spitze  desselben,  um 
hinein  zu  sehen  ,  beim  Herabsteigen  aber  hatte  ich 
das  Unglück  zu  fallen,  schlug  mir  (da  ich  immer 
Halbstiefel  unter  einem  Pantalon  Beinkleid  tra¬ 
ge)  eine  14  Zoll  lange  Wunde  am  linken  Schien¬ 
bein,  und  brachte  mir  eine  Contusion  am  linken 
Knie  und  am  Schultergelenke  bei.  In  diesem  er¬ 
bärmlichen  Zustande  war  ich  gezwungen  meinen 
Weg  fortzusetzen  !  Das  Blut  quoll  häufig  aus 
der  Wunde  hervor,  welches  meines  Erachtens  be¬ 
sonders  von  der  Anstrengung  durch  das  mühsame 
Gehen  über  die  Lavaschlacken,  und  durch  die  enor¬ 
me  Hitze  entstand.  Um  7  Uhr  Abends  erreichte 
ich  endlich  eine  Bauernhütle  von  deren  Bewohnern 
ich  sehr  freundschaftlich  aufgenommen  wurde.  Mein 
Durst  war  so  heftig,  dafs  ich  das  laue  aufgefangene 
•Regenwasser  (denn  man  hat  hier  kein  Quellwasser) 
in  unglaublicher  Quantität ,  mit  Hastigkeit  hinab¬ 
schluckte!  —  Nun  besorgte  ich  meine  Wunde,  wel¬ 
che  ich  mit  meinem  einzigen  noch  übrigen  schwarz- 
seidnen  Halstuch,  das  ich  in  Wasser  tauchte  ver¬ 
band.  Die  Geschwulst  und  der  Schmerz  nahmen 
so  sehr  zu,  dafs  ich  des  langsamen  Fortschreitens 
wegen  erst  um  ^  10  Uhr  des  Nachts  T  orre  del 
Greco  zu  erreichen  im  Stande  war.  Auf  meinem 
Wege  von  Torre  del  Anunziata,  Bosco  tre 
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Case,  und  ira  Bosco  welches  sich  in  der  Umgebung 
des  Camaldolenser  Klosters  St.  Angelo  befindet, 
fand  ich  Agave  americana  in  der  Bllithe,  fer¬ 
ner:  Cactus  opuntia,  Lathyrus  apliaca,  Rosa 
s  9  p  i  u  m  ,  Gnaphalium  pompejanum,  Del¬ 
phi  n  i  u  m  peregrinura,  D  a  p  h  n  e  G  n  i  d  i  u  m,  L  a- 
vandula  S  p  i  c  a,  Sonchus  tenferrimus,  Ammi 
in  a  jus  et  gl  auci foliu  m  ,  Nardns  aristata 
schon  verblüht,  ferner  Crepis  bispida,  Arno- 
pogon  picroides,  Hesperis  heterophylla, 
Trigonelia  corniculata,  Anchusa  hybrida, 
Brassica  fruticnlosa,  Hedypnois  tubaefor- 
m  i s, Tr i  f  o  1  i u  m  s  c  a  b  r  u  m,  Ra  n  u  n  c  u  1  u  s  t r  i  1  o  b  u  s, 
Scrophularia  lucida  et  peregrina,  Salvia 
officinalis,  et  verbenacea,  Ceratonia  sil  i- 
qua,  Rosmarin us  officinalis  nebst  noch  meh¬ 
reren  andern  Pflanzen,  welche  ich  theils  zu  bestimmen 
die  Zeit  nicht  hatte,  theils  der  Erwähnung  nicht  ver¬ 
dienen,  doch  da  ich  selbe  noch  nicht  besafs,  sammelte* 
Die  vortreffliche  Einrichtung,  dals  man  hier  in 
jedem  Dorfe  Lehnkutscher  findet,  ist  für  Botaniker 
gewifs  von  ganz  besonderem  Nutzen  und  Vortheil, 
daher  man  nicht  gezwungen  ist,  Kutschen  auf  'Pa¬ 
ge  aufzunehmen,  sondern  nur  an  einem  beliebigen 
Ort.  Man  kann  dann  die  Excursionen  fortsetzen,  und 
sich  wieder  an  einem  andern  Orte  eine  Kutsche 
(freilich  nur  ein  Kurrikel ,  ein  einspänniges  zwei¬ 
rädriges  Fahrzeug  in  welchem  es  ziemlich  schlecht 
zu  fahren  ist )  miethen.  Doch  wie  kam  mir  er¬ 
bärmlich  zugerichteten  diefs  zu  statten!  Ich  ver¬ 
sichere,  dafs  ich  mich  in  dem  Augenblick,  als  ich 


mein  Kurrikel  (neapolitanisch  Curibl)  bestieg  unend¬ 
lich  glücklich  fühlte! —  Ich  verjiefs  Torr  edel  Gr  e- 
co  gleich  nach  meiner  hinkenden  Ankunft,  und  er- 
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reichte  Neap el  nach  1 1  Uhr  Nachts.  Nachdem  ich 
einige  Tage  mit  meiner  Wunde  und  Contusion  bett¬ 
lägerig  zubrachte,  entwarf  ich  einen  Plan  zu  einem 
neuen  Ausfluge;  doch  die  Wunde  am  Schienbein  heilte 
erst  mit  Ende  August.  Beträchtlich  war  meine  Aus¬ 
beute  auf  diesem  Ausfluge,  aber  weit  beträchtlicher 
die  Mühseligkeiten  und  Beschwerden  ! ! 

Neapel.  Dr.  Herbich. 

111.  Botanische  Notizen. 

Regensburg.  Die  brüderliche  Herzlichkeit,  wel¬ 
che,  auch  ohne  einen  eigens  abgeschlossenen  Ver¬ 
ein,  alle  Botaniker  zur  Förderung  ihrer  Lieblings¬ 
wissenschaft,  mit  unverkennbarem  Enthusiasmus,  ver¬ 
bindet,  ist  bereits  in  einem  sehr  beliebten  naturhi¬ 
storischen  Journale  mit  Recht  hervorgehoben  und 
nach  Verdienst  gewürdigt  worden.  Auch  die  Flo* 
ra  hat  vielfältig  Gelegenheit  gegeben,  dieses  auf 
eine  sehr  erfreuliche  Weise  zu  beurkunden.  Erst 
kürzlich  haben  wir  den  Lesern  derselben  das  Bei¬ 
spiel  eines  jungen  Mannes  dargestellt,  der  ohne  bis 
dahin  Mitglied  der  botanischen  Gesellschaft,  noch 
ordentlicher  Mitarbeiter  der  Flora  gewesen  zu  seyn, 
sich  aus  reinem  Eifer  für  die  Wissenschaft  erbot, 
uns  die  botanischen  Neuigkeiten  seines  jetzigen  ent¬ 
fernten  Wohnorts  mitzutheilen,  welches  wir  nicht  an¬ 
ders  als  mit  grofsem  Wohlgefallen  aufnehmen  konn¬ 
ten,  und  dadurch  zugleich  zu  der  Aeusserung  ver- 
anlafst  wurden,  dafs  jeder  Botaniker  die  Flora  auf 


eben  diese  Weise  beachten,  und  sie  als  einen  Ver- 
einigungspnnkt,  in  welchem  sich  alle  Wünsche  und 
Hoffnungen  der  Botaniker  aussprechen ,  ansehen 
mochte.  Theils  um  das  obige  zu  bestätigen,  theils 
um  unsere  Leser,  so  wie  besonders  die  Vorsteher 
botanischer  Gärten  auf  den  Gewinn  aufmerksam  zu 
machen,  den  die  Botanik  durch  eine  neue  Verbin¬ 
dung  dieser  Art,  aus  einem  andern  fremden  Lande 
zu  erwarten  habe,  mag  nachstehendes  hier  vorläufig 
Platz  finden,  und  unsere  Botaniker  auf  das  glück¬ 
liche  Ereignifs  aufmerksam  machen. 

Im  verflossenen  Nov.  erhielt  die  königl.  botan. 
Gesellschaft  ein  Schreiben  von  dem  Herrn  Dr.  Fr. 
Herbich,  Oberarzt  bei  dem  K.  K«  Inf.  Heg.  Kais. 
Alexander  Nr.  2.  der  Zeit  in  Neapel,  mit  dem  eh- 
renwerthen  Erbieten,  den  hiesigen  botan.  Garten 
mit  frischen  Gewächsen  aus  den  Gegenden  von  Nea¬ 
pel,  ohne  irgend  einer  Absicht  auf  Vergütung,  ver¬ 
sehen  zu  wollen.  Wenn  auch  die  botan.  Gesell¬ 
schaft  die  Entlegenheit  des  Orts,  die  Verderbnif« 
der  Gewächse  der  sie  auf  einem  langen  Transporte 
ausgesetzt  sind,  und  selbst  den  Portobetrag  als 
eben  so  viele  Hindernifse  zu  einem  günstigen  und 
wünschenswerlhen  Erfolg  ansehen  mufste;  so  wur¬ 
de  sie  doch  durch  das  höchst  zuvorkommende 
Anerbieten  des  Hrn.  Dr.  Herbich,  worinnen  auch 
diesen  Besorgnifsen  gröfstentheils  begegnet  wurde, 
bewogen  ,  dieses  uneigennützige  und  lobenswerthe 
Anerbieten  anzunehmen.  Indem  sie  daher  ihren 
neuen  botanischen  Freund  von  dieser  Entschlies- 
sung  in  Kenntnifs  setzte  und  zugleich  in  Ansehung 
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einer  gewifsen  Auswahl  von  Gewächsen  und  von 
Sämereien  u.  s.  w.  einige  Wünsche  beifügte,  sieht 
sie  diese  nun  schon  zum  Theil  mit  günstigem  Er¬ 
folg  gekrönt,  da  sie  sich  bereits  in  dem  Besitz  von 
fast  200  frischen  Sämereien  befindet,  die  in  der 
Gegend  von  Neapel,  zum  Theil  noch  im  Dec.  1822 
von  dem  Hrn,  Dr.  Herbig  selbst  gesammelt  wur¬ 
den.  Die  Gesellschaft  glaubte  der  Absicht  des  ed¬ 
len  Gebers  zu  entsprechen,  wenn  sie  diese  Säme¬ 
reien  so  nützlich  als  möglich  anzuwenden  suchte, 
und  ibeilte  sie  daher  mit  mehreren  botan.  Gär¬ 
ten,  was  um  so  leichter  geschehen  konnte,  al»  ei¬ 
nige  in  beträchtlicher  Quantität  vorhanden  waren. 
Zugleich  war  ein  Verzeichnifs  von  48  ausgewähl¬ 
ten  Gewächsen  beigeschlofsen,  welche  Hr.  Dr*  Her- 
big  bereits  in  einem  kleinen  Garten  aufbewahrt, 
mn  solche  mit  den  noch  zu  sammelnden  im  bevor¬ 
stehenden  Frühjahre  zu  übersenden.  Wir  geben 
<len  Bericht  hierüber  mit  den  eigenen  Worten  des 
Hrn.  Oberarztes,  um  theils  darzuthun,  wie  mühe¬ 
voll  die  Besorgung  frischer  Gewächse  e  loco  natali 
an  sich  selbst  sey,  theils  anzumerken,  wie  gleiche 
Geschäfte  auch  gleiche  Anordnungen  hervorbringen. 

„Schon  seit  einigen  Monaten  bin  ich  beschäf¬ 
tigt,  mir  einen  kleinen  botan,  Garten  im  Kloster  St. 
Catharina  a  Formella,  wo  ich  wohne,  anzule¬ 
gen;  gewifs  nur  in  der  einzigen  Absicht,  um  gleich¬ 
sam  einen  Sammlungs-  und  Aufbewalirungs-Ort  für 
jene  Gewächse  zu  haben,  welche  ich  an  die  königl. 
botan.  Gesellschaft  im  lebenden  Zustande  abzuschi¬ 
cken  mir  das  Vergnügen  machen/ werde.  Durch 
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dieses  Gärtchen  gewinne  ich,  dafs  ich  viele  auf  mei¬ 
nen  botan.  Ausflügen  gesammelte  Pflanzen  in  der 
schicklichsten  Zeit  ausgraben,  schnell  einpacken  und 
eben  so  schnell  nach  Regensburg  absenden  kann, 
welches  der  Fall  nicht  wäre,  würde  ich  solche  erst 
dann  vom  Standorte  holen,  wenn  ich  sie  abscbi- 
cken  mufs,  wo  es  auch  oft  nicht  möglich  ist,  sie 
wieder  zu  finden,  da  sie  durch  Entblätterung,  oder 
durch  das  sogenannte  Einziehen,  (wenn  man  auch 
noch  so  genau  den  Standort  weifs)  entweder  ganz 
unkenntlich  werden,  oder  verschwunden  zu  seyn 
scheinen,  wie  mir  diefs  mit  Pancratium  mariti- 
mura  und  Oonvolvulus  Soldanella,  (der,  wie 
ich  aus  eigener  Erfahrung  weifs,  perennis,  nicht 
einjährig  ist,  wie  Hr.  Dr.  Persoon  Synops.  TV  i» 
p.  182,  angieht)  im  vorigen  Jahre  geschah.  Ferner 
werden  oft  Pflanzen  an  den  Meeresufern  bei  stürmi¬ 
scher  Witterung  ganz  mit  Sand  bedeckt,  so  wie  es 
auch  überhaupt  sehr  schwierig  ist,  mit  Sicherheit  Sä¬ 
men  von  wildwachsenden  Pflanzen  zu  erhalten,  da 
diese  im  Saamenstande  sehr  entstellt  werden,  oder 
man  oft  zu  früh  oder  zu  spät  kommt.  Dieses  alles 
ist  durch  meine  kleine  botan,  Anlage  gehoben.  Ue- 
berdiefs  ist  mir  diefs  auch  eine  äufserst  angenehme 
i  Beschäftigung,  denn  entweder  besorge  ich  mein  schon 
|  gesammeltes,  oder  ich  mache  Ausflüge  um  dieses  zu 
vermehren  und  so  kann  ich  denn  zu  meiner  ei¬ 
genen  Zufriedenheit  sagen  :  nulla  dies  sine  li- 
nea.  —  Die  beikommenden  Saamen  sind  theils  von. 
mir  selbst  gesammelt,  theils  von  andern.  Die  dar¬ 
unter  befindlichen  neuen  Species  sind  entweder 
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von  ßivona,  Tenore,  Cyrilli,  oder  von  Petagna, 
Briganti,  ßertoloni,  More  Ui  n.  a.  beschrieben 

worden. - „Den  Narcissus  unicolor  habe 

ich  in  grofser  Menge  an  den  Rändern  der  Aecker 
wildwachsend  gefunden.  Auch  war  ich  nach  vie¬ 
lem  vergeblichen  Suchen  endlich  so  glücklich ,  ein 
ganz  vortreffliches  3  Schuhe  hohes  Exemplar  von 
.Narcissus  praecox,  bei  Miniano,  zu  finden. 
Von  Passerin a  hirsuta  habe  ich  auf  einer  Ex- 
cursion,  Welche  ich  vorzüglich  wegen  dieser  Plian-r 
jpe  machte,  6  schone  \  Schuh  hohe  Pflanzen  an  der 
Strafse  von  Pozzuoli  mitgenommen,  und  leider  sind 
6  Stücke  zu  meinem  grofsen  Jammer  davon  gestor-r 
ben.  Allein  die  Saamen  sub  Nr.  160.  sind  seht 
gut,  und  werden  mit  Hülfe  der  Götter  von  Baja 
und  Cuma  gewifs  in  meinem  Vaterlande  gedeihen* 
Crocus  neapolilanus  ist  nicht  zu  haben;  sollte 
dieser  nicht  etwa  Cr.  pusillus  seyn?  diesen  wer¬ 
de  ich  aus  dem  Tliale  des  St.  Rochus  holen,  wo 
ich  ihn  schon  voriges  Jahr  gefunden  habe.  Pru¬ 
nus  Laurocerasus  fand  ich  in  der  Nahe  von 
Rom  auf  dem  Berge  bei  Frascati,  auf  den  Trüm¬ 
mern  des  alten  Tusculum!  wo  wir  unser  Feld- 
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lager  aufgeschlagen  hatten ,  wild.  Er  dürfte  daher 
meines  Erachtens  mit  vollem  Rechte  in  die  Flora 
europaea  aufgenommen  werden. u  — 

"Wir  fügen  diesen  sehr  interessanten  Darstellun¬ 
gen,  die  ganz  mit  unsern  eigenen  Erfahrungen  über¬ 
einstimmen,  noch  bei,  dafs  auch  die  Einsammlung 
von  frischen  Alpenpflanzen  und  Sämereien  ähn¬ 
lichen  Schwierigkeiten  unterworfen  sind,  und  sehen 
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solches  mit  als  vorzügliche  Ursache  an,  warum  die¬ 
se  noch  so  wenig  in  unsern  Gärten  Vorkommen* 
Hr.  Prof«  Hoppe  sah  sich  defswegen  in  Salzbnrg 
und  in  Heiligenblut  genöthigt,  eben  solche  Gärt¬ 
chen  anzulegen,  wenn  er  mit  einigem  Erfolg  fri¬ 
sche  Pflanzen  licrbeischaifen  wollte,,  die  dazu  noch 
von  ihm  selbst  mufsten  aufgesucht,  und  ausgegra¬ 
ben  werden,  weil  so  etwas  auf  keine  Weise  einen 
Unkundigen  anvertraut  werden  kann*  In  den  Al¬ 
pen  werden  ohnehin  die  Saamen  selten  reif,  sogar 
1822  nicht!  und  die  Fiiihlingspflanzen  werden  von 
den  später  hervorkommenden  überwachsen,  ehe  sie 
zur  Saamenreife  gelangen.  Es  mag  also  unser  neues 
botanisches  Institut  (siehe  iste  Beilage  zur  Flora 
1823)  die  Aufmerksamkeit  der  Botaniker  erregen, 
(besonders  wenn  Männer,  wie  Dr.  Iierbich  das-9 
selbe  thätig  fördern,)  und  durch  kräftige  Theilnah- 
me  immer  mehr  begründet  werden# 

IV*  Todesfälle. 

Eine  eben  so  unerwartete,  als  beklagenswerthe 
Nachricht  ist  aus  Prag  eingegangen:  Der  Gärtner 
Koli aut,  welcher  mit  Herrn  Sieber  die  Reise 
durch  Griechenland,  Aegypten  und  Palästina  ge¬ 
macht,  und  später  allein  das  von  Herrn  Sieber 
herausgegebene  Herbarium  Martinicense  gesammelt 
hatte,  ist  seinem  Eifer  unterlegen.  Glücklich  int 
Senegal  angelangt,  wurde  er  von  dem  Reichthum 
und  der  Schönheit  der  dortigen  Flora  so  sehr  an¬ 
gelockt,  dafs  er  ungeachtet  aller  Vorstellungen  der 
mit  jenem  Klima  bekannten  Einwohner  in  der  un¬ 
gesundesten  Jahreszeit  eine  Reise  in  das  Innere  des 
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Landes  unternahm.  Sterbend  und  von  den  Negern 
rein  ausgeplündert  wurde  er  zurückgebracht,  und 
starb,  ungeachtet  aller  von  dem  Gouverneur  zu  sei¬ 
ner  Rettung  getroffenen  Anstalten,  am  dritten  Tage 
nach  seiner  Ankunft  im  Hospital. 

So  wird  der  Enthusiasmus  des  Botanikers,  der 
ihn  vor  allen  andern  Gelehrten  ruhmvoll  anszeich¬ 
net,  und  der  der  Wissenschaft  so  heilsam  ist,  für 
ihn  selbst  die  frühzeitige  Ursache  des  Todes.  Möch¬ 
te  doch  einer  der  Botaniker,  die  den  Verstorbenen 
näher  kannten,  durch  einigö  Notizen  aus  seinem  Le¬ 
ben  noch  ein  paar  Blumen  auf  sein  Grab  streuen  1 

V.  Anzeige. 

1.  Von  des  Hrn.  Regimenlsarzts  Dr.  Pre'i  fs  Rhi- 
zogvaphie  oder  Beschreibung  und  Eintheilimg  der 
Pllanzenwurzeln,  Knollen  und  Zwiebel,  ihrer  ver¬ 
schiedenen  Lagen,  Formen,  Oberflächen,  Gränzen 
und  Nebentheile,  nebst  kurzen  Betrachtungen  über 
ihr  Entstehen  und  Fortpflanzen,  mit  einigen  anato¬ 
mischen  und  physiologischen  Bemerkungen,  wor¬ 
über  schon  früher  eine  eigene  Ankündigung,  von  j 
welcher  wir  noch  einige  vorräthige  beilegen,  er-  ] 
folgte,  sind  nun  Exemplare  um  den  Pränumerati- 
ons-Preifs  ä  i  fl.  12  kr.  bei  der  Redaction  der 
Flora  zu  haben. 

2.  Die  Flechten,  in  getrockneten  Exemplaren, 
gesammelt  und  -  beschrieben  von  L,  Reichenbach 
und  C.  6’chubert,  erstes  Heft,  ist  hei  der  Expe¬ 
dition  der  Flora  für  den  Subscriplionspreifs  von 
1  fl.  48  kr,  in  Commifsion  zu  haben. 


F  1  o  r  a 

oder 

Botanische  Zeitung. 


Nro.  8.  Regensburg,  am  28.  Februar  1823. 


I.  Aufsätze. 


Ein  verkanntes  Cestrum.  t 
iS^eit  mehreren  Jahren  befindet  sich  in  dem 
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hiesigen  und  im  Schwetzinger  botanischen  Garten  ein 
schönes  baumartiges  Gewächs,  welches  von  Paris  un¬ 
ter  dem  Namen  Caprarici  lanceolcita,  von  Berlin 
aber  als  Andrew sia  salicifolia  *)  eingeschickt  wor¬ 
den  war,  unter  welchem  letzteren  Namen  es  in 
Link  und  Otto’s  Heften  abgebildet  seyn  soll:  In 
dem  Pflanzenkataloge  der  Gebrüder  Bau  mann  in 
Bollwiler  steht  es  als  Cestrum  aurantiacum  ?  oder 
Jduddleia  gldberrima  des  herb,  general.  **)  In  mei¬ 
nem  Herbar  lag  es  als  unbestimmt,  indem  ich  es 
bereits  vor  i5  Jahren  unter  dem  falschen  Namen, 
Cestrum  parqui ,  aus  dem  Salzwedlischen  Garten  in 
Frankfurt  a,  M.  erhalten  hatte,  und  die  Beschrei¬ 
bung  keines  andern  Cestruin’s  darauf  pafsen  wollte. 

)  1 

*)  Man  vergleiche  hiemit  Flora  1823  p.  32.  8. 

Die  Redaction. 

**)  Herr  Garteninspector  Hartwig  sah  sie  vor  vielen 
Jahren  in  Paris  als  grofse  Seltenheit,  unter  dem  Namen 
Selago  nova  species!  sie  hatte  aber  noch  nicht  geblüht. 
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Gegenwärtig  stellt  diese  Pilanze  zum  ersten 
male  hier  in  der  Blütlie,  und  die  zahllosen  gelben 
Blüthentrauben  an  den  hängenden  Zweigen,  zwi¬ 
schen  glanzend  grünen  lanzettförmigen  Blättern, 
machen  sie  zu  einer  wahren  Zierde  des  Gartens. 
Auf  den  ersten  Blick  hielt  ich  die  Pflanze  für  ein 
Oestrum,  und  die  genauere  Untersuchung  bestätig¬ 
te  dieses  vollkommen,  zeigte  mir  aber  zugleich  den 
Grund,  aus  welchem  sie  von  andern  in  die  i4te 
und  4te  Klasse  gebracht  worden  seyn  mochte.  So 
sehr  auch  die  ganze  Diagnose  auf  Cestrum  pafst» 
auch  derselbe  widrige  Geruch  vorhanden  ist,  welchen 
viele  Arten  dieser  Gattung  besitzen;  so  findet  man 
doch  gewöhnlich  nur  vier  völlig  ausgebildete  Staub¬ 
fäden,  der  fünfte  ist  gewöhnlich  nur  schwach  an¬ 
gedeutet,  oft  fehlt  er  ganz.  Wer  nur  von  oben  in 
den  tubum  corollae  hineinsieht,  erblickt  meistens 
nur  4  Staubfäden,  wovon  zwei  oft  merklich  länger 
sind,  als  die  beiden  andern.  Selten  finden  sich  auch 
Blüthen  mit  4  und  6  Einschnitten,  und  so  mag  es 
denn  gekommen  seyn,  dafs  man  die  Pflanze  in  die 
i4te  und  4te  Klasse  stellte,  und  ihr  demnach  ver¬ 
schiedene  Namen  beilegte,  unter  welchen  sie  sich 
wohl  schon  lange  in  vielen  Gärten  befinden  mag. 

Da  ich  sie  als  Cestrum  nirgends  beschrieben 
fand,  so  könnte  man  ihr  allenfalls  den  Namen  Ce - 

• 

strum  avrantictenm  lafseij.  Der  kurze  Charakter 
specificus  wäre  folgender : 

Fol.  lanceolatis,  glabris,  coriaceis.  Floribus 
terminalibus  paniculatis,  limbo  reflexo,  laciniis  sub- 
rotundis.  Staminibus  edentulis,  quinto  saepe  castrato. 


Descriptio :  Cestrum  arboreum,  ramis  praeser- 
tim  floriferis  pendulis.  Folia  opposita,  lanceolata, 
superiora  lineari- lanceolata.  falcata,  glabra,  coria- 
cea,  odore  destituta.  Flores  paniculati,  peduncula- 
ti,  fasciculati,  subcarnosi,  pallidi,  demum  aurantiaci^ 
foetidi.  Corolla  infundibuliformis:  limbus  rellexus, 
quinquefidus,  rarius  quadrifidus  vel  sexfidus.  Fila- 
menta  quina,  quinto  medio  semper  fere  castrato, 
duobus  exterioribus,  interioribus  saepe  longioribui 
et  incurvis.  Perraro  filamenta  sex  inveniuntur,  prae- 
sertim  in  corollis  sexfidis. 

Carlsrube.  F.  Mayer« 

II.  Correspondenz.  \ 

*  Zu  der  vor  Kurzem  erschienenen  und  in 
diesen  Blättern  (Jalirg.  1822.  S.  725.)  angezeigten 
kleinen  Schrift  von  Hrn.  Esch  weil  er:  de  fructi - 
flcatione  generis  Uhizomorphae ,  Elberfeldiae  apud 
Büschler  1822.  ist  mir  vor  kurzem  durch  die  Güte 
meines  Freundes,  des  Hrn.  Oberbergraths  und  Prof. 
Dr.  Nöggerath  zu  Bonn  eine,  wie  mir  scheint, 
sehr  wichtige  Bemerkung  mitgetheilt  worden,  die 
ich  hier  dem  würdigen  Hrn.  Verf.  gedruckt  zu- 
schreiben  will,  Hr.  Prof.  Nöggerath  verdankt 
diese  Beobachtung  Hrn.  Bergrath  und  ßergamtsdi- 
rector  von  D erschau  in  Bochum,  der  sie  zufällig 
im  verwichenen  Sommer  bei  Befahrung  der  Stock¬ 
ung  Scheerenberger  Sleinkohlengruben  machte,  und 
auf  dessen  Wunsch  die  Gefälligkeit  hatte,  nicht 
nur  seine  Entdeckung  ausführlicher  zu  erzählen, 
sondern  auch  den  Hrn.  Oberbergamts  -  Referendär 
von  Laroche  zu  veranlafsen,  dafs  derselbe,  als  er 
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im  verwichenen  December  jenen  Tlieil  des  Berg¬ 
reviers  bereiste,  die  Beobachtung  wiederholte  und 
an  Ort  und  Stelle  weiter  verfolgte. 

Mit  Bewilligung  dieser  geehrten  Männer  geben 
wir  die  hieher  gehörigen  Stellen  aus  den  angeführ¬ 
ten  Briefen  mit  den  eignen  Worten  der  Hrn.  Verf. 
Hr.  von  D erschau  schreibt  am  17.  December: 
„Mancherlei  Hindernifse,  zum  Theil  auch  die 
Furcht  vor  20  —  3o°  R.  Grubentemperatur,  hiel¬ 
ten  mich  ab,  die  Stock  er  dreckbank  in  botanischen 
Absichten  zu  befahren,  besonders  in  den  Winter- 
monaten,  welche,  während  es  bei  ihnen  in  Bonn 
mild  ist,  dort  in  den  Bergen  bei  Sprockhövel  einen 
recht  nördlichen  Charakter  annehmen.  *) 

*)  Stöckerdreckbank  ist  ein  Steinkohlenflötz,  auf 
welchem  die  S  t  o  ck  -  und  Scheerenberger  Gru¬ 
ben  bauen.  Diese  liegen  bei  Sprockhövel  in  der 
Grafschaft  Mark  im  Bergamtsbezirk  Bochum.  INiack 
der  „  geognostischen  Karte  des  nördlichen  Abfalls  des 
Wiederrheinisch  -  Westphälischen  Gebirges  a  in  „W  ö  g- 
geraths  Gebirge  in  Rheinland- Westphalen  II.  Bonn. 
1823.“  liegt  der  Ort  Sprockhövel  :i  if-z  bis  1  3/4 
Meilen  südlich  von  dem  Städtchen  B  o  chum  entfernt.  — 
Die  hohe  Temperatur  in  diesen  Bergwerken  mufs,  wie 
in  Steinkohlengruben  gewöhnlich,  als  das  Produkt  der 
Zersetzung  schwefelkieshaltiger  Steinkohlen  angenom¬ 
men  werden.  —  Die  Gewohnheit,  Bergwerke  nur  mit 
Geleuchte  zu  befahren,  ist  vielleicht  allein  Ursache,  dafs 
diese  auffallende  Erscheinung  nicht  früher  beobachtet 
wurde,  und  es  wäre  daher  möglich,  dafs  dieselbe  auch 
in  niedriger  Lufttemperatur  statt  fände.  Das  rheini¬ 
sche  Oberhevgamt  in  Bonn  hat  nicht  allein  die  Auf- 
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Der  Oberbergamts  -  Referendar,  Hr.  von  La¬ 
roche,  welcher  gerade  jenen  Theil  des  Reviers  be¬ 
reiste,  übernahm  es  daher,  jene  im  Sommer  von 
mir  gemachte  Beobachtung,  dafs  die  Rhizomorpha 
subterranea ,  besonders  aber  ihre  äufsersten  Trieb¬ 
spitzen  leuchten,  oder  einen  phosphorischen  Schein 
werfen,  zu  wiederholen  und  näher  zu  bestätigen. 

Was  ich  selbst  in  dieser  Hinsicht  beobachtete, 
ist  Folgendes: 

Bei  Gelegenheit  meiner  letzten  Befahrung  je¬ 
ner  Grube,  durchfuhr  ich  mit  dem  Steiger  eine  auf 
dem  Flütze  stehende,  verzimmerte,  etwa  200  Fufs 
unter  der  Oberfläche  befindliche  Vorrichtungsstre¬ 
cke,  welche  durch  aufserordentliche  Wärme  .bei 
übrigens  unverdächtigen  leidlichen  Wettern  sich 
auszeichnet.  Das  stark  faulende  Holzwerk  war  dort, 
wie  sonst  hier  häufig  der  Fall  ist,  mit  den  ge¬ 
wöhnlichen  Arten  von  unterirdischen  Pilanzen  und 
so  auch  mit  der  genanntenPflanzenbildung  überzogen. 


Strecke  an  einzelnen  Stellen  keiner  Lampe  bedürfe , 


merksamkeit  sämmtlicher  Bergbehörden  seines  umfas¬ 
senden  Bezirks  darauf  durch  ein  Circularschreiben  ge¬ 
lichtet,  sondern  durch  Vermittelung  der  obersten  Bjri'g- 
werksbehörde  in  Berlin  sind  auch  die  Bergwerksyeliör- 
den~  in  Schlesien  und  Freufsisch  -  Sachsen  vorV  jenen 
Beobachtungen  unterrichtet  worden.  Es  steht  däher  zu 
erwarten,  dafs  wir  bald  vollständige  Aufklärung  über 
alle  erforschbaren  Bedingungen  dieses  interessanten 
/  Phänomens  erhallen  werden. 

t 
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indem  das  Holzwerk  hinreichend  leuchte.  Die  Gru¬ 
benlichter  wurden  daher  gelöscht,  und  es  fand  sieh 
wirklich  die  Strecke  stellenweise  matt ,  aber  doch  so 
weit  erleuchtet ,  dafs  man  die  zu  nehmende  Rich¬ 
tung  erkennen  konnte.  Bei  näherer  Betrachtung 
fand  ich  das  Holz  werk  mit  bläulich  leuchtenden 
Linien  und  Puncten  überzogen 3  welche  die  einzel¬ 
nen  ThürstÖcke  und  Kappen  bezeichneten,  und  an 
einigen  Stellen  so  hell  schimmerten  ,  dafs  ich  bei 
di  esem  Schein  die  Fläche  meiner  Fand  wahrneh¬ 
men  konnte.  Meine  Begleiter  wollten  diefs  dem 
faulenden  Holze  zuschreiben ,  so  oft  ich  aber  nach 
jenen  leuchtenden  Puncten  griffe  geriethen  immer 
Theile  der  Pflanze ,  von  welcher  ich  eine  Probe  in 
einer  Schachtel  mitsende,  *)  in  meine  Fand.  Eine 
noch  nähere  Untersuchung  bewiefs  mir,  dafs  nur 
diese  Pßanze ,  welche  die  in  der  kürzlich  erhalte¬ 
nen  Abhandlung  beschriebene  zu  seyn  scheint,  das 
Leuchten  hervorbringe ,  und  zwar  besonders  die 
End-  und  Triebspitzen  derselben ,  welche  letztere 
gewöhnlich  weifs  sind  und  zuweilen  herunterhän¬ 
gen.  Beim  Zerreifsen  einer  solchen  Spitze  in  der 
Grube  leuchteten  die  länger  einige  Secunden  lang . 


*3  Diese  von  mir  genau  verglichenen  Stücke  zeigten  sich 
durchgängig  als  die  frischen  ,  am  Ende  noch  weifsli- 
chen  und  fadig-  gallertigen  Spitzen  der  Rhizomor- 
pha  subterranea'  oder  einer  ihr  nächstverwandten 
Art,  und  schienen  sich  ganz  genau  an  die  von  Herrn 
Esch  weiler  in  der  angeführten  Schrift  beschriebene 
imd  abgebildete  Form  anzuschliefsen. 


N.  v.  E. 
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Hr.  von  Laroche  hat  nunmehr  diese  Beob¬ 
achtung  bewährt  gefunden  und  sich  in  der  Beilage 
darüber  ausgesprochen.  Die  vorliegenden  Stücke 
leuchteten  so  eben  noch  im  Finstern ,  aber  schwä- ' 
eher ;  vielleicht  lliun  sie  dieses  nocli  in  Bonn, 
wenn  Sie  dieselben  anfeucliten.  *)  Bei  der  nächsten 
Holzauswechselung  erhalten  Sie  ein  Stück  Stempel 
mit  den  darauf  ein  wirklich  mystisches  Daseyn  hin¬ 
schleppenden  Pllanzen.  —  An  anderen  Puncten 
habe  ich  übrigens  das  Leuchten  nicht  bemerkt. 

Hr,  von  Laroche  begleitete  die  von  ihm  aus 
der  Grube  gebrachten  Stücke  der  Bhizomorpha 
mit  folgenden  Bemerkungen: 

„Ew.  etc.  Wunsche  gemäfs,  erhalten  Sie  anbei 
mehrere  Exemplare  des  leuchtenden  unterirdischen 
Gewächses  aus  den  Stoch-  und  Scheerenberger  Gru¬ 
ben,  nachdem  ich  mich  wirklich  überzeugt  habe , 
dafs  diese  Pßanzen  ,  und  besonders  deren  weifs¬ 
braune,  frische  Spitzen  es  sind,  welche  dieses  merk¬ 
würdige  Phänomen  hervorbringen ,  Das  Vorkom¬ 
men  derselben  ist  Ew.  bekannt,  und  ich  füge  da¬ 
her  nur  noch  hinzu,  dafs  die  beikommenden  Ex¬ 
emplare  nicht  aus  dem  Tiefsten  der  Zeche  Gert - 


*)  Wir  konnten  diese  Erscheinung  nicht  mehr  wahrneh¬ 
men,  fanden  aber  auch  alle  Spitzen,  obgleich  die  Pflan¬ 
ze  noch  feucht  genug  ankam,  dennoch  schon  eingefal- 
len  und  ins  Gelbliche  ziehend,  zum  deutlichen  Zei¬ 
chen,  dafs  sie  bereits  aufgehört  hatten,  zu  vegetiren, 
woran  ohne  Zweifel  der  fast  8  tägige  Transport  mit 
dem  Postwagen  bei  strenger  Win terkälte  nicht  geringen 
Antheil  hatte.  N.  v.  E. 


120 


gesbanh ,  welches  in  den  letzten  Tagen  wegen  Wet¬ 
termangel  nicht  befahren  werden  konnte  ,  sondern 
aus  einer  obern  Strecke  25  Lachter  unter  Tage,  in 
welcher  die  Temperatur  ungefähr  i5  —  20°  Reaum. 
beträgt,  in  Gegenwart  des  Obersteigers  Thurm 
und  des  Eleven  Sietze  genommen  worden  sind, 
und  dafs  sie  nicht  allein  während  der  ganzen  Be¬ 
fahrung  in  meiner  Hand,  sondern  auch  noch  ge¬ 
stern  in  meinem  Zimmer,  wo  sie  nur  feucht  auf- 
v  bewahrt  waren,  in  bei  weitem  niedrigerer  Tempe¬ 
ratur,  als  die  angegebene,  geleuchtet  haben.“ 

Dieses  merkwürdige  Phänomen,  das  uns  das  Fort¬ 
wachsen  einer  unterirdischen  Pflanze  mit  Liclitent- 
wicklung  verbunden  zeigt,  wenn  erhöhte  Temperatur 
mitwirkt,  verdient  um  so  mehr  unsre  Aufmerksam¬ 
keit,  je  weniger  hiebei,  wie  bei  so  vielen  anderen 
Pliosphoren,  wegen  des  tiefen  unterirdischen  Stands 
an  eine  vorhergegangene  Insolation  gedacht  werden 
kann.  Von  dem  herabsinternden  Wasser  getränkt, 
von  der  Atmosphäre  der  Gruben  umgeben,  mufs 
uns  die  Rhizomorpha  in  ihrem  Wachsthum  zu¬ 
gleich  chemisch  wirksam  erscheinen,  — *  wie  sie, 
ihre  Umgebung  zersetzend  und  theilweise  mit  sich 
verbindend,  die  Spur  ihres  Fortschreitens  gleich¬ 
sam  mit  kleinen  Irrlichtern  bezeichnet  und  in  dem¬ 
selben  Maafse  abstirbt,  in  welchem  sie  durch  eine 
/  Art  von  Selbstverbrennung,  jene  todte  geschwärzte 
Rinde  um  sich  her  legt.“ 

Indem  wir  ferneren  I^achrichten  dieser  geüb¬ 
ten  und  ausgezeichneten  Beobachter  entgegensehen, 
die  uns  besonders  darüber  Aufscblufs  verheifsen, 
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ob  das  Leuchten  der  wachsenden  Rhizom orphen 
nur  unter  der  Bedingung  so  erhöhter  Temperatur 
statt  finde,  oder  ob  es,  wenn  auch  in  sehr  niederem 
Grade,  bei  der  gewöhnlichen  Temperatur  der  Berg¬ 
werke  bemerkt  werde,  können  wir  nicht  unter- 
lafsen,  an  eine  andere  Beobachtung  leuchtender 
Grubenpflanzen  zu  erinnern,  die  zwar  von  ganz  an¬ 
deren  Gewächsen  zu  handeln  scheint,  aber  doch 
dazu  dienen  kann,  den  Gedanken  an  leuchtendes 
faules  Holz  noch  mehr  zu  entfernen. 

Ilr.  Prof;  Gilbert  beschreibt  nämlich  in  den 
Annalen  der  Physik  (1808.  St.  10.  oder  3o.  ßd. 
2  St.  S.  242.)  eine  von  ihm  selbst  wahrgenommene 
Phosphoreszenz  von  'Pflanzen  mit  smaragdgrünem 
Lichte ,  die  ihm  bei  den  alten  Halden  des  verlafs- 
nen  Silberaaler  Zugs  an  der  Innerste  vorkam : 

„Als  wir  über  die  Frankenscharrner  Hütte  hin¬ 
aus  waren,  sagt  er,  hatte  sich  die  Sonne  schon 
unter  dem  Horizont  verborgen.  Bei  einer  alten 
Rösche,  dicht  am  Wege,  suchten  wir  nach  Pflauzen- 
Versteinerungen  in  der  Grauwacke,  Wie  sehr  wur¬ 
de  ich  überrascht,  da  ich  mit  Hülfe  meines  Gelei¬ 
ters  (Hrn.  Dr.  Jordan  aus  Klausthal)  in  die  kleine 
Höhlung  hineinschaute,  an  den  Wänden  derselben 
ganze  Mafsen  des  schönsten  smaragdgrünen  Lichts 
zu  erblicken !  Es  war  ein  sanftes  ruhiges  Licht, 
ungefähr  so  wie  des  leuchtenden  Holzes,  oder  des 
Johanniswürmchens,  nur  nicht  gelb,  sondern  vom 
schönsten  Grün.  Die  Höhlung  war  sehr  feucht ; 
die  Tagewasser  tröpfelten  an  den  Wänden  herun¬ 
ter  )  stellenweise  waren  die  Wände  mit  sehr  klei- 
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nen  Pßanzen  dicht  überzogen,  und  diese  Pflanzen > 
waren  es}  welche  den  grürien  Lichtschein  um  sich 
her  verbreiteten.  Wir  löfsten  einige  Steine  mit 
den  phosphoreszirenden  Pflanzen  ab;  sie  schienen 
mir  von  zwei  Arten  zu  seyn ,  die  eine  ein  Moos, 
die  andere  hatte  das  Ansehen  von  kleinen,  4  bis  5 
Linien  hohen.,  tief  eingeschnittenen  Blattern.  So 
gut  wir  sie  auch  zu  verwahren  suchten,  so  ph  os- 
phoreszirten  sie  doch  bei  unserer  ISfachhausekunft 
nicht  mehr;  auch  verwelkten  sie  zu  schnell,  als 
dafs  ich  sie  noch  Botanikern  hätte  mittheilen  kön¬ 
nen,  denen  ich  sie  grünend  vorzuweisen  hoffte; 
ein  Grund,  wefshalb  ich  es  verabsäumt  hatte,  sie 
zu  trocknen«  u 

Ungeachtet  hinlänglich  aus  dem  Angeführten 
erhellt,  dafs  diese  leuchtenden  Pflanzen  nicht  zu 
der  Familie  unserer  Bhizomorphen  zu  zählen  seyen, 
so  ist  doch  auch  hier  ein  Vegetiren  im  Feuchten, 
ein  Zersetzen  des  Wassers,  ein  damit  gleichzeitiges, 
sanftes  Verbrennen  des  frey  werdenden  Wasserstoff- 
gases  in  der  unterirdischen  Atmosphäre  zu  erkennen, 
und  man  mufs  bedauern,  dafs  der  an  scharfer  Un¬ 
terscheidung  und  Auffafsung  im  Experiment  ge¬ 
wöhnte  und  darauf  vertrauende  Physiker ,  dem  be¬ 
obachtenden  Naturforscher,  namentlich  dem  Bota¬ 
niker  nicht  dieselbe  Sicherheit  (des  geübten  Blicks 
zutraute,  der  selbst  aus  unvollständigen  und  schein¬ 
bar  verschrumpften  Bruchstücken  eines  kryptoga- 
mischen  Gewächses  mit  völliger  Sicherheit  wenig¬ 
stens  auf  die  Familie  und  Gattung  schliefsen  kann, 
wozu  es  gehört,  oder  wenigstens  das  Geschick,  es 
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ohne  Zauberei  in  einem  Tropfen  Wasser  wieder 
herzustellen.  N.  v.  E. 

*  *  i  / 

¥ 

Es  mag  uns  erlaubt  seyn,  hier  die  Bemerkung 
beizufügen,  dafs  die  von  Hrn.  Prof.  Gilbert  beob¬ 
achtete  leuchtende  Pllanze  höchstwahrscheinlich 
Schistostega  osmundacea  Web.  et  Mohr  sey.  Die 
„caules  fertiles  foliis  lanceolatis,  frondes  steriles 
pinnatifidae  Web.  et  Mohr.  ßot.  Tasch.  p.  92.“ 
mögen  zugleich  den,  einem  Nichtbotaniker  sehr 
verzeihlichen  Irrthum,  eine  Pllanze  für  2  anzuse¬ 
hen,  darthun,  um  so  mehr,  da  folia  pinnatifida, 
oder  die  „kleinen  tief  eingeschnittenen  Blatter“ 
des  Hrn.  Prof.  Gilbert  allerdings  zu  den  Selten¬ 
heiten  bei  den  Moosen  gehören. 

Dafs  aber  die  Schistostega  wirklich  leuchte, 
hat  unser  verehrter  Funck  zuerst  in  Höhlen  am 
Fichtelgebirg  wahrgenommen,  und  mehrere  seiner 
Freunde  davon  an  Ort  und  Stelle  überzeugt.  Der 
KÖnigl.  Preufs.  Consul  in  Triest,  Hr.  v.  Branden¬ 
burg,  welcher  einstens  bei  einer  solchen  Gelegen¬ 
heit  sich  in  Begleitung  des  Hrn.  Funck  befand,  hat 
darauf  dieselbe  Pflanze  in  Höhlen  bei  Triest  wie¬ 
dergefunden  ,  und  auch  dort  die  nämliche  leuch¬ 
tende  Erscheinung  beobachtet. 

Die  Redaction  der  Flora . 

III.  Botaniscbe  Neuigkeiten. 

1.  Herr  Philipp  Salzmann  aus  Montpellier, 
bekanntlich  ein  zweiter  Sieber,  hat  sich  im  ver¬ 
flossenen  Januar  zu  Marseille  nach  dein  südlichen 
Spanien  eingeschifFt,  um  daselbst  botanische  Samm- 
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lungen  zu  machen.  Er  hatte  doch  nicht  bald  ei¬ 
nen  ungünstigem  Zeitpunkt  wählen  können,  und 
man  hat  Ursache  für  ihn  besorgt  zu  seyn.  Aber 
der  Botaniker  kennt  in  seinem  Enthusiasmus  keine 
Gränzen,  scheuet  daher  keine  Gefahr  und  unterliegt 
dann  nicht  selten.  Diefs  Opfer  ist  doch  wahrlich 
zu  grofs. 

2.  Herr  Sieb  er,  der  an  dem  in  Senegal  verun¬ 
glückten  Botaniker  K  oh  aut,  sowohl  in  wissen¬ 
schaftlichem  Betrachte  durch  den  nunmehrigen  Ab¬ 
gang  des  bereits  angekündigten  Herbarium  llorae 
senegalensis  von  4oo  Species,  als  auch  in  pecuniä- 
rer  Hinsicht,  da  die  Kosten  der  nun  völlig  mifs- 
glückten  Reise  auf  ihn  zurückfallen,  einen  grofsen 
Verlust  erlitten,  hat  das  von  Hrn.  Hilsenberg  und 
Bojer  auf  Isle  de  france  gesammelte  Herbarium 
florae  maqritianae  aus  4oo  Arten  bestehend,  den 
Hrn.  Prof.  Balbis  zu  Lion  zur  Bestimmung  zuge¬ 
schickt,  und  es  wird  nun  nächstens  von  Prag  aus 
versendet  werden,  wohin  man  sich  mit  Bestellun¬ 
gen  an  Hrn.  Prof  Tausch  oder  Hrn.  Canzellist  Opiz 
wenden  kann.  Hr.  Sieber  selbst  wird  nun  bereits 
wie  wir  hohen,  glücklich  auf  Isle  de  francc  ange¬ 
kommen  seyn  und  sich  daselbst  mit  seinen  Geliiil- 
fen  Hilsenberg  und  Bojer  vereinigt  haben.  Letz¬ 
terer  war  ebenfalls  dem  Tode  nahe,  wurde  aber 
dureil  uneigennützige  Hülfe  des  dort  anwesenden 
englischen  Arztes  Dr.  Sibbald  glücklich  wieder 
hergestellt.  Hilsenberg  wTar  fortwährend  gesund, 
und,  wie  immer,  mit  sehr  lobenswerthem  Eifer  für 
seinen  Gegenstand  beseelt.  Auch  auf  dieser  Insel 
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wurden  unsere  Botaniker  von  dem  Gouverneur  so¬ 
wohl  als  von  den  Einwohnern  gut  aufgenommen 
und  mit  vieler  Zuvorkommenheit  behandelt  ;  sie 
wohnten  im  botanischen  Garten  zu  Pamplemousses. 
Möge  der  Himmel  ferner  über  sie  walten,  mögen 
ihrejruhmvollen  Bemühungen  auch  in  der  Zukunft 
mit  glücklichem  Erfolg  gekrönt  werden  und  uns 
von  keiner  Seite  neue  Todesposten  betrüben! 

3.  Hr.  Prof,  Reinwardt,  welcher,  wie  schon 
früher  (Flora  182 1*  S.  12T)  gemeldet  wurde,  an 
ßrugmanns  Stelle  nach  Leiden  berufen  worden, 
ist  daselbst  glücklich  angelangt,  nachdem  er  meh¬ 
rere  Jahre  als  reisender  Naturforscher  in  Java  zu- 
gebracht  hatte.  Die  naturhistorischen  Gegenstände 
welche  ei  von  dorther  glücklich  nach  Europa  ge¬ 
bracht  hat,  sind  unermefslich  ,  und  bestehen  vor¬ 
züglich  in  einer  ungeheueren  Pflanzensammlung, 
in  grofsen  Schätzen  von  Manuscripten ,  Zeichnun¬ 
gen  etc,,  auch  lebenden  Thieren  und  Pflanzen, 
Leider  starben  bei  kalter  Witterung  südlich  vom 
Ivap,  viele  gröfsere  Thiere,  z,  ß.  2  Tapire  von 
Sumatra.  Auch  viele  frische  Gewächse  kamen' um, 
doch  hoft  man,  dafs  viele  von  den  für  verloliren 
gehaltenen,  sich  noch  bei  guter  Pflege  wieder  er¬ 
holen  werden.  Viele  ersetzt  auch  der  mitgebrachte 
Saamen.  Möge  die  Vorsehung  diesen  trefflichen  Bei¬ 
senden  nur  recht  lange  im  Vaterlande  gesund  er¬ 
halten,  Die  Wissenschaft  wird  dadurch  unendlich 
bereichert  werden.  Man  wird  über  den  Reichthum 
seiner  Entdeckungen  auf  diesem  Fleck  der  alten 
Welt  erstaunen,  und  geneigt  werden,  diese  nun  in 
Vergleichung  mit  Brasilien  die  neue  zu  nennen. 
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So  dürfte,  neben  Wien  und  München,  auch 
Leiden  sich  eines  schätzbaren  naturbistorischen,  vor¬ 
züglich  botanischen  Museums  erfreuen,  das  die  rei- 
senden  Naturforscher  zu  allen  Zeiten  zum  Besu¬ 
che  anlocken  wird» 

4.  Dafs  fremde  Länder  an  botanischen  Schä¬ 
tzen  sich  so  ergiebig  zeigen,  wenn  Männer,  die 
ebensowohl  mit  Kenntnifsen  ausgestattet,  als  mit 
dem  erforderlichen  Eifer  beseelt  sind,  dazu  be¬ 
stimmt  werden,  sie  aufzusuchen,  ist  leicht  begreif¬ 
lich,  wenn  man  erwägt,  dafs  diese  Länder  nicht* 
nur  von  der  Natur  vorzugsweise  mit  den  mannig¬ 
faltigsten  Vegetabilien  ausgeschmückt  worden,  son¬ 
dern  auch  noch  so  wenig  besucht  sind.  Unser 
deutsches  Vaterland  mufs  schon  von  Natur  aus  auf 
solche  Mannigfaltigkeiten  Verzicht  leisten,  und  bie¬ 
tet  auch  keinen  Fleck  Landes  mehr  dar,  der  nicht 
in  aller  Hinsicht  durchsucht  worden  wäre.  Gleich¬ 
wohl  wrürde  man  sehr  in  Irrthum  stehen,  wenn 
man  der  Meinung  Baum  geben  wollte,  dafs  hier 
nichts  neues  mehr  zu  suchen  sey.  Man  beschäf¬ 
tige  sich  nur  vorzugsweise  mit  bestimmten  Gegen¬ 
ständen,  und  man  wird  noch  manches  entdecken» 
Dies  hat  bisher  die  tägliche  Erfahrung  gelehrt  und 
lehrt  es  noch.  Als  Hr.  Prof.  Hoppe  und  Hr.  Lau¬ 
rer  ihre  vorjährige  Alpenreise  antraten,  fühlte  sich 
Hr.  Prof,  tlorn schuch  insbesondere  veranlagst, 
sie  zu  Aufsuchung  von  Laubmoosen  anzureizen,  und 
that  dieses  durch  die  Aeufserung,  dafs  in  den  Al¬ 
pen  noch  Hunderte  von  Moosen  zu  entdecken  sej'en. 
Allerdings  konnte  derselbe  diese  Aeufserung  un- 
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verholen  wagen,  da  er  die  Alpen  kennt,  und  mehr 
als  ein  Dutzend  Moose  selbst  entdeckt  hat.  Wahr¬ 
scheinlich  ist  das  erste  Viertel  von  diesem  Hun¬ 
dert  auf  der  gedachten  Reise  bereits  aufgefuuden, 
denn  aufser  den  schon  bestimmten  Arten,  die  sich 
gröfstentheiis  in  dem  Verzeichnifse  der  isten  Beil, 
zur  Flora  ]823  befinden,  konnten  noch  Hundert 
andere  zu  weiterer  Bestimmung  an  Hm.  Prof.  Horn¬ 
schuch  abgeschickt  werden.  Die  ßryologia  ger¬ 
manica  ist  daher  utn  so  mehr  eine  treffliche  Er¬ 
scheinung,  als  diese  die  neuen  Entdeckungen  so¬ 
gleich  und  in  unverkennbarer  Gestalt- darstellen 
wird.  Gewils  war  auf  keine  Weise  das  treffliche 
Talent  des  Hrn,  Sturms  besser  in  Anspruch  zu 
nehmen,  als  durch  eben  diese  ßryologie,  wodurch 
zugleich  ein  längst  gehegter  Wunsch  realisirt  wor¬ 
den  ist:  „wer  sähe  nicht  gerne  alle  Moose  Teutsch- 
lands  von  seiner  Hand  abgebildet. “  Vergl.  Flor. 
1818.  S.  3i.  Und  giebfc  uns  der  erste  Theil  dieses 
Werks  schon  manche  neue  Art,  wie  wird  es  bei 
den  übrigen  gehen,  nachdem  unter  andern  Hr.  Apo¬ 
theker  ßruch  nur  seit  einigen  Jahren,  in  der  Ge¬ 
gend  von  Zweybrücken,  ein  Dutzend  neue  Ortho- 
tricha  entdeckt  hat!  Es  gehört  wahrlich  nicht 
viel  prophetischer  Geist  dazu,  die  Hoffnung  zu  he¬ 
gen,  dafs  nach  der  Erscheinung  des  4ten  Bandes 
ein  neuer  Supplementband  nöthig  seyn  dürfte. 

IV.  C  u  r  i  o  s  a. 

(ßotrychium  rutaceum  Swartz  betreffend.) 

,,  Botrychium  Lunaria  ist  diesem  Wechsel  (Ver¬ 
ästelung  oder  Vermehrung  der  Theile)  nicht  min- 
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der  unterworfen  j  geht  aber  darum  doch  nicht  in 
Botrychium  rutaceum  über,  ungeachtet  in  dem 
cryptogamisclien  Taschenbuche  von  Weber  und 
Mohr  diese  Behauptung  mit  vieler  Gelehrsamkeit, 
aber  ganz  wider  die  Natur  selbst  vertheidigt  wor¬ 
den  ist.“  Vergl.  von  Straufs:  Ueber  die  Ab¬ 
weichungen  in  der  Bildung  der  crypt»  Gewächse, 
in  Ann.  der  Wetter,  Gesellsch,  f,  d,  g.  Naturkunde 
I*  I.  p.  73. 

„Ex  mea  sententia  summo  jure  utrasque  spe- 
cies  S  wartz,  et  W  i  1 1  <3.  Botrychium  nimirum 
Lunarici  et  rutaceum  conjungi  licet,  quod  jam 
Linnaeo,  Webero  et  Molirio  et  Schknhrio 
placuisse  videmus,  cum  fructus  minime  dilTerant  et 
B.  Lunaria  sensim  sensimque  forma  frondis  et 
paniculae,  mirum  in  raodum  ludente  in  B,  ruta¬ 
ceum  transeat,  quod  ex  tabula  opello  nostro  ad- 
jecta  perspici  posse  persuasum  habeo“  Confer. 
Strempel.  Eilicum  Berolin.  Synopsis  p.  21  et  22. 

V.  Berichtigung. 

In  der  Relation,  welche  in  der  Flora  1822.  p. 
620.  von  meiner,  in  der  Versammlung  deutscher 
Naturforscher  und  Aerzte,  gehaltenen  Vorlesung, 
gegeben  wird,  ist  fälschlich  gesagt,  dafs  nach  mei¬ 
ner  Meinung  niemand  als  die  genannten  Naturfor¬ 
scher,  Andeutungen  zu  wahren  natürlichen  Syste¬ 
men  gegeben  hätten.  Diefs  war  nicht  mein  Sinn, 
denn  ich  würde  dann  die  Verdienste  anderer  nicht 
zu  schätzen  wissen,  wovon  ich  vielleicht  bald  das 
Gegentheil  zu  beweisen  hoffe ,  wenn  es  mir  die 
Umstände  vergönnen,  meinen  Plan  befser  auseinan¬ 
der  zu  setzen. 

Dresden.  Prof.  Reichenbach. 


Flora 

oder 

Botanische  Zeitung. 


Nro.  g.  Regensburg,  am  7.  März  1823. 


I.  Recensionen. 


*)  Leipzig  in  der  Baumgärtnerschen  ßuchbandlung: 
Magazin  der  ästhetischen  Botanik ,  oder  ^Abbil¬ 
dung  und  Beschreibung  der  für  Gartenkultur 
empfehlungswerthen  Gewächse ,  nebst  Angabe  ih¬ 
rer  Erziehung ;  von  H.  G.  LudwigReickenba  ch, 
JDoctor  und  Professor ;  etc.—-  Auch  mit  dem  la¬ 
teinischen  Titel :  Jcones  et  descriptiones  plant a- 
rum  cultarum  et  colendarum ,  addita  colendi  ra - 
tione  etc.  1821.  1822*  6  Hefte.,  jedes  mit  6  colo- 
rirten  Kupfertafeln  in  4. 

Für  die  zahlreichen  Pilanzenfreunde  in  Deutsch¬ 
land  eine  höchst  erfreulich^  Erscheinung,  auch  für 
jeden  Gartenvorsteher  und  Gärtner  lehrreich,  und 
dem  Botaniker,  wie  er  seyn  soll,  als  Fundgrube 
mannigfaltiger  Beobachtungen  über  den  Bau  der 
beschriebenen  Gewächse  und  anderer  sinnreicher 
Bemerkungen,  die  nicht  sparsam  eingestreut  wer¬ 
den,  unentbehrlich. 

Der  Plan  ist:  „Darstellung  seltener,  neuer,  we¬ 
inig  bekannter  oder  oft  verwechselter  und  schwer 
„zu  unterscheidender  Gartenpllanzen ;  sowohl  sol- 
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„eher,  die  im  Lande,  als  solcher,  die  in  Töpfen 
„gezogen  werden, —  Zusammenstellung  mehrerer  Ar- 
„ten  einer  Gattung,  —  ausführliche  Beschreibung 
„und  wissenschaftlich-  analytische  Entwicklung  der 
„Fructificationstheile, —  die  nöthige  Synonymie  auch 
„mit  Hinsicht  auf  blofsen  Gartennamen  zum  JVu- 
„tzen  der  Kauflustigen,  Angabe  der  speciellen  Be- 
„handlungsweise  und  Pflege ,  in  Hinsicht  auf  den 
„Gartenfreund,  der  sich  an  der  Kultur  ergötzt,“  — 
und  dieser  Text  zwar  doppelt,  sowohl  in  deutscher, 
als  in  lateinischer  Sprache  verfafst,  so,  dafs  jedem 
Heft  von  6  Tafeln  12  Blätter  Text  mitgegeben 
werden,  12  Hefte  sollen  einen  Band  ausmachen, 
welcher,  da  jedes  Blatt  oben  auf  der  einen  Seite 
mit  dem  Namen  der  Linneischen  Klasse  und  Ord¬ 
nung,  auf  der  andern  aber  mit  dem  der  natürlichen 
Pflanzenfämilie,  wozu  die  beschriebene  Spezies  ge¬ 
hört,  bezeichnet  ist,  in  beliebiger  Ordnung  nach 
der  einen  oder  nach  der  andern  Methode  gebunden 
werden  kann.  Zur  Ersparung  des  Raums  werden 
oft  2  Spezies  einer  Gattung  auf  eine  Tafel  gebracht, 
und  jedes  Heft  enthält  dadurch  mehr  als  6  Arten, 
Die  Abbildungen  sind  ihsgesammt  von  der  eignen 
Hand  des  Herrn  Verf,  verfertigt,  den  wir  schon 
aus  der  Monographie  der  Aconiten  und  aus  der  der 
Myosotiden  kennen,  und,  besonders  aus  dem  zu¬ 
erst  genannten  Werk,  noch  befser  als  Künstler  in 
der  Darstellung  von  Pflanzen  kennen  gelernt  haben 
würden,  wenn - hier  treffen  wir  auf  eine  kran¬ 

ke  Stelle  unserer  deutschen  naturhistorischen  Lite«r 
ratur,  welche  vorzüglich  durch  Verleger  und  Käu- 


fer  verschuldet  wird.  Wohlfeilheit  soll  Empfehlung 
seyn,  und  der  Käufer  will  sich  das  angenehme  Be- 
wufstseyn  verschaffen,  dafs  er  die  Waare  wohlfeil 
erkauft  habe.  Weil  nun  für  wohlfeil  gilt,  was 
nicht  mehr  kostet,  als  es  aufs  allermindesle  werth 
ist,  — ■  oder  wo  möglich  so  wenig,  dafs  es  niemand 
für  solchen  Preifs  machen  kann, —  so  mufs  der 
Verleger  von  Büchern,  die  nach  solchem  Vorzug 
streben,  bei  möglichster  Ersparnifs  den  Schein 
zu  verdienen  suchen,  als  komme  ihn  der  Verlag 
sehr  hoch  zu  stehen ;  da  werden  denn  die  wohl¬ 
feilsten  Koloristen  und  Farben  zu  Hülfe  gerufen, 
es  wird  so  flüchtig,  wie  möglich,  radirt  und  gesto¬ 
chen,  und  vortreffliche  Zeichnungen,  wie  z.  ß.  die 
unseres  Reichenbach,  sehen  nun  vor  dem  Publi¬ 
kum  ganz  anders  aus,  als  vor  ihm  selbst,  im  JNacht- 
kleide,  was  doch  billig  anders  werden  sollte,  und 
auch  anders  werden  könnte,  wenn  wir  entweder, 
auf  Zeichnung  und  Stich  achtend,  der  Farben  ent¬ 
behren  lernten,  (ein  Hauptmittel  um  zu  wohlfeilen 
Abbildungen  zu  gelangen)  oder  der  Wahrheit  und 
einer  geschickten  Hand  des  Zeichners  anhängend, 
nicht  jeden  derben  Strich  für  grob  hielten,  oder 
endlich,  was  wohl  das  Befste  seyn  mochte,  wenn 
wir  uns  das  ängstliche  Fragen  nach  Wohlfeilheit, 
wo  von  schönen  Dingen  die  Rede  ist,  ganz  abge¬ 
wöhnten.  Fragt  man  doch  bei  Essen  und  Trinken 
auch  nicht  so  sorgsam  darnach,  und  die  Zahl  der 
Kupferwerke,  die  Einer  vom  Fach  jährlich  braucht, 
ist  eben  auch  nicht  so  ungeheuer,  zumal  da  man 
sich  doch  in  den  tlieuersten  Werken  meist  auf 
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gröfsere  Bibliotheken  verläfst.  Wir  ersuchen  also 
die  Liebhaber,  die  in  Deutschland  so  reich  sind, 
als  anderswo,  der  Sache  ihre  Tlieilnahnie  durch 
Kaufen  zu  beweisen  und  so  den  guten  Geschmack 
fördern  zu  helfen.  Was  wir  nun  hier  gesagt  haben, 
bezieht  sich  eigentlich  nicht  recht  auf  die  vorlie¬ 
genden  Icones,  vielmehr  sind  diese  noch  immer 
von  Seiten  des  Hrn.  Verlegers  mit  leidlicher  Sorg¬ 
falt  ausgestattet,  aber  der  vortreffliche  Text  und 
Hrn.  Prof.  Reichenbachs  sorgfältige  Behandlung 
der  Figuren  hätte  doch  noch  mehr  verdient,  damit 
in  Deutschland  auch  einmal  ein  Seilenstück  erschie¬ 
nen  wäre  zu  den  englischen  Magazinen ,  Reposito- 
rienj  Registern  etc.  denen  das  genannte  Werk  in 
Hinsicht  des  Inhalts  gar  nicht  naclisteht,  ja  in  man¬ 
chen  Stücken  billig  vorgezogen  wird. 

Wir  wollen  den  Inhalt  der  uns  zugekommenen 
6  ersten  Hefte  anführen  und  hie  und  da  auf  das 
Bedeutendere  in  denselben  aufmerksam  machen.  Zu¬ 
vor  sey  noch  im  allgemeinen  der  Wunsch  erlaubt, 
dafs  Hr.  Prof,  Reichenbach  die  analytischen 
Zeichnungen  in  einem  etwas  gFÖfseren  Maasstabe 
*  fafsen,  und,  wo  es  thunlich  ist,  auch  den  Saamen- 
bau  mit  berücksichtigen  möge.  i.  Heft  Tab.  I. 
Dracocephalum  argunense  Fisch,  floribus  verticil- 
latis,  foliis  lanceolato -linearibus  integerrimis  acu- 
tis  R.  JNTeu  und  trefflich  beschrieben.  Mjfinitas.  A. 
Dracocephalö  Ruyschiana  L.,  cui  ob  folia  proxi- 
mum,  verticillis  etc.  a  Dr .  austriaco  Lin.  gla- 
britie  aliisque  notis  facillime  distinguitur.  Pri- 
mum  locum  tenet  inter  Dracocephala  verticillata. 


Aus  Sibirien  wo  es  am  Flufse  Argun  wächst.  Fi¬ 
scher.  —  Tab»  3.  Myoporum  oppositifolium  und 
parvifolium  R.  Br.  Der  Charakter  der  Myoporum 
vertragt  sich  doch  nicht  gut  mit  dem  der  Viticeen 
Tab.  3.  Gloxinia  maculata .  Tab*  4.  Gloxinia  spe- 
ciosa ,*  beide  sehr  gut,  aber  das  Colorit  ist  an  der* 
letzteren  verfehlt. —  Tab*  5.  Lychnis  fulgens  Fi  s  ch 
(Spr.  nov.  prov.  p.  26.);  noch  nicht  abgebildet,  so. 
viel  wir  uns  erinnern.  — -  Tab.  6.  Bauera  rubiae - 
folia  Andr.  Mit  Recht  werden  Zweifel  gegen  die 
Stelle  dieser  Gattung  unter  den  Saxifrageen  erho¬ 
ben,  doch  möchten  wir  eben  so  wenig  mit  dem 
Urn,  Verf.  rathen,  sie  den  Ericeen  zu  nähern,  da 
die  Blume  mebrblättrig  ist.  —  2.  Heft.  Tab.  7. 

Cactus  speciosus  Cav.  Sehr  gute  Abbildung!  — 
Tab.  8.  Melaleuca  parpißora  Otto.  (Hör.  phys. 
Berol.)  und  Mel.  pulchella  Ait.,  letztere,  wie  die 
meisten  der  hier  abgebildeten  Pflanzen,  von  dem 
Hrn.  Verf.  neu  definirt.  Die  Unterschiede  zwischen 
M»  parvißora  und  thymifolia  werden  gut  hervor¬ 
gehoben.  —  Tab.  9.  Calothamnus  quadrißda  und 
pillosa  R.  Br.  Jede  Species  hätte  eine  eigene  Ta¬ 
fel  bedurft,  um  die  Erkenntnifs  des  Habitus  weiter 
zu  fördern. —  Tab.  10.  Hallia  imbricata  Thunb. 
Tab.  11.  Chorizema  nana  Sims,  foliis  oblongis  ob- 
tusis  sinuato-spinoso-dentatis,  bracteolis  infraapi- 
calibus.  Ch.  ilicifolia ,  für  welche  diese  Art  oft  in 
den  Gärten  gehalten  wird,  unterscheidet  Hr.  R. 
foliis  oblongo  -  lanceolatis  pinnatifido  -  spinoso- 
dentatis,  acumine  integro  dentibus  longiore,  bracteo¬ 
lis  apicalibus.  —  Tab.  12.  Acacia  decipiens  und 
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biflora  R.  Br.  Nach  der  Vergleichung  der  Gattung 
ylccicia  mit  Mimosa,  Desmanthus ,  Inga  und  Schran- 
hia  bemerkt  Hr.  R.:  Phyllodia  in  prima  Acacia- 
rum  sectione  formam  omnino  inter  petiolos.et  fo- 
lia  intermediam  sistunt,  quamvis  ortus  eorum  de- 
monstret  naturam  eos  petiolorum  habere,  quum  in 
plantulis  juniöribus  petiolorum  vices  gerant,  planta 
autem  adolescente  sensim  foliola  deponant.  Situs 
verticalis.  —  3.  Heft  Tab.  i3.  Aponogeton  dista- 

y 

chyum . —  Tab  i4.  Peliosanthes  Teta.  Wird  mit 
den  Verwandten  kurz  verglichen.  —  Tab.  i5.  Ga - 
zania  Pavojiia  Andr.  (Gortcria  Pavonia  Hortul.)  — 
Die  schöne  Pflanze  ist  in  dieser  sorgfältigen  Abbil¬ 
dung  durch  den  Coloiisten  vernacliläfsigt,  wie  meh¬ 
rere  in  diesem  Hefte.  —  Tab.  16,  Teedia  lucida. 
Die  reife  Frucht  ist  schwarz.  — -  Tab.  17.  Jrista- 
nia  nereifolia  R.  ßr.  —  Tab.  18.  Stewartia  penta- 
gyna *  Eine  dankenswertlie  Abbildung  und  Be¬ 
schreibung  mit  genauer  Erwägung  der  Gründe,  wel¬ 
che  W[a lacho dendron  und  Stewartia  verbinden.  — 
4.  Heft  Tab.  19  Edwardsia  tetraptera  und  micro - 
phylla,  —  Tab.  20.  Lupinns  variegatus  Poir.  — 
Tab.  21  .  Eiparia  hirsuta  Thunb. —  Tab.  22.  Ja - 
sticia  bicolor  S.  Diese  Akantheen  mit  präsentir- 
tellerförmiger  ßlumenkrone  und  zwei  parallelen 
Antlierenfächern  möchten  ohne  Rücksicht  auf  das 
Daseyn  oder  den  Mangel  der  beiden  sterilen  Eila_ 
mente,  befser  bei  Eranthemum  stehen.  —  Tab.  23. 

Ilahea  pugioniformis  R.  ßr,  —  Tab.  24.  Uakea 

*>  ' 

acicularis  und  ceratophylla  R.  Br.  Dieses  Heft 
zeichnet  sich  durch  vorzügliche  Auswahl  und  viele 
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schöne  Zergliederungen  aus.  —  5.  Heft.  Tab.  25. 

Biliar diera  scandens  Sm.  und  mutabilis  Salisb. 
Die  Narbe  ist  nach  R.  zweitheilig.  Die  Abbildun¬ 
gen  lafsen  nichts  zu  wünschen  übrig.  —  Tab.  26. 
Myoporum  insulare  R,  Br.  (Elaeodendron  australe 
der  Gärten).  Lesenswerth  ist,  was  hiebei  über 
Elaeodendron  und  Portenschlagia  Trattinnich  erin¬ 
nert  wird.  —  Tab.  27.  Viscago  stellata  Reich. 
Die  Trennng  von  Viscago  und  Silene  nach  der  Co- 
ronula  ist,  der  Mittelstufen  wegen,  wo  man  nicht 
recht  weifs,  ob  eine  Coronula  statuirt  werden  dür¬ 
fe  oder  nicht,  schwer  durchzurühren. —  Tab. -28. 
Gomphocarpus  arborescens  R.  Br.  mit  sehr  guter 
Zergliederung  der  Blütlientheile.  Der  Hr.  Verf. 
äussert  sich  hiebei  scharfsinnig  zu  Gunsten  der  Be¬ 
fruchtung  mittelst  der  Insecten  und  bildete  Fig,  m. 
und  n.  eine  Ameise  und  eine  Stubenfliege  ab,  wel-* 
che  die  mit  dein  Retinaculum  an  ihren  Klauen  be¬ 
festigten  Pollenmafsen  *mit  sich  tragen.  Bei  dem 

Hervorziehen  dieser  Kölbchen  unter  dem  innern 

^  * 

Nebenkronenblättchen  werde  aus  diesen  Dröschen 
ein  Safttröpfchen  ausgeprefst,  welches  durch  die 
vertiefte  Mitte  des  abgestutzten  Körpers  aufgenom¬ 
men  werde.  Man  wird  gern  den  Betrachtungen 
über  die  wesentliche  Verknüpfung  der  Insecten  - 
und  Pflanzenwelt  folgen  und  selbst  die  Gegner  des 
Pflanzengeschlechts  dürften,  wenn  sie  sich  selbst  ver¬ 
stehen,  die  Schlufs werte  aus  Cavanilles  rühmen: 
Missa  ergo  faciamus  haec  omnia,  quae  plantis  obser- 
vatis  repugnant,  atque  ea  attente  examinemus,  quae 
natura  ditissima  exploranda  praebet. —  Ueber  die  Be- 
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ziehung  der  Ashlepiadeeny  durch  die  Apocyneen  auf 
die  Aristolocheeriy  durch  diese  aher  auf  die  Orchi¬ 
deen  finden  wir  hier  einen  anziehenden  Wink  hin¬ 
geworfen  und  freuen  uns  auf  das,  was  in  Bezug  auf 
die  Orchideen  ausführlicher  nachfolgen  soll. —  Tab. 
29.  Glycine  sinensis  Curtis.  —  Tab.  3o.  Psoralect 
verrucosa  TV+  u.  aphylla.  L.  —  6tes  Heft.  Tab.  3i. 
Iris  dichotomaV  all.“  Cultura .  Seminavere  in  pul- 
villum  sata,  mox  plantulas  produnt,  Sub  dio  flo- 
rent  secundi  aetatis  anni  mense  Augusto),  et  memo- 
rabilis  videtur  floris  cuiuscunque  explicatio  pome- 
xidiana  (daher  das  Synonym:  I.  pomeridiana  Fisch. 
Gor,),  quam  hora  tertia  et  quarta  tantum,  iino  in 
ramo  abscisso  et  vasi  aqua  repleto  immisso  obser- 
vavi.  Horis  paucis  praeterlapsis,  certe  antequam 
lux  redit,  finitum  est  singuli  floris  tempus  florendi. 
Terra  hum osa  cum  arena  forte  optima.  Locus  aper- 
tus,  soli  expositus;  in  umbra  enim  flores  pallidi^  bu- 
jniles,  Alultiplicatio  fit  radicum  divisione.“ —  Tab. 
32.  Hoya  carno sa  R.  Br.  (unter  welchem  Namen 
wahrscheinlich  mehrere  verwandte  Arten  verbor¬ 
gen  liegen).  —  Der  Hr.  Verf,  erwähnt  der  merk¬ 
würdigen  Eigenschaft,  dafs  die  allgemeinen  Blüthen- 
stiele  dieser  Pflanze  nach  dem  Abfallen  der  Blüthen 
stehen  bleiben,  und  während  der  Zeit  der  Frucht¬ 
bildung  wiederholt  neue  Blumen  bringen ,  wobei 
sie  sich  an  der  Spitze  verlängern  und  grubig  wer¬ 
den. —  Tab,  33.  Pultenaea  retusa  Sm,  und  villosa 
W,  Die  Gattung  wird  mit  Dillivynia ,  Aotusy  Vi - 
minaria,  Sphaerolohium ,  Eutaxiay  Scher othamnus, 
Gastrolobium  und  Euchilus  diagnostisch  zusammen- 
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gehalten  auf  eine  Weise,  die  überall  in  diesem  Wer¬ 
ke  sehr  befriedigt*  —  Tab.  34.  Monsonia  Filia 
Lin.  —  Tab.  35.  Monsonia  pilosa  Willd.  —  Tab. 
36.  Monsonia  speciosa  Lin.  — —  So  weit  diese  6  er¬ 
sten  Hefte,  denen,  als  Sect*  l.  de»  isten  Bandes, 
ein  deutscher  und  lateinischer  Titel  beigefügt  ist. 
Die  Fortsetzung  soll  nach  des  Hrn.  Verlegers  Be¬ 
richt  rasch  und  ununterbrochen  folgen,  worüber 
ahm  mit  uns  jeder  Pflanzen  freund  danken  wird. 

2.  Abbildungen  auserlesener  Gewächse  des  honigli ~ 
dien  botanischen  Gartens  zu  Berlin ,  nebst  Be¬ 
schreibungen  und  Anleitung ,  sie  zu  ziehen ,  von 

H.  F.  L  ink,  JDirector  und  F*  Otto,  Inspector 
des  Gartens .  Fünftes  Heft.  1822. 

Wir  fahren  in  der  Anzeige  dieses  gehaltreichen 
und  zierlichen  Werks  fort.  Tab.  26.  Gesneria  bul - 
bosa  Bot .  Beg.  t.  343.  —  Tab.  26.  Stylidium  tenui- 
foliwn  (St.  filiforme  Brown  Prodr.)  kam  1820.  aus 
England.  Von  St.  fruticosum  unterscheidet  es  sich 
hauptsächlich  durch  schmälere  Blätter  und  etwas 
gröfsere  Blumen.  Die  Reizbarkeit  des  Griffel-Säul- 
chens  soll  etwas  schwächer  ,  als  bei  Stylidium  fru¬ 
ticosum  seyn.  Diese  Tafel  ist  vortrefflich  ausge- 
führt. —  Tab.  27.  Lubinia  atropurpurea ,  foliis  ter- 
nis  sparsisque  oblongis,  racemo  terminali,  corollis 
tubulosis  2p.  Vom  Kap,  durch  Bergius  gesandt. 
Wächst  auf  Sandboden  an  den  Ufern  der  Flüfse 
und  am  Meeresstrand.  Tab.  28.  Heimia  salicifolia% 
Dodecandr.  Monog.  Fam.  nat.  Salicarinae.  Char. 
gen.  Cal.  12-dentatus.  Petala  6,  Capsula  4-locula- 
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ris,  Ein  Strauch  mit  linien -lanzettförmigen  spitzen 
nach  dem  Grund  zu  verschmälerten  glatten  Blättern 
und  gelben  ßliithen  mit  welligen  Blumenblättern, 
welche  einzeln  auf  kurzen  Stielen  in  den  Blattwin¬ 
keln  sitzen.  Die  nahe  Verwandtschaft  mit  Lythrunz 
in  Hinsicht  des  allgemeinen  Blüthenbaues  wird  durch 
einen  sehr  eigentümlichen  und  charakteristischen 
Habitus  gestört  und  die  vier  — -  nicht  (wie  bei  Ly- 
thrum)  zweifäcbrige  Kapsel  begründet  so  hinläng¬ 
lich  die  Trennung.  Der  Name,  den  diese  neue 
Gattung  trägt,  ist  hoch  gefeiert  unter  den  Aerzten 
und  Naturforschern  Europas,  und  wird  unseren  Le¬ 
sern,  indem  wir  seiner  hier  erwähnen,  die  Schil¬ 
derung  des  erhabenen  Festes  aus  der  preufsischen 
Staatszeitung  ins  Gedächtnifs  zurückrufen,  mit  wel¬ 
chem  der  Staat  und  die  zahlreichen  Freunde  in  dem 
verwichenen  Sommer  das  fünfzigjährige  Doctorju- 
bileum  dieses  verdienstvollen  Mannes  verherrlicht 
haben;  bei  welcher  Gelegenheit  auch  diese  neue 
Gattung  von  Hrn.  Prof.  Link  gestiftet  wurde.  Die 
Saarn en  der  Heimia  erhielt  Hr.  v.  Humboldt  durch 
Al  am  an  aus  Mexico,  und  theilte  sie  dem  K.  bot. 
Garteh  zu  Berlin  mit,  wo  dieser  Strauch  jährlich 
vom  Junius  bis  in  den  September  reichlich  blüht. 
Ein  trocknes  Exemplar  befindet  sich  unter  dem 
Namen:  Chrysolyga  salicifolia  Humboldt,  in  Will  - 
denows  Herbarium.  —  Tab.  29.  Ampherephis  inter- 
media  aus  Brasilien  ;  Ist  Spixia  piolcicea  Schranh 
Hort.  Mon.  Tab.  80.  Da  die  Gattung  Spixia  mit 
Ampherephis  11.  et  K.  identisch  ist  und  alle  Arten 
dieser  letztere«,  die  wir  kennen,  bläuliche  Blumen 


haben,  so  mufste  allerdings  ein  anderer  Trivial¬ 
name  gewählt  werden*  —  Tab.  3o.  Sida  malaco- 
phylla  foliis  sinu  brevi  cordatis  acutis  inaequaliter 
denticulalis  mollitomentosis,  calice  setoso  -’piloso, 
phyllis  linearibus  acutissimis.  T>  Hab.  in  Brasilia. 
Von  Sr.  hochfürstl.  Durchlaucht,  dem  Prinzen 
von  Neuwied,  bei  Paraida  gesammelt.  Blüht 
vom  December  bis  in  den  Marz.  —  Unter  dem 
borstenförmig  vieltheiligen  Kelch  liegt  noch  ein 
kleiner  innerer  fiinfzähniger  verborgen;  daher 
kann  diese  Pilanze  nicht  bei  Sida  stehen  bleiben 
sondern  bildet  die  neue  Gattung  Lopimia  Martius: 
Calix  exterior  interiore  longior,  polyphyllus,  con- 
nivens,  foliolis  setaceis.  Corolla  plana.  Diaeresilis 
pentacocca,  coccis  clausis  mucilagine  viscidulo  illt- 
nitis.  N.  Act.  Ac.  C.  N.  Cur.  Vol.  XI.  p.  96. 

3.  Europa' s  medizinische  Flora .  Her  aus  ge  geben 

von  Alois  St  er  ler,  und  Job.  Nepomuck 
Mayerkoffer.  München  182*. —  Grofs  Fol. 

Der  Plan  des  vorliegenden  Werkes  ist  vorzüg¬ 
lich,  den  Apothekern  ein  Musterbuch  in  die  Hand 
zu  geben,  nach  welchem  sie  sowohl  ihre  KräuteP- 
Sammler  unterrichten,  als  die  von  diesen  gebrach¬ 
ten  Pflanzen  vergleichen,  und  diese  Leute,  welche 
oft  mit  der  nächsten  besten  Pflanze  vorlieb  neh¬ 
men,  und  sich  durch  ein  blofses:  das  ist  es  nicht , 
nicht  abweisen  lafsen,  eines  bessern  belehren  zu  kön¬ 
nen,  Rec.  hat  aus  sehr  guten  Apotheken  erfahren, 
dafs  die  Kräuter  -  Männer  gewöhnlich  Symphytum 
ojjicinale  für  Sanikel  bringen,  der  Speich  ( Valeria - 


na  celtica )  wird  von  diesen  Leuten  durh  Primula 
glutinosa  verfälscht,  die  Bärentraube  ( Arbutus  uva. 
ursi )  durch  die  Preifselbeere  (  Paccinium  vitis  idaea), 
und  für  Arnica  montana  bringen  diese  Leute  fast 
jeden  gelben  Syngenesisten  mit  Halbblümchen  und 
ziemlich  ganzen  Blättern.  Wenn  nun  erst  der  Um¬ 
stand  dazu  tritt,  dafs  im  gemeinen  Sprachgebrau- 
che  zweyerley  ganz  verschiedene  Pflanzen  densel¬ 
ben  Namen  haben,  z.  B.  Leontodon  Taraxacum  und 
Cichorium  Intyhus  den  der  wilden  Cichorie,  Arte¬ 
misia  Dracunculus  und  die  verschiedenen  Arten 
von  Pyrethrum  den  des  Bertrams,  Helleborus  niger, 
und  Adonis  pernalis  den  der  schwarzen  Niefs- 
wurz,  dann  ist  es  gar  nicht  möglich,  ihnen  anders 
als  durch  gute  Abbbildungen  die  verlangten  Pflan¬ 
zen  kenntlich  zu  machen.  Mag  es  auch  seyn,  dafs 
verschiedene  Gewächse,  welche  so  leicht  verwech¬ 
selt  werden,  einerlei  Kräfte  haben,  so  gilt  doch 
diefs  nur  von  der  Art  ihrer  Kräfte,  aber  nicht  von 
der  Stärke;  der  Arzt  verschreibt  bei  seinen  Medi¬ 
kamenten  zur  Gabe  Drachmen,  Quentchen,  oft  nur 
Grane;  da  ist  dann  nicht  gleichgültig,  ob  man 
diese  oder  jene  Pflanze  gebe,  obschon  beide  einer¬ 
lei  Eigenschaften  haben.  So  sind,  wie  Desvaux 
gefunden  hat,  wohl  alle  Euphorbien  heftige  Brech¬ 
mittel  ,  aber  ihre  Kräfte  sind  sowohl  dem  Grade 
nach,  als  in  ihren  verschiedenen  Nebenwirkungen 
höchst  verschieden.  , 

Es  fehlt  uns  zwar  nicht  an  Bilderbüchern,  wel¬ 
che  uns  die  Apotheker- Pflanzen  vorstellen.  Zorn 
und  P lenk  sind  uns  bekannt.  Allein  das  Werk  des 
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erstem  stellt  nur  kleine  Zweige  oder  verkleinerte 
Pflanzen  vor,  was  bei  dem  Oktav -Format  nicht 
anders  möglich  war,  zwar  Botanisten  genüget,  aber 
nicht  Leuten,  welche  daraus  eine  verlangte  Pflanze 
richtig  sollen  kennen  lernen*,  Plenk’s  Werk  ist 
anfserst  kostbar,  und  gegenwärtig  nicht  wohl  mehr 
zu  haben. 

Im  vorliegenden  ersten  Bande  sind  folgende 
Pflanzen  aufgeführt :  Imperatoria  Ostruthiurn.  Di¬ 
gitalis  purpurea,  Geum  urbanum.  Helleborus  ni- 
ger.  Rosa  centifolia,  Primula  officinalis.  Iris  flo- 
rentina.  Sambucus  Ebulus.  Althaea  rosea.  Antir- 
rhinum  Linaria  (Linaria  vulgaris),  Polygala  ama- 

ra.  Pulmonaria  officinalis.  Valeriana  officinalis. 

\ 

Daphne  Mezereum.  Centaurea  benedicta,  Althaea 
officinalis.  Citrus  Aurantium.  Valeriana  Phu.  Ar- 
nica  montana.  Hyoscyamus  niger.  Atropa  Bella¬ 
donna.  Dictamnus  albus.  Papaver  Rhoeas.  Gen¬ 
tiana  lutea,  ßetonica  officinalis,  Lycopodium  cla- 
vatum.  Orchis  Morio.  Citrus  inedica,  Paeoni^i 
officinalis,  Ruta  graveolens.  Cichorium  Intybus. 
Teucrinm  Chamaedrys.  Viola  tricolor.  Hedera  He¬ 
lix.  Viola  odorata.  Lilium  candidum,  Veronica 
officinalis,  Ruhus  idaeus*  Thymus  Serpyllum. 
Sambucus  nigra. 

Die  Zeichnungen  sind  sämmtlich  nach  der  Na¬ 
tur  gemacht,  und  von  Mayerhoffers  Meisterhand, 
welche  schon  sonst  berühmt  ist;  diese  Hand  hat 
freylich  auch  die  Original  -  Gemälde  gefertiget, 
welche  unverbesserlich  sind;  aber  die  Illuminirer 
haben  ihr  Original  nicht  erreicht,  nichts*  desto  wem- 
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ger  sind  die  so  (mit  Farben  erleuchteten  Pflanzen 
dadurch  auch  für  den  Laien  ungemein  verdeutli¬ 
chet,  Da  übrigens  dieses  Werk  vorzüglich  für  Per¬ 
sonen  bearbeitet  ist,  welche  mit  Arzeneymitteln  zu 
thun  haben,  so  hat  man  allemal  denjenigen  Theil, 
welcher  eigentlich  in  den  Apotheken  angewendet 
wird,  und  nicht  schon  in  der  Abbildung  der  Pflanze 
angegeben  wird,  besonders  beigefügt* 

Der  Text  ist  nach  folgendem  Plane  bearbeitet: 
Zuerst  der  Name  der  Pflanze  in  lateinischer  Kunst¬ 
sprache,  deutsch,  und  französisch;  dann  Angabe  der 
Classe  und  ihrer  Abtheilung  nach  dem  Linnäischen 
Systeme,  lateinisch  und  deutsch,  begleitet  durch 
eine  Nachweisung  auf  Jussieu’s  Methode,  Darauf 
wird  der  kurzgefafste  Charakter  der  Gattung  (wenn 
diese  nicht  schon  einmal  da  gewesen  ist)  und  der 
Art  lateinisch  und  deutsch  angegeben,  die  Syno¬ 
nymen  angeführt ,  und  eine  kurze  Beschreibung, 
die  aber  vollkommen  hinreicht,  nachgetragen.  Nach¬ 
dem  nun  noch  die  Abbildungen,  welche  von  der 
Pflanze  in  andern  Werken  vorhanden  sind,  ange¬ 
geben  worden,  wird  ihr  Wohnort,  die  Zeit  des  Ein¬ 
sammelns,  die  Blüllie  -  und  Frucht  -  Zeit,  und  ihr 
Gebrauch  in  der  Arzeneykunde  nicht  allein,  sondern 
auch  vielfältig  der  in  den  Haushaltungen  erzählt, 
nebst  einer  Anzeige  der  chemischen  Bestandtheile, 
und  der  dahin  gehörenden  Literatur.  Nirgends  ver¬ 
gipst  der  Vf.  die  Verwechslungen  anzugeben,  welche 
vielfältig  bei  den  Pflanzen,  vorzüglich  in  arzeney- 
licher  Hinsicht,  vorfallen;  so  empflelt  er  Vorsicht 
beim  Gebrauche  der  Veilchen  Wurzel,  welche  man 


ja  nicht  vom  wohlriechenden  (oder  einem  andern 
Veilchen)  zum  Gebrauche  anwende,  wozu  sonst  Veil¬ 
chenwurzel  empfohlen  wird,  weil  diefs  die  Wurzel 
von  Iris  Florentina  ist,  welche  nur  ihres  Geruches 
wegen  diesen  Namen  erhalten  hrtj  dafür  wünscht 
er  aber,  dafs  der  Gebrauch  der  wahren  Veilchen  - 
Wurzel,  weiche  starkes  Erbrechen  verursacht,  von 
vorsichtigen  Aerzten  statt  der  theuren  Ipecacuanha 
eingefüliret  werden  mochte.  Bei  Polygala  ainara 
wird  erzählt,  dafs  im  Handel  zwo  Polygalen  Vor¬ 
kommen:  P.  hungarica  und  P.  germanica ,  wovon 
erstere  die  wenig  kräftige,  oder  fast  ganz  kraftlose 
Polygala  vulgaris  und  letztere  gar  das  Polygonum 
aviculare  ist.  Bei  jLrnica  montana  werden  die  am 
meisten  vorkommenden  Verwechselungen  dieser 
Pflanze  angegeben,  und  die  Mittel,  sie  auch  ohne 
besondere  botanische  Kenntnifse  zu  unterscheiden* 
Bei  Gentiana  lutea,  die,  wie  alle  Wurzelgewächse, 
vor  ihrer  Blülhezeit  gesammelt  werden  inüfs,  und 
dann  leicht  mit  Veratrum  album  verwechselt  wird, 
wird  der  Sammler  aufmerksam  gemacht,  dafs  dies© 
letztere  Pflanze  wechselweise  stehende,  der  Enzian 
aber  gegenüber  stehende  Blätter  habe.  Solche  Win¬ 
ke,  wodurch  mancher  nicht  unbedeutender  MifsgrilT 
verhütet,  sogar  manches  Leben  gerettet  wird,  sind 
kostbar,  und  können  nicht  zu  oft  wiederholt  werden. 

4.  Flora  Manhemiensis  et  vicinarum  jregionum  eis¬ 
et  transrhenanarum.  Auctore  Fr.  Guil.  Lud. 
Succow,  Med.  Doctore,  custode  Musei  etc.  Pars  1, 
Continens  plantarinn  phaenogamarum  Class.  1  - 
Xii.  Cum  charta  topograpbica.  Pars  II.  Conti¬ 
nens  Class.  XIV-XX1I.  Mannheim  1822.  12. 

Ein  zweckmäfsig  eingerichtetes  Taschenbuch 
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für  botanisirende  Anfänger  in  der  Mannheimer  Ge¬ 
gend.  Das  Linneische  System  ist  nach  allen  seinen 
Clafsen  mit  Ausnahme  der  Polygamie  heibehalten. 
Vor  jeder  Clafse  findet  sich  eine  U ebersicht  der 
Charaktere  der  Generum,  welche  etwas  vollständi- 
ger  vor  Aufzählung  der  Specierum  wiederholt  sind. 
Die  generischen  und  specifischen  Charaktere  sind 
nach  irgend  einem  Schriftsteller  namentlich:  Will- 
denow,  Schräder,  Hoffmann,  Gmelin, 
Sprengel,  Roth,  Pollicli,  Leers,  Bieber¬ 
stein,  Heller,  Wahlenberg  aufgeführt.  Auf 
die  Diagnose  folgt  Angabe  des  Standorts  öfters  sehr 
speciell,  die  ßlüthezeit  und  das  Zeichen  der  Dauer; 
sodann  mit  sehr  deutlichem  kleinen  Druck  eine 
mehr  oder  minder  ausführliche,  meist  aus  einem 
jener  Schriftsteller  im  Auszuge  entlehnte  Beschrei¬ 
bung,  wobei  also  allzu  undeutliche  Kürze  ebenso 
glücklich  als  ermüdende  Weitläufigkeit  vermieden 
ist.  Synonyme  sind  selten  und  nur  die  höchst 
nothwTendigen  angegeben.  Die  beigegebene  Karte 
ist  deutlich,  und  umfafst  die  Gegend  von  Mann¬ 
heim  in  einem  Umkreis  von  5  —  6  Stunden,  ea 
fehlt  übrigens  auf  derselben  ein  Maasstab. 

II.  B  e  r  i  ch  t  i  g  u  n  g  e  n. 

Palisot  de  Beauvois  hat  in  seiner  Agrosto- 
graphie  die  Gattung  Carex  in  2  Gattungen  abge- 
theilt,  und  die  erste  Abtheil,  mit  2  Stigma:  Vignea. 
genannt;  bei  der  2ten  Abtheil,  aber  mit  3  Stigma, 
den  Namen  Carex  beibehalten.  Wir  haben  in  un¬ 
seren  Doublettenverzeichnifsen  (erste  Beil,  zur  Flora 
1823.  p.  9.)  diese  Anordnung  angenommen,  aber  aus 
Versehen  die  Namen  verwechselt.  Es  ist  daher  a. 
a.  O.  statt  Carex :  Vignea  und  statt  Vignea :  Carex 
zu  setzen. 
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Botanische  Zeitung. 


Nro.  10.  Regensburg,  am  i4.  März  i8q3. 


1.  Aufsätze. 


JBemerhmgen  über  die  natürliche  Pflanzengruppe 
der  Pomaceen .  Von  Jolin  Lindley,  Mitglied 
der  Linn.  Gesellschaft  in  London;  aus  dem  Engl, 
übersetzt  von  Herrn  Apotheker  Beil schmied 
in  Breslau. 

(Der  Gewogenheit  der  Herren  Professoren 
I^ees  vor^  Esenbeck  verdankte  ich  die  Mittheilung 
der  Lindleyisclien  Abhandlung  über  die  Pomaceae, 
wovon  denselben  ein  Abdruck  vom  Verf.  zugesen¬ 
det  worden.'  Da  sie  erst  in  dem  noch  nicht  er¬ 
schienenen  XI II,  Band  der  Linnaean  Transactions 
öffentlich  gemacht  werden  wird,  so  wurde  einst¬ 
weilen  für  vielleicht  nicht  undienlich  gehalten,  die¬ 
selbe,  und  zwar  übersetzt,  für  die  Flora  Ihnen  zu- 
zusendert!  *JJDieser  Abhandlung  sind  im  Originale 
Abbildungen  beigefügt  von  Osteomeies  anthyllidi- 
folia,  Cotoneaster  acuminata,  Pliotinia  dubia  und 
Chamaemeles  coriacea  mit  vollständigen  Anatysen 
der  Blumen  und  Fruchltheile. 

'  i  '  C.  T*  Beilschmied,) 

K 


i46 


Die  unter  der  ersten  Abtheilnng rvon  Jussien’s 
'Mosaceae  begriffene  Pflanzengruppe  hat  vor  kur¬ 
zem  wegen  ihrer  nahen  Verwandtschaft  mit  der  Gat¬ 
tung  Piosa  meine  Aufmerksamkeit  sehr  beschäftigt ; 
und  da  eine  sichtliche  Gleichförmigkeit  des  Baues 
in  ihren  Gattungen  vielen  Streit  hinsichtlich  des 
Umfanges  jeder  derselben  veranlagt  hat,  so  möchte 
ein  Versuch,  diese  mit  einiger  Genauigkeit  festzu¬ 
stellen,  den  Botanikern  vielleicht  nicht  unwillkom¬ 
men  seyn. 

Linne  nahm  nur  vier  Gattungen  an:  Cratae - 
guSj  Sorbus ,  Mespilus  und  Pyrus,  von  welchen  Jus- 
sieu  noch  Malus  und  Cydonia  unterscheidet.  Me- 
dicus  machte  in  seiner  1793  erschienenen  Ge¬ 
schichte  der  Botanik  unserer  Zeiten  11  Gattungen 
ans  den  obigen,  worin  ihm  auch  ßorkhausen  und 
Mönch  zum  Theile  gefolgt  sind.  Seine  Gattungen 
sind  unglücklicherweise  keinesweges  natürlich,  und 
die  meisten  Botaniker  haben  die  Charaktere,  wor¬ 
auf  er  sie  gründet,  als  ungenügend  erkannt  und 
darum  entweder  Linne’s  oder  Jussieu’s  Gattun¬ 
gen  angenommen.  Sir  James  Smith  hat,  weil  er 
die  Unsicherheit  der  Zahl  der  Griffel,  durch  wel¬ 
che  Linne’s  Gattungen  hauptsächlich  unterschie¬ 
den  wurden,  bemerkte,  in  der  Flora  Britannica  und 
Bees’s  Cyclopaedia  (Artikel  Mespilus)  alle  Gattun¬ 
gen  auf  zwei  zurückgeführt :  er  charaklerisirt  Py - 
rus ,  zu  welcher  er  Cydonia  und  Sorbus  bringt, 
durch  die  zarte  Textur  der  innern  Wändehaut  ih¬ 
rer  Frucht  (Endocarpium),  und  Mespilus ,  welche 
Crataegus  mit  einschliefst,  durch  die  hörnene  Sub- 


stanz  desselben  Theils,  oder  wie  er  es,  Linne  fol¬ 
gend,  ausdrückt,  durch  ihre  Beere. 

Aber  in  einer  so  strenge  natürlichen  Ordnung, 
wie  diese,  ist  bei  Auffindung  von  Galtungsmerkma- 
len  immer  mehr  Schwierigkeit  zu  erwarten,  als  in 
jenen,  wovon  unsere  Kennlnifs  unvollkommener 
und  deren  lndividuen-Reihe  daher  als  minder  voll¬ 
ständig  anzusehen  ist.  Es  scheinen  auch  einige 
Modificationen  des  Baues  statt  zu  finden,  auf  wel¬ 
sche  die  Aufmerksamkeit  der  Botaniker  noch  nicht 
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fiel,  und  diese  versprechen  bessere  Unterscheidungeil 
zu  gewähren,  als  deren  man  sich  bis  jetzt  bediente. 

Die  Gestalt  der  Blätter  ist  gewöhnlich  als  ein 
Merkmal  angesehen  worden,  durch  welches  gewisse 
Gattungen  sich  unterscheiden  liefsen.  J.  Smith 
hat  aber  die  durchgängige  Unzuläfsigkeit  dieser 
Unterschiede,  gelbst  wo  sie  am  deutlichsten  ausge¬ 
sprochen  sind,  gehörig  nachgewiesen.  So  ist  Sor¬ 
bits  mit  gefiederten  Blättern  von  Pyrus,  wo  diesel¬ 
ben  einfach  sind,  kaum  in  einer  andern  Hinsicht 
verschieden.  Auch  können  die  Crataegi  mit  ecki¬ 
gen  Blättern  von  solchen,  welche  regelmäfsige  Um- 
granzung  haben,  nicht  gesondert  werden.  Jedoch 
geben  ganzrandige  und  gesägte  Blätter  meistens  be¬ 
stimmte  Andeutungen  von  verschiedenen  Gattun¬ 
gen  \  Photinia  integrifolia  giebt  das  einzige  Bei¬ 
spiel  eines  Gegentheils,  und  von  letzterer  mag  die 
Frucht,  welche  man  noch  nicht  gesehen  hat,  erst 
bestimmen,  ob  sie  eine  von  der  Gattung,  wozu  ich 
sie  gebracht,  unterschiedene  ausmache. 

Ki 
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Die  Deckblätter  sind  gemeiniglich  . pfriem cn- 
förmig,  schnell  welkend  und  abfaiiend.  Bei  Mespi- 
lus  hängen  sie  dem  Rohre  des  Kelches  an,  und  bei 
Raphiolepis  sind  sie  bleibend  und  blattartig. 

Der  Blüthenstand  kann  selten,  selbst  als  ein 
nur  secundärer  Charakter,  benutzt  werden;  denn 
bei  Pyrits  Enden  wir  alle  Stufen  von  einer  fast 
einfachen  bis  zu  einer  sehr  zusammengesetzten  Ge¬ 
staltung.  Dessen  ungeachtet  unterscheiden  die  fast 

<■ 

sitzenden  Blumen  der  Mespilus  diese  Gattung  von 
Eriobotrya  und  Crataegus.  Die  grolsen  Endtrau¬ 
ben  der  Photinla  sind  den  seitenständigen  Blumen 
der  letzteren  Gattung  sehr  unähnlich.  Die  schup¬ 
pigen  Trauben  der  Raphiolepis  und  die  nackten 
Winkeltranben  der  Chamaemeles  sind  diesen  Gat¬ 
tungen  eigentümlich. 

Der  Saum  des  Kelches  ist  gewöhnlich  schaa- 
lenförmig  und  bleibend,  aber  nicht  sehr  verdickt* 
Bei  Raphiolepis  ist  er  trichterförmig  und  abfallend; 
bei  Choenomeles  glockenförmig  und  fleischig.  Ge- 
meinlich  ist  er  fiinfzähnig;  bei  Cydonia  und  Mespi¬ 
lus  ötheilig  und  blättrig;  bei  Choenomeles  gleichsam 
abgestutzt  und  mit  5  feinen  Zähnchen. 

Die  Blumenblätter  sind  rundlich  und  ausge¬ 
breitet;  bei  Amelanchier  lang  und  schmal;  bei  Co- 
toneaster  kurz  und  aufrecht;  bei  Photinia  zurück¬ 
gebogen. 

Die  Frucht  ist  gewöhnlich  durch  die  verdickte 
Scheibe  des  Fruchtbodens  und  die  einwärlsge- 
krümmten  Abschnitte  des  Kelchs  geschlofsen.  Aber 
bei  Mespilus  ist  das  obere  Ende  der  Fächer  durch- 
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ans  blofs,  und  darin  bestellt  einer  der  Unterschiede 
zwischen  dieser  Gattung  und  Crataegus.  Bei  Choe - 
nameles  springt  die  Frucht,  nach  Thunberg,  in  5 
Klappen:  in  ihrem  jungen  Zustande  ist  sie  aus  1 
bis  5  Eyerstöcken  zusammengesetzt,  die  gewöhnlich 
in  eine  einzige  Masse  vereinigt  und  mit  dem  Kel¬ 
che  verwachsen  sind,  welcher  dadurch  als  ein  obe¬ 
rer  erscheint.  Bei  Cotoneaster  aber  sind  die  Ova¬ 
rien  durchaus  von  einander  geschieden  und  hängen 
nur  mit  dem  Kelche  zusammen  ;  in  Phötinia  sind 
Sie  mit  einander,  aber  nicht  mit  dem  Kelche  ver¬ 
bunden  ,  mit  letzterem  nämlich  nicht  völlig  mn 
ihre  untere  Hälfte —  so  wie  die  Frucht  reift,  neh¬ 
men  Kelch  und  Ovarien  gleichzeitig  an  Gröfse  zu; 
die  Substanz  der  letzteren  weicht  jedoch  bedeutend 
ab.  Sie  werden  fleischig  und  bilden  mit  dem  Kel¬ 
che  eine  öfächrige  Frucht:  mit  knorpel-  oder  pa¬ 
pierartigem  Endokarp  bei  Pyrus,  mit  knöchernem 
bei  Mespilus ,  und  bei  letzterer  kann  der  Ausdruck 
Apfelfrucht  im  strengsten  Sinne  angewendet  wer¬ 
den,  Linnö  und  seine  Nachfolger  haben  die  Frucht 
der  Mespilus  u.  s«  w.  als  eine  Beere  betrachtet }  ist 
aber  dieses  ein  Ausdruck,  womit  man  Früchte  be¬ 
zeichnet,  deren  Saamen  in  Fleische  liegen  und  in 
der  Reife  gemeinlich  ihren  Anheftung3punkt  ver¬ 
lieren,  so  kann  derselbe  in  dieser  Ordnung  nur 
durch  einen  sehr  gewöhnlichen  Mifsgriff  lür  den 
umschliefsenden  Tlieil  statt  des  umsehlofsenen,  oder 
mit  andern  Worten,  für  die  innere  Bekleidung  oder 
Schaale  der  Fächer  statt  der  Saamen  selbst,  ge¬ 
braucht  worden  seyn,  Bei  Cotoneaster  sind  die 
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Ovarien,  wie  schon  gesagt,  mit  den  Wänden  ver¬ 
bunden,  und  die  reife  Frucht  besteht  aus  fünf  Saa¬ 
rn  enbehältnifsen ,  welche  an  der  Seite  des  fleischi¬ 
gen  Kelches  befestigt  sind.  Photinia  hat  eine  kleine 
zweifächerige  Kapsel,  eiugeschlofsen  in  den  Ilex— 
schigen  Kelch. 

Die  Facher  des  Fruchtknotens  von  Amelanclüer 
sind  völlig  in  zwei  getbeilt  durch  eine  Scheide¬ 
wand,  welche  durch  das  Wachsthum  der  Eyerchen 
bald  vertilgt  wird,  so  dafs  die  reife  Frucht  in  die¬ 
ser  Hinsicht  von  den  übrigen  der  Ordnung  nicht 
abweicht.  rAuch  ist  der  Fruchtknoten  nicht  so  we¬ 
sentlich  verschieden,  als  bei  dem  ersten  Anblicke 
scheinen  kann,  da  seine  Fächer  jedes  nur  durch 
eine  falsche  Scheidewand  zweifächerig  werden , 
welche  von  derjenigen  vielfächriger  Früchte  ver¬ 
schiedenen  Ursprung  hat,  indem  sie  den  Grif¬ 
feln  gegenüber  steht,  statt  damit  zu  wechseln.  Sie 
steht  nicht  mit  einer  ihr  entsprechenden,  weder  of¬ 
fenbaren  noch  hypothetischen,  Mehrheit  der  Zahl , 
der  Griffel  in  Zusammenhänge;  auch  kann  sie  nicht 
als  eine  Ausdehnung  des  Fruchtbodens,  wie  die  fal¬ 
schen  Zwischenwände  vieler  Früchte,  betrachtet 

\ 

werden.  Im  Gegentlieile  entspringt  sie  von  der 
Axe  des  Rückens  der  Fächer,  wie  sich  an  Pyrus 
arbutifolia  und  Photinia  integrifolia  erweiset,  bei 
welchen  sie  nur  als  Rudiment  vorhanden  ist.  Sie 
ist  daher  wahrscheinlich  der  getheilten  Scheide¬ 
wand  (dissep.  partiale)  gewisser  Malvaceen  wie 
Thespesia  populnea ,  analog. , 


Die  Richtung  der  Saamen  ist  gewöhnlich  auf- 
steigend.  Bei  Crataegus  Oxyacantha  und  den  die¬ 
ser  Art  unmittelbar  nächsten  Arten  sind  die  Saa¬ 
men  schildförmig,  und  durch  dieses  Merkmal  habe 
ich  früher  vorgeschlagen ,  Crataegus  von  Mespilus 
zu  unterscheiden  \  aber  bei  einigen  andern  Arten 
wie  C.  glandulosa  und  pyrifolia,  habe  ich  seit  dem 
die  der  ganzen  Ordnung  gewöhnliche  Richtung 
statt  findend  angetroffen.  Bei  Choenomeles ,  wo  der 
Fruchtknoten  einfach  ist,  sind  die  Eychen  vollkom¬ 
men  aufrecht. 

Der  Zahl  nach  betragen  die  Saamen  in  dem 
gröfsten  Theile  der  Ordnung  zwei  oder  nur  einen 
durch  Verkümmerung  des  andern.  Bei  Cydonia  und 
Choenomeles  ist  ihre  Anzahl  unbestimmt.  Bei  Osteo¬ 
meies  sind  sie  einzeln  in  ihrem  jüngsten  Zustande. 

Die  Saamenschaale  (testa,)  ist  bei  allen  Gattun¬ 
gen'!  mit  knöchernem  Endokarp  hautartig,  bei  Pyrus 
aber  knorpel  -  und  bei  Raphiolepis  lederartig:  so 
dafs,  je  dünner  die  Einfassung  der  Zellen  ist,  um 
so  dicker  die  Bekleidung  der  Saamen  wird,  als  wenn 
zum  Schutze  des  Embrios  eine  Art  von  starker  Be¬ 
deckung  unentbehrlich  wäre,  welche  daher  die  Saa¬ 
menschaale  gewährt,  wenn  das  Saamenbehältnifs  (pe- 
ricarpium)  nicht  genügt* 

Der  Keimfleck  (chalaza)  ist  gewöhnlich  deut¬ 
lich,  von  Gestalt  einer  etwas  niedergedrückten  Zelle 
(areola),  an  dem  Ende  des  Saamens,  welches  dem 
äufseren  Nabel  am  nächsten  ist.  Seine  Gegenwart 
zeigt,  dafs  die  lederartige  Hülle  der  verkümmernden 
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Saamen  von  Raphiole pis  Testa  und  nicht  Endokar- 
pium  ist. 

Der  Keim  (erabryo)  hat  dieselbe  Gestalt  •wie 
der  Saame,  in  Folge  der  fast  gänzlichen  Abwesen¬ 
heit  der  Kernmasse  (albumen),  welche  nur  in  der 
Form  einer,  der  Testa  einiger  Pyrus  -  Arten  ange¬ 
wachsenen  ,  sehr  dünnen  Schuppe  sich  findet.  Die 
Sciamenlappen  sind  llach  und  mit  der  Placenta  pa¬ 
rallel  ;  das  IViirzelchen  ist  klein  und  kegelförmig, 
schief  gegen  den  Nabel  gewendet;  bei  den  gefieder¬ 
ten  Arten  von  Pyrus  ist  es  etwas  länger  als  bei  den 
übrigen  Arten  dieser  Gattung* 

Drei  Viertheile  sämmtlicher  Arten  der  Ordnung 
werden  in  den  gemäfsigten  Gegenden  von  Europa, 
Nord -Amerika  und  Asien  angetrolfen;  wenige  sind 
dem  nördlichen  Indien  eigen  und  eine  Art  kommt 
von  den  Sandwich  -  Inseln.  Sie  würden  demnach 
beinahe  dieselbe  geographische  Verbreitung  haben 
als  die  Rosen,  Aber  zwei  Arten  sind  durch  Ruiz 
und  Pa  von  in  Peru  gefunden  worden,  auch  befin¬ 
det  sich  eine  Art  Pyrus  aus  Mexiko,  welche  von 
da  an  Hrn.  Pa  von  gesendet  worden,  im  Herbarium 
des  Hrn.  Kambertr  Es  ist  sehr  zu  bedauern,  dafs 
wir  keine  Nachricht  iibffr  die  Höbe  haben,  bei  wel¬ 
cher  diese  südlichen  Arten  beobachtet  wurden. 

Wir  haben  noch  zu  betrachten,  ob  die  erwähn¬ 
ten  Gattungen  als  eine  besondere  natürliche  Ord¬ 
nung  angesehen  werden  sollen,  wie  Hr.  Richard 
(in  s.  Analyse  du  fruit)  vorgeschlagen  hat,  oder  ob 
nur  als  e‘ine  Abtheilung  der  Rosaceae  nach  Jus- 
sieu’s  Meinung. 
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Die  hauptsächliche  Eigenthümliclikeit,  womit 
Hr.  Richard  vorschlägt,  die  Pomaceae  zu  cliarakle- 
risiren,  scheint  die  aufsteigende  Richtung  ihrer  Saa- 
men  zu  seyn ,  als  Gegentheil  der  hängenden  Sa a- 
men  der  meisten  wahren  Rosaceae  (Nestler’s  Poten- 
tilleae).  Aber  wie  viel  auch  dieser  Unterschied  in 
anderen  Fällen  gelten  mag,  in  dieser  Familie  darf 
er  nur  als  für  die  Gattungen  bedeutend  angesehen 
werden:  denn  Dryas,  TValdsleinia  und  Geum  ha¬ 
ben  Saamen  von  derselben  Richtung  wie  die  Poma¬ 
ceae ',  und  einige  Crataegi  mit  eckigen  Blättern  zei¬ 
gen  einen  Uebergang  von  einer  zu  der  andern  Rich¬ 
tung.  Eben  so  kann  die  untere' Frucht  der  Poma- 
ceen  dieselben  von  den  Rosaceen  nicht  mit  grüfserer 

Sicherheit  unterscheiden,  als  die  Richtung  der  Saa- 

/ 

men,  wie  sich  aus  dem  Baue  einiger  neuen  Gattungen 
ergiebt,  welche  ich  hier  vorzuschlagen  Gelegenheit 
habe.  Wirklich  haben  Pyrus  und  Mespilusk  und  ei¬ 
nige  andere  durchaus  untere  —  oder  mit  dem  Kelche 
und  unter  sich  nach  ihrer  ganzen  Fläche  zusammen¬ 
hängende  Frucht j  aber  bei  Cotoneaster  findet  die¬ 
ser  Zusammenhang  nur  Theilweise  statt ,  und  in 
wahren  Photrnien  findet  er  sich  kaum  irgend.  Den¬ 
noch  giebt  es  einen  Umstand,  der  in  den  Pomaceen 
allgemein  ist ,  und  wie  ich  glaube  den  R.osaceen 
abgeht:  nämlich,  dafs  die  Eychen  der  ersteren  ein¬ 
ander  zur  Seite,  und  die  der  letzteren,  wenn  mehr 
als  eins  da  ist,  vertikal  eins  über  dem  andern  ru¬ 
hen.  Dieser  Charakter  mag  daher  angewendet  wer¬ 
den,  die  Pomaceae  als  eine  Abtheilung  der  Rosa¬ 
ceae  auszuzeichnen,  kapn  aber  kaum  hinreichen, 
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«m  die  ersteren  als  eine  Ordnung  albzusondern,  da 
noch  dazu  die  nämliche  Lage  der  Eycben,  wenn 
man  sie  auf  ein  einzelnes  Paar  zurückführt,  auch 
hei  Spiraoa  ei  nt  ritt.  , 

Rosacearum  sectio  prima  Juss.  (Pomaceae 
Piichard  Anal,  du  Fr.) 

Hinc  Myrtaceis  baccatis-,  niediantibus  Choeno - 
mele  et  Cydonia  pariter  polyspermis,  affin is  ;  inde 
Rosaceis  caeteris  per  Crataegos  semine  peltato. 

Cliaracter  naturalis. 

Arbores  frnticesve. 

Rami  alterni,  glabri  v.  pubescentes,  laterales 
saepe  aphylli  spiniformes.  _ 

Folia  slipulata,  alterna,  simplicia  v.  composita, 
margine  incisa  v.  integerrima,  decidua  v.  persistentia 
glaberrima  v.  (saepius  subtus)  lanata.  Stipulae  de- 
ciduae,  liberae,  v.  paululum  adnatae. 

Infiorescentia  terminalis  in  racemum  v,  cymam 
multilloram,  quandoque  abortu  unilloram,  congesta; 
v.  axillaris;  nunc  nuda,  nunc  bracteis  lloribus  Ion- 
gioribus  et  persistentibus  squamosa*  Bracteae  sae¬ 
pius  subulatae  spliacelalae,  deciduae. 

Flores  hermaphroditi,  rarissime  polygami.  Ca- 
lyx  campanulatus,  maturitate  carnosus;  limbo  5  — 
partito  vel  dentato,  saepius  persistente,  modo  deci- 
duo  5  tubo  cum  ovariis  cohaerente  v4  semilibero. 
Petala  5,  unguiculata,  aestivatione  quincunciali,  fauci 
calycis  inserta,  eoque  plerumque  longiora,  decidua. 

Stamina  definila  v.  indeiinita,  aestivatione  in- 
flexa,  modo  alternatim  inaequalia,  disco  serie  sim- 
plici  raro  duplici  inserta,  patentia  yel  erecta,  *raro 
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dentibus  calycinis  breviora»  Filamenta  subnlata, 
v.  rarius  filiformia,  distincta.  Antherae  subrotun- 
dae,  anticae,  incumbentes,  2 -loculares,  longitudina- 
liter  debiscens.  Pollen  sp'baericum. 

Discus  saepius  carnosus,  mellifluus,  raro  tenuis- 
simus;  nunc  liypopetalus,  nunG  per  parietem  limbi 
calycis  extensus. 

Ovaria  apice  saepius  villosa ;  nunc  parietalia, 
discreta,  unilocularia,  facie  birsuta,  nunc  villosa, 
connata,  calyce  semidiscreta;  vel  calyce  et  invicem 
coadunata,  loculis  tum  quandoque  septo  spurio  di- 
visis ;  ovula  collateralia. 

Styli  simplices,  numero  ovariorum,  filiformes 
staminum  longitudine,  v.  rarius  brevissimi  lana  ova- 
rii  obvoluti;  discreti  v.  partim  connati,  nudi  v* 
infra  mediam  lanam  gerentes.  Stigmata  plerumque 
etnarginata^  nunc  plana  simplicissima. 

Fructus  calyce  baccato  inclusus;  nunc  pomurn 
1  -  5  -  loculare,  endocarpio  *)  cartilagineo  ceu  os- 
seo,  raro  siccuin  ?  quinquevalve;  nunc  achenopses 
unilocuilares,  parietales,  facie  saepius  birsutae ,  vel 
pcricarpium  pilosum,  biloculare,  semisuperum.  Lo- 
culi  quandoque  dissepimento  spurio  ex  axe  dorsi 
enato  divisi. 

Semina  oblonga  v.  subglobosa,  binc  planiuscu- 
la,  basi  acuta;  plurilocularibus  ascendentia,  colla- 

*)  Wegen  der  Erklärung  dieses  und  anderer  karpologi- 
scher  Ausdrücke  s.  R  i  ch  a  r  d  über  den  Bau  der  Früch¬ 
te  und  Saamen  (deutsch  you  F.  S.  Voigt;  C.  G.  Nees 
v,  Esenbeck  Handb,  d.  Botanik,  Nürnberg  1821). 
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teralia,  dehnita  v,  indefinila;  uniloculari  erecta. 
Testa  membranacea,  endocarpio  lum  osseo;  v.  car- 
tilaginea,  v.  mucosa,  v.  coriacea.  JHilum  conspi- 
cuum,  lineare.  JFiaphe  simplex,  rectilinea.  Chalaza 
apicilaris,  saepe  obscure  colorata,  conspicua. 

Embryo  albus,  exalbuminosus,  semini  confor- 
mis.  Cotyledones  planae,  ovales,  carnosae,  placen¬ 
tae  parallelae.  Radicula  inferaj  ad  liilum  versa, 
conica.  (Der  Besclilufs  folgt.) 

II.  Botanische  Notizen, 
l.  Pllanzengescblecht  betreibend. 

Die  Flora  bat  bisher  den  Gang  der  Geschichte 
über  das  Pllanzengescblecht  redlich  mitgetheilt,  und 
sowohl  in  eigenen  Aufsätzen,  als  in  Anzeigen  der 
liieher  gehörigen  Schriften  das  pro  et  contra  voll¬ 
ständig  referiert.  Ob  es  nun  wohl  keinen  Schwie¬ 
rigkeiten  mehr  unterliegen  dürfte,  das  Geschlecht 
der  Pilanzen  aufs  neue  begründet  zu  sehen,  so 
wünschten  wir  doch  noch  ferner  auf  dem  Wege  det 
physiologischen  Botanik  Untersuchungen  angestellt 
zu  sehen,  wie  sie  Mauz  und  Autenrieth  so 
ruhmvoll  begonnen  haben,  und  geben  dazu  nach¬ 
stehend  noch  einige  Andeutungen,  die  vielleicht 
von  anderen  noch  erweitert  werden  können  : 

Im  allgemeinen  müfsten  wir  auch  bei  diesen 
Versuchen  bemerken,  dafs  wir  Untersuchungen  an 
perennirenden  Pilanzen  ganz  vermifsen.  Besonders 
wünschten  wir  in  Hinsicht  der  Verschiedenheit  des 
Baues  der  männlichen  Pilanzen  von  den  weiblichen 
einige  Fragen  beantwortet,  deren  Lösung  die  Ent¬ 
scheidung  über  Sexualität  der  Pilanzen  von  mehr 


physiologischer  Seite  vorbereiten  würde,  2«  B.  1) 
geht  die  rundere  Bildung  der  weiblichen  Pflanzen 
und  die  gestrecktere  der  männlichen  auch  durch  die 
Reihe  der  perennirenden  und  namentlich  baumarti¬ 
gen  Gewächse?  2)  Sind  vielleicht  die  männlichen 
Bilanzen,  wie  die  männlichen  Thicre,  behaarter 
als  die  weiblichen?  3)  Geht  der  Oxydations  -  Pro- 
cefs  in  den  männlichen  Bilanzen  stärker  vor  sich, 
als  in  den  weiblichen  ;  geben  sie  vielleicht  im 
Sonnenlichte  mehr  Oxygen  von  sich  als  die  weib¬ 
lichen  ?  Ist  im  Gegentheil  der  Hydrogenisations- 
Procefs  in  diesem  stärker,  als  in  jenen;  was  wenig¬ 
stens  in  so  fern  etwas  für  sich  hat,  als  die  weib¬ 
liche  Pflanze  öligen  Saamen  giebt ,  welchen  die 
männliche  nicht  liefert;  was  ferner  auch  in  so  fern 
als  möglich  erscheint,  als  bei  der  Fruchtbildung 
aus  Hermaphroditen  so  häufig  Hydrogenbildung  mit 
Oxygenbildung  abzuwechseln  scheint,  wie  z.  ß,  auf 
die  Hydrogenreiche  Oberhaut  der  Citrone,  das  saure 
Parenchyma  und  auf  dieses  die  ölreichen  Saamen 
folgen.  Es  dürfte  sich  vielleicht  zeigen,  dafs  Diö- 
cisten,  wo  die  Früchte  auf  blos  weiblichen  Pflan¬ 
zen  reifen,  diese  Abwechslung  von  Hydrogen  und 
Oxygen  gar  nicht  oder  weniger  zeigen.  Einige  nahe 
liegende  Beispiele  lieferten  z,  B.  die  Saamen  von 
Hanf,  Hopfen,  Mercurialis,  Viscuin .  4)  Ist  über¬ 
haupt,  da  nach  Mauz  Versuchen  weibliche  Pflan¬ 
zen  sich  mehr  verletzen  lafsen  als  männliche,  die 
Reproduction  in  diesen  stärker  als  in  den  männli¬ 
chen  ;  lafsen  sich  etwa,  da  ebenfalls  nach  Mauz 
sogar  jährige  Pflanzen  der  Diöcisten,  z,  B.  Mercu. - 
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rialis ,  Spinacea,  Cannabis ,  Cucumis ,  Lychnis  dioi - 
ca  etc.  sich  leicht  durch  Schnittlinge  fortpflanzen 
lafsen,  die  weiblichen  Pflanzen  leichter  als  die 
männlichen  auf  diese  Art  vermehren  ?  5)  Ist  das 

Holz  der  männlichen  Pflanzen  härter  und  specifisck 
schwerer  als  das  der  weiblichen  ? 

Solche  von  der  Physiologie  des  männlichen  und 
weiblichen  thierischen  Körpers  hergenommene  Fra¬ 
gen  liefsen  sich  noch  mehrere  aufwerfen.  Es  mag 
aber  an  den  bisherigen  genug  seyn.  Wir  wollten 
damit  nur  einen  Wink  geben,  auf  welche  Art  das 
Geschlecht  der  Pflanzen  vielleicht  noch  in  sichre¬ 
rer  Bedeutung  als  bisher  würde  erwiesen  werden 
können. 

2.  Die  Carex  nigra  betreffend,  in  Beziehung  auf  die 

Bemerkung  der  Flora  im  vierten  Jahrgange  1.  B. 
S.  368. 

Die  Beschreibung,  welche  Allion e  von  seiner 
C.  nigra  gibt,  palst  genau  auf  die  gleichnamige 
Pflanze  der  Decaden  (Hopp.  Dec.2.  Nr.  16),  nur  nennt 
All.  die  spica  intermedia  (die  oberste)  inlerdum 
evidenter  snperius  mascula.  Ich  besitze  ein  Exem¬ 
plar  der  C.  nigra  aus  den  Pyrenäen,  dessen  ober¬ 
ste  Aehre  mir  auch  lange  Zeit  superne  mascula  schien, 
bis  ich  später,  nachdem  ich  alle  Schuppen  zurück¬ 
gelegt  hatte,  fand,  dafs  die  ganze  Aehre  männlich  sey. 
IVlag  sich  nicht  Allione  auf  gleiche  Weise  geirrt 
haben?  —  Doch  kann  es  ja  noch  eine  verwandte 
Art  geben,  welche  mit  einer  am  Ende  männlichen 
obersten  Aehre  versehen  ist,  eine  solche  mülste  aber 


noch  wenig  bekannt  seyn,  denn  auch  Decandolle 
nennt  nach  einer  Verbesserung ,  also  wohl  nach 
genauer  Untersuchung,  (Fl.  fr«  suppl.  2g3)  die  End¬ 
ähre  der  C.  nigra  entierement  male,  und  im  drit¬ 
ten  Tkeil  der  Flora  citirt  er  All.  ohne  Fragezei¬ 
chen,  Die  oberste  Aekre  an  allen  Exemplaren, 
welche  ich  bis  jetzt  gesehen  habe,  war  entweder 
ganz  oder  nur  unten  männlich ,  letzteres  findet 
sich  auch  zuweilen  an  der  ^weiten  Aehre.  Zu  je¬ 
nen  Exemplaren,  spica  terminali  basi  mascula,  ge¬ 
hört  ohne  allen  Zweifel  C.  nigra  Sclikukr,  und 
zu  diesen,  spica  terminali  tota  mascula,  C.  aetho - 
stachya  Sclikukr,  die  aber  dieser  Botaniker  selbst 
von  seiner  C.  nigra  nicht  specifisch  verschieden 
hält.  Da  nun  Allione’s  Citat  etwas  zweifelhaft 
ist,  so  sollte  man  diese  Pflanze  C.  nigra  Schkuhr* 
nennen,  bis  man  über  die  Allionische  vollkommene 
Sicherheit  erlangt  hat.  Dafs  bei  den  Riedgräsern  eine 
spica  androgyna  zur  mascula  und  eine  mascula  zur 
androgyna  wird,  ist  keine  seltene  Erscheinung,  und 
darum  ist  wohl  an  der  specifischen  Identität  der  C. 
nigra  und  C.  aetho  stachya  Schkuhr  bei  der  ge¬ 
nauesten  Uebereinstimmung  aller  übigen  Theile 
nicht  zu  zweifeln.  Eine  dritte  sogenannte  Art,  die 
C.  paraißora  Ho  st,  (ein  unpassender  JName  für  ei¬ 
ne  Art,  die  nichts  weniger  als  kleine  Blühten  hat) 
kenne  ich  nur  aus  der  Abbildung,  sie  soll  sich  cap- 
sulis  immaturis  und  squamis  inflorente  planta  ciii- 
atis  unterscheiden,  den  Ueberzug  beider  Theile  aber 
gegen  die  Fruchtreife  ablegen.  Wenn  das  der  ganze 
Unterschied  ist,  dann  mag  diese  Pflanze  unbedenk- 


liehe  als  Abart  der  C.  nigrci  anzunehmen  seyn,  die 
C.  ericelorum  ändert  ebenfalls  squamis  margine  ci- 
liatis  und' margine  gl abris  ab,  und  diese  behält  noch 
ihre  Wimpern,  wenn  sie  deren  hat,  bei  der  Frucht¬ 
reife.  Dr.  Koch. 

3.  Herr  von  Pappenheim,  hessischer  Gesandte 
in  Paris  hat  in  seiner  Garlenanlage  zu  Combs-la  - 
Ville ,  sieben  Stunden  südöstlich  von  jener  Stadt, 
viele  Versuche  mit  der  Acclimatisation  ausländischer 
Bäume  gemacht,  welche  ein  ausgezeichnetes  Resul- 
tat  lieferten.  Thea  Bohea  und  JFranhlinia  pubes- 
cens,  blühten  dort  im  Freien  vorigen  September  und 
von  jlraucaria  imhricatä ,  Cunninghamia  sinensis, 
Hopenia  dulcis,  Diospyros  Kali ,  Miniosa  Lebbeh, 
M.  Microphylla,  Podocarpvs  elongata,  Cassia  co - 
rymbosa,  Callicoma  serratifolia ,  Myrica  quer  cif o- 
lia,  Gardenia  florida  u.  a.  m.  hofft  derßesitzer  ein 
gleich  gutes  Fortkommen.  — 

III.  Anzeige. 

Unsere  neuesten  Briefe  aus  Petersburg  nehmen 
zu  unserer  grofsen  Beruhigung  die  frühere  Nach¬ 
richt  von  dem  Ableben  des  Hm.  Hofgärtners  Wein¬ 
mann  in  Pawlowsk  zurück,  indem  derselbe  von 
einer  schweren  Krankheit  völlig  genesen  sey. 

IV.  Neue  engländische  Literatur. 

Conversations  on  Botany  with  20  engravings, 
The  3.  Edit.  8.  Lond,  1822.  by  Longman  etc,  7  Shiil. 
6  d.  schwarz.  10  Shiil.  6.  d.  illuminiert. 

An  illustration  of  the  genus  Cinchona;  compri- 
sin«'  descriptions  of  all  the  officinal  Peruvian  ßarks, 
including  several  new  species  elc.  By  Aylmer  Bourke 
Lambert ,  Esqr.  elc.  4.  Lond.  1822.  180  S. 
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oder 

Botanische  Zeitung. 


Ifro.  11.  Regensburg,  am  21.  März  i8s3. 


I.  Aufsätze. 

Besclilufs  der  in  der  vorigen  Nro.  abgebrochenen 


Bemerkungen  über  die  natürliche  PJlanzengruppe 
der  Pomaceen ,  von  John  Lindley,  übersetzt 
von  C.  T.  Beil  sch  mied. 

Generum  Analysis. 

Choenomeles  (i-) 
Cydonia  (II.) 

1 Amelanchier  (VI.) 
Chamaemeles  (X.) 


Rhaphiolepis  (XI.) 


Pyrus  (III.) 


JEndocarpium  cartilagineum. 

Semina  indehnita. 

Pomum  5  -  valve  .  .  .  . 

Pomum  clausum  .  .  .  . 

Semina  definita.1 

Ovula  solitaria  (ob  loculos 
2  -  partitos,  *  . 

Ovula  gemina. 

Ovarium  uniloculare.  : 

Ovarium  bi  -  triloculare. 

Calycislimbus  infundi- 
.  buliformis,  deci- 
'  duus  . 

Calycis  limbus  alte  di- 
visus,  persislens* 

Pomum. 

Setninis  membra- 
na  propria  cha- 
lazä  insignita  .  . 

L 
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Seminis  membrana 
propria  obliterata 
Pericarpium  semisu- 
perum,  biloculare 
Endocarpium  osseum. 

Pomum  apertum.  Sepala  per- 
sistentia  ♦  ♦  ; 

Pomum  clausum. 

Styli  glabri 

Styli  irifra  medium  barbati. 

Ovula  solitaria  . 
Acbenopse3  parietales  ♦  .  ,  * 


Eriobotrya  (VIII.) 
Photinia  (IX.) 

Mespilus  (V.) 

Crataegus  (XII.) 

Osteomeies  (IV.) 
Cotoneaster  (VII.) 


I.  Choenomeles. 

Pyri  species  Thunb.,  Willd. 

Cal.  campanulatus,  5  -  dentatus,  carnosus.  Sta- 
mina  erecta,  serie  duplici  inserta.  Pomum  quinque- 
valve,  polyspermum.  -  ' 

Frutex  (Japoniae).  Folia  lucida,  coriacea,  cre- 
nata.  Flores  terminales,  coccinei. 

Pyrus  Japonica  Thunb. 

Die  Frucht  ist  nur  aus  der  Beschreibung  Thun- 
bergs  bekannt,  welcher  sagt,,  sie  springe  in  5  Klap¬ 
pen  auf.  Die  Einfügung  der  Staubfäden  in  doppel¬ 
ter  Reihe,  und  der  grofse,  fleischige,  bleibende  Saum 
des  Kelches  sind  für  sich  hinreichend,  sie  von  Cy- 
donia  zu  unterscheiden. 


II.  C  y  d  o  n  i  a. 

Cydonia  To  um.,  Juss.  Pyri  sp.  Linn. 

Cal .  5  -  partitus:  laciniis  foliaceis.  Pomum  clau¬ 
sum,  polyspermum.  Semina  testa  mucilaginea. 
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Arbor  mediocris  (Europae  et  Japoniae)  Folia  in- 
tegerrima  subtus  lanata.  Flores  solitarii,  aubsessi- 
les.  ßracteae  saepius  solitariae,  foliaceae.  Calyx 
lanatus.  Petala  magna,  conspicua.  Slyli  infra  me¬ 
dium  lana  densa  cohaerentes, 

Pyrus  Cydonia  Linn. 

III.  Pyrus. 

Pynis  Tourn,,  Linn.,  Juss.  Malus  Juss. 
Lazarolus  Hahnia,  Aucuparia  Medic,  Sorbus 
Linn.  Aroniae  pars.  Pers. 

Cal ,  5  -  dentatus.  Petala  subrotunda.  Pomunv 
clausum.  5  -  loculare,  pulamine  cartilagineo,  Loculi 
dispermi.  Testa  cartilaginea. 

Arbores  v,  arbusculae  (Europae,  Asiae  et  Ame- 
ricae  septentrionalis] .  Folia  simplicia  ▼.  cömposi- 
ta,  senata,  Cymae  patentes  terminales,  multiflorae. 
Bracteae  subulatae,  deöiduae.  Petala  subrotunda, 
patenlia,  v.  erecta,  tum  concava  conniventia.  Styli 
glabri  v.  basi  lanati,  liberi  v.  partim  cohaerentes. 

l.  Folia  simplicia. 

•  t  L 

Pyrus  communis,  pollveria,  nivalis,  Malus 
dioica,  spectabilis,  prunifolia,  baceata,  coronaria, 
angustifolia,  salicifolia,  Aria,  intermedia  Willd.; 
elaeagnifolia  Pall.;  amygdaliformis  Vi  11.  Malus 
acerba  DeCand.  Sorbus  latifolia  Pers. 

Pyrus  arbutifolia,  melanocarpa  “Willd.  Aro- 
nia  alnifolia?  Nutt. 

2.  Folia  pinnata  v.  alte  pinnatifida  (Sorbus). 

Pyrus  hybrida  Willd.  Sorbus  aucuparia, 
l^brida,  domestica  Willd.;  auriculata?  Pers.;  mi- 
crocarpa?  Pur  sh. 

La 
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3 .  Folia  simplicia.  Petala  parva;  erecta, 
concava,  conniventia.  (Chamaemespilus.) 

Meapilus  Chamaemespilus  Willd. 

Zu  der  ersten  Abtbeilung  dieser  Gattung  kom¬ 
men  noch  einige  unbeschriebene  Arten  aus  Indien 
und  China,  in  den  Herbarien  des  Ritters  Jos. 
Banks  und  des  Hrn.  Lambert,  nebst  einer  Art 
aus  Mexiko  in  des  letzteren  Sammlung.  Tour- 
nefort’s  und  Jussieu’s  Malus  hat  die  Griffel 
nach  ihrer  Basis  zu  vereinigt;  dieses  giebt  aber 
kaum  nur  einen  Speciesunterschied,  denn  es  kommt 
auch  bei  Crataegus  Oxyacantha  vor,  welche  ge- 
meinlich  gesonderte  Griffel  hat,  und  findet  sich  ab¬ 
andern  d  auch  bei  Choenbmeles  und  Amelanchier 
Botryapium . 

Pyrus  arbutifolia ,  und  vielleicht  die  oben  ihr 
zugesellten,  hat  ein  Rudiment  einer  falschen  Schei¬ 
dewand. 

IV.  Osteomeies. 

Pyri  Sp.  Smith. 

CaU  5  -  dentatus.  Petala  oblonga,  plana.  Styli 
exserti,  infra  medium  barbati.  Opula  solitaria. 
Pomum  clausum,  (lanatum,)  5-loculare,  endocar- 
pio  osseo. 

Frutex  (Insularum  Sandwich)*  Folia  pinnata : 
foliolis  integerrimis.  Bracteae  subulatae,  deciduae, 
aub  calyce  oppositae.  Pomum  parvum,  stylis  et 
sepalis  coronatum, 

l*  Osteomeies  antli yllidifolia. 

Pyr  us  antliyllidifolia  Smith  in  Rees  cycl. 


i65 


Hab.  in  insula  Owhyhee  (Owaihi)  Menzies 
(v.  s.  sp.  Herb.  Banks.). 

Foliola  obovata,  apiculata,  subtus  sericea. 

Diese  seltsame  Pflanze  wurde  von  Hrn,  M  enzies 
nahe  am  Gipfel  des  Wbarrarai  -  Berges  auf  Owaihi 
gesammelt.  Jakob  Smith,  welcher  die  Frucht 
nicht  gesehen  liat,  machte  sie  in  Rees’s  Cyclopae- 
dia  wegen  ihrer  Aehnlichkeit  mit  den  gefiederten 
Pyrus- krlen  unter  obigem  Namen  bekannt.  Es  gibt 
aber  unter  den  Pyris  kein  Beispiel  von  ganzrandi- 
gen  Blättern,  und  die  Frucht,  wrelche  in  Jos.  Banks7s 
Herbarium  aufbewahrt  ist,  zeigt,  dafs  ßie  eine  sehr 
verschiedene  Gattung  bildet,  welche  sich  von  Py- 
rus  durch  knöcherne  Frucht,  von  Crataegus  durch 
die  Gestalt  der  Blumenblätter,  durch  einzelne  Ey- 
chenr  bleibende  an  ihrer  untern  Hälfte  wollige  Grif¬ 
fel  und  das  ganze  Ansehen  unterscheidet*  Auch 
sind  die  Träger  der  Osteomeies  nicht  ausgebreitet, 
wie  es  bei  Crataegus  der  Fall  ist. 

Eriobotrya  ist  an  ihren  weit  kürzeren  Griffeln, 
welche  über  und  über  leicht  filzig  sind,  doppelten 
Eychen,  bärtigen  Blumenblättern  und  fleischigen 
Frucht  zu  unterscheiden. 

V.  Mespilus. 

Tourn.,  Linn,,  Juss. 

Cal .  5  -  partitus,  laciniis  foliaceis.  Discus  mag. 
uns,  mellifluus.  Styli  glabri.  Pomum  turbinatum, 
apertum,  5  -  loculare :  endocarpio  osseo. 

Arbores  mediocres  (Europae).  Folia  lanceola- 
ta,  serrulata,  decidua,  Flores  magni,  subsessiles,  sub- 
solitarii.  Bracteae  persistentes.  Petala  orbiculata, 
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patentia  (margine  crispa).  Loculi  cultarum  saepis- 
sime  vacui. 

I.  Mespilus  germanica  Will d.  2.  M,  grandiilora 

Smitli  Exot.  Bot. 

Auf  Gewächse  mit  obigem  Charakter  schlage 
ich  vor,  die  Gattung  Mespilus  zu  beschränken?  wel¬ 
che  dann  die  genannten  Arten  mit  efsbarer  Frucht 
allein  in  sich  schliefsen  wird.  Von  allen  andern 
Gattungen  mit  knöchernen  Endokarp  wird  sie  durch 
die  blattartigen  Kelcliabscbnitte  unterscheidbar  seyn, 
und  durch  die  Frucht,  deren  Fächer  an  der  Spitze 
entblofst?  nicht  aber  wie  bei  Crataegus  u.  a.  mit 
der  verdickten  Scheibe  und  den  zusammenneigen¬ 
den  Abschnitten  bedeckt  sind. 

Die -übrigen  Arten  der  Willdeno w’ sehen 
Gattung  dieses  Namens  sind  eine  Masse  von  Gewäch¬ 
sen,  welche  unter  einander  eben  so  sehr  als  von 
den  wahren  Mespilis  abweichen.  So  bildet  M .  ja - 
ponica  meine  Gattung  Eriobotrya ;  M.  Pyracantha 
ist  nicht  verschieden  von  Crataegus;  M *  Chamae - 
mespilus  ist  eine  Pyrus ;  und  A/.  Cotoneaster  und 
tomentosa  gehören  zu  Medicus’s  Gattung  Co¬ 
toneaster. 

VI.  A  m  e  1  a  n  cli  i  e  r, 

ylmelanchier ,  M  e  d  i  c  u  s.  Aroniae  pars  Per- 
s  o  on.  ' 

Cat.  5  -  dentalus.  Petala  lanceolata.  Ovarium 
decem  -  loculare.  Ovula  solitaria.  Pom  um  3  —  5- 
loculare:  endocarpio  carlilagineo. 

Arbusculae  (Europae  et  Americae  septentriona- 
lis).  Folia  simpiieia,  serrata?  decidua*  Flores  ra- 
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cemosi,  compacti,  terminales  v.  laterales;  Bracteae 
lineari  r- lanceolatae,  deciduae.  Stamina  calyce  sae- 
pius  breviora.  Styli  glabri.  Loculi  angulo  inte- 
riore  (facie)  pilosi. 

j.  Pyrus  Amelancbier  Willd,  2.  Pyrus  Botrya- 

pium  Willd.  3.  Pyrus  ovalis  Willd.  4. 

Pyrus  cretica,  Willd* 

VII.  Cotoneaster. 

Cotoneaster  Medicus.  Mespili  ipecies  Linn. , 
Willd.  Pyri  Moench. 

Flores  polygami. 

Ca/.  turbinatus>  obtuse  5  -  dentatus.  Pet .  bre- 
via,  erecta.  Stamina  dentium  longitudine.  Stylo 
glabri,  staminibus  breviores.  Achenopses  parietales, 
calyce  inclusae. 

Arbusculae  (Europae,  Americae  septentrionalis 
et  Indiae).  Folia  simplicia,  integerrima,  infra  la- 
nata.  Coryinbi  laterales,  patentes.  Bracteae  subu- 
lalae  deciduae.  Petala  parva,  persistentia. 

Vulgaris .  1.  C.  foliis  o vatis  basi  rotundatis,  ca» 
Jycibus  pedunculisque  nudis. 

Mespilus  Cotoneaster  Willd. 

j Hab.  in  Europae  alpestribusj  Sibiriae  Pallas 
(v*  v.  c.  et  s«  sp.  Herb.  Banks.). 

Tomentosa .  2.  C.  fpliis  ellipiticis  utrinque  ob- 
tusis,  calycibus  pedunculisque  lanatis. 

JMespilus  tomentosa .  Willd. 

Hab ,  in  alpestribus  Tyrolensibus,  (?)  von  Born 
(v.  v.  c.  et  s.  sp.  Herb.  Banks.). 

Affinis .  3.  C.  foliis  o vatis  basi  attenuatis,  ca¬ 
lycibus  pedunculisque  lanatis. 


i68 


Hab .  Chittong,  Buclianan  (v.  s.  sp.  Herb.  Lam¬ 
bert.).  Praecedenti  similis,  sed  satis  distincta* 

Acuminatci.  4.  C.  foliis  ovalis  acuminatis  utrin- 
que  pilosiusculis,  calycibus  pedunculisque  nudis. 

Hab.  in  Nepalia,  Wal  lieb  (v.  s.  sp.  Herb.  Banks.), 
>  Rami  virgati.  Folia  non  subtus  lanata.  Pe- 
dunculi  quam  priorum  breviores, 

VIII.  Eriobotrya, 

Mespili  species.  Thunb.,  Willd. 

Cal.  lanatus,  obtuse  5  -  dentatus.  Pet .  barbata. 
Slam,  erecta,  dentium  longitudine.  Styli ^  5.  filifor¬ 
mes,  inclusi,  pilosi.  Pomum  clausum,  3  —  5  -  locu- 
lare.  Chalaza  nulla.  Radicula  inter  bases  cotyle- 
donum  inclusa. 

Arbores  mediocres  (Asiae  temperatae  et  Peru- 
viae).  Ramuli  tomentosi.  Folia  simplicia,  serrata, 
infra  lanata.  Racemi  compositi,  terminales,  lanati. 
Bracteae  subulatae,  deciduae. 

Japonica .  l.  E.  foliis  lanceolatis,  serratis. 

Mespilus  japonica .  Thunb. 

j Hab,  in  Japonia  Thunb.;  China,  Loureiro 
(v.  V.  c,  et  s.  sp,  Herb.  Banks.), 

Elliptica .  2.  E,  foliis  planis  ellipticis  obscure 
denticulatis, 

Mespilus  Cuila.  Buch,  Mss. 

Hab *  ad  Narainhetty,  Buchanan  (v.  s.  sp. 
Herb.  Lambert.). 

Obs .  Facies  prioris. 

Cordata  ?  3.  E.  foliis  cordatis  serratis. 

Mespilus  lanuginosa *  PI*  Peruv.  t,  425,  f,  i. 
ined. 


||  m  j  - 

Hab.  in  Peruvia.  Pavon  (v,s.  sp.  Herb.  Lamb.l. 
Rami  viflis  ferrugineis  strigosi.  Folla  petiola- 
ta,  cordata,  obsusa,  serrata,  supra  plana  pilosiuscula 

*  1 

glaberrima,  rugosa,  infra  ferruginea,  villosa,  venia 
prominentibus.  Stipulae  hirsutae.  Fructus  (fide 
iconis)  parvus  rotundus  non  lanuginosus. 

4  ?  Mespilus  heterophylla .  Fl,  Per  uv,  t.  425. 
f.  2.  ined. 

Herrn  Brown  babe  ich  meine  Kenntnifs  vom 
Baue  der  Frucht  diese  Gattung,  welche  ich  mir  nie 
verschaffen  konnte,  zu  danken. 

IX.  Photinia. 

Crataegi  species.  Thun  b. 

Cal.  5  -  dentatus.  Petala  ^reflexa.  Ovarium 
semisuperum,  villosum,  biloculare.  Styli  2,  glabri. 
Pericarpium  biloculare  calyce  carnoso  inclusum. 
Testa  cartilaginea. 

Arbores  (Asiae  temperatae  et  Californiae).  Folia 
eimplicia,  coriacea,  sempervirentia,  serrata  v.  integer- 
rima.  Paniculae  compositae,  corymbosae,  termina¬ 
les.  Fructus  parvi,  impubes, 

Serrulata .  1.  P.  foliis  oblongis  acutis  serrulatis, 
pedicellis  calyce  longioribus. 

Crataegus  glabra.  Thunb. 

Hab.  \ in  Japonia  (Thunb.);  China,  illustr. 
Sta unton  {v.  v.  c.  et  s.  sp.  Herb.  Banks.). 

Arbutifolia .  2.  P.  foliis  oblongo  -  lanceolatis 
distanter  dentatis,  pedicellis  calyce  brevioribus. 
Crataegus  arbutifolia .  Ait.  Kew,  ed.  alt.  III.  202. 
Hab .  in  California.  Menzies  (v.  s.  sp.  Herb. 
Banks.)  / 
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Habitus  praecedentis.  Paniculae  non  corymbo- 
sae,  Folia  margine  revoluta. 

Integrifolia .  3,  P,  foliis  ovalibus  integerrimis, 
ramis  pustulatis. 

j Hab.  in  lSTepalia,  Wal  lieh  (v.  8.  sp.  Herb. 
Banks,  et  Lambert). 

Piami  glabri,  angulati,  papillis  crebris  pustuli- 
forrnibus  scabrosi.  Folia  petiolata,  glaberrima,  inte* 
gerrima,  ovalia,  basin  versus  quandoque  attenuata, 
reticulato  -  venosa.  Paniculae  compositae,  corym- 
bosae,  glaberrimae,  ebracteatae.  Styli  crassi,  patentes. 
JLocidi  dissepimento  spurio  semi  -  2-partiti,  ideo- 
que  ovula  quasi  solitaria.  Fructus  ignotus. 

Characteribus  prioruni  paulb  recedit  ob  loculos 
ovarii  semi  -  2  -  partitos  et  folia  integerrima.  Vix 
autem  genus  diversum. 

Dubia.  4?  P*  foliis  lanceolatis  distanter  serrä- 
tis>  panicula  pilosa 

Crataegus  Shicola,  B  u  ch  a  11.  M  ss." 

Mespilvs  benghalensis.  Poxb .  Fl.  Ind.  ined. 

Hab.  in  Nepalia ,  Wal  lieh  (v.  s.  sp*  Herb, 
Banks  et  Lambert). 

Obs.  Species  generis  dubii,  Forte  Photiniä  di- 
stincta  ob  fructum  inferum  unilocularem  et  semen 
magnum  solitarium  testä  laxa  vestitum,  Sed  cum 
petala  sint  reilexa  et  ovarium  aemisuperum  bilocu- 
lare,  huc  referre  quam  genus  alterum  efformare 
malui. 

An  huc  referendae  Crataegus  villosa  et  laevis 
Thunbergii? 


X.  Chaniaeraeles. 

Cal .  truncatus,  5  -  denticulatus.  Petala  parva, 
erecta,  erosa.  Filament a  filiformia.  Ovarium  in- 
ferum,  monostylum,  uniloculare.  Ovula  bina,  erecfa. 

Frotex  ( Maderae )*  Folia  simplicia ,  coriacea, 
nitida,  obsolete  crenata .  Stipulae  membranaceae  , 
deciduae.  Racemi  axillares,  basi  foliosi. 

1,  Charnaemeles  coriacea. 

Crataegus  coriacea ,  S olaud.  Mss. 

Buxo  Maderensibus. 

Hab ,  in  Maderae  rupibus.  Masson  (v.  s.  spc 
Herb.  Banks.),  v  > 

Inermis?  foliis  cuneiformibus  subaveniis.  Ra~ 
cemi  pilosiusculi.  Stamina  10  —  i5  basi  vix  di- 
latata,  erecto  -  patentia.  Hiscus  tenuis.  Ovarium 
nudum,  Stylus  crassiis  subclavatus,  basi  pubescens, 
(Fructus  immaturus  disperraus.  Sol.) 

Variat  foliis  majoribus  et  minoribus. 

Die  Abart  der  Crataegus  Oxyacantha ,  welche 
man  monogyna  genannt  hat,  kann  der  Bedeutendheit 
des  Characters,  wodurch  ich  diese  Gattung  unterschei¬ 
de,  keinesweges  Eintrag  thun,  weil  in  jener  die  Ein- 
facherigkeit  der  Frucht  nicht  mit  einem  entsprechen¬ 
den  Baue  des  Fruchtknotens  verknüpft  ist,  sondern 
von  der  Verkümmerung  des  einen  Griffels  herrührt. 
In  dieser  unserer  Pflanze  aber  ist  der  Fruchtknoten 
in  seinem  jüngsten  Zustande  durchaus  einfächerig. 

XI.  Ra^hiolepis. 

Crataegi  species.  Linn. 

Calycis  lirnbus  infundibuliformis,  deciduus.  Fi- 
lamenta  filiformia.  Ovarium  biloculare.  Pomum 
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disco  incrassato  clausum,  putamine  chartaceo,  Se- 
mina  gibbosa.  Testa  coriacea,  crassissima. 

Frutex  (Chinensis).  Folia  simplicia,  crenulata, 
coriacea,  reticulata.  Racemi  terminales,  bracteis  fo- 
liaceis  persistentibus  squamosi. 

I.  Crataegus  iudica  Linn* 

2?  Crataegus  rubra  Lour. 

XII.  Crataegus  Linn.,  Willd. 

Mespili  pars.  Smith,  Willd,  Pyri  sp.  Willd, 
Uahniae  p ars.  M  e  d  i  c  u  s, 

Cal.  5  -  dentatus,  Petala  patentia,  orbiculata. 
Ovarium  2  —  5  -  loculare.  Stylt  glabri.  Pomum 
carnosum,  oblongum,  dentibus  calycinis  v,  disco  in¬ 
crassato  elausum ,  putamine  osseo. 

Frutices  (Americae  septentrionalis,  Europae, 
Asiae  temperatae  et  Africae  borealis)  spinosae. 
Folia  angulata  v,  dentata ,  nunc  sempervirentia, 
Cymae  terminales,  plerumque  multiüorae,  patentes. 
Bracteae  subulatae,  deciduae. 

Crataegus  cordata,  coccinea,  pyrifolia,  ellipti- 
ca,  glandulosa,  parvifolia,  flava,  punctata,  Crusgalli, 
Oxyacantha  (damit  inbegriffen  monogyna),  und  Aza- 
rolus  Willd.;  crenulata  Roxb,;  Mespilus  Pyra- 
lantha,  TV.\  tanacetifolia,  Smith.; 'Pyrus  termina- 
lis,  W. 

Und  wahrscheinlich 

Crataegus  viridis,  maura,  pentagyna  Willd.; 
nigra  TV.  et  K. :  apiifolia,  spathulala  Mich.;  turbi- 
nata  Pursli ;  melanocarpa,  orientalis  Bieberstein. 

Crataegus  bildet,  zwischen  diesen  Gränzeir~fest- 
gestellt,  eine  streng  natürliche  Gattung,  welche  zwei 
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Ahtheilungen  zuläfst,  deren  erste  die  Arten  mit  im¬ 
mergrünen  fast  ungeteilten  Blättern,  und  die  an¬ 
dere  diejenigen  mit  eckigen  abfallenden  Blättern 
enthalten  könnte.  Beide  w  erden  durch  einige  noch 
unbeschriebene  Pflanzen  des  Banksischen  Herbariums 
Vermehrung  erhalten,  und  unter  den  Zeichnungen 
der  Chinesischen  befindet  sich  eine  Art  mit  fünf- 
zähligen  Blättern. 

Mespilvs  Pyracantlia  L.  ist  zur  ersteren  Abthei¬ 
lung  zu  ziehen,  ohschon  sie  in  manchen  Stücken 
abweicht. 

II.  Botanische  Notizen. 

(Rhamnus  Wulfenii  betreffend.) 

Es  ist  schon  mehreremale  die  Rede  davon  ge¬ 
wesen,  dafs  Rhamnus  rupestris  Scopol,  eine  von  R7i, 
pumilus  Linn .  verschiedene  Art  sey,  und  obwohl 
Römer  in  seiner  Flora  europaea  einige  Einsicht 
hievon  zu  haben  schien,  so  hat  er  doch  in  dem 
syst,  veget.  diese ,  Pflanze  noch  zu  Rh,  pumilus  L. 
gezogen.  Wir  können,  nachdem  wir  alle  Umstände 
hierüber  erwogen,  die  Schriften  verglichen  und  bei¬ 
derlei  Pllanzen  an  Ort  und  Stelle  aufgesucht  haben, 
nun  folgende  vollendete  Darstellung  geben. 

Rhamnus  rupestris  Scopol *  ist  allerdings  gar 
nichts  anders  als  Rh.  pumilus  L.  Diefs  zeigt  die 
sehr  kenntliche  Abbildung  welche  Sc opoli  in  Flora 
carn.  ed.  2.  tab.  5.  geliefert  hat,  und  wird  durch 
die  Exemplare  bekräftigt,  die  wir  auf  der  Spitze 
des  monte  nanas  gesammelt  haben.  Diese  Exem¬ 
plare,  so  wie  jene  von  der  Sonnenwendstadt  de* 
Untersbergs,  und  von  der  Festungsmauer  von  hohen 
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Werfen,  kommen  alle  darinn  überein,  dafs  sie  in 
den  Steinmauern  fortkriechen,  ohne  sich  mehr  als 
ein  paar  Zoll  über  denselben  zu  erheben.  Diefs 
mag  wohl  jedem  Botaniker  noch  an  den  Exempla¬ 
ren  seines  Herbariums  ersichtlich  seyn.  —  Der  be¬ 
rühmte  Wulfen  glaubte  diese  Pflanze  bei  Triest 
wieder  gefunden  zu  haben,  und  erstaunt,  von  ei¬ 
nem  mehrere  Schuhe  hohen  Bäumchen  eine  so 
krüppelhafte  Abbildung  bei  Scopoli  anzutreffen, 
entschlofs  er  sich,  eine  befsere  zu  liefern,  nicht  ah¬ 
nend,  dafs  er  eine  andere  Art  vor  sich  habe.  So 
entstand  in  Jcicq.  collect .  2.  tab.  11.  seine  Abbil¬ 
dung  von  Rh.  pumllus ,  die  freilig  von  Ho  si  (Sy- 
nops.  p.  120,)  und  Römer  (Flor,  europ.  fase.  X.) 
um  so  mehr  für  die  Linn.  Pflanze  gehalten  wer¬ 
den  mufste,  als  sie  der  berühmte  Wulfen  an  Ort 
und  Stelle  selbst  dafür  angesehen  halte.  Gleich¬ 
wohl  konnte  dem  scharfsichtigen  Römer  die  Ver¬ 
schiedenheit  nicht  ganz  entgehen,  deswegen  sagt  er 
a.  a.  O.  5,Rev.  Wulfenii  icon  cum  nostris  speci- 
minibus  minus  congruit,  nunquam  ramos  tarn  lon- 
gos  vidimus cc  und  ferner  „Calyx  in  Helvetia  ple- 
rumque  quadrifidus,  secundum  summum  Wulfenium 
quinquefidusw.  Was  würde  er  wohl  gesagt  haben! 
wenn  man  ihn  ein  8  Schuh  hohes  Bäumchen,  zur 
Vergleichung  mit  einem  Gewächs,  von  welchem  er 
sagt:  „canles  breviusculi  saxis  adpressicc  dargestellt 
hätte?  Das  Resultat  von  allem  ist  die  Aufstellung 
einer  neuen  Art,  unter  dem  Namen  Rhamnus 
Wulfenii,  der  sich  aüfser  dem  angeführten  noch 
durch:  folia  orbiculata,  calyces  quinquefidi,  rubelli: 
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laciniis  oblusiusculis ,  und  hei  genauerer  Prü- 
füng  im  frischen  Zustande  noch  wohl  durch  meh¬ 
rere  Charactere  unterscheiden  wird, 

III*  Anfrage. 

Im  Juli  vorigen  Jahres  wurden  in  einigen  Ge¬ 
genden  Deutschlands,  namentlich  bei  Marienwerder, 
ßrieg,  Posen  und  in  Mecklenburg,  nach  einem  Ge¬ 
witter,  mehrere  Felder  mit  gewissen  Körnern  be¬ 
deckt  gefunden,  die  ihrer  Menge  wegen  Aufmerk¬ 
samkeit  erregten*  Als  aber  einigo  Botaniker  sie  für 
die  Saamen  von  Galium  spurium  erklärt  hatten, 
schien  die  Sache  weiter  nichts  merkwürdiges  mehr 
zu  haben,  vielmehr  ganz  natürlich  darin  zu  beste¬ 
hen,  defs  diese  eben  in  der  Reife  begriffenen  Saa- 
men  vom  Windsturme  zusammen  gewehet  waren. 
Und  obwohl  dem  noch  also  seyn  mag ,  so  ist ,  es 
doch  merkwürdig,  dafs  eben  jetzt  jene  Botaniker 
erklärt  haben,  wie  sie  sich  bei  der  ersten  Bestim¬ 
mung  geirrt  hätten,  und  jene  Korner  von  denen 
man  bei  genauerer  Nachsicht  nun  erst  die  eigent¬ 
lichen  Kapseln  gefunden  hätte,  nicht  Saamen  von 
Galium  spurium  seyen,  noch  seyn  könnten.  Diese 
Kapseln  nämlich  waren  häutig,  üfächerig,  mit  ei¬ 
nem  Saamen  in  jedem  Fache,  wobei  die  3  Scheide¬ 
wände  in  einem  Mittelsäulchen  zusammenstofsten, 
an  dessen  oberem  verdickten  Theil  die  Saamen  an- 
säfsig  gewesen.  Ein  solcher  Kapselbau  ist  zwar 
bei  Euphorbia  vorhanden,  mit  Ausnahme  der  Sub¬ 
stanz,  die  bei  dieser  niemals  häutig  ist,  allein  die 
Saamen  hatten  eine  ganz  andere  Bildung  als  die  der 
Euphorbien.  Wer  vermag  hierüber  zu  entscheiden? 
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IV.  Anzeigen. 

1.  Von  dem  bis  jetzt  mit  Beifall  aufgenommenem 
Werke,  unter  dem  Titel:  Hortus  sempervirens,  ex- 
hibens  icones  plantarum  selectarum,  quodquod  ad 
yivorum  Exemplorum  norm  am  reddere  licuit  —  in 
Atlafsformat,  auf  Velinpapier,  welches  die  vorzüg¬ 
lichsten  Ost  -  und  Westindischen  Pllanzen  enthält, 
und  wovon  bis  jetzt  i3  Vol.  jeder  4  Tom.  enthal¬ 
tend  erschienen  sind;  können  nur  noch  4  Exemplar 
abgegeben  werden.  Die  Auflage  ist  nicht  grofs,  weil 
alle  Pflanzen,  gleich  Originalgemählden,  durch  ein 
Kopierglas  gefertigt  werden.  Jeder  Vol.  enthalt 
48  Zeichnungen  mit  eben  so  vielen  Textblättern 
begleitet.  Die  Herrn  Liebhaber  welche  von  be¬ 
merkter  Anzahl,  noch  Exemplare  211  haben  wün¬ 
schen  ,  können  von  dem  Verf.  desselben,  Hofrath 
v.  Kerner  in  Stuttgart,  sie  erhalten. 

2.  Den  Lesern  der  Flora,  insbesondere  den  phy¬ 

siologischen  Botanikern,  die  die  Versuche  des  Hrn. 
Dr.  C.  H.  Schultz,  die  Circulation  des  Safts  im 
Schölkraute  betreffend,  mit  so  vieler  Theilnahme 
aufgenommen  haben,  mag  es  intressant  seyn,  schon 
vorläufig  zu  erfahren,  dafs  Hr.  Dr.  Schultz  seine 
Versuche  mit  grofser  Thätigkeit  fortgesetzt  habe, 
und  das  Resultat  davon  in  einer  eigenen  Schrift 
bekannt  mache,  die  schon  zu  Ostern,  unter  dem 
Titel  :  „  Ueber  die  Natur  der  lebendigen  Pßan - 

ze*  etc.  erscheinen  wird,  und  worin  das  Verhältnifs 
des  Kreislaufs  zu  den  Gefäfsen,  in  denen  derselbe 
statt  findet,  weiter  auseinander  gesetzt,  und  die  Na¬ 
tur  der  Spiralgefäfse  durch  neue  Versuche  und  Be¬ 
obachtungen  erläutert  wird. 
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I.  Aufsätze. 


Arundo  PI  in  i  i  Turrae;  eine  neue  Pflanze  für 
'■  vr)  Deulscblarid. 
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2\  ls  wir  in  diesem  Sommer  die  schönen  Thä- 
ler  des  Oberrheins  durchzogen,  dem  wunderbaren 
PfäfTersbad  und  dem  Splügen  zueilend,  führte  uns 
der  Weg  auch  nach  Sargans  und  Ragaz.  Die  Ge¬ 
gend  ,  zwischen  beiden  Orten  ist  ein  ganz  versumpf¬ 
tes  Thal,  durch  welches  die  Landslrafse  zugleich 
den  Damni  biJdet:  Die  Wiesen  zu>  beiden  Seiten 
gleichen  eher  einem  mit  Schilf  bewachsenen  Teich. 
Hier  war  es,  wo  uns,  vermischt  mit  Arundo  phrag - 
mites ,  eine  Schilfart  auffiel,  deren  panicula  sich 
durch  eine  gelbgrüne  Farbe  deutlich  von  diesem 
Unterschied ;  wir  legten  sogleich  mehrere  Exem¬ 
plare  davon  ein,  und  schickten  sie  mit  andern 
Pflanzen  nach  Hause, 

Bei  unsrer  Rückkunft  verglichen  wir  den  Fund 
mit  den  Arundines  unserer  Herbarien,  und  fanden, 
o  Wunder!  dafs  er  zu  keinem  pafse,  als  zu  A%Jsia- 
ea  DeU  in  Siebers  aegypt.  Herb..  Der  Sprung 
schien  uns  zu  grofs,  jedoch  gaben  Exemplare  von 
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A.  mauritanica  Desfi  bei  Rom  gesammelt,  und  da* 
was  Hr.  Prof.  Moretti  in  Pavia  in  seiner  decas 
quarta  de  quibusdam  plantis  ltaliae  darüber  sagt, 
dienothige  Aufklärung*  Unsere  Pflanze,  welche 
nichts  anders  ist,  als  dieser  A *  mauritanica  Desf. 
oder  A .  Plinii  Turrae ,  läfst  sich  in  Aegypten,  Al¬ 
gier,  Sicilien,  Neapel,  Rom,  Bologna,  und  am  Ober¬ 
thein  nach  weisen,  wer  weifs  wo  sie  künftig  noch 
gefunden  wird..  Da  das  angeführte  Heft  in  die 
Hände  weniger  deutscher  Botaniker  kommen  möch¬ 
te,  so  wollen  wir  das  Wesentlichste,  diese  Pflanze 
betreffende,  herausheben. 

Ar  und o  Plinii  Turrae.  ■ 

A*  calycibus  unifloris,  foliis  utrinque  glabris, 
margine  introrsum  scabris*  Turr.  Animad,  Bot; 

A .  mauritanica  Desf.  flor.  all.  Pers *  synopsis. 

A  micrantha  Lam .  llluslr.  gener.JjPozr.  enc.  meth. 

A  collina  Tenor e. 

JDonax  mauritanicus  Palis,  de  ßeaup. 

Calamagrostis  Plinii  Gmel *  syst,  nalur* 

Canna  ßssa  Plinii  Zannon. 

Arundö  semifracta  reni  Rononicnsis  Plinii 
Zannon.  1 

A.  tyberina  vulgaris  D.  Sherard ,  Ray .  Scheuch . 
agroslogr.,  addimus 

A.  IsiacaVeU  Sieber  flora  aegyptiaca. 

Bereits  vor  dem  Jahre  1765  wurde  diese  Pflan¬ 
ze  von  Turra  beschrieben  als  A ,  Plinii;  Des- 
fontaines  nannte  sie  im  Jahre  1800  A.  maurita¬ 
nica;  Teno  re  legte  ihr  ebenfalls  einen  andern 
Namen  bei,  weil  er  seine  Pflanze  auf  Hügeln  und 
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an  trocknen  Orlen  fand,  und  daher  für  verschie¬ 
den  von  A.  \Plinii  hielt,  welche  seiner  Meinung 
nach  nur  an  sumpfigen  Stellen  wachsen  dürfe;  Ber- 
toloni  aber  versichert,  sie  wachse  auch  an  trock¬ 
nen  Stellen  des  Reno  bei  Bologna.  Professor  Mo- 
retti  selbst  erhielt  sie  aus  Neapel  und  Rom  von 
trocknen  Standorten.  Dr.  Gousson  hingegen  fand 
sie  mit  A .  phragmites  vermischt  in  Sicilien  „in 
humidis  maritimis,“ 

<  Wenn  wir  nun  unsere  drei  Pflanzen,  aus  Ae¬ 
gypten,  Rom  und  Sargans  vergleichen,  so  ergiebt 
sich  kein  Unterschied,  welcher  dazu  berechtigte,  sie 
speciell  zu  trennen;  wohl  aber  bieten  sich  kleine 
Verschiedenheiten  im  Habitus  dar,  welche  jedoch 
aus  dem  Vaterlande  und  Standorte  einer  jeden  zu 
erklären  sind.  Unsere  Pflanze  scheint  die  norma¬ 
lste  zu  seyn  ;  die  römische  verrätli  durch  eine  * 
steifere  und  strackere  panicula,  den  trocknen  Stand¬ 
ort  und  den  heissen  Himmel ;  A.  Isiaca  aber  hat 
mehr  eine  panicula  laxa,  alle  Theile  sind  gröfser, 
vermuthlich  Wirkung  der  Sümpfe  und  des  frucht¬ 
baren  Nilschlamms. 

Carlsruhe.  F.  Mayer  und  A.  Braun. 

II.  R  e  c  e  n  s  i  o  n  e  n. 

*  Specimen  botanicum ,  exhibens  synopsin  Grami- 
nura  indigenarum  ßelgii  partis  seplenlrionalis, 
olim  TU.  provinciarum,  una  cum  appendice,  qua 
nonnullae  indigenae  novae  indicantur ,  quod,  fa- 
vente  Deo,  Praeside  viro  clarissimo  Jano  Kops, 
Math,  Mag.  Philos,  Nat.  Doct.  Bot,,  et  Oec,  publ. 
rur.  Profess.  Ord.  ad  publicam  disceptationem 
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proponit  auctor  Hermann  ns  Christi  anns 
van  Hall,  Amstelodamensis,  Med.  Cand.  Traject. 
ad  Rhen.  1821.  167  S.  in  8.  mit  einer  Kupfertafel. 

"Wir  empfehlen  unsern  Lesern  in  dieser  Schrift 
eine  neue  Frucht  der  löblichen  Neigung  zu  akade¬ 
mischen  Uebungsarbeiteri ,  wodurch  sich  die  studi- 
rende  Jugend  in  Holland  aufs  rühmlichste  auszeich¬ 
net.  Auch  die  Männer  verdienen  Dank,  die,  wie 
Vrolik  und  Kops  in  dem  vorliegenden  Fall  ge- 
than,  ermunternd  und  fordersam  bei  solchen  Ver- 
anlafsungen  zur  Hand  sind. 

Die  klar  und  gut  geschriebene  Vorrede  gibt 
den  Zweck  der  Arbeit  und  die  Mittel  zu  derselben 
völlig  befriedigend  an,  und  man  sieht  sogleich  dar¬ 
aus,  dafs  hier  kein  Werkchen  blofs  für  einen  Eh». 
fkentag  angelegt  werde. 

Eine  mit  den  Fortschritten  der  Agrostologie  in 
unseren  Tagen  übereinstimmende  und  mit  allen 
neueren  Entdeckungen  auf  diesem  Gebiet  bereicher¬ 
te  Uebersicht  der  von  dem  Hrn.  Verf.  zur  Genüge 
durchforschten  7  Provinzen  des  Königreichs  Hol¬ 
land  sollte  geliefert,  die  durch  Smith,  Schräder, 
Gaudin,  Palisot  Beauvois,  R.  Brown  und 
Trinius  herbeigeführten,  genaueren  Gattungsbe¬ 
stimmungen  sollten,  doch  nicht  ganz  ohne  Ein¬ 
schränkung,  nach  Roem.  et  Schulte«  Syst .  veg, 
in  die  holländische  Flora  aufgenommen  und  in  ei¬ 
ner  ausgewählten,  einfachen,  aber  mehr,  als  in  dem 
Sy stema  vegetabiliurn  möglich  war,  gleichförmig 
und  consequent  gebrauchten  Terminologie  vorge¬ 
tragen  werden.  Der  Hr.  Verf,  nähert  sich  hierin 


am  meisten  der  Agrostologie  von  Trinius.  Er 
giebt  die  Fälle  an,  wo  er  von  den  Sanctionen  des 
Syslema  v eg elabiliu m  abweicht,  wenn  er  z.  B.  mit 
Trinius  Arundo  epigeios ,  littorea,  calamagrostis 
lind  arenctria  als  Genus  Arundo  aufzählt,  Arundo 
Phragmites  aber  als  Genus  Phragmites  trennt,  oder 
gegen  Palisot  ßeauvois  Pa  rigida  unter  den 
Poen  läfst,  worin  ihm  wahrscheinlich  die  meisten 
Beobachter  beipflichten  werden. 

Die  von  dem  Verf.  gebrauchten  Kunstwörter 
werden  genau  erklärt;  endlich  werden  die  Helfen¬ 
den  und  die  gebrauchten  Hülfsmittel  ehrenvoll  er¬ 
wähnt,  von  welchen  wir,  ausser  dem  schon  ge¬ 
rühmten  Verdienst  der  Herren  Vrolik  und  Kops 
noch  besonders  hervorheben  müfsen,  dafs  der  Hr. 
Verf.  nicht  nur  mit  Bewilligung  des  königl.  Insti¬ 
tuts  das  R  ain wil lische  Herbarium  und  Rain  Wil¬ 
le’ s  Handschriften  vergleichen  durfte, — -  sondern 
auch  das  reiche  Herbarium  des  Hrn.  Favrod  de 
Fel  lens,  und  durch  die  Güte  des  Sohns,  die  hin- 
terlafsenen  Manuscripte  des  Hrn.  W.  Fabricius 
Six  van  Oterleek  zum  Gebrauch  erhielt.  Aus¬ 
serdem  wurden  ihm  noch  alle  Entdeckungen  und 
Beobachtungen  der  Herren  Beu  ck er  Andraee,  de 
Beyer,  Kühl,  vanMarum,  Mulder,  SpykVer- 
meulen,  und  W.  de  Haan  zu  Theil, —  Die  Aus¬ 
führung  entspricht  völlig  den  Mitteln.  Die  Defini¬ 
tionen  (nach  Römer  und  Schultes)  werden  an 
vielen  Orten  durch  schöne  Bemerkungen  erläutert, 
die  neuere  Synonymik  ist  reich  und  vollständig, 
wobei  besonders  die  Bibliotheken  der  Herren  Vro- 
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lik  und  Kops  zu  Hülfe  kamen. —  Die  ältere  Sy¬ 
nonymik  wurde  der  Kürze  wegen  in  den  meisten 
Fallen  übergangen.  Auf  Varietäten  ist  verständig 
Rücksicht  genommen  worden,  wobei  die  alten  oft 
wieder  herbeigeholt  worden.  Genaue  Angabe  der 
Standörter  in  holländischer  Sprache  mit  dem  Namen 
defsen,  der  die  Pflanze  daselbst  gefunden,  fast  über¬ 
all  auch  eine  genaue  Erwähnung  desjenigen ,  der 
eine  Grasart  zuerst  in  Holland  entdeckte,  sind  an¬ 
genehme  Zugaben.  Die  holländischen  Volksnamen 
werden  nicht  vergefsen  und  nachträglich  folgt  «in 
Versuch,  alle  systematischen  Grasnamen  im  Hol¬ 
ländischen  wiederzugeben.  Ein  vorausgeschickter, 
dichotomiseher  Clavis  erleichtert  dem  Anfänger  das 
Auffinden. 

Die  Anzahl  der  aufgeführten  Grasarten  beläuft 
sich  auf  97,  welches  für  eine  Strecke  Flachlandes 
von  diesem  Umfang  nicht  unbeträchtlich  zu  nen¬ 
nen  ist,  indem  sich  die  angeführte  Zahl  der  hol¬ 
ländischen  Gräser  zu  der  Anzahl  der  in  Schrä¬ 
ders  Flora  aufgezählten  deutschen  Arten,  unge¬ 
achtet  des  grofsen  und  vielgestaltigen  Umlangs  die¬ 
ses  Gebiets,  fast  als  die  Hälfte  verhalt,  (97:  1991=: 
l:  2,o5l  . . .)  verglichen  mit  der  Niederrheinischen- 
und  Maas-Flora  der  Herren  M  e  i  g  en  und  Weniger 
steht  das  Verhältnifs  wie  97:  i5o—  1:  3,546  .,., 
und  noch  günstiger  gleicht  sich  die  Zahl  der  hol¬ 
ländischen  Gräser  mit  den  (nur  gerade  zur  Verglei¬ 
chung  herausgegi  ilfenen)  Floren  von  Basel,  Erlangen 
und  Dresden  aus.  Die  Flora  von  Basel  zählt  nach 
Hagenbach,  mit  Einschluls  der  Getreidearten  116. 

✓ 


r 


183 


Arten,  wodurch  ein  Verhältnifs  der  holländischen 
Grasfloren  zu  dieser  1:  1,196...  entsteht.  Das 
Verbal tnifs  zur  Flora  Dresdens  ist  nach  Ficinus 
Flora  fast  dasselbe,  wie  zu  der  von  Basel,  nämlich 
wie  97:  no —  und  die  Flora  Erlangens  zählt, * 
(ebenfalls  mit  Einschlufs  des  Getreides,)  nur  98 
Arten,  so  dafs  sie  der  von  Holland  kaum  gleich  zu 
setzen  seyn  dürfte.  Dafs  aber  solche  Floren,  wie 
die  genannten,  als  Repräsentanten  eines  verhält- 
nifsmäfsig  vergleichbaren  Gebiets  zu  betrachten 
seyen,  bedarf  kaum  einer  Erwähnung,  Wir  wollen 
die  Namen  der  seltenen  holländischen  Gräser  hier 
anführen. —  Asprella  oryzoides  Pal.  13.  —  Mi¬ 
lium  vernale  v.  H.  c.  ic.  bei  Katwyk  von  Hm.  de 
Jiaan  und  auf  den  Dünen  bei  Overveen  von  dem 
Verf.  entdeckt.  Der  Zweifel,  der  sich  uns  bei  der 
Vorstellung,  dafs  ein  von  Marschall  von  Bie¬ 
berstein  am  Caucasus  gefundenes  Gras  zugleich  an 
dem  Seestrand  Hollands  vorkomme ,  aufdrängt, 
uud  den  auch  der  Hr.  Verf.  S.  33.  hinlänglich  her¬ 
vorhebt,  wie  sehr  übrigens  die  Definition  und  wei¬ 
tere  Charakteristik  des  Mil .  vernale  bei  Marschall 
von  Bieberstein  mit  der  in  Holland  wohnenden 
Species  übereinzustimmen  scheinen,  hat  sich  später¬ 
hin  als  sehr  gegründet  erwiesen,  indem  Herr  van 
Hall  auf  seiner  in  diesem  Sommer  (1822)’  durch 
Deutschland  und  Frankreich  zurückgelegten  Reise 
Gelegenheit  fand,  nicht  nur  das  wahre  Milium  ver¬ 
lüde  M.  B.  in  wilden  und  kultivirten  Exemplaren 
zu  vergleichen,  sondern  auch  eine  frühere  Beobach¬ 
tung  und  Bestimmung  der  'bisher  als  M.  vernale 
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M.  B.  betrachteten  Species  kennen  zu  lernen  und 
darnach  seine  Beurtlieiluog  desselben  fest  zu  stel¬ 
len.  Wir  dürfen  hierüber  aus  einer  brieflichen 
Mittheilung  des  uns  mit  Wohlwollen  zugeneigten 
Hrn.  Verf.  unseren  Lesern  folgendes  zukommen  las¬ 
sen,  wofür  wir  ihren  Dank  zu  verdienen  hoffen. 
Vorher  sey  nur  noch  bemerkt,  dafs  die  in  der  vor 
uns  liegenden  Schrift  von  dem  Hrn.  Verf.  aufge¬ 
stellte  Beschreibung  dieser  Art  sehr  treu  und  gründ¬ 
lich  ist,  die  beigefügte  Abbildung  aber,  obwohl  sie 
dem  Habitus  hinlänglich  entspricht,  doch  dem  Be- 
dürfnifs  einer  gründlichen  Unterscheidung,  wegen 
des  Mangels  analytischer  Darstellung  einzelner  Thei- 
le,  nicht  Genüge  thut. —  Der  lir.  Verf.  bemerkt 
über  dieses  Milium  in  seinem  Brief  vom  29.  Nov. 
folgendes:  „Ich  halte  auf  meiner  Reise  Gelegen¬ 
heit,  das  kleine  Milium  von  unsern  Dünen  mit 
„dem  von  Hrn:  Prof.  Schräder  zu  Göttingen  kul- 
„tivirten  Milium  vernale  M.B. ,  mit  einem  getrock- 
„neten  Exemplare  derselben  Pflanze  in  dem  Her¬ 
barium  des  Hrn.  Prof.  Becker  zu  Frankfurt  a.  M. 

.)  V  f 

„und  endlich  mit  einem  Exemplar  vom  Caucasus  in 
„dem  Stevenschen  Herbarium  bei  dem  Jardin  des 
„planteszu  Paris  zu  vergleichen,  und  habe  gefunden, 
„dafs  dieses  letztere  sich  von  unserer  Pflanze  unter- 
„ scheidet:  culmo  foliisque  majoribus,  paniculae  ra- 
„mis  plurimis  patentibus,  glumis  (calicis)  magis  sca- 
„bris,  tota  scilicet  externa  superficie  tuberculata 
„apice  acutioribus  fere  acunrinatis.  Aber  meine 
?, Pflanze  ist  darum  nicht  als  eine  neue  Art  zu  be¬ 
frachten,  sondern  sie  findet  sich  schon  unter  dem 
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„Namen:  Milium  scabrutn  in  einer  kleinen,  fast 
„ganz  unbekannt  gebliebenen,  Schrift  von  Herrn 
„Me riet  de  la  ßulaye  beschrieben. 

„Ich  glaube  folgende  wesentliche  Differenzen 
„für  die  drei  Arten  der  eigentlichen  Gattung  Mi- 
„ lium  aufstellen  zu  können  : 

„i.  Milium  effusum  Lin.  radice  perenni,  cul- 
„mo  bi  -  tripedali  glaberrimo  laevissimo,  limbo  fo- 
„liorum  mediorum  semipedali,  tres  lineas  lato,  pa- 
„niculae  semipedalis  ramis  demum  reflexis  rachique 
„laevibus,  llosculo  calicem  superanle  v.  H. 

„  Synonyma  et  rel.  notissima. 

„2,  Milium  vernale  M,  ß.  radice  annua,  culmo 
„sesquipedali  scabro,  limbo  foliorum  (excepto  su- 
„periore)  duas  ad  tres  uncias  longo,  duas  lineas  la- 
„to,  paniculae  biuncialis  ramis  plurimis  patentibus 
„rachique  scabris,  ilosculo  calice  breviore.  v.  H. 

„Sy non.  Milium  vernale  Marschall  a  ßie- 
„b  erst  ein  Fl,  Taur.  Cauc.  L  p.  53.  Nro.  i33. 
„suppl.  p.  5g, —  Roem.  et  Schult.  S.  V.  If.  p. 
„3og. —  (Cat.  H.  Gorenk,  1812.  p.  3. —  Link.  En. 
„H.  ßerol.  I.  p.  71.) 

„ Agrostis  vernalis  Poiret.  Enc.  meth,  suppl. 
„I.  p.  25g. 

„3.  Milium  scabrum  Merlet;  radice  annua, 
„culmo  vix  pedali  scabro,  lirtibo  foliorum  (excepto 
„superiore,  quod  brevissimum,)  vix  sesquiunciali, 
?, lineam  lato,  paniculao  vix  sesquiuncialis  ramis 
„erectis  confertis  rachique  scabris,  ilosculo  calice 
,, breviore.  v.  H. 

„ Synom .  Milium  scabrum  Merlet  de  la  ßu- 
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„laye.  (Herborisations  dans  le  Departement  de 
„Maine  et  Loire,  et  aux  environs  de  Thouars,  De¬ 
partement  des  deux  Sevres,  par  feu  Mr.  Merlet 
„de  laßoulaye,  publiees  par  plusieurs  de  ses  ele- 
„ves.  Angers  1809.  p.  i3 1.  et  220.)  (Vidi  haue 
„plantam  Parisiis  in  berbario  viri  doctissimi  Ri- 
„ebard,  cujus  pater  illam  ab  ipso  Merletio  ac- 
„ceperat.)“ 

„ Milium  confertum  Lin.?  Willd.  (e  speci- 
„mine,  ab  ipso  Willdenowio  ad  Ricbardum, 
„patrem,  misso.)“ 

„ Milium  verncile  van  Hall  Syn.  gram.  p.  32, 
„Habitat  in  collibus  aridis  scliistosis  provinciae  Gal- 
>,licae  Andegavensis  prope  Thouars  (Merlet  1.  c.) 
„In  llalia,  ubi  hanc  plantam  reperit  vir  doctissi- 
„mus  ßridel  mihique  specimen  siccum  humanissi- 
„me  dedit.  ln  Belgii  arenosis  (vide  meam  Sy- 
„nopsin).“ 

„  Obseru .  Specimina  ßelgica  ,  quippe  qnae  in 
„solo  valde  arido  atque  in  umbra  creverunt,  in 
„culmo  foliisque  minus  sunt  scabra,  non  tarnen 
„perfecte  laevia^.  Soweit  die  eignen  Worte  des 
Herrn  Verfassers.  —  Polypogon  monspeliensis  ß 
Dec.  FJ.  Fr.  P.  maritimvm  Pers.  (conf.  Bot.  Z, 
1820.  p,  587  —  5go.)  die  Var.  oder  der  eigent¬ 
liche  Alopecurus  mon speliensis  Lin,  findet  sich  nicht 
in  Holland,  sondern  vorzüglich  an  den  Küsten  des 
Mittelländischen  Meers.  —  Agrostis  diffusa  Ho  st, 
die  auch  iinter  uns  noch  häufig  mit  A .  alba  ver¬ 
wechselt  wird,  scheint  das  eigentliche  Fioringras 
der  Landwirthe.  Agrostis  stolonifera  Lin.  wächst 
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nicht  in  Holland.  Was  der  Hr.  Yerf.  in  Rainvil- 
les  Herbarium  unter  diesem  Namen  fand,  gehörte 
tlreils  zu  A.  diffusa ,  tlieils  zu  A.  alba.  Der  Hr. 
Verf.  bemerkt:  „in  Agrosti  alba  y  (vivipara)  et  A . 

„ vulgär i  7  flores  non  vere  viviparae  videntur.  Co- 
j  „rolla  tan  tum  et  calix  pro  parte  majores  evadunt, 
„neque  hoc  solummodo  post  anthesin,  ut  Smith 
„aliique  scribunt,  verum  etiam  jam  ante  anthesin 
„locum  habet,  ut  in  rnultis  speciminibus  vidi^.  — 
Arundo  littorea\  bei  Kalwyk,  Ku hl.-—  Arundo  are- 
\  naria  (Psamma  littoralis  ßeauv.),  mit  3  Spielarten 
nach  G  orter:  nämlich  ß.  Gramen  sparteum  spi- 
catum  latifolium,  Bauh.  Pin.  5.  Comm.  Holl.  4q. 
—  *y.  Gramen  sparteum  spicatum,  foliis  mucrona- 
tis  brevioribus.  Bauh.  Pin.  5.  Comm.  Holl.  4q. — 
und  j'.  Gramen  sparteum  sive  spartum  maximum 
maritimum  Hollandicum,  spica  senalina.  Rai  Hist. 
1260.  Moris.  Hist.  3.  p.  180.,  —  welche  nähere 
Untersuchung  verdienen.  Die  Frage,  ob  Palisot 
ßeauvois  (Agrost.  i44.  t.  6.  f.  1.)  aus  richtiger  Be¬ 
obachtung  dieser  Rohrart  drei  Griffel  zuschreibe, 
hat  der  Iir.  Verf.  inzwischen  durch  eigne  Unter¬ 
suchungen  entscheidend  aufgeklärt  und  immer  nur 
zwei  Griffel  gefunden,  welches  wir  hier  ebenfalls 
aus  seinen  Mittheilungen  zu  der  Note  p.  46.  hin¬ 
zufügen  können.  —  Phalaris  canariensis .  An  We¬ 
gen,  auf  Misthaufen  und  Wällen  bei  Arnheim,  Har- 
derwTyk,  Naarden,  Rotterdam,  Amsterdam,  Leiden, 
Vianen  etc.  Schon  Rain  wille  hat  dieses,  für  exo¬ 
tisch  gehaltene  Gras  in  den  Fragm .  Agrostogra - 
phiae  Batavae.  Mspt .  für  einheimisch  erklärt.  — 
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Chilochloa  arenaria ,  nicht  seilen,  —  dagegen  ist 
Ch ♦  Boehmeri  erst  neuerdings  von  M  ul  der  am  Haag- 
schen  Weg  hei  Leiden  entdeckt  worden, —  Cyno - 
don  Dactylon .  —  JEHerochloa  borealis.  —  Briza 
media  Var.  ß  serotina:  panicula  erecta  oblonga 
coarctala,  locustis  ovatis  purpureis  erectis  quinque- 
iloris ,  in  den  Dünen,  bei  Waasdorp  von  I.  van 
S pyh  Vermeiden  gefunden,  scheint,  da  sie  sich  so 
bedeutend  durch  ihre  Gestalt  und  die  späte  Blüthe- 
zeit  (im  August)  auszeichnet,  auf  eine  specifische 
Verschiedenheit  hinzudeulen.  —  Melica  ciliata  ist 
noch  als  zweifelhaft  unter  den  Gräsern  der  hollän¬ 
dischen  Elora  genannt,  —  Eben  so  Poa  bullosa, 
die  nach  ßoerhaave  niemand  wieder  fand, —  Boa 
spicata.  Wurde  von  Deoandolle  nach  einem 
Briefe  an  Ilrn,  Prof,  Kops  im  Jahr  1799  auf  den 
Dünen  in  Holland  gesammelt.  Was  der  llr.  Verf. 
in  Rainville’s  Herbarium  unter  diesem  Namen 
sah,  war  Boa  maritima .  —  Boa  palustris  wird 
von  dem  Verf.  zuerst  unter  den  Holländischen  Gra¬ 
sern  aufgeführt,  —  Boa  maritima  bei  Delfzyl,  bei 
Amsterdam  etc.  „Differt  a  Boa  distante:  radice  repen- 
?>te,  panicula  magis  depauperata,  llorifera  patente, 
„rarissime  divaricata,  fructifera  contracta  nec  dellexa, 
„locustis  majoribus,  flosculis  longioribus  acutioribus 
„minime  retusis“. —  Boa  rigida  —  Bromus  rigens , 
Nach  van  Marum  auf  den  Dünen  von  Overveen 
bei  Haarlem.  —  Trisetum  airoides  soll  nach  Rain- 
ville  bei  Gorter  auf  den  Dünen  bei  Hillegom 
wachsen,  findet  sich  aber  nicht  mehr  in  Rain- 
▼  ille’s  Herbarium  vnd  der  Verf.  zweifelt  daher 
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mit  Recht,  ob  dieses  Alpengras,  das  Hr.  Prof.  Iloppe 
als  „eine  wahre  Gletscherpflanze“  characterisirt,  mit 
einiger  Wahrscheinlichkeit  in  die  Flora  der  Hol¬ 
ländischen  Dünen  gehören  könne. —  Bemerkt  zu 
werden  verdient,  dafs  Holland,  ausser  Aveha  (Aira) 
praecox ,  (Avena  Loefllingiana  Rainville  apud  Gor- 
terum)  nur  noch  die  einzige  Avena  fatüa  aiifzu- 
weisen  hat.  Avena  nuda  ward  nach  Oomfnelhl 
an  dem  von  ihm  angeführten  Standorte  nicht  mehr 
gesehen.  —  Schedonorus  serotinus .  Zweifelhaft. 
In  Rain vi lies  Herbarium  findet  sich  unter  Ag '/V>- 
stis  serotina  (Schedonorus  serotinus  Pal.  BeänV.) 
nur  eine  Form  von  Agrostis  vulgaris . — >  ‘Schedöno- 
rus  loliaceus .  —  Festuca  ovina  y.  maritima:  ‘  10- 
custis  majoribus  ovato — -  oblongis  6-7  -  floris  bre- 
viter  aristatis  compressis,  corollis  compressik,  voll 
JBeucker  Andraee  auf  den  Schorren  in  Frieslaud 
entdeckt,  scheint,  wenn  nicht  vielmehr  Spielart  von 
F.  duriuscitla,  eine  eigene  Art  zu  seyn.  Festuca 
glauca  fand  Hr.  de  ßeyer  bei  JYym wegen. —  Agro - 
pyrum  juncen.m;  Jlordeum  pratenss  und  maritim 
mum%  —  Ophiurus  incurvatus  ;  von  den  Hrn,  d  e 
Haan  und  Kühl  bei  Katwyk  gefunden. 

In  einem  Appendix  werden  von  S.  i36  an  m  ehrefei 
Pflanzen  ans  den  übrigen  phanerogamischen  Classeh 
des  Linneischen  Systems  angeführt  und  durch  bei¬ 
gefügte  Bemerkungen  erläutert,  mit  welchen  in 
neuererer  Zeit  die  holländische  Flora  durch  eifri¬ 
ge  Nachforschungen  bereichert  worden  ist.  Wir 
finden  darunter  mehrere,  die  zu  den  seltneren  der 
europäischen  Flora  gehören,  z.  B.  Qorispermum  'frys- 


sopifolium ,  Bliiuin  virgatum ,  Viola  lactea  Srn., 
Oenanthe  ßstulosa  ß  trijlora  Sm.,  Asparagus  qf/i- 
cinalis  ß  maritimus  v.  II.,  ( nee .  Pers. )  caule 
decumbente,  pedunculis  articulatis,  nodulo  ilori 
approximato;  sehr  ausgezeichnet,  doch  nicht  mit 
Asp.  maritimus  Pall,  zu  vereinbaren.  Trient a- 
tis  europaea ,  Oxalis  slricta,  Tormentilla  repians  L . 
(JPotentilla  nemoralis  Lehm.)  —  Draba  verna  ß. 
Boerhapiij  siliculis  rotundis.  Hier  scheint  uns  aber- 
mal&  die  russisch  -  caucasische  Flora  in  den  Weg 
zu,  treten.  Wir  glauben  nemlich  diese,  auf  einer 
alten  Mauer  zu  Delf  häufig  wachsende  Pflanze  ohne 
Bedenken  für  Draba  praecox  Steven  (Mein,  soc, 
nat.  cur,  Mosq.  3.  p.  26g.  M.  a  Bib,  supp],  p.  428 
-r-  Erophiia  praecox  DeCand.  B.  Veg.  II.  p.  35/.) 
siliculis  suborbiculatis  vix  pedicello  brevioribus,  sca- 
pis  tri  -  quinquelloris  (Dec.)  foliis  lanceolatis  den- 
tatis  hirtis  Stev.  1.  c.  halten  zu  dürfen.  Achillea 
nobilis,  Urtica  Dodartii  bei  Delft  und  im  liaag- 
schen  Busch;  kann  mit  aller  Wahrscheinlichkeit 
für  ursprünglich  einheimisch  gelten.  Nach  solcher 
Darlegung  des  Inhalts  dieser  kleinen  Schrift,  müfsen 
wir  wohl  den  Hrn.  Verf.  mit  seinen  eignen  Worten 
(Praef.  p.  12.)  im  Namen  der  Wissenschlaft  auffor¬ 
dern  :  ut  per  reliquum  etiam  vitae  tempus  hoc  opus 
magis  magisque  perficiat  et  patriae  plantis,  si  lata 
sinunt,  ulterius  examinandis  operam  impendat. 

Nees  v.  Esenbeck* 
III.  Todesfälle. 

(Nachtrag  über  Kohaut’s  Todesfall.) 

Aus  der  französischen  Kolonie  am  Senegal,  ist 
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schon  im  Oktober  vorigen  Jahrs  die  Nachricht  in 
Paris  eingetroffen,  dafs  Franz  Kohaut  aus  Prag, 
in  Diensten  des  Hrn.  Sieber  dort  gestorben  ist. 
Er  scheint  sich  seinen  Tod  durch  zu  grofsen  Eifer 
zugezogen  zu  haben.  Nachdem  er  einst  spät  Abends 
vort  einer  Excürsiort  zurückkehren  wollte,  hatte  er 
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eine  so  reiche  Ausbeute  an  Pilanzen  gemacht,  dafs 
er  um  sie  forlz'ubringen  sein  Hemde  auszog,  sie 
hineinband,  und  so,  fast  nackend  in  der  Nacht  den 
Rückweg  antrat.  Ein  böses  Fieber  und  sein  Tod 
sollen  die  Folge  davon  gewesen  seyn. 

Abgesehen  davon,  dafs  alles  von  ihm  bisher  ge¬ 
sammelte  nun  vielleicht  verloren  ist,  und  dafs  die¬ 
ser  Verlust  Hm.  Sieber  insbesondere  empfindlich 
trifft;  so  mufs  man  auch  für  die  Wissenschaft  im 
allgemeinen  den  Tod  dieses  jungen  Mannes  bedau¬ 
ern,  von  dessen  Mutli  und  rastlosen  Eifer  man  noch 
viel  erwarten  durfte.  Ohne  alle  wissenschaftliche 
Bildung,  blos  praktischer  Gärtner,  keiner  andern 
Sprache  mächtig,  als  der  böhmischen  und  der  deut¬ 
schen,  wagte  er  sich  ganz  allein  in  Länder,  welche  ihm 
selbst  dem  Namen  nach  fremd  gewesen  seyn  moch¬ 
ten.  Zuerst  folgte  er  Hrn,  Sieber  nach  Aegypten 
und  Palästina,  lernte  hier  die  Art,  in  kurzer  Zeit 
viel  zu  sammeln,  und  leiste  darauf  mit  dem  Wahl¬ 
spruch  „Gott  ist  ja  überall“  ganz  allein  nach  Mar¬ 
tinique,  wo  er  in  weniger,  als  zwei  Jahren  die  fiora 
Martinicensis  sammelte,  nebst  einer  grofsen  Menge 
von  Gegenständen  aus  allen  Reichen  der  Natur. 
Kaum  zurück,  übernahm  er  es,  den  Senegal,  und 
dann  einen  grofsen  Tlieil  von  Amerika  zu  berei- 


;sen.  Aber  das  mittlere  Afrika,  dessen  unvollkom¬ 
mene  Kenntnifs.  wir  schon  durch  so  viele  Opfer 
erkauft  haben,  raffte  auch  ihn  hinweg,  defsen  glück¬ 
liche  Constitution  dem  Samiel  in  Arabien  und  der 
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Cholera  morbus  auf  den  Antillen  widerstanden  hat¬ 
te.  Wo  immer  er  unbekannt  ruhen  möge,  Friede 
mit  ihm.  Sein  Monument,  das  Sieber  ihm  schon 
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bei  seinen  Lebzeiten  setzte,  ist  die  Kohautia  te- 
traptera,  -  .  _ 

T  *  1  V  4. 

C^rlsruhe.  ,,  F.  Mayer. 

XI.  Anzeigen. 

1.  Von  der  ersten  Centime  meiner  nach  einer 

*•  4  E  t  t  V#  *  .  >  ’’r  «» -«  J  _ 

verbefseiten  Methode  eingelegten  deutschen  Graser, 
jkönnen  zu  der  neuen  Ausgabe  noch  bis  zum  Schlüs¬ 
se  dieses  Jahrs  Bestellungen  gemacht  werden,  da 
alsdann  der  Längst  versprochene  Text,  Titel,  sammt 
dem  Subscribentenverzeichnifs  unfehlbar  mit  abge¬ 
liefert  werden  wird.  „  • 

jRegensburg,  im  März  1823.  Dr.  Hoppe* 

'  ‘  r 

Audiatur  et  altera  pars! 

2.  Tn  den  Verhandlungen  der  Gesellschaft  na¬ 
turforschender  Freunde  zu  Berlin  Bd.  3.  Stück  3. 
p.  373.  befindet  sich  ein  Aufsatz,  betitelt:  Ein  Zwei¬ 
fel  und  zwei  Algen  von  Dr.  Adalbert  von  Cha¬ 
in  iss  o,  welcher  hiedurch  allen  Gläubigen  der  neuen 
Umwandlungslehre,  noch  mehr  aber  den  Ungläubi¬ 
gen  um  sie  in  ihrem  Irrglauben  zu  bekräftigen,  be¬ 
stens  empfohlen  wird* 

Druckfehler. 

Flora  1823  Nr.  4.  p.  Ö2.  Z.  3.  v.  u.  statt  Steintbal, 
lies  Rbeinthal.  p.  55,  Z.  10.  v.  u.  statt  Stoffeln,  lies  Koffein, 
p.  56.  Z.  1  y.  oben  statt  Stolfeln  ,  lies  Roifeln.  p.  5j.  Z.  4.- 
y.  u.  statt  minestra,  lies  Minestra,  p.  58.  Z.  37  v.  u,  statt 
Val  di  Cafsina,  lies  Val  di  Safsina.  p.  58.  Z.  12.  v.  u.  statt 
jedes  lies  jeder,  p,  60«  Z%  i4,  v.  u.  statt  Ravenna,  lies  Bavena. 
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Botanische  Zeitung. 


Nro.  i3.  Regensburg,  am  7,  April  1823. 


L  Recensionen. 

1.  Mantissa  in  Volumen  primum  Systematis  Vege- 
tabilium  Caroli  a  Lin  ne  ex  editione  Job.  Ja c. 
Römer  Med.  Dr.  etc,  et  Jos,  Aug.  Schuttes 
M.  Dr.  etc,  curante  J.  A.  Schuttes  M.  Dr,  et 
Prof.  p.  o»  Stuttgardtiae  sumtibus  J.  G,  Cofr- 
tae.  1822.  8* 

-Der  erste  Band  der  neuen  Ausgabe  des  Sy - 
stema  Ve^etdbilium  erschien  bekanntlich  im  Jahre 
1817,  Während  des  Drncks  dieses  Bandes  wurden 
3o  Seiten  Nachträge  nothwendig,  und  nun  nach 
kaum  fünf  Jahren  ist  schon  ein  ganzer  Band  von 
beinahe  4o q  Seiten  zu  jenem  ersten  Bande  noth¬ 
wendig  geworden.  Der  Verf.  zog  es  vor,  diese 
JNacliträge  eher  erscheinen  zu  laUen,  als  die  Fort¬ 
setzung  des  Werks  selbst*  Sie  enthalten  fast  ganz 
vollständig  alles  nachgetragen,  was  bis  auf  den  heu¬ 
tigen  Tag  über  neue  hieher  gehörige  genera  und 
species  bekannt  wurde,  zugleich  aber  auch  viele 
Berichtigungen  und  vollständigere  Beschreibungen 
schon  Irüher  im  System  aufgeführter  Pflanzen,  be¬ 
sonders  auch  hinsichtlich  der  Synonymie*  Auf 
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diese  Art  wird  nun  freilich  das  Werk  sehr  vervoll¬ 
ständigt,  aber  auch  dessen  Gebrauch  erschwert. 
Nehmen  wir  z,  B.  gleich  das  erste  genus  Canna, 
so  ist  die  Abhandlung  über  die  dazu  gehörigen  Ar¬ 
ten  an  vier  Stellen  zerstreut,  nämlich  Syst.  Veget.  1. 
p.  11  — ■  17  und  p.  Ö57.  sodann  Mantissa  p.  4 —  7 
lind  p.  66.  Unsers  Dafürhaltens  würde  es  besser  ‘ 
seyn,  die  Vollendung  des  Ganzen  so  viel  möglich 
zu  beschleunigen.  Denn  es  ist  mit  Sicherheit  vor¬ 
auszusehen,  dafs  nach  wenigen  Jahren  wieder  Sup¬ 
plemente  zu  dieser  Mantissa  nöthig  seyn  werden. 
Wollte  man  also  vollständig,  die  im  Laufe  der  Zeit 
nothwendig  werdenden  Ergänzungeu  liefern ,  so 
würde  man  vor  lauter  Streben  nach  Vollendung 
nie  ans  Ende  kommen.  Noch  mehr  ist  voi auszu¬ 
sehen,  dafs  wenn  Hr.  Schultes  zugleich  diese 
Nachträge  und  die  Fortsetzung  besorgen  wollte,  er 
unter  der  Last  des  zu  bearbeitenden  Stoffes  wo 
nicht  erliegen,  doch  nur  äusserst  langsam  fortrü¬ 
cken  werde.  Soli  also  das  Werk,  wie  wir  sehr 
wünschen,  und  was  schon  der  Hr.  Verleger  wegen 
des  nicht  unbedeutenden  darauf  verwandten  Kapi¬ 
tals  betreiben  wird,  fortgesetzt  werden,  so  kann  es 
sich  wohl  nur  durch  einen  raschen  Fortgang  erhal¬ 
ten,  sonst  wird  es  in  kurzer  Zeit  durch  DeCan-  j 
dolle’s  und  Tr  attinnik’s  Werke,  weichein  ihren  j 
einzelnen  Theilen  abgeschlofsene  Monographien  vor-  1 
stellen,  und  im  Nothfall  sich  gegenseitig  ergänzen  I 
können,  verdrängt  werden.  Ein  solcher  schneller  ] 
Fortgang  könnte  erzielt  werden,  wenn  Hr.  Schul-  1 
tes  sich  mit  einigen  Botanikern  verbände,  welche 
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zu  gleicher  Zeit  an  dem  Werke  arbeiteten ,  wo¬ 
bei  dann  er  selbst  —  wie  es  bei  den  umbellatis 
im  6ten  Bande  der  Fall  war,  die  Redaction  und 
Durchsicht  sich  vorbehielte.  Mitarbeiter  zu  finden 
dürfte  so  schwer  nicht  se3rn,  da  das  Werk  selbst 
doch  mehr  einen  referirenden,  als  kritischen  Cha¬ 
rakter  hat,  und  als  solches  nur  durch  treue  Samm¬ 
lung  und  schnelle  Ueberlieferung  vom  botanischen 
Publikum  gehörig  unterstützt  werden  dürfte.  Ist 
dann  das  Werk  als  Sammlung  vollendet,  so  kön¬ 
nen  die  Mantifsen  neben  den  nölliigen  Nachträgen 
auch  die  Kritik  vervollständigen.  Rec.  ist  daher 
gar  nicht  der  Meinung  eines  andern  Mitarbeiters 
der  Flora,  dafg  jetzt  eine  neue  Ausgabe  eines  Sy- 
stema  Vegetabilium  unternommen  Werden  möchte, 
sondern  er  wünscht  nur  die  schnelle  Fortsetzung 
des  angefangenen,  ohne  welche  das  Werk  ganz  si¬ 
cher  niemals  zur  Vollendung  kommt. 

Es  kann  hier  nicht  erwartet  werden,  den  In¬ 
halt  dieser  Manlifsa  näher  angezeigt  zu  finden.  Wir 
erkennen  dankbar  den  Flcifs,  welchen  der  Verf. 
auf  die  Sammlung  der  Materialien  verwendet.  Dafs 
hei  den  meist  nur  erst  seit  kurzer  Zeit  bekannten 
Gegenständen  wenige  kritische  eigene  Untersuchun¬ 
gen  zu  Grunde  liegen  können,  erhellet  aus  der  Na¬ 
tur  der  Sache.  Gröfstentheils  sind  die  neuen  Pflan¬ 
zen  aus  Ostindien,  nach  der  Flora  indica  von  Rox- 
burg,  Wal  lieh  und  Car ey,  so  wie  die  neuen  Bra¬ 
silianischen  der  Inhalt  dieser  Mantifsa.  Mit  der 
Zeit  wird  die  Kritik  hier  noch  vieles  zu  berichti¬ 
gen  finden ;  denn  so  grofs  auch  namentlich  der 

Na 
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Reicbtlium  an  Pflanzen  in  dem  jetzt  erst  genauer 
durchsuchten  ßrasilien  seyn  mag,  so  kann  es,  wenn 
mehr  als  ein  Duzend  Schriftsteller  *)  zu  gleicher 
Zeit  und  unabhängig  von  einander  die  zu  beschrei¬ 
benden  Gegenstände  an  sich  reifsen,  nicht  anders 
feyn,  als  dafs  eine  und  dieselbe  Pflanze  öfters  un¬ 
ter  den  verschiedensten  Kamen  und  Beschreibun¬ 
gen  dem  Publikum  dargeboten  wird.  Schon  jetzt 
liefsen  sich  auch  aus  dieser  Mantifse  Belege  zu  die¬ 
ser  Vermuthung  geben, 

*)  Uusers  Wissens  haben  bereits  folgende  Schriftsteller 

ganz  unabhängig  von  einander  brasilianische  Pflanzen 

beschrieben  oder  benannt:  1)  Bertoloni.  2)  Lean¬ 

der.  3)  Link.  4)  Martins  und  Ne  es.  5)  Mi  kan. 

6)  R  a  d  d  i.  7)  S  ch  r  a  d  e  r.  8)  S  ch  r  a  n  k.  9)  Spren¬ 
gel,’  10)  Sterler  (im  hovtus  Nyraphenburgensis.) . 
11)  Thunberg.  12)  Weber  (im.  Hortus  Ivieliensis) 
und  iiberdiefs  haben  viele  dieser  Schriftsteller  ihre 
Pflanzen  bekannt  gemacht  ohne  die  Werke  von  Hum- 
b  o  1  d  und  Bonplknd  und  R u  i z  und  P  a  v  o  n  ge¬ 
hörig  verglichen  zu  haben,  in  welcher  nicht  nur  neu¬ 
gemachte  genera,  sondern  auch  species  bereits  hinläng¬ 
lich  beschrieben  voxkommen.  So  ist  Stifftia  Mi- 
k  a  n,  welche  dasselbe  genus,  als  Augusta  Leander  ist, 
nichts  andei’9,  als  das  längst  bekannte  genus  Plazia 
Ruiz  und  Pav.  Auf  der  andern  Seite  werden  ver¬ 
schiedene  genei'a  mit  demselben  Namen  belegt :  so  ist 
Bertolonia  Spreng,  etwas  ganz  anders,  als  Bertolonia 
R  a  d  d  i,  wenn  gleich  beide  bi’asilianische  Pflanzen  sind, 
abgesehen  davon,  dafs  schon  von  Spin  und  DeCan- 
dolle  zwei  vei’schiedene,  freilich  nicht  haltbare  genera 
denselben  Namen  erhalten  haben.  Warum  hört  man 
dann  den  Vorschlag  des  Hm.  Grafen  von  Sternberg 
nicht?  (cfr.  Flora  1821.  p.  a3.) 
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Die  vaterländische  Flora  hat  in  diesem  Supple¬ 
mente  nur  3  Nachträge  erhalten,  die  wir  nachste¬ 
hend  mittheilen,  damit  unsere  Botaniker,  die  nicht 
blols  lesen,  sondern  auch  sehen  und  sich  überzeu¬ 
gen  wollen,  denselben  nachspüren  mögen. 

1.  Veronica  grandifolia  de  Vestj  spica  tcr- 
minali  oblongo-cylindrica,  basi  saepe  aucta,  corol- 
lis  calycem  parum  excedentibus,  bracteis  calyci 
subaequalibus,  foliis  sessilibus  ovato  -  oblongis  gla- 
briusculis,  superioribus  dentatis,  mediis  fere  dimi- 
dia  longitudine  caulis  firmi  villosi  prostrati. 

Hab.  in  alpibus  Zillerthal* 

2.  Veronica  Gebhardiana  deVest;  racemo  ter- 

minali,  florihus  capsulisque  erectis,  foliis  elliptico-, 
subrotundis  integerrimis  glabris:  inferioribus  petio- 
latis,  caule  erecto,  ramis  prostratis,  filis  a^illaribus 
radicantibus.  * 

H.  in  alpe  Schwarzenstein  in  Zillerthal  ad  ri- 
vulum  e  glacie  aeterna  promanantem» 

3.  Veronica  Mülleriana  de  V e s t ;  racemo  la- 
t  er  all ,  floribus  capsulisque  emarginatis  erectis,  fo¬ 
liis  ellipticis  integerrimis  obtusis  hirtis  ciliatis  bre- 
viter  petiolatfs,  caulibus  brevibus  prostratis  radi- 
canlibus. 

H.  in  Styria  superiore* 

Was  die  typographische  Einrichtung  betrifft,  so 
ist  immer  deutlich  auf  die  geeignete  Stelle  im  Sy¬ 
steme  verwiesen  und  die  zweckmäfsige  Veranstal¬ 
tung  getroffen,  dafs  die  Supplemente  zu  jeder  Klas¬ 
se  abgesondert  beigebunden  werden  können.  Druck¬ 
fehler  sind,  wenn  der  Verf,  die  Korrektur  nicht 


vollständig  selbst  besorgt,  bei  solcheti  W'etfken 
fast  unvermeidlich  und  finden  sich  auch  hier  nicht 
selten. 

2#  Flora  von  Stuttgardt.  Herausgegeben  von  Profes» 
sor  Zenneck  in  Hohenheim*  Sichtbar  blühen¬ 
de  Pflanzen.  Stuttgardt  bei  Zuckschwerdt,  1822» 

4,  (Mit  einer  Tafel  in  Steindruck  55.  Seit.) 

S,  Systematisches  Ferzeichnifs  der  hei  Tübingen  und 
in  den  umliegenden  Gegenden  wildwachsenden 
•phanerogämi sehen  Gei(dlchsey  mit  Angabe  ihrer’ 
Standorte  und  ßlülhezeit  von  Profefsor  Schüb- 
/  1er.  (Beilage  zu  itnd  abgedruckt  aus  Dr.  Ei¬ 
senbachs  Geschichte  und  Beschreibung  der 
'  Stadt  und  Universität  Tübingen,  1822*  —  6ov 

5.  kl.  8.) 

Mit  Vergnügen  zeigt  Referent  diese  beiden  nach 
langer  Zeit  erscheinenden  Beiträge  zu  einer  Flora 
Würtembergs  an.  Ist  doch  seit  26  Jahren  (1786  von 
welchem  Jahre  Hm.  Hofrath  v.  Kerners  Flora  Stutt- 
gardtiensis  ist)  nichts  mehr  über  die  Pflanzen  die¬ 
ses  Theils  von  Deutschland  erschienen,  aufser  el¬ 
fter  Abhandlung  der  sehr  frühe  wieder  aufgelösten 
botan*  Gesells.  in  Mergentheim,  *)  so  dafs  die  Theil- 
nahme  an  der  Kenntnifs  der  vaterländischen  Pflanzen 
fast  ganz  erloschen  schien.  Diese  spricht  sich  nun 
aber  durch  die  genannten  Beiträge  wieder  auf  eine 

■  *  r  r  f  •  »  ,  .»  r 

*)  Etwas  über  Standorte  und  Bluthezeit  der  in  den  Fixr- 
stenthiimern  Hohenlohe  und  Mergentheim,  entdeckten 
Fflanzen.  Ein  patriotischer  Aufruf  an  alle  diejenigen, 
welche  sich  mit  Beiträgen  zu  einer  vaterländischen  Flora 
befafscu  wollen.  Mergentheim  3816.  8, 
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tbätige  Art  aus,  und  wenn  die  in  dem  Correspon- 
denzblatt  des  würtembergisclien  landwirtschaftlichen 
Vereins  (April  1822.  p.  321.)  enthaltene  Aufforde¬ 
rung:  ^Beiträge  zu  einer  zu  bearbeitenden  vollstän¬ 
digen  Flora  von  Würtemberg  zu  liefere“  einen  gu¬ 
ten  Erfolg  hat,  so  dürfen  wir  hoffen,  bald  'eine  um- 
fafsende  Phytographie  f  dieses  Landes  zu  erhalten, 
weichte,  so  geringe  auch  die  Gränzen  desselben  sind, 
und  so  wenig  ausgezeichnetes  seine  physische  Be¬ 
schaffenheit  erwarten  läfst,  immerhin  durch  ver¬ 
einte  Bemühungen  und  Beobachtungen  ein  interes-  * 
santer  Beitrag  zur  Kenntnifs  der  deutschen  Pflan¬ 
zen  werden  dürfte. 

Kr.  1.  giebt  in  tabellarischer  Form  1.  eine  kurze 
Erklärung  der  gebrauchten  Kunstausdrücke  (erläu¬ 
tert  durch  die  Steintafel)  2.  eine  Uebersicht  des 
Linneiscben  Systems,  3«  Eintheilung  der  Gattungen 

nach  demselben,  4.  Eintheilung  der  Arten  nach  Clas- 
'  >  **  _ 
sen,  Ordnungen  und  Gattungen.  Im  Anhänge  noch 

ein  Verzeichnifs  der  Hauptiündorle  der  aufgezähl¬ 
ten  Pflanzen.  Es  sind  4oo  Gattungen  und  etwa  1000 
Artenaufgezählt,  welche  Anzahl  jedoch  nur  durch  Auf¬ 
nahme  der  Ökonomisch  cpltivirten  Pflanzen  so  hoch 
steigen  konnte;  wirklich  einheimisch  dürften  in  ei¬ 
nem  Umkreis  von  zwei  Stunden  nur  etwas  über 
700  angenommen  werflen..  Die  Diagnosen  und  Na¬ 
men  sind  deutsch  und  zwar  fast  wörtlich  aus  Roh¬ 
ling  aufgenommen;  die  lateinischen  Namen  sind  ne- 
bep  beigesetzt.  Uebrigens  ist  kein  Schriftsteller  ci- 
tirtj  und  das  Ganze  als  eine  Synopsis  der  Flora  von 
Stuttgardt  anzusehen.  Kritische  Untersuchungen 
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sind  keine  beigegeben,  und  dem  Verf.  scbeinen  über 
die  aufgezählten  Pflanzen  keine  Zweifel  geplagt  zu 
haben,  Uebrigens  hat  derselbe  sehr  fleifsig  gesam¬ 
melt,  und  Referent  ist  unerwartet  auf  mehrere  Pflan¬ 
zen  gestofsen,  welche  er  in  der  Nahe  von  Stutt- 
gardt  nicht  erwartet  hätte,  z,  B.  Gentiana  campe - 
stris,  gewöhnlich  weiter  nach  Norden  oder  auf  Al- 

'  penwiesen,  Phyteuma  '  orbiculare ,  gewöhnlich  auf 
höherh  Bergen  als  die  Stuttgardter.  Melampyrum 
sylvaticum  ist  nicht  in  Würtemberg,  sondern  blos 
ilf.  nemorosum ,  jenes  ist  in  Alpenwäldernt  Thlaspi 
alliaceurn%  Refer.  gab  sich  viele  Mühe  dieses  zu  fin¬ 
den,  aber  vergebens;  sollte  es  nicht  eine  Varietät 
von  arvense  seyn?  Hieracium  sylvaticum,  doch  wohl 
nur  H*  murorrjm  varf  sylvatica.  Chondrilla  juncea • 
Amarant  hus  viridis  ist  der  A,  spicatus  Lam,  ge¬ 
wöhnlich  A.  retroflexus  Willd.  genannt.  Der  wahre 
A ,  viridis  ist  schwerlich  in  Würtemberg.  Dagegen 
hat  Refer.  auch  einige  vermifst :  z.  ß.  Crepis  virens 
im  Spätjahr  sehr  häufig,  Caucalis  grandißora, 
racleum  angustifolium  ^  Valeriana  Plm}  Portulaca 
oleraceaj  welche  wenigstens  in  der  Nähe  der  Stutt- 
gardtev  Flora  Vorkommen.  Papier  und  Druck 
sind  nicht  empfehlend;  Druckfehler  sehr  viele  ste- 

»  ",  f  ,  , 

hen  geblieben. 

Nrf  2.  giebt  blos  ein  Verzeichnifs  der  aufge^ 
fundenen  Pflanzen  nach  Namen,  Standort  und  Blü- 
thezeit.  Es  macht  noch  nicht  auf  Vollständigkeit 
Anspruch,  sondern  zeigt  blos  an,  was  Hr.  Prof. 
Sch  üb  ler  und  einige  Freunde  hauptsächlich  int 
den  letzten  4  i»  der  Tübinger  Gegend  beq«* 


beeiltet  haben.  Da  man  bei  der  Vergleichung  mit 
der  von  J.  F.  Graelin  herausgegebenen  Flora  Tü¬ 
bingens»  sehr  viele  Pflanzen  vermifsen  miifste,  so 
macht  der  Verf  die  Bemerkung,  dafs  sich  einige 
Aerzte  der  damaligen  Zeit  bemüht  haben,  njerckwür- 
dige  Pflanzen  in  der  Gegend  auszusäen  und  anzü- 
pilanzen,  welche  sich  mehrere  Jahre  mögen  erhal¬ 
ten  haben;  andre  in  der  genannten  Flora  angeführ¬ 
ten  Pflanzen  beruhen  wohl  ohne  Zweifel  auf  un- 
richtigen  Bestimmungen.  Aufgefallen  sind  Refe¬ 
renten  Poa  sudetica  und  Festuca  loliacea  welche 
auf  dem  (i4oo  Fufs  über  das  Mittelmeer  hohen) 
Osterberg  wachsen  sollen.  Bromus  velutlnus  wird 
auf  dem  Schlofsherg  wachsend  angegeben,  er  findet 
sich  aber  sehr  häufig  unter  dem  Getreide  durch 

......  •.*.»*  i ,  $  _  »  »  * 

ganz  Würtemberg.  Gnaplialium  sylpaticum  ist  dicht 
das  Linneiscke  sondern  G.  rectum.  JFilld .  Ver- 
mifst  hat  Ref.  Scorzonera  humilis  und  Cineraria 
integrifolia ,  erstere  hat  er  vor  18  Jahren  auf  dem 
Stizberg,  letztere  hinter  Schwärzloch  gefunden. 
Der  Verf.  führt  beide  nur  als  Pflanzen  der  würtem- 
bergischen  Alp  auf.  Euphorbia  sylvatica  und 
M enyanthes  trifoliata,  als  Alpbewohner  angeführt, 
kommen  in  viel  niedrigen  Gegenden  des  Neckars 

*)  Die  würtembergische  sogenannte  Alp  ist  ein  bei  Sulz 
und  Rotweil  sich  an  den  Schwarzwald  anlehnendes 
etwa  18  Meilep  nordöftlich  zwischen  dem  Neckar  und 
der  Donau  sich  hinziehendes,  aber  nie  über  18  —  1900 
Fufs  über  das  Mittelmeer  erhabenes  Gebirge ,  welches 
wir  hier  bemerken,  damit  man  nicht  den  gewöhnlichen 
Begriff  einer  Alpe  auf  dasselbe  anwcüdef 


202 


vor.  Merkwürdig  ist,  dafs  Astrantia  minor  schon 
bei  Hohentwiel  wächst.  : 

Der  Verf,  vergleicht  noch  kurz,  die  Flora  der 
Gegend  von  Tübingen  mit  der  von  Heidelberg  und 
Mannheim,  i^nd  fügt  einige  ßemerktmgen  über  die 
Vegetationsgränzen  etlicher  cultivirter  Pflanzeri  bei; 


*  ■>*>''  j  *'  ■' j  \  •  ,  •  i  ■  ■  < 

4.  Crypto  vermische  Gewächse ,  besonders  ae$  jticn~ 
telgebirgs .  Gesammelt  von  H.  C.  Fünck,  ver- 
schieden  er  naturforschenden  Gesellschaften  Mit¬ 


glied.  Acht  und  zwanzigstes  Heft.  Leipzig,  1822.' 

f,  j'-  3  ’*  r.  \  *  . 

ln  Commission  bei  Johi  Ambr.  ßarth. 


DerHr.  Herausgeber  dieser  schätzbaren  Samm¬ 
lung  getrockneter  Gewächse  aus  allen  Ordnungen 
der  a4v  Klasse  des  Linneischen  Pflanzensystems, 
fahrt  fort,  durch.  Mittheilung  seltener  und  interes¬ 
santer  Arten,  welche  er  auf  seinen  wiederholten 
Alpenreisen  theils  selbst  gesammelt,,  tlieils  aber  auch 
von  seinen  Freunden  und  Schülern  erhalten  hat,  das 
Interesse  derselben  immer  mehr  zu  vermehren.  Das 
vorliegende  Heft  liefert  abermals  einen  deutlichen 
Beweis  dieses  Strebens,  und  wir  können  uns  um 
so  mehr  auf  eine  blofse  Anzeige  des  Inhalts  be¬ 
schränken,  als  die  Einrichtung  dieser  vortrefflichen 
Sammlung,  welcher  ein  grofser  Antheil  an  den  Fort¬ 


schritten  der  Kryptogamenkunde  gebührt,  durch  die 
frühem  Hefte  allgemein  bekannt  ist. 


Nr.  566.  Polypodium  calcareum  Sm auf  Kalk¬ 
felsen  bei  Müggendorf  und  Salzburg.  Diese  Art, 
welche  man  lange  mit  Dryopteris  verwechselte,  ist 
in  den  Salzburger,  Tyroler  und  Kärnthner  Alpen 
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gemein  und  findet  sich  dort  viel  häufiger,  als 
P.  JDryo}iferis/  <\ü$  mehr  dem  nördlichen  Deutsch¬ 
lande  anzugehören  scheint.  —  Nr,  56/.  Gymnosto 
mum  sepincola  Funch,.  erectum  subramosum,  foliis 
lanceoiato  -  subulatis  tortilibus,  theca  ovato-cylin- 
drica,  operculb  conico  -  obtuso  incurvo :  unter  Heur 
cken  bei  Gefrees.  Ist  nach  R.  Brown  ein  Hyme — 
nostomum  und  zwar  II obliquum  Nees  ab  Eserin 
heck.  *)  —  Nr.  568.  Splachnum  * Froelichianum 
Hedw.  Auf  d^n  Alpen  Kärnthens  und  Tyrols.  r-rfi 
Nr,  56g.  Grimmia  atrata  Mielichhofer ;  vom  Nafs- 
felder  Tauern,  —  Nr.  570.  Trichostomum  sudeti- 
cum  Funch;  auf  Steinen  am  Weifswafser  auf  ^dem 
Riesengebirge*,  Jul. —  Nr.  571,  Dicranum  monta¬ 
nem  H.;  sehr  instruktive  Exemplare  dieses  mit 
Früchten  so  seltenen  Mooses.  —  Nr.  672.  Ortho -i 
triehum  Sturmii  H.  et  II.  ;  auf  Felsen  bei  Heiligen-, 
blut.  —  Nr*  573,  Nechei'ia pumila  Hedw.;  an  Baum¬ 
stämmen  hei  Zweibrücken  von  Bruch,  bei  Baaden 

1 

von  Bauer  gesammelt.  —  Nr.  5y 4.  Timmia  au¬ 
striaca  Hedw»,  im  Wald  am  Fufse  der  Retschütz- 
alpe  (nicht  Thuschnitzälpe,  wie  irrig  angegeben  ist) 
bei  Heiligenblut.  Die  früher  unter  diesen  Nameh 

X 

gelieferte  Art,  ist  T.  bavarica  Hefsler .  —  Nr.  byS. 
Eryum  Zierii  Hedw.  Hr.  Funck  hat  dieses  gleich 
merkwürdige,  als  schöne  Moos,  das  sich  auf  den 
Alpen  nicht  gar  selten,  aber  immer  nur  in  sehr  ge¬ 
ringer  Menge  findet,  nun  auch  bei  Berneck  auf  dem 
Fichtelgebirge  gefunden.  —  576.  Jungermannia 

—  '  "  '  ■ . -  -  •  ,  I  . 

*)  Bryologia  germanica  etc.  Fase.  i.  T,  XII. 
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implexa  Schl.,  von  Hrn.  F.  auf  Felsen  im  Riesen¬ 
gebirge,  über  welche  die  Aupe  herabfallt,  gesam¬ 
melt.  — ■  577.  Batrackospermum  Myurus  DeCand.; 

auf  Steinen  in  Gebirgsbächen,  Mart.,  Apr.  —  578. 
Solorina  crocea  Aohar. ;  von  dem  Heiligenbluter- 
und  Malnitzertauern.  Diese  schöne  Flechte  findet 
sich  nur  in  der  J\Tähe  der  Schneeregion,  aber  dann 
auch  zuweilen  in  solcher  Menge,  dafs  sie  den  gan¬ 
zen  Boden  bedeckt.— -  579.  Lecanora  rubra  Ach.; 

auf  :  Ahornstämmen.  «*#*:  58o.  Parmelia  speciosa 

Ach.\  auf  Ahornstämmen  bei  Berchtesgaden.  —  58i. 
Borrera  leucomela  Ach.;  von  Bauer  auf  dürren 
Tannenästen  bei  Baaden  gesammelt. —  682.  Sphae- 
ria  dryina  Pers;  auf  altem  Holze. —  583.  Sphaeria 
Gnomon  Persf;  auf  abgefallenen  Haselnufsblätlern.' — 
584.  Xyloma  salicinum  Pers;  auf  Blattern  der  Sa¬ 
lix  caprea.  - —  -  585;  Xyloma  Ilicis  Fries.;  auf  ab- f 
gefallenen  Blättern  von  Ilex  aquifolium  bei  ßei- 
chenhall  gesammelt, 

II.  Anfrage. 

V 

Ist  Carex  saxatiiis  L.  ein  deutsches  Gewächs? 
Dafs  Carex  saxatiiis  Suter,  Scopol,  (also  auch 
Hotli)  Mattusk.  Hudson,  nicht  die  Linn.  Pllanze 
sey,  bemerkt  Steudel  ( Nomenclator  pag.  161.) 
sehr  richtig.  Scopoli’s  Pllanze  ist  Carex  nigra, 
aber  die  Suterische,  ob  dieser  gleich  Scopoli 
citirt,  kann  nicht  liielier  gerechnet  werden,  denn 
wenn  er  von  capsulis  longe  rostratis  bifidis  spricht, 
pnd  seine  Pflanze  mit  C.  strigosa  in’  Vergleichung 
bringt,  so  fallt  alle  Aehnlichkeit  weg. 
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Auch  Scbktihr  ist  bei  dieser  Art  in  der  Be¬ 
schreibung  sehr  unzuverläfsig,  denn  er  cilirt  Mat- 
tuaka,  Roth,  Gmelin,  Scopol.,  von  denen  wir 
eben  bemerkt  haben,  dafs  sie  nicht  hielier  gehören, 
und  setzt  dann  noch  hinzu:  „Aufserdem  weiden 
noch  einige  Schriftsteller  unter  dieser  Art  angeführt, 
die  aber  wahrscheinlich  grofstentheils  nicht  hieher 
gehören“.  Also  diese  und  jene  nicht;  folglich  fast 
alle  nicht!  diels  mag  schon  einen  Fingerzeig  von 
der  Unbestimmtheit  dieser  Art  geben. 

Schkulir  sagt  ferner:  „Ein  botanischer  Freund 
?,  in  Litt  hält  diese  Pflanze  mit  Car  ex  rigida  Good. 
, für  einerlei,  die  mit  der  Beschreibung  und  eini- 
„germafsen  auch  mit  der  Abbildung  zwar  Aebnlich- 
„keit  hat;  nur  finde  ich  unter  10  Exemplaren  ver¬ 
schiedener  Gröfse  keins,  das  so  starke  und  grofse 
„Aehren,  so  breite,  steife  zurückgebogene  Blätter 
„und  Deckblättchen,  als  die  C.  rigida  hat,  wie  Hy. 
„Good.  auch  selbst  von  beiden  angiebt,  (von  bei¬ 
den?  Good.  hat  ja  die  C.  saxatilis  gar  nicht!)  FIr. 
„Good.  gedenkt  auch  nichts  von  schwarzen  Saa- 
„ menkapseln,  die  ich  nach  der  Linn.  Anzeige  bei 
„dieser  Art  an  allen  Exemplaren  finde;  wcrnach 
„diese  beiden  Pßanzen  ganz  verschieden  sind“. 

Nach  dieser  Erzählung,  dafs  die  beiden  Pflan¬ 
zen  ganz  verschieden  sind,  ist  es  auffallend,  im  Nach¬ 
trage  von Sclikuhr  folgendes  zu  finden:  „Ich  will 
„hier  keine  unnötliige  weitläufige  Beschreibung 
„wiederholen,  und  verweise  hiemit  auf  meine  erste 
„Abhandlung,  wro  ich  nach  einem  Beobachter  schon 
„geäufsert  habe,  dafs  dieses  Gias  (Carex  rigida 


„Good.)  mit  der  vorgehenden  Art  (C.  saxalilis)  ganz 
„einerlei  sey.“  Er  sagte  ja  gerade  das  Gegentheil. 

Endlich  fugt  S cli k u h r  noch  bei:  ,, Es  ist  dem¬ 
nach  kein  Zweifel  mehr,  dafs  diese  Carex  rigida 
„mit  meiner  Carex  saxatilis  ganz  einerlei  ist.  Ob 
„aber  nun  die  von  Wahlenberg  beschriebene  C.  sa- 
„xatilis  eine  andere  Art  ist,  indem  er  meiner  Ab¬ 
bildung  dabei  nicht  gedenckt,  kann  ich  jetzt  nicht 
„entscheiden“.  Dieser  Erklärung  zu  folge  scheint 
Hr.  Sieber  in  seinem  getrockneten  Pilanzen  die 
auf  dem  Riesengebirg  wachsende  Carex  -  Art  für 
Carex  rigida  ausgegeben  zu  haben,  dem  ich  aber 
eben  so  wenig  beipllichten  kann,  als  dem  Rec.  in 
der  botanischen  Zeitung  1822.  S.  653,  der  diese  für 

C.  saxatilis  erklärt.  Man  darf  nur  die  von  Sclikuhr 

» 

gelieferten  Abbildungen  Tab.l.  TT.  und  U.  verglei¬ 
chen,  um  die  Verschiedenheiten  beider  Arten  ein- 
zusehen,  wie  denn  auch  Wahlenberg  und  Will- 
denow  sie  wirklich  getrennt  haben,  und  was  noch 
daraus  erhellen  mag,  dafs  Wahlenb  erg  von  bracteis 
angustissimis  und  spicis  obtusissimis,  Go  o  d  enougli 
von  spicis  acutiusculis  spricht.  Die  Carex  saxati¬ 
lis  Wahlenb .  ist  aber  die  Linneische,  und  scheint 
ausser  den  nordischen  Alpen  nicht  vorzukommen. 
Sie  unterscheidet  sich  von  der  Pflanze  des  Riesen- 
gebirgs  schon  im  Habitus  durch  regelrnäfsig  ent¬ 
fernt  stehende  Aehren ,  durch  das  sehr  schmale 
verlängerte  Deckblatt  der  untersten  Aehre,  durch 
die  Dünne  des  Stengels  und  Zartheit  aller  Theile, 
dagegen  die  Pflanze  des  Riesengebirgs  dicke  Sten¬ 
gel  und  gedrängte  Aehren  hat.  Es  scheint  daher,  als 

'  ’  4  ,  '  '  ■ 


wenn  hier  wirkjlick  3  Arten  vorhanden  wären,  und 
sonach  möchte.  Hrn.  Kroker  beizupüichlen  &eyn, 
der  diese  letzte  schon  getrennt  und  sehr  passend 
Carex  compacta  genannt  hat,  welcher  Name  aller¬ 
dings  bestehen  könnte,  da  C.  compacta  Pöitet  eine 
TJncinia  ist.  - 

Einsender  ist  sonach  völlig  und  noch  mehr 
durch  Vergleichung  der  Exemplare  aus  Schweden 
und  Vom  Riesengebirge  überzeugt,  dafs  die  Carex 
vom  Riesengebirge  nicht  C,  saxatilis  L also  letztere 
auch  nicht  den  deutschen  Gewächsen  zuzüzählen 
sey,  und  wünscht  nur  noch  nach  Vergleichdng  der 
englischen  C.  rigida  mit  der  Pflanze  des  Riesenge- 
birgs  über  deren  Verschiedenheit  oder  Ueberein- 
ttimmung  belehrt  zu  werden. 

III.  Ehrenbezeigungen. 

(Aufgenommene  Mitglieder  der  bot.  Gesellschaft.) 
Von  der  königl.  botan.  Gesellschaft  zu  Regens- 
hurg  wurden  nachstehende  Gelehrte  als  Mitglieder 
aufgenommen  : 

.  »  ,  ,  .  -  '  t  \ 

Herr  Apotheker  C.  Tr.  ßeilschmied  in  Breslau 

—  geheime  Hofrath  Baron  Joh.  Fr.  Cotta  von 
Cottendorf  in  Stuttgardt. 

—  Oberförster  Ferchl  in  Marquardtstein. 
Apotheker  August  Emanuel  Führ n rohr  in 
Regensburg. 

—  Hofr.  Dr.  J.  Clir.  Fr.  Grauraüller  in  Jena. 

—  Prof.  Hackel  in  Leutmeritz. 

—  Senior  Cb.  F.  Hochstetter  in  Brünn. 

—  Dr.  C.  H.  Hoff  mann  in  Suhl. 
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Herr  Regimentsarzt  Dr.  Ilerbig  in  Neapel. 

*—  Hofr.  und  Prof,  Carl  Wilh,  GoltL  Kästner 
in  Erlangen. 

—  Rector  Heinr.  Ed.  Kayser  in  Schmiedeberg, 

—  John  Lindley  in  London» 

Magister  Mauke  Pastor  in  ßrokwitz. 

— -  Kämmerer  und  Forstmeister  Karl  Freyherr  v. 
Metting  in  Starnberg. 

—  Baron  Friedr.  von  Miltitz  in  Dresden» 

—  Dr.  Justus  Radius  iu  Leipzig. 

—  Jos,  Sabine  E.«q,  in  London. 

—  Hofr.  und  Prof.  Schubert  in  Erlangen. 

—  Regierungs  -  Assessor  G,  Fr,  Ch,  von  Schut¬ 
tes  in  St,  Wendel. 

—  Prof*  Dr.  Lud.  Christ,  Treviranus  in  Breslau. 

—  Landgerichtsarzt  Dr.  Wallroth  in  Heringen. 

—  Obermedicinal-  Assessor  Wild  in  Cassel* 

—  Dr*  Zuccarini  in  München* 

*  * 

,  ¥ 

Das  von  der  königl.  botan.  Gesellschaft  neu  an¬ 
gelegte  Herbarium  florae  germ.  hat  von  unserm 
ordentlichen  Mitgliede,  Hrn.  Fürnrohr,  einen  be¬ 
trächtlichen  Zuwachs  erhalten;  auch  mehrere  aus¬ 
wärtige  Mitglieder  haben  bereits  einige  Beiträge  an 
sehr  interessanten  zum  theil  kritischen  Originalpflan¬ 
zen  dazu  geliefert,  was  die  Gesellschaft  nicht  anders 
als  mit  dem  grofsten  Dancke  erkennen  kann.  Bei 
diesem  löblichen  Streben  hoffen  wir  bald  zu  einem 
Normal- Herbarium,  wenigstens  für  die  vaterländi¬ 
sche  Flora,  zu  gelangen,  das  unter  der  Aufsicht  des 
Custos,  Hrn.  Inspektors  Emmerich,  geordnet,  sei¬ 
nen  Zweck  ge\Vifs  nicht  verfehlen  wird. 


F  1  o  r  a 

oder 

Botanische  Zeitung. 


Nro.  i4.  Regensburg,  am  i4.  April  1823. 


I.  R  e  i  s  e  b  e  r  i  cli  t. 


Botanische  Alpenreise  durch  Salzburg  und  einen 
Tiieil  von  Kärntlien  und  Tyrol  im  Juni  und 
Juli  1822;  von  Hrn.  G.  W.  ßischoff. 

en  19.  Juni  reiste  ich  von  München  mit 
einem  Mietlikutscher  ab,  um  so  schnell  als  möglich 
durch  die  Fläche  des  südlichen  ßaierns  zu  kom¬ 
men.  Ich  kam  den  folgenden  Tag  in  Salzburg  an, 
wo  ich  meinen  Universitätsfreund  Elssmann  traf, 
j  der  ein  sehr  eifriger  Botaniker  ist.  Ich  blieb  vier 
Tage  daselbst,  und  durchstreifte  während  dieser 
Zeit  die  interessante  Umgegend,  welche  unstreitig 
zu  den  schönsten  und  merkwürdigsten  Gegenden 
Deutschlands  gehört.  Es  ist  ein  überraschender 
Anblick,  wenn  man  aus  dem  weiten,  einförmigen 
Flachlande  des  südlichen  ßaierns  kommt  und  hier 
plötzlich  die  hohen  Alpen  sich  erheben  sieht.  Die¬ 
ses  ist  besonders  der  Fall,  wrenn  man  die  Reise 
über  Wasserburg  und  Traunstein  macht,  wo  den 
ganzen  Weg  über  die  ßaierischen  und  Tyroler  Al¬ 
pen  sich  zur  rechten  Seite  nur  in  der  Ferne  und 
dm  bläulichen  Dufte  dem  Auge  zeigen.  Wenn  man 
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aber  in  die  Nabe  von  Salzburg  kommt,  so  zieht 
sieb  ein  Arm  jener  Alpen  nördlich  herauf,  und 
man  wird  sehr  überrascht  durch  den  Anblick  des 
alten,  grauen  Hohen -  Staufen ,  mit  seiner  öden,  zer¬ 
rissenen  Felsenkuppe,  und  gleich  daneben  des  scho¬ 
nen  Unter sberges ,  welcher  schon  in  der  Ferne  die 
Aufmerksamkeit  des  Naturfreundes  erweckt,  durch 
das  abwechselnde  Grün  der  ihn  bedeckenden  Wäl¬ 
der  und  Matten,  die  allenthalben  mit  den  vielge¬ 
staltigsten  ,  schroffsten  Felsenwänden  durchzogen 
sind,  und  welcher  den  Botaniker  beim  ersten  An¬ 
blick  seinen  Reichthum  und  seine  Fülle  an  Floren* 
lieblichen  Schätzen  ahnen  läfst,  die  demselben  hier 
eine  reiche  Erndte  versprechen.  Jetzt  kommt  der 
malerische  Sohlofsberg,  —  mit  seiner  alten  Veste,  wie 
mit  einer  Mauerkrone  geschmückt, —  zum  Vorschein, 
um  dessen  Fufs  Salzburg  ringsum  gelegen  ist.  Zur 
Seite  zeigt  sich  der  mit  üppigem  Grün  bedeckte 
Kapuzinerberg ,  welcher  seine  fast  senkreckt  ab- 
schiifsige  Seite  der  Stadt  zukehrt,  und  im  Hinter¬ 
gründe  schliefst  der  kegelförmig  gebildete  Gaisberg 
die  reitzende  Landschaft.  Das  Ganze  gewährt  ei¬ 
nen  äusserst  malerischen  Anblick,  und  man  fühlt 
sich  schon  von  ferne  angezogen,  in  dieser  roman¬ 
tischen  Gegend  zu  verweilen.  Nicht  leicht  wird 
ein  Fremder,  der  in  die  Nähe  Salzburgs  kommt 
und  nur  irgend  einiges  Gefühl  für  Naturscliönliei- 
ten  hat,  hier  vorübergehen,  ohne  sich  einige  Zeit 
aufzuhalten  und  wenigstens  die  nächsten  Umgebun¬ 
gen  zu  besehen. 

Den  Tag  nach  meiner  Ankunft  machte  ich  mit 
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meinem  Freunde  Elssmann  einen  kleinen  Spazier-* 
gang  nach  dem  Fufse  des  ganz  nahe  bei  der  Stadt 
gelegenen  Kapuzinerbergs.  Wir  waren  kaum  einige 
hundert  Schritte  hinangestiegen ,  als  mich  schon 
mehrere  schöne  Pflänzchen  überraschten.  Da  blüh¬ 
ten  :  Cyclamen  europaeum ,  Rhododendron  hiriutum , 
Senecio  abrot anifolius,  Orchis  odoratissima  lind  Ca - 
rex  brachyslachys .  Auch  sah  ich  noch  manche  an¬ 
dere,  die  aber  theils  noch  nicht  blüheten,  theils  ah 

*  t 

diesem  niedrigen  Standorte  schon  verblühet  waren. 
Zu  den  erstem  gehörte  Potentilla  caulescens  —  zu 
den  letztem  Valeriana  montana  und  saxatilis . 

Dieser  kleine  Spaziergang  liefs  inich  mit  Freu¬ 
den  ahnen,  wie  vieles  Schöne  mir  noch  auf  deh 
beträchtlichem  Höhen  der  Umgegend  blühen  wür¬ 
de.  Wir  kehrten  mit  dem  Vorsatz  zurück,  den 
zweiten  Tag  darauf  den  Unter sberg  zu  besteigen 
und  zwar  den  höchsten  Gipfel  desselben,  den  so¬ 
genannten  Berchtesgadener  hohen  Thron . 

An  dem  bestimmten  Tage  giengen  wir  Nach¬ 
mittags  von  Salzburg  ab.  In  Glaneck ,  einem  Wirtlis- 
hause  1  \  Stunden  von  Salzburg  fanden  wir  unsern 
Führer,  den  wir  Tags  zuvor  dahin  bestellt  hatten. 
Wir  nahmen  uns  hier  lange,  mit  Stacheln  verse¬ 
hene,  Alpstöcke  mit,  welche  ein  wesentliches  Be- 

dürfnifs  zur  bequemen  Besteigung  der  hohen  Al- 

/ 

pen,  besonders  für  denjenigen  sind,  der  diese  B ei¬ 
sen  zum  erstenmale  macht.  Hier  hat  man  immer 
mehrere  zum  Gebrauche  für  die  Steiglustigen  vor- 
räthig.  Von  Glaneck  aus  hatten  wir  bald  den  Fufs 
des  Untersbergs  erreicht,  nämlich  an  der  Stelle,  wo 
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der  Weg  zu  der  schönen  Fürstenquelle  und  den 
Marmorbruch  führt.  Wir  mochten  vom  Thale  aus 
ohngefähr  2  Stunden  gestiegen  seyn,  als  wir  auf 
der  Sonnenwend  statt  und  bei  den  Schwaigmühler 
Alphiitten  anlangten.  Zwischen  dem  Marmorbruch 
und  diesen  Alphütten  hatten  wir  einen  sehr  be¬ 
schwerlichen  Weg.  Dieser  führt  durch  einen  sehr 
dichten  Fichtenwald,  in  welchem  eine  Menge  Bäu¬ 
me  umgestürzt  waren,  über  die  wir  bald  hinüber¬ 
klettern,  bald  aber  unter  denselben  durch  ihre  Ae- 
ste  und  stechenden  Nadeln  durchkriechen  mufsten; 
Bei  den  Hütten  war  das  Ziel  unserer  heutigen 
Wanderung,  und  wir  brachten  die  Nacht  in  einer 
dieser  Sennhütten  zu.  Während  dem  Aufwärtsstei¬ 
gen  hatte  ich  schon  mehrere  schone  Pflanzen  ge¬ 
funden;  aber  hier  bei  diesen  Hütten  sah  ich  zum 
erstenmal  die  üppige  Vegetation,  welche  diese  Hir¬ 
tenwohnungen  auf  den  Alpen  überall  umgiebt; 
weil  hier  der  Boden  beständig  durch  das  Vieh 
reichlich  gedüngt  wird,  welches  sich  jeden  Abend 
um  die  Hütten  versammelt.  Diese  sind  daher,  wie 

•  /  i 

mit  einem  Garten,  von  den  schönsten  Aconiten,  dem 
Alpenampfer,  dem  goldgelben  und  haarigen  Ha¬ 
bichtskraut  und  andern  lieblichen  Alpenblumen  um¬ 
blüht,  die  sich  beinahe  ausschliefslicli  in  der  Nähe 
dieser  bewohnten  Plätze  befinden.  Die  Pflanzen, 
welche  ich  theils  auf  dem  Wege  den  Berg  herauf, 
theils  in  der  Nähe  der  Alpenhütten  fand,  waren: 
Valeriana  saxatilis  ,  Poa  alpina  varh  vipipara , 
Juncus  monanthos ,  Rumex  alpinus,  Moehringia  mus- 
cosa}  Saxifraga  rotundifolia ,  Aßonitum  formosum , 
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Tozzin  alpina ,  Melampyrum  sylpatieum,  Pedicular-is 
verticillata ,  uirabis  alpina,  Cacalia  albifrons,  Se- 
necio  abrot  anifolius ,  Car  ex  firma,  Juniperus  com¬ 
munis  var .  alpina,  Salix  coruscans,  Lycopodium  an¬ 
no  tinum,  ■  v 

Den  folgenden  Tag  brachen  wir  Morgens  um 
vier  Uhr  auf  und  nahmen  unsern  Weg  nach  dem 
Gipfel  des  Berges.  Auf  diesem  Wege  stiefs  mir  gar 
vieles  Neue  auf,  und -heute  geschah  es  zum  ersten¬ 
mal,  dafs  ich  über  Schneefelder  wandern  mnfste, 
die  daselbst  freilich  nie  von  beträchtlicher  Gröfse, 
aber  doch  auf  der  Höhe,  in  den  dortigen  Vertie¬ 
fungen,  ziemlich  häufig  sind.  Ich  sah  hier  schon 
Schneewände  von  ,1  o  bis  12  Fufs  Dicke.  Gegen 
Mittag  erreichten  wir  den  Gipfel  des  hohen  Throjis, 
welcher  mehr  als  5ooo  Fufs  über  die  Meereslläclie 
erhaben  ist,  und  ich  war  entzückt  über  die  herrliche 
Aussicht,  die  ich  von  diesem  hohen  Standpunkte 
aus  genofs.  Nach  der  einen  Seite  hin  erblickte 
ich  die  übereinander  gethürmten.  Schnee-  und  Eis¬ 
berge  des  Salzburger-  und  Tyrolerlandes,  bis  weit 
gegen  Süden  hinab ;  auf  der  entgegengesetzten  dehn¬ 
te  sich  das  baierische  Flachland  vor  meinen  Bli¬ 
cken  aus,  das,  von  keinen  Bergen  im  Hintergründe 
geschlofsen,  im  Horizonte  mit  dem  blauen  Aether 
zu  verfliefsen  scheint.  Ich  zählte  im  Umkreise  sie¬ 
ben  Landseen,  welche  ich  übersehen  konnte.  Da 
wir  von  hier  aus  8  Stunden  Wegs  bis  Salzburg  zu¬ 
rückzugehen  hatten,  so  begaben  wir  uns  nach  kur¬ 
zer  Rast  auf  den  Rückweg.  Wir  stiegen,  der  Ab¬ 
wechselung  wegen,  auf  einer  andern  Seite  den  Berg 
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hinab,  \tfo  wir  einen  äusserst  beschwerlichen  Weg 
hatten,  der  sich  meistens  zwischen  Felsensclilucli- 
ten  über  scharfe  und  spitzige  Steine  hinzog  und 
oft  plötzlich  so  jäh  abwärts  gieng,  dafs  das  Hinab- 
steigerr  nicht  ohne  Gefahr  war.  Ich  fand  späterhin 
auf  den  Alpen,  über  welche  ich  kam,  nirgends  mehr 
einen  so  beschwerlichen  Weg,  wie  diesen.  Doch 
wir  kamen  j  nachdem  wir  uns,  ohngefähr  in  der 
halben  Höhe  des  Berges,  bei  einer  Sennhütte  durch 
einen  Trunk  frischer  Milch  gelabt  halten,  gegen  7 
Uhr  Abends  in  Glaneck  an,  wo  wir  unsere  Alp- 
stocke  ablegten,  ein  Stündchen  ausruhten,  und  dann 
diesen^  Abend  noch  vollends  bis  Salzburg  zurück- 
giengen. 

Auf  dem  heutigen  Wege  machte  ich  eine  schöne 
Ausbeute.  Sie  bestand  in  folgenden :  Veronica  sa 
xatilisy  aphylla ,  alpina ,  Valeriana  monlana .  Phleum 
commiitatum.  Poa  alpina .  Trichodium  alpinum ^ 

Plantago  atrata ,  Androsace  laetea  und  pillosa • 

Soldartelia  alpina .  Campanula  alpina.  Viola  bi- 
flora.  Gentiana  baparica ,  punctata.  Bupleurum  pe- 
traeum ,  Phellandrium  Mutellina.  Imperaioria 
Oslruthium.  Pimpinella  magna  par.  rubra ,  Jun- 
cus  glabratus ,  Jacquini ,  Veratrum  album ,  Rho- 
dodendrum  Chamaecistus.  Saxifraga  stellar is.  Si- 
lene  quadridentata  ,  ahaulis.  Mespilus  Chamaeme - 
spilus ,  Potent illa  aurea ,  Atragene  alpina .  Ane¬ 
mone  narcissißora  und  apiifolia.  Bartsia  alpina , 
Betonica  alopecuros.  Pedicularis  perticillata ,  in - 
earnata,  recutita.  Myagrum  saxatile.  Dentaria 
enne  aphylla.  Arabis  pumila*,  alpina ,  arenosa • 
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H'edysarutri  obscurum .  Astragalus  montaiu^s%  Apar- 
gia  aurea.  Hieraclum  pillosum,  pustriacum.  Son- 
c/ius  alpmus .  Cacalia  albifrons.  Achillea  Clapen- 
nae ,  alrata.  Doronicum  austriaca m%  Erigeron  uni- 
florum .  Aster  alpinus.  Orchis  albida ,  nigra.  Ca- 
rex  atrata.  Betula  opata ,  Salix  arbuscula}  retusa, 
reticulata,  J acquiniana  par ;  pilosa. 

JNachdem  ich  nun  noch  einen  Tag  in  Salzburg 
zugebracht  hatte,  um  meine  gesammelten  Pflanzen 
auszubreiten  und  unter  die  Presse  zu  bringen,  wor¬ 
auf  ich  dieselbe  meinem  Freunde  E Iss  mann  zu. 
riickliefs,  der  sie  weiter  besorgte,  setzte  ich  am  a5. 
Juni  meinen  Wanderstab  weiter  und  gieng  durch 
das  Gaßt einer  Thal  nach  Badgastein ,  wo  ich  am 
27.  ankam.  Ich  hatte  auf  diesem  Wege  meistens 
regniges  Wetter  und  konnte  daher  die  Merkwür¬ 
digkeiten  dieses  Thaies  nicht  alle  aufsuchen,  wie 
ich  gewünscht  hätte.  Ausser  dem  schonen  Wasser¬ 
fall  bei  Golling  und  dem  Pafs  -Lueg,  durch  wel¬ 
chen  die  Postslrafse  führt,  konnte  ich  keine  der 
aehenswerlhen  Stellen  besuchen.  Ich  eilte  daher 
um  vorwärts  zu  kommen.  In  Gastein  hatte  ich 
mich  gar  gerne  einige  Tage  verweilt,  theils  um  die 
romantische  Gegend  zu  geniefsen,  theils  und  beson- 

r-  _ 

ders  um  den  3  Sluirtlen  davon  entlegenen  Rath - 
hausberg  zu  besuchen,  dei  vorzüglich  reich  an 
schönen  Alpenkräutern  seyn  soll.  Aber  in  Gastein, 
wo  sich  warme  Bäder  befinden,  wimmelte  es  von 
Badegästen  ;  die  wenigen  Häuser  daselbst  waren  alle 
besetzt,  und  ich  konnte  defswegen  von  dem  Wir- 
the  nur  unter  der  Bedingung  ein  Nachtlager  be- 


kommen,  dafs  icli  den  andern  Morgen  gleich  wie¬ 
der  abmarschieren  würde.  Das  Zimmerchen,  wel¬ 
ches  er  mir  anwiefs,  war  eben  leer  geworden,  aber 
schon  wieder  für  neuankommende  Gäste  bestellt. 
Ich  mufste  daher  meinen  Plan  aufgeben,  und,  ohne 
mich  aufhalten  zu  können,  weiter  gehen. 

Da  man  auf  der  ganzen  Reise  von  Salzburg  bis 
nach  Heilig enblut  in  Kärnthen  nicht  leicht  hinläng¬ 
liches  Fliefspapier  zum  Trocknen  der  Pflanzen  be¬ 
kommen  kann,  so  halte  ich  mir  in  jener  Stadt  ei¬ 
nen  Transport  gekauft  und  durch  einen  Lohnkut¬ 
scher  nach  Gastein  vorausgeschickt.  Von  da  aus 
mufste  ich  mir  aber  das  Papier  auf  dem  Rücken 
weiter  tragen  lafsen.  Ich  sah  mich  daher  nach  ei¬ 
nem  Träger  um;  konnte  aber  nur  einen  kleinen 
Jungen  aufireiben,  der  mir  dasselbe  kaum  eine 
Stunde  weit,  bis  Böcketein ,  getragen  hatte,  als  er 
nicht  mehr  weiter  konnte*  Ich  hatte  unmittelbar 
d qxi  Mallnitzer  Tauern  zu  passiren,  und  es  blieb 
mir  nichts  anderes  übrig,  als  in  das  dortige  Wirths- 
Jiaus  zu  gehen  und  einen  andern  Träger  zu  suchen. 
Hier  konnte  ich  keinen  bekommen,  ob  ich  gleich 
bis  Mittag  wartete.  Da  führte  mir  mein  gutes  Glück 
drei  junge  Burschen,  aus  den  Kärnthner  Alpen,  her, 
welche  über  den  Tauern  gehen  Wollten.  Mit  einem 
derselben  wurde  ich  Handels  eins,  dafs  er  mir  mein 
Gepäcke  über  den  Berg  bis  Fragantt  dem  nächsten 
Gränzdorfe  in  Kärnthen  tragen  sollte.  Ich  war  sehr 
froh  weiter  zu  kommen,  und  wir  machten  uns  auch 
sogleich  auf  den  Weg.  Nach  Fragant  hatten  wir 
noch  7  Stunden,  und  es  war  schon  i  Uhr  Nach- 
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mittags.  Ich  konnte  also  wenig  auf  botanische  Aus¬ 
beute  hoffen,  weil  wir  uns,  bei  dem  beschwerlichen 
Wege,  nicht  lange  aufhalten  durften,  damit  uns 
nicht  die  Nacht  auf  dem  Berge  überfallen  mogle. 
Ich  liefs  defswegen  meine  drei  Begleiter  immer  vor¬ 
ausgehen,  und  hinter  ihnen  her  sammelte  ich  ein, 
was  ich  gerade  in  der  Nähe  des  Weges  fand.  Ich 
mufste  dann  oft  weite  Strecken,  ohngeachtet  des 
steilen  Berges,  nachlaufen,  um  sie  wieder  einzuho¬ 
len;  aber  ich  hatte  dadurch  auch  den  Vortheil, 
mich  über  dem  Einsammeln  nicht  zu  vergefsen  und 
zu  lange  aufzuhalten.  Als  wir  bald  den  Gipfel  er¬ 
reicht  hatten,  überfiel  uns  ein  Regenschauer.  Meine 
Begleiter  hargen  sich  unter  einen  Felsen;  ich  be¬ 
nutzte  aber  diese  Frist,  um  in  der  Nähe  herumzu¬ 
klettern,  wo  ich  einige  schöne  Saxifragen  fand.  So 
wie  der  Regen  nachliefs,  stiegen  wir  weiter,  und 
erreichten  bald  den  Gipfel  des  Tauern,  wo  ich  we¬ 
nig  Schnee  mehr  antraf,  und  der  oft  in  der  Nähe 
unseres  Weges  das  Ansehen  eines  üppigen  Garten¬ 
beetes  hatte.  Da  bliiheten  in  gedrängten  Haufen 

/  1 

bunt  durcheinander,  das  schneeweifse  Cerastium  la- 
tifolium  mit  dem  karminrothen  Dianthus  glacialis 
und  zwischen  denselben  vertheilt  die  Primula  mi¬ 
nima  und  glutinosa,  Soldanella  pusilla,  Silene  Pu - 
milio  und  eine  Menge  anderer  der  herrlichsten  Al¬ 
penblumen.  Nun  gieng  es  auf  der  andern  Seite 
meistens  im  vollen  Trabe  abwärts,  denn  wir  mufs- 
ten  eilen  ,  weil  uns  der  Regen  lange  aufgehalten 
halte;  aber  auch  im  Laufen  raffte  ich  noch  auf, 
was  ich  von  den  Herrlichkeiten  um  mich  her  er- 
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Laschen  konnte,  und  so  kamen  wir  getade  noch 
mit  der  Abenddämmerung  am  jenseitigen  Fufs  des 
Berges  an.  Von  ^da  hatten  wir  noch  ein  kleines 
Stündchen  nach  Tragant ,  wo  wir  gegen  neun  Uhr 
Abends  anlangten.  »Da  ich  mich  unterwegs  nicht 
aufhalten  und  die  gesammelten  Bilanzen  aus  der 
Botanisirbiichse  in  die  bei  mir  führende  Mappe  ein- 
legen  könnte,  um  wieder  Platz  in  der  ersteren  zu 
gewinnen,  so  sah  ich  mich  genöthigt,  nachdem  die 
Büchse  ganz  vollgepfropft  war,  am  Ende  noch  mein 
Taschentuch  anzufüllen.  Meine  heutige  Ausbeute 
war,  in  Betracht  des  schnellen  Marsches,  dennoch 
ziemlich  reich,  und  bestand  in  folgenden  Pflanzen, 
ausser  den  oben  angeführten :  Irichodium  alpinum. 
Poa  distichäi  Phleum  alpinum.  Camp.anula  bar - 
bata .  Phyteuma  hemisphaericum,  pauciflorum .  Gen¬ 
tiana  bavarica,  campestris .  Laserpitium  simple  x. 
Armeria  aipina ,  Juncus  Jacquini.  Luzula  spadi- 
cea ,  sudetica.  Epilobium  alpinum .  Saxifraga  aspe - 
ra,  bryoides,  stellaris,  aizoides,  caespitosa .  Rhodo¬ 
dendron  ferrugineum .  Silene  quadrid ent  ata ,  rupe - 
stris.  Arenaria  multicaulis ,  caespitosa .  Geum 
montanum .  Potentilla.  aurea.  Anemone  aipina * 
Arabis  bellidifolia,  Cardamine  aipina,  resedifolia . 
Astragalus  campestris ,  alpinus.  Trifolium  badirnn , 
pallescens.  Hypochaeris  helvetiea .  Cnicus  spino - 
sissimus .  Gnaphalium  carpaticum,  fuscum ,  supi- 
num  var ,  pusillum.  Erigeron  unißorum .  Arnica 
glacialis ,  Doronicum,  Aster  alpinus.  Chrysanthe¬ 
mum  atratum 4  Centaurea  phrygia .  Carex  atrata7 
curvula ,  Solorina  crocea.  Gyrophora  cylindrica. 


Von  Fragant  hatte  ich  npqh  andertlialbe  Tag- 
reisen  nach  Jleiligenblut*  Da  aber  den  folgenden 
Tag  ein  Feyertag  war,  so  mufste  ich  bis  zur  Been¬ 
digung  des  Gottesdienstes  warten,  ehe  ich  einen 
andern  Träger  für  mein  Gepäcke  bekommen  konn¬ 
te.  Denn  liier  zu  Lande  geht  gewifs  niemand  mit, 
bevor  er  die  Kirche  oder  doch  wenigstens  die  Früh¬ 
messe  besucht  hat.  Ich  konnte  daher  erst  nach  10 
Uhr  Vormittags  abgehen  und  langte  spät  am  Abend 
in  TVinJclern  an.  Auf  meinem  heutigen  Wege  er¬ 
freute  mich  der  Anblick  mehrerer  saftigen  Gewäch¬ 
se,  welche  hier  auf  den  Felsen  und  Mauern,  die 
den  W7eg  begränzen,  häufig  Vorkommen.  Da 'über¬ 
zieht  das  schöne  Semper  pivuin  arachnoideum  die 
Steine  mit  unzähligen  Wülsten  feiner  spinngewebei- 
artigen  ßlatterkugeln,  dessen  Blumen,  von  de£  leb¬ 
haftesten  rotlien  Farbe,  schon  in  der  Ferne  die 
Aufmerksamkeit  auf  sich  ziehen.  Zwischen  dieser 
herrlichen  Pflanze  drängen  sich  aus  allen  Bitzen 
die  üppigen  Sedum- Arten  hervor.  Es  zeigen  sich 
im  bunten  Gemenge  mit  jener:  Sedum  album,  an - 
nuum ,  sexangulare  und  dasyphyllum .  Diese  Pflan¬ 
zen  sieht  man  auf  dem  ganzen  Weg  durch  das 
schöne  Möllthal  in  Gesellschaft  beisammenstehen, 
und  es  war  für  mich  eine  wahre  Augenweide,  diese 
lieblichen  Kinder  der  höheren  Alpenthäler  in  so 
grofser  Menge  stets  an  meiner  Seite  zu  erblicken. 
Der  Weg  ist  ohnediefs  schon  sehr  angenehm,  da  er 
sich  stets  zur  Seite  der  rauschenden  Moll  hinzieht, 
die  bei  Heiligenblut,  am  Pasterzen  Gletscher  ent¬ 
springt,  und  das  romantische,  fruchtbare  Thal  durch- 
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ifiefst;  welches  tön  diesem  Flufsc  seinen  Na¬ 
men  hat. 

In  Winklern  kehrte  fch  im  Hause  des  Einneh¬ 
mers  ein,  der  zugleich  Wir tli  ist,  um  zu  übernach¬ 
ten,  und  fand  daselbst  sehr  freundliche  und  für 
diese  Gegend  sehr  gebildete  Leute.  Den  folgenden 
Tag  hatte  ich  noch  5  Stunden  bis  Heiligenblut  zu 
gehen.  Ich  wollte  mich  recht  frühe  auf  den  Weg 
begeben,  wurde  aber  durch  einen  starken  Regen 
abgehalten,  der  mir  erst  einige  Stunden  später  fort¬ 
zugehen  erlaubte.  Wahrend  es  aber  in  den  Thä- 
lern  regnete,  waren  alle  Berge  rings  um  auf  ihren 
Hohen  eingeschneit  worden,  und  sahen  mit  ihren 
Gipfeln  blendend  weifs  aus.  Mein  neuer  Träger 
hatte  sich  eine  Gelegenheit  ausgespürt,  um  einige 
Stunden  weit  zu  fahren  und  auf  diese  Weise  sein 
Gepäcke  vom  Rücken  zu  bekommen.  Ich  setzte 
mich  mit  in  das  kleine,  leichte  Wägelchen,  welches 
hier  zü  Lande  gebräuchlich  ist,  und  in  welches  man 
sich  gewöhnlich  der  Länge  nach  hineinlegt.  Da¬ 
durch  gewann  ich  einige  Stunden  Zeit  und  kam 
um  12  Uhr  Mittags  in  j Heiligenblut  an. 

(Die  Fortsetzung  folgt.) 

t*  ( 

II.  Corresp  ondenz, 

—  Viel  günstiger  war  mir  Flora  vorigen  Jahrs  im 
ersten  Frühlinge,  wo  ich  in  sylvaticis  montosis  an 
der  österreichischen  Glänze  ohnweit  Maria  Zell  in 
Steyermark  eine  Ranunkelart  fand;  die  unbezwei- 
leit  neu  seyn,  und  den  Namen  Kanunculus  anemo - 
noides  verdienen  dürfte.  Ich  lege  Ihnen  einswei¬ 
len  ein  Exemplar  desselben  bei.  Mit  «ß,  rutaefolius 
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zunächst  verwandt,  unterscheidet  er  sich  davon 
durch  petala  numerosa,  lanceolata  sub-tridentata, 
(ut  in  floribus  radiatis,)  folia  inferiora  petiolata, 
petiolo  superiore  bracteiforme.  Abgesehen  davon, 
dafs  rutaefolius  eine  standhafte  Hoch -Alpen- 
pilanze  ist^  die  i<?h  selten  anders  als  in  der  Nähe 
der  Gletscher  sah ,  während  R.  anemonoides  einen 
kaum  2000  Schuh  über  dem  Meer  erhöhten  Stand¬ 
ort  in  umbrosis  syivaticis  hat.  Die  Früchte  dieser 
Art  die  ich  heuer  erst  zu  beobachten  hoffe,  bieten 
vielleicht  noch  neue,  wenn  nicht  gar  generische 
Unterschiede  dar.  ^ 

Im  Spät  -  Herbste,  ^wo  leider  die  Vegetation 
schon  stark  zurück  getreten  war,  besuchte  ich  mit 
Sr.  K,  II.  Erzherzog  Johann,  den  südöstlichsten 
(eigentlich  südlichsten)  Theil  der  Steyermark,  der 
zu  dem  Cyllier- Kreise  gehört,  und  in  dem  ich  von 
dem  plötzlich  hervortretenden  südlichen  Flor  sehr 
überrascht  war.  Hier  verschwinden  die  Nadelhöl¬ 
zer,  nur  Pinus  sylvestris  hält  sich  noch  sparsam  ;, 
aber  Buchen,  Eichen  und  Kastanien  treten  an  ihre 
Stelle.  Obgleich  schon  alles  abgeblühet  war,  er¬ 
kannte  ich  doch  noch  mehrere  Waldsteinische 
und  Scopolisclie  Pilanzen,  unter  denen  ich  Ihnen 
nur  Melissa  grandiflora  ,  Hieracium  lanatum ,  Sla - 
chys  obliqua ,  Genista  sylvestris ,  uinthyllis  montana, 
Orobus  alpestris ,  Helleborus  foetidus  et  atropurpu- 
reus  nenne.  Eine  von  dem  Kosiak  Berge  bei  Wei¬ 
tenstein,  nahe  an  Kärnthens  Glänze,  über  das  Pol- 
Jana  -  Gebürge,  den  Wotsch,  und  den  Donatiberg, 
nach  dem  Kroathischen  Gebürge  Joansebitza  ge- 
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zogene  Linie,  trennt  diese  südliche  Flor  ziemlich 
scharf  ab,  die  überhaupt  gute  Ausbeute  zu  gewähr 
ren  verspricht,  und  einen  reichen  und  schönen  Con- 
trast  mit  der  Flor  «der  nördlichen  Steyermark  lind 
seinen  von  6— -9500*  hohen  Kalk  -  und  Granit- 
Alpen  geben  dürfte.  Hier  in  dem  bezeichneten 
Winkel  ist  alles  Kalk  -  und  Steinkohlen  -  Gebürge, 
meist  nur  von  3  -  4ooo*  Seehöhe,  doch  macht  seine 
westliche  Seite  eine  Ausnahme,  da  dort  die  hohfe,‘ 
Kärnthen  und  Krain  scheidende  Kalk-Alpen- Kette 
herein  tri t,  (•>  ei  Sulzbach  und  Oberburg)  und  sich 
mit  der  Vega  und  Uistritza  noch  zu  8ooo/  erhebt.' 
Hier  dürften  sich  die  Pflanzen  des  Loibels,  Ovirs, 
der  Baba  etc.  mit  vielem  Unbeobachteten  finden. 

Wien.  Job.  Zalilbruckn  er,  Secretair 

Sr.  K,  H.  des  Erzherzog  Johann. 

Nachschrift  von  Hoppe. 

Ungeachtet  ich  mir  die  Regel  gesetzt  habe  den 
Beitragen  zur  Flora  keine  Bemerkungen  beizufügen, 
um  tbeils  den  Lesern  in  ihren  Urtheilcn  nicht  vor- 
zngreilen,  tlieils  einseitige  ;Ansichten  zu  vermeiden^ 
so  sehe  ich  mich  doch  hier  zu  einer  Ausnahme  ver- 
anlafst,  um  zu  erklären,  dafs  die  vorstehende  Ent¬ 
deckung  einer  neuen  Pflanze  zu  den  wichtigsten 
gehört  die  je  im  Gebiete  von  Deutschlands  Flora 
gemacht  worden  sind.  Gewohnt  über  eine  neue 
Pflanzen art  erst  dann  abzusprechen,  wenn  ich  sie 
am  natürlichen  Standorte  selbst  beobachtet,  oder 
ein  paar  Dutzend  Exemplare  im  getrockneten  Zu¬ 
stande  untersucht  habe,  mufs  ich  auch  hier  vor  jetzt 
meine  Entscheidung  noch  zuriukhallen,  insbeson-. 
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dere  da  der  Hr»  Briefsteller  nicht  geäußert  hat,  in 
welcher  Anzahl  die  Pflanze  etwa  vorkomme.  Diefs 
kann  aber  der  Wichtigkeit  der  Entdeckung  auf  kei¬ 
nen  Fall  etwas  benehmen;  denn  entweder  die  Pflan¬ 
ze  ist  wirklicli  neu,  so  ist  sie  als  eine  Zierde  der 
deutschen  Flora  anzusehen,  und  es  wird  immerfort 
bewundernswürdig  bleiben,  dafs  ein  so  ausgezeich¬ 
netes  Gewächs  den  umsichts vollen  Männern  Clu- 
sius  und  Wulfen  entgangen  ist;  wäre  es  aber 
eine  varietas  niontrosa  Hanuncvli  rutaefolii ,  so 
darf  man  der  Blumisterey  künftiger  Jahrhunderte 
eine  grofse  Mannigfaltigkeit  versprechen,  wenn  die 
Kultur  der  Alpenpflanzen  einen  eigenen  Zweig  der 
schonen  Gartenkunst  ausmachen  wird.  Die  Pflan¬ 
ze  wird  auf  jeden  Fall  der  botan.  Zeitung  in  ei¬ 
nem  der  nächsten  Jahrgänge  als  Kupfertafel  dienen; 
damit  aber  schon  vorläufig  die  Leser  sich  einen  Be¬ 
griff  von  derselben  machen  können,  will  ich  den 
obigen  Angaben  noch  folgendes  beifügen:  Die  Pflan¬ 
ze  gleicht  in  allen  Theilen  einem  kleinen  einfachen 
und  einbluthigen  Exemplare  von’it*  rutaefolius,  mit 
alleiniger  Ausnahme  des  Stengelblatts  und  der  Blume. 
Das  Stengelblatt  ist  nämlich  gestielt,  dreifachdrei- 
zählig  mit  linienförmigen  Lappen.  Die  weifsen  Blu¬ 
menblätter,  welche  auch  noch  den  blutrothen  Fleck 
an  der  Basis  mit  den  Blumenblättern  von  R.rutaefo - 
hus  gemein  haben,  entfernen  sich  dadurch  von  der 
Aehniichkeit  derselben,  dafs  nicht  nur  statt  6  —  8,  i3 
vorhanden  sind,  sondern  dafs  diese  auch  sehr  schmal, 
fast  vollkommen  linienförmig,  und  noch  einmal  so 
lang  sind.  Diese  Blumenblätter  könnten  recht  gut 
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mit  den  Zungenblümchen  von  grofsblumigen  Chry¬ 
santhemum  Leueanthemum ,  noch  besser  aber  mit 
der  w.eifsbl übenden  einfachen  Varietät  von  Anemone 
h-jrtensis’  Linn,  verglichen  werden.  Man  nehme 
die  Blume  der  letztgenannten  Pflanze  und  klebe 
sie  an  ein  fingerlanges  Exemplar  von  Han .  rutae- 
folius ,  so  hat  man  das  Bild  der  gegenwärtigen. 

Uebrigens  ist  wohl  zu  erwarten,  dafs  der  glück¬ 
liche  Entdecker  dieser  Pflanze  noch  mehrern  Exem¬ 
plaren  nacbspüren  und  die  botan.  Gesellschaft  mit 
derselben  wo  nicht  im  frischen  doch  getrockneten 
Zustande,  versehen,  mindestens  aber  den  für  unser 
Institut  reisenden  Botanikern  die  Anzeige  des  spe- 
ciellen  Wohnorts  nicht  verweigern  werde. 

Die  übrigen  interessanten  Bemerkungen  des  13rn. 
Briefstellers  über  den  südlichen  Theil  der  Steyer- 
mark,  mögen  den  Botanikern  bei  ihren  künftigen 
,  Wallfahrten  zur  Richtschnur  dienen,  und  die  Hoff¬ 
nung  begründen,  dafs  die  vaterländische  Flora  die 
nie  interessantere  Beyträge  als  gegenwärtig  erhallen 
hat,  auch  von  dort  aus  noch  mehrere  Vervollstän¬ 
digung  erwarten  dürfe. 

III.  Neuigkeiten. 

Hr.  Prof.  Sch wägrich e n  befindet  sich  gegen¬ 
wärtig  in  England  um  Beiträge  für  seine  trefflichen 
Suppl.  in  Hedw.  spec.  musc.  zu  sammeln.  Bei  sol¬ 
chen  Veranläfsen  erfreuet  man  sich  wahrhaft  seiner 
Zeit,  wo  es  weder  nothwendig  ist  das  cni  bono  zu 
vertheidigen,  noch  mit  Pallas  zu  äussern :  „Plan¬ 
ta  (seil.  Polycn.  arvense)  ut  mihi  videtur  plane  in- 
utilis,  a  pecore  et  insectis  non  roditur  virtutesque 
medicas  nullas  videtur  possidere.  Cui  bono  igitur?“ 
Grade  als  wenn  alles  was  nicht  unmittelbar  zur 
Nahrung  oder  Kleidung  dient,  ohne  Nutzen  den 
Erdball  schmücke» 
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. ,  oder 

Botanische  Zeitung. 
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Kro.  i5.  ßegensburg,  am  21.  April  1823» 


I.  Correspondenz, 


1.  Der  Foyage  piitoresque  autour  du  monde  par 
Mr.  Louis  Choris.  Paris.  Firmin  Didot.  I822.  ist 
nunmehr  beendiget«  Dieses  Prachtwerk  ist  ein  At¬ 
las  zu  der  Reise  in  der  Sudsee  und  Um  die  Welt,’ 
die  die  Brigg  Rurih ,  vom  Grafen  Romanzoff 
ausgerüstet  und  auf  Entdeckung  ausgesandt,  in  den 
Jahren  i8i5  * —  1818  vollbrachte.  Louis  Ghoria 
hatte  als  Mahler,  ich  als  Naturforscher  Antheii  an 
dieser  Expedition,  Ich  will  hier  meinem  Reisege¬ 
fährten  beiläufig  das  Zeugnifs  geben,  dafs  seine 
von  ihm  selbst  auf  Stein  übertragenen  Zeichnungen* 
im  allgemeinen,  von  grofser  Treue  sind,  und  be¬ 
sonders  die  ansehnliche  Bildergallerie  ao  vieler 
Völker  und  Stämme  aus  allen  Menschen  -  Racen* 
die  er  mit  ausgezeichnetem  Fleifse  zusammen  ge¬ 
bracht  hat,  aus  wirklichen  und  sehr  ähnlichen 
Portraiten  von  bestimmten  Individuen  besteht,  und 
das  völligste  Zutrauen  des  Anthropologen  verdient. 
Ich  werde  demnächst,  was  in  dem  kostbaren  Wer¬ 
ke  nur  die  Botanik  betrifft,  anzeigen  und  im  Aus¬ 
züge  miltheilen» 

p  ■  . 
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Traversee  de  Cronstadt  au  Chili .  T.  V.  und  VI. 

p«  5. 

r  x-  S“  •  --  / 

Cocos  Romanzoffiana  Cham.  T.  V.  Der  Palm- 
baum  im  iTmrifs  und  die  Krone  desselben  ausge¬ 
führt.  T.  VI.  Spatha,  spadix ,  ßores  %  et  nach 
meiner  eigenen  Zeichnung,  Der  beigefügte  Text 
enthält  meine  Beschreibung  der  Blumen  beider  Ge¬ 
schlechter  nebst  einer  JNote  vom  Prof.  Kunth, 
worin  er  Kragen  anfwirft  die  ich,  wie  folgt,  beant¬ 
worten  kann  :  Palma  monoica  in  eodem  spadice ; 

.  ^  •  J  .1  •  u  1  1  •  •  k  *  -J  ■  »  \  •$  •  •  .*  )  »  4  ’  *  •'  »  , 

spadix  ramosusj  basi  $,  apice  (ß ;  drupa  fibrosa , 
foeta  nuce  ad  basin  foraminibus  tribus  per  via.  Meine 
Zweifel  betrafen  nicht  die  Gattung,  sondern  die  Art 
und  ob  selbige  bereits  beschrieben  sey,  oder  nicht. 

Cocos  Romanzoffiana  Cham. 

Inermis,  caudice  fusiformi,  frondibus  pinnatis, 
pinnis  ensiformibus  redüplicatis,  spadicibus  pluribus. 

Flos  £  gemmaeformis,  clausus.  Calix  auct. 
flore  casb  persistens,- foveolam  spadicis  marginans, 
2  -  sepalus ;  sepala  coriacea,  brevia,  interius  paulo 
majus, acutum.  Corolla  auct.  Sepala  6,  semicaly- 
ptraeformia,  arcte  imbricata,  coriacea,  sublignosa. 
Germen  pyramidale,  obsolete  triquetrum.  Stigmata 
tria,  sessilia  (stigma  trilobnm  Juss.).  Drupa  fibrosa, 
succo  insipido,  eduli  tarnen,  monopyrena,  magnitu- 
dine  Juglandis  vel  major  (mihi  deest). 

Flos  &  Calix  auct :  Sepala  extoriora  3,  mini¬ 
ma,  dentiformia,  acuta.  Corolla  auct :  Sepala  inte- 
riora  3,  lanceolata,  concava,  valvata,  coriacea.  Sta- 
mina  6.  Filamenta  brevia.  Antherae  adnatae,  im- 
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trorsae,  lineares,  biloculares.  Spatha  univalvis 
6  —  8  pedalis. 

Habitat  ad  portum  Sanctae  Catharinae  ßrasiliae. 
Ibid.  T.  VII.  p.  7*  :  . 

Fucus  antarcticus  Cham .  (nach  meiner  eigenen 
Zeichnung.)  Radix  discoidea,  petram  incrustans. 
Stipes  (vel  singulusvel  duo  ex  eadem  radice)  teres, 
crassus,  semipedalis,  periplieria  quinque-pollicari ; 
in  frondem  (Iaminam?)  abiens  subrotundo -  flabelli- 
formem,  complanatam,  crassitiedigiti,  enervem,  mox 
digilatam.  Laciniae  numerosae^  erectae,  (primariae 
8 — io)  inferne  compressae,  pluries  inordinate  di- 
“visae  et  ramiferae,  axillis  rotundatis,  superne  sim- 
plicissimae,  llagelliformes,  teretes,  crassitie  digiti, 
longitudine  inaequales,  longissimae,  altiludinem  or- 
gyalem  sesquiorgyalemve  attingentes,  apice  obtiisae. 
Fructificatio  ignota.  Substantia  cellulosa.  Color  oli- 
vaceus.  Alga  dubiae  affinitatis,  et  forsitan,  fructifi- 
catione  recognita,  sui  generis,  a  Laminariis  Lamx. 
Ag.  Lyngb.  substantia  cellulosa  abliorrens,  alioquin 
Faminariae  digitatae  subsimilis. 

Habitat  una  cum  Jbuco  pyrlfero  Lin.  et  auct. 
( Fucus  gigantinus  Peron  Itin.,  Macrocystis  pyrifera 
Ag.)  in  mari  promontorium  Hornii  alluente ,  ne c 
non  ad  litora  Regni  Chilensis  circa  Talcaguano, 
quo  loco  ab  incolis  pauperipribus  comeditur. 

lies  Radah .  T.  VI.  und  T.  X. 

Di  ese  Blätter  enthalten  Abbildungen  der  Frucht 
von  verschiedenen  Abarten  des  gemeinen  Pandanus 
der  Südsee  Inseln,  welcher  die  Athrodactylis  spi - 
nosa  Forst.  Gen ♦  Nr.  y5.  ist,  und  der  Pandanus 
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odoratissirnüs  der  melirsten  Autoren  seyn  mag.  T. 
VI.  Zur  Rechten  und  oben  zwei  angerissene  Frucht¬ 
köpfe  und  zwei  Glieder  der  Stammart  (variet.  syl¬ 
vestris),  die  von  den  Rad  ackern  Eruan  genannt 
wird.  Unten  und  zur  Linken  ein  Fruclitkopf  der 
cultivirten  Abart  Buguer „  T.  X.  Die  Abart  Buguien . 
Diese  Abbildungen  beweisen,  was  ich  in  meinen  Be¬ 
merkungen  und  Ansichten  (Kötzebue's  Reise  V.  JII.) 
p.  110.  über  die  Gattung  Pandanus  gesagt  habe. 
Von  der  Frucht  entnommene  Charaktere  sind  zur 
Bestimmung  der  Arten  untauglich,  da  die  Frucht 
einer  und  derselben  Art  so  sehr  durch  die  Kultur 
umgestallet  wird.  Der  Botaniker  mufs  den  Baum 
selbst  beschreiben.  Der  Baum  von  der  hier  be¬ 
sprochenen  Art  ist  besonders  auf  der  Landschaft 
T,  XIX.  die  von  ihm  ihren  eigentümlichen  Cha¬ 
rakter  erhält,  gut  dargestellt. 

lies  Mariannes  T.  I. 

Der  Verfasser  zieht  aus  Unkunde  den  Pandanus 
der  Mariannen  Inseln,  dessen  Frucht  er  hier  abge¬ 
bildet  hat,  zu  der  vorigen  Art,  er  ist  aber  davon 
verschieden  und  zeichnet  sich  durch  höheren,  eigen¬ 
tümlichen  Wuchs  und  breitere  Blätter  aus.  Ich 
bedaure,  dafs  der  Verlust  eines  Theiles  meiner  Pa¬ 
piere  im  Brande  zu  Schöneberg  in  der  Nacht  vom 
3*  zum  4.  Juli  1822  mich  ausser  Stand  setzt,  diese 
und  verschiedene  andere  Arten  derselben  Gattung 
zu  beschreiben. 

lies  Badak .  T.  VII, 

Die  ßrodfrucht,  Artocarpus  incisa ,  nach  halb¬ 
verjüngtem  Maasstaab. 
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jud  t.  xy* 

Die  Früchte  de9  Coeos- Baums  am  Stamme  hän¬ 
gend»  -Coeos  nucifera ., 

Kamtschatka  u.  s.  w.  p.  io. 

Der  hier  genannte  Kubus  stenopetalus.  ist  7?w- 
I  bus  spectabilis  Pur  sh.  Am.  p.  334*  c.  Je.  Verglei¬ 
che  B einer kungeh,  und  Ansichten  p.  167.  • 

Berlin.  Dr.  Adelbert  v,  Chamiaso. 

V  A  •  .  \  '  ...  ^  ,  .  .  . 

2.  In  meiner  Clavis  Agrostographiae  antiquio- 
ris  etc.,  Coburg  in  der  ßiedermannischen  Hofbnch- 
liandlung  1822.  haben  sich,,  meiner  Entfernung  vom 
Druckorte  halber,  mehrere  Druckfehler  eingeschli¬ 
chen,  deren  wichtigste  etwa  folgende  sind: 


Pag.  10. 

Z. 

i3.  v.  0. 

lies  similes 

für  simile. 

—  11. 

— 

10.  V.  Q. 

—  Lagurus 

—  Lagrus. 

—  55. 

— 

4.  v.  0. 

—  Wort 

—  Werk. 

—  55. 

— 

6.  v.  u. 

*  —  gestaltet 

—  ges  teilet. 

—  56. 

— 

19.  v.  0. 

—  grano 

—  pano. 

—  57. 

— 

10.  r.  0. 

<—  germen 

—  gerorum. 

ibid. 

— 

16.  y.  0. 

hinter  parle  ein  Colon  zu  seiften» 

—  76. 

— 

i4.  v.  u. 

lies  erectis 

—  erutis. 

—  io4. 

— 

2.  v.  u. 

—  haee 

—  huc. 

—  174. 

— 

7.  V.  u. 

—  herbario 

—  libro. 

—  i83. 

— 

8.  v.  u. 

—  Roxb. 

—  Buxb. 

—  i84. 

— 

7.  V.  u. 

—  Tragi 

—  Fragi. 

—  j86. 

— 

i5.  v.  0. 

—  Barr. 

—  Baw. 

—  200. 

— 

i5.  v.  u. 

—  aridis 

—  aris. 

—  201. 

— 

5.  v.  u. 

—  Marsch,  a 

Bieberst.  —  Mescha 

Brebist. 

—  204» 

— 

12.  v.  u. 

—  Host 

—  Hort,  und  so  an 

mehrern  Stellen. 

—  299. 

— 

8.  v.  0. 

—  fieuum 

—  fienum. 

—  320. 

— 

2.  v,  u. 

—  commijitat. —  cummulat. 
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Andere  minder  bedeutende  Druckfehler  wird 
der  geneigte  Leser  verbessern ,  und  mir  Zutrauen, 
dafs  ich  nicht  Helicastruuij  baeericinum,  iliscernire 
u.  s.  w.  schreiben  werde.  Für  die  elwanigen  Feh¬ 
ler  in  den  Zahlen,  kann  ich  indessen  nicht  hafLen, 
da  ich  das  Mannscript  nicht  mehr  vor  mir  habe. 

Ich  benütze  übrigens  diese  Gelegenheit,  auch  in 
den  Bestimmungen  der  Synonyme  selbst  einiges  zu 
berichtigen : 

■  r  •  .  r'f 

S.  65.  Z,  4.  v.  u.  ist  Bromus  tectorum,  für  Bro - 
mus  ....  zu  setzen. 

Gramen  aquaticum  geniculatum,  Nr.  421.  ist 
offenbar  Polygonum  hydropiper ,  (daher  vermuthlich 
zu  Nr.  798.) 

Gramen  avenaceum  paniclila  sparsa,  etc.  Nr. 
5q2.  ist  wahrscheinlich  die  kleinste  Varietät  von 

uiira  caryophyllea ♦ 

Gram,  dactylon  bicorne,  spicis  etc.  Nr.  8o4.  ist 
keineswegs  Paspalwn  conjugatum  ( was  daher  im 
Index  p.  4oi.  ganz  wegzustreichen  ist)  sondern  die 
varietas  distachya  von  Eleusine  indica. 

Gramen  sparteum  II.  Tabernaem.  Nr.  1712.  be¬ 
zeichnet  doch  wohl  nur  eine  Arundo  -  Art,  vor  der 
Anthesis,  mit  zusammengezogener  Rispe. 

Gram,  spicatum,,  echinatum  Nr.  1772.  vielmehr 
eine  Aegilops .  -  * 

Aus  Linnes  eignen  Bestimmungen  alter  Syno¬ 
nyme  zeichne  ich  hier  folgendes  aus: 

(*)  Gr.  alopecuroides  Burmanni  Nr.  336  gehört, 
nach  ihm,  zu  Perotis  latifolia . 


*)  Vid,  die  Note  pag,  236. 


Gr.  tremulum  minus,  Itana  zeylonensibus,  Nr. 
1876  ist,  nach  der  Beschreibung  in  Linne’s  Flora 
zeylanica,  und  dem  dort  ciljirten  Plukenetischen  Sy¬ 
nonym  zu  Folge,  Panicum  breuifolium ;  gehört  aber 
keineswegs  zu  Partie .  arborescens,  unter  welchem 
Linne,  in  den  Spec,  PI.,  jenes  Synonym  seiner 
zeylonischen  Flora  anführt. 

Ich  wünschte  Belehrung  über  das  Panicum  glau- 
cum  L.  Spec.  Pl.  Ed.  1  und  2.  zu  erhalten,  unter 
welchem  Linne  Gramen  typhoides  album  Herrn, 
zeyl.  32»  (Nr.  ig33  in  der  Clavis)  citirt,  und  das 
nach  Linnes  Beschreibung  in  der  Fl.  zeyl.  Nr.  44#> 
ein  Pennisetum >  aber  keine  Setaria  ist.  Die  in 
der  Ed.  1.  der  Spec,  Pl.  angeführten  Synonyme  des 
Plukenet  (das  zu  Dactylis  spicata  W.  gehört)  und 
das  Tournefortische  (das  ich  nicht  unterzubringen 
weifs)  befiehlt  Linne,  in  der  Ed,  2.  wegzustreichen, 
behalt  aber  das  Herrmannische  Gramen  typhoides 
album,  und  das  seiner  Fl.  zeyl.  bei.  Was  ist  also 
das  Linneische  Panicum  glaucum  hiernach?  unser 
gewöhnliches  wenigstens  besimmt  nicht. 

St.  Petersburg  im  Oct.  1822.  Dr.  Trinius. 

*  _  *  , ' 

*  •  , ' 

Da  mir  der  schätzbare  Auftrag  wurde,  vorste¬ 
hende  Berichtigungen  etc.  des  Herrn  Hofraths  Dr. 
Trinius  zu  dessen  Clavis  agrostograpli.  antiquioris, 
hier  einrücken  zu  lafsen,  so  ergreife  ich  zugleich 
diese  Veranlafsung,  meine  Meinung,  über  Linne? s 
Panicum  glaucum ,  nach  den  hierüber  von  demsel¬ 
ben  hier  vorgelegten  Angaben,  anzuscbliefsen,  mit 
dem  ganz  gleichen  Wunsch,  dafs  auch  andere  ein- 
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sichtsvoHe  Botaniker,  solche  zu  prüfen,  über  sich 
nehmen  möchten. 

Diejenige  Grasart,  welche  Lmne,  Jahr  1748, 
in  der  Fl.  zeyl.  unter  Panicum  spica  tereti,  invo- 
lucris  billoris  fasciculato  pilosis,  JNr.  44,  mit  Gra¬ 
men  alopecuroides ,  maderaspat.,  spica  quasi  geni- 
culata  molli  PluJc.  alm.  p.  177.  et  phyt.  tab.  190. 
ßg,  6.  (welche  Abbildung  er  jedoch  hier ,  ihm  nicht 
genügend  erklärt),  zugleich  mit  Gramen  typhoides 
molle  Herrn,  mus.  zeyl.  p.  32.,  und  mit  Gram, 
typhoid,  molle  Burm.  thes.  zeyl,  p.  m,  verbin¬ 
det,  Welshes  jedoch  daselbst ,  zweifelhaft ,  mit  dem 
Gramen  indicum  alopecuroid.  lioloseric.  majus,  spi¬ 
ca  longa  pappescente  Pluk,  alm.  p.  177,  et  phyt. 
tab.  92.  ßg.  5,  (Vergl.  Alopecur.  Indiens  L.  Mant.  II. 
p.  322.  et  Syst.  Veg.  XIII.  ed.  Murr.  p.  92.)  verei¬ 
niget  wird,  und  bei  welchem  Pluken.  noch  andere 
Grasarten,  gleich  zweifelhaft  anführt,  ist  ein  Com¬ 
positum,  von  wenigstens  drey  ganz  verschiedenen 
Grasärten,  von  welchen  auch  nicht  eine  mit  dem 
gegenwärtig  bekannten  Panicum  glaucum ,  wissen¬ 
schaftlich  identisirt  werden  kann.  Gr.  alopecur. 
maderasp.  Pluk,  phyt.  tab,  190.  f.  6,  ist  Dactylis 
spicata  JVilld (Syst.  Veg.  ed.  Rom.  et  Schult.  II. 
fSTr.  17.  p.  63i.)  ungleich  richtiger  Sesleria  spicata 
Sprengel ,  nun  Echinalysum  strictum  Tr  in.  —  Gr. 
typhoid,  molle  Herrn,  et  Burm.  ist  nur  durch  die 
Autopsie,  des  Herrn,  Herbar.  im  Bankschcn  Mus. 
auszumitteln ;  und  Linnes  Beschreibung  in  der 
Flora  zeyl,  1,  c.  bezeichne  nach  Trin.  ein  Penni- 
setum.  —  Gram,  alopecur.  lioloseric.  etc.  Pluk. 
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phyt.  tab.  92.  fig.  5.  sey  Saccfiarum  eyUndricum  (?) 
Tr  in.  clav.  Nr,  990. 

Im  Jahr  1753,  Sp*  PI,  ed.  i,  Nr.  2.  p.  56.  nennt 
Lin  ne,  zum  erstenmal,  nirgends  früher,  ein  Pani - 
cum  glaucum,  genau  mit  gleicher  Diagnose,  wie  in 
der  Fl.  zeyl.  1,  c,  die  er  auch  mit  anführt;  ob  er 
aber  gleich  jenes  noch  unberichligte  Gr.  typhoid, 
molle  Herrn,  hier  übergeht,  kommt  er  denn  doch 
nun  abermals,  auf  die  vorher  von  ihm  getadelte 
{mala)  Figur  dieses  Gr.  alopec.  maderasp.*  Pluk. 
phyl.  tab.  190.  fig.  6.  zurück,  und  glaubt  sogar  von 
demselben  zwey  Abänderungen  zu  kennen,  die  er 
ß)  unter  Gr.  paniceum  8.  Panic.  sylveslre  simplici 
spica.  Scheuchz.  gram.  p.  46.  und  )  unter  Pani- 
cum  spica  simplici  aristis  aggregatis  flosculo  subjectis 
Gronou .  fl.  virg.  ed.  1.  P.  II.  (1734.)  p.  l34.  nennt, — 
ohngeachtet  nach  Clayton,  ibid.,  eben  diese  Gras¬ 
art,  ein  Gramen  alopecuroides,  spica  rotunda  longa 
caule  paniculalo,  seyn  soll,  und  mit  welchem  er, 
das  von  Gronov.  daselbst  aufgenommene  Panic. 
alliss.  spie,  simplicib.  mollib.  in  folior.  alis,  pedicu- 
lis  long.  iusidentib.  TburneJ]  Inst.  fl.  H,  p.  5io., 
vereinigt. 

Wenn  es  auch  hier  scheinen  möchte,  dafs  Lin- 
ne’s  Ansicht  über  die  Identität  des  Panic ,  glauc ., 
wie  es  etwa  nach  seiner  Anführung  des  Scheuchz . 
Synonyms  seyn  könnte,  nun  etwas  mehr  berichti¬ 
get  worden,  so  war  doch  solche  noch  sehr  trübe, 
indem  er  abermals  diese  Plukcnet.  tab.  190.  fig.  6, 
zugleich  mit  seiner  Fl.  zeyl.,  und  zugleich  das 
Gronovische  Panic.  spica  simplici,  mit  dem  wahr- 
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scheinlicli  hiezu  gehörigen  Panic.  indic.  Tournef. , 
wiederholend  verbindet. 

Im  Jahr  i?5g,  Syst.  Nat,  ed.  X.  II.  pag.  870. 
kommt  nun,  Nr.  2.  Panicum  glaucum,  jedoch  mit 
ganz  veränderter  Diagnose  :  spica  tereti  involucel- 
lis  biiloris  fasciculato -pilosis,  seminibus  undulato- 
rugosis,  so  vor,  dafs  man  nun  verleitet  werden 
könnte,  anzunehmen,  Lin  ne  habe  endlich  dieses 
Panicum  glaucum ,  richtiger  als  vorhin  erkannt:  nur 
steht  hier  abermals,  nicht  nur  sein  Beziehen  auf  -«y), 
spec.  pl.  (1753.)  dieser  nahen  Vermuthung  im  Wege, 
sondern  auch  der  Umstand,  dafs  Linne,  aus  spec. 
pl.  j.  seine  Var.  ß)7  jenes  Scheuchz ,  Synonym,  nun 
zu  Panic .  viride ,  das  hier  zum  erstenmal ,  als  eine 
neue  Entdeckung  (C.)  bekannt  wird,  zieht. 

Wie  sehr  in  der  damaligen  Zeitperiode  Linne 
lind  seine  Freunde,  dieses  Panicum  glaucum  ver¬ 
kannten,  und  mit  bald  ähnlichen,  bald  unähnlichen 
vereinigten,  erhellet  aus  einem  sehr  sonderbaren 
und  liiehergehörigen  Umstand,  dafs  von  J.  F.  Gro- 
nov,  oder  dessen  Sohn  L.  Th.  Gronov,  in  der 
zweiten  Ausgabe  der  Clay tonischen  Fl.  virg.  1762.  4. 
p,  12,  das  schon  in  der  ersten  Ausgabe  (1743.)  ge- 
genannte  Panic.  spica  simplici  etc.  wiederholt  wird, 
und  mit  demselben  abermals  jenes  Tour neforti sehe 
Panic.  ind.  aitiss.,  zugleich  mit  der  Glaytonischen 
Diagnose  vereinigt  wird,  nunmehr  aber  demselben 
auch  Pinne? s  Fl.  zeyl.  1.  c.,  und  sogar  aus  dessen 
Spec.  pl.  (1753.)  die  var.  ß)  welche  das  Scheuchz . 
Synonym  ist,  beigefügt  wird. 


Im  Jahr  1762.  Sp.  pl.  ed.  II.  kommt  nun  Nr.  4. 

p.  83.  das  Panicum  glaucum  zwar  von  controver- 
sen  Synonymen,  viel  gereinigter,  aber,  welches  doch 
alles  wieder  vernichtet,  sich  denn  doch  wiederho¬ 
lend,  auf  die  Fl.  zevl.  und  Gronous  Fl.  virg.  bezie¬ 
hend,  vor.  Die  Beschreibung  die  nämliche;  nur 
dafs  hier  zum  erstenmal  e,  in  der  nur  wiederholten 
Diagnosis  :  Semina  striis  undiilato  -  ? 'ugosis,  einge¬ 
schaltet  worden  ist. 

X 

Im  Jahr  1767.  Syst.  Nat.  ed.  XII.  ref.  Nr.  4. 
p,  87.,  erscheint  endlich  Panicum  glaucum ,  von  al¬ 
len  und  jeden,  bisher  von  Liane  angeführten  Sy¬ 
nonymen,  befreit,  mit  ganz  gleicher  Diagnose,  nur 
mit  dem  Zusatz:  pedunculus  valde  sulcatus. 

Kaum  ist  es  zu  übersehen,  dafs  Schreber,  im 
Spicil.  p.  45.,  denn  doch  noch  unter  Pan.  glaucum, 
Gron.  virg.  (von  1762.  4.)  unbedingt  hier  wiedei- 
holt,  da  derselbe  doch  in  dem  II.  Th.  dessen  Be- 
Schreibung  der  Gräser  etc .  p.  21.,  etwa  ein  Jahr 
vorher,  dasselbe  Synonym  umgeht,  und  sich  auf 
Liane'' s  Syst.  Nat.  ed.  XII.  bezieht,  woselbst  aber 
dieses  Gronopische  Synon»  gar  nicht  mehr  beachtet 
worden  ist. 

Es  gehet  demnach  hervor,  dafs  Lin  ne,  hei  der  4 
Anführung  des  Gram.  typb.  alb.  Herrn,  et  Burm. 
in  der  Fl.  zeyl.,  keineswegs  das  viel  später  von  ihm 
erkannte  P.  glaucum  vor  sich  gehabt  haben  könne, 
sondern  wahrscheinlich  eine  Zeyloniscbe,  dem  Ha¬ 
bitus  nach,  einer  Setaria  ähnliche  Grasart:  dafs  er 
ferner  dieses  Herrn,  zeyl.  Gras  ,  in  den  darauf  ge- 
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folgten  Sp.  PI.  I.  mit  andern,  llieils  ganz  verschie¬ 
denen,  tlieils  sicli  nur  nacli  dem  Habitus  ähnlichen 
Grasarten,  wohl  nur  während  dem  Gange  seiner 
vorgefafsten  Ideen,  verwechselt  habe,  um  so  gewis¬ 
ser,  als  er  sein  [damaliges)  Panic ,  glauc,  stets  nur 
für  eine  indische  Grasart  zu  halten,  geneigt  war. 
Es  müfsen  daher  alle  von  Linne,  in  der  Fl.  zeyl.A 
so  wie  in  den  Spec.  PI*  ed.  J.  ed.  II.  und  in  dem 
Syst.  Nat,  ed.  X.)  bei  Anführung  des  Panic.  glauc., 
(etwa  Scheuchzer  ausgenommen)  gebrauchten  Syno¬ 
nyme  hinwegfallen,  und  es  kann  sich  auf  diese 
frühem  Werke,  um  dasselbe  zu  bezeichnen,  nicht 
mehr,  dagegen  sich  auf  das  Syst.  Nat.  ed.  XIJ. 
alleine  bezogen  werden,  in  welchem  Linne  nun 
endlich  dieses  Panicum  glaucum ,  zugleich  mit  dem 
Panic.  viride  ganz  klar  und  rein  bestimmt  hat. 

Hersbruck  bei  Nürnberg,  im  Monat  Febr.  i8a5. 

'  Dr.  Panzer. 


*)  Burm.  thes.  zeyl.  bezieht  sich  wohl,  bei  Gr.  alopecur. 
Mus*  zeyl.  p.  5.  auf  Pluken.  phyt.  tab.  92.  fig.  4.  5* 
(welche  fig.  6.  auch  ibid.  p.  111.  bei  Gr.  typhoides  alb. 
wiederholt  wird):  und  es  ist  richtig,  dafs  Linne,— 
doch  nur  in  Sp.  Pl *  ed.  I.  iy53.  p.  54. ,  diese  P 1  u  k  e- 
net.  tab.  92.  fig.  5.  zu  Sacch.  spicat.  gezogen,  dagegen 
in  Sp.  Pl.  ed.  II.  1762.  p.  79.  eben  dieses  Citat,  als  ganz 
irrig  wieder  verlafsen,  und  mit  der  richtigem  tab.  11g. 
fig.  I.  (die  ev  doch  nachher,  Mant.  Pl.  II.  p.  324.  mit 
seinen  Alopecur.  hordeiform.  verbunden)  die  Perotis 
latifolia  vorstehenden,  umgetauscht  habe. 

P. 


fL  Botanische  Notizen; 

(Eaphorbia  fragifera  Jan.) 

1.  Die  Euphorbia  fragifera  welche  schon  von 
Jan  in  dem  Appendix  zu  seinem  Catalogus  planta- 
rum  cbarakterisirt  worden,  ist  nun  auch  von  Link 
in  seiner  Enum.  plant,  b.  berol.  II.  p.  16.  aufge¬ 
nommen  und  folgendes  darüber  mitgetheilt  wor¬ 
den:  „E,  fragifera  Jan,;  foliis  lanceolatis,  umbella 
quinquefida,  involucri  involucellique  pbyllis  ova- 
libus  obtusis,  petalis  sübquadratia,  repandis,  capsulis 
ramentaccis  pilosjs.“  ^ 

„Habit,  in  Italia, 

„Caulis  1  —  i  pedalis,  glaberrimns  uti  folia. 
Folia  in  nostris  (quae  minoris  videnlur  plantae) 
lg.  2.f/  lata,  acuta,  inlegerrima.  Involucri  phylla 
6^  lg.  47/  lata :  involucelli  minora,  huc  antice  ob¬ 
solete  crenata,  utraque  subtus  pilis  raris.  Capsulas 
juniores  vidi  fibrillis  longis  et  pilis  dense  obsitas. 66 

Diese  Pflanze  gehört  in  die  Flora  germanica, 
indem  alle  steinigen  Hügel  bei  Triest  damit  be¬ 
deckt  sind.  Eine  vollständige  Beschreibung  dersel¬ 
ben  findet  sich  in  Wulfens  plantarum  rariorum 
descriptiones  (Römers  Archiv  3ter  Band  p.  36 7.) 
mit  der  Benennung  :  Euphorbia  spinosa ,  bo  ist 
auch  wahrscheinlich  E.  Pithyusa  Scop .  dieselbe 
Pilanze,  die  daher  in  Röhl,  flora  zu  streichen  seyn 
dürfte. 

2.  Das  Königl.  Preus.  Herbarium,  vorzüglich 
aus  der  reichen  Sammlung  des  seel.  Willdenow 
bestellend,  in  nun  in  einem  eigenen  Gebäude  zu 
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NeuschÖneberg  in  der  Nahe  des  botanischen  Gar¬ 
tens  aufgestellt  worden.  Hr.  Dr.  von  Schl  ech¬ 
ten  dal  ist  Custos  desselben.  YTon  diesem  wird 
nächstens  eine  neue  Flora  berolinensis  erscheinen. 

Hr,  Prof.  Reichenbach  bearbeitet  eine  Flora 
saxonica  nach  dem  Jussieuischen  Systeme, 

III.  Botanische  Neuigkeiten. 

v. 

Karl  Ftilsenbergs  botanische  Sendung  aus  der  Insel 

Frankreich . 

Hr.  Hilsenberg  hat  mit  dem  Schiffe  Phönix, 
welches  den  3.  März  1822  die  Insel  Frankreich  ver- 
liefs,  und  den  5,  August  in  Marseille  landete,  ei¬ 
nen  Transport  der  ausgezeichnetsten  Seltenheiten 
an  Hrn.  Sieber  übersendet.  In  demselben  zeich¬ 
nen  sich  nicht  nur  die  seltensten,  sondern  auch 
neue  Pflanzen  Indiens  aus,  die  man  kanm  in  den 
Herbarien  der  ersten  Botaniker  antrifft,  und  die  mit 
grofser  Eleganz  getrocknet,  und  gut  erhalten,  trans- 
portirt  wurden.  Die  grofsen  Schwierigkeiten,  mit 
denen  Hr.  Hilsenberg,  wie  sein  zweiter  Bericht 
meldet,  zu  kämpfen  hatte,  erlaubten  nur  eine  ge¬ 
ringe  Anzahl  Exemplare  von  jeder  Species  zu  trock¬ 
nen,  weswegen  diese  wenigen  auf  einen  erhöhten 
Preifs  zu  stehen  kommen;  so  dafs  die  Centurie 
nicht  unter  35  fl.  C,  M.  abgelafsen  werden  kann. 
Die  erste  Abtheilung  des  Herbarium  mauritianum 
besteht  aus  210  Arten,  dessen  Supplement  aus  5o, 
Sie  sind  mit  gedruckten  Nummern  und  Katalogen 
versehen;  beide  zusammen  kosten  100  fl,  das  er- 
stere  allein  73  fl.  C.  M. 
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Hr.  Hilsenberg  Überschickte  zugleich  eine 
Sammlung  frischer  gnl  erhaltener  Saamen  der  sel¬ 
tensten  Pflanzen  Indiens,  und  Neuhollands.  Die 
erste  besteht  aus  120  Arten,  die  bis  auf  wenige  sy¬ 
stematisch  bestimmt  sind,  und  kostet  35  fl.  C.  M.  5 
die  andere  enthält  24,036181608  von  demk.  engli¬ 
schen  Botaniker  Cunningham  neu  bestimmte 
Arten,  von  denen  jede  Prise  00  kr.  C.  M.  kostet. 

IV.  Anfragen. 

I*  1 

Zur  Flora  No.  1823.  p.  66.  steht  geschrieben; 

I  „der  höchste  Punkt  den  ich  selbst  erreicht  habe, 
ist  ohne  Zweifel  die  Spitze  des  ungeheueren  Scheo- 
i  pone  4  — 5ooo  Fufs  über  das  Napal-Thal,  und  4oop 
Fufs  über  der  Meeres  Fläche.  Wie  ist  das  zu  ver*- 
stehen?  Einen  ßei’g  von  5ooo  Fufs  kann  Wallich, 
der  höhere  Berge  in  Schottland  kennet,  nicht  un¬ 
geheuer  nennen,  auch  möchte  das  Napal-Thal 
schwerlich  1000  Schuh  tiefer  als  der  Meeres  Spiegel 
seyn.  Sollte  es  nicht  heifsen  4  —  5ooo  Fufs  über 
das  Napal-Thal,  das  4ooo  Fufs  über  dem  Meeres 
Spiegel  erhaben  ist,  in  welchem  Falle  der  Berg  mit 
*  gooo  Fufs  als  ungeheuer  hoch  für  jene  Gegend  gel¬ 
ten  könnte.  •  . •  ,  * .  - 

Pag.  70.  wird  aus  Pallas  Reisen  in  mehrere 
Provinzen  des  rufsischen  Reichs,  eine  Abbildung 
und  ein  Text  zu  Vergleichung  mit  Schmidtia  utri- 
culosa  angeführt.  Pallas  hat  mehr  wie  eine  Reise 
gemacht  und  beschrieben,  und  so  viel  uns  bekannt 
ist,  sind  alle  paginirt  und  die  Abbildungen  mit  Zif¬ 
fern  oder  Buchstaben  bezeichnet.  Warum  ist  kein 
Citat  beigeiügt  ?  Die  Zeit  ist  eine  gar  edle  Sache 
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auf  die  man  giöfseren  Werth  legen  sollte.  Ein  gan¬ 
zes  Buch  dnrclmibl  altern  um  eine  nicht  ordent¬ 
lich  angegebene  Beschreibung  und  Abbildung  nach- 
zuschlagef»,  die  höchst  wahrscheinlich  nur  eine  ne¬ 
gative  Belehrung  liefern  wird,,  da  von  einer  Salz¬ 
pflanze  die  Rede  ist,  deren  Standort  mit  unserer 
am  Rande  ungesalzener  Wafser  wohnenden  Schrnid - 
tia  nicht  übereinstimtut,  ist  eine  undankbare  Be¬ 
mühung —  wir  ersuchen  daher  um  eine  bestimm¬ 
tere  Angabe.  Gr.  v.  Sternberg. 

V.  Anzeigen. 

1.  Öffentliche  Blätter  erzählen,  dafs  die  von  uns 
p.  iy5.  erwähnten,  vom  Winde  zusammengewelie- 
ten  Saarnen,  nach  der  Erklärung  des  Hin.  Dr.  von 
Schlechte ndal,  der  Veronica  hederaefolia  ange¬ 
hören,  was  freilich  mit  der  angegebenen  öfacheri- 
gen  Kapsel  nicht  zutrefien  will.  Uebrigens  sind 
die  Saarnen  dieser  EhrenpreisaTt  allerdings  sehr 
merkwürdig  gebauet,  nach  Mertens  und  Kochs 
Angabe  muschelförmig,  und  wurden  von  Curtis 
mit  dem  Nectarium  an  Cyjpripediam  Calceolus ;  von 
andern  mit  der  IVautilusmuschel,  und  mit  dem  os 
petrosum  im  Kopfe  des  Wallfisches  verglichen. 

2.  Den  Mitgliedern  der  Gesellschaft  correspon- 
dirender  Botaniker  und  andern  Liebhabern,  der 
Pflanzen  -  Kunde,  die  sich  bisher  mit  mir  in  Pflan¬ 
zentausch  -  Verhältnifsen  befunden  haben,  wozu  ich 
mich  auch  fernerhin  empfehle,  zeige  ich  liiemit  die 
erfolgte  Veränderung  meines  Wohnortes  an. 

Ap  otheker  Ernst  Grob,  sonst  in  Dresden, 
jetzt  in  Glaucha  im  Schönburgischen. 


Flora 

oder 

Botanische  Zeitung. 


Nro.  16.  Regensburg,  am  28.  April  1823. 


I.  R  e  i  s  e  b  e  r  i  cli  t. 


Botanische  Alpenreise  durch  Salzburg  und  einen 
Theil  von  Kärnthen  und  Tyrol  \  von  Hrn,  G. 
W.  Bisch  off.  (Fortsetzung) 

Hier  suchte  ich  sogleich  Hrn.  Prof.  Iloppe 
auf,  welcher  mich  sehr  freundschaftlich  empfieng, 
und  für  die  Zeit  meines  Aufenthalts  seinen  Darr¬ 
ofen  anbot,  um  die  zu  sammelnden  Pflanzen  desto 
schneller  trocknen  zu  können.  Da  zugleich  Herr 
Laurer,  der  Herrn  Hoppe  auf  der  diefs jährigen 
Alpenreise  begleitet,  mir  seine  eiserne  Prefse  iiber- 
liefs,  so  wurde  ich  dadurch  in  den  Stand  gesetzt, 
mein  Geschäft  weit  schneller  und  vollkomniner  zu 
betreiben,  als  es  sonst  möglich  gewesen  wäre. 

Auf  den  folgenden  Tag  hatte  Hr.  Laurer  eine 
Exkursion  auf  die  Kirsclibaumer  Alpe  bei  Lienz  in 
Tyrol,  zu  machen  beschlofsen,  und  ich  nahm  mit 
Freuden  die  Einladung  an,  ijjn  dahin  zu  begleiten. 
Wir  gingen  den  ersten  Tag  bis  Lienz,  welches  8 
Stunden  von  Heiligenblut  entfernt  ist,  und  in  dem 
schönen  Iselthale  liegt,  so  genannt  von  der  Jsel, 
einem  Bergflufse,  der  etwas  weiter  nördlich  in  den 
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Alpen  entspringt  und  dieses  fruchtbare  Thal  bewäs¬ 
sert.  Bei  Lieriz  nimmt  sie  die  Puster  auf,  ein  et¬ 
was  schwächeres  Fliifscben ,  welches  aus  dem  Pu¬ 
sterthal  herabkommt.  Es  ist  ein  unbeschreiblich 
schöner  Anblick,  wenn  man  über  die  wilden  Berge, 
die  das  Möllthal  einschliefsen,  herüber  kommt  und 
auf  einmal  das  weite,  fruchtbare  Iselthal  vor  sich 
sieht,  in  dessen  Hintergründe  man  das  schmälere 
wildromantische  Pusterthal  erblickt  und  in  der  Ge¬ 
gend,  wo  sich  beide  Thäler  vereinigen,  am  Fufs 
der  hohen  Berge ,  das  malerische  Städtchen  Lienz 
mit  seinem  Bergschlofse  und  das  seitwärts  liegende 
freundliche  Dörfchen  Loy  such  dem  Blicke  sich  zei¬ 
gen.  Dieses  schöne  Naturgemälde,  ringsum  von 
buntfarbigen  Feldern  und  Wiesen  umgeben  und 
durch  ungeheure  Berge  und  Felsenmafsen  einge- 
schlofsen,  gewährt  einen  Anblick,  den  ich  unmög¬ 
lich  lebhaft  genug  beschreiben  und  von  dessen  Er¬ 
habenheit  man  sich  wohl  schwerlich  auf  der  Flä¬ 
che  oder  in  niedrigen  Gebirgsgegenden  einen  Be¬ 
griff  machen  kann. 

Von  Lienz  hatten  wir  den  folgenden  Tag  noch 
l  4  Stunden  bis  zum  Fufs  der  Kirschbaumer  Alpe , 
welche  in  dem  Pusterihale  gelegen  ist,  und  auf  die 
ein  ziemlich  bequemer,  nicht  sehr  steiler  Weg  hin¬ 
aufführt.  Wir  hatten  vier  Stunden  zu  steigen,  ehe 
wir  bei  der  Alphütte  ankamen,  in  deren  Nähe  ei¬ 
gentlich  erst  unsere  Ausbeute  begann.  Nachdem 
wir  hier  etwas  ausgeruht  und  eine  Erfrischung  von 
Milch  zu  uns  genommen  hatten,  stiegen  wir  weiter 
und  mufsten  noch  ohngefähr  eine  Stunde  klettern 
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bis  wir  über  einen  sehr  steilen  Hang,  mit  Steinge- 
rölle  überdeckt,  auf  dem  Eelsenkamm  anlangten, 
welcher  die  Alpe,  auf  der  die  Hütte  steht,  rings 
«mgiebt  und  einen  weiten  Kessel  bildet,  der, sich 
mit  den  unzähligen  Furchen  und  Rinnen,  die  das 
Schnee-  und  Regenwasser  in  seine  steilen  Wände 
gerissen  hat,  sehr  sonderbar  ausnimmt.  Ich  kehrte 
von  dem  Felsenkamm  zurück,  in  der  Absicht,  rei- 
nen  Theil  meiner  gesammelten  Schätze  in  die  Map¬ 
pe  einzulegen,  um  auf  dem  Rückweg  noch  man¬ 
ches  mitnehmen  zu  können,  was  ich  beim  Aufstei¬ 
gen  bemerkt  und  für  den  letztem  aufgespart  hatte. 
Hr.  Laurer  beslieg  während  der  Zeit  noch  einen 
zweiten  Gipfel,  in  der  Hoffnung  zwei  seltene  Ra¬ 
nunkeln,  nämlich  R.  partiassifolius  und  Seguieri 
zu  finden.  Er  fand  sich  aber  getäuscht;  denn  der 
erstere  hatte  beinahe  verblüht  und  von  dem  letz¬ 
tem,  welchen  er  im  vorigen  Jalir  daselbst  gesehen 
hatte,  waf  auch  nicht  eine  Spur  vorhanden.  Da¬ 
für  machte  ich  auf  dieser  Exkursion  eine  desto 
schönere  Ausbeute.  Diese  bestand  in  folgenden : 
Paederota  caerulea .  Valeriana  supina ,  elongata, 
tripteris ,  saxatilis .  Poa  alpina .  Sesleria  sphaero - 
cepliala .  Plantag o  atrata .  Soldanella  minima . 
Viola  bißora •  Gentiana  bavarica,  imbricata.  Lu- 
zula  nioea .  Liberia,  cherlerioid.es .  Saxifraga  cru - 
stata .  Silene  acaulis,  qua  dr  ident  ata,  Dryas  octo - 
petala .  Potentilla  nitida ,  aurea,  Pap  aper  alpi- 
num,  Helianthemum  oelandicum.  jinemone  bal-. 
densis ,  JRanunculus  Thora ,  parnassifolius ,  monta- 
nus,  JSetonica  alopecuros .  Linaria  alpina .  Pedi - 
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cularis  tuberos  et,  rostratet.  Iberis  rotundifolia,  Apar- 
gia  Taraxaci.  Arnica  glacialis,  scorpioides.  Tus- 
silago  discolor ,  alpina .  Senecio  rupestris,  abrotani - 
folius ,  Chrysanthemum  alpinum.  Salix  reticulata, 
retusa.  JDicranum  montanum ,  cotigestum .  Evernia 
divaricata .  Solorina  saccata . 

Wir  giengen  an  diesem  Abend  nach  Lienz  und 
den  folgenden  Tag  nach  Heiligenblut  zurück.  Von 
letzterem  Orte  aus  machte  ich  nach  einigen  Tagen 
mit  Hrn.  Hoppe  und  Laurer  eine  Exkursion  auf 
die  Pasterzer  Alpe ,  bis  zu  dem  Fufs  des  Gletschers* 
Wir  hatten  einen  regnigen  Tag  und  sahen  uns  Öf¬ 
ters  genöthigt,  unter  den  vorspringenden  Felsen  vor 
dem  Regen  Schutz  zu  suchen  ;  aber  demungeachtet 
wollten  wir  Von  unserer  Wanderung  nicht  abste¬ 
hen,  da  hier,  nach  Hrn»  Hoppe’s  Ausdruck,  ein 
klassischer  Roden  für  den  Botaniker  ist.  Ja,  ich 
erstaunte  wirklich  über  den  Reichthum  und  die 
Ueppigkeit  der  Vegetation,  die  sich  hier  zeigt.  So¬ 
gar  bis  zum  Rande  der  Eismassen  des  Gletschers 
hin  sprossen  noch  die  herrlichsten  Alpenpflanzen 
empor,  und  zwar,  was  mich  am  meisten  staunen 
machte,  um  so  üppiger  und  prachtvoller,  je  näher 
dieselben  dem  zackigen  Eisberge  stehen;  wo  man 
.  doch  glauben  sollte,  dafs  die  Flor  nur  noch  spär¬ 
lich  und  klein  Vorkommen  könnte.  —  Nachdem 
ich  meine  Büchse  und  Mappe  vollgepfropft  hatte, 
traten  wir  den  Rückweg  an.  Wir  waren  aber  kaum 
einige  hundert  Schritte  weit  gegangen,  als  wir  über 
die  hohen  Scheitel  des  Glochiersj  der  uns  im  Hin¬ 
tergründe  lag ,  ein  schwarzes  Wetter  heransiehen 
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sahen,  das  auch  bald  über  uns  losbrach.  Es  blitz¬ 
te  und  donnerte  Schlag  auf  Schlag,  und  noch  nie 
habe  ich  den  Donner  so  fürchterlich  gehört,  der 
hier  gerade  über  unserm  Haupte  losbrach  und  sich 
in  hundertfachem  Wiederhall  in  den  Thälerp  und 
Schluchten  der  uns  umgebenden  Berge  verlor.  Wir 
eilten,  um  einige  Sennhütten  zu  erreichen,  welche 
weiter  unten  am  Berge  lagen,  ehe  das  Weiter  sich 
in  Regen  ergiefsen  würde )  aber  wir  waren  noch 
eine  grofse  Strecke  von  jenen  Hütten  entfernt,  als 
plötzlich  ein  Wetterstral,  von  einem  entsetzlichen 
Donnerschlag  begleitet,  kaum  einige  hundert  Schrit¬ 
te  von  uns  in  einen  Felsenkopf  einschlug.  Das 
Vieh,  welches  sich  in  dieser  Gegend  auf  der  Weide 
befand ,  fuhr  bei  diesem  Schlage  wüthend  ausein¬ 
ander  und  rannte  nach  allen  Seiten  hin,  um  sich, 
so  gut  es  gehen  wollte,  zu  bergen.  So  gefährlich» 
es  auch  bei  diesen  Umständen  war,  die  metallene 
Büchse  bei  sich  zu  behalten,  so  konnte  ich  mich 
dennoch  nicht  entschliefsen,  mich  von  meinen  ge¬ 
sammelten  Schätzen  zu  trennen.  Wir  eilten  getrost 
unter  einem  gräfsliclien  Regen-  und  Hagelwetter, 
das  augenblicklich  auf  jenen  schrecklichen  Donner¬ 
schlag  folgte,  weiter,  und  kamen  glücklich  in  einer 
der  Sennhütten  an ,  wo  die  Senndin  ein  Feuer  auf 
ihrem  Heerde  brennen  hatte,  welches  uns  sehr  zu 
*  statten  kam,  um  unsere  erstarrten  Glieder  zu  wär¬ 
men  und  unsere  völlig  durchnäfsten  Kleider  zu 
trocknen.  Während  diesem  schrecklichen  Wetter 
mufste  ich  mich  über  die  Schnelligkeit  wundern, 
mit  der  Hoppe,  der  Sechziger,  gleich  einem  Jung- 
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ling,  den  steilen  Berg  hinabeilte ;  denn  ob  ich  wohl 
schon  früher  gesehen  halte,  wie  rüstig  derselbe 
noch  die  steilsten  Höhen  erklimmt,  so  hatte  ich 
doch  jene  Schnelligkeit  nicht  mehr  bei  ihm  erwar¬ 
tet.  Er  sagte  mir  aber  auch  späterhin,  dafs  er  in 
seinem  Leben  noch  nicht  so  schnell  von  der  Pa- 
sterze  herabgekommen  sey,  als  bei  dieser  Gelegenheit. 

Da  das  Wetter  immer  nicht  nachlafsen  wollte, 
so  mufsten  wir  uns  endlich  entschliefsen ,  getrost 
unter  dem  Regen  weiter  zu  gehen,  wenn  uns  nicht 
die  .Nacht  auf  dem  Berge  überfallen  sollte.  Und 
so  kamen  wir,  nachdem  wir  unten  im  Tbale  noch 
eine  Strecke  weit  durch  die  wilde,  über  ihre  Ufer 
getretene  Moll  waden  mufsten,  bis  auf  die  Haut 
durchnäfst,  aber  froh,  mit  heiler  Haut  davon  ge¬ 
kommen  zu  seyn,  am  Abend  in  Heiligenblut  an, 

wo  uns  der  eingeheizte  Darrofen  sehr  wohl  that. 

•  * 

Folgendes  war  die  botanische  Ausbeute  auf  dieser 
mir  unvergefslichen  Wanderung  : 

Veronica  saxalilis.  Elyna  spicata.  Phleum 
cortimutatuni.  Aira  subspicata.  Poa  alpina .  Ses - 
leria  tenella.  Festuca  pumila ,  Apena  Scheuchzeri . 
Galium  saxatile.  Alchemilla  montana .  Androsace 
obtusifolia .  Phyteuma  betonicaefolium .  Phellan - 
drium  Mutellina,  Laserpitium  simplex.  Armer ia 
älpihci.  Ornithogalum  Liotardi.  Juncus  trißdus , 
Jacquini .  Luzula  albida  var.  rubella ,  spicata,  spa- 
dicea%  Ru  nie  x  digynus.  Daphne  striata .  Tofieldia 
alpina .  Arbutus  alpina .  Saxifraga  contropersa , 
oppositifolia .  Dianthus  barbatus ,  glacialis .  Are- 
naria  multicaulis.  Cerastium  alpinum .  Cherleria 
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sedoides,  Sedum  atratum.  Semper pivum  monta- 
7ium.  Geum  reptans .  Ranünculus  alpestris ,  gla- 
cialis.  Bartsia  alpina.  Pedicularis  tuberosa,  ro - 
strata .  Linaria  alpina.  Lepidium  brevicaule.  He - 
dysarum  obscurum ,  Trifolium  pratense  var ,  alpi- 
num ,  badium,  pallescens .  Phaca  australis .  Apar- 
gia  alpina ,  liier  ad nn  alpinum  var.  pumilum,  an - 
.gustifblifim.  Gnaphalium  carpaticum ,  supinum.  Ar- 
tiica  glacialis.  Erigeron  alpinum ,  Artemisia  spi- 
cata ,  Solidago  alpestris.  Senecio  carniolicus *  ör- 
c/z/s  albida,  nigra .  Carex  capillaris ,  fuliginosay 
atrata .  Pinus  Cembra.  Salix  reticulata ,  retusa . 
(Toi.  minimis,  ament.  i — 2  floris)  Parmelia  fahlu- 
nensis y  encausta ,  Cornicularia  ochroleuca3  tristis. 
Evernia  vulpina.  Gyrophora  spadochroa.  Stereo - 
caulon  botryosum  ß.  vesuviaitam .  Cenomyce  Pocil- 
lum,  ecmocyna  var,  cor nut a . 

Hier  mufs  ich  bemerken,  dafs  Hoppe  seit  den 
24  Jahren,  als  er  die  Pasterze  besucht,  den  Dian- 
thus  barbatus  noch  nie  daselbst  blühend  gefunden 
hat.  Es  mufs  die  starke  Hitze  des  diefsjäkrigen 
Sommers  besonders  günstig  auf  denselben  einge¬ 
wirkt  haben. 

Seit  jenem  Gewitter  halten  wir  in  Heiligenblut 
mehrere  Tage  Regenwetter*,  wenigstens  war  die 
Witterung  immer  so  zweifelhaft,  dafs  wir  es  nicht 
wagen  durften,  eine  beträchtliche  Wanderung  zu 
unternehmen.  Während  dieser  Zeit  mufste  ich 
mich  begnügen,  in  der  Nähe  um  Heiligenblut  kleine 
Spaziergänge  zu  machen  j  da  jedoch  dieses  Thal 
mehrere  1000  Fufs  über  der  Meeresfläche  liegt,  so 
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versteigen  sicli  viele  seltene  Gewächse  bis  in  des¬ 
sen  .[Tiefe  herab,  und  ich  fand  defswegen  manches 
schöne  Pflänzchen  ,  theils  in  der  Tiefe,  theils  au 
den  nächsten  Hängen  der  Berge,  welche  das  Thal 
'begränzen.  Ich  sammelte  nämlich  in  den  Umge- 

/  \  '  ■  ,*  V 

bungen  Heiligenbluts :  Eestuca  pumila,  Gentiana 
campestris.  Saxifraga  caesia ,  Dianthiis  sylvestris . 
Aconitum  tauricum *  liieracium  clentatumy  humile, 
amplexicaule ♦  Ctiicus  heterophyllus .  Gnaphalium 
Leontopodium.  Aster  alpinus .  Neoitia  repens.  Ly - 
copodium  selago ,  selaginoides .  Aspidium  Lonclätis, 
fragile  vart  anthriscifolium ,  Poly podium  calcareum, 
Phegopteris,  hyperboreum .  Asplenium  viride.  Gym - 
nostomum  curpatum .  letraphis  pellucida.  Barbula 
tortuosa.  Encalypta  pilifera *  Anictangium  LLorn- 
schuchianuin.  Bartramia  Oederi .  Pterogonium  fili¬ 
forme.  Bryum  spinosum.  Mnium  crudum.  Mar - 
chantia  hemisphaerica ♦  Lecidea  lurida,  microphyl - 
la.  Lecanora  murorum ,  Parmelia  caesia ,  ambigua. 
Solorina  saccata.  Endocarpon  miniatum.  Cenomyce 
cariosa .  (Der  ßeschlufs  folgt.) 

II.  BotanisclieNotizen. 

Botanische  Notizen  aus  England,  Schweden  und 
Dänemark  j  mitgetheilt  von  Hrn.  Direktor  Dr, 
Horn  schuch. 

Hook  er  hat  im  vorigen  Sommer  mit  einigen 
seiner  schottischen  Freunde  eine  botanische  Wande¬ 
rung  auf  den  Grampian,  einen  der  höchsten  Berge 
Schottlands  gemacht,  und  auf  demselben  die  für 
Schottland  neue  Pflanze,  Luzula  arcuata  VVahlbg 


so  wie  Cetraria  nivalis ,  Cetr.  islandica  c.  fr, ,  An- 
dreaea  nivalis ,  Polytr ,  septentrionale ,  Cornicularia 
ochroleuca  und  einige  zzewe  Pilze  gefunden* 

Von  der  Mascologia  britannica  erscheint  näch¬ 
stens  eine  neue,  verbesserte  Auflage.  Die  Herren 
Herausgeber,  Hook  er  und  Taylor,  haben  dieser 
Auflage  auch  noch  dadurch  einen  sehr  wesentlichen 
Vorzug  vor  der  ersten  verschalt,  dafs  sie  dersel¬ 
ben  die  Lebermoose  hinzugefügt  und  auf  dieselbe 
Weise  wie  die  Laubmoose  haben  abbilden  lafsen. 
Wer  Hooker’s  Bearbeitung  der  brittischen  Leber¬ 
moose  kennt,  wird  mit  Ungeduld  der  Erschei¬ 
nung  dieses  Werks  entgegen  sehen,  da  nur  etwas 
Vollendetes  über  diese  Familie  von  dem  Monogra¬ 
phen  der  britischen  Jungermannien  erwartet  wer¬ 
den  kann. 

Von  Hooker's  Flora  exotica  etc.  sind  bereits  2 
Hefte,  jedes  20  Kupferlafeln  enthaltend,  erschienen, 
und  soll  über  dieses  Werk  nächstens  eine  ausführ¬ 
lichere  Anzeige  erfolgen. 

Lindley  arbeitet  an  einem  Werk  über  die 
Orchideen,  das,  den  in  seinen  Collectaneen  gegebe¬ 
nen  Pr<?ben  zufolge,  viel  Aufschlufs  über  diese 
höchst  interessante  Familie  erw'arten  läfst,  und  sich 
auch  auf  die  Kultur  dieser  Gewächse,  die  bis  jetzt 
noch  mit  so  vielen  Schwierigkeiten  verbunden  war, 
erstrecken  wird* 

R.  ßrown’s  Bemerkungen  über  die,  auf  der 
von  Parry  unternommenen  Expedition  zur  Erfor¬ 
schung  einer  nordwestlichen  Durchfahrt,  gesammel¬ 
ten  Pflanzen  sind  noch  nicht  erschienen,  doch  kann 


man  denselben  nächstens  entgegen  sehen.  Es  be¬ 
findet  sich  unter  den  beschriebenen  Gewächsen 
auch  eine  neue  Voitici,  die  dritte  Art  dieser  merk¬ 
würdigen  Gattung,  da  bekanntlich  Hr,  Prof.  Nest¬ 
ler  in  Strasburg  im  vorigen  Sommer  eine  zweite 
Art  auf  den  Vogesen  gefunden  hat. 

Dr.  Ricliardson,  Physiker  und  Naturforscher 
bei  der  von  dem  Capitain  Franklin  unternomme¬ 
nen  arktischen  Landexpedition,  und  einer  der  we¬ 
nigen  Uebriggebliebenen  von  dieser,  ein  so  höchst 
trauriges  Ende  genommenen  Unternehmung,  hat  sei¬ 
ne  miteebrachten  Flechten  Hook  er  n  zur  Bestim- 
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mnng  und  Beschreibung  übergeben  und  dieser  zwei 
neue  Arten  darunter  gefunden.  Die  eine,  eine  Du- 
foureci  von  der  Grölse  eines  kleinen  Fingers  und 
voller  Früchte,  hat  derselbe  Dufourea  arctica  ge¬ 
nannt,  die  andere  aber,  eine  Cetraria ,  ebenfalls  vol¬ 
ler  Früchte,  Cetraria  Richard soni. 

Der  Marquis  von  Hertford  hat  im  vorigen 
Sommer  auf  seinem  Landsitze  in  der  Grafschaft 
Warwick  4o  Ananas  -  Früchte  auf  einem  Beete  ge¬ 
zogen,  die  zusammen  280  Pfund  4  Unzen  wogen. 
Eine  derselben  war  11  Pfund  4  Unzen  schwer,  und 
andere  wogen  10  Pfund.  —  In  Woodstock  erhielt 
ein  Gartenbesitzer  von  einem  Baume  5  Aepfel,  von 
der  Art,  die  in  England  Blenlieim  Orange  heifst, 
zusammen  88  Unzen  2  Drachmen  schwer,  der  gröfs- 
te  wog  20  Unzen  und  2  Drachmen. 

Agardh  in  Lund  beschäftigt  sich  gegenwärtig 
mit  einer  systematischen  Aufstellung  der  bis  jetzt 
gefundenen  fofsilen  Algen.  Er  hat  aufser  den  bei 


Schlotheim  abgebildeten  in  Paris  einige  gesehen 
und  in  einem  schwedischen  Steinkohlenlager  haben 
sich  kürzlich  mehrere  gefunden.  Diese  will  er 
nun  alle  näher  bestimmen  und  beleuchten.  Der¬ 
selbe  hat  auch  sehr  genaue  Beobachtungen  über  das 
Keimen  und  die  Entwicklung  der  Equiseta  angestellt, 
und  höchst  interessante  Resultate  erhalten;  diese 
hat  er  in  einer  Abhandlung  zusammengestellt  und 
der  Akademie  der  Wissenschaften  in  Paris  zur  Be- 
kanntmaclinng  übersandt. 

Der  bisherige  Demonstrator  botanices  in  Lund, 
Dr.  Zettersted t,  hat  den  Titel  als  Professor  er¬ 
halten,  nachdem  er  auf  Kosten  eines  Pofsefsionaten 
in  Schonen,  im  Sommer  1821,  eine  naturhistorische 
Reise  gemacht  und  darüber  interessante  Bemerkun¬ 
gen  hat  drucken  lafsen.  Die  Reise  ging  den  Tor¬ 
nea-  Flüfs  aufwärts  über  die  norwegischen  Fjäll  - 
Rücken,  hinab  an  die  Ufer  des  Eismeers,  längs  den 
norwegischen  Küsten  von  JNordland  und  Finnmark, 
Tromsöe  vorbei,  bis  in  die  Nähe  des  Nordkaps, 
dann  nach  Anteil  und  von  da  zu  Fufs  auf  unge¬ 
bahnten  Wegen  zurück  nach  Kantoheino  in  Norwe¬ 
gisch  -  Lappland  und  Kare-ssucmdo  in  Schwedisch - 
Lappland,  auf  den  Muonio  und  Tornea  nach  Ken- 
gis,  Ober  -Tornea  und  Hastrando.  Die  Beute  die¬ 
ser  Reise  ist  sowohl  in  botanischer,  als  zoologischer 
Hinsicht  sehr  wichtig.  —  Eine  ausführliche  An¬ 
zeige  der  Reisebemerkungen  werde  ich  nächstens 
mittheilen. 

Der  verdienstvolle  Thun b erg  in  Upsala  wur¬ 
de  am  ii,  Nov,  v.  J.  zum  Jubel  -  Doktor  der  Me- 
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dicin  promovirt.  Das  von  dem  Prof,  Dr.  Zetter- 
ström,  als  Promotor,  geschriebene  Programm,  wo¬ 
durch  derselbe  zu  dieser  Feierlichkeit  eingeladen, 
enthält  eine  kurze  Biographie  des  Jubel  -  Doctors, 
eine  Aufzählung  seiner  Schriften,  so  wie  der  Ge¬ 
sellschaften,  deren  Mitglied  er  ist,  an  der  Zahl  63; 
ferner  eine  Nachweisung  der  Schriften,  denen  sein 
Portrait  einverleibt  und  eine  Aufzählung  der  Pflan¬ 
zen  und  Thiere,  die  seinen  Namen  verewigen;  er- 
sterer  sind,  ausser  den  5  Arten  der  Gattung  Thun - 
bergici,  26  Arten,  Thiere  (aus  der  Klasse  der  In¬ 
sekten)  5  Arten,  Ausser  einigen  andern  zu  dieser 
Feierlichkeit  verfafsten  Gedichten  in  schwedischer 
Sprache,  überreichte  die  Smoländische  Nation  dem 
Jubel-Doktor  ein  grofses  lateinisches  Gedicht.  Der 
gleich  liebenswürdige,  als  hochverdiente  Jubel - 
Doktor  ist  noch  im  vollen  Besitz  aller  Geistes-  und 
Körperkräfte  und  voll  Eifer  für  die  Wissenschaft. 

Dr.  Hart  mann  in  Stockholm  arbeitet  fleifsig 
an  der  lateinischen  Ausgabe  seiner  Flora  Skandina¬ 
viens;  deren  Erscheinung  nicht  ferne  mehr  ist. 

Der  König  von  Schweden  hat  den  Verlag  des 
bekannten  Werkes:  Suennh  Botanik  von  dem  bisheri¬ 
gen  Herausgeber,  Herrn  ßillberg  gekauft,  und  der 
Akademie  der  Wissenschaften  in  Stockholm  aufge¬ 
tragen,  die  Fortsetzung  zu  besorgen.  Die  Akademie 
z  hat  hierauf  die  Fortsetzung  dieses  wichtigen  Wer¬ 
kes  dem  Herrn  Dr.  Wahlenberg,  ihrem  berühm¬ 
ten  Mitgliede,  anvertraut,  und  dieser  bereits  im  vo¬ 
rigen  Sommer  zu  diesem  Behuf  einen  Theil  Schwe- 
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dens,  nemlicli  die  südöstlichen  und  westlichen  Kü¬ 
stenländer,  bereist. 

Die  Studierenden  in  Upsala  Laben,  um  das 
Andenken  des  unsterblichen  Lin  ne  zu  ehren,  be- 
schlofsen,  demselben  ein  Denkmal  in  der  Kirche 
zu  Upsala  errichten  zu  lafsen.  Dasselbe  wird  in 
einer  colossalen  Statue  des  grofsen  Mannes  in  car¬ 
rarischem  Marmor,  mit  pafsenden  Verzierungen  ver¬ 
sehen,  bestehen,  und  hat  der  berühmte  Bildhauer 
By  ström  die  Anfertigung  desselben  übernommen. 

Ein  junger  dänischer  Botaniker,  Herr  Mörk 
der  im  Sommer  1821  eine  Preise  nach  Island  unter¬ 
nommen,  hat  von  dort  unter  andern  seltenen  Pflan¬ 
zen  auch  einige  neue  Moose  mitgebracht,  deren  nähe¬ 
re  Bezeichnung  in  der  Flora,  ich  mir  Vorbehalte.  IJr. 
Freipchen,  Lehrer  Sr.  königl.  Hoheit  des  Prinzen 
Christian  Friedrich  von  Dänemark,  ein  eifri¬ 
ger  Moosforscher,  hat  aufSeeland  und  Jütland  mehrere 
neue  und  seltene  Moose  gefunden,  unter  erstem  auch 
Cinclidium  stygiuniy  so  dafs  das,  vor  einiger  Zeit 
beynahe  für  ausgeslorben  gehaltene  Moos  sich  nun 
plötzlich  wieder  an  vielen  Orten  gefunden  hat, 
was  wohl  blos  dem  Eifer  zuzuschreiben  ist,  mit 
welchen  in  den  letzten  Jahren  die  Mooskunde  be¬ 
trieben  worden  ist* 

Der  würdige  Hornemann  hat  im  Juni  und 
Juli  des  verflofsenen  Jahres  eine  Reise,  in  botani¬ 
scher  Hinsicht,  durch  das  Fürstenthurn  Lauenburg 
und  einen  Theil  Holsteins  gemacht  und  mehrere 
auf  derselben  gefundene  Pflanzen,  theils  aber  auch 
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solche,  die  der  Dr.  Nolle,  der  diese  Gegenden 
seit  einigen  Jahren  botanisch  untersuchte,  aufgefun¬ 
den  hat,  für  die  Flora  Danicci  zeichnen  lafsen.  Die 
merkwürdigsten  davon  möchten  folgende  seyn: 
JRubus  suber  ectus,  Laserpitium  pruthenicum,  Ar  und o 
stricta,  Leersia  oryzoides,  Scirpus  radicans ,  V erb  as- 
cum  seminig rum  Fries,  V,  cuspidatum  Schrad. ,  Leo- 
nurus  marrubiastrum ,  Jsnctrdia  palustris,  Potamage- 
ton  cuspidatum,  Plantcigo  arenaria ,  Scirpus  ova- 
tus,  Alopecurus  fulvus  Llornemann,  Mentha  Pulegi- 
um}  Scirpus  trigonus ,  Equisetum  umbrosum  u.  m.  a. 
—  An  der  Fortsetzung  der  Flora  Danica  wird  flei- 
fsig  gearbeitet. 

Von  Agardh’s  Icones  algarum  ineditae ^  so 
wie  von  Fries  syslerna  my colo gi cum,  ist  bereits  der 
zweite  Theil  in  den  Buchhandlungen  zu  haben. 


III.  A  nfrage. 

(Anemone  hortensis  Linn.  betreffend.) 

DeCandolle  gibt  in  seinem  Syst,  naturale  hei 
Anemone  stellata  (Af  hortensis  L.)  den  Wohnort  nach 
CI us i us  bei  Mainz  an,  „in  dumelis  Germaniae  prope 
Moguntiam  (Clus.)“  Wir  können  das  Original 
hierüber  nicht  nachschlagen,  glauben  aber,  dafs,  da 
diese  Angabe  gegen  alle  botanische  Geographie  strei¬ 
tet,  uns  auch  nicht  erinnerlich  ist,  dafs  Clusius 
bei  Mainz  botanisirt  habe,  auch  Pollich,  Koch, 
Ziz  in  ihren  Pflanzenverzeichnifsen  derselben  nicht 
erwähnen,  hier  wohl  irgend  ein  Irrthum  zum  Grun¬ 
de  liegen  mochte. 

Nach  demselben  DeC.  Werke  soll  dieselbe 
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Pflanze  sub  Nr.  8i5  auch  in  der  Gmelinischen  Flora 
badensis  aufgeführt  seyn.  Es  ist  aber  ebenfalls  sehr 
unwahrscheinlich,  dafs  sie  im  Badefischen  wachse. 
D<  fs  unerachtet  ist  sie  ein  deutsches  Gewächs,  wel¬ 
ches  nach  Rohling  freilich  in  Oestreich  wächst, 
in  so  fern  Istrien  als  Oestreich  angesehen  werden 
kann.  A\ber  wahrscheinlich  wufste  Rohling  in  der 
Eile  das  „in  agro  fluminensi  in  Belvedere,  Rastoz- 
zine,  Biaida,  Host  synops*  p.  3oi.“  nicht  zu  über¬ 
setzen,  sonst  würde  er  statt  Oestreich,  Istrien  um 
so  eher  geschrieben  haben,  als  die  Pflanze  im  ei¬ 
gentlichen  Oestreich  gar  nicht  wächst,  und  der 
Titel  einer  Flora  es  doch  wohl  erheischt,  die  Wohn- 
örter  der  Pflanzen  nicht  als  .Nebensache  anzusehen. 
Ueberliaupt  ist  es  zu  bemerken,  dafs  die  deutschen 
Botaniker  in  der  Geographie  ihres  Landes  nicht  ge¬ 
nau  bewandert  zu  seyn  scheinen,  wenn  man  liest: 
„hab.  in  Carinthiae  alpibus  Vochinensibus.“  Was 
würden  die  JVordteutsclien  Botaniker  dazu  sagen 
wenn  etwa  ein  Wiener  von  einer  Pflanze  spräche 
die  auf  dem  Brocken  in  Schwaben  zu  finden  sey? 
Aber  diefs  liegt  nicht  sowohl  an  den  ruhenden,  als 
vielmehr  an  den  reisenden  Botanikern.  Denn  wenn 
erstere  unmöglich  wissen  können,  in  welcher  Pro¬ 
vinz  irgend  ein  unbedeutender  Berg  liegt,  so  soll¬ 
ten  letztere  um  so  eher  dieselbe  ihren  Angaben  bei¬ 
fügen,  als  sonst  eine  Unrichtigkeit  der  andern  die 
Hand  bietet  ,  und  Pflanzen  in  Ländern  angege¬ 
ben  werden,  die  die  Flora  desselben  nicht  aufge¬ 
führt  hat. 
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TV.  Neuigkeiten. 

X.  In  London  ist  der  erste  Band  von  ßurchell’a 

/ 

Reise  in  das  Innere  von  Süd  -  Afrika  erschienen. 
Dieser  Band  enthält  schon  sehr  viele  neue  Sippen 
und  Arten  von  Pflanzen,  jedoch  meistens  nur  gele- 
genheitlich  und  oberflächlich  beschrieben.  Eine 
vollständige  Beschreibung  der  neuen  botanischen 
Entdeckungen  soll  in  einer  besondern  Schrift  un- 
ter  dem  Titel:  Catalogus  geographicus  plantarurn 
Africae  australis  extra  tropicae  geliefert  werden. 
Die  Pflanzensammlung,  welche  ßurchell  von  sei¬ 
ner  Reise  nritgebracht  hat,  ist  für  den  wissenschaft¬ 
lichen  Gebrauch  genau  geordnet,  und  das  darüber 
geführte  genaue  Verzeichnifs  soll  über  4o,ooo(?)  *) 
Nummern  betragen. 

2.  Hr.  Ginsing,  ein  Schüler  von  Hrn.  De- 
Candolle,  hat  eine  Monographie  über  die  Genera¬ 
litäten  der  Familie  der  Violaceae  herausgegeben. 
Hr.  Va  ucher  in  Genf  hat  höchst  interessante  Be¬ 
obachtungen  über  die  Vegetation  der  Charen  und 
Equiseten  gemacht,  und  sie  keimen  gesehen.  Zu¬ 
gleich  hat  derselbe  eine  Monographie  der  Gattung 
j Equisetum  bearbeitet,  welche  20  (zwanzig!)  neue  Ar¬ 
ten  enthält.  Von  DeC.  synopsis  specierum  soll  der 
erste  Band  bis  Michaelis  1823  erscheinen,  und  es 
ist  vorauszusehen,  dafs  dieselbe  zu  einer  Zeit,  wo 
man  mehr  das  compendiöse,  als  das  ausgedehnte 
liebt,  eine  allgemeine  Abnahme  finden  wird. 

*)  So  nach  der  Hall.  Lit.  Zeit,  aus  dem  Literary  Maga¬ 
zine  vom  20  März  1821.  Ist  die  Zahl  richtig,  so  können 
nur  Exemplare,  nicht  Arten  verstanden  seyu, 


Flora 

oder 

Botanische  Zeitung. 


Nro.  17.  Regensburg,  am  7.  May  i8a3. 


I.  Reisebericht. 


Botanische  Alpenreise  durch  Salzburg  und  einen 

Tbeil  von  Kärntken  und  Tyrol;  von  Hrn.  G. 

W.  Bi scho ff.  (Beschlufs.) 

Endlich  schien  sich  an  einem  Abende  das 
Wetter  ausbellen  zu  wollen,  und  es  wurde  beschlos¬ 
sen,  den  folgenden  Morgen  eine  Wanderung  über 
den  Pasterzen  Gletscher  hinaus,  nach  den  Gcimsgru- 
beny  dem  G/or£/2er  gegenüber,  zu  machen.  Wirgien- 
gen  um  4  Ulir  in  der  Frühe  »ab,  und  das  erste,  was 
sich  meinen  Blicken  zeigte,  war  der  Glöckner,  wel¬ 
cher  mit  seinem  blendenden  Schneegewande  über  alle, 
übrigen  Bergkuppen  hervorragend,  im  ersten  Mor- 
genstral  glühte,  wahrend  seine  Umgebungen  noch 
ringsum  in  Dämmerung  lagen.  Dieser  blendend 
weifse  Schneegipfel,  der  sich  grell  auf  dem  blauen, 
von  keinem  Wölkchen  getrübten  Bimmel  hervor¬ 
hob,  machte  einen  äusserst  überraschenden  Eindruck 
auf  mich.  Während  meines  ganzen  Aufenthaltes, 
in  jener  Gegend  hatte  ich  noch  nicht  seine  höch¬ 
ste  Spitze  von  Wolken  frei  gesehen,  und  dieses 
ist  wirklich  selten  der  Fall,  so  dafs  demjenigen 
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welcher  sich  nur  kurze  Zeit  daselbst  verweilt,  nicht 
leicht  das  Glück  zu  Tlieil  wird,  ihn  ganz  rein 
und  ohne  seine  Wolkenfrisur  zu  erblicken.  Auf 
dem  Wege  hatte  ich  auch  ein  anderes,  noch  nie 
gesehenes  Naturschauspiel.  Hr.  Laurer  führte  mich 
nämlich  an  den  grofsen,  majestätischen  Leiterfall, 
welcher,  von  dem  Leiterbach  gebildet,  sich  wohl 
100  Fufs  hoch  über  eine  senkrechte  Felsenwand 
herabstürzt,  und  durch  seinen  jähen  Sturz,  auf  eine 
beträchtliche  Weite  ringsherum  einen  feinen  Was¬ 
serstaub  von  sich  spritzt.  ,  Als  wir  in  die  Nähe  des 
Wasserfalls  kamen,  hatte  die  Sonne  schon  eine  ziem- 
liehe  Höhe  erreicht,  und  wir  standen  auf  einmal 
vor  dem  schönsten  Regenbogen,  der  sich  in  einer 
vollkommenen  Kreislinie  vor  uns  über  der  Erde 
ausdehnte.  Wir  befanden  uns  so  nahe  an  dessen 
äusserster  Peripherie,  dafs  ich  meinen  Stock  in  sein 
buntes  Farbenspiel  hineintauchen  konnte.  Ich  wür¬ 
de  gerne  länger  hier  verweilt  haben,  da  ich  mich 
an  dieser  prächtigen  Naturscene  gar  nicht  satt  se¬ 
hen  konnte,  wenn  nicht  der  starke  Luftzug,  den 
das  herabstürzende  Wasser  verursachte,  verbunden 
mit  dem  feinen  eiskalten  Wasserstaub,  der  mir 
meine  Kleider  ganz  durchnäfste,  mich  gezwungen 
hätten,  diesen  bezaubernden  Standort  zu  verlafsen, 
— -  Von  hieraus  führte  uns  der  Weg  über  die  ge¬ 
fährlichen  Platten.  Diese  sind  drei  grolse  Felsen¬ 
massen,  mit  welchen  der  steile  Berghang,  am  Fufs 
des  Rothhopfs ,  von  der  Natur  gleichsam  getäfelt  ist, 
und  die  wir  in  der  Quere  überschreiten  mufsten. 
Da  ist  kaum  hie  und  da  ein  kleines  Absätzchen, 
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um  den  Fufs  einzusetzen.  Ganz  glatt  und  noch 
obendrein  mit  Wasser  überspült,  liegen  diese  Plat¬ 
ten  vor  dem  Wanderer  da  und  ziehen  sich  jählings 
in  die  Tiefe  hinab,  wo  sie  sich  in  eine  senkrechte 
Felsenwand  endigen,  an  deren  Fufs  die  wilde  Moll 
vorbeitofst,  die  nicht  weit  davon  unter  dem  Glet-r 
scher  entspringt.  Hier  ein  Fehltritt,  und  man  ist 
unwiederbringlich  verloren.  Zum  Glück  bestehen 
diese  Felsenmal'sen  aus  einem  etwas  körnigen  Glim¬ 
merschiefer,  und  bei  einiger  Behutsamkeit  hat  man 
in  der  That  einen  festem  Tritt,  als  man  beim  er¬ 
sten  Anblick  erwarten  sollte.  Wir  kamen  glück¬ 
lich  hinüber,  kletterten  einen  steilen  Rasenhang 
hinan  und  gelangten,  nachdem  wir  dicht  am  Fufse 
des  Gletfchers  vor  beigekommen  waren,  zu  einem 
reifsenden  Giesbach,  der  zwischen  den  FelsenblÖ- 
cken  hinbraufst.  Hier  mufsten  wir  auf  einigen 
Stangen,  die  hingelegt  waren,  hinübersetzen.  Herr 
Hoppe  erzählte  mir,  dafs  er  vor  mehreren  Jahren 
an  dieser  Stelle  beinahe  ein  Opfer  des  Todes  ge¬ 
worden  wäre  *  damals  lag  eine  einzige  Stange  da¬ 
selbst  über  das  Wasser,  wodurch  der  Uebergang 
sehr  gefahrvoll  wurde,  und  nur  sein  langer  Alp¬ 
stock,  auf  den  er  sich  stützte,  rettete  ihm  das  Le¬ 
ben. —  JVoch  ein  steiler  Rasenhang  war  zu  erklim¬ 
men,  und  wir  befanden  uns  auf  der  oberen  Fläche 
des  Gletscheis,  der  ein  zwei  Stunden  langes  Thal 
ausfüllt,  das  sich  zwischen  dem  Fufs  des  Glöck¬ 
ners  und  der  gegenüberliegenden  Berge  hinzieht, 
an  welchen  die  sogenannten  Gamsgruben ,  eine  Mas¬ 
se  wilder  Felsen  mit  unterbrochenen  Schneefeldern 


und  kleinen  Matten,  liegen;  Wir  mufsten  eine 
Strecke  über  den  Gletscher  wandern,  dann  noch 
einmal  aufwärts  steigen,  und  befanden  uns  nun  plötz¬ 
lich  auf  der  schönsten  grünen  Matte,,  voll  der  lieb¬ 
lichsten  Blumen  und  duftenden  Kräuter.  Diefs  war 
ein  Augenblick,  der  mir  nie  aus  der  Erinnerung 
kommen  wird.  Rings  um  uns,  über  uns,  unter  uns  — 
die  starrenden  Schnee-  und  Eisgefilde  des  ewigen 
Winters,  und  wir  in  der  Mitte  derselben  auf  den 
Fluren  des  lieblichsten  Frühlings.  Dazu  kam  noch 
die  reine,  dünne,  ätherische  Luft,  die  man  auf  je¬ 
nen  Höhen  athmet,  und  die  angenehme  Kühle  bei 
dem  leisen  Windzuge,  der  an  heitern  Tagen  da¬ 
selbst  herrscht,  so  dafs  die  Brust  freier  athmet  und 
der  ganze  Körper,  dem  schweren  Dunstkreise  der 
Ebene  entrückt,  sich  erleichtert  fühlt«  Von  dem, 
was  ich  hier  empfand,  kann  nur  der  sich  einen 
richtigen  Begriff  machen,  welcher  ähnliches  gese¬ 
hen  und  empfunden  hat.  Wir  waren  hier  wenig¬ 
stens  8000  Fufs  über  die  Meeresffäelie  gestiegen, 
und  dennoch  standen  wir  erst  dem  Füfse  des  Glöck¬ 
ners  gegenüber,  der  sich  als  ein  ungeheuerer  Ko- 
lofs  in  seinem  blendenden  Schneekleide,  mit  seinen 
beiden  Hörnern  noch  4ooo  Fufs  über  den  Glet¬ 
scher  erhebt. 

Nachdem  ich  hier  meine  staunenden  Blicke  an 
der  furchtbar  grofsen  —  und  dann  wieder  an  der 
lieblichen  Natur  im  Kleinen,  die  mich  zunächst  j 
umgab,  geweidet  hatte,  kehrten  wir  zurück.  Wir 
giengen  quer  über  den  Gletscher,  weil  wir  auf  der 
entgegengesetzten  Seite  über  die  Pasterze  die  Berge 


Innabsteigen  wollten.  Unsere  Wanderung  über  das 
Eisfeld  war  sehr  mühsam  und  gefahrvoll;  denn  es 
hatten  sieh  bei  dem  heifsen  Wetter  lauter  Vertie¬ 
fungen  und  kleine  Hügel  von  mehreren  Fufs  Höhe 
und  unzählige  Spalten  und  Risse  in  dessen  Ober¬ 
fläche  gebildet,  zwischen  denen  das  geschmolzene 
Eiswasser  in  tausend  kleinen  Kanälen  seinen  Abflufs 
nimmt,  welches  sich  zum  Th  eil  in  der  Oberfläche 
des  Eises  sammelt  und  in  rauschenden  Bächen  un¬ 
ter  unsern  Tritten  liinbraufste.  Wir  brauchten  ein© 
volle  Stunde,  bis  wir  die  entgegengesetzte  Seite  er¬ 
reichten,  wo  wir  noch  durch  ungeheure  Erd-  und 
Steinraassen  aufgehalten  wurden,  die  durch  den 
Sturz  der  Lavinen  mit  herabgerissen  und  weit  auf 
die  Oberfläche  des  Eisfeldes  hineingeschleudert  wor¬ 
den  sind. —  Während  des  Aufenthaltes  in  dieser 
Gegend  glaubte  ich  beständig  das  Rollen  eines  ent¬ 
fernten  Donners  zu  hören,  welches  Getöse  aber 
durch  die  fortwährend  von  den  steilen  Abhängen 
und  Felsen  der  mit  ewigem  Schnee  bedeckten  Berge^ 
hinabrollenden  Lavinen,  in  Verbindung  mit  dem 
fortdauernden  Bersten  und  Krachen  des  Eises  auf 
dem  Gletscher  erzeugt  wird. 

Wir  kehrten  von  hieraus  auf  demselben  Wege, 
den  wir  vor  einigen  Tagen  genommen  hatten,  zu¬ 
rück.  Auf  dieser  letzten,  aber  schönsten  und  merk¬ 
würdigsten  Exkursion,  welche  ich  in  jenen  Bergen 
machte,  hatte  mich  die  freundliche  Flora  noch 
reichlich  bedacht.  Was  ich  milbrachte,  bestand  in 
folgenden  Pflanzen  :  Veronica  alpina .  Trichodium 
rupestre,  Ifestuca  pulchella ,  nigricans ,  spadicea , 


Scabiosa  longifolice.  Myosotis  alpestris.  Campa- 
nula  caespitosa.  Phyteuma  paucißorum ,  Gentiana 
verna,  Phellandrium  Mutellina ♦  Saxifraga  andro - 
sacea,  oppositifolia,  controversa,  biflora .  Dianthus 
sylvestris ,  glacialis ,  Sedum  atratum.  Sempervi- 
viun  montanum.  Aconitum  tauricum.  Pedicularis 
foliosa ,  rostrata,  asplenifolia.  Draba  aizoides,  ca - 
rinthiaca.  Cardamine  alpina .  Braya  alpina *  Ara- 
bis  caerulea.  Cheiranthus  Bocconi.  P/iaca  aljiina , 
frigid a.  Scorzonera  alpina *  Apargia  Taraxaci. 
Jlieracium  villosum ,  dentatum .  Gnctphalium  Leon- 
ippodium.  Achillea  Clavennae,  cum  variet ,  glabra- 
ta .  Garex  frigid a ,  nigra *  Salix  Helvetica,  Splach - 
nzzm-  urceolatum.  Weissia  Martiana.  Poitia  ni¬ 
valis.  Bartramia  fontana,  Oederi .  Bryum  TV ah- 
lenbergii.  Lecanora  ventosa .  Gyrophora  cylindri - 
cor*  Cetraria  juniperina ,  nivalis ,  cuccullata.  Cor - 
nicularia  tristis,  lanata,  ocfiroleuca ,  cum  var.  nigres - 
cente.  Alectoria  jubata. 

Nach  dieser  schonen  Gletscherwanderung  blieb 
ich  noch  einige  Tage  in  Heiligenblut  um  alle  meine 
Herrlichkeiten,  welche  ich  bisher  gesammelt  hatte, 
in  Ordnung  zu  bringen  und  einzupacken,  und  den 
i3.  Juli  verliefs  ich,  nach  einem  i4tägigen  Auf¬ 
enthalte,  dieses  Dörfchen,  welches  mir  durch  seine 
Umgebungen  und  biedern  Bewohner,  besonders  aber 
durch  die  mir  so  schätzbare  Bekanntschaft  des  Hrn. 
Prof.  Hoppe,  die  ich  daselbst  zu  machen  das  Glück 
hatte,  recht  lieb  geworden  ist —  und  ich  werde 
mich  immer  nur  mit  der  innigsten  Freude  an  die 
frohen  Tage  erinnern,  welche  ich  dort  im  rei* 
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nen  Genüsse  der  schönen  Alpennatur  und  ihrer  lieb¬ 
lichen  Pflanzenwelt  zubrachte, 

Herr  Laurer  begleitete  mich  bis  zu  dem  Fel- 
ber-  oder  Mattreyer  Tauern ,  über  welchen  ich  mei¬ 
nen  Rückweg  nahm,  ln  der  Nacht  vor  unserer  Ab¬ 
reise  hatte  es  in  Heiligenblut  sehr  stark  geregnet* 
Als  wir  aber  des  Morgens  abgehen  wollten,  sahen 
wir  alle  Berge  ringsum,  bis  zu  ihrer  Mitte  herab, 
mit  Schnee  bedeckt.  Unser  Weg  gieng  unter  der 
Pasterzer  Alpe  vorbei,  über  den  gefährlichen  Lei¬ 
tersteig .  Diefs  ist  ein  schmaler  Fufsweg,  der  sich, 
beinahe  zwei  Stunden  weit  längs  den  Felsen  an  ei¬ 
nem  Abgrunde  hinzieht,  durch  welchen  der  wilde 
Leiterbach  hinabtobt*  An  dem  Ende  dieses  gefähr¬ 
lichen  Steiges  hätte  ich  beinahe  mein  Leben  einge- 
büfst.  Wir  mufsten  daselbst  über  einen  ähnlichen 
Giesbach  hinüber,  wie  ich  vor  wenigen  Tagen  ei¬ 
nen  mit  Hrn.  Hoppe  passirt  hatte.  Da  aber  hier 
nur  eine  einzelne  Stange  lag,  über  die  wir  gehen 
mufsten,  so  verlor  ich,  •  noch  über  der  Mitte  des 
Schlundes,  das  Gleichgewicht,  indem  mir  die  Ge¬ 
walt  des  Wassers,  das  gerade  da  einen  starken  Fall 
bildete,  den  Alpenstock  mitfortrifs,  auf  welchen  ich 
mich  stützte.  Ich  würde  unfehlbar  in  die  brausende 
Tiefe  hinabgestürzt  seyn,  wenn  mich  nicht  in  dem- 
zelben  Augenblick  ein  Hirte  mit  seinen  kräftigen 
Armen  erfafst  und  gerettet  hätte,  der  eben  von  der 
entgegengesetzten  Seite  lierkam,  um  über  den  Gies- 
bach  zu  gehen.  So  mufste  ich  noch  auf  der  Rück¬ 
seite,  nachdem  ich  aller  Gefahr  entgangen  zu  seyn 
glaubte,  eine  harte  Probe  bestehen*  Es  grauste  mir, 
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als  ich  mich1  gerettet  sah  und  nun  auf  den  tosen¬ 
den  Schlund  zurückblickte. 

Von  hier  aus  mufsten  wir  noch  mehrere  Stun¬ 
den  in  dem  frischgefallenen  Schnee  waden,  welcher 
uns  oft  bis  an  die  Kniee  reichte  und  das  Steigen 
sehr  beschwerlich  und  ermüdend  machte.  Doch 
wir  erreichten  endlich  das  Kaiserthor ,  welches  der 
höchste  Punkt  jenes  Weges  ist  und  von  wo  aus  sich 
der  letztere  wieder  abwärts  nach  der  andern  Seite 
der  Berge  zieht.  Hier  waren  uns  leider  die  schö¬ 
nen  Pflanzen,  die  wir  finden  sollten,  zugeschneit, 
und  ich  mufste  die  Hoffnung  aufgeben,  noch  ein 
Dutzend  Seltenheiten  mehr  zu  erbeuten.  Es  blieb 
uns  daher  nichts  anders  übrig,  als  getrost  mit  lee¬ 
ren  Händen  hinabzusteigen.  Da,  wo  der  Schnee 
aufhörte  und  die  grünen  Matten  wieder  anfiengen, 
fand  ich  Hieracium  grandißorum ,  intybaceum  und 
Serratula  alpinay  welche  seltene  Pilanzen  mich  nur 
um  so  schmerzlicher  ab^neu  liefsen,  was  ich  hier 
durch  den  fatalen  Schnee  verloren  hatte.  Wir  gin¬ 
gen  noch  an  demselben  Tage  über  Kais  und  das 

JMxittreyer  Thörl  nach  TVindischmattrey ,  wo  wir 

\ 

übernachteten.  Auf  den  Alpwiesen  fand  ich  Festu - 
&a  spadicea3  Diarnthus  barbatus ,  Rosa  alpina  und 
Hieracium  aurantiacum.  Vermuthlich  würde  ich 
hier  noch  mehreres  gefunden  haben,  wenn  nicht 
die  Wiesen  beinahe  sämmtlich  abgemäht  gewesen 
wären. 

Den  folgenden  Tag  gingen  wir  nur  4  Stunden 
weit  durch  das  wildromantische  Iselthaly  welches 
$icli  oberhalb  Mattrey  zu  verengern  anfängt,  so 

,  % 


a65 


dafs  oft  die  Isel,  mit  der  vorbeiziehenden  Strafte, 
das  ganze  Thal  in  der  Tiefe  ansfüllen.  Wir  hiel¬ 
ten  uns  in  dem  schönen  Thale  dennoch  lange  auf, 
und  langten  erst  gegen  Abend  bei  dem  Mcittreyer 
Tauernhause ,  am  Fufs  des  j Velbertauer n  an.  Unter¬ 
wegs  sammelte  ich,  aufser  Carduus  Per sonata,  nur 
Kryptogamen.  Letztere  waren:  Ly copodium  sela- 
ginoides,  helpeticum.  Gymnostomum  curvirostre ,  Or~ 
thotrichum  Sturmii.  JDidymodon  capillaceum .  En- 
calypta  ciliata.  Splachnum  Froehlichianum.  TFeis- 
sia  crispula,  acuta .  Trichostomum  aciculare,  Diera- 
num  ouale ,  elongatum.  Cynontodium  inclinatum, 
fiexicaule .  ^inictangium  compactum.  LF ehera  py- 
riformis .  Meesia  demissat  minor ,  Hypnum  Hal- 
leri .  Bryum  pallescens  und  Sphaerophoron  fragile . 
Obgleich  das  Tauernhaufs  in  einem  tiefen  Thale 
liegt,  so  ist  es  doch  noch  weit  höher  gelegen  als 
Ileiligenblut ,  und  es  wurde  am  Abend  daselbst  so 
kalt,  daft  wir  uns  halb  angezogen  in  das  ßett  leg¬ 
ten.  Ich  traf  hier  bei  unsrer  Ankunft  zwei  Tyro- 
ler  aus  Lienz ,  welche  den  folgenden  Tag  ebenfalls 
über  den  Tauern  gehen  wollten,  und  die  sich  mir 
als  Führer  anboten.  Diefs  war  mir  um  so  erwünsch¬ 
ter,  weil  Herr  Laurer  mich  nur  bis  auf  die  Höhe 
des  Berges  begleiten  und  dann  umkeliren  wollte, 
um  diese  Gegend,  besonders  in  muscologischer  Hin¬ 
sicht  zu  untersuchen.  —  Nach  3  Uhr  in  der  Frühe 
begaben  wir  uns  schon  auf  den  Weg  und  stiegen 
noch  einige  Zeit  in  der  Dämmerung  den  Fuft  des 
Berges  hinan.  Als  es  eben  heller  werden  wollte, 
befanden  wir  uns  einem  grofsen  Gletscher  gegen- 
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über,  der  sich  bis  ins  Thal  hinabzieht,  und  bei 
dem  frischen  Schnee,  der  hier  alles  bedeckte,  mit 
den  hinter  ihm  liegenden  Bergen  eine  fortlaufende, 
ungeheure  Schnee  -  und  Eismasse  von  mehreren  tau¬ 
send  Fufs  Höhe  zu  bilden  schien. —  Da  wo  der  Rand 
des  Schnees  anfieng,  trennte  sich  Hr.  Laurer  von 
mir  und  gieng  zurück,  während  ich  mit  meinen 
beiden  Tyrolern  noch  eine  weite  Strecke  über 
Schnee  -  und  Eisfelder  wandern  mufste,  wo  wir 
einmal  übereine  fast  senkrechte,  wenigstens  20  Fufs 
hohe  Eiswand  mit  unsern  Alpstöckeu  hinunter  fah¬ 
ren  mufsten.  Unter  Wegs  wurden  wir  von  dichten 
Schneewolken  eingehüllt,  in  welchen  wir  eiiie  ge¬ 
raume  Zeit  unter  einem  feinem  Schneegestöber  hin¬ 
abstiegen,  wobei  uns  so  kalt  wurde,  dafs  wir  un¬ 
sere  Hände  verbergen  mufsten.  Endlich  hörte  die 
Schneeregion  auf,?  und  als  wir  wieder  die  grü¬ 
nen  Matten  erreicht  hatten,  waren  auch  die  lästi¬ 
gen  Wolken  verschwunden.  Es  wurde  nun  immer 
wärmer,  bis  wir  in  das  jenseitige  Thal  hinabgelang¬ 
ten,  wo  es  am  Morgen,  während  wir  auf  der  Höhe 
eingeschneit  wurden,  stark  geregnet  hatte.  Wir 
brauchten  6  Stunden  um  über  den  Tauern  zu  kom¬ 
men,  und  doch  hatten  wir  uns  nur  kurze  Zeit  un¬ 
terwegs  aufgehalten  um  auszuruhen,  weil  ich  wenig 
einsammeln  konnte  und  deswegen  kein  Aufenthalt 
nöthig  war.  Das  Wenige,  was  ich  heute  mitfieh- 
men  konnte,  bestand  in  folgendem:  Alchemilla  al~ 
pina.  Sibbaldia  procumbens.  Carduus  Personata . 
iSolorina  crocea  und  Gyrophora  cylindrica . 

Vom  Fufse  des  Tauern  hatte  ich  noch  2  Stunden 
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«wischen  hohen  Bergen  zn  gehen,  bis  ich  in  das 
Thal  gelangte,  welches  das  schöne  und  fruchtbare 
Pinzgau  bildet.  Hier  war  mir  plötzlich,  als  gehe 
eine  XTeue  Welt  auf,  und  als  werde  der  ganze  Tag 
heller,  da  ich  auf  einmal  wieder  einen  weiteren 
Horizont  vor  Augen  hatte.  Sobald  man  nämlich 
aus  dem  engen  Thale  des  Tauern  hervorkommt, 
überschaut  man  4  bis  5  Stunden  weit  das  P*inz- 
gauthal ,  welches  mit  seinen  vielen  freundlichen 
Dörfchen  und  zerstreut  liegenden  Hütten,  und  mit 
seinen  llacher  werdenden  Bergen,  von  denen  die 
entferntem  schon  im  bläulichen  Dufte  liegen,  einen 
gar  heitern  Anblick  gewährt. 

Ich  gieng  diesen  Tag  vom  Fufs  des  Tauerns 
noch  8  Stunden  weiter,  bis  Zell  am  Seey  wo  ich 
mein  Gepäcke  antraf,  welches  mir  der  Mefsner  von 
Heiligenblut  auf  einem  nähern  Weg  über  die  Berge 
herübergetragen  hatte.  Zell ,  mit  seinem  schönen 
See  und  einigen  Schneebergen  im  Hintergründe, 
nimmt  sich  sehr  malerisch  aus,  und  es  thatmir  leid, 
dafs  ich  nicht  länger,  in  jener  Gegend  verweilen 
konnte.  Da  ich  nun  zurückeilen  mufste,  weil 
mein  Urlaub  bald  verstrichen  war,  und  mich  auch 
seit  dem  weiten  Marsch  über  den  Tauern  der  eine 
Fufs  sehr  schmerzte,  den  ich  mir  beim  Herabstei¬ 
gen  über  einen  Felsen  vertreten  hatte,  so  nahm  ich 
ein  Wägelchen  mit  einem  Pferde  und  fuhr  die  noch 
übrigen  20  Stunden  durch  das  Pinzgau  nach  Salz¬ 
burg .  Öb  ich  gleich  auf  diese  Weise  die  schöne 
Gegend  nur  im  Fluge  geniefsen  konnte,  so  hatte  ich 
doch  dadurch  den  Vortheil,  mein  Gepäcke  mit  mir 
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nehmen  zu  können,  welches  mir  von  Zell  aus  hätte 
nacligesckickt  werden  müfsen,  wodurch  ich  dasselbe 
ausser  der  langen  Verzögerung,  vielleicht  nicht  so 
unversehrt  erhalten  hätte.  In  Salzburg  verweilte 
ich  wieder  einige  Tage,  wo  Freund  Eismann  wäh¬ 
rend  meiner  Abwesenheit  wieder  einige  schöne  £x- 
eursionen  auf  den  Untersberg  gemacht  hatte,  und 
redlich  mit  mir  theilte,  was  er  gefunden.  Ich  fuhr 
hierauf  nach  München  zurück,  wo  ich  glücklich 
ankam,  nachdem  ich  gerade  einen  Monat  abwesend 
gewesen  war.  Diese  erste  Reise  in  die  Alpen  war 
über  alle  meine  Erwartungen  schön  und  günstig 
ausgefallen,  und  ich  vergafs  über  die  vielen  Freuden, 
die  ich  genofsen,  leicht  der  Gefahren,  in  denen  ich 
geschwebt  hatte.  Möchte  mir  nur  bald  das  Glück 
blühen,  eine  ähnliche  Reise,  aber  von  längerer 
Dauer,  zu  unternehmen,  damit  ich  nicht  genöthigt 
wäre,  meine  Bemerkungen  nur  so  im  Fluge  zu  ma¬ 
chen,  und  vieles  Merkwürdige  ungesehen  zu  lafsen, 
wie  ich  es  auf  der  gegenwärtigen,  wegen  der  Kürze 
der  mir  dazu  bewilligten  Zeit  leider  thun  mufste. 
II.  Beantwortungen. 

Da  ich  die  botanische  Zeitung  vierteljährig  und 
noch  dazu  etwas  spät  durch  die  Buchhandlung  er¬ 
halte,  so  sehe  ich  mich  jetzt  erst  im  Stande,  auf 
mehrere  an  mich  gerichtete  Anfragen  zu  antworten. 
Zuerst  über  die  Carices.  Flora  <8 22.  />.  y/8*  Car • 
thuringiaca  ist  von  Willdenow  selbst  1784  bei 
Eisenach  gesammelt ;  eine  nähere  Angabe  des  Stand¬ 
orts  fehlt  im  Herbarium,  worin  sich  auch  nur  we¬ 
nige  Exemplare  dieser  Pflanze  befinden. 

Flora  1822.  p.  3^0,  p .  yi4,  eeq,  p.  yiy. 
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Nur  über  vier  der  liier  erwähnten  Arten  von 
Carex  kann  icli  meine  Meinung  äussern,  nämli*h 
über  C.  binerpis ,  punctata,  fulva,  distans ;  die  bei¬ 
den  andern,  C.  Hostiana  und  Schraderi  sah  ich  bis 
jetzt  noch  nicht. 

1.  C.  binerpis  Smith .  (ich  sah  mehrere  Exem¬ 
plare  von  Turner  und  andern  aus  England)  hat  an 
den  weiblichen  Aehren  Schuppen  wie  C,  distans, 
d.  h.  mit  hervortretendem  scharfen  Mittelnerven; 
die  Früchte  sind  punktirt,  haben  eine  kurze  fast 
glatte  Spitze,  und  am  Rande  zwei  stark  hervortretende 
Nerven;  die  übrigen  Nerven  sind  sehr  schwach. 
Die  Schuppen  und  die  Punkte  auf  den  Früchten 
sind  stets  etwas  bräunlich  gefärbt;  übrigens  geht  die 
Farbe  der  Schuppen  und  der  Früchte  aus  dem  hel¬ 
len  ins  dunkelbraune  über  (wahrscheinlich  nach 
den  verschiedenen  Standorten) .  Zu  dieser  Art  rechne 
ich  C.  punctata  Gaudin,  von  welcher  ich  ein  Exem¬ 
plar  von  Schleicher  sah,  welchen  Gaudin  bei 
seiner  Art  zitirt.  Die  Unterschiede  von  C.  binerpis 
giebt  Gaudin  in  seiner  Agrostographia  2,  p.  i54. 
so  an:  „Nonnullis  notis  cum  C.  binervi  Sm.  conve- 
nire,  pluribus  autem  ab  ea  recedere  videtur.  Differt 
verbi  gratia :  staturo  minori,  spicis  minus  numerosis 
simplicissimus  (?),  colore  fructuum  intus  haud  qua- 
quam  sanguineorum  etc.  Man  sieht  hieraus,  dafa 
diese  Unterschiede  eben  nicht  bedeutend  sind,  denn 
in  den  etc.  werden  wohl  nicht  viele  mehr  stecken, 
da  man  bei  solchen  Gelegenheiten  die  wichtig¬ 
sten  anzuführen,  und  die  geringem  oder  die,  wel¬ 
che  man  nieht  recht  auszudrücken  weifs,  in  ein  etc. 
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zu  fassen  pflegt.  Uebrigens  stimmt  auch  seine  sehr 
gute  Beschreibung  der  Pflanze  sowohl  mit  C.  binervis, 
als  punctata  vollkommen  überein.  Das  Wesentli¬ 
che  bei  dieser  Art  bleiben  die  oben  angeführten 
Merkmale  (Wahlenberg’s  Synonym  scheint  der  Dia¬ 
gnose  nach  nicht  hieher  zu  gehören.) 

2,  C.  fulva  Good.  Unterscheidet  sich  von  den 
vorigen  durch  den  nicht  auslaufenden  Miftelnerven 
der  Schuppen  und  durch  die  nicht  punktirten  gleich- 
mäfsig  staik  gerippten  Früchte,  deren  Spitze  länger 
ist.  Hierzu  gehört  unbezweifett  C.  distans  llost 
gram .  I.  t.  77.  In  Willd.  Herb,  liegen  unter  die¬ 
sen  Namen  1)  ein  Exemplar  von  Swartz;  2)  eins 
von  Hoppe,  diefs  ist  aber  C.  binervis ;  3)  eins 
von  Kitaibel  aus  Croatien;  ausserdem  sah  ich 
diese  Pflanze  noch  aus  dem  Fürstenthum  Minden, 
(auch  hier  bei  Berlin  scheint  sie  vorzukommen)  und 
erhielt  sie  durch  die  Güte  des  Herrn  Professor 
Hoppe,  welcher  mir  ausser  der  gewöhnlichen 
Form  noch  eine  zweite  mittheilte,  unterschieden 
durch  kleinere  Brakteen  und  durch  einen  unter 
der  lnflorescenz  glatten  Halm.  Der  Hr.  Prof,  fragt 
dabei:  an  Hosteana  DC.  C.  fulva  Jrlost.?  leider  kann 
ich  diefs  nicht  entscheiden,  denn  auf  der  Berliner 
Bibliothek  befinden  sich  nur  die  aus  Will  de  no  ws 
Bibliothek  stammenden  beiden  ersten  Bände  von 
Hösts  Gramina  und  Exemplare  dieser  Art  fehlen 
unsern  Herbarien.  Nach  genauerer  Vergleichung  bei¬ 
der  Formen  scheint  mir  der  Unterschied  zwischen 
beiden  nicht  grofs  und  wesentlich  genug,  um  2  Ar¬ 
ten  zu  bilden,  denn  erstens  zeigt  sich  kein  deutli- 
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eher  Unterschied  in  Schuppen  und  Frucht,  zweitens 
sind  die  Halme  der  zweiten  Form  auch  nicht  durch¬ 
aus  glatt,  sondern  es  finden  sich  Exemplare,  an  de¬ 
nen  er  schon  etwas  scharf  zu  werden  beginnt,  end¬ 
lich  ist  die  Länge  und  Gröfse  der  ßrakteen  kein 
wesentlicher  Charakter  bei  den  Riedgräsern,  bei 
allen  pflegt  diefs  mehr  oder  weniger  zu  ändern, 
wie  man  bei  Vergleichung  vieler  Exemplare  aus 
verschiedenen  Gegenden  zur  Genüge  sehen  kann. 
Ich  schlage  daher  vor,  diese  beiden  Formen  unter 
C.  fulva  aufzustellen  und  zwar  so: 

Carex  fulua  Good. 

u.  legitima,  culmo  sub  inflorescentia  scabro, 
bracteis  latioribus,  infima  spica  sua  multoties*longiore. 

ß.  Hoppeana ,  culmo  sub  inflorescentia  subiaevi, 
bracteis  angustioribus,  infima  spicam  suam  parum  aut 
non  superante. 

3.  Carex  distans  L.  Sie  hält  die  Mitte  zwi¬ 
schen  den  beiden  vorigen  :  Schuppe  und  Gestalt  der 
Früchte  wie  bei  C.  binerpis,  aber  die  Punkte  fehlen 
und  die  Nerven  sind  alle  gleich,  entweder  sehr  stark 
oder  nur  schwach. 

Alle  die  angeführten  Arten  sind  sich  sehr  nahe 
verwandt,  aber  leicht  durch  die  angegebenen  Merk¬ 
male  zu  unterscheiden;  alle  variiren  in  der  Stellung 
und  Menge  der  Aehren,  in  Geschlecht  der  Endähre, 
welche  bisweilen  androgyna  basi  foeminea  ist,  in 
der  Farbe  der  reifen  weiblichen  Aehren,  in  der 
Länge  der  ßrakteen  und  in  der  Schärfe  und  Gröfse 
des  Halms. 

Der  Herr  Prof.  Hoppe  hatte  die  Gewogenheit, 
mir  unter  andern  auch  zwei  Carices  mitzutheilen, 
die  eine  bezeichnet  als  C.  frigida  Allionij  die  an¬ 
dere  als  C.  fuliginosa  Sc/ifc.  v.  nova  species.  Bei 
Vergleichung  dieser  Pflanzen  mit  den  zu  Gebote 
stehenden  Hülfsmitteln  fand  ich,  dafs  die  erste  die 
richtige  Allionische  Pflanze  sey,  zu  welcher  auch 
C,  spadicea  Schk.  gehört,  dafs  aber  mit  Unrecht 
von  Willdenow  als  ß ,  hiermit  vereinigt  sey:  C. 
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fuliginosa  Schh.y  welche  er  mir  aus  Schknhrs  Ku¬ 
pfer  kannte,  welche  aber  unbezweilelt  als  eigene 
Art  aufgestellt  werden  mufs  und  zu  welchen  als 
Synonyme  C.  frigid a  fFahlenberg  gehört,  denn  die¬ 
sem  trefliche  Beobachter  giebt  in  seiner  Diagnose 
das  charakteristische  Merkmal  dieser  Pllanze  genau 
am  Es  besteht  diefs  darin,  dafs  die  spica  terrnina - 
lis  androgyna  basi  masciilci  apice  foeminea  ist  *). 
Schkuhrs  Abbildung  zeigt  diefs  zwar  nicht,  aber 
seine  Beschreibung  sagt  es  mit  deutlichen  Worten, 
und  dadurch  wird  dieser  Fehler  seines  Bildes,  nur 
nach  jungen  unvollkommenen  Exemplaren  angefer¬ 
tigt,  wieder  verbessert.  Zu  dieser  C.  fuli ginosa,  die 
»ich  ausserdem  noch  durch  die  Schuppen,  Frucht 
und  den  ganzen  Habitus  auszeichnet,  gehört  nun 
auch  bestimmt  das  mir  übersandte  auch  mit  diesem 
Namen  bezeichnete  Exemplar. 

Flora  1822.  p.  638.  Willdenow  hat  in  sei¬ 
nem  Herbarium  nur  ein  Exemplar  unter  dem  Na¬ 
men  Crepis  Sprengeriana  von  Panzer  erhalten; 
es  ist  der  obere  Tbreil  der  Pflanze  ohne  Wurzel¬ 
blätter.  Unter  dem  Namen  Crepis  lappacea  befindet 
sich  ebenfalls  nur  ein  Exemplar  von  Starke  erhal¬ 
ten,  ausSaamen  im  Garten  erzogen;  es  ist  ein  Theii 
des  Stengels,  ohne  Wurzel,  dabei  liegen  einige  Wur¬ 
zelblätter  ;  beide  Pflanzen  zeigen  durchaus  keine 
Unterschiede.  Beide  haben  dieselben  Blumen,  Blät¬ 
ter,  dieselben  pili  glochidiali.  Crepis  lappacea 
IVilld .  ist  daher  als  Species  zu  streichen  und  als 
Synonym  unter  Cr.  Sprengeriana  zu  bringen,  vor¬ 
ausgesetzt,  dafs  das  Linneiscbe  Hieracium  Sprenge - 
rianum  mit  Willdenow’»  Crepis  Spreng .  ein  und 
dieselbe  Pflanze  sey. 

Berlin  im  März  1823.  v.  Schl  echten  dal. 


*}  Bei  C.  frigida  ist  die  spica  terminalis  tota  mascula  oder 
androgyna  basi  foeminea  apice  mascula  und  bei  C 
ferruginea  ist  sie,  soviel  ich  Exemplare  davon  sah,  kon- 
staut  tota  mascula . 


Flora 

oder 

Botanische  Zeitung. 


lSTro.  18.  Regensburg,  am  i4.  Ma)r  182 3. 


I,  R  e  c  e  11  s  i  o  n  e  n. 


Deutschlands  Moose.  Ein  Taschenherbarium 

f 

zum  Gebrauch  auf  botanischen  Exkursionen,  her- 
ansgegeben  von  H.  C.  Funck,  mehrerer  natur- 
forschenden  Gesellschaften  Mitglied,  ßaireuth 

1820.  Gedruckt  in  der  Zeitungs  -  Druckerey 

i.  *  .  i  v  *  j JuTij  1 '  \  \ 

und  litliographirt  bei  F.  C.  Birner,  gr.  8.  VI. 

70.  S.  und  5g  lithograpliirte  Tafeln.  (In  Com¬ 
mission  bei  J.  A.  Barth  in  Leipzig.) 

"W ie  wesentlich  Sammlungen  getrockneter 
Pflanzen,  durch  Verbreitung  genauer  Kenntnifs  der 
Arten,  zur  Förderung  der  PJIanzenkunde  selbst  bei¬ 
tragen,  und  wie  unentbehrlich  sie  dem  Eryptoga- 
menforscher  sind,  um  mit  Sicherheit  bestimmen  zu 
können,  ist  allgemein  bekannt  und  schon  so  oft 
ausgesprochen  worden,  dafs  es  uns  als  überflüfsig 

4 

erscheint,  über  die  Zweckmafsigkeit  solcher  Samm¬ 
lungen  auch  nur  ein  Wort  zu  sagen  j  nur  so  viel 
bemerken  wir,  dafs  keine  Sammlung  getrockneter 
Pflanzen  aus  irgend  einer  Familie  des  Gewächsrei- 
ches,  so  vollkommen  ihrem  Zweck  entspricht,  als 
eine  Sammlung  getrockneter  Laubmoose,  indem  dies« 

s  *  , 


374 


Gewächse  in  Folge  ihres  einfachen  Baue«,  zu  jeder 
Stunde,  durch  blofses  Einweichen  im  Wasser,  wie¬ 
der  in  ihren  natürlichen  Zustand  versetzt  werden 
können,  überhaupt,  aus  gleicher  Ursache,  durch  das 
Einlegen  und  Trocknen,  wenn  dieses  nur  mit  eini¬ 
ger  Vorsicht  geschieht,  keineswegs  so  viel  von  ih¬ 
rer  natürlichen  Beschaffenheit  verlieren,  als  andere 
höher  entwickelte  Pflanzen,  und  deshalb  immer  ein 
treues,  das  Auge  des  Kenners  ergötzendes  Bild  ge¬ 
währen,  Es  unterliegt  keinem  Zweifel,  dafs  diefs 
eine  der  Ursachen  mit  ist,  welche  der  Mooskunde 
in  den  letzten  Decennien  so  viele  Freunde  erwor¬ 
ben  und  dadurch  so  wesentlich  zur  schnellen  Aus¬ 
bildung  dieser  Wissenschaft  selbst,  beigetragen  ha-  i 
ben  ,  auch  hat  es  nie  an  Männern  gefehlt,  welche 
durch  die  Herausgabe  solcher  Sammlungen  getrock¬ 
neter  Laubmoose,  dem  ßedürfnifse  anderer  Freunde 
dieses  Zweiges  der  Pflanzenkunde,  denen  ihre  Ver- 
hältnifse  den  Genufs,  ihre  Lieblinge  an  Ort  und 
Stelle  selbst  aufausuchen,  nicht  gestatteten,  abzu¬ 
helfen  sich  bemüheten.  So  entstanden  die  Samm¬ 
lungen  getrockneter  Kryptogamen  von  Dickson, 
Ehrhart,  Schräder,  Fun'ck,  Crome,  Ludwig,; 
Blandow,  Schleicher,  Mougeot  und  Nestler, 
Hoppe  und  Horn3chuch,  Cassebeer  und 
Scboenlein,  welche  jedoch,  wenige  ausgenommen, 
nicht  blos  Laubmoose,  sondern  überhaupt  Gewäch¬ 
se  aus  den  zu  Lin  ne’  s  Kryptogamen  gerechneten 
Familien  enthielten.  Mehrere  dieser^Sammlungen 
endigten  mit  wenigen  Decaden,  indem  die  .  Heraus¬ 
geber  derselben  durch  spätere  Verhältniße,  einige 
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leider!  sogar  durch  den  Tod  an  der  Fortsetzung 
derselben  gehindert  wurden»  während  andere  noch 
mit  unermüdetein  Eifer  fortgesetzt  werden,  und  ei¬ 
nige  erst  kürzlich  begonnen  haben. 

Von  allen  diesen  Sammlungen  unterscheidet 
sich  jedoch  die  vorliegende  wesentlich  durch  Form 
und  Inhalt.  Der  Herausgeber  hat  sie  vorzüglich  zu 
einem  Hülfsmittel  auf  botanischen  Wanderungen  be¬ 
stimmt  und  ihr  daher  eine  diesem  Zweck  entspre¬ 
chende  Einrichtung  gegeben ;  sie  ist  ungefähr  fol¬ 
gende  :  das  Ganze  besteht  aus  5o  einzelnen ,  frei¬ 
liegenden  Tafeln  in  gr.  8*  von  Royal-Papier,  deren 
jede  durch  feine  Linien  in  gröfsere  oder  kleinere 
Felder  getheilt  ist,  welche  der  Gröfse  der  Arten 
für  die  sie  bestimmt  sind,  entsprechen.  Jedes  die¬ 
ser  Felder  enthält  den  Namen  einer  Moosart.  Der 
Name  der  Gattung  (genus)  befindet  sich  über  den 
zu  ihr  gehörenden  Alten.  Sämmlliche  Namen  Und 
Linien  der  Tafeln  sind  sauberer  Steindruck.  Dies« 
5o  Tafeln  enthalten  die  Felder  für  alle  bis  zur  Er¬ 
scheinung  des  Werks  bekannt  gewordenen  deut¬ 
schen  Laubmoose—  44 1  Arten —  und  von  denje¬ 
nigen  Arten,  von  welchen  es  der  Vorrath  des  Hm, 
F#  erlaubte —  dreihundert  und  einige  fünfzig—  ist 
«in,  meist  ganz  vollständiges  Exemplar,  von  klei¬ 
neren  Arten  sogar  mehrere,  in  das  entsprechende 
Feld  äusserst  sauber  eingeklebt,  doch  so,  dafs  es 
leicht  abgelöst  werden  kann,  im  Fall  man  es  einer 
genauem  Untersuchung  unterwerfen  wollte*  Da  die 
Exemplare  von  Hrn.  F.  eigens  hierzu  präparirt, 
auch  nur  die  vollständigsten  gewählt  und  diese 
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höchst  sauber  aufgeklebt  sind,  so  gewährt  jede  Ta¬ 
felndem  Moosfreunde,  ja  selbst  auch  dem  Nich't- 
kenner  einen  gar  erfreulichen  Anblick.  Sämrnt- 
liche  Tafeln  sind  nach  Art  der  Blätter  eines  soge¬ 
nannten  Stammbuchs,  in  ein'  Convolut  geschlagen, 
und  werden  auch  noch,  nebst  der  beigefiigten -Sy¬ 
nopsis^  von  einem  gemeinschaftlichen  Futteral  uffl- 
achlofsen.  t  '  -  * 

i  Dieser  Synopsis,  der,  dem  Herausgeber  bekann¬ 
ten,  deutschen  Moose,  welche  der  Bequemlichkeit 
halber,  urü  nicht  Bücher  auf  Excursiouen  bei  sich 
füllten  zu  rnülsen,  dem  Werke  beigegeben  ist,  sind 
Schwaegrichens  Supplemente  zu  Hedwigs  Spe- 
des  muscorum  zum  Grunde  gelegt,  doch  ist  auch 
auf  die  Entdeckungen  anderer  Rücksicht  genom¬ 
men,  auch  sind  von  dem  Hgbr.  selbst  einige  neue 
Arten,  Früchte  seines  eifrigen  Forschens  irrt  Gebiete 
der  Mooskunde,  hinzugefügt.  Der  gröfste  Theil  der 
gelieferten  Moose —  260  Arten — -  ist  von  Hm.  F. 
auf  dem  Fichtelgebirge  und  in  dessen  Nachbarschaft 
gesammelt  worden  und  dieses  durch  ein  Sternchen 
vor  der  Diagnose  angezeigt;  mehrere  sind  von  ihm 
auf  den  Salzburger  =*.  Tyroler-  Kärntliner-  und 
Schweizer- Alpen  und  auf  dem  Riesengebirge  ge¬ 
sammelt;  die  übrigen  aber  ihm  von  seinen  in  'der 
Vorrede  genannten  Freunden  mitgetheilt  worden. 

Wenn  man  bedenkt,  welche  Menge  von  Moos¬ 
exemplaren  zu  einem  solchen  Unternehmen  erfor¬ 
derlich  sind  — •  zu  3o  Exemplaren  dieses  Werks,  je¬ 
des  zu  35o  Arten  gerechnet,  werden  schon  io,5oo 
Moose  erfordert—  so  wird  es  klar,  dafs  nur  ein 
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Mann  wie  der  treffliche  Funck,  der  bereits  seit  3o 
Jahren  mit  unerinüdetem  Eifer  jede  freie  *  Stunde 
der  Mooskunde  widmet,  durch  wiederholte  Reisen 
sich  die  Schätze  der  Alpen  Salzburgs,  Karn  Ibens 
und  der  Schweiz  so  wie  der  Sudeten  u.  s.  w.  zu 
verschaffen  gesucht  hat  und  der  noch  dazu  durch 
die  Lage  seines  Wohnortes,  auf  dem  moosreichen 
Ficbtelgebirg,  so  sehr  begünstigt  wird,  es  unterneh¬ 
men  konnte*  ein  solches  Werk  herauszugeben. 

Wer  die  ungeheuere  Mühe  und  den  Zeitver¬ 
lust,  welche  nur  allein  das  Präpariren  und  Einkle¬ 
ben  von  35o  so  zubereiteten  Moosexemplaren  ver¬ 
ursacht,  und  ohne  die  bei  Einsammlung  derselben 
verursachten  Kosten  in  Anschlag  zu  bringen,  be¬ 
denkt,  dafs  der  Herausgeber  über  3oo  11.  rhein. 
Auslagen  für  Stich,  Druck  und  Papier  gehabt  hat, 
der  wird  den  Preis  (22  11.  rhein,  oder  12  Rthlr. 
12  ggr.  sächs.)  wohl  nur  sehr  gering  finden,  indem, 
wenn  man  35o  Arten  als  geliefert  annimmt,  jede 
nur  ohngefähr  3|  kr.  kostet,  Papier,  Druck  und 
Stich  mitgerechnet.  Warlich !  der  beste  Beweis  ei¬ 
ner  seltenen  Uneigennützigkeit!  — 

-1  Die  Freunde  der  Mooskunde  sind  deshalb  Hrn, 
Funck  für  dieses  Unternehmen  sehy  viel  Dank 
schuldig,  und  wir  können  demselben  die  Erfüllung 
seines  Wunsches  „durch  diese  Sammlung  etwas  zur 
„Erleichterung  und  Verbreitung  der  Mooskunde  bei- 
„getragen  zu  haben'*  mit  Zuversicht  verheifsen. 

Aus  der  gegebenen  Uebersicht  der  Einrichtung 
und  des  Inhalts  dieses  Wejks,  geht  hervor,  dais 
keine  der  obengenannten  frühem  Sammlungen  so 
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viele  Vorzüge  vereinigt  und  den  Forderungen,  die 
man  an  ein  solches  Werk  machen  kann/  so  voll¬ 
kommen  entspricht,  als  die  vorliegende.  Während 
in  jenen  Sammlungen  uns  die  Arten  der  Laubmoose 
ohne  systematische  Ordnung  nach  und  nach,  wie 
*  es  der  Vorrath  der  Herausgeber  gestattet  —  meist  . 
Decadenweise,  deren  Aufeinanderfolge  durch  lange 
Zwischenperioden  unterbrochen  wird  — -  mitgetheilt 
werden,  uns  also  oft  bei  einer  neuen  Art  die  we¬ 
sentlichen  Merkmale  undeutlich  bleiben,  da  uns  die 
nächsten  Verwandten  derselben  zur  Vergleichung 
fehlen,  so  erhalten  wir  hier  in  einem  mäfsigen 
Octavbande  fast  sämmtliclie  deutsche  Laubmoose 
auf  einmal,  in  streng  systematischer  Ordnung,  ver- 
wandte  Arten  nebeneinander  gestellt,  so  weit  das 
befolgte  System  dieses  zuläfst— ?  und  werden  da¬ 
durch  in  den  Stand  gesetzt,  selbt  nicht  artenarme 
Gattungen,  dennoch  mit  einem  Blick  zu  überschauen, 
indem  von  den  Laubmoosen  mittlerer  GrÖfse,  13 
bis  16  Arten  sich  auf  einer  Tafel  befinden;  bei 
Gattungen  aber  die  mehrere  Tafeln  füllen,  dürfen 
wir  nur  diese  neben  einander  legen.  Piefs  ist  nach 
unserer  Ueberzeugung  keiner  der  geringsten  Vor** 
züge  dieses  Werk»,  denn  während  das  Auge  so  auf  \ 
einmal  die  zahlreichen  Arten  einer  Gattung  über* 
•chaut  und  die  unterscheidenden  Merkmale  der  Ar¬ 
ten  aufzusuchen  bemüht  ist,  werden  uns  auch  die 
Verwandtschaften,  in  welchen  dieselben  untereinan¬ 
der  stehen,  deutlich ,  wir  finden  für  jede  Art  die 

Stufe,  die  ihr  in  der  von  den  Arten  der  Gattung 
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gebildeten  Evolutionsreihe  zukömmt,  und  es  wird 
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um  leicht,  die  Eigenschaften,  welche  alle  Arten 
trotz  ihrer  Verschiedenheit  mit  einander  gemein  ha¬ 
ben,  aufzufafsen,  uns  so  den  natürlichen  Charakter 
der  Gattung  klar  zu  machen,  und  diejenigen  Arten, 
denen  derselbe  mangelt,  aus  dieser  Gattung  in  eine 
andere  zu  verweisen,  mit  deren  Gliedern  sie  über¬ 
einstimmen. — •  Haben  wir  auf  diese  Weise  die  Ar¬ 
ten  einer  Gattung  naturgemäfs,  mit  den  einfachsten 
Formten  beginnend  und  zu  den  vollkommneren  fort¬ 
schreitend,  aneinander  gereiht,  und  den  natürlichen 
Charakter  der  Gattung  dadurch  erkannt  —  wozu 
wir  nur  wenig  andere  Hilfsmittel  noch  nöthig  ha¬ 
ben  werden  —  so  wird  es  uns  leicht  seyn,  auch  die 
Gattungen  nach  ihren  Verwandtschaften  zusammen 
zu  reihen  und  in  naturgemäfse  Abtheilungen  zu 
bringen.  —  Freilich  werden  wir  um  diese  Zusam¬ 
menreihung  mit  Sicherheit  und  ganz  naturgemäfs 
zu  machen,  unsere  Zuflucht  auch  zu  dem  Microscop 
nehmen  müfsen,  um  zu  untersuchen,  ob  der  Bau 
auch  mit  unsern  Ansichten  übereinstimme,  aber  wie 
sehr  werden  wir  uns  unsere  Ansicht  erleichtern, 
wenn  wir  vorher  das  nach  dem  äussern  Ansehen 
verwandte  zusammengestellt  haben.  Für  eine  von 
der  Idee  ausgehende  Systematik  ist  diese  Zusammen¬ 
stellung  nicht  weniger  wichtig,  als  bei  Befolgung 
der  angegebenen  Methode.  Nach  diesen  allgemei¬ 
nen  Bemerkungen  wenden  wir  uns  nun  zu  den  Ta^ 
feln  und  zur  Kritik  der  gelieferten  Moose  selbst. 

Die  er  ste  Tafel  ist  in  ^Felder  geiheilt,  wovon 
18  für  die  Arten  der  Gattung  Phascum  bestimmt 
sind,  von  welchen  jedoch  nur  i4  geliefert  weiden 
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konnten.  Dem  befolgten  System  geniäfs  ist  Pleu - 
ridium  Brid.  noch  mit  Phascum  vereint.  Das  ig, 
Feld  dieser  Tafel  füllt  die  Voitia  nivalis ,  welche 
von  Hrn.  F.  nun  auch  auf  mehrern  Stellen  der 
Alpen  Oberkärnthens,  von  Hoppe  aber  besonders 
häufig  auf  der  Fleijsalpe  bei  Heiligenblut  gefunden 
worden  ist.  — -  Die  zweite  und  dritte  Tafel  enthal¬ 
ten  die  8  Arten  der  Gattung  Spliagnum\  unter  ih¬ 
nen  befinden  sich  die  neuen  Arten  Sphagnum  con - 
tortum  Schultz  und  Sph.  subsecundum  N.  ab,  E,, 
auch  bat  Hr.  F.  das  Sph,  capillifolium  Ehrh,,  als 
var.  ß.  von  Sph.  acutifolium  mitgeliefert,  Die 
T.  IV,  enthält  in  16  Feldern  die  sämmtlichen  Arten 
der  Gattung  Gymnostomum ,  von  welchen  nur  allein 
das  seltene  G.  Heimii  Hedw,  nicht  geliefert  wer¬ 
den  konnte.  Das  als  G,  minutulum  Scliwaegr* 
gelieferte  Moos  ist  nicht  dieses,  sondern  G.  rufes - 
eens  Schultz,  eine  von  ersterem  hinreichend  ver-  ; 
scliiedene  ^pecies.  Gymn,  microstomum  Hedw.  ist 
das  ächte  Hedwigiscbe,  für  welches  häufig  andere 
Arten  gehalten  werden.  R.  Brown  hat  bekannt-  j 
lieh  diese  Art,  wegen  der  die  Oeffnung  der  Frucht  j 
verschliefsenden  Netzhaut,  zu  einer  neuen  Gattung 
erhoben  und  diese  Hymenostomum  genannt;  zu  die¬ 
ser  Gattung  fanden  sich  mehrere  Arten,  welche 
man  bisher  wegen  der  engen  Mündung  alle  für  G. 
microstomum  gehalten  hat,  die  sich  aber  hinlänglich 
unterscheiden.  —  Gymnost .  curpirostrum  ist  eben¬ 
falls  nicht  die  Hedwigische  Species,  sondern  eine 
Abänderung  einer  neuen  Art,  nämlich;  G .  micrQ-  \ 
earpon  ß  elongatum  (Bryol,  Germ.  Fase,  %.)  das  ächte 
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Uedwigische  O.  curyir ostrum  scheint  nicht  so  häu¬ 
tig  vorznkommeii,  als  man  geglaubt  hat,  indem  man 
i  mehrere  verschiedene  Arten  Nacktmäuler  mit  krumm 
geschnabeltem  Deckel  für  diese  Art  hielt.  Die  5te 
Tafel  enthält  die  Gattung  Anictangium  Hedw.;  sie 
liefert  ein  deutliches  Bild  von  der  widernatürli- 

j  '  ;  » 

chen  Zusammensetzung  dieser  Gattung,  und  ist  eine 
wahre  Musterkarte  der  verschiedensten  Moose*  Bri- 
del  verdient  deshalb  viel  Dank  für  den  gemachten 
Versuch,  die  Nacktmäuler  in  naturgemafsere  Gat¬ 
tungen  zu  verllieilen;  wie  verschieden  sind  nicht 
A.  ciüaium  und  caespititium  von  Ar  Ilornschuchia - 
num  und  compaclum  und  diese  wieder  von  A. 
aquaticum  !  Die  beiden  ersteren  gehören  nebst  A. 
lapponicum  nach  Bridel  zu  seiner  neuen  Gattung 
Schistidium ,  deren  Charakter  die  kappenförmige 
Haube  ist,  A .  lapponicum  hat  diese  aber  nicht  und 
gehört,  so  wie  A.  Hornschuchianum  Funck  und 
A.  compactum  Schwaegr. ,  welches  Bridel  we¬ 
gen  der  achselständigen  Früchte,  als  Anictangium 
aufstellt,  zu  Gymnostomum ,  denn  die  Früchte  sind 
nur  scheinbar  achselständig  und  eine  genauere  Un¬ 
tersuchung  lehrt,  dafs  sie  ebenfalls  ursprünglich  gi¬ 
pfelständig  sind,  und  erst  durch  die  spätem  Ver¬ 
längerungen  des  Stammes  die  seitliche  Richtung 
erhalten.  Demnach  bleibt  das  zu  den  Pleurocarpis 
Brid.  gehörende  A.  aquaticum ,  der  einzige  Reprä¬ 
sentant  der  Gattung  Anictangium.  (ßeschlufs  folgt.) 

II.  Botanische  Notizen.  ’ 

1 .  Botanische  Winter  -  Excursionen. 

Die  Schneedecke  hat  bisher  unter  unserer  Zone 


dem  Eifer  und  Drang  der  Botaniker  nach  neuen  Ent¬ 
deckungen  im  Gebiete  der  Flora,  Schranken  gesetzt. 
Diese  sind  nun  zurückgedrängt,  seitdem  sich  in 
den  Steinbrüchen  Böhmens  eine  unverwüstliche 
Flora  Europaeaim  Plänerkalk,  und  einem  durch'den- 
selben  streichenden  Schieferthon  vorgefunden  bat, 
die  höchst  wahrscheinlich  auch  in  Sachsen,  und  in 
mehreren  Gegenden  Deutschlands,  wo  gleiche  For¬ 
mations -Verhältnifse  vorhanden  sind,  in  der  Folge 
aufgefunden  werden  dürfte«  —  Auf  einer  Strecke 
von  ungefähr  zwei  Quadrat- Meilen,  in  drei  ver¬ 
schiedenen  Steinbrüchen  mögen  schon  seit  längerer 
Zeit  ähnliche  Abdrücke  gefunden,  zu  Kalk  gebrannt 
oder  als  Bausteine  verwendet  worden  seyn.  Erst 
seitdem  die  Sammlungen  des  Museums  die  Aufmerk¬ 
samkeit  auch  auf  diesen  Zweig  der  Naturwissen¬ 
schaft  gelenkt  haben,  wurden  sie  bemerkt  und  be¬ 
wahrt.  Diese  Abdrücke  sind  sämmtlich  aus  der  euro¬ 
päischen  Flora,  mit  Blumenblättern,  Staubfäden,  und 
Saamenkapseln  auf  das  netteste  abgedruckt*,  viele 
Pilanzen  findet  man  ganz  mit  Wurzeln  und  Blüthen; 
so  besitzen  wir  Veronica  prostrata  und  Potentilla 
alha j  von  anderen  blühende  Zweige,  wie  Pi'unus 
cerasus ,  Calluna  vulgaris,  Cerastium,  Draba,  Alys- 
sum,  Vicia  Cracca;  von  andern  findet  man  die  Theile 
getrennt,  als  Aconitum,  Blüthen  und  Blätter  beson¬ 
ders,  manchmal  mehrere  Pilanzen  auf  einem  Stein 
und  in  verschiedenen  Lagen,  als  ein  Ly copodium , 
eine  Potentilla,  eine  Genista ,  und  2  nicht  wohl  zu 
erkennende  Pilanzen  zusammen,  wie  sie  vom  Was¬ 
ser  entwurzelt  zusammen  geschwemmt  worden  aind. 


Blätter  von  Quercus  pedunculata  und  Rhamnus,  Bo- 
trychium  Lunar ia ,  Polypodium  vulgare,  Aspidium 
fragile  mit  Fruclification  etc.  Mehrere  dieser  Pflan¬ 
zen  wachsen  dermalen  in  jener  Gegend,  die  nun¬ 
mehr  blofses  Akerland  i«t,  nicht  mehr.  Alle  Flo¬ 
ren,  die  gegenwärtige  nicht  ausgenommen,  die  in 
verschiedenen  Epochen  unsere  Oberfläche  bedeck¬ 
ten,  wurden  also  in  früheren  Zeiten  von  den  Was¬ 
sern  überflutet.  Sie  erscheinen  uns  von  neuem  als 
Zeugen  der  Vorwelt  in  unverwüstlichen  Herbarien 
die  kein  Wurm  zu  vertilgen  vermag.  Sie  erweitern 
den  Kreis  unserer  Excursionen  in  die  Unterwelt, 
die  in  jeder  Jahrszeit  zugänglich  ist,  sie  werden 
uns  vielleicht  nähere  Aufschlüfse  über  die  mehrmal 
durchbrochene  Kette  der  Gebilde  gewähren,  deren 
Ringe,  wie  sie  ineinander  greifen,  so  schwer  auszu- 
mittein  sind. 

Wir  rücken  diese  vorläufige  Nachricht  vorzüg¬ 
lich  in  der  Hinsicht  in  die  botanische  Zeitung  ein, 
damit  auch  in  andern  Gegenden,  wo  der  Plaener- 
kalk  als  letzter  Niederschlag  die  Erdkruste  bildet, 
nicht  blos  wie  bisher  auf  die  Petrefacten,  sondern 
auch  auf  Pflanzen  -  Abdrücke  Rücksicht  genommen 
werde,  damit  wir  zur  Gewifsheit  gelangen,  ob  die 
Flora  jener  Zeit  ganz  oder  nur  zum  gröfseren  Theil 
mit  unserer  jetzigen  Flora  übereinstimme.  Unter 
unseren  Abdrücken  befindet  sich  auch  Eleagnus  an - 
gustifolia ;  mit  Recht  hat  ihr  also  Malthioli  den 
Namen  Olea  Bohemica  gegeben,  da  sie  schon  in 
grauer  Vorzeit  unser  Land  bewohnte. 

In  dem  iVten  Heft  der  Flora  der  Vorwelt  wer- 
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den  wir  mehrere  Abbildungen  aus  dieser  Flora  einrü¬ 
cken  und  das  Verzeichnis  der  bis  dahin  aufgefunde- 
nen  Pflanzen  mittheilen. 

Graf  Casp.  v,  Sternberg« 
2,  Car  ex  argyroglochin  Hornernann;  eine  neue 

deutsche  Pflanze , 

Carex  archyrochlochin .  Spica  ahdrogyga  com- 
posita,  spiculis  4  6  alternis  obovatis  interne  mas- 

culis,  stigmatibus  binis,  fructibus  ovatis  «cuminatis 
glabris  ore  bifidis  longitudine  aquamae  argenteoalbae, 
bracteis  spiculis  longioribus.  Piornem,  oeoon.  Plan - 
telaere  ed.  3.  V-  /♦  p.  $2 y.  Flor.  Dan.  t .  ijio.  Ha¬ 
bit.  in  sylvis  humidis  Lauenburgiae  inter  Friedrichs¬ 
ruh  et  R unbeck» 

Diese  Segge  läfst  sich  durch  ihre  Äehre  und 
die  silberfarben  Kelchschuppen  vor  allen  anderen 
im  ersten  Anblick  erkennen,  Die  Wurzel  scheint 
horizontal,  vielleicht  kriechend  zu  seyn,  der  Sten¬ 
gel  ist  aufrecht,  die  linienformigen  spitzigen  Blatter 
erweitern  sich  nach  unten  und  umfafsen  den  Sten¬ 
gel  zur  Hälfte,  die  untersten  sind  bei  weitem  kür¬ 
zer,  als  die  oberen.  Die  Aebre  besteht  aus  5  —  7 
Aehrchen,  die  man,  wenn  keine  Grasblätter  und 
Bracteen  unter  derselben  vorhanden  wären,  für  die 
Aehre  einer  Silene  halten  könnte.  Der  Stengel  ist 
dreikantig.  v.  St« 

III.  Anzeigen. 

Blühende  Gewächse  in  der  grofsherzogl.  Pflan- 
zen-Sammlung  zu  Belvedere  bei  Weimar,  im,  Monat 
März  1823.  . 

£  •  *  t 

Acacia  dodoneifolia,  Desf.  Neuholland? 

—  lloribunda.  Vent.  Neuholland, 
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Acacia  longifolia.  Andr.  Neuholland.  ’  * 

—  verticillata  Ait.  Herit.  Neuholland. 
Acrostychum  caloinelanos.  W.  Westindien. 
Adianthum  reniforme.  W.  Madera. 

Al  oe  echinata.  W.  Vorgb.  d,  g.  Hoffnung. 
Amaryllis  erocata.  Ker,  Brasilien, 

Ai butus  Andr  ach  ne.  L,  Orient, 

- —  Unedo  ü.  pl.  L,  Südliche  Europa, 

Arum  ^tviparüm.  Laddig.  bot.  cab.  ? 

Aspidium  patens.  W.  Antillen. 

Asplenium  rhizophyllum.  W.  Nordamerika, 

—  striatum.  W.  Jamaika.  f 

Aster  retortus.  ?  tj,  ?  .  , 

—  tornentosus.  Schrad.  et  Wendl.  Neuholland. 
Caladium  esculentum,  W.  Südamerika. 

Callicoma  serratifolia  Andr.  Neuholland*  ' 
Chatnerops  bumilis  L.  Südeuropa. 

Cbeiiaiithes  lentigera.  Sw.  syriops,  Peru. 

Cineraria  Petasites.  Sims.  Mexiko. 

Gluytia  alaternoides.  W.  Vorgb.  d.  g.  Hffng. 
Daphne  Gneorum,  JL.  Südliche  Deutschland. 
Diosma  hirsuta.  L.  Vorgb,  d.  g.  Hffiig.. 

—  rubra.  L.  —  —  — 


Eirca  australis.  L.  Spanien. 

—  coccinea.  L,  syst.  Vorgb.  d.  g.  HlTng. 

- —  m^diterranea.  L.  Italien. 

—  •'  purpurescena.  L.  daselbst. 

- — •  stricta  W,  Donn.  Corsika.  !  r  * 

4j-  scoparia.  L.  Europa. 

Gnapli^liupi  ignescens.  L.  Vorgb.  d.  g.  Hffng. 
Hibbertia  dentata,  R.  B,  Neuholland. 
Meliantbus  major.  L.  Vorgb.  d,  g.  Hffng, 
Mikania  hastata.  W,  Jamaika. 

Moraea  Northiana  Andr.  Brasilien. 


Peliosanthes  Teta.  Andr.  Ostindien. 

Pitcairnia  bromeliaefolia.  Ait,  Jamaika. 

Pittosporum  undulatum  Vent.  Canarische  Inseln. 
Pothos  rubrinervia  ?  ? 

—  violacea.  Sw.  Westindien. 


a86 


Pteris  bastata.  W.  Caracas. 

—  palmata,  \V.  Vorgb.  d.  g.  Hffng. 

Vangueria  edulis.  Vahl.  Indier. 

IV.  Neuigkeiten. 

y*  4 

1.  Herrn  Trattinick’s  Monographie  der  Rosen, 
die  nicht  weniger  als  256  Arten  enthält,  wird  näch¬ 
stens  zum  Drucke  befördert  werden.  Des  unver¬ 
geßlichen  Portenschlag’s  Herbarium,  das  über 
12000  Species  enthält,  hat  dessen  Vater  dem  Kabi- 
net  zu  Wien,  dem  Johanneum,  zum  Geschenk  ge¬ 
macht.  Für  die  Flora  Oestreichs  ist  es  wohl  ein 
wahrer  Schatz.  Möchte  doch  dessen  Flora  Dal - 
matina ,  an  der  er  die  letzte  Zeit  seines  Lebens  sehr 
eifrig  gearbeitet  hat,  bald  erscheinen,  und  nicht 
wie  weiland  W  ulfens  Flora  Norica  im  Manuscripte 
liegen  bleiben.  Doch  diesem  Uebel  wird  hoffent¬ 
lich  der  unermüdete  und  hochherzige  ßaron  von 
Weiden  zu  begegnen  wissen. 

2.  Unter  den  Botanikern,  besonders  den  Direc- 
torn  botanischer  Gärten  cirkulieren  jetzt  die  Cata- 
loge  von  frischen,  im  verflossenen  Sommer  gesam¬ 
melten  Sämereien ,  der  botanischen  Gärten  von 
Hamburg,  Dresden,  Bonn,  Greifswald,  Berlin,  Mün~  j 
eben,  Erfurt,  Schwetzingen,  zur  beliebigen  Aus¬ 
wahl,  und  geben  dadurch  einen  unverkennbaren  Be- 
weifs  von  der  Thätigkeit  der  Vorsteher,  die  mit 
Liebe  und  Freundschaft,  die  Zwecke  zu  erreichen 
sieben,  welche  ihr  glücklicher  Beruf  mit  sich  führt. 

3.  Hr.  Ernst  Meyer  in  Göttingen  hat  eine  Sy¬ 
nopsis  Juncorum  herausgegeben,  der  eine  Synopsis 
Luzularum  unverzüglich  folgen  wild.  Solche  Ar- 
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beiten  dürften,  unserm  Bedungen  nach,  dem  Beyfall 
der  Botaniker  nicht  entgehen. 

4.  Dem  Vernehmen  nach  hat  Hr.  Prof,  ßern- 
hardi  die  Redaction  des  allg.  Garten  -  Magazins 
nach  Bertuch’s  Tode  übernommen,  und  dürfte 
dasselbe  dadurch  an  Interesse  für  Botaniker  noch 
mehr  gewinnen. 

V.  Bemerkungen. 

Nach  CandoIIe  Syst,  nat .  gehören  folgende 
Erysima  zu  Deutschlands  Flora. 

1.  Erysimum  stHctum  Gaertn.  Flor,  der  Wet¬ 
terau  2.  Nr.  836.  Hier  citirt  C.  E .  hieracifolium 
Jacq.  austr.  t.  73.  allein  Gärtner  sagt  ja  ausdrück¬ 
lich  dafs  er  seine  Pflanze  defswegen  als  neu  betrachte, 
und  ihr  einen  neuen  Namen  gebe,  weil  sie  von  der 
genannten  Jacquiniachen  Pflanze  verschieden  sey. 
(Vergl.  auch  Röhl.  D.  Fl.  2.  p.  356  et  357.)  Die 
Verwirrung  nimmt  zu,  wenn  CandoIIe  nun  auf 
das  obgedachte  j E.  sl  riet  um  (nicht  strictissimum} 
nach  Ginelin  Flora  bad.  wieder  bei  E.  hieracifolium 
anführt,  was  nur  Rohling  tliuf,  und  daraus  scheint 
zu  erhellen,  dafs  diese  Art  wieder  eingehen  müfse. 

2.  Erysimum  virgatum  Roth.  Nach  C.  bei  Mainz 
und  Spaa. 

3*  Erysimum  hieracifolium  Linn Vergl,  Nr.  1. 
Nach  CandoIIe  bei  Bingen  und  Kreuznach, 

4.  ErisitnWn  cheirantoides  L ,  Nach  C.  gemein 
in  ruderatis  arvis,  ad  margines  agrorum  et  viarum 

5.  Erysimum  repandum  L.,  C.  führt  Thüringen 
nach  Willd.  und  Oestreich  nach  Jacq.  an,  „in 
arvis,  aggeribus,  inter  segetei,“ 


288 


i 


r 

6.  Erysimum  caftescens  Roth.  (E.  diffusum  Ebrh. 
Rolil.)  in  collibns  et  aggeribus  siccis,  bei  Wien 
nach  Jacq«,  in  Crain  nach  Scop'oli. 

7.  Erysimum  lanceolatum  Cand.  (Cheir.  Ery- 
simoides  LinnJ  in  apricis  rupestribus  campestribus 
muris,  nach  copoli,  Crantz  und  Jacquin  in 
Crain  und  Oestreicb. 

8.  Erysimum  alpirnnn  Cand,  (Brassica  alpina  L.) 
in  sylvalieis  lapidosis  montium  Germaniae,  nach 
Pollich,  Hoffmann,  Jacquin,  JLeers  und  Rupp, 

9.  Erysimum  perfoliatum  Cand.  (Brassica  ori- 
entalis  L.)  in  arvia7  agris  et  clivis  Germaniae.,  nach 
Pollich,  Hoffmann,  Jacquin,  Gmelin. 

10.  Erysimum  austriacum  Cand .  In  asperis  et 
arvis  (Austriae  Jacq). 

f • 'i  -  ,  "  r  j  i  i  r  ,  ■'  *  j  K  .mSm 

Erysimum  helueticum  welches  Röhl«  noch  in 
Deutsch!«  Flora  aufnimmt,  scheint  nach  Cand.  nicht 
dahin  zu  gehören. 

Die  Erysima  ändern  nach  unserer  Erfahrung  j 
mit  einfachem  und  ästigern  Stengel  sehr  ab,  und  da-  j 
her  scheint  es,  dafs  man  zu  viel  Arten  gemacht  habe. 
Hier  müfsen  also  noch  Berichtigungen  eintreten,  wel-  : 
dies  für  Deutschi.  Arien  leicht  geschehen  könnte, 
wenn  Nees  v.  Esenbeck,  Koch,  Ziz  und  Rei¬ 
chenbach  die  Pflanzen  ihrer  Gegenden  mit  einan- 
der  vergleichen  wollten. 

Diese  Gattung  scheint  sich  nun  nach  der  neuen 
Sichtung  durch  Siliqua  tetragona  deutlich  zu  uu- 
terscheiden. 


; 


Flora 


oder 


Botanische  Zeitung. 


Pfro.  19.  Regensburg,  am  21.  May  1823, 
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Recensionen. 

Beschlufs  der  in  der  vorigen  Piro,  abgebrochenen 
Recension  von  Funcks  Deutsch!.  Moose, 

ein  Taschenherbarium  u*  s. \v. 

7  ■  V  .  •*.■■3  ,  '  J 

ab%  VI.  enthält  in  8  Feldern  die  Arten 

der  Gattungen  Schistostega ,  Tetraphis,  Andreaea 
und  Systylium .  Die  Arten  dieser  Gattungen  sind 
alle  mitgetlieilt,  bis  auf  Andre aea  rupestris  welche 
uns  übrigens  als  Art  noch  zweifelhaft  scheint,  da 
wir  durch  genaue  Untersuchung  veranlafst  worden 
sind,  sie  Für  eine  durch  den  Standort  erzeugte  Form 
der  A.  alpina  zu  halten»  — >  Die  3  Arten  der  Gat¬ 
tung  Tetraphis ,  von  denen  der  Herausgeber  zwei 
selbst  entdeckte,  bilden  eine  schöne  Evolutions¬ 
reihe.  —  Iah.  VII.  enthält  in  9  Feldern  die  Ar¬ 
ten  der  Gattung  Splachnum,  von  denen  nur  das  sel¬ 
tene  Splachnum  TVulfenianum  und  Spl.  vasculosum 
nicht  mitgetheilt  worden  sind.  Wir  vermifsen  auf 
dieser  Tafel  sehr  ungern  die  Felder  für  Spl.  lenue 
Dicks.  und  Spl.  Brewerianum  Hedw.;  beide  sind 
von  uns  auf  den  Alpen  gefunden  worden,  und  es 
unterliegt  keinem  Zweifel,  dafs  ersteres  eine  eigene. 
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«ehr  ausgezeichnete  Art  ist.  —  lab.  VIII.  ist 
der  Gattung  Encalypta  gewidmet,  davon  6  Arten 
mitgetheilt  werden. —  lab.  IX.  und  X.  enthalten 
in  2i  Feldern  die  Arten  der  Gattung  IVeisfia ,  von 
welchen  nur  JVeisfia  splachnoides ,  compacla  und 
denticulata  nicht  mitgetheilt  werden  konnten.  Hr, 
Funck  ist  den  Vfn .  der  Muscologia  britannica  ge¬ 
folgt,  indem  er  Gymnostomum  trichodes  als  eine 
EVeisfla  aufführte ;  allein  genaue  Untersuchungen 
haben  gezeigt,  dafs  dieses  Moos  allerdings  ein  Gymn 
nostomum  ist,  und  die  vermeintlichen  Zähne  nichts, 
als  der  sich  theilweise  ablösende  Ring  sind.  Die 
hier  noch,  als  TV.  Mielichhoferiana  var.  ß,  mitge- 
theilte  TV.  elongata  ist  eine  hinreichend  verschie¬ 
dene  Species.  —  Auf  lab.  XI.  und  XII.  sind  in 
22  Feldern  die  Arten  der  Gattung  Grimmia  bis  auf 
6  neue  Arten  mitgetheilt*  Herr  Funck  stellt  auch 
zwei  neue  Arten  dieser  Gattung  auf,  nemlich:  Gr. 
elliptica  F.  (  Dicranum  ovale  Schwaegr, )  und  Gr. 
eonferta  F.\  erstere  ist  jedoch  noch  zweifelhaft 
und  letztere  die  von  Hrn.  F.  in  seinen  Heften,  als 
Gr.  cribrosa  gelieferte,  beißerneck  auf  Felsen  wach¬ 
sende  Art.  Bei  Gr.  incurva  Schwaegr.  hat  Hr. 
F.,  Bridel  folgend  einen  Irrthum  begangen,  indem 
er  Gr.  uncinata  Kaulfufs  gegeben;  beide  Moose 
sind  aber  himmelweit  von  einander  verschieden 

} 

und  die  ächte  Gr.  incurva  Schwaegr.  scheint,  be¬ 
sonders  mit  Früchten,  sehr  selten  zu  seyn,  wir  ha¬ 
ben  nur  wenige  fruchtbare  Exemplare  auf  dem 
Heiligenbluter  Tauern  auf  Felsblöcken  gefunden, — 
lab.  XIII.  enthält  in  7  Feldern  die  Arten  der  Gat- 


1 


tungen  Pterogonium  H  e  <1  w.  und  Ti'ermatodon  R  i  ch. ; 
das  Pt .  Smithii  Sch  wa  egr.  (Lasia  Smitliii  P.  Bauw.) 
ist  nicht  mit  aufgenommen,  es  ist  jedoch  ein  deut¬ 
sches  Moos  und  von  uns  auf  den  Kärnthner-Alpen 
gefunden  worden.  Das  von  uns  auf  den  Tyroler- 
Alpen  in  geringer  Menge  gefundene  T.  brevicollis 
konnte  nicht  mitgetlieilt  werden. —  Tab.  XI P.  ent¬ 
hält  8  Felder  für  die  Arten  der  Gattungen  Cyno - 
dontium,  Didymodon  und  Hoocheria ,  von  denen  nur 
das,  neuerlichst  von  den  Hrn.  ßreutel  und  Bruch 
nun  auch  am  Rhein  gefundene,  Didymodon  obscurus 
Kaulfufs.  nicht  mitgetheilt  werden  konnte.  Das, 
als  Didymodon  rigiduius  gelieferte  Moos  ist  nicht 

dieses;  sondern  eine  neue  Art,  Didymodon  ßavi- 

. 

cans  nob.  Die  Hooclceria  Schwa  egr.  kann  diesen 
Namen  nicht  behalten,  indem  schon  früher  Smith 
eine  andere  Moosgattung  so  benannt  hatte;  Ho ocker 
nannte  diese  Gattung  deshalb  Tayloria ,  welcher 
Name  auch  hier  hätte  gewählt  werden  sollen.  — 

|  Tab .  XP.  enthält  in  12  Feldern  die  Arten  der 

•V. 

Gattung  Barbula  Hedw.  welche  alle  ,  bis  auf 
B.  apiculata  und  B .  cunneifolia  mitgetheilt  wer¬ 
den.  —  Tab .  XPL  enthält  in  3  Feldern  die  Arten 
der  Gattung  Tortula  Hedw,,  ferner  die  Hoockerische 
Gattung  Cinclidotus  und  dann  noch  4  Arten  der 
Gattung  Trichostomum  Hedw.;  die  übrigen  Arten 
dieser  Gattung  füllen  die  16  Felder  der  Tab.XPIl. 
und  X PIIL  Nur  das  einzige  Trichöst.  funale 
Schwa  egr.  konnte  nicht  mitgetheilt  werden;  es 
ist  bekanntlich  sehr  selten  und  wir  fanden  es  nur 
in  sehr  geringer  Menge  auf  den  Alpen  Kärnthens 

T  2 
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und  Tyrols,  Herr  F.  bereichert  diese  Gattang  mit 
einer  neuen  auf  den  Sudeten  gesammelte  Art,  (zur 
ßridelschen  Gattung  Campylopus  gehörig)  dem  7  k 
patens  am  nächsten  verwandt,  welche  er  auf  fol¬ 
gende  Weise  characterisirt,  TV.  sudeticum  F.  caule 
procumbente  ramoso:  ramis  simplicibus  foliis  lan- 
ceolatis  erecto  -  patulis,  piliferis,  setis  lateralibus 
rectis,  tbecis  ovatis,  operculo  rostrato.  —  Wer  hier 
Tr,  ericoides  und  Tr,  canescens  neben  einander  in 
cha^acteristischen  Exemplaren  sieht,  wird  an  deren 
Artverschiedenheit  nicht  länger  zweifeln.  Auch 
das  mit  Früchten  so  seltene  Tr,  riparium  hat  Hr. 
F.  in  diesem  Zustand  mitgetheilt.  Es  gilt  übrigens 
von  dieser  Hedwigischen  Gattung  dasselbe,  was  wir 
bei  Anoectangium  bemerkt  haben  und  Herr  von 
ßridel  verdient  den  Dank  aller  Moosfreunde  für 
die  zuerst  versuchte  Trennung  derselben  in  meh¬ 
rere  natürliche  Gattungen,  wrelche  sich  immer  fester  1 
begründen  werden.  Die  Tab,  XIX.  XX.  XXI. 
und  4  Felder  der  Tab,  XXII,  enthalten  in  36  Fel¬ 
dern  die  Arten  der  Gattung  Dicranum,  von  welcher 
nur  folgende  wenige  Arten  nicht  mitgetheilt  wer¬ 
den  konnten,  als:  D.  sudeticum ,  Hostianum ,  stri - 
ctirnif  pyriforme  und ßavidum  Sw.,  letzteres  findet 
sieh  übrigens  gar  nicht  in  Deutschland,  denn  alle 
deutschen  Exemplare,  welche  wir  bis  jetzo  unter 
diesem  Namen  gesehen,  gehören  zu  D.  ceruiculatum . 
Das  mitgetheilte  D.  majus  ist  nicht  das  Scliwägri- 
chensche  Moos,  sondern  eine  von  uns  auf  dem  Rath¬ 
hausberge  in  der  Gastein  gefundene  merkwürdige 
Form,  die  wahrscheinlich  zu  D.  congesium  gehört 
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und  oft  über  einen  Fufs  lang  wird,  weshalb  wir 
sie  damals  für  D.  mctjus  hielten,  welches  wir  noch 
nicht  gesehen  hatten,  und  dadurch  diesen  Irrthum 
veranlafsten.  —  Der  noch  übrige  Baum  der  Tab . 
XXII.  enthält  in  8  Feldern  die  Gattungen  Leuco- 
don,  Amphidium  und  die  6  Arten  der  Gattung  Fis - 
sidens ,  welche  sämmtlich  mitgetlieilt  werden.  Tab . 
XXI//.  enthält  in  i4  Feldern  sämmtliclie  deutsche 
Ortkotricha ,  von  denen  nur  O.  rupestre  Sc/iw.  nicht 
mitgetheilt  werden  konnte.  Diese  höchstnatürliche 
Moosgaltung  hat  in  der1  neuesten  Zeit  einen  sol¬ 
chen  Zuwachs  an  Arten  erhalten,  wie  wenig  andere; 
auch  die  in  England  zuerst  gefundenen  und  beschrie¬ 
benen  Arten,  hat  man  nun,  bis  auf.O.  ptolcheilum 
in  Deutschland  gefunden,  leider  konnte  sie  Hr.  F. 
noch  nicht  alle  aufnehmen.  .Die  9  Felder  der 
Tab.  XXIV .  füllen  die  7  Arten  der  Gattung  Bar - 
tramia  und  die  Gattungen  Diphyscium  und  Bux- 
baumia.  —  Tab .  XXV .  enthält  in  9.  Feldern  die 
Arten  der  Gattung  W^ebela,  von  denen  jedoch  nur 
pyriformis,  intermcdia,  nutans  und  alpina  mit¬ 
getheilt  werden  konnten.  —  Tab.  XXVI.  und 
einen  Theil  der  Tab.,  XX VII .  füllen  die  Arten 
der  Gattung  Pohlia ;  von  den  16  aufgenommenen  Ar-  * 
ten  sind  jedoch  nur  Pohlia  elongata  und  acuminata 
mitgetheilt.  —  Den  noch  übrigen  Theil  der  Tab. 
XXVII.  füllen  die  Arten  der  Gattungen  Funaria 
und  Diplocomium ;  von  der  letztem  konnte  jedoch  D. 
hexastichum  Albertin.  nicht  mitgetheilt  werden.— 
Tab  XXVIII.  enthält  die  Gattungen  Meesia. ,  Tim- 
mia ,  Cinclidium  und  Gy mnocephalus ;  das,  als  Meesia 
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minor  Bt,  mifgetheilte  Moos,  erkannte  Hr.  F.  später 
als  eine  neue  Species  und  nannte  sie  M.  alpina . 
Die  interefsante  M.  demissa ,  konnte,  leider!  nicht 
mitgetheilt  werden.  Die  als  Timmia  austriaca  mit- 
getheilte,  auf  dem  -Fichtelgebirge  wachsende  Art, 
wurde  neuerlichst  von  Herrn  H  es ler,  einem  Schü¬ 
ler  Funck’s,  in  seiner  Schrift:  „ de  Timmia  etc,‘\ 
als  eine  von  der,  auf  den  Alpen  wachsenden,  T.  au¬ 
striaca  Hedw.  verschiedene  Art  aufgestellt  und  71 
bavarica  benannt,  —  Die  Tab.  XXIX,  XXX  und 
XXXI .  enthalten  in  28  Feldern  die  Arten  der  Gat¬ 
tung  Bryum ,  von  welchen  20,  und  unter  diesen 
sehr  seltene  Arten  mitgetheilt  werden,  so,  dafs  nur 
wenige  von  v.  Bridel,  Blandow  und  uns  auf- 
gestellte  Arten  fehlen.  Wahrscheinlich  durch  Ver¬ 
wechslung  ist  Br.  pallens  Sw.  für  Br.  pallescens 
Schwaegr ,  gegeben  worden.  Das  fehlende  Br.  spe- 
ciosum  BLand.  ist  von  Schultz  und  uns  in  Meck¬ 
lenburg,  Neuvorpommern  und  auf  der  Insel  Rügen 
gefunden  worden;  es  ist  dasselbe  Moos,  welches  von 
S chwägrichen  in  seinem  Suppl.  11.  t.  LXXV.  F.  1. 
(und  zwar  die  Figur  bei  welcher  die  Zahl  steht), 
als  JVebera  intermedia  mit  abgebildet  worden  ist, 
zu  welcher  jedoch  nur  die  drei  übrigen  mit  abge¬ 
bildeten  Figuren  gehören.  —  Tab.  XXXII,  und 
XXXIII.  enthalten  in  16  Feldern  die  Arten  der 
Gattung  Mnium  und  auf  letzterer  befindet  sich 
auch  noch  Climacium ,  Sämmtliche  Mnia ,  bis  auf 
Mnium  orthorynchum ,  sind  mitgetheilt,  indem  Hr.  F, 
das  seltene  Mnium  spinosum  Voit  auf  den  Alpen 
wieder  aufgefunden  hat;  von  Mn.  roseum  und  Du- 
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valii  konnten  jedoch  nur  unfruchtbare  Exemplare 
geliefert  werden.  —  Tab .  XXXIV .  enthält  die  5 
Arten  der  Gattung  Neckera  und  das  Anacamptodon 
splachnoides ,  sämmtlich  in  fruchtbaren  Exempla¬ 
ren.  —  Tab.  XXXV  und  XXXVI.  enthalten  in 
i3  Feldern  die  Arten  der  Gattung  Leskea,  welche, 
X.  subenervis  ausgenommen  alle  mitgetbeilt  wor¬ 
den  sind.  Wir  vermifsen  ungern  X .  chrysea ,  welche 
von  X.  rufescens  hinlänglich  verschieden;  auch  hätte 
X.  lucens,  als  Hookeria  aufgeführt  werden  sollen, 
da  sie  bekanntlich  von  Smith  wegen  der  calyptra 
mitraeformis  zur  eigenen  Gattung  erhoben  und  also 
benannt  worden  ist.  —  -'Tab.  XXXVII.  bis  LITT. 
incl.  enthalten  in  85  Feldern  die  Arten  der  Gattung 
Hypnum,  von  welcher  mitgetbeilt  werden.  H . 
cirrhosum  Schwägr. ,  jülaceuni  Sc/iw .  und  catenula - 
tum  Br .  konnten  freilich  nur  in  unfruchtbaren 
Exemplaren  gegeben  werden,  da  bekanntlich  er- 
steres  noch  gar  nicht  mit  Früchten  gefunden  wor¬ 
den  ,  letztere  abör  nur  sehr  selten  damit  Vor¬ 
kommen.  Von  H.  abietinum  ist  ein  fruchtbares 
Exemplar  mitgetbeilt,  in  welchem  Zustande  es  be¬ 
kanntlich  unter  die  gröfsten  Seltenheiten  gehört; 
auch  das  schöne  P.  Blandowii  findet  man  hier  in 
einem  sehr  vollkommen  Zustande.  Die  so  nahe 
verwandten  Arten  H.  delicatulum ,  tamariscinum 
und  splendens  findet  man  auf  einer  Tafel  neben 
einander  gestellt  uud  ihre  unterscheidenden  Merk¬ 
male  werden  dadurch  den  Augen  um  so  deutlicher. 
Von  H.  piliferum,  megapolitanum  und  algierianum 
sind  gleichfalls  fruchtbare  Exemplare  mitgetbeilt; 


296 


eben  so  von  H.  pulchellum,  Haller i ,  dimorphum, 
incur vatum  und  Silesiacum.  —  .  Jlypnum  filicinum 
und  eommutatum,  welche  Sch  wagr  ich  eil  zu  einer 
Art  zusammenzieht,  werden  hier  als  zwei  verschie¬ 
dene  Arten  aufgeführt,  womit  auch  unsere  Ansicht 
iibereinstimmt.  flr.  F.  vermehrt  diese  Gattung  mit 
drey  neuen  Arten,  die  er  auf  folgende  Weise  be¬ 
nennt  und  unterscheidet*  H.  aquaticum  F.  repens 
vagum,  foliis  patentibus  ovato-acuminatis  ruptiner- 
vibus,  theca  ovata,  operculo  conico  acuminato; 
wächst  auf  Steinen  in  Rächen  und  reift  seine  Früchte 
im  Winter.  —  H.  sericeum  F.  repens  vagum,  fo¬ 
liis  erecto  patulis,  lanceolalo  -  acuminitis  seminer- 
vibus,  apice  serratis,  seta  scabriuscula,  operculo 
conicc/;  auf  Felsen  des  Rathhausberges  in  der  Gast¬ 
ein.  Eine  der  schönsten  Arten  der  entsprechenden 
Abtheilung  dieser  Gattung.  —  H.  petrophilum  F. 
repens  vagum,  foliis  erectis  lanceolato  -  cuspidatis 
solidinervibus,  seta  scabra,  operculo  conico;  auf 
Granitfelsen  des  Fichtelgebirgs.  —  Tab.  LIK*  a, 
füllen  die  beiden  Arten  der  Gattung  Fontinalls , 
welche  in  fruchtbaren  Exemplaren  mitgetheilt  wer¬ 
den.—  Tab.  L1V .  b,  LV.  LVL  und  LVIL  ent¬ 
halten  in  19  Feldern  die  18  Arten  der  Gattung  Po - 
lytrichum ,  welche  bis  auf  P.  septentrionale  alle 
mitgetheilt  werden,  so  wie  auch  das  seltene  P. 
undulatum  var.  minus .  Die  nahverwandten  Arten 
P.  juniperinum ,  alpestre  Hoppe,  affine  Funck  und 
sexangulare  Floerke  befinden  sich  auf  einer  Tafel 
neben  einander  gestellt,  wodurch  ihre  Verschie¬ 
denheiten  sehr  in  die  Augen  springen.  Unser  P. 
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Hoppii  bat  Hr.  F.  aucli  auf  der  Spitze  des  Ratln- 
hausberges  in  der  Gastein  gefunden  und  wir  besi¬ 
tzen  auch  Exemplare,  welche  in  Grönland  gesam¬ 
melt  worden  sind.  —  Das  zuerst  in  Nordamerika, 
später  aber  auch  von  Schultz  in  Mecklenburg  auf¬ 
gefundene  P.  angustatum  wird  ebenfalls  in  guten 
Exemplaren  mitgetheiit. 

Wir  schliefsen  die  Anzeige  dieser  trefflichen 
Sammlung  mit  der  Bitte,  dafs  es  dem  Hrn.  F.,  der 
die  Nachlieferung  derjenigen  Arten  versprochen  bat, 
welche  er  gegenwärtig  nicht  mittheilen  konnte,  wes¬ 
halb  die  für  sie  bestimmten  Felder  offen  geblieben 
sind,  auch  gefallen  möge,  die  bereits  seit  der  Aus¬ 
gabe  dieser  Sammlung  entdeckten  und  noch  ferner 

zu  entdeckenden  Arten  der  deutschen  Laubmoose  in 
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geeigneten  Nachträgen  nachzuliefern,  um  dieser  so 
vortrefflich  eingerichteten  Sammlung  die  möglich¬ 
ste  Vollständigkeit  zu  geben  und  sie  dadurch  den 
Freunden  der  Mooskunde  immer  unentbehrlicher 
zu  machen.  Dr.  Hornschuch. 

II.  Correspondenz, 

Auch  ich  habe  in  diesem,  wie  im  vorigen  Jahre 
viele  Capselia  apetala  Opiz ,  sowohl  an  Wegen,  als 
in  meinem  Garten  entdeckt,  und  glaube,  dafs  diese 
Abnormität  von  zu  schnellem  Wachsthum  bei  der 
Dürre  herrührt.  Die  im  vorigen  Jahre  in  Blumen¬ 
töpfen  gesäeten  Saamen  derselben  haben  meistens 
Capselia  Bursa  Pastoris  mit  6  Staubfäden  geliefert, 
obgleich  auch  einige  10  Staubfäden  und  keine  Blu¬ 
menblätter  hatten.  Sie  ist  also  blos  Varietät. 

In  dem  4ten  Bande  von  Römer  und  Schult  es 
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Systema  vegetabil,  wird  Pag,  3og.  in  den  Noten 
zu  Hyosciamus  agrestie  mit  beigefügt:  „Dr.  Kitai- 
,,bel  'pallidum  TVilld ,  hujus  varietatem  credit.  “ 
Im  vorigen  und  diesem  Jahre  habe  ich  gefunden, 
dafs  Kitaibel  Recht  hat,  und,  dafs  der  Hyosciamus 
pictus  Bernhardi  mit  dem  H.  agrestis  eine  Pflanze, 
von  dem  H.  pallidus  aber  nur  durch  die  Farbe  ver¬ 
schieden  sey.  Beide  erstem  sind  durch  mehrjährige 
Aussäung  in  H.  pallidus  übergegangen,  und  ich  bin 
neugierig,  was  aus  dessen  Saamen  im  künftigen  Som¬ 
mer,  bei  vielleicht  fruchlbarerm  Wetter  entstehen 
vHrd,  Von  einem  Freunde  als  H.  albus  erhaltener 
Saamen  lieferte  mir  halb  H.  agrestis,  halb  H.  pal¬ 
lidus  und  wird  wohl  nur  H .  albus  gewesen  seyn. 

Noch  mufs  ich  einige  Bemerkungen  über  ver¬ 
schiedene  Pflanzen  meines  Gartens  beifügen ,  um 
nicht  allein  auf  die  Veränderung,  welche  diese  Pflan¬ 
zen  durch  die  Kultur  und  Witterung  erlitten  haben, 
sondern  auch  auf  das  Schwankende  mancher  Diagno¬ 
sen  aufmerksam  zu  machen. 

JMalva  Tournefortiana ,  die  sich  durch  den  zuerst 
niederliegenden,  dann  aufsteigenden  Stengel,  durch 
spitze  gewimperte  Kelchblätter  und  Afterblätter, 
so  wie  durch  die  einjährige  Dauer  von  Malva 
Jtlcea  hinlänglich  unterscheidet,  hat  dieses  Jahr  bei 
mir  einen  rauclihaarigen  Stengel  bekommen,  wo¬ 
durch  die  Diagnose  in  Willd.  Enura..  P1.  H.  ß., 
wornach  der  glatte  meergrüne  Stengel  das  sichesrte 
Unterscheidungszeichen  geben  soll ,  sehr  unsicher 
wird,  besonders,  da  sie  dort  als  ausdauernd  ange¬ 
zeigt  wird,  was  sie  nicht  ist.  Die  alte  Diagnose 


399 


in  Willd.  Spcc.  PI,  wo  der  Stengel  nicht  erwähnt, 
und  die  Pflanze  als  jährig  bezeichnet  wird,  ist  also 
weit  richtiger. 

Silene  infractct  JValdst .  et  Kit.  kultivire  ich 
nun  schon  6  Jahre  an  zween  verschiedenen,  einem 
trockenen,  und  einem  feuchten  Standorte,  der  Sten¬ 
gel  ist  aber  an  beiden  Pllanzen  nicht  glatt,  sondern 
rauhhaarig,  auch  haben  zween,  mir  von  Freunden  zu¬ 
geschickte  Exemplare,  auch  einen  haarigen  Stengel 
und  glatte  Blätter,  übrigens  ist  die  Pilanze  von 
S.  nutans  sehr  verschieden. 

Campanula  aggregata,  die  sich  nicht  allein 
durch  die  Farbe  der  Blumen,  sondern  auch  durch 
ihren  ganzen  Habitus  von  der  C.  glomercita  unter¬ 
scheidet,  soll  sich  nach  Willd.  En.  Plant.  H.  B. 
Suppl.  und  nach  Römer  und  Schult  es,  besonders 
durch  den  ganz  glatten  Stengel  und  die  herzförmigen 
Folia  florali*  von  dieser  unterscheiden.  Dieses  Jahr 
hatte  die  Campanula  glomerata  einen  ganz  glatten 
Stengel,  dagegen  die  C.  aggregata  einen  caulem  sca- 
briusculum  subhirsutum,  erstere  stand  im  Schatten 
und  etwas  feucht,  letztere  in  der  Sonne,  und  sehr 
trocken. 

Durch  die  Güte  des  verehrten  Nees  v.  Esen- 
heck  erhielt  ich  Saamen  von  Cuphaea  procumbens 
Cav.  aus  dem  Bonner  Garten;  es  ist  eine  herrliche 
Pflanze,  aber,  wie  schon  der  würdige  Link  in  deT 
3NTote  sagt,  „Non  procumbens.“  Ist  das  auch  Folge 
der  Kultur?  fast  glaube  ich  es. 

Da  ich  immer  bemühet  gewesen  bin,  dem  schö¬ 
nen  Beispiel  des  Herrn  v.  Uechtritz  zu  folgen, 
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und  durch  Veränderung  des  Standorts  und  der  Aus-» 
saat  die  Species  confusae,  so  viel  meinen  schwa¬ 
chen  Kräften  möglich  ist,  zu  vermindern,  so  mufs 
ich  doch  folgende  beide  Pflanzen  meines  Gartens, 
die  als  Varietäten  angegeben  sind,  als  wirklich 
standhaft  verschiedene  Species  anerkennen* 

Das  Verbascum  elongatum  TV.  E.  P.  ET.  JB. 
das  von  Römer  und  Schult  es  als  Varietät  zu  V% 
Thapsus  gezogen  worden  ist,  halte  ich  für  eine 
durchaus  von  dieser  verschiedene  Art*  Ich  kulti- 
vire  es  seit  18  Jahren  jährlich  in  meinem  Garten, 
und  habe  ihm  ganz  verschiedene  Standorte  gegeben, 
auch  zwei  Jahre  hindurch  Verb .  Thapsus  dicht  da¬ 
bei  stehend  gehabt,  es  ist  sich  aber  immer  gleich 
geblieben.  Die  Pflanze  ist  weit  höher,  mit  den 
Blumenähren  7  —  8  Fufs,  der  Stengel  ist  ästi¬ 
ger,  die  ßlüthen  weniger  wollig,  und  nicht  so  her¬ 
ablaufend,  die  Blumenähre  über  die  Hälfte  länger, 
an  4  Fufs,  und  die  Blumen  sind  nicht  allein  durch 
die  weifse  Farbe,  geringere  Gröfse,  und  ihrer  Geruch¬ 
losigkeit,  sondern  auch  dadurch  verschieden,  dafs 
3  Staubfäden  nur  bis  zur  Hälfte  behaart  sind,  da 
hingegen  die  bei  V.  Thapsus  bis  obenhin  Härchen 
haben* 

Eben  so  halte  ich  auch  die  Solidago  conaden- 
sis  var.  OL.  foliis  nudiusculis}  serraturis  paucissimis, 
racemis  terminalibus  elongatis  TVilld.  für  eine  selbst- 
ständige  Species.  Ich  kultivire  dieselbe  16  Jahre, 
und  habe  ihr  die  verschiedensten  Standörter  gege¬ 
ben,  aber  ohne;  dadurch  Veränderung,  weder  in 
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ihrem  Habitus,  noch  in  der  Zeit  des  Blühens  her¬ 
vorbringen  zu  können.  u  -i  i 

Sie  wird  selten  4  Fufs  hoch ,  ihr  gefurchter 
Stengel  wird  nie  zottig,  und  sie  blühet  schon  im 
Julius  (dieses  Jahr  gar  im  Junius,)  da  die  andern 
Solidagines  racemis  secundis  ,  foliis  triplinerviis 
erst  im  September  und  October  blühen,  weshalb 
ich  sie  wohl  S .  praecox  taufen  möchte.  Die  Dia¬ 
gnose  von  beiden  wäre  dann  folgende: 

S.  canadensis .  Caule  villoso  striato ,  foliis 
i  lanceolatis  serratis  triplinerviis  scabris ,  racemis 
paniculatis  secundis  recurvis  ,  ligulis  linearibus 
abbreviatis.  ] 

S.  praecox .  Caule  pubescente  sulcato,  foliis 
lanceolaiis  triplinerviis  nudiusculis,  serraturis  pau- 
cissimis,  racemis  terminalibus  elongatis,  ligulis  li- 
neari  -  länceolalis.  >  > 

Inliegend  erhalten  Sie  auch  eine  Prise  Saamen 
von  der  ächten  Veronica  elatior  Ehrh .,  die  Scliul- 
tes  nun  wieder  in  seiner  Mantissa  zur  Varietät  der 
V.  longifolia  gemacht  hat,  und  die  sich  von  dieser, 
wie  von  V.  maritima  so  sehr  unterscheidet,  dafs  es 
unmöglich  ist,  sie  als  Varietät  zu  betrachten.  Da 
ihr  Garten  den  dubiis  besonders  geweihet  ist,  so  ver¬ 
dient  diese  schöne  Pflanze  sicher  eine  Stelle  in  dem¬ 
selben,  und  ich  kann  mich  dereinst  darauf  berufen.  *) 

*)  C?*  Wir  werden  diese  und  andere  eingesendete  Säme¬ 
reien  und  Pflanzen  mit  der  gröfsten  Sorgfalt  pflegen, 
und  einstens  unsere  Erfahrungen  darüber  redlich  be¬ 
kannt  machen.  Möchten  doch  mehrere  Botaniker  dem 
rühmlichen  Beyspiele  des  thätigen  Wieg  mann  fol¬ 
gen,  und  uns  ihre  dubia  anvertrauen!  .. 
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Die  von  Philipps  in  Amerika  gemachte,  und 
in  der  Isis,  so  wie  in  Froriep’s  Notizen  angekün¬ 
digte  Beobachtung,  dafs  Bäume  durch  eine  Kupfer- 
auflösung*  getÖdet  werden  können,  habe  ich  mit 
Erfolg  nachgeniacbt.  Ich  schüttete  am  i4.  Septem¬ 
ber  an  die  Wurzel  einer  kräftigen,  5  Zoll  im  Um¬ 
kreise  haltenden  Weide,  eine  Auflösung  von  4  Loth 
schwefelsauren  Kupfers.  Am  17,  September  fand  ' 
ich  schon  die  Blätter  der  untern  Zweige  trocken, 
und  am  26.  September  waren  sämmtliche  Blätter 
und  die  Spitzen  der  Zweige  schon  gänzlich  tro¬ 
cken.  Nun  schnitt  ich  mit  einem  blankpolirten 
Messer  schräg  in  den  Stamm  des  Baumes,  liefs  das¬ 
selbe  einige  Stunden  in  der  Wunde  stecken,  und 
fand  beym  Herrausziehen  desselben,  die  Stelle, 
welche  'mit  dem  Safte  in  Berührung  gekommen 
war,  durch  Kupferniederschlag  geröthet.  Ein  Zoll¬ 
dickes  Stück  dieses  Baumes  behandelte  ich  mit 
Salpetersäure,  und  schlug  ebenfalls  durch  blanke* 
Eisen  das  Kupfer  daraus  metallisch  nieder. 

Zehn  Jahr  alte  Charct  hispida ,  die  ich  3  Mei¬ 
len  von  hier  gesammelt  habe,  und  die  in  meinem 
Herbarium  ganz  zu  einem  weifsgrünlichen  Pulver 
zerbröckelt  war,  habe  ich  den  10.  Januar  mit  de- 
stillirtem  Wasser  infundirt,  und  ausser  den  gewöhn¬ 
lichen  kleinen  Infusorien,  am  i3.  Mai  eine  zahl¬ 
lose  Menge  von  der  Vorticella  rotatoria>  dem  un¬ 
bewaffneten  Auge  sichtbar,  und  mit  der  von  A  gardh 
bei  der  Vorticella  Convallaria  beobachteten  Zau-  i 
berkraft  begabt,  daraus  erhalten,  so,  dafs  ich  an 
der  animalischen  Natur  der  Chara  hispida  nicht 
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.  zweifeln  kann.  Die  Vorticellen  sind  übrigens  in 
einem  engen  Gefäfse  in  feine  Linkten  übergegangen, 
in  welcher  Metamorphose  sie  noch  verharren. 

Bekanntlich  giebt  es  viele  Meinungen  über 
die  Entstehung  des  Honigthaues.  Keine  derselben 
ist  mir  aber  genügend  gewesen,  und  dieses  Jahr 
.bin  ich  in  Versuchung  geralhen,  mit  den  Gärtnern 
und  Bauern  zu  glauben,  dafs  er  aus  der  Atmosphäre 
falle.  Im  Monat  Junius  waren  nicht  allein  alle 
ßaumblätter  und  Pflanzen  mit  Honigthau  überdeckt, 
sondern  sogar  auch  Wermuth  und  Cardobenedicte, 
so  wie  die  mit  Oelfarbe  angestrichenen  Gartenbän- 
cke  und  Nummernhölzer.  Eine  gründliche  Erklä¬ 
rung  dieser  Erscheinung  müfste  von  grofsem  In¬ 
teresse  seyn,  und  würde  mich  sehr  erfreuen. 

Braunschweig.  Wieg  mann. 

111.  Botanische  Notizen. 

Witterungskunde  alsEinflufs  auf  die  Vegetation. 
Wenn  die  botanische  Zeitung  vom  vorigen  Jahre 
S.  629  eine  aus  Erfahrung  aufgenommene  Prophe- 
zeihung,  dafs  auf  einen  heitern  Herbst  ein  eben  so 
heiterer  und  strenger  Winter  folgen  werde,  mit¬ 
theilte,  so  ist  solches  nicht  nur  pünktlich  einge- 
troffen,  sondern  es  wird  auch  die  Behauptung,  dafs 
die  Witterung,  mit  dem  Character  den  sie  einmal 
angenommen  hat,  nicht  leicht  wechselt,  noch  heule 
durch  die  That  bewährt.  Dem  Winter,  welcher 
mit  Ende  Januars  aufhörte,  nachdem  fast  ununter¬ 
brochen  12 —  18  Grad  Kälte  geherrscht  hatte,  folgte 
im  Februar  eine  weit  gelindere,  die  /in  der  letzten 
Hälfte  desselben,  Mittags  schon  2  — 6  Grad  Wärme 
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zeigte.  Der  März  begann  Anfangs  in  seiner  wahren 
Gestalt  mit  6  —  8  Graden  Wärme  bei  Tage,  wäh¬ 
rend  nächtlicher  Frost  noch  die  Vegetation  zurück 
hielt,  aber  mit  dem  letzten  Viertel  dieses  Monats 
nahm  derselbe  wieder  den  unseligen  Character  eines 
Junius  an,  und  6  Grad  Wärme  bei  Nacht  war  zwar 
sehr  geeignet,  den  Fiiililingsflor  schnell  hervorzulo¬ 
cken,  aber  auch  eben  so  schnell  wieder  zu  ver- 
nickten.  In  Mitte  dieses  Monats  blüheten  Corjlus 
jiuellana ,  Ainus  glutinosa,  Qalanthus  nivalis,  JLeu- 
fipjum  vernum,  \ TussÜägo  Farfaray  Draba  Aizoon, 
(Helleborus  niger  und  Tussilago  paradoxa  im  botan. 
Garten)  aber  die  Freude  dauerte  nicht  lange,  denn 
io  —  12  Grad  Wärme  bei  Tage  war  ihrer  Natur  nicht 
angemessen.  Bei  solcher  Gestalt  der  Sachen  dürfte, 
eben  wie  voriges  Jahr,  der  ganze Frühlingsflor  schnell 
kommen  und  vergehen;  und  der  Sommer  wieder 
eine  anhaltende  flitze  hervorbringen,  die  der  Aernte 
nachtheiliger  als  voriges  Jahr  seyn  dürfte,  da  der 
ganze  Erdboden  weit  weniger  mit  Feuchtigkeit  ge- 
tränket  ist,  als  solches  im  vorigen  Sommer  der 
Fall  war.  ' 

Rengensburg  am  3i.  März  1823. 

IV.  Druckfehler. 

In  meiner  Dissertatio  inauguralis  de  formis  plantarum. 
leguminosarum  pi'imitivis  et  derivativis,  Heidelb.  1822,  sind 
folgende  Druckfehler  zu  verbessern  : 

Seite  gg.  Zeile  21-22  statt  suturam  inferiorem  semi- 
niferam  lies:  sutura  inferior  seminifera.  S.  100  Z.  i3  s. 
opposila  1.  apposita.  S.  110  Z.  20  s.  cmbryones  1.  co- 
tyledones. 

Auf  Seile  i3i  wird  zwischen  der  i4  und  i5ten  Zeile 
eingeschaltet:  Leg  um.  ventricosum,  fol. 

impp.  tern.  simpl. 

I  / 


D  r.  II.  G.  U  r  o  n  u. 


Flora 

oder 

Botanische  Zeitung. 


JVro.  20.  Regensburg,  am  28.  May  1823. 


I.  Recensioneit- 


*  Denkschriften  der  königl,  baier.  botan.  Gesellschaft 
zu  Regensburg«  Zweiter  Rand.  Regensburg  i823. 
XXVIII.  und  224  S,  4.  mit  (12)  Tafeln. 

Jeder,  der  die  Pflanzenkunde,  sey  es  aus  Beruf 
oder  Neigung  beachtet,  mag  sich  des  Fortgangs  die¬ 
ser  Denkschriften  erfreuen,  womit  die  königl.  bo- 
tanische  Gesellschaft  zu  Regensburg  die  Wissenschaft 
beschenkte.  Ausschliefslich  diesem  Zweig  der  Na¬ 
turkunde,  diesem  aber  nach  seinem  ganzen  Umfang, 
auf  die  würdigste  und  zwecbmäfsigste  Weise  zuge¬ 
wandt,  durfte  diese  Gesellschaft  den  vereinten  Be¬ 
strebungen  aller  Botaniker  Deutschlands,  (um  un~ 
sern  Blick  nicht  noch  weiter  in  die  Ferne  zu  wa¬ 
gen)  den  würdigsten  Mittelpunkt  einer  schönen 
Thätigkeit  eröffnen. 

ln  einer,  der  Würde  des  gelehrten  Vereines  an¬ 
gemessenen  Form,  reinlich,  mit  den  nöthigen  Abbil¬ 
dungen  von  geschickten  Händen  geschmückt,  liegen 
diese  Blätter  vor  uns,  und  wecken  den  Wunsch,  ein 
dankbares  Wort  den  Verdiensten  der  ausgezeichne¬ 
ten  Männer  zu  widmen,  denen  die  Wissenschaft 
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den  Flor  dieses  Vereines,  und  das  erfreuliche  Ge¬ 
schenk  solcher  Denkschriften  verdankt.  Indem 
■wir  so,  zunächst  zwar  und  vor  allem,  der  wohltä¬ 
tigen  Sorge  der  königl.  baier.  Regierung  und  der  er¬ 
munternden  Theilnahme  Sr.  königl*  Hoheit  des  Kron¬ 
prinzen,  dann  aber  deriNamen  Dalberg,  de  ßray, 
Caspar  v.Sternberg,  Hoppe,  Du val,  Oppermann, 
Felix,  Illing,  Emmerich  gedenken,  welche,  als 
anwesende  Mitglieder,  zunächst  zur  Aufrechthaltung 
und  zur  Vervollkommnung  derselben  mitwirkten, 
sind  wir  unvermerkt,  miLten  in  y>die  fortgesetzte  Ge¬ 
schichte  der  G e schell schaf i  *  womit  Hr.  Dr.  O  p  per- 
m  an  n  als  Secrelär,  von  S.  I  —  XXVIII  den  Band 
eröffnet,  hineingezogen  worden ,  und  können  nun 
noch  etwas  Näheres  darüber  anknüpfen.  Die  Ge¬ 
schichte  geht  auf  das  Jahr  i8i4  zurück—  auf  die 
Wiederkehr  friedlicher  Bestrebungen  in  Deutschland 
überhanpt,  auf  manche  Aussichten  für  den  gedeih¬ 
lichen  Fortgang  ihrer  eignen, —  die  Gründung  des 
botanischen  Gartens,  die  rege  Förderung  gesammel¬ 
ter  Schriften*—  Wie  im  Jahr  1817  Carl  v.  Dal¬ 
bergs  Tod  der  Vollendung  der  botanischen  An¬ 
lage  einige  Hindernifse  bereitete  und  den  Plan  der¬ 
selben  zu  einer  nicht  weniger  heilsamen  Beschrän¬ 
kung,  auf  Deutschlands  Flora,  auf  vorzugsweise 
Pflege  der  Alpenpflanzen,  zurückgeführt  habe,  so 
dafs  nun  der  Garten  zu  Regensburg  unter  Hopp« 
bald  der  Mutterschoos  einer  reichlichen  Alpenflor 
in  unsern  Gärten  werden  dürfte. 

Rührender  Hinblick  auf  den  Tod  des  ehrwür¬ 
digen  Fürsten  Primas,  für  den  Verstorbenen  wie  für 


die  dankbaren  Glieder  des  Vereins  gleich  ehrenvoll* 
Begründung  der  Flora,  oder  neuen  botanischen  Zei¬ 
tung,  eines  durch  schnelle  Verbreitung  vielseitiger 
botanischer  Kenntnifse  höchst  verdienstlichen  Blatts, 
das  hier  einmal  sein  eignes  Lob  aussprechen  mag, 
ohne  dafs  es  fürchten  darf,  von  seinen  zahlreichen 
Lesern  dafür  gescholten  zu  werden.  —  Erinnerung 
an  die  von  dem  Hrn.  Grafen  von  Sternberg 
(ßd/I.  Abth.  I.  der  Denkschriften)  vorgetragene, 
grofsartige  aber  schwer  zu  realisirende  Idee  einer 
gemeinschaftlich  zu  bearbeitenden  Bibliotheca  ci- 
tica  synonymorum  (botanicorum); —  Vermehrung 
der  botanischen  Zeitung  durch  Beilagen,  durch  die 
vom  Jahr  1822  an  hinzutretende  Sylloge  plantarum 
novarum  vel  minus  cognitarum  (aus  der  wir  nur 
alle  Auszüge  aus  Schriften  zurück  in  die  Flora  ver¬ 
weisen  möchten); —  Bericht  von  den  beiden  wich¬ 
tigen  Versammlungen  der  königl.  botan.  Gesellschaft 
am  ui,  Jun.  181g,  und  am  10.  Nov.  1821,  deren  be¬ 
deutsame  Resultate  die  Leser  schon  aus  der  Flora 
kennen.  Wir  rechnen  darunter  besonders  den  Plan, 
die  von  der  Gesellschaft  zum  Drnck  an-  und  auf¬ 
genommenen  Abhandlungen  successive,  wie  sie  die 
Approbation  erhalten,  drucken,  und  einzeln,  auch 
mit  besonderen  Seitenzahlen,  den  Herren  Verfassern 
in  einer  kleinen  Zahl  von  Exemplaren  zum  Aus- 
tlieilen  zustellen  zu  lafsen,  dann  aber  die  erforder¬ 
lichen  Auflagen  für  die  Denkschriften  zu  bereiten 
und  diese  so  allmählig  zu  einem  Band  aufs  zweck- 
mäfsigste  anwachsen  zu  lafsen.  — -  Des  Hrn.  Gra¬ 
fen  Kaspar  v.  Starnberg  in  diesen  Sitzungen  am- 
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erst  und  wiederholt  angeregte  „ Darstellungen  der 
Mora  der  Vorwelt,*  des  Hrn,  Akademikers  von 
Martius  Abhandlung  de  plantis  antediluvianis  etc. 
durch  jenen  Vorgänger  ans  Licht  gerufen,  sind  den 
wichtigsten  Entdeckungen  gleich  zu  achten  und 
werden  für  die  Geognosie  von  den  ergiebigsten 
Folgen  seyn.  Wie  die  Pflanzenwelt  unstreitig  mehr 
die  Form  der  Erdoberfläche  bestimmt,  als  die  Thier¬ 
welt,  so  werden  auch  die  fossilen  CJeberreste  jener, 
lecbt  verstanden  und  bezogen,  einen  weit  gröfsern 
Einilufs  auf  unsere  Kenntnifs  der  ßildungsgescliich- 
te  der  Erde  ausiiben,  als  die  bisher,  der  leichtern 
Verständlichkeit  wegen  höher  geachteten  Zoolithen. 

Die  erste  Steile  unter  den  einzelnen  Abhand¬ 
lungen  dieses  Bandes  hat  eine  Untersuchung  der. 
schon  oben  berührten  Aufgabe  :  „ Ist  eine  Verbin¬ 
dung  der  Botaniker  zu  einer  gemeinschaftlichen  Be¬ 
arbeitung  eines  Systema  vegetabilium  nöthig  und 
möglich erhalten,  deren  Verfasser,  Hr.  Dr.  Steu- 
del,  sich  mit  Besonnenheit  und  warmem  Eifer  über 
seinen  Gegenstand  verbreitet.  INach  einer  einsich¬ 
tigen  Kritik  dessen,  was  durch  die  neueren  all¬ 
gemeinen  Werke  über  das  Gewächsreich,  von  der 
Encyclopedie  metbodique  an  bis  auf  das  Regnum 
vegetabile  von  DeCandolle  und  das  Systema  ve- 
getabilium  von  Römer  und  Schuttes,  geleistet 
worden,  werden  Poirets  und  Trattinniks  Vor¬ 
schläge  zu  einem  gemeinschaftlichen  Werk  über  das 
Regnum  vegetabile  gewürdigt.  Der  Hr.  Verf.  sieht 
das  einzige  Heil  in  „einer  Verbindung  aller  Bota¬ 
niker  der  Welt  und  mit  dieser,  in  der  Errichtung 
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«ines  botanischen  Tribunals“ dafs  dadurch  der 
Zweck  der  Uebereinstimmung  erreicht  seyn  werde, 
ist  keinem  Zweifel  unterworfen,  der  Hr.  Verf.  er¬ 
laube  aber  dem  Rez.,  an  der  Erreichung  des  Mit¬ 
tels  zu  zweifeln,  und  die  etwas  terroristische  Maas¬ 
regel  Nro.  4.  bedenklich  zu  finden.  Da  der  Plan 
auf  der  Gründung  einer  Central- Pflanzensammlung 
beruht,  welche  also  vollständig  seyn  müfste,  so 
scheint  hier  nur  der  Anfang  ins  Unendliche  ver¬ 
schoben  zu  werden,  wie  bei  den  compilatorisch 
von  Einzelnen  unternommenen  Ausgaben  eines  Sy¬ 
stems  vegetabiiium  das  Ende  in  der  Unendlichkeit 
liegt.  Alle  zweifelhafte  Pflanzen  zu  übergehen,  ist» 
durchaus  nicht  rathsam  und  führt  zur  Despotie  des 
Centralherbarii ;  das  Beste  liegt  im  Zweifel,  wie 
5m  Zweifelhaften’,  —  der  Student,  (ich  meine,  der 
denkende  und  selbst  untersuchende  Botaniker,  de* 
sich  mit  der  .Natur  einläfst,)  will  und  mufs  wissen, 
was  noch  von  goldnen  Sagen  über  die  Berge  my¬ 
thisch  herüberklingt,  und  es  bleibt  immer  ein  Schni¬ 
tzer,  zu  sprechen,  credo ,  plantarum  hanc  esse  spe- 
ciem  rite  constitutam.  Warum?  besagt  Donatius.— 
Uebrigens  stimmen  wir  in  Hacons  zum  Schiufa 
angeführte  Sentenz,  und  rühmen  das  voluisse  in 
magnis.  11.  Bemerkungen  über  einige  seltne  Pflan¬ 
zen  des  konigl,  bot  an .  Gartens  zu  München ,  von 
Hm.  Direktor  Bitter  von  Schrank .  —  Der  uner¬ 
müdlich  thätige  Verfasser  giebt  hier  einen  neuen 
Beweis  der  fast  unerschöpflichen  Fruchtbarkeit  selt¬ 
nes  Geistes«  i4o  neue,  oder  wenig  bekannte  Pilan- 
zcnarten  werden  nach  der  Ordnung  des  Linneischen 


Systems  von  S.  21  —  72  gut  definirt,  kurz,  aber 
hinlänglich,  durch  Noten  und  Beschreibungen  er¬ 
läutert.  Man  findet  darunter  viele  Früchte  der 
brasilischen  Reise  der  Herren  von  Martius  und 
von  Spix;  manche  Zierden  des  Hortus  monacensi? 
werden  hier  denen,  die  jenes  Prachtwerk  nicht  be¬ 
sitzen,  näher  gelegt.  Da  man  bei  dergleichen  Ar« 
beiten  nur  schwer  ins  Einzelne  gehen  kann,  be¬ 
rühren  wir  flüchtig  einige  Synonyme.  Veronica 
mollis  Zea  steht  in  Roem.  et  Schult*  S.  V.  I.  p.  112.— 
Panicum  setosum  Sehr,  mufs  einen  andern  Namen 
erhalten,  da  P.  setosum  Sw.  ganz  verschieden  ist. — 
Panicum  tenuissimum  Sehr,  ist  eine  Villa  Pal.  de 
Bdauv.  —  Suardia  picta  ist  Tristegis  glutinosa  N. 
ab  E,  H.  phys.  ßer.  —  Ipomoea  heterophylla  Sehr* 
mufs  wegen  der  gleichnamigen  Ortegoischen  einen 
andern  Triyialna.nen  erhalten.  Campanula  marsu- 
pifiora  dürfte  mit  Recht  als  eigne  Gattung  zu  be¬ 
trachten  seyn,  —  Campanula  cephalotes  ist  C,  spe- 
ciosa  Hornem. —  Campanula  micrantha  Besser  und 
Lichnitis  halten  wir  für  hinlänglich  verschieden.— 
Phytenma  stylosum  vermögen  wir  nicht  von  Pb. 
canescens  W.  et  K*  zu  unterscheiden.  —  Potamo- 
phila  perviflora  ist  Microtea  debilis  Sw.  —  Ly- 
thrum  Vulneraria  ist  L.  alatum  Pursb,  —  Spixia 
violacea  ist  eine  Ampherepbis  H.  et  R. ,  zu  wel¬ 
cher  als  Synonym  gehört :  Amph.  intermedia  Link 
et  Otto  PI*  sei.  H.  bot.  Ber*  fase.  V.  tab*  29.  En.  2. 
p,.  3og.  Diese  wenige  Berichtigungen  haben  wir 
mit  Mühe  aus  dem  reichen  Inhalt  hervorgezo¬ 
gen,  um  flicht  unbedingt  nur  Lob  zu  spenden.  — 
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i  III.  Erineutn  Peraoon,  Bearbeitet  von  Herrn  von 
Schl  echten  dal.  Eine  tüchtige,  jedem  Mykologen 
unentbehrliche  Monographia.  Eine  kurze  Einlei¬ 
tung  enthält  das  Geschichtliche.  Malpighi  gab 
zuerst  in  seinem  Buche  de  excrescentiis  et  tumori- 
bus  plantarum,  die  Kenntnifs  einer  Art  dieses  ßil- 
dungskreises,  der  Taphria  populina  Fries,  Selbst 
Bulliard  erwähnt  nur  einer  Art.  Persoon  stellt 
die  Gattung  Erineum  mit  sieben  Arten  auf.  Link 
thcilt  diese  Gattung  in  Erineum  und  Rubigo,  worin 
JSfeesv.  Esenbeck  ihm  folgte;  Fries  sondert  noch 
zwei  Gattungen  ab,  und  stellt  so  die  bis  dahin  ent¬ 
deckten  Erinea  in  4  Gattungen:  Taphria,  Phylle- 
rium  (Erineum  Lk.)  Erineum  (Rubigo  Lk.)  und  Oro- 
nartimn  (Erineum  asclepiadeum)  worin  ihm,  doch 
mit  Auslafsung  der  vierten  Gattung,  die  er  nur  an¬ 
hangsweise  berührt,  der  Hr.  Verf,  folgte.  Sehr 
treffend  scheint  die  Bemerkung,  dafs  die  Phylleria 
nur  verwandelte  Haargebilde  der  Blätter  seyen,  de¬ 
ren  wahre  Haare  oft  Körner  enthalten,  gleich  de¬ 
nen,  die  von  Martius  als  Sporen  der  Erineen  be¬ 
trachtet.  Weichen  nun  gleich  Erineum  Fr.  und 
Taphria  Fr.  im  äussern  Ansehen  gar  sehr  von  der 
Form  gewöhnlicher  Haare  ab,  so  ist  doch  ihre  Ue- 
bereinstimmung  im  Bau  und  Vorkommen  allzugrofs, 
als  dafs  man  nicht  auch  bei  diesen  auf  einen  ähn¬ 
lichen  Ursprurg  schliefsen  dürfte.  Nach  de»  Rez* 
Untersuchung  sind  die  Cupulae  der  meisten  Erinea 
Fr.  lange  oben  geschlofsen,  und  werden  nur  durch 
Niederdriickung  oder  Einsinken  einer  gestielten  Bla¬ 
se  gebildet;  später  zerreifst  aber  häufig  die  vertieft* 


Oberfläche;  diese  Cupula  sind  also  aufgeblasene,  kng- 
lig  gewordene  Haare,  gleich  manchen  Drüsenhaa- 
Ten. —  Taphria  ist  die  unvollkommenste  Form, 
bei  welcher  die  Gestalt  des  Haars  ganz  in  ein  Körn¬ 
chen  verkümmert.  Dafs  sich  bei  Pbyllerium  ein  Ue- 
bergang  des  Haarwuchses  in  diese  Pilzform  nach- 
weisen  läfst,  bei  Erineum  und  Taphria  aber  nicht, 
entscheidet  nicht  gegen  den  homologen  Ursprung, 
indem  die  grÖfsere  Abnormität  der  letzteren  nicht 
ao  leicht  die  Gesarnmtlieit  des  Haarüberzugs  einet 
Hoch  frisch  genug  vegelirenden  Theils  mit  in  eine 
gleichmässige  Deformität  fortreifsen  kann,  als  die 
Hur  in  dem  Grade  der  Ausdehnung,  aber  noch  nicht 
in  der  Richtung  und  Form  derselben,  abweichende 
Phyllerienbildung.  —  Wir  geben  die  Zahl  der  hier 
verzeichnelen  Arten  an,  und  nennen  die  neuen* 
Taphria  i.  Art,  phyllerium  i5,  alle  neu  definirt 
und  gut  und  ausführlich  in  deutscher  Sprache  be¬ 
schrieben.  Phyllerium  dryinum  ist  Erineum  ilici- 
uum  Dec,  (warum  nicht  Ph.  ilicinum  nach  dem  er¬ 
sten  ßenenner?)  —  Phyllerium  Dombeyae  (Dom- 
begae  ist  Druckfehler)---  auf  Blättern  der  Dombeya 
punetata  im  Willdenowiscben  Herbarium.  Ph* 
Chrysophyli,  auf  Chrysopbyllurn  microcarpum  Sw. 

Phyllerium  semydophilum.  wozu  frageweise 
Erineum  purpureum  Dec.  gezogen  wird,  auf  Birken- 
blättern.  —  Phyllerium  Pseudo  -  Platani  Schmid 
heilst  hier,  nicht  ganz  wohlklingend  und  dazu  un¬ 
verständlich,  PI,  spheudamninon.  —  j Erineum  Fr* 
10  Arten.  Zu  Erineum  fagineum  wird  Er.  nervi- 
stquum  Kunze  et  Schm,  gebracht.  E*  luteolum 
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Fr.,  plalanoideum  Fr.  und  extensum  Ach.  Werden 
nach  Fries  ohne  eigene  Untersuchung  angehängt. — 
Bei  Cronartium  sah  der  Verfasser  deutlich  die  der 
Oberfläche  anhängenden  Sporen,  und  hätte  wohl 
noch  zuversichtlicher  von  einem  zeitigen  Bau  der 
Röhren  selbst  sprechen  dürfen;  doch  solche  Mas» 
aigung  im  Aussagen  soll  man  in  unsern  Tagen  ja 
j  nicht  schelten ,  vielmehr  höchlich  loben.  —  IV. 
TJeber  die  Keimung  einiger  J'Vassergewäch&e ,  von 
Hrn .  Bergrath  Titt mann  in  Dresden .  Hiezu  (Ta¬ 
fel  i.)  da»  Keimen  von  JNympaea  alba  und  lutea, 

|  Alisma  Plantago  und  Potamogeton  natans  wird  in 
der  bekannten,  anziehenden  Manier  des  Hrn.  Verf. 
beschrieben  und  abgebildet,  und  ist  nun  auch  in 
das  von  uns  schon  mit  gebührendem  Lob  ange¬ 
zeigte  Werk:  aDie  Keimung  der  Pflanzen.  Dresden 
1821.*  aufgenommen.  —  V.  De  plantis  nonnullis 
antediluvianis,  ope  specierum  inter  tropicos  viven- 
tium  illustrandis.  Auctor  D.  C.  F.  Ph.  de  Martins, 
R.  A.  Monäc.  S.  ord.  etc.  Mit  2  lithographirten 
Tafeln.  —  Wir  haben  dieses  wichtigen,  zunächst 
durch  des  Hrn.  Grafen  von  Sternberg  Untersu¬ 
chungen  über  die  Flora  der  Vorwelt  veranlafsten 
I  Aufsatzes  schon  oben  erwähnen  müssen,  und  geben 
I  hier  noch  Einzelnes  aus  demselben,  indem  wir  zu¬ 
gleich  unsere  Leser  auf  eine  etwas  später  erschie¬ 
nene,  verwandte  Arbeit  von  Hrn.  Adolph  Rrong« 
niart,  sur  la  Classification  et  la  Distrihution  des 
Vögetaux  fossiles  en  genöral  et  sur  ceux  de»  ter- 
rains  de  Sediment  supörieUr  en  particulier ;  mem*  du 

Mus.  VIII.  p.  ao3  —  a4o  u.  291  —  348.  aufmerk- 

'  '  •'*  * 
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•am  machen.  Die  Fortschritte  in  der  Pfianzenati4- 
tomie  und  in  der  Karpologie  haben  das  richtige 
Verständnifs  der  Phytolithen  eingeleitet,  und  schon 
j  werden  die  Wirkungen  sichtbar,  denen  wir  freu¬ 
digen  Fortgang  wünschen.  Man  findet  sich  leicht 
in  die  drey  Hauptklassen  fossiler  Holzer,  die  man 
als  Anarhizites  oder  Filicites,  Endogonites  und  Exo- 
gonites  bezeichnen  könnte,  *)  und  die  vielleicht 


*)  Es  sey  uns  erlaubt,  hier  einen  die  Nomenclatur  betref¬ 
fenden  Vorschlag,  der  werdenden  Wissenschaft  zu  Gutef 
beizubringen.  Das  Streben,  durch  Endungen  der  Worte 
bezeichnend  zu  reden,  führt  die  Gefahr  unnatürlicher 
Sonderung  mit  sich.  So  bezeichnet  z.  ß.  Hr.  Brong- 
niart,  mit  dem  Worte  Filicites  blos  den  Blattabdruck 
der  Farnkräuter,  wodurch  also  das  versteinerte  Holz 
dieser  Gewächse  einen  andern  Nansen  erhalten  inüfste; 
Phyllithes  oder  richtiger  Phyllolithes,  bedeutet  das  Blatt 
sowohl  eines  monokotyledonischen  als  eines  dikotyledo- 
nischen  Stamms,  steht  also  dem  Endogonites  wie  dem 
Exogonites  ohne  Noth  fremdartig  zur  Seite,  die  nun 
selbst  wieder,  wenn  ihre  innere  Organisation  nü'r  noch 
durch  die  äussere  Form  zu  erkennen,  [aber  doch  zu  er¬ 
kennen,)  ist,  wieder  in  viele  andere  Gattungen  zerfallen. 
Wäre  es  also  nicht  räthlicher,  so  zu  verfahren,  daf* 
man ,  weil  sich  allerdings  zunächst  am  sichersten  ent¬ 
scheiden  läfst,  was  Holz,  Blatt,  Frucht  u.  s.  w.  sey, 
die  allgemeinen  Zeichen:  Xylolithes,  Phyllolithes,  Car- 
polithes  etc.  einführte,  die,  auf  bekannte  Gewächse  be¬ 
ziehbaren  Phytolithen  ohne  weitere  Rücksicht  in  ite* 
endigte,  und  in  der  Beschreibung  durch  den  eingeschal¬ 
teten  Zusatz  Xylolithes,  Phyllolithes  u.  s*  w.  (X.  Ph. 
G.  etc.)  oder  durch  die  blofse  Abtheilung,  andeutete, 
«b  Stamm  oder  Blatt,  oder  beide  fossil  vorhanden 
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durch  eine  genau  fortgesetzte  vergleichende  Ana*» 
tomie  der  Synorhizen  noch  «ine  vierte,  aus  den 
Endogoniten  ausgeschiedne  Classe,  die  der  Synorhi* 
ziten ,  als  Zugabe  erhalten  werden.  Es  wird  eini 
leuchtend,  dafs  die  tieferen  Pflanzenformen  in  den 
früheren  tropischen  Perioden  der  Erde  herrschten, 
viele  vermeinte  Palmenstämme  treten  in  die  Reihe 
der  baumartigen  Farren  zurück,  und  was  noch  als 
Palmenstamm  stehen  bleibt,  erleidet  wahrscheinlich 
einen  Abzug,  der  mehrere  zu  den  Farren  zurück¬ 
gesetzte,  fossile  Stämme  wieder  mit  sich  vereinigt, 
und  die  Reste  eines  fast  untergegangenen  Vegeta¬ 
tionskreises,  der  Synorhizae  verae,  von  denen  nur 
noch  wenige  Arten  in  den  Gattungen  Cycas  und 
Zamia  übrig  sind,  darstellen  wird.  Was  uns  zu 
dieser  Idee  führt,  wollen  wir  kürzlich  einfliefseti 
lafsen.  —  Die  fossilen  Reste  der  Thierwelt  zei¬ 
gen,  dafs  einst  die  Pachydermen  an  Zahl  und  Ver* 
breitung  weit  mehr,  als  in  unsern  Tagen,  herr¬ 
schend  gewesen  seyen.  —  Eine  andere,  höchst 
merkwürdige  Thierfamilie,  die  der  Bradypoden  oder 
Faulthiere,  hat  die  Erinnerung  an  einen  ungeheu* 
ren  Verwandten,  das  Megatherium,  aus  der  Urwelt 

seyen?  diejenigen  Phytolithen  nun,  welche  auf  keine 
bekannte  Pflanzengruppe  reducirt  werden  könnten,  wür¬ 
den  durch  eine  charakteristische .  aber  nicht  auf  ites 
auslaufende,  Gattungsbenennung,  gleich  den  von  dem 
•*  Hm.  Grafen  von  Sternberg  gewählten,  so  lange  ihre 
abgerifsne  Selbstständigkeit  behaupten,  bis  sie  ihr  Ori¬ 
ginal  gefunden  hätten,  und  nach  diesem  benannt  werden 
könnten« 
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gerettet;  (man  sähe  9d* Alten  und  Pander  das  Rie¬ 
senfaulthier  und  die  dickhäutigen,  ßonn  1820.*); 
auch  diese  Familie  erlischt  jetzt  in  wenigen,  küm¬ 
merlichen  Kesten.  Wenn  wir  nun  einerseits  deut¬ 
lich  erkennen,  dafs  entschiedne  Farrenstämme  in 
den  fossilen  Lagern  weit  häufiger  gefunden  werden, 
als  sie  nach  dem  gegenwärtigen  Reichthum  der  Tro¬ 
pen  in  wahrhaft  baumartigen  Farren  bei  einer  neuen 
Revolution  gebildet  werden  könnten,  und  wenn  wir 
daraus,  nicht  ohne  Grund,  auf  ein  Heruntersinken 
dieser  Vegetationsreihe  schliefsen,  die  sich  ungefähr 
*0  verhält,  wie  die  beschränktere  Ausbreitung  der 
Pacbydermen,  von  denen  ebenfalls  wohl  nur  die 
schwächeren  Foiynen  noch  übrig  sind,  wenn  sie  un* 
gleich  verhällnifsmäfsig  grofs  genug  erscheinen,  — 
man  denke  an  diei  Verbreitung  des  Schweines  und 
an  die  des  Tapirs  etc., —  wenn  wir  uns  so  auf  der 
einen  Seite  mit  einem  wichtigen  Gebiet’  der  Pflan- 
zenversteinerongen  ins  Verständnifs  setzen,  so  dür¬ 
fen  wir  wohl  auch  die  zweite,  noch  offene  Paral¬ 
lele  beachten.  Man  vergleiche  die  Pahniten  mit 
dicht  gedrängten,  deutlich  gesonderten  Blattstielre¬ 
sten,  z.  ß.  den  Endogenites  echinatus  Brongn.  (Ann. 
du  Mus.  VIII.  tab,  16.  f.  2.)  mit  dem  Stamm  von 
Cycas  eircinaiis,-*—  man  nehme  dann  den  Strunk  ei¬ 
ner  Zarnia  vor  sich,  und  sehe,  wie  hier  schon  deut¬ 
liche  Ablösungen  der  Blätter  am  Stamm  statt  fin¬ 
den  und  dadurch  Spuren  übrig  bleiben,  die  Nees 
von  Esenbeck  in  seinem  Handbuch  der  Botanik 
bei  den  Farren  Laubansätze  nannte,  (ohne  dabei 
an  Stipulae,  die  man  wohl  auch,  unpassend,  durch 


„Blattansätze"  übersetzt  bat,  zu  denken,),  man  be¬ 
obachte  das  gefiederte  Blatt  oder  Laub  beider  Ge¬ 
wächse,  sein  eingekrümmtes,  fast  spiraliges  Hervor- 
treten,  selbst  beim  Keimen  aus  dem  Saamen,  wie 
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wir  es  kürzlich  beobachtet  haben,  man  rechne  die 
zapfenartigen  Früchte,  die  auf  einem  einfachen 
Schaft  erhoben,  zugleich  mit  palmenartigen  Müssen 
oder  Saamen  versteinert  gefunden  werden,  und  Von 
{denen  uns  ein  instructives  Exemplar  aus  der  Gegend 
von  Arnsberg  in  Nöggeraths  Abhandlung  *)  vor 

Augen  liegt, in  ihrer  ganzen  überraschenden  Aehnlich- 
1  \  *. 
keit  mit  der  Cycas  -  und  Zamienfrucht,  wie  ande¬ 
rerseits  mit  der  Fructification  von  Equisetum  mit  ein, 
und  man  wird  manchen  Stamm  und  manches  ein¬ 
fachere  gefiederte  Laub  der  fossilen  Beste  auf  un» 
tergegangene  Synorhizen  beziehen,  Pflanzen,  die,  wie 
Palmen  mit  einer  Equisetenfrucht,  gleichsam  das  Mit¬ 
tel  halten  zwischen  Farren  und  Palmen,  —  eine  hin¬ 
sterbende  Uebergangsbildung,  die  dem  entschiede¬ 
nem  Gegensatz  beider  Pflanzensphären  im  Fortgang 
der  Zeiten  erliegt,  und  andeutet,  wie  einst  alle  For¬ 
men,  in  einer  Mischung  verschlungen,  der  (reine¬ 
ren)  Idee  des  Hermophroditismus  (Indifferenz  der 
Gegensätze  durch  harmonische  Verschmelzung  der 
Form )  näher  gekommen  seyen,  wogegen  nun  der 
freyere  Zug  in  die  entschiedenste  Ausbildung  des 

*)  Ueber  aufrecht  im  Gebirgsgestein  eingescblofsne,  fossile 
Baumstämme  und  andere  Vegetabilien,  von  Dr.  F.  K  ö  g- 
gerath  etc.  Bonn  181g.  —  Fortsetzung  1821.  p.  57.— 
Vergl.  Kees  voaEesnbsck  Handbuch  d«r  Botanik  1,  BL 
t-p,  a48,  u 


Eidzttkren  h  er  Vhr  tritt.  Noch  ist  ein  Thier  in  Säug- 
tbierform  übrig,  das  Eier  legt  wie  ein  Ampliibium 
»nd  ei«  Vogel, —  der  Ornithorhynchus; —  die  Re¬ 
ste  der  Bradypaden  haben,  ob  sie  gleich  lebendige 
’ Junge  gebähren,  doch,  gleich  den  Vögeln ,  noch 
eine  gemeinschaftliche  Cloake  für  Koth  und  Urin; 
•—  so  deuten  sich  uns  überall  Parallelen  des  Unter¬ 
gehenden  zu  dem  Fossilen  der  Urwelt  an.  —  Was 
einst  geherrscht,  und,  in  vielen  Formen  ausgebildet, 
über  die  Erde  verbreitet  war,  ist  in  der  heutigen 
Flora  in  sichtlicher  Armuth  an  Arten  uhd  Gattun¬ 
gen  nur  um  so  ausgezeichneter,  gleichsam  geschiede¬ 
ner,  und  steht  wie  abgerissen  da.  So  die  baumar- 
artigen  Farren,  die  Lycopodeen ,  die  Equiseta,  die 
Cycadeae  u.  s.  w.  Wir  werden  bald  sehen,  dafs  ge¬ 
rade  diese  Pflanzengruppen  sich  am  augenscheinlich¬ 
sten  auf  analoge  Formen  der  gigantischen  Vorzeit 
beziehen»  •>  - 

Es  ist  aber  nun  Zeit,  zu  der  gediegenen  Ab¬ 
handlung,  von  der  y?ir  ausgingen,  zurückzukom- 
*nen.  Der  Hr.  Verf.  vergleicht  aus  frischer  An¬ 
schauung  und  nach  der  durch  ihn  von  dieser  Seite 
classisch  gewordenen  königl.  Sammlung  zu  Mün¬ 
chen  I.  baumartige  Farrenstämme :  Cyathea  comta 
M;,  phalerata  M.,  (vestitaM.),  (Tab.  2.  fig.  1.2.3.), 
init  einem  Theil  von  Palmacites  Schlotb.  —  und 
Lepidodendron  Sternberg,  und  bildet  nach  folgen¬ 
dem  gründlichen,  d.  i.  genetischen,  Charakter  die 
Gattung  Filicites:  Caudex  arboreus,  simplicissimus 
enodis,  rectus,  diametro  subaequali,  ubique  notatus 
areolis  (ab  insertione  stipilum)  spiraliter  a  basi  sur- 
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«um  circumpositis,  magnitudine  non  decrescentibus. 
Areolae  rliombeae  vel  oblongae,  planae  vel  conca- 
vae,  interdum  seriebus  lineisve,  e  tuberculis,  (rudir 
mentis  cicatriqura  vasoruin  spiralium)  formatis  va- 
rio  modo  tuberculatae:  vel  impressae.  Spatia  seu 
inlerstitia  ai'eolarum  discreta,  subreticuJata.  Fron- 
des  pinnatae  vel  compositae.  Er  zählt  io  Arten 
auf,  nemlich  Filicites  quadrangulatus  (Schloth.  t.  iS. 
f.  i.)  —  F.  tessellatus,  neu,  aus  dem  Museum  der 
königl.  Akademie  zu  München,  —  Filicites  rimosns 
fSLernb.  1.  tab.  io.  f.  l.)  zu  vergleichen  mit  Rhode 
(lab.  1.  f.  2.)  F.  incisus  (Schloth.  t.  i5.  f.  6.)  — 
F.  obovatus  (Sternb.  l.  tab.  6.  f.  l.  u.  tab.  8.  f,  i.. 
A.  Rhode  1.  tab.  1.  f.  6.  A.  *)  —  F.  aculeatus  in 
(Sternb.  l.  t.  6.  f.  2.  Rhode  tab.  l.  f.  5.  A.)  —  F. 
curvatus  (Schloth.  tab.  i5.  f.  2.)  —  F.  squamosus 
(Schloth.  tab.  i5.  f.  5.)  —  F.  trilobatus  (Nau  Denkt 
schrift  der  königl.  Acad.  zu  München  1820/  tab.  2,) 
—  F.  punctatus  (Sternb.  tab.  4.)  —  Hieher  gehört 
Clatliraria  Brongn.  Mem.  du  Mus.  VIII.  p.  209  u. 
222.  zusamrnengehalten  mit  Tab.  IV.  fig.  6  — •  12, 

wo  ebenfalls  sehr  interessante  Vergleichungspuncte 
mit  dem  Stamm  von  Cyatliea  excelsa  und  mit  Blatt- 
stieldurchschnitten  einheimischer  Farren  Vorkom¬ 
men.  Clathraria  Berardi  Brongn.  aber,  (1.  c.  tab.  1, 
fig.  5.)  ist  einer  Zamie  zuzuschreiben,  wie  der  Verf. 
selbst  p.  224.  anzudeuten  scheint.  Die  anschlies¬ 
senden,  in  die  Breite  gezognen,  gestutzten  Warzen 
sind  bei  diesen  letzteren  characteristisch.**}  — 

(Die  Fortsetzung  folgt.) 


*)  Eine  andere,  wenig  verschiedene  Art  hat  Rhod e  tab.  I. 
f.  1.  A.  als  Rindenansicht  von  f.  2.,  die  mit  F.  rimo- 
sus  die  gröfste  Aehnlichkeit  zeigt. 

**)  Wir  sind  übrigens  der  Meinung,  dafs  alle  Formen, 
welche  anschliessende ,  in  die  Länge  gezogne  und  ge- 
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II.  Anfrage. 

(Geranium  macrorhizum  betreffend.) 

Die  Biumenfarbe  wurde  von  Linnö  als  ein 
unwesentliches  Kennzeichen  in  der  Botanik  angese¬ 
hen,  was  sie  allerdings  auch  in  den  meisten  Fällen 
ist.  Man  hat  aber  in  spätem  Zeiten  gefunden,  dafs 
auch  diese  Regel  Ausnahmen  habe,  und  defswegen 
bei  einigen  Gattungen,  die  Biumenfarbe  als  Abtbei¬ 
lungen  benutzt,  ja  bei  einigen  Arten  sie  in  die 
Diagnose  gebracht.  Man  mag  daher  nachstehendes 
nicht  als  überflüssig  betrachten,  und  Belehrung  um 
so  mehr  gewähren,  als  es  eine  Pllanze  betrifft,  die 
zur  Flora  Deutschlands  gehört,  und  in  derWetterau 
und  Oestreich  wild  wächst. 

In  unsern  Gärten  kenne  ich  seit  langer  Zeit 
eine  Zierpflanze  mit  dnnkel  rosenfarbenen  Blumen, 
unter  dem  Namen  Geranium  macrorhizum  L,  Die 
Verf.  der  Wetterauer  Flora  geben  purpurrothe  Blu¬ 
menblätter  an,  auch  Will d  enow,  Mönch  und  an¬ 
dere  sprechen  von  corolla  purpurea,  und  dieses 
mag  noch  hingehen,  denn  auch  Roth  nennt  die 
Blumen  von  Geranium  robertianum,  die  die  näm¬ 
liche  Farbe  von  unserm  <2.  macrochizum  haben, 
purpurea,  obwohl  Smith  die  eben  so  gefärbten 
Blumen  von  G .  lucidum  rosei  nennt,  die  die  Wet¬ 
terauer  Flora  auch  mit  purpurfärbig  bezeichnet.  Aber 
nun  ist  es  auffallend,  dafs  in  Hohenwarth’s  und 
V  est’s  botanischen  Reisen,  und  in  Tratlinnicks 
Oestreichs  Flora  die  wildwachsende  Pflanze  mit 
bluthrotben  Blumen  gemahlt  ist.  Wie  lassen  sich, 
diese  Wiedersprüche  erklären?  oder  sind  hier  zwei¬ 
erlei  Pflanzen  ins  Spiel  gekommen? 

kielte  Schuppen  zeigen,  von  den  wahren  Farrenkraut- 
versteinerungen  zu  sondern  und  der  Abtheilung  der  Ly- 
©opodienarligen  beizugesellen  seyen  *,  (siehe  unten.)  — 
Es  werden  also  unter  Filicites  wahrscheinlich  nur  noch 
bleiben:  F.  quadrangulatus,  F.  tessellatus,  F.  trilobatu* 
und  F.  punctatus.  Um  unsre  Ansicht  deutlicher  zu 
machen,  habeu  wir  eine  Synopsis  generum  Phytholitho* 
rura  entworfen,  die  wir  als  einen  Versuch  zur  Verstau* 
digung,  in  Kurzem  unsern  Lesern  vorlegen  werden. 
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I.  R  e  c  e  ms  i  o  n  e  n. 

*  Denkschriften  der  königl.  baier.  botan.  Gesellschaft 
zu  Regensburg.  Zweiter  Rand.  Regensburg  1822, 
XXVIII.  und  224  S,  4.  mit  (12)  Tafeln. 

(Beschluss.) 

"Von  Hrn,  von  Martius  erhalten  wir  in  der 
Einleitung  und  in  dem  JNachtrag  zu  dem  Gattungs- 
character  von  Filicites,  viele  neue  und  wichtige 
Beobachtungen  über  den  Bau  der  Oberlläche  der 
Löhern  Farrenstrünke.—-  II,  Palmacites  (lieber  Pal- 
mites,)  wird  so  bestimmt:  Caudex  arboreus,  simpli- 
eissimus,  rectus,  superficie  inermi  vel  processibus 
«piniformibus  aucta,  cicatricibus  annularibus ,  hinc 
(dorso)  latioribus,  inde  (ventre)  angustioribus,  par- 
te  latiore  alternatim  vel  subspiraliter  positis,  nota- 
tus.  Frondea  flabelliformes  vel  jtinnatae.  Zur  Ver¬ 
gleichung  Tab.  III,  fig.  2.  der  Stamm  der  Maüritia 
aculeata  Mart,  — «.  Zu  dieser  Gattung  gehören  Pal¬ 
macites  obsoletus  Schloth.  t.  16.  f.  3.,  und  P,  annu- 
latus  Schloth.  16.  f.  5, —  ßemerkenswerth  ist  hie¬ 
bei,  dafs  Hr.  ßrongniart  dieser  Gattung  keinen 
eignen  Kamen  verleiht,  sondern  sie  nur  überhaupt 
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unter  Endogonites  (vergl.  Tab.  i6.’  f.  2.),  wahr¬ 
scheinlich  mit  Cycadeenstämmen  vergesellschaftet, 
aufführt.  —  UI.  Bambusites .  Culrnus  seu  caudex 
arboreus,  simplex  vtl  rarissime  verticillato  -  ramo- 
sus,  articulatuB,  geniculis  vel  contractis  vel  conti- 
nuis  suturatis,  articulis  laevigatis  vel  canalicula- 
tis.  —  Wir  müfsen  uns  hier  einen  kleinen  Dissen«  ] 
aut»  erlauben  und  mit  Hrn.  Br  o  ngniart  annehmeri, 
dafs  unter  dieser  Gattung  zwei  ganz  verschiedene 
Typen  verbunden  liegen,  nämlich:  i)  Culmites 
Brongn.  articulis  laevibus,  geniculis  elevatis,  im- 
pressionibus  solitariis  subunilateralibus  notatis.  Hie- 
ier  Cnlmites  nodosus  Brongn.  1,  c.  tab.  12.  f.  I. 
und,  nach  von  Martius,  Sternberg  1.  tab.  5. 
f.  2*  —  2)  Calcimites  Schlotheim,  Sternb.,  Conyb. 
et  Phillips,  Steinhauer,  Brogn.,  Schlotbeimia  Sternb., 
(wegen  des  Hrn.  von  Schlotheim  gewidmeten  Moo¬ 
ses  nicht  wohl  aufzunehmen)  excl.  Casuarinites 
Schloth.  ?  Brogn.  tab.  12.  f.  2.  —  vergl.  mit  der 
Ansicht  von  Equisetnm  limosum  auf  tab.  i5.  f.  5.; 
articulis  sulcatis,  geniculis  contractis,  foliis  angnstis 
verticillatis,  —  Hieher  Calamiles  pseudobambusia 
Sternb,  I,  p.  24.  t.  i3,  f.  2.  Cal.  cannaeformia 

et  interruptus  Schloth.  t.  XX.  f.  1  und  2.,  dann  Ca- 
lamites  nodosus  Schloth.  t,  XX.  f.  3.,  und  Calami-  . 
tes  scrobiculatus  Schloth.  t.  XX.  f.  4.,  ferner  Stern¬ 
berg  II.  t.  17.  f.  2.  und  t.  19.  f.  1.  2.  —  Sollte 
die  von  Hrn.  Bergmeister  Smith  zu  Siegen  im 
Rumbecker  Steinbruch  bei  Arnsberg  gefundene,  mit 
einem  Fruchtkolben  endende,  sieben  Fufs  hohe  Pilan- 

aenverstemerung  regelmäfsige  Streifung  zeigen  und 
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sich  daher  liief  anschliefsen,  so  würde  diese  Ueber- 
einstimmnng  noch  mehr  für  die  neue  Gattung  spre¬ 
chen.  (S.  Nöggerath  über  aufrecht  im  Gebirg  ein- 
geschlofsene  fossile  Baumstämme.  Fortsetz.  p.  56.  ff.) 
Wahrscheinlich  gehörte  dann  auch  der  Palmstamm 
der  IVellesweiler  Gruben  in  diese  Reihe.  (Nögge- 
rath  a.  a.  O,  i.  tab.  I.  11.)  Ob  Casuarinites  equise- 
tiformis  Schloth.,  welchen  der  Hr.  Graf  v.  Stern¬ 
berg  zu  Scblotheimia  zieht,  mit  der  von  ihm  auf 
I  ti  17.  f.  2.  abgebildeten  Versteinerung  zu  einer  Gat¬ 
tung  gehören  könne,  müssen  wir  bezweifeln,  und 
I  möchten  daher  Schlotheims  Casuarinites  lieber 
mit  Brongniart  als  eigne  Gattung  absondern,  ihr 
i  aber  den  Namen  Asterophyllites  Brong.  so  lange 
lafsen,  bis  sich  ihre  Beziehung  auf  Casuarina  mehr 
bewährt  haben  wird.  Wir  gestehen  dabei  gern,  dafs 
wir  sehr  grofse  Uebereinstimmung  zwischen  der  Gat¬ 
tung  Calamites  und  Equisetum  finden,  und  würden 
unbedingt  den  Namen  Equisetites  Vorschlägen,  hätten 
uns  nicht  de«  Hrn.  Grafen  von  Sternberg  bedeut¬ 
same  und  scharfsinnige  Erinnerungen,  (Hft.  2,  p.  28.) 
einiges  Bedenken  erregt.  Auch  die  Equiseten  ste¬ 
hen  allein  in  der  Jetztwelt ;  gewifs  hat,  nach  ver¬ 
laufenen  Gewässern,  in  der  herrschenden  Feuchte 
uralten  Schlamms,  ihr  Geschlecht  herrlich  und  kräf- 
tig  geblüht,  sich  auch  wohl  zu  riesenhaften  Gestal¬ 
ten  erhoben  und  in  mannigfaltige  Gattungen  ge- 
theilt; —  also  doch  vielleicht  Equisetites ? —  IV* 
Yuccites  M.  Caudex  arboreus,  simplex  et  superne 
ramosus,  ramis  crassilie  caudicem  subaequantibus^ 
squamatus,  squamis  planisvel  doräo  gibbis,  margine 
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crenatis  crosisve,  sursum  imbricatis  indeque  inferne 
non  distinctis,  cicatricibus  destitutis,  Verglichen 
wird  Tab.  III.  f,  6.  der  Stamm  der  Yucca  aloefolia* 
Hielier,  als  neu,  Y.  microlepis  und  sphaerolepis.  — 
Y.  trigonolepis  ist  von  Succow  in  den  Act  Palat.  V. 

1. 18.  £  1 5.  abgebildet.  Auch  scheint  dem  Hrn.  Verf* 
Palmacites  affinis  Schlotb.  t.  19.  (tab.  XV.  im  Text 
ist  Druckfehler)  dahin  zu  gehören,  was  sich  aber 
schwerlich  ausmachen  läfst.  Eher  möchte  wohl  aus 
dem  Werke  des  Hrn.  Grafen  von  Sternberg  t.  5* 
f.  2.  a  b,  und  t.  1?.  f.  3.  hiemit  in  Verbindung  zu 
bringen  seyn.  ßrongniart  hat  diese  gut  charakte- 
risirte  Gattung  in  seiner  Classification  unter  Endo* 
genites  gelassen,  ind^m  er  bemerkt,  dafs  in  Hinsicht 
der  inneren  Struktur  noch  keine  hinlänglichen  Un-  j 
terschiede  gegeben  seyen,  um  Palmen,  Yucca  etc.  zu 
erkennen.  Da  er  aber  bei  den  meisten  seiner  übri¬ 
gen  Gattungen  den  äussern  Bau  mit  Grund  und  Er¬ 
folg  zu  Hülfe  gerufen  hat,  so  sollte  dieses,  unserer 
Meinung  nach,  darauf  geführt  haben,  die  Gattungen 
Exogenites  und  Endogenites  nicht  in  eine  ßeibe  mit 
den  übrigen  zu  ordnen,  sondern  als  Ciassen  -  ße- 
*  Zeichnung  zur  Eintheilung  zu  benutzen.  Aus  der 
Reihe  wahrscheinlich  dikotyledonischer  Stämme 
folgt  V,  Cactites :  Truncus  arboreus,  simplex  vel 
articulato  -  dichotomus,  geniculis  integerrimis  con- 
tractis;  vel  longitudinaliter  sulcatus,  sulcis  rectis 
vel  repandis,  tuberculis  sibi  perpendiculariter  im- 
positis  polygonis  vertice  impressis,  vel  laevigatus 
(non  sulcatus)  tuberculis  sparsis  reticulatisve.  — 
Hieher :  Lepidodendron  Div-lf.  Alveolariae  Sternb, 
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und  Conybeare  and  Phillips,  und  vielleicht  Rhyti- 
dolepis  Sternb.  II*  tab.  XV.  —  Palmacites  Schloth., 
Sigillaria  ßrongn.  (1.  c.  t» 12.  f.  4.),  Cactites  Rhode.  — 
Es  werden  7  Arten  aufgezählt,  nämlich :  C.  gigan- 
teus,  (Calamites  Succow  Art.  Pal.  V.  t.  i5), —  C. 
alveolatus  (Lepidodendron  alveolatum  Sternb.  t.  9. 
f.  a,),  C.  trigonus  (Lepidodendron  trigonum  Sternb. 
1.  c.  t.  11.  f.  1.), —  C.  distans  M.  (Palmacites  ocu- 
latus  Schloth.  t.  17.  ?,  Rhode  t.  2.  f.  1.  ?)  von  St. 
lmbert, —  C.  longesuleatus  M.,—  C»  subundulatus 
ÄL, —  C.  tessellatus  M.  ebendaher.  —  .  Ferner  ge¬ 
hören  noch  hierher,  Sigillaria  scutellata  Brongn.  1.  c. 
t.  12.  f.  4.',  —  Syringodendri  spec.  Nau.  Denkschr* 
der  k.  Ae.  zu  München  Vol.  VII.  p.  286.  t.  IV.,— 
Succow.  1.  c.  t.  XIII.  f.  2.  und  t.  XIX,  f.  i4  u.  i5.,— 
endlich  Phytliolithus  tesselatus  Steinhauer  Americ* 
Phil.  Transaet*  t.  7.  f.  2.,  und  Phytliolithus  notatus 
Steinh.  ib.  t  7.  f.  6.  (nach  Conybeare  and  Phillips 
M.  Outlines  of  the  Geology  of  England  and  Wales 
p.  339.) —  Wahrscheinlich  auch  Rhytidolepis  ocu- 
lata  Sternb.  t.  XV.,  wo  Palmacites  oculatus  Schloth. 
und  variolatus  Schloth.,  welche  der  Hr.  Verf.  bei 
seinem  Cactites  distans  fragweise  aufführt,  als  Sy¬ 
nonyme  citirt  werden  und  vielleicht  Rhode  I.  t.  11* 
f.  1.  d,  zu  citiren  ist.  Nach  Rhode  a.  a.  O.  ist 
dieses  Stück  die  Rindenansicht  von  Syringodendron. 
—  VI.  Euphorbites ,  Caulis  seu  truncus  arboreus, 
rectus,  simplex  vel  ramosus,  sulcis  rectilineis  in- 
sculptus,  faciebua  in  medio  cicatricibus  oblongis 
emarginatis  vel  saepe  bifurcis  longitudinaliter  dispo- 
sitis  notatus«  Verglichen  werde  t.  3.  f.  5.  Euphor- 
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bi«  diacantha. «—  Synonyme  sind :  Syringodendron 
Sternb.  i.  p.  24,,  Brongn.  1.  c.  t.  12.  f.  3.,  Cony- 
beare  et  Phillips. —  Palmacites  Schlotheim,—  Ar- 
tenf  Euphorbites  cicatricosus,  von  St.  Imbert,  neu, 
—  Euphorbites  aulcatus  (Palmacites  sulcatus  Schloth. 
t.  16.  f.  1.)  und  P.  canaliculatus  (Schloth.  1.  c.  f.  2.), 
wozu  denn  noch  Syringodendron  Organum  Sternb, 
t,  i3.  f.  1.  und  S.  Pescapreoli  Sternb.  1.  c.  f.  2. 
(Bhode  I.  t.  II.  f.  2.  a.?),  dann  S,  striatum  Brongn. 

1.  c.  t.  12.  f.  3.,  als  ziemlich  distincte  Arten,  kom-» 
men  würden.  Wir  müfsen  bekennen,  dafs  uns  diese 
Gattung  unter  den,  von  dem  Hrn,  Verf.  so  scharf¬ 
sinnig  aufgefundenen,  am  wenigsten  begründet  zu 
seyn  scheint,  wie  sehr  auch  die  Vorstellungsart  ein¬ 
leuchten  mag,  dafs  die  gewöhnlich  gespaltenen  Nar¬ 
ben  auf  den  Reifen  des  Stamms  mit  den  bei  den 
Ccreenartigen  Euphorbien  so  häufig  vorkommenden 
Stachelpaaren  in  Verbindung  stehen  müsse.  Die 
Uebereinstimmung  mit  der  vorhergehenden  Gattung 
ist  wirklich  zu  auffallend,  und  es  bedurfte  kaum 
Rhodes,  in  diesem  Stück  sehr  gründlicher  Verglei- 
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chungen,  um  die  Verschmelzung  beider  Gattungen 
zu  empfehlen.  Es  wäre  zu  untersuchen,  ob  Arten 
von  Syringodendron  vorhanden  sind,  die  noch  ihre 
Binde  auf  sich  tragen,  oder  ob  sie  sämratlich  zu 
%  der  Abtheiiung  der  rindenlosen  Holzherne  gehören; 

denn  im  letztem  Falle  würde  man  die  Spaltung  der 
-  Narbe  für  eine  Spur  des  hier  entblöfsten  Ausgangs 
des  Gefäfsbündels  halten  können,  der  auch  bei  Ca- 
ctus  unter  dem  Stachelbüschel  sich  oft  einmal  theilt. 
—  Vil.  Variolaria  Sternb.  Conyb.  et  Phil!.,  Stig- 


I  sziaria  Brongn.  L  c.  t,  12.  f,  7.,—  (nach  dem  Verf. 
etwa  Sede'ites  zu  benennen. —  Variolaria  ist  auf 
jeden  Fall,  als  schon  vergeben,  zu.  andern.)  Caulis 
arboreus,  sursum  ramosus,  non  sulcatus,  cicatricibus 
spiraliter  positis  conico  -  truncatis  medio  mammilla- 
tia ;  foliis  his  tuberculis  articulatione  insertis  lanceo- 
latis,  basi  attenuatis.  —  Als  einzige  bekannfe  Spe¬ 
zies  wird  Variolaria  ficoides  Sternb.  t.  XIII.  f.  1  -  3. 
angeführt  und  bei  ßrongn.  a.  a.  O.  f.  7.  wiederholt* 
—  Der  Hr.  Verf.  vergleicht  zur  Unterstützung  seiner 
Meinung  auf  tab.  111.  f,  3.  4.  ein  Stück  der  Binde 
und  des  davon  eniblöfsten  Holzes  von  Sempervi- 
vum  arboreum,  welche  Theile  allerdings  sehr  viele 
Aehnlichkeit  verrathen.  Wenn  daher  Hr.  Brongni- 
art  (a*  a.  O.  p.  23o.)  nach  Hm.. N aus  Angaben  in 
den  „Denkschriften  der  K.  A.  zu  München“  den 
Verf.  beschuldigt,  dafs  er  die  Variolaria  Sternberg 
für  einen  Palmenstamm  nehme,  und  ihn  nach  die¬ 
ser  Voraussetzung  mit  guten  Gründen  widerlegt,  so 
kann  dieses  nur  auf  einer  Verwechslung  zufälliger 
Bestimmungen  beruhen.  Rez.,  der  sich  übrigens 
gern  bescheidet,  zwischen  zwei  der  gröfsten  Ken¬ 
ner  dieses  Fachs  gar  bald  ins  Schweigen  zu  gera- 
then,  kann  sich  bei  der  Betrachtung  von  Sternb* 
t.  XII.  f.  2.  nicht  enthalten,  einer  ziemlich  abwei¬ 
chenden  Meinung  Raum  zu  geben,  und  in  den  War¬ 
zen  des  Stamms  die  Grundlagen  der  Laubstiele  ei¬ 
nes  Farnkrauts,  in  dem  Gewächs  selbst  also,  das 
Rhizoma  einer  Farrn,  etwa  wie  Plum.  Fil.  Anu  %.  80. 
(Polypodium  dulce  W.  und  A.),  zu  erblicken.  Die 
Aehnlichkeit  ist  wirklich  sehr  auffallend,  und  die 
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unzerth eilten  Blätter  allein  dürften  nocli  nicht  da¬ 
gegen  entscheiden.  Sollten  alle  Blätter  in  dieser 
Lage  (a.  a.  O.)  dazu  gehören?  Einige  Stücke  sehen 
den  Strünken  des  Farren- Laubs  ähnlicher,  als  wah¬ 
ren  Blättern*,  übrigens  konnte  es  auch  ein  Farrnkraut 
foliis  integris  seyn.  Immer  scheint  uns  noch  diese 
Ansicht  zuläfsiger,  als  die  Ableitung  von  einer  Aroide 
oder  von  einer  Euphorbia/  welche  Brongniart 
nicht  ganz  unwahrscheinlich  findet.  *)  An  den 
"Wurzelstock  einer  Nymphaeacea  zu  denken,  wie  ihr 
Brongniart  auf  t.  17.  f.  9,  10  und  11.  abbildet, 
(doch  nicht  in  Bezug  auf  unsere  Pilanze,)  verbietet 
ausser  der  Verschiedenheit  des  Vorkommens,  bei 
mancher  äussern  Aehnlichkeit  die  Einfachheit,  oder 
doch  der  beschränkte  Baum  des  Gefäfsbündels,  der 


*)  Indem  wir  dieses  schreiben ,  erhalten  wir  Conybeare 
and  Phillips  Outlines  of  the  Geology  of  England  and 
Wales.  Lond.  1822.,  worin  eine  wichtige,  -von  Stein¬ 
hauer  in  den  American  Philosophical  Transactions 
xnitgetheilte  Beobachtung  zu  Gunsten  unserer  Meinung 
angeführt  \yird.  Hr.  Steinhauer  fand  in  einem  Thon¬ 
lager  einen  horizontal  liegenden  Stamm  dieser  Art,  wel¬ 
cher  in  einem  Umkreise  von  20  Fufs  stvalig  von  den 
sogenannten  Blättern  oder  Nadeln  (acini)  umgeben  war. 
Er  schliefst  aus  der  Lage  dieser  Nadeln,  dafs  der  Stamm 
selbst  imIVachsen  eine  horizontale  Lage  gehabt  haben 
müsse,  indem  er  sich  im  Schlamm  forterstrektc.  Man 
bemerkte  auf  der  untern  Seite  des  Stamms  eine  Rinne, 
welche  Steinhauer  vom  Druck  der  erstarrenden  Um¬ 
gebung  ableiten  möchte;  in  seinem  Innernaber,  welches 
ganz  aus  Sandstein  oder  Thon  besteht,  läuft,  der  Rinne 
näher,  also  ausser  der  Achse,  ein  dünner  Cylinder  (von 
derselben  Steinart?)  hindurch,  in  welchem  Steinhauer 
das  später  iu  Stein  verwandelte  Mark  sieht.  Wir  hal¬ 
ten  diesen  Cylinder  für  den  Gefäfskörper,  und  wünschen, 
dafs  in  solchen  Fällen  nntei*sucht  würde,  ob  nicht  doch 
die  Blätter  einseitig,  der  gerinnelten  Seite  uäher,  ent¬ 
springen. 
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sich  dagegen  bei  den  Fairen  an  der  Einlenkung  des 
Strunks  stets  atao  verengt,  statt  dafs  bei  den  Nym- 
pliaeaceen  mehrere  Gefäfsbündel  eintreten. —  VIII. 
Lychnophorites .  Truncus  superne  dickotomo  -  ra- 

mosus,  ramis  attenualis,  totus  opere  tessellato  ve- 
stitus,  tessellis  dorso  foliiferis,  folia  versus  sum- 
mitates  congesta,  stricta,  subacerosa.  —  Lepido- 
dendri  spec.  Sternb.,  Conybeare  and  Phillips;  —  Sa¬ 
genaria  et  Lycopodites  ßrongn.  1.  c.;  Lycopodioli- 
thes  Sehloth.  —  Verglichen  wird  in  der  folgen¬ 
den  Abhandlung  eine  glänzende  Reihe  von  sieben 
neuen  Arten  der  neuen  brasilischen  Gattung  Lycli- 
nophora,  Tab*  IV  —  X, —  baumartiger  Syngenesisten 
aus  der  Familie  der  Vernoniaceae,  welche  den  merk¬ 
würdigen  Diamantendistrict  Brasiliens  mit  ihren 
rigiden,  gabligen,  nadelholzartigen  Stämrhen  seltsam 
verzieren,  Arten  sind:  L.  dichotomus  M.,  und  L. 
laricinus  M.  (Lepidodendron  dicholomum  Sternb. 
t.  1.  II.  III.  und  L.  laricinum  Sternb.  t.  XI.  f.  2.3.); 
—  dazu  ferner  Lepidodendron  lycopodioides  Sternb. 
t.  lü.  f,  l,  2,  4.  Conyb,  and  Phill.  p,  338.  et  Steinli. 
1.  c.  t.  6.  f.  2  —  6.;  —  Schuppenpflanze  .Nr.  II.  Rhode, 
p.  9,  t.  l.  f.  7,  a.; —  Sagenaria  caelata  ßrongn.  1,  c. 
t.  12.  f.  6.;  —  Lepidodendron  selaginoides  Sternb, 
t.  16.  f.  3,  und  t.  17,  f.  1.;—  Sagenaria  Ophiurus 
ßrongn.  t.  i5.  f.  1.  a.  b.; —  dann  Lycopodiolithes 
piniformis  Sehloth.  t.  23.  f.  1.  a.  b.,  und  t.  25.  f.  1.  2., 
ferner  Lycopodiolithes  arhoreus  Sehloth.  I.  c.  f.  2., 
Lycopodiolitlies  filiciformis  Sehloth.  tab.  24.  ?  — 
Leicht  dürfte  auch  wohl  Lepidodendron  aculeatura 
Sternb.  t,  VJ,  f.  2.,  t.  VIII,  f.  1.  A.  B.,  und  t,  XIV, 
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f.  i,  3,  4.  (vergl,  Rhode  t.  I.  f.  4.)  hieher  zu  rech¬ 
nen  seyn.  Wir  haben  schon  oben  bemerkt,  dafa 
wir  noch  mehrere  Arten  von  Filicites  zu  dieser  Ab¬ 
theilung  ziehen  zu  dürfen  glauben.  Nichts  kann 
überraschender  Zusammentreffen ,  als  die  Aehnlich- 
ieit  der  von  dem  Hrn.  Verfasser  hier  aufgestellten* 

tf 

schönen  Abbildungen  von  Lycbnophora  mit  den  Ge¬ 
stalten  dieser  in  Stein  verwandelten  Stämme,  und 
mit  der  Anordnung  der  darauf  befindlichen  Blatt-* 
spuren.  Man  darf  aber  auch  nicht  unterlassen,  ei¬ 
nen  Blick  auf  Hrn.  Brongniarts  ganz  entgegen¬ 
gesetzte  Meinung  zu  werfen,  wenn  er  scharfsinnig 
(a.  a.  O.  p.  224.)  die  Vermuthung  vertheidigt,  dafs 
diese  Formen  von  Lepydodendron,  welche  er  Sa- 
genaria  nennt,  Reste  grofser  Ly copodeen  seyen,  und 
diesen  Satz  auf  t.  i5.  f.  l.  2.  3.  durch  Zusammen¬ 
stellung  seiner  Sagenaria  Opbiurus  mit  vergröfser- 
ien  Stücken  von  Lycopodium  Plilegmaria  Lin.  und 
jLycopodium  verticillatum  Willd.  zu  beweisen  sucht. 
Die  Bildung  der  Blattbasen  auf  den  fossilen  und 
auf  den  lebenden  Stämmen  hat  eine  merkwürdige 
Aehnlicbkeit,  und  der  Gedanke  an  das  Colossale 
des  urweltlichen  Gewächses  hat  schon  aufgehört, 
zu  schrecken ;  man  sieht  sich  nicht  ungern  bei  dem 
Gedanken  an  frühere  Bildungsperioden  auf  krypto- 
gamisclie  Gewächse  hingewiesen,  man  findet  auch 
liier  wieder  eine  kleine  hinsch  windende  Gruppe 
der  übriggebliebenen  Lycopodiaceen,  sehnsüchtig 
zurückblickend  auf  die  Zeit  der  kräftigeren  Väter, 
die  ,,Schlechtre,  als  sie,  erzeugt,  und  diese  abermals 
Schlechtre.“  —  Wahrscheinlich  zerfallen  diese  al- 
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ten  Lycopodiolithen  passend  in  mehrere  Genera, 
und  wenn  nicht  etwa  die  von  Schlotheim  abge¬ 
bildeten  mit  dem  Lepidodendron  selaginoides  Sternb. 
und  der  Sagenaria  Opbiurus  ßrongn.  nur  Spitzen 
und  Zweige  von  großem  Stämmen  vorstellen,  so 
durften  diese  selbst  schon  auf  einen  wichtigen  Un¬ 
terschied  hindeuten.  Ein  Grund  der  Verschieden¬ 
heit  ist  aber  ohne  Zweifel  auch  hier  wieder  darin 
za  suchen,  dafs  wir  den  Stamm  bald  mit  der  Rinde 
bekleidet,  bald  aber  ohne  dieselbe  erblicken,  und 
dafs  der  ältere,  schon  abgeriebene  Stämm  überhaupt 
eine  abweichende  Oberflächenbildung  zeigen  mufs. 
Unter  Lycopodites  versteht  Hr.  *ßrongniart  (s. 
t.  17.  f.  1.  Lycopodites  squamatus  ßrongn.)  eine  mit 
den  noch  vorhandenen  weit  näher  übereinstimmende 
Form  aus  der  Süfswasserformation,  die  daher  aller¬ 
dings  jenen  generischen  Namen  vorzugsweise  ver¬ 
dienen  würde,  vorausgesetzt,  dafs  diese  ganze  Gruppe 
als  Rest  der  alten  untergegangenen  Lycopodienfa- 
milie  in  ihrem  weitern  Umfang  anerkannt  werden 

sollte,—  Dafs  der  Hr.  Verf.  bei  seinen  Untersu- 

0  » 

chungen  die  Wichtigkeit  des  verschiedenen  Zustands 
der  Pflanzenversteinerungen,  nach  Rbodes  rühm¬ 
lichem  Vorgang,  einischärft,  und  an  mehreren  Bei¬ 
spielen  bemerklich  macht,  mufs  noch  besonders  ge¬ 
rühmt  werden.  W7ir  wiederholen  hier  für  die  theil- 
nehmenden  Leser  der  Flora  die  vier  Formen,  unter 
denen  uns,  wenn  zunächst  von  Kohlenlagern  die 
Rede  ist,  ein  fossiler  Stamm  erscheinen  kann: 

l)  die  verkohlte  Rinde  ist  erhalten  und  zeigt 
ihren  Oberflächenbau  *, 
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2)  Die  Binde  ist  zerstört,  und  der  Steinkern 
zeigt  die  Oberfläche  der  Holz-  und  Splintmasse; 

3)  Der  Stamm  selbst  fehlt,  und  bat  blofs  in 
der  Umgebung  den  Abdruck  seiner  Rindenoberflä¬ 
che  zurückgelafsen ; 

4)  Der  Stamm  fehlt  und  hat  den  Abdruck  sei¬ 
ner  von  Rinde  cntblöfsten  Holz-  oder  Splintober- 
fläche  zurückgelafsen. 

Hieraus  erhellt  nun,  wie  viel  eine  vergleichen¬ 
de  Anatomie  der  Pflanzenstämme  im  Ganzen ,  etwa 
än  Hills  Manier  (Essay  on  the  timber),  aber  mit 
Benutzung  der  neueren  Aufklärungen  über  die  Sy-* 
steme  des  Pflanzenkörpers,  beitragen  könne,  die 
Pflanzenversteinerungen  beurtheilen  und  richtig  er¬ 
nennen  zu  lehren. 

VI.  Novum  plantarum  genus,  descripsit  jDr .  C. 
JZ  Pk.  de  Martius.  Mit  7  Steindrucktafeln.  — 
Lychnophora .  CL  Lin.  Syngen.  Polyg,  aeq. —  Fam. 
nat.  Compositae  Vernoniaceae.  Cal.  comm.  cylin- 
dricus,  polyphyllus,  imbricatus,  pauciflorus.  Re- 
ceptaculum  nudum.  Flosculi  omnes  hermaphro- 
diti,  fertiles,  tubulosi.  Pappus  duplex;  exterior 
Brevis,  multipaleaceus  persistens  ;  interior  multi- 
paleaceus  paleis  linguiformibus ,  fugax.  Niedrig« 
Sträucher  mit  Üachgipflichen  steifen  Aeaten,  dicht 
mit  feiner  Wolle  bekleidet,  daher  von  den  Ein¬ 
wohnern  als  Kerzen  benutzt,  und  von  Xu%vov  und 
<J>«£g iv  benannt.  Die  Blätter  stehen  nach  dem  Ende 
der  Aesle  zu  dicht,  sind  schmal,  steif,  nadelblattar¬ 
tig;  die  rosenrotlien  oder  lilafarben  Blumen  bilden 
Köpfchen,  Nächstverwandt  sind  Dialesta  und  Po- 


Ialesta  HumV.  et  K.  —  7  Arten,  die  alle  den  Dia- 
mantendistrikt  Brasiliens  bewohnen,  werden  ange¬ 
führt  und  Alles,—  Anordnung,  Klarheit,  Vollstän¬ 
digkeit  der  zu  beschreibenden  Momente,  gewandte 
Kürze,  Schärfe  der  Unterscheidung,  —  machen  diese 
Arbeit  des  berühmten  Reisenden  zu  einem  vielver¬ 
sprechenden  und  höchstanziehenden  Vorläufer  der 
grofsen,  von  ihm  mit  rastlosem  Fleifse  geforderten 
Arbeiten  über  Brasilien,  und  namentlich  die  Nova 
Genera,  deren  erstes  Heft  in  freundlichster  Gestalt: 
hier  eben  jetzt  bei  uns  anlangte. —  Der  wichtigen 
Beziehung  dieser  Abhandlung  zu  der  vorhergehenden 
ist  schon  unter  Lychnophorites  gedacht  worden. 

Lieblingsneigungen  und  der  Wunsch,  durch  Zu¬ 
sammenstellung  der  neueren  Eintheilungen  der  fos¬ 
silen  Hölzer  einiges  Nützliche  anzufügen,  haben  den 
Rez.  über  den  Umfang  einer  kritischen  Anzeige  hin¬ 
ausgeführt,  und  zwingen  ihn  nun  abzubrechen.  VII. 
Hornschuchia,  nopvm  Plantarum \  Brasi li e nsium, 
Genus ,  descripsit  et  pingi  curauit  Br.  C.  H.  Nees 
ab  Esenbeck ,  mit  2  Kupfertafeln,  die  beiden  von 
Sr.  Durchlaucht  dem  Prinzen  von  Neuwied  ent¬ 
deckten  Arten,  Hornschuchia  ßryotrophe  und  Myr- 
tillus,  darstellend,  ruft  uns  in  dem  Gelehrten,  dem 
diese  Gattung  geweiht  ist,  einen  willkommenen 
Freund  vor  die  Seele.  VIII.  Commentarius  in  Jri- 
deas  Capenses,  autore  Francisco  de  Paula  de  Schrank , 
eine  grofse  ausführliche  Abhandlung,  darf,  als  mo¬ 
nographische  Behandlung  einer  äusserst  schwierigen 
Pllanzenfamilie  angesehen  werden,  da  bekanntlich 
das  Vorgebirg  der  guten  Hoffnung  sich  den  gröfs- 
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ten  Theil  der  hieher  gehörigen  Gattungen  Ungeeig¬ 
net  hat*  Wer  diese  Blätter  künftig  zu  Ratlie  zieht, 
wird  dem  ehrwürdigen  Verfasser  oft  seinen  besten 
Dank  dafür  darbringen.  i 

So  sey  denn  von  diesem  2ten  Band  der  „Denk¬ 
schriften  der  königl.  botan.  Gesellschaft“  genug  ge¬ 
redet  Mögen  wir  bald  das  Erscheinen  des  dritten 
Bandes  erleben  !  d.  a. 

II.  Anzeige. 

Da  ich  auf  meinen  Reisen  mit  Vergnügen  er«* 
fahren  habe,  dafs  mehrere  Botaniker  in  Deutsch¬ 
land,  meine  Versuche  über  das  Geschlecht  der  Pflan¬ 
zen,  nachmachen,  dieselbe  auch  schon  vom  Hr», 
Dr*  Wiegmann  (vide  Flora  Nr.  2.  am  i4.  Januar 
1823*)  den  gröfsten  Theil  nach,  und  einzelne  von 
der  Centralstelle  des  landwirtschaftlichen  Vereins 
zu  Stuttgart  (vide  Jan.  Heft  1820.)  bestätligfc  wur¬ 
den,  so  mache  ich  hiemit  bekannt,  dals  ich  nicht 
nur  meine  frühem  Versuche  fortsetze,  sondern  die¬ 
selben  jetzt  mit  der  ßastart  -  Erzeugung  verbinde. 
Zugleich  zeige  ich  an,  dafs  ich  alle  diese  Exem¬ 
plare-,  welche  ich  durch  meine  Versuche  erhalten, 
eingelegt  habe,  und  sie  jedem  zu  zeigen,  bereitwil¬ 
lig  bin.  (  J  >  •>  , 

Dieser  Anzeige  füge  ich  noch  einige  Versuche 
und  Beobachtungen,  das  Geschlecht  der  Pflanze» 
betreffend,  bei. 

Wahrend  einem  halbjährigen  Aufenthalt  in 
Wien,  im  Sommer  1822,  stellte  ich  im  Garten  des 
Hrn.  Prof.  Jacquin,  dessen  unzählige  Gunst  -  und 
Freundschaftsbezeugungen  bei  mir  in  eben  so  un- 
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vergefslichem  Andenken  bleiben  werden,  als  die  des 
Hrn.  Prof.  Schüblers  zu  Tübingen,  einige  Ver¬ 
suche,  das  Geschlecht  der  Pflanzen  betreffend,  an. 

In  der  Mitte  des  Sommers,  während  der  gröss¬ 
ten  Hitze,  säete  ich  schwere  Körner  von  Cannabis 
sativa ,  in  Blumentöpfe,  um  davon  Zwitter -  Pflan¬ 
zen  zu  erzielen ,  und  verfuhr  im  allgemeinen  so, 
wie  ich  in  meiner  Abhandlung  bei  K.  Sprengel, 
angegeben  habe*  Die  Töpfe  wurden  in  ein  Gewächs¬ 
haus  gebracht,  und  die  eine  Partie  so  zunächst  an 
die  Fenster  gestellt,  dafs  sie  den  ganzen  Tag  vom 
Sonnenlicht  beschienen  werden  konnten,  die  andere 
Partie  hingegen,  setzte  ich  mehr  in  die  Mitte  de« 
Hauses.  Die  Saamen  entwickelten  sich  sehr  schnell, 
ich  erhielt  mehrere  Pflanzen,  aber  keine  einzige 

Zwitter -Pflanze,  und  bei  der  ersten  Partie  war  die 

% 

Zahl  der  männlichen,  bei  der  andern,  die  Zahl  der 
weiblichen  Pflanzen  vorherrschend* 

Den  Grund  des  JNichtgelingens  der  Versuche, 
schrieb  ich  der  grofsen  Hitze  zu,  und  setzte  daher 
die  Versuche  fort*  Zu  Ende  des  Monats  September, 
im  Oktober,  und  zu  Anfang  des  Monats  .November, 
erhielt  ich  Zwitterpllanzen,  und  nicht  nur  von  Can¬ 
nabis  sativa,  sondern  auch  von  Mercurialis  annua\ 
es  war  mir  daher  eine  grofse  Freude,  dem  Herrn 
Baron  von  Jacquin,  Exemplare  übergeben  zu 
können. 

Mit  einer  männlichen  Pflanze  von  Dabisca  con - 
nabina ,  stellte  ich  ähnliche  Versuche  an,  wie  in 
Tübingen  mit  einer  weiblichen,  brachte  aber  auch 
keine  Zwitterblüthen  hervor. 


Von  der  Urtica  dloica,  mit  welcher  ich  eben¬ 
falls  viele  Versuche  anstellte,  hätte  ich  noch  fol¬ 
gendes  zu  erwähnen :  die  männlichen  Pflanzen  be¬ 
sitzen  längere,  härtere  und  sprödere  Haare,  als  die 
■weiblichen,  diese  hingegen  erregen  beim  Befühlen, 
ein  viel  stärkeres  brennendes  Gefühl,  als  die  männ¬ 
lichen.  Ob  aber  das  eine,  oder  das  andere  Ge¬ 
schlecht,  mehr  oder  weniger  behaart  ist,  kann  ich 
bis  jetzt  noch  nicht  bestimmt  sagen. 

Dann  machte  ich  häufig  die  Beobachtung,  dafs 
wenn  die  Blattläuse  an  dioecistische  Gewächse  kom¬ 
men,  sie  sich  in  viel  gröfserer  Zahl  auf  den  männ¬ 
lichen  Pflanzen  aufhalten,  als  auf  den  weiblichen, 
und  dieses  vorzugsweis  um  die  Bliitbezeit. 

Efslingen  im  Monat  April  1823.  Dr.  Mauz* 
III.  Anfrage. 

Vor  ungefähr  3o  Jahren  meldeten  politische  Zei¬ 
tungen  aus  Amerika,  dafs  ein  Hr.  Prof.  Ludwig 
aus  Leipzig,  auf  einer  botan.  Excursion  in  den  dor¬ 
tigen  Wäldern  von  einer  Klapperschlange  gebissen 
worden  und  bald  darauf  als  ein  wahrhafter  Märty¬ 
rer  der  Botanik  gestorben  sey.  Die  botan.  Anna¬ 
len  haben  dieses  denkwürdige  Ereignifs  nicht  auf.; 
bewahrt,  und  wenn  einst  ein  sächsischer  Geschichts¬ 
schreiber  die  botan.  Geschichte  seines  Vaterlandes 
bearbeiten  will,  wie  Graf  Sternberg  Böhmen  be¬ 
arbeitet  hat,  so  wird  Ludwig  längst  vergessen  seyn. 
Wäre  es  nicht  jetzt  die  höchste  Zeit  einige  biogra¬ 
phische  Notizen  von  dem  Leben  dieses  Mannes  zu 
sammeln,  oder  können  solche  irgend  wo  nachge¬ 
wiesen  werden? 
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Nro.  22.  Regensburg,  am  i4.  Juni  1023. 


I.  Neue  Schriften. 
Bryologia  germanica. 


G"ewifs  ist  seit  sehr  langer  Zeit  kein  botani¬ 
sches  Werk  von  den  Kennern  und  Freunden  der 
deutschen  Flora  mit  so  grofser  Sehnsucht  erwartet 
worden,  als  das  genannte. 

Diefsmal  hat  sich' aber  auch  das  Sprüchlein  be¬ 
währt,  „was  lange  währt,  wird  gut.“  Darüber 
möchte  wohl  schwerlich  ein  Botaniker  anders  ge¬ 
sinnt  seyn,  so  dafs  es  bei  der  schon  sehr  verbrei¬ 
teten  Anzeige  des  Buches,  keiner  weitern  Empfeh¬ 
lung  bedarf.  Da  aber  von  allen  wichtigeren  und 
trefflichen  Werken  nicht  leicht  zu  oft  und  zu  viel¬ 
seitig  gesprochen  werden  kann,  so  hofft  Rez.  darin 
Entschuldigung  zu  finden,  wenn  er  auf  den  Inhalt 
dieses  ersten  Bandes  sogleich  nach  seiner  Erschei¬ 
nung  durch  diese  Blätter  aufmerksam  zu  machen, 
wünscht.  Vielleicht  wird  dadurch  doch  einer  oder 
der  andere  der  Leser  zur  Anschaffung  des  Werks 
veranlafst,  und  dann  ist  Rez.  dessen  stillen  Dankes 
gewifs.  Das  vorliegende  Werk  hebt  mit  der  na¬ 
mentlichen  Aufzählung  derjenigen  an,  denen  di$ 
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Verf.  für  manche  freundliche  Mittheilung  ihren 
Dank  zu  erstatten  haben» 

Dann  folgt  auf  iÖ2  S.  eine  Einleitung 'in  das 
Studium  der  Laubmoose,  für  die  Rez.  den  Hrn. 
Verf.  seinen  besondern  Dank  sagen  möchte.  Hier 
ist  mit  genauer  und  mühsamer  Benutzung  dessen, 
was  von  den  ältesten  Zeiten  bis  auf  die  neuesten 
in  dieser  Familie  gearbeitet  wurde,  ein  vollständi¬ 
ger  Inbegriff  alles  desjenigen  gegeben,  was  wir  von 
den  einzelnen  Theilen  der  Moose  in  anatomischer 
und  physiologischer  Hinsicht  kennen.  Ueber  die 
Verbreitung  der  Moose  sind  viele  treffliche  Beobach¬ 
tungen  gesammelt ;  mit  grofsem  Fleifs  und  tiefer 
Gelehrsamkeit  ist  die  Geschichte  des  Moosstudiums 
von  Theophrastus  bis  auf  die  neueste  Zeit  be¬ 
handelt. 

Eine  ausführliche  Aufzählung  der  hieher  ge¬ 
hörigen  Literatur  schliefst  diese  Einleitung,  die  sich 
durch  eine  klare  und  schöne  Darstellung  besonders 
empfiehlt,  den  Kenner  ergötzt,  zu  manchen  neuen 
Beobachtungen  auffordert,  und  den  Anfänger  zum 
Studium  der  schönen  Mooswelt  vorbereitet  und  ein¬ 
führt.  —  Der  Aufzählung  der  Gattungen  und  Ar-  i 
ten  geht  ein  Conspectus  vorher,  der  auf  einer  gros¬ 
sen  Tafel  die  Uebersicht  von  64  Gattungen  (einer 
gerechten  Mooszahl!)  sehr  erleichtert.  Die  Verf. 
befolgen  hier  gröbsten theils  dasBrideli  che  System, 
doch  ist  mehr  Werth  auf  den  Stand  der  Frucht 

gelegt,  so  dafs  dieser  als  zweiter  Grund  der  Ein- 

. 

theilung  alle  Moose  in  2  grofse  Reihen  Musci  acro - 
carpi  und  M .  pleurocarpi  sondert.  Einer  jeden 
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Gattung  gellt  anfser  dem  kurzen  lateinischen  Cha- 
racler  essentialis  eine  ausführliche  Beschreibung 
der  anatomischen  philologischen  und  geschichtli¬ 
chen  Verhältnifse  derselben  in  deutscher  Sprache 
voran.  Alle  Arten  sind  mit  Diagnosen  in  beyden 
Sprachen  und  einer  vollständigen  deutschen  Be¬ 
schreibung,  versehen.  Alle  Diagnosen  sind  neu  mit 
strenger  Berücksichtigung  der  in  dem  Werk  aufge- 
nommenen  Arten  entworfen;  die  Standorte  mit 
Beisatz  des  Finders  genau  angegeben  und  die  Syno¬ 
nymie  so  vollständig  als  möglich  aufgefübrt.  Wenn 
hier  vielleicht  jemand  eine  allzuslrenge  Sonderung 
und  Unterscheidung  nah  verwandter  Arten  rügen 
wollte,  so,  dafs  nur  sehr  vertraute  Mooskenner  den 
Hm.  Verf.  zu  folgen  im  Stande  wären,  so  möch¬ 
ten  wir  dagegen  bemerken,  dafs  uns  gerade  in  <  i- 
nem  solchen  Werk,  wo  alle  Arten  und  Spielarten 
trefflich  abgebildet  sind,  die  genaueste  Unterschei¬ 
dung  an  ihrer  rechten  Stelle  scheint.-—  Was  die 
Abbildungen  anlangt,  so  hat  sich  dadurch  unser 
Sturm  ein  neues  schönes  Verdienst  erworben. 

t  '  A  •  [  v 

Die  Tafeln  zeichnen  sich  durch  Treue  und  Eie- 

.  , 

ganz  der  Darstellung  in  gleichem  Maafse  aus,  und 
das  feine  Velinpapier,  wodurch  jeder  Stich  so  viel 
gewinnt,  verdient  einer  besondern  rühmlichen  Er¬ 
wähnung.  Das  Werk  zählt  ohne  die  Einleitung 
206  S.  in  gr.  8.  und  12  Kupfertafeln  in  demselben 
Format.  Wir  wollen  znm  Beschlufs  die  in  diesem 
«rsten  Band  abgehandelten  Gattungen  nennen: 

Sphagnum  mit  9  Arten,  worunter  Sph .  immer - 
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tum  als  neue  Art.  Phascum  mit  21  Arten,,  worun¬ 
ter  P.  Lucasianum  neu. 

Voitia  eine  Art. 

Pyramidula  eine  Art. 

Schistidium  5  Arten. 

Schistostega  eine  Art. 

Gymnostornum  mit  29  Arten,  worunter  7  neue: 

G.  subulatum,  G.  gracilliinum,  G.  calcci- 
reum ,  G.  pomiforme,  G .  brevisetum ,  G.  pal- 
lidisetum ,  G.  microcarpum . 

Hymenostomum  mit  7  Arten,  worunter  3  neue 

H .  squarrosum ,  .//.  subglobosum  und  .//, 
crispatum. 

Es  drängt  sich  übrigens  bei  der  Betrachtung 
dieses  Werks  gewifs  jedem  Leser  der  Wunsch  auf, 
dafs  uns  auch  über  andere  Familien  ähnliche  Bear¬ 
beitungen  zu  Theil  werden  möchten!  Gewifs  würde 
es  dann  in  mancher  Hinsicht  besser  um  die  Wis¬ 
senschaft  stehen.  L****s. 

t )  j  *  ,  f  V  .  •  •  Jf 

II.  Botanische  Notizen. 

I.  Botaniker  und  botanische  Anstalten  in  Salzburg. 

(Aus  dem  Bericht  eines  Reisenden,) 

Schon  früher  ist  in  der  Flora  der  Wunach  auf- 
gestellt  worden,  dafs  eine  Angabe  von  allen  Bota¬ 
nikern  in  Deutschland,  zur  Richtschnur  für  Reisende, 
vorhanden  seyn  möchte.  Auch  wurden  schon  hie 
und  da  die  Botaniker  einzelner  Oerter  und  Gegen¬ 
den  nahmhaft  gemacht,  —  Salzburg  verdient  vor¬ 
zugsweise  eine  solche  Angabe,  da  das  Land  nicht 
nur  von  reisenden  Botanikern  vielfältig  besucht 
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wird,  sondern  sicli  hier  auch  mehrere  ausgezeich¬ 
nete  Botaniker  befinden. 

Herr  Bergrath  von  Mielichhofer  gehört  zu 
den  ersten  Botanikern  Deutschlands.  Er  ist  den 
Salzburgern,  was  Portenschlag  den  Oesterrei- 
ehern  war ;  eine  zuverläfsige  Hülfsquelle,  bei  wel¬ 
cher  man  in  allen  schwierigen  Fällen  sichere  Be¬ 
lehrung  finden  kann.  Bei  einem  ausgezeichneten 
Scharfsinn,  und  bei  der  schönen  Gelegenheit  das 
Land  in  vielfachen  Richtungen  zu  bereisen,  konn¬ 
ten  ihm  die  vegetabilischen  Schätze  desselben  nicht 
entgehen,  von  welchen  er  ohne  Zweifel  die  ausge- 
Ü  breitetsten  Kenntnifse  besitzt,  und  daher  auch  zur 
Flora  salisburgensis  die  seltensten  Beiträge  liefern 
konnte*  Manche  neue  Art,  sowohl  von  Phanero- 
gamen  als  Cryptogamen,  wurde  von  ihm  entdeckt, 
worunter  viele  noch  gar  nicht  bekannt  geworden 
sind.  Seine  zu  sehr  überhäuften  Geschäfte  im  Berg¬ 
werkswesen  gestatten  ihm  gegenwärtig  gar  nicht, 
sich  der  Bekanntmachung  derselben  zu  unterziehen. 
Indessen  hoft  Hr.  von  Mielichhofer  auf  musse- 
vollere  Zukunft,  um  dann  das  versäumte  nachzu¬ 
holen  ;  möchte  doch  diese  glückliche  Periode  bald 
eintreten.  Die  neuen  Arten  sind  besonders  in  den 
Gattungen  Juncus ,  Luzula ,  Carex  und  Salix  enthal¬ 
ten.  Mehrfache  Exemplare  davon  sind  so  muster¬ 
haft  eingelegt  und  in  so  vielfältigen  Modifikationen 
vorhanden,  dafs  sie  ohne  weiteres  zu  vollständigen 
Abbildungen  dienen  können.  Einzelne  Theile  wur¬ 
den  in  zweckmäfsigen  Zergliederungen  beigelegt i 
wenn  die  vollständigen  Beschreibungen  nicht  im- 
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mer  gleich  an  Ort  und  Stelle  gemacht  werden 
konnten,  so  geschah  es  doch  mit  denjenigen  T hei¬ 
len, ''deren  wahre  Beschaffenheit  durch  das  Pressen 
und  durch  das  Auftrocknen  verlohren  gehen.  Bei 
den  Salices  hat  Hr*  von  Mielichhofer  die  An¬ 
sicht  Smiths:  „hoc  genus  ad  germina  sessilia  vel 
pedicellata,  stylum  elongalum,  brevissimum  aut  nul- 
lum,  Stigmata  integra  vel  bipartila  in  sectiones  ma- 
gis  naturales  quam  ad  pubescentiarn  vel  inarginem 
foliorum,  ni  fallor,  dividi  potuerit“  nicht  nur  bei 
seiner  eigenen  Sammlung  in  Anwendung  gebracht, 
Bondern  auch  einen  solchen  Entwurf  nach  denjeni¬ 
gen  Schriftstellern  gemacht,  welche  Salices  be¬ 
schrieben  haben,  woraus  sich  denn  ergeben  hat, 
dals  manche  unter  einem  und  demselben  Warnen 
aufgeführte  Art,  (z.  ß.  arbuscula)  unter  2  —  3  ver¬ 
schiedenen  Abteilungen  zu  stehen  gekommen  sind. 
Er  erwartet  nun  zu  nähern  Bestimmungen  seiner 
unbekannten  Arten,  die  Abbildungen  von  Hrn.  Leib- 

i 

arzt  von  Host,  welchen  man  mit  jeder  Messe  ent¬ 
gegen  .sieht,  und  die  das  für  die  Salices  seyn  wer¬ 
den,  was  die  Bryologia  germanica  für  die  Laub¬ 
moose  geworden  ist.  Wie  verlautet,  wird  aber  Hr. 
von  Host  sich  nicht  sehr  an  die  bisherigen  Bestim- 
mungen  halten,  gondern  mit  Uebergehung  aller  zwei¬ 
felhaften  Synonyme,  neue  Warnen  einfuhren.  Mit 
sehr  grofser  Vorliebe  fertigt  Hr.  von  M  ieli  chh  o- 
fer,  neben  seinem  Herbarium  universale  noch  be¬ 
sonders  ein  Herb,  plant.  Salisburgensium ,  in  wel¬ 
chen  die  Pflanzen  nicht  nur  in  sehr  gewählten 
Exemplaren,  sondern  diese  auch  in  vielfachen  Ab- 
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änderumjen  und  Doubletten  vorhanden  sind.  E* 
ist  ein  köstlicher  Genufs,  diese  Sammlung  durch¬ 
zusehen:  der  Werth  des  Innern  ist  durch  daszweck- 
mäfsige  und  elegante  Aeufsere  sehr  erhöhet.  Jede 
'Art  liegt  in  einem  stark  geleimten,  beschnittenen 
weifsen  Bogen  Papier,  in  welchen  die  Doubletten 
auf  ähnliche  Weise  eingeschlagen  sind.  Mehrere 
dergleichen  Bogen  machen  ein  Paket  au6,  welches 
zwischen  zwei  starken  mit  grünem  Papier  überzo¬ 
genen  Pappdeckeln  mit  breiten  Bändern  fest  ver¬ 
bunden  ist.  Jedes  dieser  Pakete  wird  nun  noch  in 
f  einem  Futterale  eingeschlossen,  welches  äusserlich 
einem  grofsen  Folio  Bande  gleicht,  sich,  wie  die¬ 
ser,  nach  der  Breite  öffnet,  und  in  seine  Höhlung 
obgedachtes  Paket  aufnimmt.  Ein  solches  Herba¬ 
riums  Buch  ist  von  hartem  Holze  verfertiget,  und 
der  bewegliche  obere  Deckel  durch  Leinwand  mit 
dem  Rüi  ken  verbunden.  An  der  innern  Seite  die¬ 
ses  Deckels  sind  an  den  3  äussern  Enden  Leisten 
angebracht,  um  das  ganze  fester  einzuschliefsen. 
Aeusserlich  mit  gefärbtem  Saffianpapier  überzogen, 
der  Einband  grün,  mit  rothem  Schnitte;  der  grüne 
Rücken  hat  in  einem  rotlien  Felde  mit  goldenen 
Buchstaben  die  Aufschrift :  Herbarium  plant.  Salisb. 
Classis,  u.  s.  w.  der  Band  schliefst  sich  mit  einem 
melsingenen  Hacken  wie  an  alten  Foliobüchern  sol¬ 
che  gewöhnlich  sind.  —  An  eingenistete  In¬ 
sekten  ist  bei  diesen  Vorkehrungen  nicht  zu  geden¬ 
ken,  auch  hat  sich  die  Farbe  bei  den  meisten  Pflan¬ 
zen  seit  20  Jahren  trefflich  erhalten. 

Die  Mielichhoferische  botanische  Bibliothek  ist 
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zwar  nicht  sehr  reichhaltig,  aber  doch  ausgewählt 
und  vollständig  genug,  um  irgend  eine  Pflanze  si¬ 
cher  bestimmen  zu  können.  Nicht  leicht  fehlt  eine 
der  berühmtesten  Floren,  die  englischen  und  schwe¬ 
dischen  nicht  ausgenommen.  So  findet  hier  der 
reisende  Botaniker  die  glückliche  Gelegenheit,  nicht 
nur  kritische  und  neue  Pflanzen  zu  sehen,  sondern 
sie  auch  zugleich  mit  den  geeigneten  Schriftstellern 
vergleichen  zu  können. 

Nicht  minder  interessant  an  kostbaren  botani¬ 
schen  Werken  ist  die  Bibliothek  des  Hrn.  Prof. 
Hinterhuber,  unter  welchen  sich  vielfach  Ku¬ 
pferwerke  z.  B.  die  Tratlinnikischen,  Waldsleini- 
schen  und  Kitaibelischen  auszeichnen.  Sie  ist  in 
einem  sehr  geschmackvollen  Lokale  aufgestellt,  in 
welchem  man  daher  Tage  lang  mfl  wahrem  Ge- 
nufs  verweilet. 

Der  älteste  Sohn  des  Hrn.  Prof. ,  ein  ausgelern¬ 
ter  Apotheker,  ist  einer  der  eifrigsten  botanischen 
Jünglinge,  die  mir  je  vorgekommen  sind.  Vom  er¬ 
sten  Frühling  an,  bis  zum  spätem  Herbste,  forscht 
er  den  einheimischen  Pflanzen  nach,  und  es  dürfte 
ihm  nicht  leicht  ein  Standort,  deren  er  mehrere 
von  seltenen  Arten  auffand,  unbekannt  geblieben 
seyn.  Daher  findet  der  fremde  Botaniker  an  ihm 
einen  allzeit  fertigen  Führer,  ‘wie  man  sich  ihn 
nur  wünschen  kann. 

Hr.  Eismann  und  Hr.  Haargasser,  Apothe- 
ckergehülfen,  von  denen  ersterer  seinen  pharm aceu- 
tischen  Lehrkurs  in  Erlangen,  letzterer  in  Landshut 
vollendete,  sind  eifrigst  bemüht,,  ihre,  unter  Hr. 
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Prof.  Schubert  und  Sch  ult  es  erlangten  botani¬ 
schen  Kenntnifse  in  Einsammlung  aller  hiesigen 
Pilanzen  zu  vermehren.  Der  reisende  Botaniker 
wird  daher  auch  bei  ihnen  manche  Pflanze  sehen, 
die  ihm  vielleicht  noch  nicht  vorgekommen  ist. 

Hr.  A pothecker  ßernhold  beschäftigt  sich 
vorzugsweise  mit  der  Cultur  Salzburgischer  Alpen¬ 
pflanzen,  wozu  sein  sehr  schöner  Garten  die  beste 
Gelegenheit  darbietet.  In  diesem  hat  der  Besitzer 
schon  längst  eine  von  Kalktuf  aufgeführte  Felsen- 
parthie,  wie  sie  neuerlichst  auch  Hr.  Medicinalas- 
sessor  Wild  angegeben  hat,  errichtet,  die  bisher 
dem  Zwecke  derselben  völlig  entsprochen  hat.  Da 
standen  anfangs  April  Draba  aizoides ,  Saxifraga 
Burseriana,  Plantago  atrata,  alle  hiesige  Tussila - 
gines,  Banunculus  alpestris  und  crenatus  in  voller 
ßlütlie.  Letztere  von  Hrh.  Hauptmann  von  Aman 
und  Hrn.  Director  Sommerauer  in  den  steyer- 
märkischen  Alpen  entdeckt,  dürfte  sich  sicher  als 
eigene  Art  qualificieren,  da  die  ungelappten  Blätter, 
wie  die  Blumenblätter  deutlich  gekerbt  sind,  wo¬ 
gegen  leiztere  bei  R.  alpestris  blos  ausgerandet 
erscheinen.  Wenn  Hr.  Decandolle  Draba  verna 
wegen  2theiligen  Blumenblättern  von  ihren  Gat- 
tungsgenossen  trennt,  so  möchte  es  wohl  auch  nicht 
unräthlich  seyn,  die  genannten  beiden  Ranunkel- 
arten  als  solche  bestehen  zu  lafsen. 

Hr.  v.  Br  au  ne  ist  unablässig  beschäftigt,  seine 
synopsis  florae  salisburgensis  so  vollssändig  als 
möglich  zu  bearbeiten,  deren  baldige  Erscheinung 
für  reisende  Botaniker  wahrhaftes  Bedürfnis  ge- 
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worden  ist.  Da  Oestreichs  ähnliche  Flora  von 

Schul tes,  und  Suters  Flora  helvetica  eine  2te 

✓ 

Auflage  erlebt  haben,  so  ist  nicht  zu  zweifeln,  dafs 
auch  die  Salzburgische  ihren  Verleger  nicht  unbe- 
lohnt  lafsen  wird,  indem  gerade  jetzt  Werke  dieser 
Art  „von  den  Botanikern  am  meisten  gesucht  werden* 

Hr*  Mayer,  Prof,  der  Naturgeschichte  am  hie¬ 
sigen  Lyceum,  giebt  im  Sommersemester  Unterricht 

in  der  Botanik,  wobei  sehr  zweckmäfsig  auch  Ex- 

* 

cursionen  in  die  freundliche  Umgegend  gemacht 
werden.  Die  reichhaltige  Lycealbibliothek,  welche 
mit  weniger  Ausnahme,  täglich  von  10  —  12  und 
von  4  —  6  Uhr  für  Jedermann  geöfnet  ist,  wurde 
neuerlichst  mit  den  kostbaren  Hostischen  gramini- 
bus  austriacis  vermehrt,  die  man  bekanntlich  nicht 
überall  antrift.  Auch  dieses  mag  den  reisenden 
Botaniker  bestimmen,  seinen  Aufenthalt  in  Salz¬ 
burg  nicht  auf  zu  kurze  Zeit  zu  berechnen ;  er 
wird  sich  in  vielfacher  Hinsicht  reichlich  belohnt 
finden. 

2.  (Carex  filiformis  L.) 

Wenn  Gau  di n  die  Meinung  aufstellte,  als 
wäre  Carex  tomentosa  die  eigentliche  C.  filiformis 
L.  so  hat  er  zuverläfsig  unrecht,  denn  die  C.  to¬ 
mentosa  hat  kein  einziger  schwedischer  Botaniker 
als  eine  in  Schweden  einheimische  Pflanze  aufge¬ 
führt,  dahingegen  die  C.  lasiocarpa ,  die  Lin  ne  in 
der  Originalausgabe  der  Flora  suecica  hat,  in  Schwe¬ 
den  sehr  gemein  ist.  Sie  wächst  freilich  nicht  in 
den  trockenen  nemoribus  der  Schweiz,  wohl  aber 
in  den  nassen  oder  sumpfigen  in  Deutschland.  Die 
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C.  tomentosa  erhielt  Linne  viel  später  von  Jac- 
quin  und  seine  Beschreibung  in  der  Mantissa  pafst 
recht  gut.  Dafs  Linne  eine  in  Schweden  gemeine 
Pflanze  nicht  gesehen  und  eine  Östreichische  (Linn£ 
sagt  von  der  C.  toinentosa  bab.  in  austria)  in  die 
Flora  sn^cica  aufgenommen  haben  sollte,  läfst  sich 
;  doch  wohl  nicht  glauben;  dafs  Linne  ein  falsches 
Citat  anführt,  beweist  gar  nichts. 

Wie  sehr  eine  unrichtig  bestimmte  Pflanze  dtirch 
die  Zeitfolge  berichtigt  wird,  davon  gibt  Carex  mu- 
ricata  einen  auffallenden  Beweifs,  ln  der  Flora 
suecica  kam  unter  obigem  Namen  die  jetzige  Ca¬ 
rex  stellulata  Good .  vor.  Da  nun  Retzius  die 
C.  muricata  fand,  mufste  er  sie  für  neu  halten 
und  belegte  sie  mit  dem  Namen  C.  intermedia * 
Umgekehrt  fand  Murray  in  den  spec.  plant.  Linn. 
die  jetzige  wahre  muricaia  beschrieben,  und  dero- 
wegen  bestimmte  er  die  stellulata  als  sehr  davon 
abweichend  für  neu  unter  dem  Namen  Carex  echi- 
nata,  welcher  nun  billig  beibehalten  werden  sollte, 
da  er  vor  C.  stellulata  das  Prioritätsrecht  behauptet.  * 
111.  Anzeigen. 

1.  Icones  plantaruni  rariorum  et  minus  rite  cognita- 
rum,  indigenarum  exoticarumque,  Iconographia 
et  supplementum  perpetuum,  inprimis  ad  opera 
Willdenowii,  Schkuhrii,  Persoonii, 
Roemeri  et  Schultesii,  delineatae  et  cum 
commentario  succincto  editae  auctore  Ludo- 
vico  Reich  enbach. 

Abbildungen  seltener  und  weniger  genau  bekann¬ 
ter  Gewäehse,  als  Kupfersammlung  und  fort- 
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laufendes  Supplement,  vorzüglich  zu  den  Wer¬ 
ken  von  Willdenow,  Schkuhr,  Persoon, 
Hoemer  und, Schul  tes,  gezeichnet,  und  nebst 
kurzer  Erläuterung  herausgegeben  von  Lud¬ 
wig  R  eich  enbach.  Heft  I.  II.  Jedes  Heft 
enthält  eine  Decade  oder  10  Kupfertafeln  in  4. 
mit  lateinischem  und  deutschem  Text  und  ele¬ 
gantem  Umschlag.  Kostet  schwarz  i6gr.  sächs* 
netto,  oder  1  11.  12  kr.  rhein.  Gut  colorirt 
auf  besonderes  Verlangen,  und  etwas  später  zu 
erhalten:  1  Rthl.  8  gr.  sächs.  netto,  oder  2  11. 
24  kr.  rhein. 

Der  Hauptzweck  dieses  Werkes  geht  dahin,  den 
unbemittelten,  oder  von  grofsen  Bibliotheken  ent¬ 
fernt  lebenden  Botaniker  in  den  Stand  zu  setzen, 
mit  dem  speciellem  Theile  seiner  Wissenschaft  fort¬ 
zugehen.  Deutliche  Abbildungen  sollen  ihm  sel¬ 
tene,  durch  Kritik  verwirrte,  oder  neue  Pflanzen, 
schnell  bekannt  machen.  Es  werden  Gewächse  aus 
allen  Ordnungen  des  Systems,  und  aus  allen  Flo¬ 
ren  aufgenommen,  doch  behält  das,  was  uns  zu¬ 
nächst  liegt,  den  Vorzug.  Diese  Kupfersammlung 
soll  einst  für  die  Entbehrung  kostbarer  Kupfer¬ 
werke,  welche  nur  höchst  selten  im  Besitz  eines 
Privatmannes,  zum  Theil  aber  gar  nicht  mehr  zu 
haben  sind,  einigen  Ersatz  gewähren.  Die  wichtig¬ 
sten  in  Jacquins  Flora  austriaca  in  der  Flora  da~ 
nicay  in  der  Suensk  Botanik,  in  Waldstein  und 
Kitaibels  plant .  rar .  Hungariae ,  in  Teno  res 
Flora  Neapolitana ,  in  Curtis  Flora  Londinensis , 
in  Smith  und  Sowerby’s  Flora  britannica  (wel- 


che  alle  einen  grofsen  Theil  ihrer  Pflanzen  ge¬ 
meinschaftlich  haben,)  u.  s.  w.  dargestellten  Ge¬ 
wächse,  werden  nach  neuen  Originalen  gezeichnet , 
j  hier  aufgeführt.  Wegen  der  nicht  unbedeutenden 
Zahl  ganz  neuer,  vielleicht  auch  hier  und  da  bes¬ 
ser  dargeslellten  Gegenstände,  kann  man  aber  auch 
dieses  Werk,  wenn  man  jene  besitzt,  als  Supple- 
!j  ment  für  sie  ansehen,  so  wie  es  jeder  Besitzer  der 
systematischen  Bücher,  vorzüglich  von  Willde- 
now,  Schkuhr,  Persoon,  Roemer  und  Schul¬ 
te»  als  eine  Kupfersamrnlung,  und  wegen  des  Tex-  - 
tes,  als  ein  fortlaufendes  Supplement  zu  diesen 
schätzbaren  Werken,  gern  betrachten  wird* 

Diese  Sammlung  bildet  ein  Seitenstück  zu  den 
Jcones  et  descriptiones  plantarUm  cultarum  et  co- 
lendaruniy  oder  Magazin  der  ästhetischen  Botanik, 
Abbildung  und  Beschreibung  der  für  Gartencultur 
empfehlungswerthen  Gewächse,  mit  Angabe  ihrer 
Erziehung,  wovon  der  erste  Band,  (oder  Heft  I  — 
XII«)  vollendet  ist,  und  welches  Werk  (Leipzig  bei 
Baumgartner)  fortgesetzt  wird.  Allein  der  Plan  zu 
einer  Flora  enropaea ,  ist  mit  dem  für  das  gegen¬ 
wärtige,  vereinigt,  und  die  für  jene  gesammelten 
Vorräthe,  werden  für  dasselbe  verwendet. 

Sobald  diese  Kupfersammlung  einige  Verbrei¬ 
tung  gefunden  hat,  sollen  jährlich  10  Hefte  er¬ 
scheinen,  welche  eine  Centurie  Tafeln  oder  einen 
Band  ausmachen,  den  sich  jeder  Besitzer  dann  nach 
Belieben  systematisch  ordnen  kann,  wozu  er  mit 
Uebersicht  und  Register  versehen  wird.  Die  ein¬ 
zelnen  Tafeln  enthalten  nach  Maasgabe  der  Gröfse 
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der  Figuren,  eine  oder  mehrere  Arten,  aus  einer 
und  derselben  Gattung,  da  es  für  Pilicht  eines  sol¬ 
chen  Werkes  gehalten  werden  muF,  nicht  den 
Raum  zu  verschwenden,  sondern  so  viel  zu  geben, 
als  er  fafst. 

Wenn  diese  Anzeige  erschienen  ist,  wird  wahr¬ 
scheinlich  das  drille  und  vierte  lieft,  (deren  jenes 
die  europäischen  Polygalae,  und  dieses  mehrere  an¬ 
dere  interessante  Gewächse  enthält,)  ausgegeben 
werden  können,  denn  beide  sind  bald  beendigt, 
und  für  das  rasche  Fortschreiten  dieses  für  jeden 
Botaniker  so  wichtigen  Werks,  ist  hinlänglich  gesorgt. 

Leipzig  im  April  1823. 

Friedrich  Hofmeister. 

N*  S.  Meinen  früberhin  gegebenen  Verspre¬ 
chungen  werde  ich  mich  bemühen,  durch  dieses 
Werk,  so  viel  meine  Kräfte  erlauben,  Genüge  zu 
leisten.  Da  die  Baumgärtnerische  Buchhandlung  ge¬ 
genwärtig  noch  mehrere  grofse  Unternehmungen 
eröffnet,  so  Fürchtete  ich,  dafs  eine  Flora  europaea 
in  ihrem  Verlag,  nicht  die  nöthigen  schnellen  Fort¬ 
schritte  gewinnen  möchte,  und  traf  die  freundliche 
IJebereinkunft,  diefs  Werk  nach  einem  ausgedehn¬ 
teren  Plane —  da  die  Gränzen  für  die  europäische 
Flora  schwer  zu  bestimmen,  und  viele  interessante 
und  äusserst  nahe  verwandte  Formen  offenbar  aus- 
sereuropäisch  sind —  dem  Hm,  Friedrich  Hof¬ 
meister  in  Verlag  zu  geben,  welchem,  da  er  selbst 
ein  eifriger  Botaniker  ist,  diese  Sache  sehr  am  Her- 
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zen  liegt,  so  dafs  er  alles  zu  ihrer  Beförderung 
«Chon  getlian  hat,  und  ferner  mit  Vergnügen  thun 


xu  wollen  verspricht.  Ich  selbst  scheue  keine  Mu¬ 
he,  die  man,  wie  ich  denke,  nicht  verkennen 
wird,  zeichne  selbst,  was,  wenn  es  der  Verf.  thut, 
bei  naturhistorischen  Werken  zu  berücksichtigen 
seyn  möchte,  und  benutze  das,  mit  so  vielen  Schwie¬ 
rigkeiten  errungene  Glück,  einige  Künstler  für  bo¬ 
tanische  Arbeiten  eingerichtet  zu  haben,  wie  ich 
glaube,  zum  Besten  für  die  Wissenschaft.  Wohl¬ 
wollende  Beiträge  und  freundschaftliche  Erinnerun¬ 
gen  bei  begangenen  Irrthiimern,  werde  ich  sehr 
dankbar  erkennen,  ünbillige  Forderungen  dagegen, 
z.  ß,  das  Verlangen  von  Saamenanalysen ,  bei  den 
Gewächsen,  für  welche  sie  höchst  unnöthig  wären, 
-da  nur  Kenntnifs  der  Arten  vorzugsweise  bezweckt 
wird,  möchten  von  einem  Verkennen  des  Planes, 
und  von  einem  Irrthume  in  dem  für  die  genauen 
Analysen  nöthigen  Zeiträume,  zeugen,  so  dafs  sie 
sich  von  selbst  aufheben  würden.  Ich  leiste  was 
Zeit  und  Gelegenheit  vergönnen,  wer  mehr  thun 
kann,  mag  es  thun.  Meine  schönste  Belohnung 
wird  die  seyn,  wenn  ich  sehe,  dafs  Anfänger  durch 
das  Werk  zur  Genauigkeit  im  Untersuchen  geführt 
werden,  und  wenn  auch  mancher  Geübte  etwas  In¬ 
teressantes  darin  findet. 

Dresden  im  April  1823, 

Ludwig  Reichenbach. 

2.  Durch  den  Ankauf  des  Vorraths  und  der  Ku - 
pf er  platten  der  sämmtlichen  Werke  des  Hrn.  Wend¬ 
land,  königl.  Garten  -  Inspectors  in  Herrenhausen, 
sehen  wir  uns  in  den  Stand  gesetzt,  folgende  sehr 
ermäfsigte  Preise  dabei  eintreten  zu  lafsen  : 


35a 


Abbildung  und  Beschreibung  der  Heiden ,  istes 
bis  a5stes  Heft  mit  i5o  ausgemalten  Kupfern  in  gr.  4. 
staLt  56  Rthlr.  6  Ggr.  jetzt  zu  33  Rtblr.  8  Ggr. 

Sammlung  ausländischer  und  einheimischer 
Pflanzen  mit  ihrer  Abbildung ,  Beschreibung  und 
Cultur .  I  —  III.  Bandes  2tes  Heft;  zusammen  i4 
Hefte  mit  84  ausgemalten  Kupf.  in  4.  statt  28  Rtblr. 
jetzt  zu  18  Rthlr.  (Die  beiden  obigen  Werke  wer¬ 
den  in  unserm  Verlage  fortgesetzt,) 

Ser  tum \  Ilannoueranum  seu  Plantae  rariores  quae 
in  liortis  Regis  Hannov.  vicinis  coluntur.  4  Hefte 
mit  24  ausgemalten  Kupf,  in  Folio,  statt  9  J  Rtblr. 
jetzt  zu  5  Rthlr. 

Hortus  Herrenhusanus  seu  Plantae  rariores  quae 
in  liorto  Piegio  Herrenhusano  prope  Hannoveram 
coluntur,  4  Hefte  mit  24  ausgemalten  Kupf.  in  Folio, 
statt  10  Rthlr.-  jetzt  zu  5  Rtblr. 

Botanische  Beobachtungen  nebst  einigen  neuern 
Gattungen  und  Arten.  Mit  illura.  Kupf.  Fol.  statt 
-a  \  Rtblr.  zu  18  Ggr. 

Hahnsche  Hofbuchhandlung  in  Hannover . 

IV.  Beantwortungen. 

Hr.  van  Hall  gibt  in  seiner  Synops.  gram,  indig. 
Belg.  part.  septenlr.  p.  n3.  folgende  Note:  „Roe- 
mer  et  Schuttes  (Syst.  veg.  p.  718.)  Festucam 
arenariam  in  arenosis  Hollandiae  crescere  scribunt, 
secundum  Askelofii  Difs.  suppl.  prod.  flor.  Scan- 
din.  p.  4.;  sed  credo  baec  non  nostram  Hollan- 
diatn  spectare;  num  forte  Hallandiam  in  Sue- 
cia?(<  Bei  so  einem  geographischen  Schnitzer  würde 
manch  anderer  Botaniker  wohl  nicht  so  bescheiden 
als  Hr.  v.  Hall  gefragt  haben.  Indessen  ist  es  höchst 
wahrscheinlich,  dafs  blofs  der  Corrector  in  Stutt¬ 
gart  diesen  Fehler  veranlafste,  indem  er  den  Zu¬ 
sammenhang  nicht  wufste,  und  das  fast  unbekannte 
Halland  bei  der  Correctur  in  das  bekanntere  Hol- 
1  Und  umänder te. 
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Botanische  Zeitung. 


Nro.  a3.  Regensburg,  am  21.  Juni  1823. 


I.  Correspondenz. 

Schreiben  aus  München  vom  i5.  Mai  1823,  an  Hrn. 

Prof.  Dr.  Hoppe. 

W  ährend  Sie  in  Salzburgs  und  Kärnthen’s 
blumenreichen  Hochgebirgen  der  Ihnen  stets  hol¬ 
den  Flora  Ihre  gewohnten  Opfer  bringen,  weile  ich 
hier  in  Baierns  Hauptstadt,  und  erfülle  mit  Ver¬ 
gnügen  mein  Versprechen,  ihnen  einige  Notizen 
über  den  Zustand  der  Botanik  in  unsrer  Stadt  mit- 
zutheilen. 

Ungern  verliefs  ich  meine  Vaterstadt  Regens¬ 
burg,  wo  eine  romantisch  schöne,  von  Floren  vor¬ 
züglich  begünstigte  Gegend  mich  zuerst  zur  scien- 
tia  amabilis  hinzog,  und  wo  der  lehrreiche  Um¬ 
gang  botanischer  Freunde  meine  Neigung  pflegte 
und  ausbildete.  Um  so  erfreulicher  mufste  es  für 
mich  seyn,  in  der  freundschaftlichen  Zuvorkom¬ 
menheit,  womit  mich  sämmtliche  hiesige  Botaniker 
aufnahmen,  so  wie  in  der  allerdings  sehr  reichhal¬ 
tigen  Münchner  Flora,  die,  was  Schönheit  und  Ab¬ 
wechslung  der  Gegenden  betrifft,  zwar  keineswegs 
der  Regensburger  an  die  Seite  treten  darf,  aber 
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doch  durch  sehr  viele,  dort  nicht  einheimische 
Pflanzen,  schon  mehr  einen  südlichen  Character 
verräth,  einigen  Ersatz  für  jenen  Verlust  za  finden. 

Wer  kennt  und  verehrt  nicht  unsern  ehrwür¬ 
digen  Nestor,  Hrn,  Director  Ritter  von  Schrank, 
und  wem  ist  es  unbekannt,  was  dieser  thätige  Ge¬ 
lehrte  fast  in  jedem  Gebiete  der  Naturwissenschaft 
schon  geleistet  hat?  Wahrlich,  wollte  man,  wie 
bei  Thun b erg’ s  Jubelpromotion,  die  Zahl  seiner 
Schriften  und  Abhandlungen,  die  Zahl  der  gelehr¬ 
ten  Gesellschaften,  die  ihn  als  Mitglied  aufgenoqi- 
men  und  die  Zahl  der  Pflanzen  und  Thiere,  wel¬ 
che  seinen  Namen  verewigen,  aufführen,  so  würde 
die  Zahl  Hundert  nicht  hinreichen,  um  die  biblio¬ 
graphischen  Denkmäler  dieses  Ehrenmannes  aufzu¬ 
stellen.  Und  selbst  noch  den  Abend  seines  tbaten- 
vollen  Lebens  widmet  dieser  ehrwürdige  Greis  un- 
crmüdet,  gleich  einem  rüstigen  Jüngling,  der  Wis¬ 
senschaft,  und  unter  seiner  thätigen  Leitung  ge¬ 
winnt  der  hiesige  botanische  Garten  von  Tag  zu 
Tage  an  Schönheit  und  Interesse. 

Hr,  Hofrath  Ritter  von  Martius,  Condireclor 
des  botanischen  Gartens,  beschäftigt  sich  mit  einer 
Thätigkeit,  die  nur  aus  der  reinsten  Liebe  für  die 
Wissenschaft  entspringen  kann ,  mit  dem  Ordnen, 
Beschreiben  und  Herausgeben  der  von  ihm  auf  sei¬ 
ner  Reise  nach  Brasilien  beobachteten  Pflanzen, 
Das  erste  Heft  seiner  Monographie  der  Palmen  und 
der  Nova  genera  et  species  plantarum  in  itinere 
brasiliensi  observatarum  sind  bereits  fertig,  und 
werden  nächstens  versandt  werden;  an  den  Fort- 
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Setzungen  wird  rasch  gearbeitet.  Die  darin  gelie¬ 
ferten  Abbildungen  übertreffen  Alles,  was  ich  bis¬ 
her  in  dieser  Art  sah ;  sowohl  hinsichtlich  der 
Feinheit  des  Steindruckes,  der  hier  seine  höchste 
Stufe  der  Ausbildung  erreicht  zu  haben  scheint,  als 
auch  hinsichtlich  des  lebhaften  und  ausdrucksvol¬ 
len  Colorits,  wodurch  die  dargestellten  Sachen  her¬ 
vorgehoben  werden.  Selbst  die  lobenswürdige  Aus¬ 
wahl,  womit  Hr.  von  Martius  in  letzterem  Werke 
einstweilen  vorzüglich  jenen  Pflanzen  den  Vorschritfc 
läfst,  welche  sich  durch  eigentümlichen  Bau  und 
Schönheit  der  ßlüthen  besonders  auszeichnen,  ver¬ 
dient  hier  dankbar  Erwähnung,  da  dadurch  das  In¬ 
teresse  für  ein  solches  Unternehmen  doppelt  ge¬ 
winnt,  Während  so  überhaupt  jedem  Freunde  der 
Natur  Prachtwerke  in  die  Hände  geliefert  werden, 
die  durch  Wissenschaft  und  Kunst  gleich  reichhal¬ 
tig  ausgestattet,  als  bleibende  Nationaldenkmäler  ih¬ 
ren  Werth  behaupten,  wird  sich  der  Botaniker  von 
Profession  eben  so  sehr  von  dem  Prodromus  Florae 
brasiliensis  angezogen  finden,  der  seiner  ganzen  An¬ 
lage  zufolge  ein  äusserst  interessantes  Werk  liefern 
wird,  das  vorzüglich  einen  festen  Anhaltspunkt  dar¬ 
bieten  dürfte,  um  die  verschiednen  in  neuern  Zei¬ 
ten  mit  brasilianischen  Pflanzen  entstandenen  Ver¬ 
wirrungen  zu  schlichten,  und  fernerem  chaotischem 
Herumschweifen  durch  die  Errichtung  eines  festen 
Grundes,  auf  den  fortan  gebaut  werde,  entgegen¬ 
zuarbeiten.  Jede  brasilianische  Pflanzenart,  die  bis¬ 
her  in  diesem  Lande  sowohl  von  Martius  als  auch 
von  andern  frühem  oder  spätem  R eisenden  aufge- 
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fanden  und  beschrieben  wurde,  wird  ausführlich 
beschrieben,  mit  einer  passenden  gröfstentheils  neu 
bearbeiteten  Diagnose  versehen,  und  so  nach  Gat¬ 
tungen  und  Familien  zusammengestellt.  Jede  Fami¬ 
lie  erhält  als  Zugabe  eine  allgemeine  Geschichte 
derselben,  eine  kurze  Uebersicht  der  ihr  zugehöri¬ 
gen  Gattungen,  und  Alles,  was  von  ihr  in  chemi¬ 
scher  und  physiologischer  Hinsicht  bemerkenswertli 
ist.  Zu  diesem  Endzwecke  liegen  bereits  die  Flech¬ 
ten  vorgearbeitet  da,  ihre  Bearbeitung  besorgte, 
xach  den  Bemerkungen  des  Herausgebers ,  Hr.  Dr. 
Esch weiler,  der  sich  durch  seine  Monographia 
generis  Rliizomorphae  den  Botanikern  bereits  als 
gründlicher  .Naturforscher  angekündigt  hat.  Da  die 
Reisenden  nur  in  der  heilseil  Jahreszeit,  wo  alles 
andere  vertrocknet  war,  auf  die  Einsammlung  die¬ 
ser  Familie  bedacht  seyn  konnten,  weil  in"  der  ge- 
mäfsigteren  die  üppige  Vegetation  der  hohem  Pflan¬ 
zen  ihre  Kräfte  schon  sehr  in  Anspruch  nahm  ;  so  be¬ 
stehen  dieselben  gröfstentheils  in  Krustenflechten, 
und  ausser  mehreren  neuen  sehr  distincten  Gattun¬ 
gen  erhalten  die  Arten  fast  jeder  Gattung  einen  sehr 
beträchtlichen  Zuwachs.  Vorzüglich  reichhaltig 
erscheint  die  Gruppe  der  Graphideen  und  der 
Irypathelien ,  letztere  bisherige  Gattung  tritt  hier 
als  eigne  Gruppe  auf,  die  durch  mehrere  scharf  un¬ 
terschiedene,  bisher  verkannte,  Gattungen  gebildet 
wird.  Die  Bearbeitung  der  Moose  hat  Hr.  v.  Mar- 
tius  unserm  Horn schuch  übertragen,  während  er 
selbst  das  melamorphoseni eiche  Gebiet  der  Phane- 
rogamen  mit  unermiideter  Thätigkeit  besorgt* 
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Ihm  zur  Seite  »teht  Hr.  Dr.  Zuccarini,  Ad- 
junct  bei  der  königl.  Akademie  der  Wissenschaften, 
dem  wir  nicht  nur  die  ausführlichen  Beschreibun¬ 
gen  in  den  Nov.  gener.  et  spec.  plant.  Brasil,  zu 
verdanken  haben,  sondern  der  auch  Hrn.  v,  Mar- 
tius  in  der  Bearbeitung  d<?s  Prodromi  thätig  an 
die  Hand  geht.  Nächstens  wird  derselbe  auch  wie¬ 
der  im  botanischen  Garten  seine  Vorlesungen  über 
Botanik  beginnen,  worin  er  sich  vorzüglich  über 
den  für  Pharmaceuten  besonders  interessanten  Theil 
derselben  verbreiten  wird.  Mit  diesen  Vorlesun¬ 
gen  werden  Excursionen  in  die  umliegende  Gegend 
verbunden,  die  um  so  interessanter  seyn  werden, 
da  Hr.  Zuccarini  die  Münchner  Flora  sehr  genau 
kennt,  und  es  wohl  nicht  zu  läugnen  ist,  dafs  die 
freie  Natur  der  hefste  Hörsaal  für  die  Botanik  ist, 
besonders  wenn  ein  kundiger  Rathgeber  dem  auf¬ 
strebenden  Anfänger  den  Weg  zu  Florens  Tempel 
Vorzeichnet.  Vielleicht  dürften  wir  von  diesem  eif¬ 
rigen  Pflanzenforscher  bald  eine  Flora  monaccensis 
zu  erwarten  haben,  die  —  wenn  wir  bedenken, 
dafs  München  der  Sitz  einer  königl.  Akademie  der 
Wissenschaften  und  so  vieler  Botaniker  ist —  eine 
sehr  fühlbare  Lücke  ausfüllen  würde* 

Neben  diesen  Männern  nenne  ich  Ihnen  noch 
Hrn.  Appellationsrath  Gemeiner,  der  eine  ausge¬ 
suchte  botanische  Bibliothek  und  ein  sehr  reich¬ 
haltiges  Herbarium  besitzt,  Hrn.  Bisclioff,  der  sich 
durch  seine  botanische  Kunstsprache  in  Umrissen 
bereits  den  Dank  manches  akademischen  Lehrers 
und  so  manches  Anfängers  erworben  hat,  und  des- 
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sen  gewandte  Hand  auch  die  Zeichnungen  zu  den 
Nov.  gener.  etc,  besorgt,  und  Hrn,  St  er  ler,  Bota¬ 
niker  am  königl,  Garten  in  Nymplienburg,  Verfas¬ 
ser  des  Hortiis  nymphenburgensis  und  Europa’«  me¬ 
dizinischer  Flora,  der,  dem  Vernehmen  nach,  näch¬ 
stens  in  die  benachbarten  baierischen  Alpen  abge¬ 
hen  wird,  um  von  da  aus  frische  Pflanzen  für  den 
hiesigen  botanischen  Garten  zu  besorgen. 

Unter  den  Instituten,  wodurch  die  königl.  Aka¬ 
demie  ihrem  schönen  Ziele —  Erweiterung  der  Wis¬ 
senschaft  —  entgegenzuarbeiten  sich  bemüht,  er¬ 
wähne  ich  zuvörderst  den  bereits  rührnlichst  be¬ 
kannten  botanischen  Garten.  Ich  halle  es  für  über- 
flüfsig,  Ihnen  eine  ausführlichere  Beschreibung  von 
demselben  mitzutheilen ,  da  bereits  eine  würdigere 
Hand  in  der  Flora  dessen  Geschichte  und  Einrich¬ 
tung  niedergelegt  hat.  Das  Entzücken,  das  mich, 
als  ich  denselben  zum  erstenmal  betrat,  ergriff, 
wurde  in  mir  zur  höchsten  Verwunderung  gestei¬ 
gert,  als  ich  bedachte,  däfs  dieser  Tempel  Floren® 
noch  vor  anderthalb  Decennien  ein  leerer  Wiesen¬ 
platz  war!  Solch  ein  Unternehmen  kann  aber  auch 
nur  dann  zu  einer  solchen  Vollkommenheit  gelan¬ 
gen,  wenn  die  Männer,  welche  an  dessen  Spitze 
stehen,  neben  den  erforderlichen  Kenntnifsen  in  der 
Botanik,  Technik,  Oekonomie  u.  s.  w.,  selbst  thä- 
tig  Hand  ans  Werk  legen,  und  sich  nicht  scheuen, 
in  ihren  Mussestunden  die  Feder  mit  dem  Grab¬ 
scheide  und  der  Schaufel  zu  vertauschen,  und  eine 
weise  Regierung,  welche  den  Einflufs  der  Wissen¬ 
schaften  auf  die  allgemeine  Bildung  und  Emporhe- 
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bung  des  Landes  gehörig  zu  würdigen  weifs^  difc 
fiindernifse  aus  dem  Wege  zu  schaffen  sucht ,  die 
störend  solchen  Arbeiten  entgegen  zu  treten  pflegen. 
Der  Besuch  desselben  ist  jedermann  täglich,  ausge¬ 
nommen  die  Sonn-  lind  Feiertage,  von  6  Uhr  Mor¬ 
gens  bis  6  Uhr  Abends  gestattet,  und  indem  da¬ 
durch  zugleich  jeden*  Gebildeten  ein  angenehmer 
Spaziergang  bereitet  wird,  bestätigt  sieh  auch  hier 
das  alte  : 

Omne  tulit  punctum,  qui  miccuit  utile  dulci. 

Vom  botan.  Garten  führe  ich  Sie  in  die  Säle 
der  Akademie,  wo  das  Schreberisehe  Herbarium  zu¬ 
erst  unsere  Blicke  auf  sich  ziehen  wird.  Die  Reich¬ 
haltigkeit  desselben  kann  nur  der  beurtheilen,  der 
es  weifs,  mit  welchem  Eifer  Schreber  sammelte, 
und  welche  ausgebreitete  Verbindungen  dieser  Mann 
besafs.  Es  füllt  2  beträchtliche  Säle  der  Akademie, 
ist  nach  dem  Linneischen  System  geordnet,  und 
dürfte  hinsichtlich  der  Zahl  der  Arten,  die  oft  in 
mehreren  Dupleten  aus  verschiedenen  Gegenden 
vorliegen,  gleich  nach  dem  Willdenowischen  in 
Berlin  kommen.  Die  Exemplare  sind  gröfstentheils 
gut  conservirt,  besonders  zeichnet  sich  der  Theil 
desselben,  welchen  Schmiedel  auf  Zeylon  sam¬ 
melte,  durch  Schönheit  und  Instructivität  vor  al¬ 
len  andern  aus.  —  In  einem  eignen  Saale  wird  das 
brasilianische  Herbarium  aufbewahrt,  dessen  Reich¬ 
thum  bereits  rühmlich  bekannt  ist,  und  das  von 
dem  Eifer,  womit  Hr.  von  Martius  sammelte,  aufs 
deutlichste  zeugt.  Die  Exemplare  sind,  —  wenn  wir 
die  Schwierigkeiten  die  in  einem  tropischen  Lande 
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dem  Pflanzeneinlegen  entgegen  treten,  und  den  wei¬ 
ten  Transport  erwägen,  —  sehr  gut  conservirt,  und 
die  Blüthen  der  seltensten  und  neuen  Gattungen 
im  Weingeiste  aufbewahrt.  Eben  so  interessant  und 
reichhaltig  ist  die  Sammlung  der  Früchte  und  Saa- 
men,  welche  in  Zuckergläsern  sich  befinden* 

Die  königl.  Hofbibliothek,  die  zu  gewissen  Stun¬ 
den  des  Tages  jedermann  zur  freien  Benützung  of¬ 
fen  steht,  enthält  die  ausgesuchtesten  und  seltensten 
Werke  im  ganzen  Gebiete  der  Botanik,  und  schon 
diefs  allein  dürfte  manchen  Botaniker  nach  Mün¬ 
chen  ziehen,  da  man  in  wenig  Städten  eine  solch© 
vollständige  Literatur  antreffen  dürfte. 

Sie  sehen  also,  mein  verehrter  Freund,  wie  sehr 
sich  München  unter  der  Regierung  unsers  gütigen 
Königs  Max  Joseph  in  wissenschaftlicher  Hin¬ 
sicht  hervorgehoben  hat,  und  wie  schön  Alles  zu¬ 
sammen  wirkt,  um  München,  das  vor  20  Jahren 
noch  keinen  einzigen  Botaniker  in  seinen  Ringmau¬ 
ern  besafs,  zu  einem  angenehmen  Aufenthaltsort© 
für  den  Botaniker  umzuschaffen. 

A.  E.  Fürnrohr. 

II.  Bemerkungen. 
Bemerkungen  über  die  Farrnkräuter,  welche  in  der, 
durch  Hrn.  Si  eb er  veranstalteten  Pflanzensamm¬ 
lung  von  Martinique  enthalten  sind. 

Die  Sieberschen  Herbarien  treten  dadurch  dafis 
sie  in  mehreren  Exemplaren  öffentlich  feil  geboten 
und  verhandelt  werden,  in  gewisser  Rücksicht  in 
die  Reihe  gelehrter  Werke,  ja  sie  stehen  noch  hö¬ 
her,  wenn  man  das  Linneische:  ,,  Herbarium  prae- 
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»tat  omni  icone“  darauf  anwenden  wollte;  *’  Doch 
wie  bald  6ind  nicht  die  schönen  Pflanzen  zerstreut, 
verwechselt  oder  gar  ein  Kaub  der  Würmer  ge¬ 
worden.  Wenn  ich  es  unternehme,  über  einen 
Th  eil  des  martinicensischen  Herbariums  meine  Mei¬ 
nung  zn  sagen,  so  geschieht  diefs  nur.  in  der  Ab¬ 
sicht,  einem  Wunsche  den  ich  in  der  botan .  Zeit . 
1822.  n.  43.  ausgedrückt  finde,  Genüge  zu  leisten, 
und  zugleich  um  Andere  zu  bewegen ,  ein  Gleiches 
zu  thun.  Meine  Ansicht  wird  sich  übrigens  jeder 
Besseren  unterordnen.  Durch  ein  Inhaltsverzeich- 
nifs  im  Litt  Anz .  1822,  p.  452.  folg,  werden  die 
früher  den  Sammlungen  beigelegten  geschriebenen 
Cataloge  ergänzt,  bis  auf  wenige  Lücken  z.  B.  nro. 
295.  welche  von  Sprengel  (neue  Entd.  3.  p.  24.) 
Hedwigia  simplicifolia  genannt  wird.  Aufser  die¬ 
sen  3g8  Nummern  hat  Sieber  noch  ein  „Supplement, 
fl.'  mart.“  herausgegeben,  welches  aus  100  Num¬ 
mern  besteht,  die  aber  nur  in  wenige  Hände  ge¬ 
kommen  seyn  mögen.  Dafs  sich  Sieber  bei  An¬ 
fertigung  des  Verzeichnisses,  den  Rath  der  berühm¬ 
testen  Botaniker  einholte,  wissen  wir  und  hat  ßal- 
bis  für  die  Flora  mauritiana  die  Bestimmung  über¬ 
nommen,  so  können  wir  uns  Glück  wünschen. 

Nro.  232.  Lycopodium  flabellatum.  (Linn.)  — 
Schöne  Exemplare.  Plumier’s  Abbildung  taugt 
nichts,  die  von  Dillen  ist  besser. 

233.  Lycopodium  cernuum.  (Linn,)  —  Klein© 
Stückchen, 

234.  Mertensia  pubescens.  (H.  et  B. )  —  War 
früher  fälschlich  M.  furcata  genannt. 
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Nro,  235.  Acrostichum  aureum.  (Linm) —  Die 
Fiedern  sind  zwar  stumpf,  diefs  entscheidet  abef 
hier  nichts.  >  l  ,  f  v  , 

236.  Acrostichum  calomelanos.  (Linn.)  —  und 
3Nro.  237.  Acrostichum  clirysopliyllum ,  (Swartz.} 
gehören  zur  Gattung  Gymnogramma.  Letzteres  ist 
besonders  vollständig. 

238.  Meniscium  reticulatum.  (Swartz.)  —  Frü¬ 
her  M.  sorbifolium  (Willd.)  genannt.  —  Die  ober¬ 
ste  Spitze  eines  Wedels,  welche,  wenn  die  beiden 
Pflanzen  wirklich  verschieden  sind,  eher  zur  letz- 
tern  gezogen  werden  mufs. 

23g.  Polypodium  aureum.  (Linn.) —  Sehr  schö¬ 
ne  Exemplare,  welche  die  Verwandtschaft  dieser 
Art  mit  P.‘  dulce  Swartz.  Willd.  aufser  Zweifel 
setzen. 

24o.  Polypodium  caripense.  (H.  et  ß.)  —  Kei¬ 
neswegs,  sondern  P,  tetragonum  Swartz.  Willd. 
.welches  auf  den  Antillen  sehr  häufig  seyn  mufs 
nnd  sich  durch  behaarte  Kapseln  auszeichnet. 
Swartz  zieht  mit  Unrecht  P.  megalodus  Sclik, 
hieher.  P.  caripense  H,  et  ß.  hat  frondes  tripinna- 
tas.  —  P.  tetragonum  hingegen  frondes  pinnato- 
pinnalifidas  glabras,  utrinque  ad  costam  liirtas,  mar- 
gine  ciliatas;  racliin  pilis  tricuspidatis  barbatam,  in- 
termixtis  pilis  longioribus  rigidioribus.  Schkuhr. 
t.  18.  b.  ist  die  einzige  passende  Abbildung. 

2 £1—  Polypodium  concinnum.  (Willd.)  —  Ist 
ein  Aspidium,  welches  in  die  Reihe  von  A.  Serra, 
nnitura,  patens  etc.  gehört  und  sich  folgendermas- 
sen  auszeichnet.  Aspidium  polyphyllum.  Kaulf* 
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A.  frondibus  pinnato-  pinnalifidis,  pinnis  sessilibus 
lineari  -  lanceolatis  attenuatis,  apice  integerrimis, 
inferioribrs  minutis  distantibus,  laciniis  obtusis,  in- 
fimis  longioribus,  costa  rachique  pubescenti,  indu- 
siis  glandulosis.  Bei  P.  concinnum  ist  das  Laub 
haarig,  die  grofsten  Fiedern  sind  nur  Zoll  Jang 
und  stehen  entfernt  von  einander. 

Nro.  242.  Polypodium  suspensum.  (Linp.)  — 
I  Ist  P.  asplenifolium.  Linn. 

243.  Polypodium  phyllitidis.  (Linn.)  und  *— * 
Nro.  244.  P.  lycopodioides  (Linn.)  sehr  schön  und 
vollständig. 

245.  Comaria  striata.  (Willd.) —  Einige  Fiedern 
des  fruchtbaren  und  des  unfruchtbaren  Laubes. 

246.  Asplenium  formosum.  (Willd.)  —  Sehr 
«schön.  Von  S,  auch  als  A.  ebenum  erhalten. 

247.  Asplenium  cirrhatum.  (Rieh.  Willd.)  — » 
vollständig. 

248.  Asplenium  marginatum.  (Linn.)  —  Zwey 
Fiedern  dieser  herrlichen  Pflanze,  welche  aber  hin¬ 
länglich  beweisen,  dafs  man  auf  die  Abbildungen 
der  Alten  nicht  zu  viel  geben  mufs.  Willdenow 
der  die  westindische  Pflanze  nur  aus  PI  um.  t,  106. 
kannte,  hielt  seine  südamerikanische  für  verschie¬ 
den,  jedoch  mit  Unrecht.  Aspl.  limbatum.  Willd. 
gehört  also  zu  Aspl.  marginatum  Linn.  Swartz. 

24g.  Vittaria  lineata.  (Swartz.)  —  Nro.  25o. 
Hymenophyllum  decurrens.  (Swartz.)  —  Nro.  346. 
Acrostichum  undulalum.  (Linn.)  —  Nro.  347*.  He- 
mionitis  palmata.  (Linn.)  —  sämmtlich  richtig  und 
in  guten  Exemplaren. 
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Nro.  348.  Alsophila  martinicensis.  (Sprengt  neu 
Entd.  3.  p.  7.)  —  So  geduldig  die  Gattung  Alsophila 
ist,  so  findet  sich  doch  gar  kein  Grund  diese  Art 
dahin  zu  verweisen.  Es  ist  Polypodium  subinci- 
sum  Willd. ,  dessen  Charakter  so  abgeändert  wer¬ 
den  mufs:  P.  frondibus  subtriplicato  -  pinnatis,  pin- 
nnlis  acuminatis  apice  inlegerrimis ;  laciniis  obion- 
gis,  inferioribus  dentato-  incisis  truncatis,  reliquis 
integerrimis  subciliatis,  rachi  costisque  hirtis  etc.  — . 
P.  caripense  ist  diesem  sehr  nahe  und  von  Willd. 
eben  so  unvollständig  beschrieben. 

34g.  Polypodium  grammicum.  (Spreng,  n.  Entd. 
3.  p.  6.)  —  Ist  P.  decussatum  Linn.  s.  Kaulf. 
enurn  fil .  p.  n5.  uond.  ed.  —  Nur  2  Fiedern. 

350.  Polypodium  rotundatum  (?  Aspidium  ro- 
tundatum.  Willd.)  —  Ist  P.  fiallopunctatum  Kaulf« 
enum  ßl.  p»  108. 

351.  Polypodium  macrophyllum  (?) —  Ist  rich¬ 
tig  im  Lit%  Anz .  P.  crassifolium  (Linn.)  genannt. 

352.  Polypodium  loriceum  (Linn.) —  Sehr  voll¬ 
ständig.  Wie  wenig  man  sich  auf  PI  u-m  i  er ’s 
Darstellungen^,  besonders  in  Bezug  auf  die  Stellung 
der  Fruchthaufen  verlafsen  kann,  beweifat  auch 
diese  Pflanze. 

353.  Polypodium  suspensuni.  (Linn.)  —  Poly¬ 
podium  iubaeforme.  Kaulf.  P.  frondibus  linearibus 
pinnatis,  pinnis  adnatis  decurrentibus  oblongis,  ob- 
lusis,  margine  parce  ciliatis,  capsulis  nudis.  Ist  von 
P.  suspensum  (Linn.)  t Hum,  t*  87.  a.  durch  seine 
Kleinheit  aulfallend  verschieden  und  kommt  P.  pen- 
dulum  Swartz,  Schkuhr.  t.  10.  am  nächsten,  von 
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dem  es  sich  aber  dadurch  unterscheidet,  dafs  di* 
Fiedern  am  Grunde  nicht  nach  oben  und  unten 
breiter  werdend,  mit  einander  verwachsen  sind, 
sondern  blos  nach  unten  herablaufen ;  ferner  durch 
einzelne  bisweilen  gabelförmige  Borsten  am  Bande 
und  glatte  Kapseln,  welche  bei  P.  pendulum  Swartz 
gröfser  und  stets  mit  einzelnen  langen  Borsten  be¬ 
setzt  sind, 

'  ’  r  k 

Nro.  354.  Polypodium  subincisum.  (Willd.  — 
Aspidium  macrourum.  Kaulf.  A,  frondibus  pin- 
nato  -  pinnatifidis,  pinnis  lineari-  lanceolatis  atte- 
nuatis,  subtus  hirtis,  laciniis  oblongo-  linearibus 
falcatis,  infimis  longioribus  rectis,  soris  submargi-  * 
nalibus,  indusiis  hirtis.  Gehört  mit  dem  folgenden 
in  eine  Reihe  zu  Aspidium  patens,  serra  etc,  — 
JVur  2  Fiedern, 

355.  Aspidium  thelypteroides,  (Swartz,)  —  As¬ 
pidium  Sprengelii.  Kaulf.  A.  frondibus  pinnato- 
profunde  pinnatifidis,  pinnis  oppositis  sessilibus  ho- 
rizontalibus,  laciniis  oblongo  -  lanceolatis  obtusius- 
culis  integerrimis  ciliatis,  infimis  longioribus,  basi- 
lari  pinnarum  inferiorum  deorsum  spectante  subau- 
riculata,  soris  submarginalibus,  indusiis  hirtis  mar- 
gine  glandulosis,  Polypodium  Balbisii.  Spreng, 
manipt  in  act,  acad,  C,  L.  C.  io.  i,  p,  228. 

356.  Aspidium  nodosum,  (Willd.)  —  Die  Form 

des  Laubes  und  die  Anordnung  der  Fruchthaufen 
ändert  bei  dieser  Pllanze  sehr  ab,  der  Unterschied, 
welchen  Willdenow  zwischen  ihr  und  dem  Aspid. 
articulatmn  Sw.  macht,  scheint  also  ganz  weg  zu 
fallen.  < 
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357.  AspicHum  exaltatum.  (Swarlz,  Willd.)  Sehr 
richtg.  Sprengel  (neue  Entd.  3.  p.  7.)  nennt  es 
indessen  wegen  einer  kleinen  Sphäre,  welche  auf 
der  Ünterseite  sitzt :  Aspid.  nigropunctatum. 

358.  Aspidium  trifoliatum  ß  pinnatum.  —  Ist 

Aspid.  macropbyllum  Swartz.  hieher  gehört  auch 
Polypodium  repandum.  Valil  eclog.  3.  p.  53;  und 
Aspid.  heracleifolium  Willd.  scheint  nicht  ver¬ 
schieden  zu  seyn.  5 

35g.  Lomaria  martinicensis.  (Spreng,  neu.  Entd. 
3.  p.  5.)  —  Ist  Lomaria  Plümieri.  Desv.  Ich  erhielt 
nur  einen  'fruchtbaren  Wedel. 

360.  Darea  cicutaria.  (Willd.)  —  Richtig. 

361.  Asplenium  anthriscifolium.  (Jacq.)  —  Ist 
bekanntlich  eins  mit  Aspl.  pumilum  S  w.  Asplen. 
hurhileSp ren  g.  n%  Entd ,  3,  p.  6.  ist  ganz  dieselbe  Art, 

362.  Asplenium  costale.  (Swartz.)  —  Ist  Aspl. 
striatum  Linn. 

363.  Asplenium  obtusifolium.  (Linn.)  Ist  im  lit. 
Anz .  fälschlich  A.  erosum  genannt.  Eine  seltene  Art. 

364.  Asplenium  raartinicense.  (Willd„)  —  Scheint 
auf  die  Plumiersche  Abbildung  nicht  zu  passen, 
die  Exemplare  sind  aber  zur  Entscheidung  zu  un¬ 
vollständig. 

365.  Asplenium  cultratum.  (?,  cultrifolium  Linn.) 
—  Ist  Aspl.  salicifolium.  Linn. 

366.  Pteris  gigantea.  (Willd.)  —  Eine  einzelne 
Fieder. 

367.  Pteris  biaurita.  (Linn.)  —  Ist  zwar  die 
Pflanze,  aber  sehr  unvollständig. 
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Nro.  368.  Pteris  pedata.  (Linn.)  —  Nro.  36g, 
ßlechnum  occidentale.  (Linn.)  —  Beyde  gut, 

370.  Adiantum  striatum.  (Swartz.)  —  Kann, 
diese  Art  nicht  seyn,  denn  die  Fiederchen  sind  halb, 
und  daher  am  untern  Rande  nicht  fruchtbar.  Ge¬ 
hört  eher  zu  Adiantum  tetraphyllum.  H,  et  B. 

371.  Adiantum  obliquum.  (Willd.)  —  Nro.  372* 
Lonchitis  hirsnta.  (Linn,)  Die  Spitze  eines  Wedels 
dieser  schonen  Pflanze. 

373.  Dicksonia  aculeata.  (Spreng,  n,  Entd.  3, 
p.  7.)  —  Gehört  mit  Lonchitis  repens  Linn.  Sw. 
Willd,  zur  Gattung  Cheilanthes.  Ich  nenne  sie 
Cheil.  aculeata.  Von  einem  doppelten  Indusium 
ist  keine  Spur,  Cheil.  arborescens.  Sw.  kommt  in 
dieselbe  Unterabtheilung  der  Gattung  zu  stehen. 

374.  Cyathea  muricata.  (Willd.) —  Eine  Fieder. 

3y5.  Cyathea  horrida.  (Swartz.)  —  Ein¬ 
zelne  Fiederchen,  an  denen  die  Lappen  kürzer  und 
stumpfer  sind,  als  gewöhnlich. 

376.  Trichomanes  membranaceum»  (Linn.)  Mit 
Früchten. 

Supplementura  Fl.  martin. 

Nro.  22.  Asplenium  pellucidum.  (Lam?)  —  Nicht 
erhalten. 

23.  Davallia  flexuosa.  (Sieb?)  —  Mein  Exem¬ 
plar  ist  zu  schlecht  um  es  von  Dav.  aculeata  zu 
unterscheiden, 

33.  Polypodium  rotundato  -  crenatum.  n.  sp.  — 
ist  weiter  nichts  als  Polyp,  trifurcatum  Linn.  fron- 
de  integra.  r 

5i.  Polypodium  Plumula  (H.  et  B.)  —  habe 
ich  nicht  erhalten. 
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Nro.  56,  L3rcopodium  rigidura  (Swartz)  — •  tmd 
Nr.  57.  Lycopodium  linifolium  (Linn.)  —  richtig. 

58.  Bernhardia  complanata.  (Willd.)  —  Ist  B. 
dichotoma  Willd. 

5p.  Polypodium  plantagineum.  (Jacq.)  —  Rich¬ 
tig,  sehr  schön.  \ . 

^>0.  Polypodium  marginale,  n.  sp.  —  Es  giebt 
schon  2  ganz  verschiedene  Pflanzen  unter  diesem 
Namen.  Polyp,  marginale  Bory  (Pleopeltis  Kaulf.) 
und  P.  marginale  Linn.  (Aspidium  Sw.  Willd.)  Das 
Siebersche  ist  ein  Aspidium,  welches  sich  dem  Asp. 
punctulatum  Sw.  nähert,  sich  aber  durch  kleinere 
Fiedern,  Mangel  auffallender  Punkte  am  Rande  und 
fast  doppelt  gezähnten  Rand  unterscheidet.  Mein  Ex¬ 
emplar  ist  zu  schlecht,  um  mehr  darüber  zu  sagen. 

61.  Polypodium  falciforme.  n.  sp.  —  habe  ich 
nicht  erhalten.  Vielleicht  P,  chnoodes  Spreng,  n. 
Entd»  3.  p.  6. 

62.  Aspidium  trifoliatum.  (Swartz.) —  Kommt 
mit  PI  um.  t.  i48.  im  Umrisse  überein,  die  Frucht¬ 
haufen  stehen  aber  zwischen  den  Venen  zerstreut 
und  nicht  in  2  Reihen.  Schkulir  t.  28.  welche  ge¬ 
wöhnlich  dazu  cilirt  wird,  scheint  mir  zu  A.  ma- 
crophyllum  zu  gehören. 

65.  Polypodium  botrysornm.  n.  sp.  —  Nro.  71. 
Tricliomanes  alatum.  (Tri.  crinitum  bot .  Zeit .  1822. 
p.  7Ö2.)  —  Nicht  erhalten. 

76.  Polypodinm  megalodusr.  (Schk.)  —  Ist  P. 
erenatum  Sw.  if.  Kaulf.  enum  fil.  p.  109.  nond.  ed. 

83.  Asplenium  alatum.  (Humb.)  —  und  Nro.  87. 
Polypodium  dissimile.  (Linn.)  nicht  erhalten. 

Sollte  Jemand  geneigt  seyn,  mir  die  fehlenden 
Nummern:  22.  5i.  61.  65.  71.  83.  87.  zu  überlassen; 
so  gebe  ich  für  jede,  zwey  andere  ausländische 
Farrnkrauter.  Man  sende  mir  nur  mehrere  Deside¬ 
raten  ein,  so  wird  die  Befriedigung  schon  möglich 
werden.  Im  äufsersten  Falle  bin  ich  schon  mit  der 
Ansicht  befriedigt« 

Kaulf  uff. 
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Nro.  24.  Regensburg,  am  28.  Juni  1823. 


I.  Recensionen. 


i.  Enumeratio  plantarum  horti  regii  botanici  Bero- 
linensis  allera.  Auctore  Dr.  H.  Fr.  Link,  Med. 
Prof.  &c.  Pars  II.  Berolini  1822.  IV.  und  4;  8 
Seiten.  8. 

4.  j 

ü  eber  Plan  und  Ausführung  dieses  Werkes 
haben  wir  schon  bei  Anzeige  des  ersten  Tlieils 
(Flora  1822.  Nr.  3i.  pag.  487)  das  nöthige  erinnert. 
Dieser  zweite  Theil  umfafst  die  Dodecandrie  bis 
zur  Cryptogamie;  es  werde  aber,  da  die  Menge  der 
täglich  in  den  Garten  eingeführten  neuen  Pflanzen 
dieses  nötliig  mache,  noch  ein  Supplement  nach- 
folgen.  Es  umfafst  der  vorliegende  Band  (die  Num¬ 
mern  fangen  wieder  mit  1  an)  874  genera  und  5791 
species.  Rechnen  wir  hiezn  die  834  genera  und 
die  4528  species  des  ersten  Bandes,  so  finden  sich 
in  dem  Garten  etwa  1700  genera  und  iO/3oo  species, 
eine  Anzahl  von  Gewächsen,  welche  dem  Garten 
allerdings  eine  der  ersten  Stellen  unter  den  Euro¬ 
päischen  botanischen  Gärten  anweist.  Auch  in  die¬ 
sem  Bande  erscheinen  wiederum  einige  Artenreiche 
genera,  z.  B.  Euphorbia  mit  io4,  M^sembryanthe^ 
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mum  mit  162,  Aconitum  mit  42,  Pelargonium  mit 
13g,  Sid'a  mit  5i,  Hieracium  mit  5g,  Aster  mit  91, 
Centaurea  mit  76,  Quercus  mit  3 7,  Salix  mit  81, 
Mimosa  mit  91  Arten.  Dafs  unter  dieser  grossen 
Anzahl  viele  neue  species  Vorkommen,  ist  begreif¬ 
lich.  Wir  können  uns  aber  auf  die  Aufzählung  der¬ 
selben  nicht  einlassen.  Neue  oder  neugenannte  ge- 
nera  sind  lolgende:  Heimia ,  ein  mit  Lythrum  ver¬ 
wandtes  genus:  calix  12  dentatus,  petala  6,  capsula 
4  loculoris,  aus  der  ersten  Ordnung  der  zehnten 
Classe,  in  Mexiko  einheimisch,  im  Willdenow’- 
schen  Herbarium  als  Chrysolyga  salicifolia  von 
Humboldt.  Cheirinia  wird  Decandolle’s  Ery- 
simum  genannt  und  letzterer  Name  für  die  von 
Decan dolle  unter  die  Sisymbria  gerechneten  Ar¬ 
ten,  welche  eine  siliqua  angulata  at  non  tetragona 
haben  z.  B.  officinale ,  supinum ,  polyceratium,  beibe¬ 
halten.  Conringia  bei  Decandolle  die  Sectio  IV. 
Erysimi  (fälschlich  Coringia )  ist  zum  genus  erho¬ 
ben  ob  slylum  siliquae  subensiformem  et  babitum 
peculiarem.  Eruca  Dec.  ist  (wir  sehen  aber  nicht 
ein,  warum  Erucae  nomen  vix  ferendum)  in  Euzo - 
mum  umgeändert.  Von  Spartium  wird  Spartianthus 
getrennt,  jenes  hat  zum  Charakter:  Calix  bilabiatus, 
labiis  integris  apice  denticulatis;  legumen  mono- 
dispermum,  das  neue  genus  aber:  Calyx  bilabiatus, 
labiis  integris,  legumen  polyspermum  compressum 
ist  schon  als  Apartium  von  Neck  er  unterschieden. 
Barckhausia  M  o  ench.  ist  fälschlich  in  Borckhausia 
umgeändert,  denn  Mönch  wollte  dadurch  das  An¬ 
denken  an  Gottl,  Barckhausen  verewigen,  den  Verf. 


des  Fasciculns  plantarnm  ex  flora  comitalus  Lippiaci. 
Lagoseris  Link  ist  verschieden  von  Lagoseris  Bie¬ 
ber  s  t.  daher  letzteres  in  Myoseris  umgeändert  wurde. 
Warum  Goodyera  R.  Br,  in  Gonogona  umgeändert 
ist,  wird  nicht  angeführt,  es  scheint  auch  kein 
haltbarer  Grund  dafür  vorhanden  zu  seyn.  Für  Linus 
Dammara  ist  der  Rumphische  IVame  Dammara . 
statt  Agathis  Salisb.  wieder  hergestellt. 

Es  gibt  dieses  Werk  manche  Belehrung,  und 
ist  für  diejenigen,  welchen  es  um  Kenntnifs  der 
neu  in  den  Gärten  eingeführten  Bilanzen  zu  tliun 
ist,  fast  unentbehrlich.  Wir  wünschen  nur,  dafs 
solche  Garten- Verzeichnisse  mit  noch  grösserer  Oe- 
konomie  verfafst  und  gedruckt  würden,  damit  das 
INeue,  welches  sie  enthalten,  desto  leichter  und  all¬ 
gemeiner  unter  dem  Publikum  verbreitet  würde. 

2,  Scotish  cryptogamic  Flora  or  coloured  figures 
and  descriptions  of  cryptogamic  plants  found  in 
Scotland  and  belonging  chieily  to  the  order  Fungi 
and  intended  to  serve  as  a  continnation  of  English 
Botany  by  Robert  Kaye  Greville  £ scj,  F,  R. 
S.  E.  Member  of  the  Wernerien  natural  history 
society  etc.  etc.  Edinburgh.  Printed  for  Mac- 
lachlan  and  Steward,  Edinburgh;  and  Baldwin, 
Cradock  and  Joy,  London.  1822.  8,  maj.  IN.  I  — 
VI.  July  —  December* 

Monatlich  erscheint  von  diesem  Werke  ein  Heft 
mit  5  illuminirten  Kupfertafeln  und  eben  so  vielen 
Blättern  Text  in  farbigem  Umschläge,  sich  an  die 
English  botany  würdig  anschliefsend.  Sechs  Hefte 
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liegen  vor  uns,  sie  enthalten:  I.  1)  Sclerotium 
durum  F  ers,  dazu  als  Synonyma  Sphaeria  solida 
Sowerby  und  Astoma  solidum  Gray . —  2)  Agari- 

cus  fl oe cos us«  Syn.  Ag.  squarrosus  Pers , ,  Ag. 
squamosus  Bull,,  Amanita  Fl.  d.  t.  4p /  ? ,  Lepiota 
squarrosa  Gray. —  3)  Isaria  microscopia  n.  sp. 

Ls.  minulissima  spersa  solitaria  simplex  clavata,  Can¬ 
dida  floccis  et  sporidiis  indistinctis.  Hab.  in  Tri- 
chia  clavata.  —  4}  Aecidium  Thalictri  n.  sp. 

Aec.  hypophyllum  subglomeratum,  caespitulis  sub- 
rotundis,  peridiis  oblongo  -  cylindricis  aurantiacis, 
ore  pallido  irregulariter  dehiscenle.  In  petiolis  et 
pagina  aversa  foliorum  Thal,  alpini. —  5)  Peziza 

ochracea  n.  sp.  P.  minuta  sessilis  carnosa  oclira- 
ceo  -  fusca  plana  vel  subconvexa,  subtus  glabra,  hy- 
menio  quasi  granulis  nitidis  sparso.  In  cortice  ar- 
boris.  —  II.  6)  Sphaeria  spermoides.  Syn. 
Sphaeria  aggregata  Wither,,  Sphaeria  bomhardica 
Jßolt .  Sow.,  Sph.  globular is  Bätsch ,  TVilld prodr., 
Lycoperdon  nigrum  Light f —  7)  Aecidium  Pi- 
ni. —  8)  Uredo  Geranii.  In  fol.  G.  pratensis 

et  pyrenaici ♦  —  9)  Agaricus  turgidus  n.  sp. 

Ag*  pileo  planiusculo  demum  convexo  laevissimo 
cinereo -fusco,  lämellis  angustis  pallidis  confertis, 
stipite  magno  valde  fistuloso.  In  sylvis  siccis.  Au- 
tumno. —  10)  F'usarium  tremelloides  Grev. 

F.  minutum  ovale  gregarium  aurantiacum  subgelati- 
nosum,  sporidiis  longe  altenuatis  curvulis.  Syn.  7h?- 
mella  urticae  Pers . ,  Trem.  sepincola  Willd .  In 
caulibus  emorluis  Urticae  dioicae .  Varc. —  III.  11} 
Pezizaplumbea  nov.  sp.  P, sessilis  minuta  gre- 
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garia  carnosa  depressa  fusco  -  olivacea  villosa;  liy- 
menio  laevi  plumbeo.  In  ligno  putrido.  Autumno*  — 
12)  Uredo  oblongata  Link.  Syn.  Ur.  caricina 
DC,y  Uredo  caricis  Schleich, ,  DC.  Encycl.  hot .  et*. 
Fl.  dein .  t.  iSiy,  non  Persooni .  ln  foliis  Luzulae 
maximae,  Car .  -pendulae  et  pseudo  -  cyperi..  Aesta- 
te. —  i3)  Cryptosphaeria  Taxi  n.  g.  et  sp. 

Char.  gen.  Receplaculam  o.  Sphaerulae  duriusculae 
sparsae  vel  aggregatae  sub  epidermide  insidentes, 
ore  nunc  depresso  nunc  elongato,  erecto  aut  incli- 
nato,  intus  massa  gelatinosa  sporulifera  intructae. 
Sporulae  semper?  nudae.  Cr.  taxi  minuta  sparsa, 
ostiolo  brevissimo  non  exserto ;  epiderraidis  folii 
convexa  centro  paululum  elevato  et  rupto.  Sporu¬ 
lae  nudae  minutissimae  Syn.  Sphaeria  Taxi  Sou*., 
Sph.  pinastri  DC.  In  foliis  emortuis  Taxi  baccatae 
et  Pini  piceae. —  i4)  Polyporus  hispidus.  Syn. 

Boletus  hispidus  Pers.  et  auct.  Bol.  spongiosus 
Light/.,  Bol.  villosus  Huds. ,  Boletus  hirsutus  Scopt% 
Bol.  velutinus  Sou \  Belli .  —  i5)  Puccinia  Ro- 

sae,  Syn,  Pucc.  mucronata  oi  Bosae  Pers.,  Ur.  mu - 
cronata  Strauss.,  Ascophora  diseißora  Tode,  (der 
Yerf.  gibt  die  erste  richtige  Abbildung  von  der 
Struktur  dieses  Pilzes,  kennt  aber  die  Synonyma 
Aregma  Fries  und  Phragmidium  Link  nicht.)  — 
IV.  16)  Echinella  fasciculata  Lyngb.  Syn. 
Diatoma  fasciculata  Ag.  ß  truncata  aquae  dideis. 
Prov .  «  in  aqua  marina  praesertim  in  Ectocarpo 
littorali,  ß  in  aqua  dulci  in  Confer  As ,  Lemnisf 
graminum  culmis.  —  17)  Puccinia  ßuxi.  Syn. 

Dicaeoma  BuxiGray, —  18)  Amanita  nivali*  n. 
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sp.  Am.  tota  alba  pileus  planus  v.  subumbonatus 
centro  saepe  dilute  ochracea,  margine  striato  -  pe- 
ctinato,  lamellis  subdistantibus,  stipite  n'udo  bul- 
boso,  volva  laxa.  In  summitate  allissimornm  mon- 
tium  Grampianensium.  —  19)  Uredo  effusa 

S trau ss.  Sy n.  Uredo  pinguis  DC.,  Uredo  ntiniata 
es  Pers. ,  Ur.  spiraea  Sow.,  Ur.  rosae  ß  DC.,  Ur. 
aurea  Pürt .  Midi,  fl .  In  Spiraea  Ulmaria  et  Rosa 
spinosissima 3  tomentosa ,  rubiginosa. —  20)  ]\ae- 

maspora  rosarum  n.  sp.  N.'  cyrrlius  sporuliferus 
albidus  simplex,  spbaerulae  sectione  horizontali  sinu- 
atae,  sub  epidermide  manifestae,  01  e  nigro,  mar¬ 
gine  tomentoso  albo.  In  ramulis  emortuis  Rosa¬ 
rum  praesertim  R.  caninae , —  V.  21)  Erineum 

Betulae  DC. ,  Syn.  Cr«  betulinum  Alb.  et  Schw 
Pers.  Er  in.  purpureum  ?  DC«  (dies  ist  Er.  roseinn 
Schultz.,  Er.  purpureum  Fries,  Rubigo  rosea  Link )  — 

22)  Erineum  pyrinum.  (Phyllerinm  nach  Fries)  — 

23)  Agaricus  tuberosus  Pers.,  Syn.  Ag .  ama - 
nitae  Ratsch . ,  Ag»  alumnus  Rolt.,  dg.  bulbosus 
Schum.,  Agaricus  albus  var.  2  TVith,  Gymnopus 
tuberosus  Gray,  (der  Verfasser  hält  die  stets  unten 
befindliche  dicke  knollige  Basis  für  einen  zu  dem 
Agaricus  gehörigen  Tlieil  und  will  ihn  nicht  als  ei¬ 
nen  Pilz  (Sclerotium  fungorum  Pars.,)  betrachtet 
wissen).  —  24)  Hysterium  rubi  Pers.  Syn.  Hy- 
poderma  virgultorum  EC.  —  25)  Echinella  pa- 
radoxa  Lyngb.  —  VI.  26)  Hysterium  Juniperi 
n.  sp.  H.  orale  nitidum  subplanum  minutum  cellu- 
lis  sporuliferis  apicibus  attenuatis.  In  foliis  emor¬ 
tuis  Juniperi  communis.  —  27)  Cylindrosporum 
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concentricum  n.  g.  et  sp,  Char*  gen.  Plantae 
minutissimae  in  foliis  vivis  parasiticae  non  rupta 
epidermide.  Sporidia  cylindrica  truncata  non  septata 
nuda  libera  coacervata.  In  utraque  pagina  foliorum 
Brassicae  oleracecie.—  28)  Agaricus  o dorn 8  Auct. 
Syn.  Ag.  aerugineus  Schum Ag.  anisatus  Pers., 
Gymnopus  odorus  Gray.  —  29)  Puccinia  Fabae. 
n.  sp.  P.  bifrons  nigra  depressa  orbiculata;  spori¬ 
dia  loculafa  ovato  globosä  pedicellis  elongatis  gra- 
cilibus  albis.  In  foliis  Viciae  Fabae,  (diefs  ist  keine 
Puccinia,  denn  die  Scheidewände  fehlen,  auch  ist  es 
keine  neue  Species,  sondern  XJredo  (Uromyces)  appen - 
diculata  cc  Pers .) —  3o)  Glocoaema  apiculatura 
n.  g.  et  sp.  Char.  gen.  Fila  gelatinosa  tenacia  Con¬ 
tinua  intus  granulis  ellipticis  v.  cylindricis  longitu- 
dinaliter  farcta.  Gl.  apic.,  frönde  continua  filiforme 
ranosa  aliquando  fasciculata  granulis  cylindraceo- 
oblongis,  apicibus  ramulorum  incrassatis  apibulatis. 

Grev.  in  Wern.  Trans.  V,  4.  pag.  2i5.  t*  8.  ;Ad  sco- 
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pulos  inarinos.  — 
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3.  Anleitung  die  wildwachsenden  Pflanzen  auf  eine 
leichte  und  sichere  Weise  durch  eigene  Unter- 

N 

suchung  zu  bestimmen,  von  P.  F.  Ciirie.  Görlitz 
hei  O.  G.  Zobel  1823.  8.  XXXVIII  und  35i  S. 

Für  weniger  Unterrichtete,  für  Anfänger  und 
Liebhaber  der  Wissenschaft  schrieb  derVerfas.  diefs 
Buch,  um  das  Auffinden  der  vorkommenden  Pflanzen 
zu  erleichtern  und  ohne  Systemkunde  und  Kennt- 
nifs  der  lateinischen  Sprache  möglich  zu  machen. 
Der*  Verfasser  hat  die  analytische  Methode  nach 


Lamarck  und  DeCandolle  in  der  Flore  francaise 
dabei  zum  Grunde  gelegt.  Zwei  Tabellen  dienen 
zur  Auffindung  der  .Namen,  die  erste  führt  auf  den 
Namen  der  Gattung,  die  zweite  auf  den  der  Art; 
vorausgeschickt  ist  diesen  Tabellen  eine  Einleitung^ 
woriun  die  in  den  Tabellen  vorkomrnenden  Kunst¬ 
ausdrücke  deutsch  und  populär  erläutert  werden. 
Rezensent  zweifelt  nicht,  dafs  diefs  Buch  für  den 
Anfänger  und  den  Unkundigen  in  der  Wissenschaft 
von  Nutzen  seyn  werde,  aber  leider  wird  dieser 
Nutzen  durch  die  geringe  Ausdehnung  des  Buchs 
wieder  beschränkt,  da  erstens  sowohl  die  Qramina 
als  Cyperoideae  darin  fehlen,  welche  doch  für  die 
meisten  Dilettanten,  Oekonomen  &c.  von  grösserer 
Wichtigkeit  zu  seyn  pflegen,  als  viele  andere  Pflan¬ 
zen,  da  zweitens  nur  ein  Theil  der  in  Deutschland 
wachsenden  Pflanzen  berücksichtigt  ist  (der  Verfas¬ 
ser  lebte  früher  in  Neufcliatel,  letzt  in  der  Lausitz) 
wodurch  wiederum  diesem  Werke  die  allgemeine 
Brauchbarkeit  für  ganz  Deutschland  abgeht.  Uebri- 
gens  sind  einige  Arten  auch  zu  leichthin  unterschie- 
den,  so  wird  Sparganium  ncitans  durch  schwimmende 
Blätter  von  den  beiden  andern  Arten  getrennt,  kommt 
diese  Pflanze  daher  ausser  dem  Wasser  vor,  wie  nicht 
selten  der  Fall  ist,  so  kann  sie  nach  diesen  Tabel¬ 
len  nur  für  Sperganium  siniplex  gehalten  werden. 

«  '  *  , 

4.  Verhandlungen  der  Gesellschaft  naturfor¬ 
schender  Freunde  in  Berlin  iter  Band.  Berlin  bei 
Reimer  Heft  I.  1819.  P.  6.  Naturgeschichte  der  Mucor 
Erysiphe  X.  bearbeitet  von  D.  F.  W.  Wallroth. 
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Die  Geschichte  des  Pilzes  und  seines  Na¬ 
mens,  seine  Stellung  im  System,  die  Art  seiner  Ent¬ 
stehung  und  seines  Wachstums  und  die  Untersu¬ 
chung  über  seine  aufsere  und  innere  Gestalt  ma¬ 
chen  den  ersten  Haupttheil  dieses  Aufsatzas  aus; 
der  Verfasser  verwirft  den  Namen  Erysiphe,  besser 
Erysibe  weil  er  bei  den  Alten  den  eigentlichen 
Brand  bezeichnet  habe  und  wählt  dafür  den  Na¬ 
men  Alphitomorpha ,  im  zweiten  Haupttheil  be¬ 
schreibt  er  |iun  die  i5  ihm  bekannt  gewordenen 
Arten  genau  mit  Hinzufügung  der  Synonymie  etc. 
lbid.  pag.  46.  Anhang  zu  der  Abhandlung  des  Herrn 
Ür.  Wallrotli  über  das  Genus  Alphitomorpha 
von  Dr.  D.  F.  L.  v.  Schl  echten  dal. .  Eine  Ergän¬ 
zung  zur  vorigen  Arbeit,  der  Genus -Charakter  wird 
verbessert,  das  Genus  in  Unterabtheilungen  nach 
der  innern  "Struktur  gebracht,  einige  Synonyme  zu 
den  beschriebenen  Arten  hinzugefügt  und  noch  fünf 
neue  Arten  aufgeführt. 

Heft.  II,  1820.  p.  98.  Syzygites  eine  neue  Schim¬ 
melgattung  nebst  Beobachtungen  über  sichtbare  Be¬ 
wegung  in  Schimmeln  mit  Abbildungen  von  Dr. 
C.  H.  Ehrenberg,  hierzu  Tab.  II,  und  III,  Eine 
sehr  genaue  und  ausführliche  Beschreibung  dieser 
Pflanze  Syzygites  megalocarpus  genannt,  einer  Co/z- 
jugata  unter  den  Pilzen,  und  Beobachtungen  über 
Bewegung  an  Aspergillus  maximus  und  Mucor  fusi - 
ger.  — 

Heft  III,  1821.  p.  172.  Ein  Zweifel  und  zWei 
Algen  von  Ad.  von  Chamisso,  hiezu  Tab.  V. 
Widerlegung  von  Agardh’s  Behauptung,  dafs  der 
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vom  Verfasser  mitgebrachle  Ficus  conferuicola  sich 
in  die  Gonferva  hospita  und  diese  wieder  in  je¬ 
nen  umwandle,  Darstellung  beider  Pflanzen  durch 
Wort  und  Bild,  woraus  hervorgeht,  dafs  der  Fiicus 
parasitisch  auf  der  Conferva  wachse,  etwa  wie 
das  Viscum  auf  einem  Baum,  dafs  aber  nie  aus 
dem  Fucus  sich  die  Conferua  entwickele.  Auch 
die  übrigen  in  AgardJüs  Dissertcttio  de  metamor - 
phosy  Algarum  Lundae  1820,  in  diesem  Sinne  auf¬ 
gestellten  Verwandlungen  werden  beleuchtet.— lbid. 
pag.  180.  U eher  die  Gattung  Armeria  vo n  H.  F.  Link. 
Siebenzehn  Allen  werden  hier  aufgestellt  ohne  Dia¬ 
gnosen  nur  mit  Bemerkungen  und  einem  und  dem 
andern  Citat  versehen.  Vorangeschickt  sind  allge¬ 
meine  Beobachtungen  über  diese  Gattung.  — 

5.  Synopsis  plantarum  quas  in  itinere  ad  plagam 
aequinoctialem  orbis  novi  collegerunt  Al.  de 
Humboldt  et  Am.  Bon  plan  d.  Auctore  Ca- 
rolo  Sigism.Kunth  Prof.  reg.  etc.  etc.  Tom.  I. 
Parisiis  apud  Levrault.  1822.  8.  IV.  und  4gi.  S. 

Ein  Auszug  aus  dem  grofsen  Kupferwerk  Nova 
genera  et  species,  mit  Hinzulügurg  der  Algen  von 
Agardh  bearbeitet  und  den  Moosen,  Lebermoosen, 
Eichenen  und  Pilzen  von  Hook^r  bestimmt.  Das 
botanische  Publikum  wird  es  dem  Verfasser  Dank 
wissen,  dafs  durch  diese  wohlfeilere  Ausgabe  die 
Kenntniis  der  von  den  berühmten  Herrn  Reisen¬ 
den  aus  der  andern  Hemisphäre  mitgebrachten  bo¬ 
tanischen  Schätze,  auch  dem  möglich  wird,  wel¬ 
chem  weder  das  Glück  geworden  ist,  in  der  Nähe 
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grofser  Bibliotheken  zu  wohnen,  noch  sich  aus  ei¬ 
genen  Hilfsquellen  theure  Kupferwerke  anzuschalfen. 

6,  Flora  indica  or  de  script  ions  of  indian  plants  by 
tbe  late  Will,  Eoxburgh  etc.  edited  by  TVilU 
Carey  JD.  D.  to  which  are  added  descriptions 
of  plants  more  recently  discooered  by  JSath.  W al~ 
lieh  M.  D.  etc.  Superintendent  of  tlie  botanic 
garden,  Calcutta.  Vol.  I.  Sernmpore,  printed  at 
the  mission  press.  1820.  S.  4g3.  pag. 

Der  erste  Theil  dieses  ganz  in  englischer  Spra¬ 
chen  geschriebenen,  in  Indien  gedruckten  Werks  ent¬ 
hält  die  Pflanzen  bis  zu  Ende  der  Tetrandria.  Eine 
Masse  neuer  Arten,  unter  denen  viele  aus  Nepal 
(aber  kaum  neue  Gattungen)  alle  weitläuftig  be¬ 
schrieben,  mit  den  Namen  der  Eingebornen  ver¬ 
sehen,  häufig  von  Bemerkungen  begleitet,  sind  aus 
diesen  reichen  Ländern  aufgezeichneu  Besonders 
zahlreich  an  Arten  sind  die  Scitamineae ,  Cyperoi - 
deae  und  Gramina.  Als  ein  Beispiel  wollen  wir« 
die  Scitamineae  nach  den  Gattungen  nebst  Arten¬ 
zahl  anfübren:  Canna  1 ,  Phrynium  6,  Hedychium  6, 
Kaempferia  y,  Curcuma  Amomum  8 ,  Zingiber 
ii,  Costus  i,  Alpinia  12,  Globba  8,  also  77  Arten, 
wovon  weit  über  die  Hälfte  neu  sind.  Andropo - 
gon  enthält  36  Arten,  Panicum  5 2 .  u.  s.  w.  Es  ist 
diefs  Werk  ein  wichtiger  Beitrag  zur  Kenntnifs  je¬ 
ner  reichen  Pllanzenwelt,  schade,  dafs  es  nicht  in 
der  Sprache  der  Wissenschaft  abgefafst  ist.  Das 
Aeufderc  verrälh  die  englische  Abstammung. 
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II.  A  n  z  e  i  g  e  n. 

Blühende  Gewächse  im  grofsherzogl.  Garten  zu 
Belvedere  im  Monat  April  1823. 

Acacia  mucronata  Willd.  Neuholland. 

—  stricta.  —  — 

Adenandra  umbellata,  Willd.  Vrgb,  d,  g,  Hffng. 

Al  oe  retusa  L.  Vrgb.  d.  g.  HfFng. 

—  umbellata  Dec.  Vrgb.  d.  g,  Hffng. 

—  verrucosa.  Ait.  —  —  — 

Andromeda  polifolia.  Nordamerika. 

Anemone  hortensi  ■.  Italien. 

Aponogeton  distacliyon.  Vgbg.  d.  g.  Hffng. 

Aster  lyratus.  Sims.  Neuholland. 

—  fruticulosus.  L.  Vrbg.  d.  g.  Hffng. 

Bruccea  ferraginea.  Herit.  Abyssinien. 

Calofhamnus  quadrifidus.  B.  B.  Neuholland. 

Carica  microcarpa.  Jacg.  Chili. 

Crassula  obvallala.  L.  Vrbg.  d.  g.  Hffng, 

Crotos  penieullatam.  Vent.  Cuba. 

Dracaena  reflexa.  Lam.  Insel  Mauritius. 

Elichrysum  argenteum.  Willd.  Vrbg.  d.  g.  Hffng. 
Epidendrum  elongatum.  Jacq.  Caracas. 

Erica  sessilifolia.  Andr.  Vrbg,  d.  g.  Hffng. 

* —  nigrila.  L.  —  —  — 

—  urceolaris.  Ait,  —  —  — 

—  barbata.  Angr.  —  —  — 

—  planifolia.  L.  — -  —  — 

—  politrychifolia.  Salisb.  —  — 

Erylbrina  herbacea.  L.  Florida. 

—  indica.  Lam.  Ostindien. 

Euphorbia  mellil’era.  Ait.  Madera.  •* 

—  spinosa.  L.  Creta. 

Gnaphalium  grandiil.  L.  Vrbg.  d,  g,  Hffng.. 
Jasminum  revolutum.  Sims.  China. 

Jllicum  floridanum,  L.  Florida. 

Iris  chinensis.  Cart.  China. 

Kaempferia  galanga.  L.  Ostindien. 

Lasicopetalum  quercifotium.  Andr.  Nenholland. 
Laurus  Cassia.  L.  Ostindien. 
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Leucadendrnm  cinereum.  R.  B.  Vrbg.  d.  g.  Hffng. 

—  strictum.  R.  B.  Vrbg.  d.  g.  Hffng. 

Limodorum  altum.  Jacq.  Ostindien. 

—  Tankervillae.  Ait.  China. 

Limonia  pentaphylla.  Laddiges  ?  ? 

Linum  trigynuin,  Smith.  Indien? 

Lysinema  altenualum.  Link.  Neuholland. 

Melaleuca  nodosa.  Brown.  —  — 

—  squamea  Labill.  —  — 

Mesembryanthemum  acinaciforme,  L.  Vorgbd.  g.  H* 

—  aureum.  L.  Vorgb.  d.  g.  Iiffng. 

—  conspicnum.  Haw.  Vorgb.  d.  g.  Hffng. 

—  Haworthii  Dann.  —  —  — 

—  rubricaule  Willd.  —  —  — 

—  villosum  L.  —  —  .  — 

—  violaceum  Dec.  —  —  — 

Metrosideros  liniaris.  Smith.  Neuholland. 

Otlionna  pectinata.  L.  Vorgb.  d.  g.  Hffng. 
Pelargonium  nobile.  Hort*  —  —  — 

— -  ovale.  Burni.  —  —  — 

—  tenuifolium.  Ait.  —  » —  — — 

Polygala  bracteolata.  L.  —  —  — 

Sprengelia  incarnata.  Smith.  Neuholland* 
Stauracanthus  aphyllas.  Link.  Portugal. 

Thunbergia  fragrans.  Roxb.  Ostindien. 

Vella  Pseudo  -  Cytisus.  L.  Spanien. 

Zamia  pygmaea.  Sims.  Westindien. 

III.  Bemerkungen. 

(Conf.  Flora  Nr.  ig.  vom  21.  May  1823.  p.  29g.) 
l.  „Cuphaea  procumbens  Cav.  non  procumbens 
—  ist  das  auch  Folge  der  Kultur?46 

Die  Beyspiele,  dafs  niederliegende  Pflanzen  in 
den  Gärten  aufrechtstehend  gefunden  werden,,  sind 
nicht  selten,  besonders  wenn  man,  um  desto  si¬ 
cherer  reife  Saamen  zu  erhalten,  Pflanzen  wärme¬ 
rer  Zonen,  fiir  die  unser  Vegetations  -  Cyclus  zu 
kurz  und  nicht  immer  warm  genug  ist,  erst  inSaa- 
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mentöpfe  säet,  und  dann  spater  in  den  freyen  Bo¬ 
den  auspflanzt.  Untersucht  man  sie  jedoch  genauer, 
so  wird  man  in  der  Biegung  der  Aeste,  die  sie 
treiben,  ein  Bestreben  wahrnehmen,  sich  der  Erde 
zu  nähern.  Cupliaea  procumbens,  Siderilis  prostrala 
treiben  als  Topfpflanzen  oft  gleich  2  —  3  Zoll 
in  die  Höhe,  ehe  sie  die  Cotyledones  entfalten; 
dieser  untere  Theil  bleibt  in  der  Folge  ein  ge¬ 
rader  Stengel,  die  Aeste  laufen  wagrecht  aus, 
beugen  sich  Öfters  abwärts,  und  bilden,  wenn  sie 
die  Gärtner  aufwärts  binden,  ein  Knie  —  wo 
nicht,  so  breiten  sie  sich  weiter  aus,  und  heben 
sich  erst  mit  der  Bliilhe  aufwärts.  Cytisus  purpu- 
reus,  der  in  Kärnthen  und  dem  nördlichen  Italien 
auf  den  Felsen  niederliegend  gefundan  wird,  steht 
in  den  Garten,  als  Zierpflanze  gezogen  und  aufge¬ 
bunden,  am  Ende  aufrecht,  ohne  angebunden  zu 
seyn.  Die  jungen  Triebe  zeigen  aber  immer  das 
Bestreben,  sich  gegen  <^ie  Erde  zurück  zu  wenden. 
Es  ist  der  Kultur  viel  leichter  möglich,  niederlie¬ 
gende  Pflanzen  zu  einer  aufrechten  Steilung  zu 
gewöhnen,  die  eigentlich  die  polarisch  -  natürliche 
des  ganzen  Pflanzenreichs  ist,  als  umgekehrt.  Be¬ 
obachtet  man  Bäume,  di£  durch  einen  Schneedruck 
zufällig,  oder  mit  Willen  in  eine  wagrechte  Lage 
gebracht  wurden,  so  wird  man  schon  im  zweyten 
Jahre  bemerken,  dafs  ein  oder  mehrere  Aeste,  die 
durch  diese  Lage  eine  senkrechte  Stellung  erhallen 
haben,  sich  zu  neuen  Gipfeln  heran  bilden,  indes¬ 
sen  der  ehemalige  Gipfel  nicht  mehr  voran  wächst, 
sondern  nach  und  nach  verkrüppelt.  Das  JNiederlie- 
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gen  der  Pflanzen,  wenn  es  nicht  rankende  Gewächse 
sind,  ist  weniger  ein  natürlicher  Zustaud,  als  Folge 
von  Schwäche,  wie  wir  denn  öfters  bei  weit  aus¬ 
gedehnten  Stöcken  oder  Rasen  nur  die  Seiten- 

o 

triebe  niederliegend,  die  mittlern  aber  aufrechtste¬ 
hend  finden.  Dieser  Zustand  läfst  sich  durch  Kul¬ 
tur  leicht  abäudern  —  das  eigentümliche  der  Pflan¬ 
zen-  Natur  selten,  -oder  gar  nicht.  Gr.  C.  v.  St, 
(Vergl.  Flora  1823.  S.  271  und  272.)  * 

2.  Mit  Verwunderung  lesen  wir  hier  eine  Aus¬ 
einandersetzung  der  Carex  frigida  und  C.  uliginosa, 
ohne  weder  die  Denkschriften  der  Regensburg,  bo¬ 
tanischen  Gesellschaft  T.  I.  p.  i5g  —  167,  noch 
die  ganz  genaue  Abbildung  von  Sturms  Meisterhand 
T.  III.  mit  einem  Worte  berührt  zu  linden.  Sollten 
wohl  auch  die  Regensburger  Denkschriften,  gleich 
wie  die  letzten  Bände  von  Host’s  Gräsern  der  Bib¬ 
liothek  der  Akademie  fehlen?  Die  Zweifel,  welche 
in  den  Denkschriften  in  Bezug  auf  Wahlenbergs 
C.  frigida  erregt  werden,  hätten  einige  Berücksichti¬ 
gung,  oder  eine  bestimmte  Widerlegung  verdient, 
um  ein  für  allemal  jeden  Zweifel  über  diese  bei¬ 
den  Pflanzen  zu  tilgen.  Gr,  C,  v.  St, 

IV.  Necrolog. 

Einen  schmerzlichen  Verlust,  den  Flora  erlitten, 
müssen  wir  unsern  Lesern  mittheilen.  Graf  Franz 
JValdstein ,  der  mit  Kitaibl  Ungarn  nach  allen  Rich¬ 
tungen  durchforscht,  und  mit  ihm  die  Planlae  ra- 
riores  Hungariae  herausgegeben  hat,  ist  auf  seiner 
Herrschaft  Oberleitensdorf  in  Böhmen  den  22.  May 
gestorben.  Ob  er  gleich  in  der  letzten  Zeit,  wo  er 
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schon  mit  körperlichen  Leiden  zu  kämpfen  hatte, 
nichts  mehr  schrieb,  so  folgte  er  doch  stets  der  Wis¬ 
senschaft  —  davon  gibt  die  Bibliothek  in  Dux,  in 
der  selbst  kostbare  Werke,  wie  die  Liliacees  von  Re¬ 
doute  nicht  fehlen,  einen  sprechenden  Beweis.  So 
lange  er  noch  Berge  zu  ersteigen  vermochte,  hat 
er  die  Flora  seiner  Güter ,  die  an  das  sächsische 
Erzgebirg  glänzen,  genau  durchforscht.  Seit  zwei 
Jahren  waren  bereits  die  Symptome  einer  Brust- 
wassersucht  nicht  mehr  zu  verkennen;  er  war  selbst 
davon  überzeugt ,  aber  nicht  erschreckt.  Seine 
frohe  Laune,  sein  Trieb  zur  Beschäftigung  erhiel¬ 
ten  sich  bis  zum  Monat  März,  wo  das  Uebel  schnelle 
Fortschritte  zu  machen  begann.  Von  Jugend  auf 
dem  Kriegsdienste  geweiht,  war  er  gewohnt,  den 
Tod  unerschrocken  zu  erwarten,  der  ihn  in  seinem 
Bette  überraschte.  Flora  streute  Blumen  auf  sein 
Grab,  und  so  ging  er  hinüber,  von  seinen  Freun¬ 
den  innigst  betrauert.  Die  Erde  sey  ihm  leicht! 

V.  Beantwortungen. 

Herr  van  Hall  sagt  in  seiner  Synops.  grami- 
num  Belg,  indig.  pag,  107.  bey  Aira  aquatica  Lr. 
„Ehrhart  (Beytr.  z.  .Naturk,  II.  p.  i4i.)  banc  va- 
rietatem  (Airam  aquaticam  multilloram )  indicans 
(A  an  de  Zee  by  Steenekamer)  haec  verba  addit  : 
eine  planta  critica  von  der  ich  gelegentlich  mebre- 
res  sagen  werde.  Utrum  itaque  haec  varietas  huc 
pertineat  non  certo  scio.‘*  Diese  ehemals  soge¬ 
nannte  Aira  apuatica  multißora  ist  nun  allgemein 
als  Foa  distans  L .  anerkannt,  die  Hr.  van  Hall 
in  seiner  Synops.  p.  76.  selbst  aufgenommen  hat, 
wo  auch  ganz  richtig  die  Aira  aquatica  ß.  JArzn. 
(einerlei  mit  A.  aquatica  mifltillora)  als  dazu  gehö¬ 
rig  citirt  wird*. 
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I.  Recensionen. 

1.  J.  C.  Rohlings  Deutschlands  Flora.  Nacheinem 
veränderten  und  erweiterten  Plane  bearbeitet 
von  Franz  Carl  Mertens,  Dr.  und  Prof,  der 
Philosophie,  Vorsteher  der  Landesschule  in  Bre¬ 
men  etc,  und  Wilhelm  Daniel  Joseph  Koch, 
Dr.  der  Arzneiwissenschaft,  Königl.  baierischem 
Bezirksarzte  in  Kaiserslautern  etc.  Erster  Band 
in  zwei ' Abtkeilungen.  Frankfurlh  am  Main  bei 
Friedr.  Wilmans,  i823;  Beide  Abteilungen  zu¬ 
sammen  XXIV.  und  891  5.  gr.  8.0 

"W  ir  eilen,  unsern  Lesern  das  Erscheinen  ei-* 
nes  Werks  anzuzeigen,  dem  sie  gewifs  alle  mit  uns 
seit  langer  Zeit  ungeduldig  entgegengesehen  haben, 
und  wir  verrichten  dieses  Geschäft,  obgleich  wir 
voraussetzen  müfsen,  dafs  es  bereits  überllüfsig  ge¬ 
worden  sey,  indem  sich  die  neue  Flora  Deutsch¬ 
lands  gewifs  schon  in  Aller  Händen  befinden  wird, 
darum  mit  nicht  geringerem  Vergnügen,  weil  wir 
den  Eindruck,  den  dieses  Buch  auf  uns  gemacht 
hat,  hiebei  andeuten  und  unseren  lieben  Landsleu¬ 
ten  Glück  wünschen  dürfen,  dafs  sie,  wenn  das  Un- 
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ternehmen  gelingt  und  vollendet  wird,  eine  Flora 
erhalten  werden,  wie  sie  hein  anderes  Land  aufzu¬ 
weisen  hat*  **  -  " 

Seit  dem  Jahr  1806,  wo  uns  Schräder  in  dem 
ersten  Band  seiner  Flora  Germanica  ein  Muster  tie¬ 
fer  und  vollendeter  Gründlichkeit  auf  dem  Gebiete 

■  *  *  #  .i  1  1/  1*  !  ,  .  ,  f.  ’  / 

der  Florenliteratur  vorlegte,  schien  jedem  andern 
der  Muth  benommen,  etwas  dem  ähnliches  zu  ver¬ 
suchen,  so  sehr  auch  das  ßedürfnifs,  bei  dem  Aus¬ 
bleiben  einer  Fortsetzung  jenes  Werks,  gefühlt  wur¬ 
de.  Inzwischen  versuchte  Rohling  in  der  neuen 
Aullage  seines,  zuerst  im  Jahr  1796  erschienenen 
Handbuchs  auf  einem  andern  Wege  dem  Studium 
der  deutschen  Flora  nützlich  zu  werden,  auf  wel- 
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ehern  durch  ähnlichen  Zweck  und  etwas  bequemere 
Form  vom  Jahr  1806  an  MÖsler  mit  ihm  wettei¬ 
ferte,  defsen  Handbuch  nun  auch  eine  neue  Auflage 
erlebt  hat.  Wie  S  ch  r  a  d  e  r  den  gelehrten  Bota¬ 
niker  im  Auge  behielt,  — .in  der  Wahl  der  latei¬ 
nischen  Sprache,  in  Form  und  Strenge  der  beschrei¬ 
benden  Methode,  in  ernster  kritischer  Sichtung  des 
Gegebenen,  so  suchten  dagegen  die  beiden  genann¬ 
ten  Männer,  mit  Andern,  die  denselben  Zweck  ver¬ 
folgten,  dem  Anfänger  zu  dienen,  dem  Ungelehr¬ 
ten  das  Studium  zu  erleichtern  und  die  erwachende 
Liebe  zu  einer  gründlicheren  Erforschung  der  Pflan¬ 
zenwelt  durch  mitgegebne  Einleitungen,  durch  die 
Wahl  der  Muttersprache,  durch  ein  Streben  nach 
Popularität  zu  fördern.  Gewifs  haben  sie  auch  ihr 
Ziel  erreicht  und  vielseitig  sprechen  uns  schon  über¬ 
all  die  Früchte  ihrer  Saaten  an,  wenn  wir  dabei 
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auch  immer  fortfahren  mufsten,  eine  Flora  Deutsch - 
lands  zu  wünschen  und  uns  nach  der  Vollendung 
der  Sehr  ad  ersehen  Werks  nur  um  so  lebhafter 
zu  sehnen,  je  mehr  wir  in  den  Aushülfen  auf 
Mangel  stiefsen,  die  der  Nebenzweck  entschuldigen, 
aber  nicht  ersetzen  konnte.  Der  Grundfehler  liefs 
sich  bezeichnen  als  Oberflächlichkeit  und  Festhal¬ 
ten  am  Gegebenen.  Man  tadelte;  aber  man  kaufte 
doch,  und  so  wurde  glücklich  auch  die  zweite  Auf¬ 
lage  von  Rohlings  Flora  vergriffen. 

Die  Vorrede  des  anzuzeigenden  Werks  giebt 
Rechenschaft,  wie  befreundete  Verhältnifse  mit  dem 
Verleger  zuerst  Hrn.  Prof.  Mertens,  nachdem  seine 
der  Wissenschaft  nur  allzuschmerzlichen  Unfälle 
ihn  von  der  Algenkunde  zu  andern  Zweigen  der 
Botanik  hinüber  zu  lenken  angefangen  hatten,  be¬ 
stimmten,  sich  der  Bearbeitung  einer  neuen  Ausga¬ 
be  von  Rohlings  Flora  zu  unterziehen,  und  wie  er 
dann  später  Hrn.  Dr.  Kochs  Hülfe  gewann. 

Solchen  Männern  konnte  unmöglich  das  Gelin¬ 
gen  des  Mittelmäfsigen  und  die  compilatorische  Kür¬ 
ze  des  Originals  genügen,  da  sie  beide  gereift  sind, 

.  i  # 

wie  wenige,  unmittelbar  an  der  Beobachtung  der 
Natur,  selbstforschend,  und  nur  der  lebendigen  Prü¬ 
fung  vertrauend.  Der  erste  Band,  der  übrigens  die 
vier  ersten  Klassen  des  Linneischen  Systems  in 
sich  begreift,  erhielt  zur  Einleitung  eine  sehr  er¬ 
weiterte  alphabetische  Erläuterung  der  Kunstspra¬ 
che,  die  man  nicht  blofs  dem  Anfänger  empfehlen 
darf,  und  zerfiel  dadurch  in  zwei  Hälften. —  Die- 

Bba 


I 


\  / 

388 

ses  aber,  dann  Rohlings  elirenwertber  Name  auf 
dem  Titel  und  die  Beibehaltung  der  Muttersprache 
ist  auch  alles,  was  an  diesem  Werk  noch  „Roh¬ 
lings“  heifsen  kann.  Die  Verfasser  entschuldigen 
besonders  den  letzten  Punkt,  die  Wahl  der  deut¬ 
schen  Sprache,  mit  der  dadurch  bedingten  Gemein¬ 
nützigkeit,  und  wir  geben  ihnen  hierin  gerne  nach, 
bedauern  aber  dennoch  im  Namen  der  Ausländer, 
dafs  das  Buch  deutsch  geschrieben  ist,  indem  wir 
zugleich  hierin,  wie  in  dem  aus  der  Grundlage  her- 
vorgehenden  Mangel  einer  ausführlichen  Synony¬ 
mie,  eine  Aufforderung  für  unsern  Schräder  er¬ 
blicken,  den  trefflichen  Nebenbuhler  durch  eine 
Fortsetzung  der  Flora  germanica  zu  ehren  und  sich 
des  Schatzes  von  Beobachtungen,  die  er  ihm  auf¬ 
schliefst,  bei  seiner  Arbeit  täglich,  ja  stündlich,  zu 
freuen. 

Das  ist  es  nämlich,  was  wir  von  dem  Anfang 
dieser  deutschen  Flora  sagen  wollen,  und  nie  satt 
•werden  können,  ihr  nachzurühmen :  dafs  sie  durch¬ 
aus  neu ,  durchaus  der  Natur  nach  geschrieben  ist , 
dafs  man  sich  dadurch  mitten  unter  seinen  alten 
Bekannten  wie  in  eine  neue  TFelt  versetzt  sieht  und 
wir  daher  mit  Grund  dieses  Buch  eine  neue  Flora 
nennen  können.  Während  dem  Systematischen  sein 
volles  Recht  wiederfährt,  geht  der  Blick  bei  jedem 
Schritte  tiefer  ein;  verfolgt  bald  eine  noch  unbe¬ 
achtete  Eigenthümlichkeit  des  ßlüthen-  und  Frucht¬ 
baus,  bald  eine  zur  Verständigung  über  Spielarten 
führende  Reihe  von  Formveränderungen,  oder  ver¬ 
sucht  eine  eigentkümliche  Anordnung  der  Gattun- 
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gen  und  Arten  nach  anderen  Theilen,  oder  auf  nä¬ 
here  Untersuchungen  und  Bestimmungen  derselben  - 
gestützt.  So  haben  die  HH.  Verfasser  das  schöne 
Ziel  erreicht,  dafs  man  bei  der  gemeinsten  Pflanze 
gern,  und  fast  nie  ohne  Belehrung,  bei  ihnen  nach- 
schlägt,  und  dafs  sich  so  durch  ihre  Schrift  dem 
altern  Botaniker  die  Wissenschaft  verjüngt,  indem 
sie  den  Jüngeren  gleich  auf  den  besten  Weg  führt, 
ihn  beobachten  und  von  dem  Augenscheinlichen, 
Handgreiflichen  zum  Tiefem,  ßeziehungsreicheren 
fortschreiten  lehrt. 

Möge  der  Himmel  die  Verfasser  erhalten,  dafs 
sie  ihr  Werk,  wie  sie  es  begonnen,  freudig  vollen¬ 
den  und  bald!  Dazu  möge  auch  Aeufseres  günstig 
■wirken,  so  weit  es  erforderlich  ist. 

Wir  hätten  das  Gesagte  zu  belegen.  —  Wer  das 
fordert,  der  erlaube  uns,  dafs  wir  ihrn  das  ganze 
Buch  reichen.  In  Bruchstücken  liegt  die  Hauptsache 
nicht;  es  ist  die  Consequenz,  die  Gleichförmigkeit 
im  Ganzen,  die  wir  preisen,  —  dafs  Alles  der 
Untersuchung  werlh  geachtet,  nichts  für  fertig  und 
ganz  abgethan  genommen,  folglich  compilirt  wur¬ 
de;  dabei  die  Unbefangenheit  in  Beurtheilung  des¬ 
sen,  was  als  Art  oder  Spielart  aufgenommen  wurde, 
die  fast  zu  grofse  Strenge  und  Sichtung  in  diesem 
Slück,  verbunden  mit  der  Kunst,  das  Untergeord¬ 
nete,  als  Spielart  Betrachtete,  vor  dem  Ueber sehen 
werden  zu  retten ,  wichtig  zu  erhalten,  in  richtige, 
verständliche  Grenzen  zu  fassen,  damit  immer  noch 
ein  UrtheiL  möglich  bleibe,  ja  selbst  durch  ihre 
eignen  Gründe  und  Angaben  erst  möglich  gemacht 


werde.  Man  wird  selten  mit  den  H.H.  Verf.  hier¬ 
über  zu  rechten  versucht  seyn,  und  wäre  man  es, 
so  wäre  die  Verständigung  gerade  durch  das  Werk 
selbst  leicht  und  friedlich. 

Jede  Klasse  eröffnet  ein  Clavis  generum.  Vor 
der  ausführlichen  Abhandlung  jeder  Gattung  wer¬ 
den  nochmals  die  Gattungscharakler  erweitert  wie¬ 
derholt  und  das  Wichtigste  aus  dem  natürlichen 
Charakter  hineingewebt.  Gaertner,  de  Fruct., 
Lamarck,  J 11.  gen.  Schkuhr,  Richard' etc.  die¬ 
nen  dem  wesentlichen  Gattungscharackter  zur  Er¬ 
läuterung.  Darunter  folgt  die  Angabe  der  natürli - 
,  cJien  Familie  nach  Jufsieu  und  Sprengel.  Die 
bedeutendsten  Monographen,  wie  z.  ß.  in  diesem 
Bande  Palisot  de  Beauvois,  Tr  in  iu  s-,  Panzer, 
bei  den  Gräsern,  sind  mit  grofser  Umsicht  benutzt; 
die  Verfasser  kennen  das  Ausland  wie  das  Inland, 
und  wählen  für  ihren  Zweck  daraus  das  Beste. 

Hie  und  da  dürften  zu  Anfang  des  Bandes  die 
habituellen  Merkmale  aus  dem  Ganzen  des  Baues 
noch  etwas  mehr  zu  berücksichtigen  gewesen  seyn 
wie  dieses  gegen  das  Ende  desselben  aufs  Erfreu¬ 
lichste  geschehen  ist.  Aber  auch  früher  wissen  die 
H.H.  Verf.  sich  derselben  mit  grofser  Geschicklich¬ 
keit  in  schwierigen  Fällen  zur  Erläuterung  und  Un¬ 
terscheidung  zu  bedienen.  In  einem  Anhang  zü  der 
Gattungscbarakteristik  liegen  meist  reiche  eigene  Be¬ 
obachtungen  und  kritische  Bemerkungen  zu  Tage. 

Die  Definitionen  der  Arten  sind  kurz  aber  scharf¬ 
sinnig,  ganz  neu ,  im  Ablativ  durch:  „ mit ”  einge¬ 
leitet.  Darauf  unter  Rubriken:  Beschreibungen,  Ab- 


bildungen ,  getrocknete  Sammlungen,  Synonyme, 
Trivialnamen,  und  andere  Benennungen. 

Die  Beschreibungen  sind  ausführlich ,  ohne  Ue- 
berladung ,  oft  Schritt  vur  Schritt  vergleichend» , 
Als  Beispiel  stehe  hier  Alopecurus  geniculatus  und 
paludosus.  , 

„187.  Alopecurus  geniculatus  Linn.  Geknieter 
Fuchsschwanz.  Mit  einem  am  Grunde  liegenden  auf¬ 
steigenden  platten  Halme;  ährig  gedrungener  wal¬ 
zenförmiger  Rispe;  eyrund- länglichen  Aclirchen, 
nur  am  Grunde  verwachsenen  stumpfen  gewimper- 
ten  Klappen,  und  unter  der  Milte  gegrannler  Spelze. 

Beschreib.  Schräder,  Roth,  Leers. 

I 

Abbildung.  Leers,  t.  2.  f.  7.  Fl.  D,  861.  nach 
Wahlenberg.  Ups,  >E.  B.  i25o. 

Getröden .  Samml ,  Weihe  D.  Gras,  36» 

Synonym.  Alopecurus  geniculatus  Linn.  sp.  pl. 
Sckrad.  germ.  Roth  germ.  Leers  Herb.  Alo¬ 
pecurus  paniceus  Fl.  D.  ,  -  •„  . 

Trip,  und  a.  Nam .  Gegliederter  Fuchsschwanz. 
Kriechender  Knoten -Fuchsschwanz.  Wasser¬ 
fuchsschwanz,  auch  wohl  Fluttgras. 

Wurzel  faserig,  einen  lockern  Rasen  von  vielen 
Halmen  treibend.  Halme  1  —  in  der  Mitte  der 
Basen  kürzer,  aufrechter,  an  den  Seiten  derselben 
länger  mit  dem  untern  Theile  liegend  und  daselbst 
an  den  Gelenken  wurzelnd,  im  Wasser  sich  ver¬ 
längernd  und  schwimmend,  glatt,  Blätter  breitlich, 
eben ,  auf  der  Oberseite  und  am  Rande  scharf. 
Blattscheiden  kahl,  die  oberste  etwas  aufgedunsen 
und  so  wie  der  Halm  mehr  oder  weniger  seegrün 
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angelaufen,  Blatthäutclien  länglich.  Aehre  genau 
■walzenförmig,  stumpf,  l  —  l£y/  lang,  —  2y//  dick. 
Bliithenstiele  1  — -  2  blüthig.  Aehrchen  eyrund  läng¬ 
lich,  lang.  Klappen  länglich,  stumpf,  fast 

abgestutzt,  am  Grunde  auf  eine  kurze  Strecke  ver¬ 
wachsen,  weifslich  oder  violett  mit  grünen  Nerven 
und  grünem  Ende;  an  der  Spitze  selbst  mit  breit- 
lichein  weifsem  Hautrande,  auf  der  Aussenfläche 
mit  weichen  anliegenden  Flaumhaaren  besetzt,  und 
auf  den!  Kiele  mit  langem  Haaren  gewimpert.  Spelze 
ein  wenig  kürzer  als  die  Klappen,  länglich,  spitz, 
kahl,  weifslich  mit  grüner  Spitze,  die  Ränder  von 
unten  bis  auf  ein  Drittel  ihrer  Länge  verwachsen, 
der  Kielnerve  unter  der  Mitte  des  Rückens  unge¬ 
fähr  an  dem  ersten  Viertel  der  Länge  der  Spelze 
in  eine  anfänglich  gerade,  dann  etwas  gekniete 
Granne,  fast  von  der  doppelten  Länge  der  Spelze, 
abgehend.  Staubbeutel  linealisch,  vor  dem  Auf¬ 
springen  gelblich -weifs,  nach  dem  Verblühen  hell 
nufsbraum 

Auf  feuchten  Wiesen  und  Triften,  in  Gräben, 
am  Ufer  der  Räche  und  Flüsse  und  in  stehendem 
und  fliessendem  Wasser  selbst.  Jun.  —  August. 

Annierk.  Die  Abart  A.  geniculatus  y  Smith.  A. 
bulbosüs  Hoffm.  D.  Fl.  mit  dem,  am  Grunde  zwie- 
belig  aufgetriebenen  Halme  haben  wir  nicht  gesehen 
und  können  daher  nicht  entscheiden,  ob  sie  dieser 
oder  der  folgenden  Art  angehöre,  InRöm.  et  Schult. 
S.  v.  wird  einer  grannenlosen  Abart  gedacht,  wel¬ 
che  wir  ebenfalls  nicht  gesehen  haben.  Zuweilen 
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erscheint  am  Grunde  der  Aehre  noch  eine  kleinere 
3N  eben  äh  re. 

188.  Alopecurus  paludosus  Pal.  de  Beauv.  Sumpf¬ 
fuchsschwanz.  Mit  einem  am  Grunde  liegenden, 
aufsteigenden  glatten  Halme ;  ährig  gedrungener  wal¬ 
zenförmiger  Rispe*  elliptischen  Aehrchen;  nur  am 
Grunde  verwachsenen  stumpfen  gewimperlen  Klap¬ 
pen  und  aus  der  Mitte  gegrannter  Spelze. 

J Bmchreib.  Poll  ich.  Gaudin. 

Abbild .  Host  2.  t.  32. 

Synon.  Alopecurus  paludosus  Pal.  de  Beauv.  A. 
geniculafus  Gaud.  Agr.  Poll.  Palat.  Host  gram.  Austr. 
A.  Konradii  Opitz  inedit.  A.  fulvus.  Weihe  Bot« 
Z,  1820.  S.  44i.  A.  subaristatus  Michaux  nach  JNu- 
talls  Beschreibung, 

Diese  Pflanze  hat  mit  der  vorigen  sehr  viele 
Aehnlichkeit,  lälst  sich  aber  schon  von  Weitem 
durch  die  weifslich-seegrüne  Farbe  der  Blattschei¬ 
den  und  des  Halmes  und  durch  die  Safrangelbe 
Farbe  der  verblühten  Staubbeutel  erkennen.  Aus¬ 
serdem  hat  sie  gewöhnlich  etwas  dickere  Aehren, 
welche  nach  beiden  Enden,  wiewohl  nicht  sehr 
merklich,  schmäler  werden;  die  Aehrchen  sind  et¬ 
was  kürzer,  der  Kielrand  der  Klappen  ist  in  der 
Mitte  etwas  hervorgeschweift,  nach  der  Spitze  zu 
mehr  nach  Innen  laufend,  während  er  bei  der  vo» 
rigen  Art  von  der  Mitte  an  gerade  fortzieht,  daher 
die  Aehrchen  des  letztem  mehr  gleichbreit  und 
länglich,  die  des  A,  paludosus  elliptischer  erschei¬ 
nen.  Sie  sind  übrigens  eben  so  gefärbt,  eben  so 
behaart,  bewimpert  und  an  der  Spitze  mit  dcmsel- 
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ben  Hantrande  versehen;  'die  Spelze  ist  etwas  brei¬ 
ter  als  bei  der  vorigen  Art,  zuweilen  ein  wenig 
länger  als  die  Klappen;  die  Granne  entspringt  aus 
der  Mitte  des  Rückens  oder  etwas  höher,  selten  ein 
wenig  tiefer,  und  reicht  entweder  nur  bis  zur  Spi¬ 
tze  des  Aehrchens  oder  kaum  eine  halbe  Linie  lang 
über  dasselbe  hinaus;  die  Staubbeutel  sind  anfäng¬ 
lich  linealisch :  aber  um  ein  Drittel  kürzer  als  bei 
7  * 

der  vorigen  Art,  vor  dem  Aufspringen  geftlich- 

s 

weifs,  nach  dem  Verblühen  ovallänglich  und  schon 
safrangelb. 

An  gleichen  Orten  mit  der  vorigen  Art,  in  der 
Pfalz,  in  Böhmen,  Sachsen  und  vermuthlich  an 
mehrern  Orten  Deutschlands,  nur  bisher  mit  dem 
A.  geniculatus  verwechselt,  Jun. —  Aug, 

1.  Anmerk.  Wir  haben  Beauvais  rechte  Art 
vor  uns,  und  mit  ihm  selbst  in  der  JNähe  seines 
Landgutes  au  Plessis  piquet  bei  Sceaux  gesammelt, 

2.  Anmerk.  Wenn  diese  und  die  vorige  Art 
im  Wasser  wachsen,  dann  verlängern  sich  je  nach 
der  Tiefe  des  Wassers  die  Halme,  und  die  Blätter 
legen  sich  zum  Theil  schwimmend  auf  die  Ober¬ 
fläche  desselben;  wir  möchten  diese  Züfälligk-eit 
nicht  als  Abart  ansehen.  Was  Lin  ne  und  Wah¬ 
lenberg  in  der  Fl.  Lapp,  unter  der  Abart  ß.  des 
A.  geniculatus  verstehen,  läfst  sich  ohne  Ansicht 
von  Original-Exemplaren  nicht  beurtheilen ;  Smiths 
A.  fulvus  mufs  mit  dem  A.  paludosus  Aehnlichkeit  ha¬ 
ben,  aber  die  kurze  Beschreibung  desselben  in  Röm. 
et  Schult»  S.  v.  pafst  auf  den  A.  paludosus  nicht, 
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die  Aelire  ist  nicht  multo  longior  als  an  A.  genicu- 

»  * 

latus  und  die  Antlierae  sind  nicht  subrotundae.“ 

Wir  halten  übrigens  dafür,  dafs  Smiths  Al. 
fulvus,  der  Widersprüche  in  der  Beschreibung  un¬ 
geachtet,  doch  nicht  von  Al.  paludosus  P.  de  Beauv« 
verschieden  sey. 

Die  meisten  etwas  artenreicheren  Gattungen  sind 
aufs  zweckmäfsigste  in  Rotten  abgetheilt,  nicht  et¬ 
wa  blofs,  um  der  Bequemlichkeit  der  Nachschlager 
willen,  (die  IJrn.  Hrn.  Verf.  zeigen,  dafs  sie  ihr 
Buch  für  mehr,  als  für  ein  blofses  Register,  geben 
wollen,)  sondern  als  Analysis  des  Gattungscharak¬ 
ters  selbst,  der  in  den  als  Rotten  abgesonderten 
Artengruppen  seine  Hauptmomente  entfaltet. 

Als  ßeyspiel  diene  die  Gattung  Avena. 

Rotte.  Aehrchen  wenigstens  nach  dem 
Verblühen  herabhängend.  Kelch  5  —  9  nervig«, 
Fruchtknoten  haarschopfig:”  A.brevis,  sativa,  orien- 
talis  (die  Ackerpflanzen  der  Cultur  sind  mit  Recht 
aufgenommen),  strigosa,  nuda,  fatua,  sterilis. 

„2.  Rotte.  Aehrchen  stets,  auch  nach  dem  Ver¬ 
blühen,  aufrecht.  Kelch  5  —  9  nervig.  Unteres 
Blüthchen  mit  einer  geraden  Granne  aus  der  Spitze, 
auf  dem  Rücken  grannenlos,  die  folgenden  mit  zwei 
geraden  Grannen  aus  der  Spitze  und  einer  geknie¬ 
ten  aus  dem  Rücken.  Fruchtknoten  kahl.”  (Ven- 
tenata  Kühler.  Triseti  sp.)  Av.  tenuis. 

„«3.  Rotte .  Aehrchen  in  Rispen,  f^eleli  1  —  3 
nervig,  zusammengedrückt.  Granne  aus  der  Mitte 
des  Rückens  oder  über  derselben  entspringend. 
Fruchtknoten  kahl  (mit  Ausnahme  der  A.  alpeslris)* 
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A.  flavescens,  alpestris,  distichophylla  ,  argentea, 
airoides,  (Sehr  schone  Auseinandersetzung  der  hier 
zuerst  genannten  Arten!) 

„4.  Rotte .  Keicli  i — 3  nervig,  halbrund  con¬ 
vex.  Granne  aus  der  Mitte  des  Rückens  oder  über 
derselben  entspringend.  Fruchtknoten  stark  haar- 
schopfig.”  A.  sempervirens,  planiculmis,  pubescens, 
pratensis,  Scheuchzeri. 

„5.  Rotte.  Kelch  l  —  3  nervig.  Rückengranne 
unter  der  Milte  des  Rückens  oder  gleich  über  der 
Basis  entspringend.  Fruchtknoten  kahl.“  A.  ile- 
xuosa,'  caryophyllea,  capillaris  und  praecox. 

Zweifelhafte  Arten  werden  am  Schlufse  jeder 
Gattung  kritisch  berührt. 

Die  Gattungsnamen  sind,  wo  es  nur  immer 
iröthig  schien,  accentuirt,  was  Viele  dankbarlichst 
erkennen  mögen. 

Als  ein  Beispiel  jener  morphologischen  Betrach- 
ungsweise,  die,  in  völliger  Anschaulichkeit  ihres 
Gegenstands,  die  Formen  der  Pflanzen'  nach  ihren 
Uebergängen  in  einander  erwägt  und  nur  diese  ge¬ 
hörig  durchgeführte  Reihe  methodischer  Verglei¬ 
chungen  als  das  Prinzip  anerkennt,  welches  über 
die  Feststellung  von  Arten  und  Spielarten  entschei¬ 
det,  wollen  wir  gleich  bei  S.  291.  auf  die  lehrreiche 
Note  zu  Salicornia  herbacea  ß  procumbens  Sin.  auf¬ 
merksam  machen.  (ßeschlufs  folgt.) 

2.  Abhandlung  über  die  efsbaren  Schwämme.  Mit 
Angabe  der  schädlichen  Arten  und  einer  Einlei¬ 
tung  in  die  Geschichte  der  Schwämme,  von  C. 
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H.  P  ersoon  etc.  Aus  dem  Französischen  über¬ 
setzt  und  mit  einigen  Anmerkungen  begleitet  von 
J.  H.  Dierbach.  Mit  4  Kupfertafeln.  Heidel¬ 
berg  bei  Karl  Groos.  1822.  180  S.  in  8. 

Wenn  ein  Mann,  den  unser  Zeitalter  als  einen 
der  ersten  Mycologen  verehrt  und  hochschätzt,  sich 

P  x 

auch  über  die  Anwendung  und  den  Gebrauch  seines 
Gegenständes  verbreitet,  so  ist  doch  leicht  zu  er¬ 
achten,  dafs  auch  derjenige,  der  etwa  hierin  ver¬ 
traut  genug  wäre,  dennoch  das  Buch  nicht  ohne 
Erweiterung  seiner  Kenntnisse  lesen  wird.  Schon 
die  in  der  Einleitung  enthaltene  Geschichte  der 
Schwämme  ist  als  gedrängte  Darstellung  des  wich¬ 
tigsten  was’  unser  Zeitalter  hierüber  in  Erfahrung 
gebracht  hat,  sehr  belehrend,  und  der  fleifsige 
Dierbach  verdient  daher  den  Dank  der  Botaniker , 
dieses  wichtige  Werk  durch  Uebersetzung  allgemein 
brauchbar  gemacht  zu  haben.  Die  Kupfer  sind  sehr 
fein  und  getreu*,  sie  stellen  folgende  Arten  in  ver¬ 
schiedenen  Stufen  der  Entwicklung  dar  :  Tab.  1.  Ama¬ 
nita  aurantiaca.  Tab .  //.  A.  venenosa.  Tab.  III.  Po - 
lyporus  Pes  Caprae  T  IV \  Meluella  esculenta . 

3.  V.  S.  Besser,  M.  D.  etc.  Enumeratio  planta- 
rum  hucusque  inVolhynia,  Podolia,  Gub.  Kiiov. 
Bessarab.  Cis-Tyraica  et  circa  Odessam  collecta- 
.  rum  simul  cum  observationibus  in  primitias  Flo- 
rae  Galiciae  Austriacae.  Vilnae,  Typis  Jos.  Za- 
wadzki.  1822.  108  S.  in  8. 

Den  Ursprung  dieser  Schrift  zeigt  die  Vorrede 
au:  „Opusculum  hoc  origiuem  suaxn  debet  jussui 
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ministri  publicae  edncationis,  fr,  r.  Alexii  Cyrilli- 
dae  Comitis  Razumowski,  ut  nempe,  tarn  Gym- 
nasiorum  quam  infericrum  scholarum  praeceptores, 
tempore  a  munere  libero,  quilibet  in  sua  quam 
profitetur  scientia,  colligant  notationes  et  observa- 
tiones.  et  cel.  und  dieser  löblichen  Methode  ver¬ 
dankt  die  Botanik  ein  Werk  das  gleich  wichtig,  so¬ 
wohl  wegen  dem  Strich  Landes  den  es  in  sich  be¬ 
greift,  als  wegen  der  geübten  Feder,  aus  welcher 
es  geflossen  ist.  Nachdem  nicht  weniger  als  1290 
Arten  Phanerogamen,  mit  Einschlufs  der  Farrnkräu- 
ter,  aufgezählt  und  mit  Beobachtungen  durchwebt 
worden  sind,  folgen  Zusätze  und  Nachträge  über 
das  Ganze,  wodurch  die  Zahl  der  Arten  auf  i632 

I 

«teigt,  und  die  um  so  mehr  von  entschiedenem  Wer- 
the  sind,  als  überall  die  neuesten  Schriften  und 
Erfahrungen  zu  Rathe  gezogen  worden.  Es  würde 
uns  zu  weit  führen,  auch  nur  das  wichtigste  im 
Auszuge  mitzutheilen,  und  wir  dürfen  solches  auch 
um  so  mehr  unterlassen,  als  diefs  Verzeichnifs,  neben 
den  Primitiis  Florae  Galiciae  austriacae  utriusque 
desselben  Verfassers  in  keiner  botanischen  Biblio¬ 
thek  fehlen  darf,  und  wir  nur  noch  schliefslich 
beifügen  wollen,  dafs  keiner  der  Leser  das  Buch 
ohne  Erweiterung  seiner  Kenntnifse  aus  der  Hand 
legen  wird. 

II,  Subscriptions  -  Anzeige* 

Die  grofse  Menge  von  seltenen  Gewächsen, 
welche  der  hiesige  botan.  Garten,  sowohl  dnreh 
die  Reise  der  beiden  akademischen  Mitglieder  nach 
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Brasilien,  als  aus  andern  Landern,  sogar  aus  dem 
entferntesten  Norden  erhalten  hat,  und  noch  täg¬ 
lich  erhält,  hat  die  Unterzeichneten  bewogen,  in 
zwanglosen  Heften  Beschreibungen  und  Abbildun¬ 
gen  der  seltensten  auf  Subscription  zu  liefern.  Jede 
Lieferung  soll  aus  fünf  Abbildungen  in  Steindruck, 
nebst  dem  dazu  gehörenden  Texte  in  lateinischer 
Sprache  bestehen,  und  10  Hefte  sollen  einen  Band 
ausmachen.  Dem  letzteu  Hefte  jedes  Bandes  sollen 
j  die  Namen  der  Abnehmer  beigedruckt  werden.  Das 
Format  wird  grofs  Quart  seyn,  und  es  wird  von 
der  Willkühr  der  Abnehmer  abhängen,  ob  sie  schwar¬ 
ze  oder  äusgeinalilte  Abdrücke  erhalten  sollen.  Be¬ 
greiflich  kommen  letztere  höher  zu  stehen;  noch 
läfst  sich  aber  weder  für  die  einen,  noch  für  die 
andern  ein  bestimmter  Preifs  angeben,  es  hängt  al¬ 
les  von  der  Anzahl  der  Abnehmer  ab;  denn  je  grös¬ 
ser  diese  ist,  desto  besser  dividirt  sich  die  für  die 
Auflage  ausgelegte  Summe.  Soviel  können  die  Un¬ 
terzeichneten  versprechen,  dafs  man  für  möglichste 
Wohlfeilheit  sorgen  werde,  indem  von  ihnen  gar 
nicht  auf  Gewinn,  sondern  lediglich  auf  Schadlos¬ 
haltung  Rücksicht  genommen  wird.  Die  Zeichnun¬ 
gen  werden  von  eben  der  Meisterhand  gemacht 
werden,  von  welcher  die  Abbildungen  der  Plan - 
tae  rariores  horti  academici  Monacencis  gefertigt 
wurden. 

Der  Titel  des  Werkes  wird  seyn ; 
Amoenitates  botanicae ,  seu  plant ae  rariores  Horti 
Jiegii  botanici  Monacensis . 

Jedes  Heft  erhält  einen  farbigen  Umschlag.  We- 
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gen  der  Subacription  werden  die  Liebhaber*  ersucht, 
sich  an  den  Hrn,  Carl  Ludwig  Seitz,  Hofgärtner 
zu  München,  zu  wenden* 

Sobald  übrigens  eine  hinreichende  Anzahl  von 
Subscribenten  beisammen  seyn  wird,  sollen  auch 

.  ■  «  f  .  , . 

der  Druck  des  Textes  und  die  Zeichnungen  auf 
Stein  beginnen. 

München  den  3.  Juni  lSsS. 

von  Schrank.  von  Martins. 

»  ,  r  .  *  ,  .  —  .  •  ,  .  YQ  I  •  :  V  ir%  .  f 

III*  Bemerkung* 

IVegtri  Ranunculas  anemonoides 

Fl.  1823.  Nr*  iA,  p.  220* 

hat  nian  zu  vergleichen:  1)  Hoppe’s  botan«  Ta¬ 
schenbuch  1806.  p.  25o. 

2)  de  Schlechten  dal  animadvers.  bot.  in  Ra- 
nunculac.  1.  p.  11.  Ran,  isopyroides  DeC.  Hie  illa 
It.  rutaefolii  ramosa  varietas  e  Sibiria  est  trahenda, 
quam  b.  Willd.  in  spec.  pl.  commeraorat,  ut  ex 
autopsia  speciminis  Willdenowiani  patet.  Jam  prius 
liaec  stirps  a  clarissimo  Sievers  in  lit.  ad  Palla- 
sium  nomine  R .  anemonoidis  est  insignita.  Co- 
rollae  petala  sunt  5  — 10.  ovata  obtusa  marginibus 
reflexis  alba  unguibus  ochraceis  etc, 

3)  DeCandolle  syst,  veg.  I.  p,  238. 

IV*  W  u  n  s  ch. 

Durch  ein  gutes  Register  über  Hoppe**  Zbr- 
schenbuch,  versteht  sich  über  alle  Jahrgänge,  könn¬ 
te  sich  ein  eifriger  Botaniker  verdient  machen. 


Flora 


oder 

^  •>  >4. 

Botanische 
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Nro.  26.  Regenaburg,  am  i4.  Juli  1823. 


I.  Recensionen.* 

Rohlings  Deutschlands  Flora  etc,  bearbeitet  von 
Mertens  und  Koch  etc.— ~  (Beschlufs,) 

.ls  ßeyspiel  einer  musterhaften  methodischen 
Anordnung  der  Gattungen  geben  wir  von  S.  379  — 
382.  die  „ tabellarische  Zusammenstellung  der  deut - 
„ sehen  Grasgattungen. <c 

ui.  Aehrchen  einblülhig,  oder  einblüthig  mit  dem 
Ansätze  zu  einem  zweiten  obern  oder  zu  zwei 

#  *  *  •  j  » i  ■  •  *  ,■  \  *  1  <  •  r  1  *  *  *  f  v 

nntern  ßlüthchen,  sämmtlich  zwitterig. 

Kelch  fehlend.  r 

Blume  länglich,  kürzer  als  die  unbedeckte 
Karyopse.  Schmidtia. 

,  lanzetfc-pfriemlich,  längeralsdie  Karyopse. 
Nar  dus. 

'  i  *  5  f  "  1  r \  Ä. 

halboval,  flach  zusammengedrückt.  L  e  er  si  a. 

Kelch  vor  das  in  einem  Ausschnitte  der  Aeh- 
renspindel  sitzende  ßlüthchen  gestellt, 

länger  als  das  ßlüthchen.  Lepturus. 

kürzer  als  daa  ßlüthchen.  Psilurus. 

f  r  » 

Kelch  zweizeilig  gestellt,  Griffel  lang.  Nar¬ 
ben  fädig,  zottig,  aus  der  Spitze  des  Aehr- 
chens  hervortretend,  1  ’  > 

Ce 
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Blume  einspelzig, 

begrannt.  Alopecurus. 
nnbegrannt.  Mibora. 

Blume  zweispelzig, 

länger  als  der  Kelch,  Klappen  fast 
gleich.  Crypsis, 

»  11  i  ,  .  -1  *  '  ' 

kürzer  als  die  obere  Klappe.  Klappen 
sehr  ungleich.  Spartina. 
kürzer  als  der  gleiche  Kelch  und  in  die¬ 
sen  eingeschlofsen.  Phleura. 

Blume  drei  —  vierspelzig; 
dreispelzig,  häutig,  die  untere  Spelze  län- 
s  r  ger.  Imperata. 

'  •"  drei  —  vierspelzig,  die  beiden  obern  Spel¬ 
zen  knorplig,  die  untere  oder  die  bei¬ 
den  untern  sehr  klein,  schupp enforraig. 
Plialaris. 

vierspelzig,  die  beidern  untern  Spelzen 
lederig,  länger  begrannt.  Anthoxan- 
thum. 

Kelch  zweizeilig  gestellt.  Griffel  lang.  Narben 
sprengwedelig,  an  der  Seite  des  Blüthchens 
gegen  die  Spitze  desselben  hervortretend, 

Klappen^  ungleichseitig,  untere  auf  dem  Rü¬ 
cken  eben,  Blume  dreispelzig,  Sac- 
charum. 

Klappen  kielig- zusammengedrückt.  Blume 
zweispelzig,  C  y  n  o  d  o  n. 

Kelch  zweizeilig  gestellt.  Griffel  kurz.  iVür- 
ben  federig,  an  der  Seite  des  Blüthchens  ge¬ 
gen  die  Basis  hervortretend. 
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Die  untere  Klappe  des  platten  Aelircliens 
anliegend,  sehr  klein;  die  obere  die  kon¬ 
vexe  Seite  des  Aelircliens  bildend,  mit 
hackigen  Stacheln  besetzt,  von  der  Gröfse 
des  Blütchens*  Tragus, 

Kelch  konvex  -  zusammengedrückt.  Klappen 

aus  der  stumpfen  etwas  ausgerandcten  Spitze 
borstlich  begrannt.  Polypognon. 

Kelch  zusammengedrückt,  pfriemlich,  in  eine 
Granne  verschmälert.  Blume  mit  zwei  End¬ 
grannen  und  einer  geknieten  Rückengranne. 

/ 

Lagurus, 

Kelch  konvex  -  zusammengedrückt.  Klappen 
sehr  spitz  oder  in  eine  Granne  auslaufend. 
Blume,  (hier  fehlt  wohl  im  Druck  die  Angabe 
derSubstanz)  Mittelnerv  an  derSpitze  verdickt, 
in  eine  starke  Granne  übergehend.  Stipa. 

Kelch  konvex  -  zusammengedrückt,  unbegrannt. 
Blume  häutig,  unbegrannt  oder  begrannt  mit 
einer  schmächtigen  Granne,  am  Grunde  mit 
sehr  kurzen  Haaren  besetzt.  Agrostis. 

Kelch  konvex  -  zusammengedriickt,  unbegrannt. 
Blume  häutig,  oder  fast  lederig,  unbegrannt 
oder  begrannt,  mit  einer  schmächtigen  Gran¬ 
ne,  am  Grunde  mit  Haaren  besetzt,  welche 
wenigstens  den  vierten  Theil  der  Blume  an 
Länge  übertreffen.  Arundo. 

Kelch  konvex  -  bauchig.  Blume  zuletzt  knor¬ 
pelig,  unbegrannt  oder  aus  der  Spitze  be¬ 
grannt,  mit  einer  am  Grunde  etwas  einge¬ 
schnürten  Granne.  Milium. 

/  '  C  G  2 


/ 
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Kelch  am  Grunde  rundlich  -  bauchig,  von  da 

»1  stark  zusammengedrückt.  Gastridium. 

B.  Aehrchen  einblüthig,  oder  einblüthig  mit  dem 
Ansätze  eines  zweiten  obern  Blütchens;  theils 
zwitterig  oder  durch  Verkümmerung  der  Staub- 
gefäfse  weiblich,  theils  männlich  oder  geschlechts¬ 
los  in  einem  Blütbenstande. 

Griffel  lang.  Narben  sprengwedelig. 

Aehrchen  zu  zweien,  das  eine  sitzend,  das 
andere  gestielt  ;  die  sitzenden  untern 
'  männlich,  die  obern  weiblich;  die  gel 
stielten  männlich,  von  dem  sitzenden 
männlichen  in  der  Gestalt  abweichend. 
Heteropognon. 

Aehrchen  zu  zweien  oder  dreien,  das  eine 
sitzend,  das  andere  oder  die  beiden  an¬ 
dern  gestielt;  die  sitzenden  zwittrig;  die 
gestielten  männlich  oder  geschlechtslos. 
Andropognon. 

Griffel  sehr  kurz,  Narben  federig,  zur  Seile 
des  Blüthchens  gegen  die  Basis  hervortretend. 
Aehrcjien  zu  dreien,  das  mittlere  zwitterig, 
die  zur  Seite  männlich,  seltener  auch  zwitte¬ 
rig.  Horde  um. 

C.  Aehrchen  zwitterig,  einblüthig,  oder  einblüthig 
mit  dem  Ansätze  eines  zweiteu  Blüthchens,  ge¬ 
mischt  mit  vielblüthigen  geschlechtslosen  in  ei¬ 
nem  Blütbenstande.  Lamarckia. 

2).  Aehrchen  zwei-vielblüthig,  das  untere  Blüth- 
chen  oder  die  beiden  untern  männlich  oder  ge¬ 
schlechtslos,  das  obere  oder  die  mehrfachen  obern 
zwitterig. 
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Griffel  lang.  Narben  zur  Seite  der  Blüthchens 
gegen  die  Spitze  liin  hervortretend. 

Kelch  zweiblüthig ;  das  obere  Blüthchen 
zwitterig  mit  knorpeligen  Spelzen;  das 
untere  männlich  oder  geschlechtslos,  dem 
obern  unähnlich,  die  untere  Spelze  des¬ 
selben  krautig,  eine  dritte  Klappe  vor- 

-  stellend.  Panicum. 

Kelch  drei  —  siebenblüthig,  kürzer  als  die 
Blüthchen;  das  unterste  ßlülhchen  männ¬ 
lich  oder  geschlechtslos,  nackt;  die  übri¬ 
gen  zwitterig  mit  langen  Haaren  umge¬ 
ben.  Phragmites. 

Kelch  dreiblüthig ,  von  der  Länge  der  Blüth¬ 
chen,  die  beiden  untersten  ßlüthcheix 
männlich,  dreimännig;  das  obere  zwit¬ 
terig,  zweimännig.  Hieroch  loa. 
Griffel,  kurz.  Narben  an  der  ßasis  des  ßlüth- 
chens  zur  Seite  hervortretend.  Arrhe- 
natherum. 

E.  Aehrchen  zwei  —  vielblüthig,  die  sämmtlichen 
ßlüthclien  zwitterig,  oder  das  oberste  männlich 
oder  verkümmert. 

Griffel  lang.  Narben  fädig,  kahl,  aus  der  Spitze 
des  Blüthchens  hervortretend.  Echinaria. 

Griffel  lang.  Narben  fädig,  zottig,  aus  der  Spitze 
des  Blüthchens  hervortretend.  Sesleria. 

Griffel  lang.  Narben  sprengwedelig,  zur  Seite 
des  Blüthchens  hervortretend.  Sco  loch  loa. 

Griffel  kurz.  Narben  federig,  an  der  ßasis  des 
Blüthchens  zur  Seite  hervortretend. 


Kelch  vor  die  Blüthclien  gestellt,  Elymus. 
Kelch,  Zweizeilig  gestellt. 

Aehrchen  gestielt,  mit  einem  deutlichen, 
wiewohl  zuweilen  sehr  kurzen  Stielchen. 
Blüthchen  am  Rücken  oder  am  Grunde 
begrannt, 

zwei;  das  untere  zwittrig,  gran¬ 
nenlos;  das  obere  männlich, 
begrannt.  Holcus. 
zwei  und  mehrere,  alle  zwitterig, 
oder  das  oberste  verkümmert, 

-  mit  einer  geraden  Granne. 

Aira, 

mit  einer  geknieten  oder  zu¬ 
rückgebogenen  Granne. 
A  vena. 

Blüthchen  unter  der  Spitze  oder  aus 
derselben  begrannt,  oder  gran-* 
nenlos. 

Obere  Spelze  auf  den  Kielen  käm- 
mig  -  wimperig. 

Granne  unter  der  Spitze. 
Br  o  m  us. 

Granne  aus  der  Spitze.  Bra¬ 
ch  yp  odium. 

Obere  Spelze  auf  den  Kielen  sehr 
fein  gewimpert  oder  schädlich. 
Kelch  grofs,  hohl ,  die  Blüth- 
dien  umgebend,  untere 
Spelze 

an  der  Spitze  dreizähnig, 
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der  mittlere  Zahn  in 
einegerade  Granne  vor¬ 
gezogen.  Triodia. 
an  der  Spitze  zweizäh¬ 
nig,  aus  der  Spalte  mit 
einer  gedieh  tengeknie¬ 
ten  Granne.  Dantho- 
nia. 

grannenlos,  die  obern 
Blüthchen  unähnlich. 
Klappen  eyrund.  Me- 
lica. 

grannenlos,  schnabelig- 
stachelspitzig.  Kelch 
verkehrt  -  herzförmig. 
Beckmannia. 

Kelch  kürzer  als  die  untern  Blüth¬ 
chen,  anliegend. 

Blüthchen  an  der  Basis  herzför¬ 
mig.  Briza. 

Blüthchen  aus  einer  nach  innen 
bauchigherausgesch weiften  Ba¬ 
sis  kegelförmig  zulaufend,  der 
Rücken  stielrund.  Molinia. 
Blüthchen  länglich,  stumpf,  nach 
innen  etwas  bauchig,  der  Rü¬ 
cken  stielrund.  Glyceria. 
Blüthchen  lanzettlich  oder  lan- 

zett  -  pfriemlicb,  der  Rücken 

* 

stielrund,  kein  Geckblatt.  Fe- 
stuca. 
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Blütlicheri  lanzettlich  oder  lan- 
zett  -  pfriemlich,  der  Rücken 
stielrund.  Deckblatt  aus  zwei¬ 
zeiligen  Spelzen  zusammenge¬ 
setzt.  Cynosurus. 

Blüthchen  eyrurld  oder  lanzelt- 
licb,  gerade,  am  Rücken  zu¬ 
sammengedrückt,  gekielt.  Poa. 
Koeleria. 

Blütlichen  eyrund  oder  lanzett- 
licli,  an  der  Spitze  nach  der 
innern  Seite  gekrümmt,  am 
Rücken  zusammengedrückt,  ge¬ 
kielt.  Dactylis. 

! Aehrclien  an  den  Ausschnitten  einer  Spindel 
*  völlig  sitzend ; 

der  Spindel  mit  der  Seite  zugekehrt; 
am  Rücken  begrannt,  mit  einer  ge¬ 
knieten  Granne.  Gaudinia. 
aus  oder  unter  der  Spitze  begrannt 
oder  grannenlos. 

Kelch  zweibliithig  mit  dem  ge¬ 
stielten  Ansätze  zu  einem  drit¬ 
ten  Blüthchen.  Secale. 

Kelch  drei  —  vielblüthig  gekielt. 
T  riticum. 

Kelch  drei — vielblüthig,  der  Rü¬ 
cken  gerundet,  nicht  gekielt. 
Aegil  ops. 

der  Spindel  mit  dem  Rücken  zugekehrt. 

Lolium. 

Um  die  Vorzüge  der  Ausführung  einzelner  teat- 
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tungen  gehörig  zu  würdigen,  bitten  wir,  aus  der 
vierten  Classe  z.  ß.  die  Gattungen  Scabiosa,  Galium 
und  Potamogeton,  die,  jede  für  sich,  kleine  Mo¬ 
nographien  bilden,  mit  Aufmerksamkeit  durchzu¬ 
gehen,  und  wir  sind  gewifs,  dafs,  wie  auch  viel¬ 
leicht  im  Einzelnen  das  Urtheil  abweichen  möge, 
doch  jeder  Leser  eingestehen  wird ,  er  habe  über 
diese  Gattungen  noch  nichts  so  gründlich  Durch¬ 
dachtes  gefunden,  als  das  ist,  was  ihm  hier  gebo¬ 
ten  wird. 

Di«  Gattung  Scabiosa  ist  im  weitesten  Sinne 
genommen,  und  begreift  unter  11  wohlumschriebe¬ 
nen  Rotten,  deren  Fruchtcharakter  schön  auseinan¬ 
dergesetzt  wird,  i4  deutsche  Arten.  In  einer  Note 
werden  aber  auch  die  verschiedenen,  hieraus  etwa 
zu  bildenden  Gattungen  berücksichtigt  und  eine  Ue- 
bersicht  aller  ächten  Scabioseen,  Knautia  und  Dip- 
sacus  mit  eingeschlossen,  gegeben. —  Hier,  wie  bei 
den  andern  genannten  Gattungen,  wird  auch  der  na¬ 
türliche  Habitus  treu  und  sehr  ausführlich  geschil¬ 
dert.  —  26  Galia  werden  in  5  Rotten  von  S,  767 
bis  796  aufs  Gründlichste  auseinandergesetzt,  wor¬ 
unter  wir  noch  besonders  der  Synonymenberichti-» 
gung  bei  Gal.  sylvestre  rübmliclist  zu  erwähnen 
haben.  Wenn  übrigens  Gal.  hyssopifolium  Hoffm. 
zu  Gal.  boreale  gebracht  wird,  so  erlauben  wir 
uns,  dagegen  noch  einige  Zweifel  zu  hegen,  ob  wir 
gleich  zugeben,  dafs  Gal.  rubioides  Poll,  zu  Gal. 
boreale  gehören  könne.  Das  Gal.  hyssopifolium 
HofFin.  haben  wir  nicht  nur  im  Freien  zu  beobach¬ 
ten  Gelegenheit  gehabt,  sondern  es  auch  mehrere 
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Jahre  hindurch  cultivirt,  und  immer  zeigte  es  jenen 
laxen  und  schlaffen  Wuchs,  worin  es  sich  dem  Ha¬ 
bitus  von  Gal.  Mollugo  und  sylvestre  mehr,  als 
dem  Gal.  boreale  nähert.  ; 

Die  Gattung  Potamogeton  wird  in  folgende  Ab¬ 
theilungen  gebracht,  (von  S.  834  —  865.  17  Arten.) 

Hotte ,  die  Blätter, bis  zum  ersten  Bliithen- 
stiele  wechselständig  und  untergetaucht,  vom  ersten 
Blüthenstiel  an  alle  entgegengesetzt,  schwimmend, 
und  in  Gestalt  und  meist  in  Consistenz  von  den  un¬ 
tergetauchten  abweichend;  jedes  Paar  der  letzteren 
einen  Blüthenstiel  stützend.  Die  Nebenblätter  mehr 
verwachsen.”  —  Hieher  1)  Potamogeton  natans  Lin. 
mit  den  Varietäten  vulgaris,  ß  explanatus,  y  an- 
gustatus,  (P.  fluitans  Roth.)  £  intermedius,  und  2  mi- 
nor  (P.  parnassifolius  Schrad.  ined.)  —  2)  P.  spathu- 
latus  K.  et  Z.  Cat.  pl.  Pal.  —  3)  P.  rufescens  Schrad. 
(P.  serratum  Roth,  fluitans  Sm.)  mit  Var.  «.  palu¬ 
stris,  ß  rivularis  und  7  alpinus  (P.  annulalum  ßalb.) — 

4)  P.  plantagineus  Du  Croz.  mit  ß  rotundifoiius. — 

5)  P.  heterophyllus  Schreb,,  und  zwar  a  foliosus, 
ß  paucifolius,  y  elongatus,  £  latifolius.  —  6}  P, 
curvifolius  Hartm.  oc  palustris  und  ß  lacustris.  (im 
Lauenbnrgischen  und  bei  Berlin). 

,,  2.  Rotte.  Die  ganze  Pflanze  mit  allen  Blät¬ 
tern  üntergetaucht,  nur  die  Aehren  zur  Blüthenzeit 
aus  dem  Wasser  hervorgestreckt.  Die  Blüthenstiele 
am  obern  Tbeile  des  Stengels  zerstreut.  Die  Blät¬ 
ter  wecbselsländig,  nur  die  den  Blüthenstiel  stützen¬ 
den  entgegengesetzt ,  alle  von  einerlei  Consistenz 
und  Gestalt,  und  zwar  vom  Lanzettlichen  bia  zum 
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Rundlichen,  oder  nur  die  gegenständigen  etwas, 
dach  nicht  auffallend,  in  der  Figur  von  den  übri¬ 
gen  verschieden,  (Das  ganze  Leben  und  Wachslhum 
der  Pflanzen  dieser  Rotte  wird  hierauf  ausführlich 
|  und  höchst  lehrreich  geschildert)  Arten  .i  7.  P, 
lucens,  a.  ovalifolius,  ß.  diverifolius,  y.  lancifolius, 

|  J1.  coriaceus. —  8*  praelongus  Wulfen,  (flexicau- 

lis  Detharding.)  —  9,  P.  perfoliatus  L,  mit  3  Spiel¬ 
arten.  —  10.  P.  crispus  Lin. 

„  3 *  Rotte .  Die  ganze  Pflanze  mit  allen  Blät¬ 
tern  untergetaucht,  nur  die  Aehren  zur  Blüthezeit 
;  aus  dem  Wasser  hervorragend.  Die  ßlüthenstiele 
am  obern  Theile  des  Stengels  zerstreut.  Die  Blät¬ 
ter  grasartig,  genau  iineaiisch,  alle  von  gleicher 
Form,  nur  die  den  Blülhenstiel  stützenden  wechsel¬ 
ständig.  Die  .Nebenblätter  nicht  verwachsen.“  — 
11.  P.  Zosterifolius  Schum. —  12.  acutifolius  Link. 

—  i3.  P.  obtusifolius  M.  et  K.  (P.  compressum 

Roth.)  Hiebei  über  P.  gramineum  der  Autoren, 
welche  Benennung,  da  sie  offenbar  verschiedenen 
Laichkrautarten  (so  nennen  die  HH.  Verf.  im  deut¬ 
schen  diese  Gattung)  beigelegt  wurde,  mit  Recht 
getilgt  bleibt, —  i4.  P.  compressus  Lin, —  i5.  P. 

pusillus  Lin.  — 

,,<4.  Rotte.  Die  Pflanze  mit  allen  Blättern  un¬ 
tergetaucht,  nur  die  Aehren  zur  Blüthezeit  aus  dem 
Wasser  hervorgestreckt.  Die  ßlüthenstiele  am  obern 
Theile  des  Stengels  zerstreut,  von  zwei  gegenstän¬ 
digen  Blättern  gestützt,  die  übrigen  Blätter  alle 
wechselständig.  Der  untere  Theil  des  Blatts,  wie 
bei  den  Gräsern  in  eine  den  Stengel  oder  Ast  um- 
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gebende  Scheide  verwandelt,  welche  mit  dem  Ne¬ 
benblatte  verschmolzen  ist ;  letzteres  ragt  nur  am 
Ende  der  Scheide  in  Gestalt  eines  Blatthäutchens 
hervor,  und  umgiebt,  wie  bei  den  Gräsern,  den 
Stengel.”  16.  P.  pectinatus  Sm.  mit  5.  Spielarten, 
worunter  F.  marinum  Lin. 


„ 5 .  Rotte,  Die  Pflanze  mit  allen  Blättern  un¬ 
tergetaucht,  nur  die  Aehren  zur  Blüthezeit  aus  dem 
Wasser  hervorgestreckt.  Die  Bli’ithensliele  aus  ei¬ 
ner  Gabelspalte  des  Stengels.  Alle  Blätter  gegen¬ 
ständig.  Die  Nebenblätter  fehlend,  nur  die  blüthe- 
ständigen  Blätter  zur  Seite,  (auf  beiden  Seiten  oder 
nur  auf  einer)  mit  einem  Nebenblatte  versehen, 
welches  über  die  Hälfte  seiner  Länge  mit  dem  Blatt¬ 
rande  verwachsen  ist.  Oft  hat  auch  noch  das 
nächste  Blätterpaar  über  den  Blüthenstielen  Neben¬ 
blätter,  aber  freye  und  achselständige,  wie  bei  der 
isten  und  aten  Rotte*,  alle  übrigen  Blätter  haben 
keine.—  17.  P.  densus  Lin.  mit  ß>  lancifolius  und 
•y,  angustifolius. 

....  Potamogeton  lanceolatus  Poir.,  und  P. 
pectinatus  Wulf.  (fol.  enervibus)  bleiben  unbestimmt. 


Hiemit  glauben  wir,  der  Pflicht  einer  ersten 
Anzeige  zur  Genüge  entsprochen  zu  haben.  .Bücher, 
■wie  das  vorliegende,  können  eigentlich  bei  ihrem 
ersten  Erscheinen  gar  nicht  kritisirt,  sondern  etwa 
nur  bekrittelt  werden.  Einzelnes  drängt  sich  hie 
und  da  als  Einwurf  gegen  Einzelnes  hervor,  Soll 
aber  ein  solcher  Einwurf  nicht  blofs  als  indivi¬ 
duelle  Meinung  auftreten,  so  mufs  man  wieder  vom 
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Autor  auf  die  Natur  zurückgehen wird  oft  vom 
Herbarium  ins  Freye,  in  Feld  und  Wald  hinausge¬ 
trieben,  um  das  noch  Ungenügende  dort  besser  ein¬ 
zusehen  ;  da  begegnet  man  nun  den  ehrenwertben 
Verfassern  auf  ihrem  eigenen  Grund  und  Boden, 
überzeugt  sich  entweder  mit  ihnen  von  der  Wahr¬ 
heit  ihrer  Beobachtung,  oder  findet  den  Antheil 
des  eigenen  Rechtbehaltens  doch  so  gering,  dafs 
man  sich  beim  Scheiden  vornimmt,  lieber  noch  ein 
Jahr  lang,  in  Frieden  und  Freundschaft  mit  dem 
Buche,  weiter  zu  studiren,  und  was  sich  in  dieser 
Zeit  etwa  zur  Berichtigung  oder  Erweiterung  her- 
vorthun  sollte,  gesammelter  und  gesichteter  nicht 
ohne  eine  dankbare  Regung  gegen  die  Verfasser 
mitzutheilen. 

Auch  dem  Hrn.  Verleger  gebührt  unser  Lob 
für  die  fleifsige  und  saubere  Ausstattung,  womit 
dieser  Artikel  seines  Verlags  die  Augen  erfreut. 

Er  fördere,  mit  Hilfe  des  Publikums,  dieses 
Werk,  und  ermuntere  durch  dessen  Gedeihen  die 
Verfasser,  die  sich  in  solcher  Arbeit  eine  der  schön¬ 
sten  Aufgaben  vorgesetzt  haben! 

Ne  es  von  Esenbeck. 

II.  Neue  S  ch  r  i  f  t  e  n. 

Die  K.  b.  botan.  Gesellschaft  fühlt  sich  ver¬ 
pflichtet,  nachfolgende  interessante  Werke,  welche 
ihr  im  Laufe  des  vorigen  Semesters  für  die  Biblio¬ 
thek  eingesendet  wurden,  dankbar  zur  Kenntnifs 
des  Publikums  zu  bringen,  mit  dem  Vorbehalt,  eine 
ausführlichere  Anzeige  oder  Beurtkeilung  derselben 
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später  nacbfolgen  zu  lafsen.  Unter  diesen  Geschen¬ 
ken  nennen  wir  zuerst 

1)  ßryologia  Germanica  von  Nees,  Horn- 
scliuch  und  Sturm. 

2)  Rohlings  Deutschlands  Flora  von  Mer¬ 
tens  und  Koch.  Beide  Werke  sind  in  diesen  Blat¬ 
tern  bereits  umständlich  recensirt  worden. 

Weiter  führen  wir  der  Zeitfolge  nach,  wie 
wir  sie  erhalten  haben,  an : 

3)  Die  Pflanze  und  das  Pflanzenreich.  Nach  ei¬ 
ner  neuen  natürlichen  Methode  dargestellt  von  Dr. 
C.  H.  Schultz,  der  Medizin  und  Chirurgie  Doktor 
nnd  Privatdocenten  an  der  K.  Universität  zu  Ber¬ 
lin.  Der  erste  Theil  dieses  interessanten  Werkes, 
dem  wir  recht  bald  eine  gründliche  Recension  wün¬ 
schen,  führt  noch  den  bespndern  Titel:  die  Natur 
der  lebendigen  Pflanze.  Erweiterung  und  Berei¬ 
cherung  der  Entdeckungen  des  Kreislaufs  im  Zu- 
samrnanhange  mit  dem  ganzen  Pflanzenleberi  nach 
einer  neuen  Methode  dargestellt.  Erster  Theil:  das 
Leben  des  Individuums.  Mit  4  Kupfertafeln.  Ber¬ 
lin  1823.  8.  Vorrede  XXXIV.  S.  Text6g3.  S.  Auch 
hierbei  wiederholen  wir  den  Wunsch,  welcher  Band 
V.  S.  609.  der  Flora  über  eine  andere  Schrift  des 
geistreichen  Verfassers  in  der  Note  ausgesprochen 
worden  ist. 

4)  De  Delphinio  et  Aquilegia  observatione3  * 
quas  munia  professoralia  in  hac  alma  Musarum  sede 
ingressus  herbarum  studiasis  offert  L.  Chr.  Trevi- 
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ranus.  Cum  duabus'-tab,  aen.  Wratislaviae  1817* 
4.  28.  S.'  . '  :  ;; 

5)  Allii  Species  quofquot  in  borto  bot.  Wratis- 

Javiensi  coluntur  recensuit  L,  Cbr.  Treviranus. 
Wratislaviae  1822.  4.  18  S.  *  ; 

6)  Nachrichten  von  den  K.  Östreichischen  Na¬ 
turforschern  in  Brasilien  und  den  Resultaten  ihrer 
Betriebsamkeit.  Aus  den  Berichten  der  Naturfor¬ 
scher  an  den  k.  k.  Hof-Naturalienkabinetsdirektor, 

~  ■  *  .  •  >  •  ‘  ;  1  *  '  1  *  ■*  C 

I  Hrn.  Karl  v.  Schreibers,  als  Referenten  des  wis¬ 
senschaftlichen  Antheiles  der  Expedition  zusammen¬ 
gestellt.  2tes  Heft.  Brünn  1822*  8.  n4  S. 

7)  Handbuch  der  Meteorologie.  Für  Freunde 
der  Naturwissenschaft  entworfen  von  Dr.  K.  W.  G. 
Kästner.  In  2  Bänden.  1.  Band:  Einleitung.  Er¬ 
langen,  1823.  8.  486  S. 

8)  Betrachtungen  über  die  Urformen  der  nie- 
dern  Organismen.  Von  G.  Fr,  Märklin,  Heidel¬ 
berg,  1823.  8.  83  S. 

9)  Verhandlungen  der  Gesellschaft  des  vater¬ 
ländischen  Museums  in  Böhmen.  1.  Heft.  Frag, 
1823.  8.  77  S. 

10)  Versuch  einer  geognostisch  -  botanischen 
Darstellung  der  Flora  der  Vor  weit.  Vom  Grafen 
Kaspar  v;  Sternb erg,  3tes  Heft.  Mit  i3  ilium.  Ku¬ 
pfertafeln.  Regensburg  1823.  Fol.  4o  S.  In  Kom¬ 
mission  bei  Fr.  Fleischer  in  Leipzig. 

» 

11)  Cryptogamische  Gewächse  besonders  de# 
Fichtelgebirge  Gesammelt  von  H,  Chr,  Fun ck. 
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293tes  Heft.  Leipz.  1823.  4.  Enthält  Nro.  586.  Asple- 
nium  fissuni,  587  Tetraphi*  repanda,  588  Tricho- 
stornum  polypliyllum,  589  ßryum  cucullatum,  590 
Hypnum  albicans,  5g  1  H.  julaceum ,  592  Junger- 
mannia  lanceolaia,  5g3  J.  fluitans  (exstipulata),  5g4 
Lecidea  parasema,  5g5  Lecanora  alplioplaca,  5g6  Par- 
melia  corrugata,  597  P.  venusta  ß  bybrida,  5g8  Ce¬ 
traria  juniperina,  599  Cenamyce  verlicillata,  600  C* 
extensa,  601  Sphaerophoron  compressum,  602  Cor- 
nicularia  tristis,  6o3  Collema  melaenum  c.  jacobae- 
aelolium,  6o4  Sphaeria  puuctiformis  ß  Hederae, 
6o5  Erineum  roseum. 

12.  Ein  Fascikel  von  etwa  80  östreichischen 
Pflanzen,  als  Beitrag  zu  dem  Central -Herbarium 
für  die  Flora  Von  Deutschland,  von  Herrn  Anton 
Sauter,  Kandidat  der  Medicin  zu  Wien* 

111.  ß  e  r  i  ch  t  i  g  u  n  g. 

In  meinem  Aufsatze  über  Pflanzenp arietäten 
(Flora  Nr.  38.  Jahrgang  1821.)  ist  p.  5g4.  Zeile  2. 
von  unten  der  Sinn  durch  Auslassung  des  Wört¬ 
chens  „als“  entstellt  worden*  Diefs  mufs  näm¬ 
lich  hinter  „in  sparsamrer  Zahl “  eingeschoben 
worden*  Ferner  hat  sich  ebendaselbst  p.  597  und 
698  ein  sehr  arger  Schreibfehler  wiederholt  einge¬ 
schlichen.  Es  mufs  statt  Galium  scabrum  Roth  viel¬ 
mehr  G.  spurium  R.  gelesen  werden,  welches  bei 
G.  Aparine  b  intermedium  mihi  bereits  zitirt  wor¬ 
den  ist. 


M.  v.  U  echtritz. 


Flora. 

•.yw  S'  ",n  t 

oder  -- 

Botanische  Zeitung. 


Nro.  27.  Regensburg,  am  21,  Juli  1823. 


I.  Aufsätze. 


Abhandlung  über  die  zur  Flora  Deutschlands  gehö¬ 
rigen  Arten  der  Gattung  Draba  ;  von  Hrn.  Dr. 
Koch,  in  Kayserslautern^  mit  einem  Vor-  und 
IVachberichte  von  Dr.  Hoppe. 

f 

V  o  r  b  e  r  i  ch  t. 

Seit  meinem  Jahren  führe  ich  ein  mwtätes 
und  flüchtiges  Leben.  Die  eine  Hälfte  des  Jahres 
bin  ich  in  den  Hochgebirgen  einheimisch;  die  an¬ 
dere  bringe  ich  zu  Hause  zu.  Im  Hochgebirge  gibt 
es  weder  Bücher,  noch  Feder,  Dinte  und  Papier; 
an  lesen  und  schreiben  ist  daher  nicht  zu  denken. 
Dagegen  gibt.es  ein  Heer  von  Pflanzen,  mit  deren 
Einsammlung  die  flüchtige  Zeit  noch  flüchtiger  ver¬ 
geht.  So  im  Gebirge,  so  zu  Hause,  Hier  sind  der 
Geschäfte  viele  und  mancherlei,  unter  welchen  der 
Winter  eben  so  schnell  als  der  Sommer  dahin 
schwindet;  dafs  solchergestalt  an  Bearbeitung  criti- 
scher  Gewächse  nicht  zu  denken  sey,  ist  leicht  zu 
ermessen.  Ich  schickte  daher  meine  seit  Jahren  ge¬ 
sammelten  Draben  mit  einigen  allgemeinen  Bemer¬ 
kungen  zur  gefälligen  Bearbeitung  an  Freund  Koch, 
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diesem,  an  Hans  und  Hof  gebunden,  und  beschäf¬ 
tigt  eine  Flora  germanica  zu  schreiben  ,  konnte 
wohl  nichts  erwünschter  seyn,  als  eben  die  Bear¬ 
beitung  critischer  Gewächse  seines  Vaterlandes.  So¬ 
nach  ist  sehr  begreiflich,  dafs  man  das  wesentlich¬ 
ste  dieser  Abhandlung  dem  genannten  scharfsichti¬ 
gen  Botauiker  zu  verdanken  habe  *,  Ehre  dem  die 
Ehre  gebührt. 

Die  Drüben  machen  eine  höchst  interessante 
Pflanzengattung  aus,  und  sind  schon  in  ihren  Stand¬ 
orten  sehr  eigentümlich.  Alle  wachsen  an  felsig- 
ten  Stellen,  und  alle,  etwa  Draba  aizoon  ausge¬ 
nommen,  lieben  die  höchsten  Stellen  der  Alpen  in 
der  Nachbarschaft  der  Gletscher.  So  vegetieren  sie 
vorzugsweise  in  den  Alpen  von  Lappland,  auf  dem 
Gaucasus  und  in  den  Hochgebirgen  Deutschlands. 
Hier  kann  der  erfahrne  Botaniker  schon  im  voraus 
bestimmen,  ob,  und  welche  Arten  auf  diesen  oder 
jenen  Felsen  vorhanden  seyn  werden.  Ja  es  ist  mit 
Wahrscheinlichkeit  anzunehmen,  dafs  in  dem  fort¬ 
laufenden  Gebirgszug  von  Istrien,  Croatien  und  Dal¬ 
matien  noch  mehr  als  eine  Art  unentdeckt  seyn 
werden.  Verfolgen  wir  einmal  ihren  fortschreiten¬ 
den  Zug  in  dem  Bezirke  von  Deutschlands  Flora. 
Die  Draba  aizoon  beginnt  in  den  niedrigen  Bergen 
des  flachen  Landes,  überzieht  im  ersten  Frühlinge 
alle  felsigen  Gegenden  von  Regensburg  mit  dem 
lebhaftesten  Grün  ihrer  Blätter,  und  ergözt  das 
Auge  des  forschenden  Botanikers  mit  der  Goldfar¬ 
be  ihrer  Blumen,  zu  einer  Zeit  wo  der  junge  Lenz 
noch  nicht  im  Stande  ist  das  eben  im  Abzüge  be- 
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griffene  grelle  Kleid  de3  Winters  ganz  zu  vertil¬ 
gen,  Hier  scheint  für  Deutschland  ihr  nördlichster 
Standort  zu  seyu,  denn  im  eigentlichen  Oestreicfi 
findet  sie  sich  nicht  mehr.  An  ihrer  Stelle  er¬ 
scheint  Draba  aizoides ,  wenn  man  kaum  das  Salz¬ 
burger  Land  betreten  hat.  Der  (Jntersberg  ist  voll 
davon.  In  dem  benachbarten  Berchtesgaden  liqt 
der  TVazmann  die  ausgezeichnete  Draba  Sauberi 
geliefert,  und  im  Verfolge  des  Gebirgzugs  findet  sich 
Draba  tomentosa  auf  der  Brunnalpe  im  salzburgi¬ 
schen  Brixenthale,  Nahet  man  sich  dem  Gebirge 
von  Unterkärnthen,  so  kann  man  Draba  ßadnizen - 
sis  auf  dem  Winterthale  und  andern  Fladinzeral- 
pen  sammeln  ;  in  Oberkärnthen  wird  man  schon 
auf  der  Pasterze  von  dem  Anblicke  der  Draba  ca - 
rinthiaca ,  an  den  Gletschern  von  der  Draba  gla - 
cial'is  und  auf  den  Zinnen  der  Scheidekeralpe  am 
Heiligenbluter  Tauern,  von  der  Draba  stellala  über¬ 
rascht.  Am  Wege  zum  nördlichen  Tyrol  beschen¬ 
ken  uns  die  Felsen  am  Klockjierbach  mit  der  Dra¬ 
ba  laeuigata .  Die  neuen  Arten  im  südlichen  Tyrol 
nnd  Steiermark  sind  noch  unentdeckt,  aber  im  be-\ 
nachbarten  Krain  hat  uns  der  lleifsige  S  c  o p  o  1  i  die 
Draba  ciliata  nachgewiesen,  die  sich  auch  im  an- 
gränzenden  Croatien  wieder  findet.  Möchte  doch 
irgend  ein  reisender  Botaniker  die  zweifelhafte 
Draba  carnica  Scopoli  in  den  Gebirgen  von  Car- 
nien  wieder  auffinden,  und  über  die  richtige  Gat¬ 
tung  der  Draba  mollis  Scopoli ,  die  die  Gränzge- 
birge  von  Kärnthen  und  Krain  bewohnt,  Auskunft 
ertheilen. 
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Die  Droben  sind  sehr  wenigen  Abänderungen 
unterworfen;  und  nur  der  Habitus,  hergeleitet  aus 
den  individuellen  Standorten  stellt  einige  Modifica- 
tionen  dar,  nämlich  die  Modificatio  rosacea  und 
diffusa.  Hat  die  Pflanze  Gelegenheit  sich  in  einer 
etwas  grasigen  Fläche  auszubreiten,  so  bildet  sie 
dichte  kurze  Rasen  im  rosenförmigen  Gewände. 
Entspringt  sie  aber  aus  der  unebenen  Fläche  einer 
schiefen  Felsenwand,  so  ist  sie  gezwungen  sich  her¬ 
abhängend  nach  allen  Seilen  auszubreiten,  um  als 
planta  laxa  et  diffusa  ein  nahrungsreicheres  Gefilde 
zu  erreichen  oder  ihre  JNabrung  aus  der  Luft  zu 
ziehen.  Ich  habe  mir  das  Vergnügen  gemacht  von 
der  Draba  aizoon  beiderlei  Modificationen  aus  den 
natürlichen  Standorten  von  Regensburg  zusammen¬ 
zutragen,  um  sie  den  Winter  über  in  meinen  Zim¬ 
mern  sorgfältig  pflegen  zu  können.  Da  gibt  es  nun 
Pflänzchen  die  mit  ihren  kurzen  Röschen  die  gan¬ 
ze  Oberfläche  des  Blumentopfs  dicht  an  der  Erde 
bedecken  und  so  vollkommene  Bilder  von  Haus¬ 
wurzen  darstellen.  Dagegen  habe  ich  den  an  ih¬ 
ren  Standorten  von  Felsen  herabhängenden  weit¬ 
schweifigen  Pflänzchen  eine  entgegengesetzte  Rich¬ 
tung  im  Blumentöpfe  gegeben  und  an  einem  Stück¬ 
chen  aufrecht  gezogen,  so  dafs  sie  sich  nun  £  Schuh 
hoch  über  die  Oberfläche  der  Erde  erheben,  und 
sonach  ein  schönes  Drababäumchen  darstellen,  des¬ 
sen  Krone  aus  zahlreichen  Röschen  zusammen  ge— j 
setzt  ist;  andere  Individuen  von  dieser  Form  pran¬ 
gen  auch  als  Spaliere  !  So  stellt  die  Draba  au¬ 
striaca  Cranz,  eine  forma  diffusa  D.  stellata  Jacq 
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und  die  Draba  Aizoides  Gerh.  nach  DeC.  Syst.  333. 
die  forma  diffusa  Dr .  aizoidis  dar,  welche  Lin  ne 
Di\  ciliaris  genannt  hat.  Diesem  vollkommen 
ähnlich  stellt  Saxifraga  bryoides  eine  planta  ro~ 
sacea,  S .  aspera  die  forma  diffusa  derselben  Art 
vor,  so  wie  S.  sponhemica  die  weitschweifige  Form 
von  S.  condensata  i$t,  Diefs  mag  vorläufig  genug 
seyn  nm  einen  allgemeinen  Begriff  von  der  Art  des 
Wachsthums  der  Draben  und  ihren  Wohn  örtern  zu 
geben.  _  lip. 

Durch  die  treffliche  Bearbeitung  der  Gattung 
Draba ,  welche  Wahlenberg,  M.  von  Bieber¬ 
stein  und  DeC  an  dolle  geliefert  haben,  sind  die 
mancherlei  Zweifel,  welche  über  viele  Arten  dieser 
Gattung  obwalteten  ,  glücklich  beseitigt  worden, 
dessen  ungeachtet  bleibt  rücksichtlich  der  deutschen 
Arten  derselben  noch  mehreres  zu  berichtigen  und 
einzuschalten  übrig,  und  auch  künftigen  Beobach¬ 
tern  der  freyen  Natur  bleibt  noch  einiges  auszu- 
mitteln  Vorbehalten,  wie  sich  aus  der  Uebersicht 
dieser  Arten,  welche  wir  hier  liefern,  ergeben  wird. 

Wir  befolgen  die  in  DeCandolles  Systems 
naturale  aufgcstejlte  Reihenfolge,  Von  Synonymen 
führen  wir,  ausser  dem  des  ältesten  Namens,  nur 
solche  an,  welche  etwas  wesentliches  zur  Aufklä¬ 
rung  der  Art  beitragen  oder  welche  uns  einer  Be¬ 
richtigung  zu  bedürfen  scheinen.  Mehrere  Diagno¬ 
sen  haben  wir  zur  genauem  Charakteristik  etwas 
erweitern  zu  müssen  geglaubt. 

Aus  der  ersten  Section  des  Syst.  nat.  hat  die 
deutsche  Flora  vier  Arten  aufzuweisen  : 
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i*  Drciba  aizoides  Lin  ne. 

D.  scapis  rudis  glabris,  foliis  rigidis  linearibus 
sublanceolatisve  carinatis  ciliatis ,  staminibus  corol- 
lam,  siliculis  lanceolatis  glabris  pedicellum,  stylo 
latitudinem  siliculae  subaequantibus, 

Drciba  aizoides  Linn.  Mant .  gi.  Decand.  S, 
nat.  2.  332 .  Jacq.  Austr.  t.  i  $2.  TVahlenb.  Help. 
422.  Carpat.  i  g3.  Hoppe  in  der  botan.  Zeitung. 
4 .  Jahrg.  /  p4. 

Die  Schötcben  sind  lanzettlich,  bald  auch  et¬ 
was  breiter  und  breit -lanzettlich,  meist  kahl,  doch 
zuweilen  am  Rande  sparsam  mit  kurzen  ßorstchen 
besetzt.  Der  Griffel  hat  gewöhnlich  die  Länge  des 
Durchmessers  vom  Scliötchen,  kommt  aber  auch 
länger  vor.  Die  ßlüthenstiele  erreichen  bei  der 
Fruchtreife  meistens  nur  die  Länge  des  Schötchens, 
die  unteren  derselben  erscheinen  jedoch  auch  län¬ 
ger,  verlängern  sich  ab^r  wenigstens  nach  unsern 
Vorliegenden  zahlreichen  Exemplaren*  nicht  bis  zum 
doppelten  Maase  des  Schötchens. 

Nach  DeCandolle  erscheint  diese  Art  zuwei¬ 
len  in  lockern .  weitschweifigen  Rasen,  und  dazu 
zieht  derselbe  nach  Vergleichung  mit  der  Linnei- 
sehen  Sammlung  die  D.  ciliaris  Linn.  Mant.  gi. 
führt  aber  dasselbe  Synonym  S.  334.  noch  einmal 
mit  einem  Fragezeichen  und  mit  dem  Zeichen  der 
vorgenommenen  Untersuchung  am  Originalexempla¬ 
re,  bei  D>  brachystemon  an.  Hier  findet  ohne  Zwei¬ 
fel  ein  Versehen  statt.  Wir  haben  diese  Form  noch 
nicht  beobachtet. 
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Zu  der  vorstehenden  Art  gehört  die  D.  alpina 

der  deutschen  Autoren  (Cranz  Austr.  Jacq.  Vindob., 

\ 

Scop.  Carn.)  Die  äehte  Pilanze  dieses  Namens  wur¬ 
de  bis  jetzt  blofs  im  tiefen  Norden  beobachtet.  Sie 
hat  mit  D.  aizoides  gar  keine  Aehnlichkeit,  schliefst 
sich  dagegen  nahe  an  D.  stellata  und  hirta  an,  von 
welchen  sie  sich  sogleich  durch  die  goldgelben  Blu¬ 
men  und  die  völlig  blattlosen  Schafte  erkennen 
läfst,  der  übrigen  Merkmale  nicht  zu  gedenken. 

Auf  sonnigen  griesigen  und  felsigen  Stellen  der 
Alpen,  welche  aus  Kalk  und  (wahrscheinlich  kalk¬ 
haltigem)  Schiefer  bestehen,  in  Salzburg,  Krain, 
Kärnlhen  und  Oestreich. 

€ 

s.  Draba  aizoon  Wahlenberg. 

D.  scapis  nudis  glabris,  foliis  rigidis  linearibus 
sublanceolatisve  carinatis  ciliatis,  staminibus  corol- 
lam  subaequantibus,  siliculis  lanceolatis  ellipticisve 
hirtis  pedicelio  duplo  brevioribus,  stylo  latitudinem 
dimidiam  siliculae  subaequante. 

Draba  aizoon  TVahlenberg  Carp.  / g3,  DeCand. 
S.  nat.  2.  334t  Hoppe  in  der  bot  an.  Zeit.  i.  Jahrg • 
v.  ciliaris  Schranh.  Bau.  2. 

Nach  unserer  jetzigen  Beobachtung  besteht  der 
Hauptunterschied  der  gegenwärtigen  Art  in  Hinsicht 
auf  die  vorhergehende  in  der  Länge  der  ßlüthen- 
6tiele,  von  welchen  die  untern  bei  der  Fruchtreife 
doppelt  so  lang  als  das  Schötchen  sind,  und  in  dem 
kurzem  Griffel.  Die  Länge  des  letztem  ist  zwar, 
wie  bei  der  vorhergehenden  Art  und  bei  vielen 
der  übrigen,  etwas  veränderlich,  doch  fanden  wir 
ihn  nicht  viel  länger  als  den  halben  Querdurch- 
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messer  des  Schötchens,  wohl  öfters  ein  wenig  kür¬ 
zer*  Nach  Wahlenberg  soll  die  gegenwärtige 
Art  lineal  -  lanzettliche,  die  vorhergehende  lineali- 
sche  Blätter  haben,  wir  finden  aber  diese  Blattform 
bei  beiden  Arten  wechselnd,  und  wir  besitzen  die 
D.  aizoon  mit  schmalen  völlig  gleichbreiten  Blät¬ 
tern.  Auch  die  Länge  und  Richtung  derselben,  so 
wie  die  Zahl  der  Randborsten  und  die  Anwesen¬ 
heit  von  zerslreueten  Borsten  auf  der  untern  ßlatt- 
fläche  zeigt  sich  uns  jetzt  veränderlich.  Die  Schöt- 
chen  fanden  wir  stets  kurz  steifhaarig.  Beide  Ar¬ 
ten  kommen  bald  gröfser  bald  kleiner  vor,  doch 
ist  die  D%  aizoon,  nieistent  gröfser. 

M.  v.  Bieberstein  nennt  den  scaptis  und  ra- 
cemus  (letzterer  Ausdruck  bezieht  sich  wohl  blofs 
auf  die  Spindel  und  Bliithenstiele )  der  D.  aizoides 
und  aizoon  glabriuscula.  Wir  finden  diese  Theile 
an  allen  unsern  Exemplaren  völlig  unbehaart. 

Auf  Kalkfelsen  niedrigerer  Gebirge  in  Baiern 
bei  Regensburg,  Kelheim,  Weltenburg. 

3.  Draba  glacialis  Hoppe. 

Scapis  nudis  gläbris,  foliis  rigidis  linearibus 
sublanceolatisve  ciliatis,  staminibus  corollam  subae- 
quantibus,  siliculis  ovalibus  glabris  pedicello  duplo 
longioribus,  stylo  latifudiue  siliculae  quadruplo 
breviore. 

Diese  Art  gleicht  den  kleinern  Exemplaren  von 
D.  aizoides,  die  Blüthe  hat  aber  die  Gröfse  wie  bei 
dieser.  An  den  vor  uns  liegenden  Exemplaren  ist 
der  Schaft  \  bis  hoch  und  nebst  den  Bliithen- 
stielen  und  SchÖtchen  Völlig  kahl.  Letztere  sind 
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oval,  2  |//;  lang,  über  i  \ut  breit,  die  Blüthenstiele, 
auch  der  untere  nur  halb  so  lang  als  das  Schot- 
eben,  der  Griffel  ist  kurz,  nur  halb  so  lang  als  bei 
D.  aizoon.  Diese  hat  sehr  langgestielte  stets  steif- 
haarige  Schötchen  und  einen  doppelt  langem  Grif¬ 
fel  !  D,  aizoides  hat  lanzetlliche  langer  gestielte 
Schötchen  und  einen  wenigstens  viermal  langem 
Griffel. 

Will  man  D .  glacicilis  nicht  als  Art  gelten  las¬ 
sen,  dann  mufs  man  auch  die  specifische  Verschie¬ 
denheit  von  D.  aizoon  in  Zweifel  ziehen.  Auf  je¬ 
den  Fall  ist  es  zu  wünschen,  dafs  die  drei  vorste¬ 
henden  Pflanzen  an  ihren  Standorten  noch  fortwäh¬ 
rend  beobachtet  werden  möchten,  sowohl  um  die 
verschiedenen  Gestaltungen  zu  sammeln  und  zu  be¬ 
schreiben ,  unter  welchen  sie  erscheinen  können, 
als  um  Unterscheidungsmerkmale  zu  erforschen, 
welche  einem  Wechsel  unterworfen  sind.  *) 

An  dem  untersten  Pasterzengletscher. 

4 ♦  Draba  Sauteri  Hoppe. 

Scapis  nudiä  giabris,  foliis  rigidis  lanceolalis 
obtusiusculis  ciliatis  basi  angustatis,  staminibus  co- 
rolla  dimidio  brevioribus,  siliculis  subrotundo-ova- 
tis  pedicellum  subaequantibus,  stylo  brevi. 

Die  gegenwärtige  Art  macht  sich  ausser  den 
übrigen  Merkmalen  vor  den  vorhergehenden  so¬ 
gleich  durch  die  Slaubgefäfse  kenntlich,  welche  nur 
die  halbe  Länge  der  Blumenblätter  erreichen.  Keine 


*)  Ich  werde  mir  solches  anf  meiner  nächsten  Reise  an¬ 
gelegen  seyn  lafsen.  II  p. 
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der  von  DeCandolle  beschriebenen  Arten  pafst 
genau  dazu,  am  besten  läfst  sich  noch  die  Be¬ 
schreibung  der  JD.  pilosa  Syst,  nat .  2.  336.  auf  sie 
anwenden,  aber  die  Blätter  unserer  neuen  Art  sind 
nicht  linealisch  zu  nennen,  obgleich  sie  schmal  sind, 
und  ihre  Kelche  sind  nicht  haarig. 

Die  Stämmchen  sind  ziemlich  lange,  sehr  ästig 
auf  die  Erde  niedergestreckt,  bilden  einen  lockern 
Rasen  und  endigen  sich  nicht  immer  in  gedrungene 
Rosetten,  sondern  erscheinen  oft  in  Gestalt  von 
kurzen  mit  zerstreueten  Blattern  besetzten  Ausläu¬ 
fern.  Die  Blätter  sind  wohl  schmal,  aber  lanzettlich, 
nicht  gleichbreit,  an  der  Spitze  stumpflicb,  auch 
zum  Theil  abgerundet  stumpf  und  nach  dem  Grun¬ 
de  auffallend  verschmälert,  übrigens  glänzend,  ge- 
wimpert  und  fein  punhtirt,  wie  bei  den  vorherge¬ 
henden  Arten.  Der  Schaft  ist  lang,  armblütliig, 
2  —  5  bliUhig,  mit  den  Blüthenstielchen  völlig  kahl. 
Die  letzteren  sind  bei  der  Fruchtreife  von  der  Län¬ 
ge  des  Schötchens.  Der  Kelch  ist  kahl,  selten  mit 
einem  oder  einigen  wenigen  Haaren  besetzt.  Die 
Scbötchen  sind  rundiieheyförmig  mit  einem  deutli¬ 
chen  jedoch  kurzen  Griffel  besetzt  und  kahl. 

Auf  dem  Watzmann  in  Berchtesgaden  zuerst 
von  Hrn»  Dr.  Med.  von  Sauter  entdeckt,  dann  von 
Hrn.  Apotheker  Hinter  hub er  und  Haargasser 
wieder  gefunden. 

Die  zweite  Section  des  Syst.  nat.  bietet  für  die 
deutsche  Flora  keine  Art  dar,  um  so  mehrere  dage¬ 
gen  die  dritte*,  nämlich  : 


/ 
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5.  Draba  stellata  Jacquin* 

/ 

D.  scapis  submonopbyllis,  foliis  caudicüm  lan- 
ceolatis  ellipticisve  integerrimis  subdentatisve  pube 
stellata  canescenti  -  tomentosis  basi  angustatis  cilia- 
tis,  scaporum  ovatis,  siliculis  oblongo  -  lanceolalis 
acutiuscnlis  pedicello  longioribus  glabris  pubescen- 
tibusve,  pedicellis  scapisque  sparse  pubescentibus. 

jO.  stellata  Jacq .  vindob ,  ii3.  JValilenb .  Help . 
123.  DeCand.  Syst.  nat.  2.  346.  D.  hirta  Jacq . 
austr.  t.  432.  X).  lürta  ß.  alpicola  Wahlenb.  Lapp . 
ij5.  H.  austriaca  Cranz. 

Die  Blätter  der  Rosetten  sind  gewöhnlich  et¬ 
was  breit  lanzettlicli,  zuweilen  elliptisch,  nach  dem 
Grunde  in  einen  Blattstiel  verschmälert,  auf  beiden 
Flächen  mit  sternförmigen  kurzen  Haaren  besetzt 
und  davon  grau,  am  Blattstiele  von  ziemlich  langen 
Haaren  wimperig.  Der  Schaft  ist  bei  der  Frucht¬ 
reife  2 — 3,  selten  4^  hoch  und  mit  zertreueten 
Haaren,  am  Grunde  dichter,  noch  oben,  so  wie  die 
Bliithenstiele  sparsamer  besetzt.  Diese  Haare  haben 
ungefähr*  die  Länge  des  Durchmessers  der  ßlüthen- 
«tielchen.  Gewöhnlich  trägt  derselbe  unter  seiner 
Mitte  ein  sitzendes  breit  eyrundes,  bei  grofsen  Exem¬ 
plaren  am  Rande  mit  einigen  Sägezähnen  besetztes, 
bei  kleinen  mehr  längliches  und  ganzrandiges  Blatt, 
welches  zuweilen  fehlt;  ein  andermal  sind  deren 
aber  auch  zwei  vorhanden.  Die  ßlüthenstielchen 
sind  bei  der  Fruchtreife  meistens  halb  so  lang  als  das 
SchÖtchen,  seltner  fast  von  der  Länge  desselben. 
Der  Kelch  ist  mehr  oder  weniger  behaart.  Die 
Blumenblätter  sind  abgerundet  stumpf,  kaum  ausge- 
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randel ;  die  Schötclien  4//*  lang,  |  bis  i  breit, 
nach  oben  Lin  fast  immer  etwas  schmäler  und  spitz- 
lich.  Der  Griffel  ist  meistens  sehr  kurz,  kaum 
länger  als  breit,  an  einigen  Exemplaren  aus  den 
Pyrenaeen  und  der  Schweiz  finden  wir  ihn  aber 
auch  verlängert  und  zwar  um  das  Dreifache  seines 
Durchmessers,  doch  finden  sich  auch  .Schötclien  ein- 
gemiscljt,  deren  Griffel  wie  gewöhnlich  geformt  ist, 
so  dafs  diefs  keine  spezifische  Verschiedenheit  be¬ 
gründen  kann.  Ausserdem  bemerken  wir  als  Modi- 
ficalionen ,  dafs  der  Schaft  ans  dem  Winkel  einer 

'  \  •  >  *  4  -  -  »  . 

seiner  Blätter  einen  kurzem  oder  langem  Ast  treibt, 
dafs  die  ßlüthenstiele  dichter  behaart,  oder,  ein 
seltner  Fall,  dafs  sie  ganz  kahl,  und  dann,  dafs  die 
Schötclien  mehr  in  die  Länge  gezogen,  bei  einer 
Breite  nämlich  von  \111,  lang  sind.. 

Als  wahre  Varietäten  führen  wir  auf:  ß .  hehe- 
carpa.  DeCand.  S.  nat.  Die  Scbötchen  sind  ziem¬ 
lich  dicht  mit  kurzen  sternförmigen  Härchen  besetzt. 

y.  cordifulia.  Die  Blätter  des  Schaftes  sind 
breit  eyrund  am  Grunde  fast  herzförmig  und  auch 
an  den  grofsen  Exemplaren,  welche  wir  vor  uns 
haben,  ganzrandigj  die  Scbötchen  sind  breiter  und 
länglich,  nach  oben  nicht  oder  kaum  merklich  ver¬ 
schmälert.  Ein  ansehnliches  Pflänzchen,  wovon  man 
vielleicht  nur  mehr, er, e  Exemplare  besitzen  miifste 
um  es  für  eine  eigene  Art  zu  erklären.  Die  ßlüthe 
fehlt  an  unseni  Exemplaren. 

Auf  den  Felsen  der  höchsten  Alpen  in  Ober- 
kärnthen,  besonders  auf  der  Spitze  der  Sclieidecker- 
alpe  am  Heiligenbluter  Tauern  j  ß .  von  den  Schwei- 
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zerälpen  und  Pyrenäen,  wird  sich  aber  hei  genaue¬ 
rer  .Nachforschung  auch  wohl  auf  den  deutschen 
Alpen  vorfinden,  y.  auf  der  Gamsgrube  oberhalb 
dem  Pasterzengletscher. 

Die  vorstehende  Art  ist  die  D.  hirta  der  deut¬ 
schen  Autoren,  die  ächte  Pflanze  dieses  Namens  hat 
sich  in  Deutschland  noch  nicht  vorgefunden,  kann 
aber  bei  einem  emsigen  Forschen  wohl  im  Gebiete 
unserer  Flora  noch  entdeckt  werden,  da  sie  nach 
Wahlenbergs  Versicherung  (Helvet.  122.  unter) D.' 
ciliaris)  ganz  sicher  auf  den  Schweizer  Alpen 
wächst.  Sie  kann  leicht  übersehen  werden,  indem 
sie  der  D .  stellata  auf  den  ersten  Blick  so  ähnlich 
ist,  dafs  selbst  Wahlenberg  in  der  Fl.  Lapp,  die 
letztere  als  eine  niedrige  Abart  derselben,  als  D . 
hirta  ß.  alpicola,  aufführte.  Später  jedoch  verbes¬ 
sert  Wahlenberg  diesen  Irrthum,  (lielv.  123.) 
und  da  sonach  die  bemerkte  Abart  der  Fl.  Lapp, 
wegfällt,  so  mufs  dieses  Synonym  bei  DeCand. 
Syst.  nat.  2.  343.  ebenfalls  weggestrichen  und  unter 
D .  stellata  gesetzt  werden. 

In  der  Hoffnung,  dafs  unsere  deutschen  Kolle¬ 
gen  künftig  auf  diese  Pilanze  achten  werden,  wol¬ 
len  wir  hier  näher  ihre  Unterschiede  arigeben. 

Der  Schaft  der  ächten  Zh  hirta  ist  hoher  und 
gestreckter,  der  fruchttragende  zuweilen  fufshocb, 
nach  oben  mit  den  Blüthenstielchen  und  Schötcben 
völlig  kahl.  Die  Blüthensielchen  haben  meistens 
die  Länge  der  Schötchen,  diese  haben  aber  genau 
die  Gestalt  derer  von  D.  stellata ,  nur  sind  sie  auf¬ 
rechter  und  weniger  vom  Schafte  abstehend.  Die 
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Blätter  der  Rosetten  sind  verhältnifsmäfsig  etwas 
schmäler  und  am  Rande  allenthalben  von  langem 
einfachen  öder  einmal  gabeligen  steifen  Borsten 
wimperig,  nicht  hlofs  am  Grunde,  die  der  bliithe- 
tragenden  Rosetten  ausserdem  auf  beiden  Seiten 
kahl  oder  nur  auf  der  Unterseite  mit  kurzen  stern¬ 
förmigen  Haaren  sparsam  besetzt,  die  der  unfrucht¬ 
baren  mit  solchen  etwas  dichter  bewachsen.  Die 
Schaftblätter  sind  nach  Wahlenbergs  'Angabe 
stets  zu  zweien  vorhanden,  was  aber  wahrschein¬ 
lich  wie  bei  den  verwandten  Arten  einem  Wech¬ 
sel  unterworfen  ist,  sonst  wie  bei  D.  stellata  ge- 
bauet.  Die  Blumenblätter  sind  deutlich  ausgeran- 
det,  (ßeschlufs  folgt.) 

II.  B  o  t  a  n  i  s  ch  e  N  o  t  i  z  e  n. 

(Juncus  trifidus  und  monanthos.) 

Der  Juncus  trifidus  war  schon  den  beiden  Bau- 
liinen  bekannt,  und  von  Job.  Bauhin  stammt  der 
IName  her;  neue  Bestätigung  davon,  dafs  Linne  so 
gerne  die  Namen  seiner  Vorgänger  beibehielt.  Der 
Juncus  mcnanthus  wurde  zuerst  durch  Pontedera 
(Compend.  p.  112.)  als  /.  alpinus  monanthos ,  dann 
von  Micheli  (June,  alpin,  monanthos  capsula  nigri- 
cante.  Gen.  4o. )  dargestellt,  und  von  Scopoli, 
Jacquin,  Schrank  u.  a.  m.  angenommen.  Jac- 
quin  hat  ihn  in  seiner  Enum.  stirp.  vind.  Obs. 
Nr.  33.  vollständig  beschrieben  und  Tab.  IV.  fig.  i# 
sehr  kenntlich  abgebildet.  Nach  der  Beschreibung 
fügt  er  bei:  „ergo  non  videtur  Junci  trifidi  posse 
varietas  esse.“  Auf  diese  Autorität  hier  wufsten 
spätere  Schriftsteller  nicht  recht,  wie  sie  diese  Pflan- 


ze  ansehen,  lind  ob  sie  sie  als  eigene  Art  oder  als 
Varietät  betrachten  sollten.  Es  wurde  daher  noth- 
w endig,  noch  einmal  an  vollständigen  Exemplaren 
die  Blüthen  und  Fruchttheile  beider  Arten  zu  un- 
J  tersuchen  und  ihren  Rang  darnach  zu  bestimmen. 

In  dieser  Hinsicht  war  es  mir  sehr  erfreulich,  in  dem 
r  verflossenen  warmen  Sommer  nicht  nur  Frucht¬ 
exemplare  von  /.  trißdus  einsammeln  zu  können, 
sondern  auch  von  Hrn.  Eismann  und  Hinterhu- 
ber,  dergleichen  Exemplare  von  /.  monanthos  zu 
erhalten  \  blühende  von  beiden  besafs  ich  selbst 
schon  im  Herbarium,  und  desto  besser  konnte  ich 
nun  die  Vergleichung  anstellen,  die  folgendes  Re¬ 
sultat  gab  : 

Juncus  monanthos  ist  von  /.  trißdus  ausser  der 
Blütbenzabl  in  nichts  verschieden.  Halme,  Blätter, 
längliche  gegrannte  Staubbeutel,  Blumen  und  Früch- 
I  te  kommen  bei  beiden  völlig  überein.  Selbst  der 
Habitus,  die  Gröfse,  die  Rasen  haben  keine  Ver¬ 
schiedenheit,  und  sogar  die  Haare  mit  welchen  die 
Scheiden  gekrönt  sind,  was  bei  keinem  andern  Jun¬ 
cus  statt  findet,  sind  bei  beiden  vorhanden. 

Weiters  bemerkt  schon  Jacquin  dafs  der 
monanthos  zuweilen  2  Blüthen  besitze,  und  an  mei¬ 
nen  Exemplaren  finde  ich  auch  eins  mit  drei.  Da¬ 
gegen  hat  J.  trißdus  sehr  häufig  an  ein  und  dem¬ 
selben  Exemplare  1,  2  nnd  3  Blüthen,  wie  es  schon 
Sch  eu  cli z er  beschrieben  hat.  Meine  Exemplare 
von  dieser  Pflanze  zeigen  sogar  beide  Individuen 
nicht  nur  an  einem  Stocke,  indem  einige  Halme 
wirklich  einblülhig  sind,  andere  mehrere  Blüthen 
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tragen,  sondern  selbst  an  einem  und  demselben 
Halme,  da  in  dem  untersten  ßlallwinkel  nur  eine 
einzige  Blüthe,  im  obern  aber  2  und  3  beisammen 
sieben.  Ob  nun  wohl  hieraus  erhellet,  dafs  beide 
Pflanzen  nicht  wesentlich  verschieden  sind,  so  ver¬ 
dienen  sie  doch  als  Varietäten  aufgeführt  zu  wer¬ 
den,  deren  Verschiedenheit  ausser  der  geringeren 
Blüthenzahl  bei  monanthos,  im  Wohnorte  besteht. 
Dieser  nämlich  wächst  immer  auf  Kalkgebirgen, 
(Untersberg,  Selmitzer,  Schneeberg  bei  Wien,  Mon¬ 
te  baldo,  Krain,)  dahingegen  der  J.  trißdus  immer 
im  Vorgebirge,  auf  Granit,  Gneufs,  Glimmer  -  und 
Thonschiefer,  gefunden  wird.  , 

Uebrigens  mufs  J.  trißdus  unter  der  Abtheilung 
„culinis  foliosis“  stehen,  denn  da  er  bestimmt  gar 
keine  Wurzelblätter  hat,  so  würde  er  als  eine  plan- 
ta  aphylla  erscheinen,  wenn  auch  die  Halme  blatt¬ 
los  wären.  Sodann  sind  auch  die  Blätter  nicht 
„plana“  wie  sie  Scopoli  angiebt,  denn  dieses  würde 
gegen  die  ganze  Gattung  streiten,  sondern  vielmehr 
canaliculata,  wie  bei  /.  bulbosus,  dem  sie  auch  im 
Systeme  zunächst  gestellt  werden  mufs,  und  etwa 
mit  folgender  Diagnose : 

*  *  culmis  foliosis. 

/.  trißdus;  culmis  erectis  triphyllis  pauciflo- 

ris,  foliis  canaliculatis,  vaginis  pilosis,  perigoniis 

acuminatis,  capsulis  ovatis  acutis  brevioribus. 

Habit,  in  summis  alpibus  Styriae,  Carintbiae, 
Saiisburgi,  Tyrolis. 

ß;  J,  trißdus  monanthos ,  culmo  unifloro. 

H.  in  alpibus  calcareis  Austriae,  Saiisburgi,  Ca- 
rinthiae,  Carnioliae,  Italiae. 


F  1  o  r  a 
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oder 

Botanische  Zeitung. 


Nro.  28.  Regensburg,  am  28.  Juli  1823. 


I.  Aufsätze. 

ßeschlufs  der  in  der  vorigen  Nro.  abgebrochenen 
Abhandlung  über  die  Gattung  Draba;  von  Hrn. 
Dr.  Koch. 


W ir  definiren  sie  i 
6.  Draba  hirta  Linn» 

Scapis  subdiphyllis,  foliis  caudicum  lanceolatis 
integerrimis  subdentatisve  glabris  vel  subtus  pnbe 
stellata  parce  adspersis,  margine  undique  ciliatis, 
basi  angustatis,  scaporum  ovatis,  siliculis  oblongo- 
lanceolatis  aculiusculis  pedicellum  subaequantibus, 
bis  scapo  superne  pedicellisque  glaberrimis. 

Von  D.  hirta  unterscheidet  sich  die  D.  cärin - 
tliiaca  durch  weit  niedere  Gröfse,  die  nur  am  Blatt¬ 
stiele  gewimperten  und  sonst  überall  mit  kurzen 

sternförmigen  Haaren  ziemlich  dicht  besetzten  ßlät- 

_ 

ter,  und  durch  die  um  die  Hälfte  kleineren  längli¬ 
chen  abstehenden  nicht  aufrechten  Schötchen;  die 
D.  nivalis  durch  die  weit  schwächer  wimperigen 
Blätter,  und  durch  die  übrigen  so  eben  von  D.  ca - 
rinthiaca  angegebenen  Merkmale j  die  D *  helvetica 
durch  die  völlig  kahlen  Blätter,  und  die  um  das 

£  e 
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vierfache  kleinere  Statur  u.  s.  w. ;  die  sehr  ver¬ 
wandte  D.rupestris  DeCand.  (D.  liirta  Smith)  aber, 
durch  die  ausser  den  einfachen  Wimpern  des  Ran- 
des  auf  beiden  Flächen  mit  einfachen  steifen  Borst- 
chen  reichlich  besetzte  Blätter ,  wozwischen  auf 
der  Unterseite  nur  wenige  kurze  Sternhaarc  einge¬ 
mischt  sind,  durch  ein  längliches  Schaftblatt,  wenn 
ein  solches  vorhanden,  durch  kurzhaarigen  Schaft 
und  Blüthenstielchen  und  durch  die  kleinern  schmä¬ 
lern  lanzettlichen  an  beiden  Enden  spitzen  mit 
kurzen  einfachen  oder  gabeligen  Borstchen  besetzten 

Schölchen,  welche  nur  selten  kahl  erscheinen.  So’  : 

.  .  | 
viel  wir  wissen,  wurde  diese  D.  hirta  der  Englän¬ 
der  noch  nicht  in  Deutschland  aufgefunden. 

,  r 

7.  Draba  tomentosa  Wahlenberg. 

Scapis  submonophyllis,  foliis  caudicum  ellipti- 
eo-lanceolatis  integerrimis  subdentatisve  pube  slel- 
lata  canescenti  -  tomentosis  basi  angustalis  ciliatis, 
scapcrum  ovalis,  siliculis  ovalibus  pedicellum  ae- 
quantibus  pubescenti  -  ciliatis,  pedicellis  scapoque 
pnbescentibus. 

Draba  tomentosa  TVahlenberg  Help,  /2 3,  DeC » 
Syst,  nat.  2.  345, 

Der  D ,  stelläta  nahe  verwandt,,  aber  ohne 
Schwierigkeit  durch  die  ovalen  bei  3W  Länge  über 
1  4//;  breite  flaumhaarig  -  wimperigen  Schötchen  zu 
erkennen. 

Die  Blatter  sind  sehr  dicht  filzig >  der  Schaft 
und  die  Blüthenstielchen  dichter  als  bei  D,  stellata 
mit  sternförmigen  Haaren  besetzt,  welche  wie  hei  ! 
dieser  wenigstens  so  lang  sind,  als  der  Durchmesser 
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der  Blülbenstielchen.  Die  Blumenblätter  sind  ab- 
geschnilten  stumpf  kaum  ausgerandet. 

Auf  der  Brunalpe  im  salzburgischen  ßrixentha- 
le  von  Hrn.  Pfarrer  Bauer  zuerst  entdeckt  und 
von  Hrn.  Pr.  Hoppe  daselbst  gesammelt. 

Die  nach  Wahlenbergs  Vermuthung  blofs 
dem  Norden  eigene  D.  muricella  Wahlenberg 
(Wahlenb.  Lapp.  174.  D.  nivalis  Liljebl.  nicht  Willd.) 
hat  den  dichten  sternförmigen  Ueberzug  auf  den 
Blättern,  wie  D .  stellata  und  iomentosa ,  und  ist  die¬ 
sen  beiden  Arten  sehr  ähnlich,  sie  unterscheidet 
sich  aber  leicht  durch  ziemlich  dicht  gestellte  stern-* 
förmige  Haare  des  Schaftes  und  der  ßlüthenstiel- 
chen,  welche  nicht  wie  bei  jenen  auf  einem  län- 
gern  Stielchen  stehen,  sondern  fast  sitzend  und 
darum  kürzer  als  der  Durchmesser  der  Bliithenstiel- 
chen  sind.  Die  Schötchen  sind  lanzettlich  an  bei¬ 
den  Enden  spitz,  kahl,  und  doppelt  so  lang  als 
ihr  Stielchen.  —  Wahlenbergs  Vermuthung  sollte 
uns  nicht  abhalten,  diese  Pflanze  auch  auf  unsern 
Alpen  aufzusuchen. 

8 .  Draba  saxatilis  Mertens  und  Koch. 
Scapis  submonopliyllis,  foliis  caudicum  lanceo- 
latis  integerrimis  subdentatisve  pube  stellata  ad- 
spersis  basi  angustatis  ciliatis,  scaporum  ovatis,  sili- 
culis  late  ovalibus,  pedicello  duplo  brevioribus,  bis 
scapo  superne  pedicellisque  glaberrimis» 

Von  dieser  Pflanze  befindet  sich  nur  ein,  aber 
grofses  vollständiges  fruchttragendes  Exemplar  in 
Me  rtens  Sammlung,  welches  Dr.  Roh  de  i8o5  in 
Ocstreich  auf  dem  Schneeberge  über  dem  Saugraben 
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aufgenommen  hat.  Nach  einem  einzigen  Exemplare 
scheint  es  freilich  gewagt,  eine  neue  Art  aufzustel- 
len,  aber  die  vorliegende  mit  D.  stellata  und  to - 
menlosa  verwandte  Pflanze  weicht  in  einigen  Merk¬ 
malen  so  auffallend  von  diesen  beiden  ab,  dafs  wir 
keinen  Anstand  nehmen,  sie  einsweilen  als  beson¬ 
dere  Art  hier  anzuführen,  wobei  wir  jedoch  unsern 
Wunsch  nicht  zurückhalten  wollen,  dafs  die  Bota¬ 
niker,  welche  den  Standort  derselben  besuchen 
können,  die  Resultate  ihrer  Forschung  in  der  bo¬ 
tanischen  Zeitung  niederlegen  möchten,  wozu  wir 
insbesondere  Hrn.  von  Sauter,  da  er  sich  jetzt  in 
Wien  befindet,  auffordern. 

Die  vorliegende  Pflanze  unterscheidet  sich  von 
JO.  stellata  und  tovientosa  durch  die  sparsameren 
Sternhaare  der  Blätter,  die  darum  nicht  grau  er¬ 
scheinen,  und  hierin  denen  der  D.  carinthiaca  glei¬ 
chen,  durch  die  langen,  doppelt  langem  Blütben-  * 
stiel  eben  als  die  Schötchen;  von  D.  stellata  noch 
ausserdem  durch  die  breit-  fast  rundlich-  eyför- 
migen  Scbölchen,  und  von  D.  tomentosa  durch  den 
Mangel  aller  Haare  auf  dem  obern  Tbeile  des 
Schaftes,  der  Blüthenstielchen  und  Schötchen*,  von 
der  ebenfalls  nabe  verwandten  JD.  carinthiaca  durch 
die  langen  Blüthenstielchen  und  die  doppelt  brei¬ 
tem,  breit  -  ovalen  Schötchen.  Die  Unterschiede 
von  V .  hirta,  rupestris,  muricella  und  den  übrigen 
ergeben  sich  leicht  aus  den  bei  jeder  Art  angeführ¬ 
ten  Merkmalen. 

Die  Blätter  sind  blofs  am  Grunde  gewimpert 
und  der  Schaft  ist  nur  am  Grunde  flaumhaarig  wie 

'  c  9  J 
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bei  D.  slellata .  Die  fast  rund  -  eyförmigen  Schot- 
eben  sind  lang,  über  1  breit.  Der  Grif¬ 

fel  ist  ziemlich  lang,  lang. 

Den  Standort  haben  wir  oben  angegeben, 

9.  Draba  carinthiaca  Hoppe, 

Scapis  subdiphyllis,  foliis  caudicum  lanceolatis 
infegerrimis  subdentalisve  pube  slellata  adspex’si* 
basi  angustatis  ciliatis,  scaporum  ovatis,  siliculis  lan¬ 
ceolatis  pedicellum  aequantibus,  bis  scapo  superne. 
pedicellisque  glaberriniis. 

Von  j D.  stellcita,  welcher  diese  Art  sehr  nahe 
kommt,  unterscheidet  sie  sich  durch  die  meistens 
kleinere  Statur,  die  mehr  zerstreutem  Sternhaare  der 
Blätter,  den  Mangel  der  Haare  am  obern  Tlieile  des 
Schaftes  und  an  den  ßlütlienstielcben,  durch  die 
kleinern  Blüthen,  die  kahlen  nur  an  der  Spitze  mit 
einigen  Haaren  besetzte  Kelche,  die  deutlich  aus- 
gerandeten  Blumenblätter,  die  kleinern  lan¬ 

gen  und  breiten  genau  lanzettlichen  an  beiden 
Enden  spitzen  Schötchen,  welche  meistens  so  lang 
als  das  Bliithenstielchen  sind. 

Der  mittlere  Schaft  des  kleinen  Rasens  bei 
gröfsern  Exemplaren  ist  zuweilen  ästig,  wir  besi¬ 
tzen  ein  solches,  an  welchem  derselbe  drei  ziem¬ 
lich  starke  Aeste  ans  dem  Winkel  dreier  Blätter 
getrieben  hat.  Gewöhnlich  trägt  der  Schaft  nur 
ein  Blatt,  nicht  selten  aber  auch  zwei,  zuweilen 
gar  deren  drei,  und  wenn  er  ästig  ist,  so  tragen 
wohl  noch  die  Aeste  deren  eins  oder  zwei.  Alle 
diese  Blätter  sind  mit  einigen  Sägezähnen  versehen. 
An  ganz  kleinen  Exemplaren  findet  sich  nur  ein 
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auch  wohl  ganzrandiges  und  mehr  Längliches  Blatt, 
oder  das  einzige  fehlt,  und  der  Schaft  ist  nakt.  Die 
SchÖLchen  sind  zuweilen  an  beiden  Enden  stumpf- 
lich,  und  die  Sternhaare  der  Blätter  dichter  gestellt, 
so  dafs  sie  ein  mehr  filziges  Ansehen  erlangen. 

Auf  den  felsigten  Plätzen  vor  dem  Trag  (Trog) 
am  Wege  zur  Pasterze. 

Genau  in  allen  Theilen  mit  2?«  carinthiaca  über¬ 
einstimmend  ist  D.  nivalis  DeCandolle  (nicht 
Liljebi.)  welche  wir  in  einem  von  dem  berühmten 
Autor  selbst  herrührenden  und  in  zwei  von  Schlei¬ 
cher  als  D%  fladnizensis  erhaltenen  Exemplaren 
vor  uns  haben.  Der  Unterschied  beider  Arten  be¬ 
steht  blofs  darin,  dafs  die  altern  Blätter  von  D. 
nivalis  auf  der  obern  sowohl  als  untern  Fläche 
kahl,  und  dafs  nur  die  jüngern  wie  bei  2?.  carin - 
thiaca  mit  zerstreuten  Sternbärchen  besetzt  sind, 
und  dafs  der  Blattrand  nicht  blofs  am  Blattstiel 
und  am  Grunde  des  Blattes,  sondern  allenthalben 
bis  zur  Spitze  mit  locker  gestellten  einfachen  Wim¬ 
perhaaren  bewachsen  ist.  Indessen  bemerken  wir  an 
den  vorliegenden  Exemplaren,  dafs  am  Blatte  selbst 
die  Wimpern  schwinden,  so  wie  der  sternhaarige 
Ueberzug  reichlicher  erscheint,  auch  bemerken  wir 
an  verschiedenen  Exemplaren  der  D.  carinthiaca, 
dafs  einige  der  untersten  Blätter  kahl  und  am  Rande 
allenLhalben  mit  einigen  langem  einfachen  Wim¬ 
pern  besetzt  sind.  Bei  der  vollkommnen  Ueberein- 
stimmung  aller  übrigen  Theile  möchten  darum  D. 
nivalis  DeC.  und  carinthiaca  wohl  nur  Abarten  ei¬ 
ner  Art  seyn,  welches  die  Uebergänge  darthun  müs- 
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sen,  die  man  an  ihren  Standorten  aufzusuchen  hat. 
Unsere  ziemlich  zahlreichen  deutschen  Exemplare 
der  letztem  sind  sich  in  der  Pubescenz  alle  ähn¬ 
lich  und  deuten  ausser  den  oben  angeführten  auf 
keinen  Uebergang, 

1  o.  Draba  heluetica  S  cb  1  e  i  cli  e  r. 

Scapis  nudis  monophyllisve ,  fokiis  candicum 
lanceolatisintegerriinis  glabris  ciliatis  basi  angusla- 
tis,  scaporum  ovato  -  oblongis,  siliculis  oblongo- 
lanceolatis  pedicello  longioribus,  his  scapo  pedicel- 
lisque  glaberrimis. 

Draba  helvetica  Schleich .  pl.  exsicc.  (nach  ei¬ 
nem  Originalexemplare)  DeCand.  Syst,  nat,  2.  345. 
D .  ciliaris  Wahlenb .  Helv.  122.  (mit  Ausachufs  der 

Citats  D.  androsacea  Wahlenb.  Lapp.) 

*  *  > 

Kleiner  als  die  vorhergehende  Art,  der  sie  sonst 
ähnelt,  von  der  sie  aber  wie  von  allen  verwand¬ 
ten  durch  ihre  kleinere  Statur,  und  durch  die  völ¬ 
lig  kahlen  nur  am  Rande  mit  einfachen  langen 
Wimpern  besetzte  Blätter  leicht  zu  unterschei¬ 
den  ist. 

Der  Schaft  1  —  2^  hoch,  und  so  wie  die  Blü- 
thenstielchen,  die  Kelche  und  die  Schötchen  ohne 
alle  Haare.  Die  völlig  kahlen  Blätter  sind  blofs 
am  Rande  mit  steifen  Haaren  gewimpert,  und  nur 
selten  finden  sich  auf  den  jüngsten  Blättern  nicht 
blühender  Triebe  einige  derselben ,  welche  zer¬ 
streuet,  einfach  oder  gabelig  sind,  und  schnell  ver¬ 
schwinden.  Die  Schötchen  sind  #  lang,  oder  ein 
wenig  länger  und  breit,  dabei  bald  etwas  breit 
lanzettlich  und  an  beiden  Enden  spitz,  bald  mehr 
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länglich  -  lanzetllich  ,  an  beiden  Enden  stumpfer. 
IVur  grofsere  Exemplare  tragen  am  Schatte  ein  ganz- 
randiges  längliches  oder  eyrund  -  längliches  Blatt, 
au  kleinern  ist  derselbe  blattlos. 

Auf  den  Alpen  von  Kärnthen  und  Tyrol  bei 
Heiligenblut  und  Kais. 

Wahrscheinlich  gehört  zur  gegenwärtigen  Art 
die  D.  ficidnizensis  Wulfen ,  *)  auch  besitzen  wir 
diese  Pflanze  von,  den  fladnitzer  Alpen,  dem  von 
Wulfen  angegebenen  Standorte,  allein  DeCan-;» 
dolle**)  zieht  Wulfe n.s  Synonym  zur  D .  ciliata 
Scop.  und  Wahl enb erg  (Helvet.  122.)  macht  die 
Bemerkung,  dafs  D.  ßctdriizensis  (in  Jacq.  Mise.) 
der  Abbildung  nach  hi  eher  zu  gehören  scheine,***) 
die  Beschreibung  jedoch  die  D.  androsacea  TVilldf***) 
(ciliata  Scop.)  besser  bezeichne.  Wir  selbst  können 
Jacquin’s  Miscellanea  nicht  vergleichen,  und  über¬ 
haupt  scheint  es  rathsam ,  ein  solch  bedeuten¬ 
den  Zweifeln  unterworfenes  Synpnym  wegzustrei¬ 
chen,  *****) 

Wahlenberg  (Helvet.  122.)  zieht  zur  Schwei¬ 
zer  Pflanze,  welche  unsere  gegenwärtige  ist,  die  Z?. 
androsacea  seiner  Fl.  Lapp.—  DeCand.  betrach¬ 
tet  die  Lappländische  Pflanze  als  eigene  Art,  eine 

*)  Sehr  richtig.  Hp. 

**)  Von  Willdenow  verführt.  Hp. 

***)  Ganz  richtig.  Hp. 

•***)  Die  Dr.  androsacea  Willd.  ist  ja  eben  ein  composi¬ 
tum  aus  Dr.  fladnizensis  W.  und  ciliata  Scop.  Hp« 

*****)  Siehe  unten. 
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Ansiebt,  welche  wenigstens  die  Abbildung,  die  W ah- 
lenberg  in  der  Fl.  Lapp,  gegeben  bat,  zu  recht¬ 
fertigen  scheint.  Die  dort  abgebildete  Pflanze  ist 
viel  gröfaer,  die  Scliötcben  sind  noch  einmal  so 
grofs  und  breit-oval*  Wir  haben  die  letztere  noch 
nicht  gesehen. 

11.  Draba  laeuigata .  Hoppe. 

D.  glaberrima,  scapis  nudis  monophyllisve  fo- 
liis  caudicum  lanceolatis  integerrimis  basi  angusta- 
tis,  scaporum  ovato-oblongis,  siliculis  oblongo  -  lau- 
ceolatis  pedicellum  aequantibus. 

Der  D.  Helvetica  ähnlich,  aber  etwas  grösser, 
von  der  Gröfse  der  D .  carinthiaca,  und  von  allen 
Arten  durch  die  völlig  kahlen  Blätter,  ohne  Spur 
von  Haaren  und  Wimpern,  verschieden.  Auch  aq 
dieser  Art  sind  die  Schötchen  bald  an  beiden  En¬ 
den  spitzer,  bald  stumpfer.  Auf  den  Felsen  beim 
Kaiser  Thorl  im  nördlichen  Tyrol. 

12.  Draba  ciliala  Scopoli. 

D.  scapis  subtriphyllis,  foliis  caudicum  ferti- 
lium  obovatis  breviter  acuminatis  glabris  denticula- 

to  -  ciliatis,  scaporum  oblongis,  siliculis . . 

bis  scapo  pedicellisque  glaberrimis. 

D.  ciliata  Scop .  Carn .  2.  6.  t*  33.  (die  Abbildung, 
roh  und  nur  der  Habitus  andeutend,  wie  alle  in 
diesem  sonst  trefflichen  Werke.)  D .  androsacea 
JVilld.  Sp.  pl,  nicht  IVahlenb .  D.  ßadnizen<si$ 
DeC,  syst .  nat%  2,  345.  ? 

Die  breiten,  dicklichen,  glänzenden,  im  getrock¬ 
neten  Zustande  lederigen  und  auf  der  Oberfläche 
eingeschrumpft  -  runzeligen,  von  starken  Borsten 
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gewimperlen  Blätter  zeichnen  diese  Art  sehr  aus  ; 
sie  sind  an  den  blüthetragenden  Stämmchen  breit 
verkehrt  -  eyrund,  aber  am  stumpfen  Ende  kurz  ge¬ 
spitzt  und  ihre  starren  Wimpern  entspringen  au# 
einer  breitem  knorpeligen  Basis,  wodurch  der  Blatt¬ 
rand  kleingezähnt  erscheint;  die  des  Schaftes,  de¬ 
ren  1  —  4  Vorkommen,  sind  länglich  -  lanzettlich, 
über  der  Mitte  ein  wenig  breiter,  und  sind  mit 
schwachem  Wimpern  besetzt;-  die  der  kurzen  Aus¬ 
läufer  lanzettlich  nach  dem  Grunde  verschmälert, 
an  dem  zugespitzten  Ende  zurückgebogen.  Die  Biü- 
thenslielchen  sind  zur  Blüthezeit  2  —  3 —  bei  der 
unausgebildeten  Frucht  bis  4^  lang;  die  reife  Frucht 
haben  wir  nicht  gesehen.  Die  Blumen  sind  grol# 
und  ansehnlich. 

DeCandolles  Beschreibung  nach  einem  ein¬ 
zigen  von  Sprengel  erhaltenen  Exemplare  ver- 
fafst,  pafst  nicht  auf  unsere  Pflanze,*)  welche  ohne 
allen  Zweifel  die  ächte  ist.  „Herba  pussilla  (un- 
„sere  Pflanze  ist  3  * —  5/y  hoch,  die  fruchttragende 
„gewifs  noch  höher)  folia  oblongo  -  linearia,  scapi 
„vix  pollicares,  pedicelli  brevissimi“  sagt  DeCan- 
dolle,  und  diefs  bezieht  sich  entweder  auf  ein 
zwergartiges  Exemplar  oder  auf  eine  andere  Pflanz- 
ze.  **)  Auf  dem  von  Scopoli  angegebenen  monte 

*)  Sehr  richtig,  denn  Sprengel»  Pflanze  war  ohne  Zweifel 
die  ächte  Dr.  fladnizensis.  Vergl.  Nachtrag.  Hp. 

**)  Bezieht  sich  auf  D.  fladnizensis,  und  beweist  die  Ver¬ 
schiedenheit  derselben  ton  Dr.  ciliata.  Vergl.  Nach- 
trag.  Hp. 
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lNanas  von  Hoppe  und  H  o  r  n  s  ch  u£ch  und  von 
Hildebrand  gesammelt. 

Aus  der  vierten  Section  hat  die  deutsche  Flora 
keine  Art  aufzuweisen,  denn  die  von  Pioth  Flora 
gerni.  bei  Tübingen  angegebene  D.  incana  wächst 
wohl  nicht  daselbst. 

Die  fünfte  Section  bietet  nur  eine  deutsche 
Art  dar,  die 

13.  D.  muralis  Li  n  n  e ,  wobei  nichts  zu  erin¬ 
nern  ist. 

Zur  ehemaligen  Gattung  Draba  gehören  noch: 

14.  Draba  verna  Lin  ne,  jetzt  Eriophilla  vul¬ 
garis  DeC.  Syst .  nat.  2.  356,  von  allen  deutschen 
Arten  der  ehemaligen  Gattung  durch  zweitheilige 
Blumenblätter  verschieden.  Ob  wohl  bei  völlig 
gleichem  Habitus  und  bei  der  genauesten  Ueber- 
einstimmung  aller  Blüthe  -  und  Fruchttbeile  diese 
generische  Trennung  nach  der  blofsen  tiefem  Thei- 
lung  der  Blumenblätter  zu  rechtfertigen  seyn  mag, 
um  so  mehr,  da  die  neuere  Eintheilung  der  Cruci- 
feren  eine  solche  Trennung  gar  nicht  erheischte  ? 
Uns  scheint  das  nicht  so. 

15.  Draba  pyrenaica  Linnö,  Diese  nette  Pflan¬ 
ze  bildet  eine  wohl  begründete  Gattung:  Patrocal - 
lis  Brown.  DeC .  Syst .  nat.  2.  33o. 

16.  Draba  mollis  Scop.  von  DeCan dolle, 
jedoch  zweifelhaft,  unter  der  Gattung  Trabis  an¬ 
geführt.  Auch  uns  fehlt  die  reife  Frucht,  wir  sind 
darum  ebenfalls  ausser  Stand,  die  Gattung  auszu- 
mitteln,  zu  welcher  diese  Pflanze  mit  Sicherheit  zu 
bringen  ist. 
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Nachtrag. 

Zuförderat  sey  es  mir  erlaubt,  hier  einen  Irr- 
lli  um  aufzuklären,  der  sich  bei  ein  paar  in  Deutsch¬ 
land  wachsenden  Drabaarlen  ergeben  hat.  Sco¬ 
poli  entdeckte  auf  dem  monte  JNanas  bei  Premald 
8  Stunden  diesseits  Triest,  eine  Drahte,  welche  er 
als  neu  erkannte,  beschrieb  und  ahbildete.  Wul¬ 
len,  ein  Zeitgenosse  von  Scopoli  und  ein  eben 
so  genauer  Botaniker  als  dieser,  wofür  er  auch  ohne 
Ausnahme  anerkannt  wird,  war  beschäftigt,  eine 
Flora  norica  zu  schreiben ,  und  hat  dieserhalb 
mehr  als  60  Alpen  bestiegen.  Es  ist  mit  Gewifs- 
lieit  anzunehmen,  dafs  dieser  Wulfen,  der  den 
monte  Nanas  mehr  als  einmal  besucht  hat,  diese 
Draba  aufgefunden  habe,  so  gut  sie  Hoppe  und 
H  orn  schlich  durch  Scopoli  geleitet  aufgefunden 
haben.  Pas  Wulfensche  Herbarium  kann  diese  Ver- 
muthung  bestätigen,  wenn  die  Scopolische  Pflanze, 
woran  gar  nicht  zu  zweifeln  ist,  sich  darin  voifin- 
det.  Wenn  wir  aber  auch  diese  Voraussetzung  be¬ 
seitigen,  so  wird  doch  unbezweifelt  einleuchten, 
dafs  Wulfen,  der  die  Flora  carniolica  Scopol, 
auf  allen  Excursionen  mit  sich  führte,  auch  die 
darin  beschriebene  und  abgebildete  Draba  ciliata 

/ 

Scop.  gekannt  haben  müsse!  In  der  That,  wenn 
man  so  etwas  nicht  voraussetzen  darf;  wenn  man 
nicht  glauben  könnte,-  dafs  Wulfen  die  Scopoli- 
schen  in  Beschreibung  und  Abbildung  vorgestellten 
Pflanzen,  gekannt  habe,  so  möchte  es  wohl,  um  mit 
Eeli  m  ann  zu  sprechen,  nicht  der  Mühe  lohnen  eine 
Feder  anzusetzen.  Dieser  Wulfen  findet  auf  den 
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Fladnizeralppn  in  Unterkärnthen  eine  Draba ,  die 
mit  den  bisher  bekannten  keine  Aehnlichkeit  bat, 
am  allerwenigsten  mit  D.  ciliata  Scop.  Sie  wird 
von  ihm  nicht  nur  genau  beschrieben,  sondern  aucli 
sehr  kenntlich  abgebildet.  Dost,  dessen  Pflicht  es 
ist,  in  seiner  Flora  austriaca  so  wohl  die  Kraineri- 
schen  als  Kärnthenischen  Pflanzeu  zusammenzutra- 
gen  findet  die  Scopolische  Pflanze,  hält  sie  aber 
für  Draba  ciliaris  L.  (eine  Pflanze,  die  jetzt  Nie¬ 
mand  kennt,  die  nach  DeC.  eine  Draba  aizoides 
seyn,  nach  Willdenow  weifse  Blumen  haben  soll} 
schreibt  die  Diagnose  davon  aus  der  syst,  vegelab, 
ab,  und  beschreibt  dann  die  Scopolische  Pflanze, 
Die  Wulfensche  Dr.  flcidnizensis  erwähnt  er  nicht 
so  wie  früher  Jacquin  die  Draba  austriaca  Cranz 
auch  nicht  erwähnt  hat*  Nun  schreibt  Willde¬ 
now  eine  species  plantarum,  und  darin  vereinigt 
er  Draba  ciliata  Scopoli  und  Draba  ßadnizensis , 
in  eine  species  die  er  Dr .  androsacea  nennt.  Die¬ 
ser  MifsgrifF  läfst  sich  nicht  anders  erklären,  als 
aus  einer  menschlichen  Unvollkommenheit.  DeCan- 
dolle  erhält  von  Sprengel  die  ächte  Draba  flad - 
nizensis,  führt  sie  auch  unter  diesem  Namen  auf, 
vereinigtst  aber,  durch  W illd en ow  Verführt,  mit 
der  Draba  ciliata  Scopol,  und  giebt  eine  Beschrei¬ 
bung,  die  aus  beiden  Arten  zusammengesetzt  ist,  ohne 
zu  ahnen,  dafs  er  die  ächte  Wulfensche  Pflanze,  2 
Minuten  vorher  unter  dem  Namen  Draba  helve - 
tica  beschrieben  habe.  Freund  Koch  nennt  zwar 
die  Draba  fladnizensis  ein  Zweifel  unterworfenes 
Synonym,  allein  dies  läfst  sich  bei  seiner  Erklärung 
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dafs  er  die  Wnlfenische  Schrift  nicht  gesehen  habe, 
gar  wohl  entschuldigen. 

Weiters  geht  aus  den  Darstellungen  und  Aeus- 
serungen  von  Freund  Koch  die  Wahrheit  hervor, 
dafs  einige  der  Arten  Draha  sich  fast  nur  durch 
das  Schötchen  unterscheiden,  und  es  kommt  dar¬ 
auf  an,  ob  dieser  Theil  bei  diesen  Pflanzen  in  Be¬ 
tracht  der  Figur  als  wesentlich  angesehen  werden 
könne  oder  nicht.  Dies  haben  die  Botaniker  noch 
zu  entscheiden,  weil  sie  darüber  in  Zweifel  sind. 
Ein  treflliches  Beispiel ,  dafs  sehr  geeignet  ist  zur 
Erläuterung  und  Aufklärung  zu  dienen,  gibt  uns 
hierüber  die  Draba  verna  D  DeCand.  nennt 
die  Schötchen  derselben  ellipticae,  so  zeichnet  sie 
Sturm,  und  wenn  C.  B.  von  siliquis  oblongis 
spricht,  so  wird  jedermann  überzeugt  seyn,  dafs  die 
Schötchen  mehr  lang  als  breit  sind.  Nun  entdeckt 
Steven  am  Caucasus  eine  solche  Pflanze  mit  run¬ 
den  Schötchen,  und  bestimmt  sie  als  eigene  Art, 
mit  dem  Namen  Draba  praecox ;  Bieberstein 
hält  sie  für  eine  Abart  von  Dr.  verna ,  und  DeC. 
zwar  geneigt  der  Meinung  des  letztem  beizutreten, 
gibt  sie  als  eigene  Art  wieder.  Van  Hall  (Synop*. 
gramin.  p.  14g.)  hat  folgendes:  „ Draba  verna  ß 
,, Boerhavii ;  siliculis  rotundis,  a  Draba  verna  vul~ 
yJ gari  vald§  diflert  siliculis  duplo  latioribus  et  bre- 

vioribus.  Nonne  haec  insignis  formae  siliculae  dif- 

*>. 

ferentia  satis  magni  momenti  est  habenda  ut  tam- 
3,  quam  species  nomine  Drabae  Boerhavii,  a  D.  ver - 
y,na  di^tinguatur“?  der  Rec.  dieser  Schrift  in  Flora 
i8a3  S.  190  ist  geneigt,  diese  Pflanze  mit  der  Ste- 


venischen  zn  vereinigen.  Glücklicherweise  habe 
ich  in  dem  frühzeitigen  Frühjahre  1822  bei  Regens¬ 
burg  einen  ganzen  Brachacker  voll  von  dieser  Pflanze 
gefunden  und  da  dürfte  es  nicht  schwer  seyn,  eine 
Quantität  Saamen  zu  erhalten,  durch  deren  Anbau 
Resultate  zu  bezwecken  seyn  dürften,  die  für  die 
ganze  Gattung  anwendbar  wären. 

Uebrigens  müssen  wir  dem  Scharfsinn  des  tref¬ 
flichen  Autor  florae  germaniae  auch  in  dieser  Ab¬ 
handlung  Gerechtigkeit  wiederfahren  lafsen.  Be¬ 
sonders  leuchtet  dies  aus  den  Stellen  hervor,  wo 
ich  mir  die  Freiheit  nahm,  einige  Noten  beizufü¬ 
gen,  und  wo  der  erfahrne  Beobachter  überall  rich¬ 
tig  urtheilt,  so  sehr  ihn  auch  die  Schriftsteller  irre 
führten.  Dr.  Hoppe* 

II.  Botanische  Notizen. 

Hr.  Profefsor  Hornschuch  aus  Greifswald  be¬ 
findet  sich  gegenwärtig  auf  einer  wifsenschafllichen 
Reise  und  geht  über  Berlin,  Dresden,  Weimar,  Würz¬ 
burg,  Siuttgardt,  einen  Theil  der  Schweiz  nach  Pa¬ 
ris,  von  wo  derselbe  über  Holland,  Bremen  und 
Hamburg  zurückzukehren  gedenkt.  Nach  seiner  Zu¬ 
rückkunft  wird  derselbe  es  sich  besonders  angele¬ 
gen  seyn  lassen,  mit  seinen  Herrn  Mitarbeitern  die 
Bryologia  germanica  fortzusetzen  und  da  bereits 
zum  2ten  Bande  viel  vorgearbeitet  ist,  so  wird  der¬ 
selbe  Ostern  i8a4  bestimmt  erscheinen. 

III.  C  u  r  i  o  s  a. 

Ueber  Registerwesen. 

Also  drei  Register  zu  S  ch  u  1 1 «  §  Syst,  veg* 
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Tom  I. !  So  etwas  ist  allerdings  cnrios,  aber  anck 
unbegreiflich.  Wer  konnte  sich  hier  die  schöne 
Gelegenheit  entgehen  lafsen,  das  ganze  dreifache 
Wesen  in  eins  zu  schmelzen,  und  dann  erst  die 
wahre  Seele  eines  Registers  hineinzubringen,  die 
ihm  nach  der  blofsen  Zusammenschmelzung  noch 
gefehlt  hätte  ?  Nichts  in  der  Welt  ist  so  leicht, 
als  ein  gutes  Register  zu  machen,  und  doch  gibts 
so  viele  schlechte.  Hier  hatten  wir  Muster,  denn 
so  wie  das  von  DeCandolle,  so  müfsen  alle  bo¬ 
tanische  Register  seyn,  sonst  sind  sie  schlecht,  quä¬ 
len  den  Menschen,  ärgern  ihn,  und  verkürzen  sein 
Leben.  Ein  mathematischer  Botaniker  oder  ein  bo¬ 
tanischer  Mathematiker,  wie  das  auch  seyn  mag, 
hat  ganz  genau  ausgerechnet,  dafs -ein  schon  ganz 
in  sein  Fach  einstudirter  Botaniker,  wenn  er  die 
in  obenerwähntem  Werke,  im  ersten  Bande  aus 
dessen  Mantissa  vorkommenden  Gewächse,  nach  die¬ 
sen  qualvollen  Registern  nur  ein  einzigesmal  auf¬ 
suchen  wollte,  er  drei  Viertel  Jahre,  vier  Tage,  drei 
Stunden  und  zwei  und  dreifsig  Minuten  mehr  dazu 
brauchte,  also  von  seinem  Leben  verlöhre,  als  wenn 
ein  einziges  Register,  aber  quod  bene  notandum  k 
la  DeCandolle,  die  ganze  Sache  zusammenhielte» 
Man  liefse  dann  die  Mantissen  allemal  an  ihren 
Band  binden,  würfe  die  unnützen  Register  weg, 
und  hätte  ein  brauchbares  und  nützliches  Werk, 
defsen  grofser  Werth  erst  dann  recht  einleuchten 
würde.  Also  alle  Sternchen  heraus,  Cursivschrift 
und  die  Autoren  dafür  an  ihren  Platz,  denn  jene 
sind  Irrlichter* 
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Flora 

oder 

Botanische  Zeitung. 


Nro.  29.  Regensburg,  am  7.  August  1823. 


I.  Aufsätze. 

Ueber  die  Kultur  der  Alpenpflanzen ;  von  Hm.  Ober^  4 
medicinalassessor  Wild  in  Kassel.  / 

D  ie  Hindernisse,  welche  der  Kultur  der  Al¬ 
penpflanzen  in  unseren  Gärten  hauptsächlich  entge¬ 
gen  stehen,  sind  die  Unbeständigkeit  und  JNässe  un¬ 
serer  Winter,  so  wie  die  Sonnenhitze  und  Trockne 
des  Sommers.  Diesem  Uebelstande  möglichst  ab¬ 
zuhelfen,  und  diesen  schönen  Pflanzen  einen  ih¬ 
rem  natürlichen,  so  viel  als  möglich,  ähnlichen 
Standort,  durch  Kunst  in  unseren  Garten  zu  berei¬ 
ten,  muf»  daher  die  vorzüglichste  Sorge  derjenigen 
seyn,  die  sich  mit  deren  Kultur  beschäftigen  wol¬ 
len.  Gern  theile  ich  hierüber  meine  auf  vielfäl¬ 
tige  Versuche  und  mehrjährige  Erfahrungen  ge¬ 
lgründeten  Ansichten  mit. 

Um  die  Alpenpflanzen  mit  einigem  Erfolge  zu 
jkultiviren,  scheint  mir  eine  sogenannte  Felsen  -  oder 
Steinpartie  am  zvveckmäfsigsten,  weil  die  Zwischen¬ 
räume  und  die  Oberfläche  der  angewandten  Fels- 
, stücke  herrliche  Standörter  darbieten,  wo  die  Pflan- 
|zen  nicht  so  leicht  faulen. 

I,  '  '  Ff 
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Bei  Anlegung  einer  solchen  Felspartie  ist  aber 
n’ölhig  zu  beobachten,  dafs  dieselbe  nach  Nordost 
gewendet  sey,  so  dafs  die  Sonne  dieselbe  im  Som¬ 
mer  nur  in  den  frühem  Morgenstunden,  im  Winter 
aber  gar  picht,  bescheinen  könne,  damit  sie  den 
Schnee,  oder  bei  trockenem  Frostweiter  den  Reif, 
nicht  wegthaue,  auch  miifsen  die  Steine  so  gesetzt 
werden,  dafs  zwar  der  wohlthätige  Thau  und  Re¬ 
gen  nicht  abgehalten  werden,  abdr  doch  steil  genug, 
dafs  im  hohen  Sommer,  die  Sonne  nicht  über  den 
Scheitel  der  Steinmasse  die  Pflanzen  bescheinen 
lind  vertrocknen  könne.  Ein  blofser  Steinhaufen 
oder  eine  dicke  Mauer,  sind  nicht  zweckmäfsig, 
weil  sie  zu  leicht  austrocknen.  Die  Felsenpartie 
mufs  da  wo  die  Natur  nicht  einen  natürlichen  Ab¬ 
hang  nach  Nordost  liefert,  sich  an  eine  so  breite 

•s. 

Terrasse  lehnen,  welche  die  Winterfeuchtigkeit  zu 
halten,  und  eine  hinlängliche  Menge  Regen  aufzu¬ 
nehmen  i.n  Stande  ist,  weshalb  zu  deren  Auffüh¬ 
rung,  da  wo  es  seyn  kann,  auch  wohl  ein  schwe¬ 
rer  letliger  Boden,  einem  leichteren  oder  gar  Kalk¬ 
schutt,  vorzuziehen  seyn  möchte.  In  der  Wahl  der 
Steine  möchte  man  freylich  an  manchen  Orten  sehr 
beschränkt  seyn,  mit  dem  glücklichsten  Erfolge  habe 
ich  mich  dazu  eines  sehr  porösen  Mergeltufls  (Tuch¬ 
stein)  bedient,  dessen  unregelmäfsige  Formen  gaben 
nicht  nur  dem  Ganzen  ein  besseres  Ansehen,  son¬ 
dern  bieten  auch  mehr  und  abwechselndere  Stand¬ 
örter  für  kleinere  Pllanzen,  welche  wegen  der  häu¬ 
figen  Poren  im  Steine  wurzeln  können,  dar;  den 
gröfsten  Vortheil  gewähren  aber  dessen  Eigenschaften, 


die  überfliifsige  Feuchtigkeit  gleich  einem  Schwam¬ 
me  schnell  einzusaugen,  und  vermöge  des  Schutzes 
der  Terrasse  woran  sich  derselbe  anlehnt,  lange  zu 
halten,  so  dafs  man  das  Verfaulen  oder  Vertrock¬ 
nen  der  darauf  gesetzteil  Pflanzen  nicht  so  leicht 
zu  fürchten  bat. 

Zu  möglichster  Verbesserung  unseres  Klima’s, 
scheint  mir  eine  Schutzwehr,  von  Nadelhölzern, 
gegen  dessen  Unbeständigkeit  sehr  zweckmäfsig,  und 
am  vollkommensten  kann  dieser  Zweck  meines  Er¬ 
achtens  da  erreicht  werden,  wo  die  Lage  des  Gar¬ 
tens,  wie  in  d^m  meinigen,  einen  natürlichen  Ab- 
hang  nach  Südost  bildet.  Hier  lehnt  sich  an  die¬ 
sen  die  breite  Terrasse,  deren  Südwestseite  und  ein 
Theil  der  Oberfläche  dicht  mit  Nadelhölzern  be¬ 
pflanzt  ist,  und  diese  Pflanzung  zieht  sich  an  der 
oberen  Seite  des  Abhanges  und  weiter  fort,  so  dafs 
dadurch  die  Terrasse  und  vor  der  Felsenpartie 
ein  längliches  ziemlich  geräumiges  Viereck  einge*- 
schlossen  wird;  da  hier  ein  grofser  Tbeii  des  zur 
Aufführung  der  Terrasse  nöthigen  Erdbodens  aus¬ 
gegraben  wurde,  so  bildete  sich  vor  der  Felsenpar¬ 
tie  ein  oben  kesselförmig  geschlossenes,  nach  Südost 
aber  offenes,  nur  durch  die  Nadelhölzer  geschlos¬ 
senes,  Thal.  Es  ist  augenscheinlich  ,  wie  sehr  dies 
vor  allen,  doch  am  meisten  vor  West-  und  Nord¬ 
winden  geschützt  seyn  müsse,  und  welche  herrliche 
Standörter  sich  da  für  Rhododendron ,  Kalmia ,  Le - 
dum  u,  dgl.  darbieten;  die  Felspartie  gewinnt  auch 
an  Verschiedenheit  der  Standörter,  indem  deren 
unterer  nach  Osten  gewendeter  Theil  einige  und 


452 


« 


zwanzig  Fufs  Höhe  bat,  und  die  da  niedrigem,  auch 
tieler  am  Abhange  liegenden  Nadelholz- Cruppen 
dominirt  *,  wo  die  Pflanzen  der  höchsten  Alpen 
herrlich  gedeihen,  während  in  der  Tiefe  und  am 
Nordwestende  der  Felspartie  Farnkräuter,  Saxifra¬ 
gen  ii.  dgl.  einen  passenden  Platz  finden. 

Doch  auch  ohne  diese  Lage  dürfte  in  einer 
Ebene  durch  eine  solche  Nadelholz-Pflanzung,  dann 
aber  in  Form  eines  Hufeisens,  dessen  Enden  nach 
Ost  oder  Südost  gekehrt  sind,  damit  wie  früher  be¬ 
merkt,  den  ersten  Strahlen  der  Morgen -Sonne  der 
Zutiilt  auf  die  Felspartie  nicht  verwehrt  werde,  ge¬ 
dient  seyn;  auch  darf  die  Pflanzung  der  Felspartie 
nicht  so  nahe  stehen,  dafs  dieser  dadurch  die  freye 
Luft  entzogen  wird,  wodurch  die  Pflanzen  olinfelil- 
bar  ihren  natürlichen  Habitus  verlieren  würden, 
ln  jedem  Falle  wird  eine  solche  Pflanzung  deshalb 
einen  grofsen  Nutzen  gewähren,  weil  die  Pflanzen 
dadurch  im  Sommer  kühler  stehen,  im  Winter  aber 
nicht  so  schnell  von  der  ihnen  so  wohlthätigen 
Schneedecke  cntblöfst,  und  im  Frühjahr  später  trei¬ 
ben  werden,  weshalb  dann  auch  das  unbeständige 
März  und  April -Wetter,  und  Nachtfröste  weniger 
nachtheilig  auf  dieselben  wirken  werden. 

Bei  allen  diesen  Vorrichtungen  und  Vorsichts¬ 
maasregeln  dürfte  man  sich  doch  w^nig  Erfolg  ver¬ 
sprechen,  ohne  eine  passende  Wahl  der  anznwen- 
denden  Erdarten;  ich  halte  dies  für  die  schwie¬ 
rigste  Aufgabe  bei  der  Kultur  der  Alpenpflanzen, 
da  man  hier  nicht  immer  der  Natur  folgen  kann, 
sondern  oft  nach  Lage  und  Klima  abweichend  ver- 


fahren  mufs.  Denn  so  finden  sich  eine  Menge  Al¬ 
penpflanzen  in  sogenannter  Damm-  oder  Heide- 
Erde  (humus),  aus  mehr  und  weniger  verwesten 
Vegetabilien  bestehend,  manchmal  mit  einem  Thei- 
le  der  einen  oder  anderen  verwitterten  Gebirgsart 
oder  Sand  vermengt;  diese  Erde,  gewöhnlich  von 
schwarzer  Farbe,  ist  vortrefflich,  hat  aber  meistens 
die  üble  Eigenschaft,  die  Feuchtigkeit  zu  lange  zu 
halten,  und  anderer  Seils  zu  stark  auszutrocknen, 
so  dafs  manche  zarte  Pflanze  in  derselben  olinfehl- 
bgr  bei  nasser  Witterung  dem  Verfaulen,  bei  zu 
trockner  dem  Vertrocknen  ausgesetzt  seyn  würde. 
Auf  den  Alpen  haben  die  darin  lebenden  Pflanzen 
dies  freylich  unter  einer  oft  mehr  als  8  monatli¬ 
chen  Schneedecke,  und  dann  bei  abwechselndem 
Nebel  und  starkem  Thau  nicht  zu  besorgen,  allein 
hier  vegetiren  dieselben  in  anderen  Erdarten  oft 
weit  besser.  Jedoch  ist  diese  Erde  auch  hier  zur 
Kultur  mancher  Pflanzen,  als  Azaleci  procumbens , 
uirbutus  alpina ,  Rhododendron  u.  dgl.  ohnumgäng- 
lich  nötliig,  nur  ist  dabei  zu  bemerken,  dafs  die¬ 
selbe  immer  eine  felsige  Unterlage  haben  mi’ifse, 
weil  sie  sonst  manchmal  sauer  wird,  weshalb  ich 
auch  die  Vertiefungen,  wo  ich  in  dieser  Erde  Rho¬ 
dodendren ,  Kalmien  u.  dgl.  kulli viren  will,  erst 
zur  Hälfte  mit  Steinen  füllen  lafse,  aucli  habe  ich 
bemerkt,  dafs  es  nicht  gut  sey  dieselbe,  fest  zusam¬ 
men  zu  drücken;  Vermischt  leistet  dieselbe  auch 
oft  herrliche  Dienste,  doch  halte  ich  es  für  weit 
besser,  wenn  man  die  Erdarten  so  haben  könne,  um 
dieses  nicht  zu  bedürfen,  weil  die  damit  gemischte 


Erde  leichter  das  Faulen  der  Wurzeln  befördert-, 
und  dies  um  so  mehr,  je  mehr  die  Dammerde  noch 
unverweste  Vegetabilien  enthielt. 

Aller  animalische  Dünger  mufs  bei  der  Kultur 
der  Alpenpflanzen  durchaus  vermieden  werden*,  ein 
ganz  veränderter  Habitus,  gewöhnlich  aber  der  Tod, 
würde  die  unausbleibliche  Folge  davon  seyn.  Der 
gänzlichen  Verbannung  desselben  bei  der  Kultur 
meiner  Glashauspflanzen  schreibe  ich  es'  grÖfsten- 
theils  zu.,  dafs  deren  gesundes  Ansehen  und  üppi¬ 
ger  Wuchs,  schon  manchen  Pflanzenliebhaber  über¬ 
raschten  und  erfreueten. 

Für  die  beste  Erde  zur  Kultur  der  mehresten 
Alpenpflanzen  halte  ich  eine  leichte  natürliche  Erde. 
Es  möchte  schwer  seyn  eine  solche,  passende,  genau 
zu  beschreiben,  indessen  will  ich  es  versuchen,  und 
mit  der  Beschreibung  der  meinigen  anfangen.  Diese 
ist,  in  balbtrockenem  Zustande,  von  einer  mehr 
oder  weniger  schmutzig  hellbraunen  Farbe,  leicht 
zerreiblicb,  zwischen  den  Fingern  nicht  scharf,  son¬ 
dern  sanft,  fast  schmierig  anzufühlen,  nicht  schwer, 
trocknet  leicht  aus  bis  zu  einem  gewissen  Grade, 
und  hält  dann  lange,  wenn  auch  nur  wenig,  Feuch¬ 
tigkeit.  Bei  grofser  JSässe  backt  sie  nicht  stark  zu¬ 
sammen  und  bröckelt  sich  noch  immer  leicht  von 
einander,  auch  bildet  sich  nach  dem  Austrocknen 
auf  deren  Oberfläche  keine  harte  Kruste.  Diese 
Erde  fand  ich  auf  der  Oberfläche  und  am  Abhange 
eines  ziemlich  hohen  Basalt  -  Berges,  der  Basalt  ist 
hier  völlig  verwittert  und  mit  vollkommen  verwe¬ 
sten  Vegetabilien  so  innig  gemischt,  dafs  durchaus 
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keine  heterogenen  Theile  darin  zu  bemerken  sind. 
Obgleich  nur  an  wenigen  Orten  eine  gleiche  Erde 
zu  finden  seyn  möchte,  so  dürfte  doch  wohl  an 
den  mehresten  oder  deren  Umgegend,  eine  zu  glei- 
i  chem  Zwecke  dienliche,  vielleicht  noch  bessere  zu 
finden  seyn,  die  vorerwähnte  Eigenschaften  hat. 
Bei  deren  Aufsuchung  hat  man  besonders  darauf  zu 
achten,  dafs  es  kein  aufgeschwemmter  tief  liegender 
Boden  sey,  dieser  ist  gewöhnlich  mit  Thon  oder 
schwerem  Lehm  gemengt,  und  trocknet  dann  zu 
schwer  aus,  bekommt  auch  nach  dem  Austrocknen 

"VN 

auf  der  Oberiläche  eine  harte  Kruste,  oder  der  Bo¬ 
den  ist  blofs  sandig,  welches  noch  eher  angehn 
möchte,  wenn  man  hier  wie  überall,  nur  immer  auf 
oder  an  den  höchsten  Gipfeln  sucht;  hier  findet 
sich  gewöhnlich  das  verwitterte  Gebirge  mit  ver¬ 
westen  Vegetabilien^  mehr  oder  weniger  vermengt, 
entweder  auf  der  Oberiläche  oder  an  den  Abhän¬ 
gen  ;  je  vollkommner  die  Verwitterung  der  Gebir¬ 
ge  und  Zerstörung  der  Vegetabilieu,  und  je  inni¬ 
ger  deren  Vermischung  ist,  desto  besser  ist  die  Er¬ 
de,  wobei  die  der  Urgebirge  wohl  den  Vorzug  ver¬ 
dienen  möchte,  namentlich  die  des  Glimmerschie¬ 
fers  und  Qneises.  Wo  keine  Gebirge  sind,  suche 
man  an  Hügeln,  wo  Heide  oder  Hude  ist,  aber 
nicht  im  bebaueten  Acker.  An  ein  und  demselben 
Berge  oder  Abhange  findet  man  oft  ganz  verschie¬ 
dene  Erdarten,  nach  dem  Gehalte  an  verwesten  Ve- 
getabilien,  oder  der  Leichtigkeit  u.  dgl.  neben  oder, 
manchmal  nur  I  bis  2  Zoll  hoch  über  einander, 
welches  *man  nicht  unbeachtet  lafsen,  sondern  nach 
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Umständen  Gebrauch  davon  machen  m nfs,  um  so 
viel  als  möglich  die  Mischungen  mit  Dammerde 
wovon  sich  oft  auch  an  ähnlichen  Plätzen,  und 
zwar  die  beste  findet,  zu  vermeiden.  Da  wo  je¬ 
doch  keine  brauchbare  Erde  zu  finden  seyn  sollte, 
mnfs  man  sich  im  Nothfalle  durch  Vermischung 
von  Dammerde  feinem  Sande  und  etwas  Lehm  zu 
helfen  suchen. 

Es  würde  zu  weitlänftig  und  mir  auch  nicht 
möglich  seyn,  über  den  Stand  und  die  Behandlung 
jeder  einzelnen  Pflanze  etwas  zu  sagen,  da  sich  die¬ 
se  nach  Lokalitäten,  den  anzuwendenden  Stein-  und 
Erdarten  u.  dgl,  richten  müfsen,  welches  mit  Be¬ 
rücksichtigung  des  natürlichen  Standorts  anzustel¬ 
lende  Versuche  bald  lehren  werden;  also  nur  ei¬ 
nige  allgemeine  Bemerkungen  hierüber. 

In  der  Regel  erfolgt  die  Vermehrung  der  Alpen¬ 
pflanzen  am  besten  durch  Saamen,  deren  Aussaat 
wenn  es  seyn  kann,  gleich  nach  der  Reife  im  Nach¬ 
sommer  oder  Herbste,  geschieht;  bei  einigen  Arten 
von  Viola ,  Campanula  u.  a.  ist  dies  ohnumgänglich 
nölhig  um  sich  einigen  Erfolg  versprechen  zu  kön¬ 
nen.  Bei  vielen  Alpenpflanzen  thut  man  wohl,  die 
Aussaat  in  Töpfen  zu  machen,  wodurch  man  die¬ 
selben  unter  specieller  Aufsicht,  und  hernach  mehr 
Leichtigkeit  hat,  dieselben  einzeln  an  verschiedene 
Standörter  der  Felsenpartie  zu  verpflanzen,  wo  sich 
viele  hernach  selbst  besaamen  und  fortpflanzen* 
Dahingegen  diejenigen  welche  lange  Pfahlwurzeln 
machen,  besser  gleich  an  ihren  Standort  gesäet 
werden.  Die  Aretien,  Myosotis  nana  u.  dgl.  halten 


sich  höchstens  einen  Sommer  im  Topfe  und  lafsen 
sich  nicht  leicht  verpflanzen,  diese  müfsen  in  Lö¬ 
cher  oder  Risse  der  Steine  ge  säet  werden,  wo  de¬ 
ren  nicht  sind,  in  Spalten  wo  2  Steine  sehr  dicht 
zusammen  stehen,  aber  so,  dafs  diese  Pflanzen  an 
die  perpendiculäre  oder  abhängige  Seite  der  Felsen 
zu  stehen,  oder  gleichsam  zu  hängen  kommen,  wo 
sie  mehr  Schutz  vor  dem  Regen  haben.  Es  geräth 
diese  Aussaat  freylich  nicht  immer,  wenn  diese 
Pflanzen  aber  erst  hinlänglich  eingewurzelt  sind, 
braucht  man  bei  einer  schattigen  doch  hohen  Lage» 
ihrer  oft  sehr  langen  Wurzeln  wegen,  vor  deren 
'Vertrocknen  nicht  bange  zu  seyn  ;  auf  der  hori¬ 
zontalen  Fläche  der  Steine  gehen  diese  Pilanzen 
aber  im  Winter  wegen  des  zu  häufig  hineinfällen¬ 
den  Regens  bald  zu  Grunde.  Die  Astragali  u.  dgl, 
verlangen  einen  tiefen,  sandigen,  von  allem  bunius 
oder  Dammerde  freyen  Boden,  eben  so  gedeihen 
manche  Ranunculi  als  alpestris,  rutaefolius,  glacia~\ 
lis ,  parnassifolius  und  pyrenaeus  in  einem  eben¬ 
falls  von  allem  humus  freyen  aber  feuchterem  und 
schwererem  Boden  am  besten,  Ranunculus  Thora 
kann  schon  höher  und  trockner  stehen;  die  Arte¬ 
misia  glacialis ,  Mutellina  und  spie  ata,  Senecio  in - 
canus  et  unifioms  u.  dgl.  Pflanzen  mehr,  müssen 
durchaus  hoch  und  trocken  stehen,  sonst  verlieren 
.dieselben  ihren  Habitus  und  ihr  zu  üppiger  Wuchs 
veranlafst  bald  ihren  Untergang,  dasselbe  ist  bei 
vielen  Pflanzen  der  höchsten  Alpen  der  Fall.  Die 
Saxifragen  sind  in  der  Regel,  mit  Ausnahme  eini¬ 
ger  wenigen,  sehr  gutwillig,  sowohl  in  Rücksicht 


des  Standorts  und  des  Erdbodens,  als  in  der  Ver¬ 
mehrung,  welche  bei  sehr  vielen  aus  Stecklingen, 
aber  im  Nachsommer  oder  Herbste  im  Schatten,  ge¬ 
schehen  kann.  Im  Frühjahre  und  Anfangs  Som¬ 


mers  ist  diesen  das  Verpilanzen  manchmal  schon 
gefährlich*,  einige  wenige  verlieren  ganz  ihren  Ha¬ 
bitus,  wenn  sie  nicht  sehr  hoch  und  trocken  ste¬ 
hen;  so  wird  z.  ß,  Saxifraga  bryoides  an  einem  i 
tiefen  feuchten  Standorte  sehr  bald  S.  aspera . 

Die  Kultur  der  Alpenpflanzen  in  Töpfen,  wor¬ 
auf  sich  diejenigen,  welche  keine  Gelegenheit  ha¬ 
ben,  ihnen  einen  passenderen  Standort  auf  einer 
Felsenpartie  zu  bereiten ,  natürlich  beschränken 
müssen,  ist  mühsamer  und  für  einige  Alpenpflanzen 
gar  nicht  anwendbar,  gewährt  aber,  wie  früher  er¬ 
wähnt  wurde,  den  Vortheil,  dafs  man  die  Pflanzen 
unter  speciellerer  Aufsicht  haben  kann,  bei  .vielen 
erleichtert  es  auch  die  Vermehrung  durch  Theilung, 
welches  bei  denen  in  den  Spalten  der  Felspartie 
tief  eingewurzelten,  oft  nicht  so  leicht  geschehen 
kann,  wefshalb,  so  wie  wegen  der  Aussaat  mancher 
•  Pflanze,  diese  Art  die  Alpenpflanzen  zu  kultiviren, 
denen,  welche  eine  Felspartie  besitzen,  keinesweges 
ganz  entbehrlich  wird.  Im  Sommer  mufs  deren  Stand¬ 
ort  so  wie  bei  denen  auf  der  Felspartie,  ganz  vor 
der  Mittags-Sonne  geschützt,  aber  oben  frey  seyn, 
so,  [dafs  Thau  und  Regen  darauf  fallen  können. 
Im  Winter  kann  man  die  Töpfe  auf  einem  vor  der 
Mittags -Sonne  geschützten  Grasplatze  so  umlegen, 
dafs  deren  Oberfläche  nach  Nordost  zu  liegen  kom¬ 
me,  besser  habe  ich  dieselben  in  einem  Gartenhause 
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überwintert,  wo  sie  von  allen  Seiten  dem  Zuge  der 
Luft  ausgesetzt  sind,  welches  aber  bei  Frostwetter 
geschlossen,  und  durch  einen  Ofen  vor  zu  heftiger 
Kälte  geschützt  werden  kann;  ein  kleiner  Frost 
schadet  ihnen  gar  nicht,  doch  manche  zarte  Pllan- 
zen  setze  ich  in  das  kalte  Glashaus,  wo  aber  immer 
viel  Luft  seyn  mufs.  Im  Keller,  wäre  derselbe  auch 
noch  so  luftig,  treiben  diese  Pllanzen  zu  stark,  und 
leiden  im  Frühjahr  nach  dem  Herausbringen  zu 
sehr  oder  gehen  auch  wohl  ganz  zu  Grunde,  wenn 
sie  nicht  durch  Schneebedeckung  so  lange  als  mög¬ 
lich  zurückgehalten  werden.  Was  ich  über  die 
Wahl  des  Erdbodens  früher  sagte,  gilt  auch  hier, 
nur  mufs  hier  noch  mehr  auf  eine  so  viel  als  mög¬ 
lich  schnell  trocknende,  keine  Fäulnifs  erregende 
Erde  gesehen  werden.  Den  Topf  wähle  man  nach 
Verhältnifs  so  klein  als  möglich,  denn  erst  wenn 
die  Wurzeln  die  inneren  Wände  desselben  er¬ 
reicht  und  bezogen  haben,  kann  man  auf  Erhal¬ 
tung  und  rasches  Fortwachsen  der  Pflanzen  rechnen, 
hierdurch  wird  bei  anhaltend  trockener  Witterung 
häufiges  Giefsen  sehr  nöthig,  welches  allerdings 
sehr  mühsam  ist,  zumal  weil  genau  beachtet  wer¬ 
den  mufs,  welche  Töpfe  schnell  oder  langsam  aus¬ 
trocknen,  wonach  man  schon  die  Gesundheit  oder 
Krankheit  der  Pflanze  und  deren  Wurzeln  beurthei- 
len  kann,  weshalb  man  auch  bei  eintretendem  oder 
gar  anhaltendem  Regenwetter  diejenigen  Topfe,  wel¬ 
che  langsamer  austrocknen,  umlegen  mufs,  so  wie  alle 
die  auf  welchen  das  Wasser  stehen  bleibt.  Manchmal 
sind  hieran  nur  Würmer  Schuld,  welche  die  untere 
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Oeflnung  des  Topfs  verschliefsen,  weshalb  diese  von 
Zeit  zu  Zeit  gereinigt  werden  müssen. 

Sclilüfslich  bemerke  ich  noch,  dafs  mir  dies 
2'ozzia  alpina  von  allen  Alpenpflanzen  am  wider-  i 
spenstigsten  scheint,  mehrmals  im  Frühjahr  mit  ei¬ 
nem  Ballen  in  den  Garten  versetzt,  erhielt  sich) 
dieselbe  kaum  den  Sommer  über;  ausSaamen  konnte) 
ich  sie  nie  ziehen*  Eine  Belehrung  über  die  Kul¬ 
tur  dieser  interessanten  Pflanze  würde  mir  daher 
sehr  erwünscht  seyn. 

*  -  * 

*  i 

Zu  einer  Zeit,  da  die  botanische  Gesellschaft 
in  Regensburg  den  Beschlufs  gefafst  hat,  ihren  bo¬ 
tanischen  Garten  vorzugsweise  der  Cultur  der  Al¬ 
penpflanzen  zu  widmen  und  damit  beschäftigt  ist, 
ein  eigenes  Glashaus,  und  einen  Winterkeller  zu  er¬ 
bauen  und  eine  Felspartie  anzulegen,  um  diesem 
Zwecke  vollkommener  zu  entsprechen  und  eines 
Theils  dadurch  eine  Centralsteile  zur  Mittheilung 
solcher  Gewächse  für  das  nördlichere  Deutschland 
zu  stiften,  andern  Theils  Gelegenheit  zu  haben,  so¬ 
wohl  Beobachtungen  über  dieselben  anzustellen,  als 
auch  die  Gesetze  für  die  Cultur  einzelner  Arten 
aufzuflnden,  konnte  ihr  nichts  erwünschter  seyn,  als 
zu  erfahren,  wie  auch  in  andern  Gärten  die  zu  die¬ 
sem  ßeliufe  bereits  angeatellten  Versuche  ausgefal¬ 
len  seyen.  Zur  vorzüglichen  Würdigung  erschei¬ 
nen  daher  die  vorstehenden  Mittheilungen  von  dem 
Herrn  Obermedicinal- Assessor  Wild  in  Kassel,  um 
so  mehr  als  sie  auf  Versuchen  beruhen,  die  weit  vom 


Gebirge  entfernt  gemacht  wurden  und  aus  reiner 
Erfahrung  entstanden  sind.  Der  Verfasser  halte  näm¬ 
lich,  als  gebolirner  Schweizer,  in  frühem  Jahren 
Gelegenheit,  die  Gebirge  seines  Vaterlandes  vielfältig 
zu  bereisen,  besonders  die  darin  vorkommenden 
Vegetabilien  genau  kennen  zu  lernen,  und  viele 
davon  in  einen  eigenen  Garten  in  Lausanne  zu  ver¬ 
pflanzen,  Endlich  genöthigt,  sein  Vaterland  mit  Des¬ 
sen  zu  vertauschen,  was  konnte  bei  so  bewandten  Um- 
gtändten  tröstlicher  seyn,  als  wenigstens  einen  Theil 
seiner  vegetabilischen  Landsleute  mit  sich  zu  neh¬ 
men?  Wir  wiederholen  es,  dafs  diese  Mittheilun¬ 
gen  um  so  schätzenswerther  sind,  als  sie  mit  den 
frühem  Anleitungen  vom  Grafen  von  Sternberg 
und  Hofgärtner  S  k  a  1  n  i  ck  übereinstimmen  und 
sonach  als  wahrhafte  Muster  beachtet  werden 
können. 

Was  die  Tozzia  alpina  anbetrift,  so  ist  dies, 
wie  bekannt,  eine  wahrhafte  planta  aquatica,  die 
vielleicht  in  Ansehung  der  Succulenz  und  Fragilität 
ihres  gleichen  nicht  hat.  Sie^kommt  zwar  in  sehr 
hohen  Regionen  vor,  verliert  sich  aber  auch  mit 
den  Gebirgsflüssen  bis  zum  Fufs  der  Gebirge.  Da 
die  Saamen  dem  Hrn.  M.  A.  Wild  eben  so  wenig, 
als  Hrn.  Direct.v,  Schrank  keimten,  so  möchte  es 
wohl  nothwendig  seyn,  die  Pflanze  selbst  im  Gebirg 
auszuheben,  was  gar  keine  Schwierigkeit  hat,  da 
die  kleine  gar  nicht  tief  liegende  knollenartige  Wur¬ 
zel,  die  der  Wurzel  von  Ophrys  Loeselii  sehr  gleicht, 
oft  mit  der  blofsen  Hand  auszuheben  ist.  Der  Sten¬ 
gel  kann  dabei  ohne  Anstand  sogleich  abgeschnit- 
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ten  werden*  Wir  würden  sie  als  Wafserpflanze» 
Mos  im  Topfe  ziehen,  der  mit  einein  wenigstens 
halb  so  hohen  Untersatze  versehen,  und  beständig 
mit  Wasser  gefüllt  wäre.  Das  Erdreich  dürfte  gröfs- 
tentheiis  aus  Sand  und  Kalk  mit  etwas  Dammerde 
gemischt  bestehen.  H p. 

II.  B  o  t  a  n  i  s  ch  e  Notizen, 
l)  Bei  Anlegung  eines  Herbariums  vernachläs¬ 
sigt  man  gewöhnlich  Anfangs  die  gemeinen  Pflan¬ 
zen,  indem  man  der  Hoffnung  lebt,  solche  noch  im¬ 
mer  nachtragen  zu  können;  auch  wechselt  man  gerne 
befsere  frisch  eingelegte  Exemplare  mit  altern  schad¬ 
haft  gewordenen  aus,  und  so  entsteht  in  beiden  Fäl¬ 
len  die  Noth wendigkett,  alljährlich  Nachträge  ein¬ 
zuschalten,  was  man  gewöhnlich  im  Winter  vor- 
nimmt,  wenn  mehrere  Mufse  dazu  die  Hand  bietet. 
Diese  Beschäftigung  ist  gewifs  für  den  Botaniker 
eine  der  interessantesten,  die  zugleich  Nutzeu  und 
Belehrung  gewährt*  Insbesondere  ergibt  sich  da¬ 
durch  die  schone  Gelegenheit,  das  Herbarium  aufs 
neue  durchzusehen,  die  etwa  eingenisteten  Raubin- 
secten  sammt  der  Brut  zu  zerstören,  die  neuen  Nach¬ 
träge  mit  den  Schriftstellern  zu  vergleichen,  und 
dadurch  Erfahrungen  zu  sammeln,  die  öfters  der 
Bekanntmachung  werth  sind.  Mir  kamen  auf  solche 
Weise  unter  andern  einige  sehr  gut  erhaltene  Exem¬ 
plare  von  7urritis  glabra  vor,  deren  rauhe  sc/irot- 
sägeförmige  Wurzelblätter,  von  den  glatten  umfas¬ 
senden  Stengelblättern  sich  sehr  auszeichneten  und 
so  bei  einem  2  Fufs  hoben  Stengel  ein  interessantes 
Bild  darstellten,  das  dem  Charakter,  welchen  die 


altern  Botaniker  Von  dieser  Pflanze  entworfen  La¬ 
ben,  völlig  entsprach.  Besonders  gilt  dies  von  J. 
Bauhin,  der  die  Pllanze  Glastifolia  cichoroides 
nennt,  und  so  auf  den  Unterschied  beider  Blätter 
zugleich  hindeutet.  Diesem  entspricht  auch  Vol¬ 
kammer,  wenn  er  folgenden  Charakter  mittheilt: 
Brassica  sylvestris  foliis  circa  radicem  cichoraceis 
asperis,  caulibus  autem  adhaerentibus  planis  seu  gla- 
bris.  Um  so  mehr  ist  es  nun  zu  verwundern,  nicht 
nur  in  der  Linneischen  Definition :  foliis  radicalibus 
denlatis  hiapidis,  sondern  auch  in  der  DeCandolli- 
schen  :  foliis  radicalibus  dentatis  pilosis,  zu  finden. 
Was  hilft  uns  unsere  ganze  Kunstsprache,  wenn  wir 
sie  da,  wo  sie  aufs  Haar  zutreffen  soll,  so  unbestimmt 
anwenden.  Es  ist  zwar  höchst  wahrscheinlich,  dafs 
diese  Turritis  glabra  eben  so  wie  die  verwandte 
Capsella  bursa  pastoris  variir;  allein  dann  war  es 
doch  nothwendig  diese  Varietäten  bei  ersterer  eben 
so  genau  anzugeben,  als  es  bei  letzerer  geschehen  ist. 

2)  Die  Pflanze,  welche  Hr.  Sieber  in  seiner 
östreichischen  Flora  von  dem  Schneeberge  unter 
IVr.  212.  als  Arabis  stricta  Sm.  mitgetheilt  hat,  ist 
unrichtig  bestimmt,  was  wir  besonders  deswegen  an- 
zeigen,  damit  die  Herausgeber  der  Flora  germanica 
nicht  eine  Pilanze  aufnehmen,  diabis  jetzt  noch  nicht 
in  unserm  Vaterlande  entdeckt  worden.  Siebers 
Verwechselung  rührt  vermuthlich  daher,  dafs  De- 
Candolle  in  seiner  Diagnose  das  Smithische  „fo¬ 
liis  radicalibus  sublyratis“  was  Ray  durch  „runci- 
nato  -  dentatis“  ausdrückt,  nicht  wiedergegeben  hat, 
denn  sonst  würde  er  seine  Pflanze,  die  nicht  einmal 
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folia  dentata  bat,  nicht  bielier  gerechnet  haben.  Die 
Sieberische  Pllanze  wurde  von  Hoppe  und  Schlei¬ 
cher  als  Turritis  rupestris  bestimmt  und  ausgege¬ 
ben,  sie  ist  aber  höchstwahrscheinlich  nichts  anders, 
als  die  ächte  Arabis  hirsuta  DeC.,  indem  dieser  die 
gemeinere  Art  als  Arabis  sagittata  davon  getrennt  hat* 

3)  Dagegen  ist  Arabis  Allioni  DeC.  in  die 
Flora  Deutschlands  aufzunehmen,  denn  dies  ist  das¬ 
jenige  Gewächs,  welches  Hoffmann  in  seiner  d. 
Fl.  i8o4.  p.  5 7  et  58.  in  der  Anmerkung  zu  Turritis 
hirsuta  als  T.  nemorensis  JVolf  aufführt,  welche  in 
Franken  wächst,  uud  von  llrn.  Dr.  Ziz  auch  bei 
Mainz  gesammelt  worden  ist. 

4)  Arabis  crispata  TVilld.  welche  Hr.  Schleicher 
ausgibt,  ist  A.  alpina  L. 

5)  Arabis  aspera  Allion . ,  Arabis  recta  VilL 
und  Turitis  patula  Ehrh.  gibt  DeCandolle  als  3 
verschiedene  Abarten  von  Arabis  auriculata  Lamark 
an;  dief#  heifst  die  Artigkeit  zu  weit  treiben,  denn 
alle  diese  Pflanzen  sind  blofse  Synonyma  von  einer 
und  derselben  Art,  die  keine  Auszeichnung  durch 
Buchstaben  verdienen.  Diese  Arabis  auriculata  ge¬ 
hört  zur  Flora  von  Deutschland,  da  sie  im  baieri- 
schen  Rheinkreise  wild  wächst.  Von  dieser  Pflanze 
ist  die  Arabis  saxatilis  All .  kaum  durch  wesent¬ 
liche  Kennzeichen  unterschieden. 

6)  Die  in  der  Flora  1821.  S.  671.  gegebene  Ver- 
muthung,  dafs  Thlaspi  peregrinum  L .  in  den  Pilan- 
zenverzeichnissen  auszustreichen  sey,  scheint  sich 
zu  bestätigen,  indem  DeC.  in  seinem  Systema  na- 
turae  diese  Pflanze  nicht  mehr  aufführt.  Bei  sei¬ 
nem  Aethionema  saxatile ,  unter  welchem  .Namen  er 
' Thlaspi  saxatile  L.  begreift,  führt  er  frag  weise  Thl. 
peregrinum  L.  als  Varietät  auf,  und  bei  seinem  Ae. 
g'racile  führt  er  ebenfalls  fragweise  Thl.  peregrinum 
Sfccrp,  an,  wozu  ihn  Fxemplare  von  Moretti  und 
Banks,  die  in  Crain  gesammelt  waren,  verleiteten, 
allein  gegen  diese  letztere  Bestimmung  müfsen  wir 
nochmals  die  Hostische  Darstellung  bekräftigen,  nach 
welcher  Thl.  saxatile  L.  und  Thl.  peregrinum  Scop, 
ganz  gewrifs  eine  und  dieselbe  Pflanze  ist. 
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Nro.  3o.  ßegensburg,  am  i4.  August  i8a3. 


I.  Recensio% 


IHants  of  the  Coasi  of  Coromandei ,  selected 
from  drawings  and  descriptions,  presented  to 
the  hon.  Court  of  Directors  of  the  East  lndia 
Company,  by  William  Roxburgh  M.  D. 
Published  by  their  order  under  the  direction  of 
the  right  honourable  Sir  J  oseph  Batiks.  Vol.  111. 
London  1819.  foi.  Alberti  Guilielmi  Roth 
Novae  plantarum  species  praesertim  fndiae  orien¬ 
tales  ex  collectione  Doct.  ßenj.  Heyn  ei.  Cum 
descriptionibus  et  obseryationibus.  Halberstadt 
1821.  8. 

"W ir  nehmen  die  Anzeige  zweier  in  typogra¬ 
phischer  Hinsicht  sehr  verschiedener,  ihrem  Inhalte 
nach  aber  verwandter,  sich  ergänzender  Werke  zu¬ 
sammen;  Beide  geben  uns  nämlich  über,  die  Vege- 
tabilien  Ostindiens,  eines  von  den  Europäern  in 
naturhistorischer  Hinsicht  noch  immer  sehr  unvoll-- 
ständig  gekannten  Landes,  Aufklärung,  oder,  wie 
•wir  eher  sagen  möchten,  liefern  einen  neuen  Be¬ 
weis,  wie  viel  in  diesem  von  der  iSatur  so  wunder¬ 
reich  begabten  Lande  noch  zu  entdecken  aeyn  wird. 
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Bekanntlich  erschienen  ;die  ersten  Theile  von  Rox- 
burgb  schon  viel  früher  in  bedeutenden  Zwischen¬ 
räumen  Lieferungen  von  25  Kupfertafeln  mit 
eben  so  vielen  Beschreibungen,  wovon  vier  einen 
Band  ausmachen.  Dieser  dritte  Theil  gebt  nun  von 
der  201  bis  zur  3oo  Tafel,  und  ist  in  unser n  jetzi¬ 
gen  Pflanzensystemen  fast  noch  gar  nicht  benützt.*) 
Es  würde  zu  weit  führen,  wenn  wir  die  vielen  Be¬ 
richtigungen  und  die  in  mehrfacher  Hinsicht  in¬ 
teressanten  Bemerkungen  über  früher  gekannte  Pflan¬ 
zen,  welche  in  diesem  Werke  Vorkommen,  anfüh¬ 
ren  wollten,  denn  wir  würden  genöthiget  seyn, 
beinahe  das  ganze  Werk  zu  übersetzen.  Da  aber 
dasselbe  nur  wenigen  Botanikern  in  Deutschland 
zugänglich  seyn  dürfte,  so  werden  wir  die  Diagno¬ 
sen  der  neuen  Genera  und  Species  herausheben  *, 
und  dasselbe  zugleich  mit  der  Rotbi sehen  Schrift 
vergleichen,  ohne  von  letzterer,  welche  leicht  in 
die  Hände  aller  kommen  kann,  welche  sich  für 
dieselbe  interessiren ,  etwas  weiteres  auszuziehen, 
als  was  zur  Vergleichung  und  zur  allgemeinen  An¬ 
zeige  des  Reichthums  der  neuen  Gegenstände,  wo¬ 
mit  sie  uns  bekannt  macht,  notbwendig  ist.  Wir 
setzen  von  derselben  als  bekannt  voraus,  was  schon 
S.  2 7*.  des  I*  Theils  des  vorjährigen  Jahrgangs  der 
Flora  angeführt  ist*  ,  .  ViiuG  rvühdst 

- ä — —  >  .  : .  • 

Selbst  die  letzten  He/te  des  zweiten  Theils  sind  noch 
wenig  atich  nur  unvollständig  in  RS.  (der  Kürze  we¬ 
gen  statt  System*  Yegetabilium  ed,  Roemer  et  Schul¬ 
test  benüzt. 
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Auf  die  grofse  Menge  der  Pflanzen,  welche  in 
Indien  noch  zu  entdecken  seyn  dürften,  läfst  schon 
der  Umstiand  schliefseii,  dafs  in  dem  vorliegende!! 
Bande  von  Roxburgh,  obgleich  die  darin  enthalt 
tenen  Pflanzen  fast  alle  gröflse,  leicht  in  die  Augen 
fallende,  zum  Theil  angebaute  oder  im  täglichen 
Leben  angewandte,  Bäume,  oder  baumartige  Ge¬ 
wächse  sind,  nur  2 3  Pflanzen  Vorkommen,  wel¬ 
che  auch  von  Heyne  gesammelt  und  von  Roth 
beschrieben  sind  ,  und  doch  sind  Von  den  lot> 
R  ox  bu  r  g  h  i  sehen  Pflanzen  beinahe  80  zuerst  be¬ 
schrieben;  und  obgleich  Roth  schrieb,  ohne  die-' 
sen  dritten  Band  von  Roxburgh  zu  kennen,  ao; 
haben  wir  doch  bei  genauer  Vergleichung  auch  irr 
Roth  keine  Pflanze  gefunden,  Welche  auf  eine 
oder  die  andere  dieses  R  o  xb  n  rg  h  i  sehen  ßandesL 
zurüokgeführt  weiden  könnte,  ausser  einiger,  wel¬ 
che  Heyne  mit  Anführung  der  R  oxbu  rghi  schert 
Autorität  an  Roth  gesandt  hat.  Aus  diesem  Um^ 
stände  ist  auch  zu  schliefsen,  dafs  die  beiden  Samm¬ 
ler  nicht  ganz  ausser  Verbindung  gestanden  sind}, 
obgleich  in  den  Werken  selbst  keine  weit  fern  Be¬ 
weise  dafür  Vorkommen,  und  dieses  vorausgesetzt* 
erklärt  sich  auch  die  Verschiedenheit  der  in  beiden 
Werken  beschriebenen  Pflanzen,  indem  Heyne, 
welcher  wtifste*  dafs  Roxburgh  «ich  hauptsäch¬ 
lich  die  östliche  Küste  der  Halbinsel  diesseits  de^ 

•  •  *.  '  N  # 

Ganges  zur  Untersuchung  gewählt  hatte,  mehr  an¬ 
dere  Gegenden  von  Ostindien  durchwanderte.  * 
-  Um  nun  ind  Einzelne  zu  gehen,  bemerken  wir 
folgendes :  Von  Monandristen  und  namentlich  Sci-‘ 
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taminnen  beschreibt  Roxburgh  i3.  Uneracbtet 
der  Verf.  erst  vor  einigen  Jahren  diese  Familie  neu 
in  dem  Asiatic  researches  bearbeitet  hatte,  sind 
doch  dort  nur  7  derselben  aufgeführt  und  in  R&. 
aufgenommen,  6  sind  neu,  nämlich:  Hedychium  an - 
A  gustifolium  t.  a5i.  folia  lineari  -  lanceolata,  spicae 
patentes,  fasciculi  florum  subterni,  segnienta  labii 
partiti  oblonga,  segmenta  reliqua  quinque  corollae 
omnia  linearia,  aus  Silhet,  Chithagong  und  ßenga- 
len.  Hedychium  gracile  t.  z5l  Folia  lanceolata, 
spicae  terminales,  patulae,  ilores  solitarii,  diffusi,  seg- 
menta  labii  bifidi  semilanceolata,  reliqua  linearia, 
aus  Harrow.  Kaempferia  ovalifolia  t.  276.  folia  ova- 

lia,  spica  centralis,  crista  antherarum  laciniata,  aus 

/ 

Malacca,  Amonum  subulatum  t.  277.  folia  lanceo¬ 
lata  glabra,  spicae  obovatae,  echinatae  mucronibus 
subulatis  bractearum,  calicis  segmenti  superioris  et 
limbi  exterioris  corollae.  Labium  oblongum,  crista 
antherae  truncata,  indivisa,  aus  Bengalen.  Alpinia, 
€0  st  ata  t,  2Ö2.  Folia  lineari -lanceolata,  subtus  vil- 
losa,  spicae  radicales  laxae,  labium  ovato  -  lanceo* 
latum,  integrum;  capsulae  pedicellatae,  ovato  -  ob- 
1  longae  novem  costatae,  wahrscheinlich  die  Pflanze, 
welche  das  Cardainomum  medium  der  Pharmaco« 
pöen  liefert*  Endlich  Alpinia  linguiformis  t.  276. 
spicae  radicales,  lineares,  patulae,  labium  linguifor- 
mae  bifidum,  basi  dilatatum  non  calcaratnm,  lateri- 
bus  xnucronatum,  aus  Bengalen.  Roth  hat  keine 
dieser  Pflanzen,  überhaupt  keinen  Monandristen,  da¬ 
gegen  in  der  zweiten  Klasse  zwei  neue  (nur  diese 
wählen  wir)  Eranthimay  aus  E,  salwfoid**  ist  ein 
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neues  genus  Campylanthes  gebildeS,  ewei  Jasmina , 
7  Gratiolae%  unter  welchen  keine  die  G.  parviflora 
Roxb .  t.  203  ist,  welche  die  Diagnose  hat:  annua, 
erecta,  ramosa,  qnadrangularis;  folia  opposita,  ova- 
to-oblonga,  trinervia,  serrulata,  acuta;  ilores  longe- 
pedunculati,  solitarii;  ülamenta  sterilia,  bifida.  Cap¬ 
sula  calyce  longior,  acuta.  Ferner  drei  Justiciae,  eina 
Salvia .  Boxburgh  gibt  uns  in  dieser  Klasse  (II.  1.) 
ein  neues  genus,  welches  er,  da  das  von  dem  jün- 
gern  Linn.  aufgestellte  gleichen  Namens  mit  Big - 
nonia  zusammenfällt,  Millingtonia  nennt,  aus  der 
Familie  Sapindi  Juss.  mit  dem  Charakter:  Calyx 
trifoliatus  (et  calyculatus);  Corolla  tripetala,  squama 
nectarifera  petalo  insidens.  Germen  superum  bilo- 
culare,  loculae  bisetuinales.  Drupa  uni- bi-locula- 
ris  bivalvis  nux.  Semina  solitaria.  Embrio  curva- 
tus  plicatus,  cum  pauco  vel  nullo  perispermio,  ra- 
dicula  curvata.  Die  einzige  Art  ist:  simplicijolia 
(t.  a54.)  ein  grofser  Baum  aus  Silhet,  foliis  alternis, 
petiolatis,  latolanceolatis,  versus  basin  angustatis, 
integris,  remote  subserratis  6—12  pollices  longis 
3  —  4  latis,  venis  simplicibus  parallel».  Panicula 
terminalis,  oblonga  patula,  ramis  pluribus  alternis, 
decompositis.  Flores  numerosi,  sessiles,  parvi,  lu- 
tei.  Calyx  (praeter  2  —  3  parvas,  villosas  bracteas 
calyciformes)  trifoliatus,  foliolis  ovatis  glabris  per- 
•istentibus.  —  In  der  dritten  Klasse  erhalten  wir 
von  Roth  1  Commeltna,  n  Fimbristylis,  A  Scirpus, 
(wovon  keiner  der  Roxburgliische  tuberosus  t.  23 1. 
culmo  rotundo,  nodoso,  nudo,  spica  terminali,  cy- 
lindrica,  squamis  oblongis.  Basis  styli  cordata,  se- 
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mina  obcordala,  seiis  barbatis  obsita,  aus  Kanton, 
Diese  Pfianze  ist  wegen  ihrer  fast  kastanienartigen 
(daher  sie  auch  Wasserkastanie  genannt  wird)  Knol¬ 
len  an  der  Wurzel  merkwürdig.  Sie  ist  auch  in 
.China  einheimisch  und  daselbst  von  allen  Ständen 
sehr  geschätzt,  sowohl  als  Nahrungs,  als  als  Heilmit¬ 
tel,  Man  behauptet  unter  andern  von  ihr,  dafs  sie 
die  von  verschlucktem  Gelde  entstehenden  schlimm 
jn^n  Zufälle  bei  Kindern  (was  in  China  nicht  sehr 
selten  geschehe)  ganz  sicher  hebe,  indem  sie  das 
'Metall  im  Magen  auilöse.  /.  Pommer eullia  ( monci - 
ca)  und  eine  bedeutende  Anzahl  (46)  neuer  Gräser, 
worunter  zwei  neue  genera  Thelepogon  welches  von 
Jiöttbottllia  hauptsächlich  durch  ein  involucrum  und 
Tripogon ,  welches  von  Festuca  durch  eine  arista 
dorsalis  sub  apice  bifido  valvulae  exterioris  corol- 
lae  et  aristis  duabus  marginalibus  verschieden  ist. 
Ausser  dem  schon  angeführten  Scirpus  beschreibt 
Roxburgh  ein  Saccharum  sinense  t.  232,  culmo 
6—  i5  pedali,  foliis  planis,  margine  hispidis;  pani- 
cula  ovala,  ramis  simplicibus  et  cömpositis,  verti- 
cillatis,  reclinatis;  corolla  in  eodem  latere  (ante¬ 
riore)  bi  valvi.  Aus  China  in  den  botanischen  Gar¬ 
ten  von  Calcutta  eingeführt.  Von  S.  officinale  durch 
.den  angegebenen  Bau  der  panicula,  besonders  aber 
durch  die  nicht  gegenüberstehenden,  sondern  neben¬ 
einander  auf  einer  Seite  befindlichen  volvulas  co- 
rollae  verschieden.  Man  verspricht  sich  von  dem 
Anbau  desselben  in  Indien  grofse  Vortheile,  weil 
das  harte  und  feste  Rohr  den  Zähnen  der  weifsen 
Ameisen  und  der  Jackais,  der  gröbsten  feinde  der 


Zuckerplantagen,  widerstellt,  —  In  der  vierten 
Klasse  beschreibt  Roth  3  Callicarpa ,  3  Budclleja , 
s  Exacurriy  3  Pavetta ,  3  Ixora,  3  Hedyotis,  /  0/- 
denlandia,  /  Spermacoce ,  /  Ammannia,  und  /  Cus - 
cuta\  Roxburgh  eine  Trapa  bispinosa  t.  234, 
Nux  cornubus  duobus  oppositis,  rectis,  barbatis,  spi- 
nosis:  nectarium  poculiforme,  crispum,  aus  Benga¬ 
len.  Ist:  Panoper  -  Tsjeraua  Rhed.  malab.  Vol.  If* 
p,  65.  t.  33.  welches  gewöhnlich  fälschlich  zu  T+ 
natans  gezogen  wird.  —  Die  von  Roth  in  der 
fünften  Klasse  aufgezälten  Pflanzen  sind  von  dem 
Yerf.  schon  im  Manuscripte  den  Herausgebern  des 
Systemä  vegetabilium  mitgetheilt  worden,  daher 
wir  diese  hier  ganz  übergehen  nnd  nur  bemerken, 
dafs  in  R  S.  noch  fehlen :  Heliotropium  brasilia - 
num,  Trichodesma  amplexicaule,  Menyanthes  macro - 
phylla ,  Ceanothus  zeylanicus  und  paniculatus ,  C<?~ 
lastrus  serratus,  Beta  Orient alis ,  Pharnaceum  par~ 
viflorum  und  Linum  trinerpium.  In  Roxburgh 
finden  wir  eine  Porana  paniculata  (t.  235.);  zur 
Ergänzung  des  mangelhaft  in  Sehr  eher  und  RS. 
angegebenen  generischen  Charakters  setzen  wir  den 
Roxburg  hi  sehen  her:  Calys  5  phyllus  in  fructu 
major:  corolla  monopetala,  campanulata;  Stylus  fur- 
catus,  stigma  globulare.  Capsula  aurpera,  Integra, 
unicellaris,  univalvis,  rnonosperma.  Die  species  pa- 
nieulata  t.  235.,  ein  frutex  scandens,  hat :  folia  ex- 
acte  cordata  Integra,  villosa;  paniculae  terminales  et 
axillares,  tria  foliorum  calycis  cum  capsula  in  mag- 
nas  scariosas  alas  excrescentia  5  aus  Bengalen.  Die 
Morinda  angüstifolia  Roxb,  t,  237,  ist  von  der 
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gleichnamigen  Rothiscben  (HS.  V.  p.  ai5.)  ver¬ 
schieden  :  frutex  erectus,  folia  opposita  vel  folio 
vel  pedunculo,  lanceolata,  bullata;  flores  solitaiii, 
brevipedunculati ;  bacca  distincta ,  succulenta  ,  4 
carpa;  in  Chittacong  von  Dr.  Buch  an  an  gefunden 
und  in  den  botanischen  Garten  nach  Calcutta  ein¬ 
geführt,  Aus  der  Familie  der  Rhctmni  Jufs .  ist  das 
genus:  Dalrympelea :  Calyx  monopbyllus;  petala 
5  cum  staminibua  aiternantia;  germen  snperum,  tri- 
loculare ,  loculae  polyspermaej  bacca  trilocularis, 
semina  pauca  nuciformia:  embrio  subinferus,  albu- 
rnine  cinctus.  Die  species  pomifera  (t.  279.)  ist  ein 
grofser  Baum  in  Silh^t  mit  schonen  gelben  Beeren 
in  der  GrÖfse  einer  Mispel.  Aus  der  Familie  der 
uipocineae  Jufs .  ist:  JVillughbeia :  calyx  5-denta- 
tus,  corolla  liypocrateriformis;  stigma  capitatum, 
germen  uniloculare,  ovula  plura,  lateribus  duobus 
oppositis  affixa ;  bacca  unilocularis,  tjetnina  plura 
nitida,  embrio  non  albuminatus;  die  species  edulis 
(t.  280.)  ist  ein  rankender  Strauch,  weicher  in  al¬ 
len  seinen  Theilen,  wenn  sie  verwundet  werden, 
einen  Saft  gibt,  welcher  getrocknet  dem  Cautschouk 
gleicht.  Die  Frucht,  eine  mit  einer  dicken  Haut 
versehene  Beere,  wird  von  den  Einwohnern  genos¬ 
sen.—  Spermadictyon :  Capsula  infera,  monolocu  - 
laris;  5-valvis;  semina  5  reticulalo-arillata ;  corol¬ 
la  infundibuliformis*,  stigma  5-.fidum.  Die  Art  sua- 
veolens  (t.  236.)  frutex  ^foliis  oppositis  ellipticis ; 
flores  in  capitulis  terminalibus  umbelliformibus.  — 
Eine  Echites  grandißora  (t.  281.)  scandens,  foliis 
cuneato  -  oblongis,  cyrnis  terminalibus  axillaribus. 


foliolis  calycis  lanceolatis,  undulatis,  coloratis;  co- 
rolla  companulata,  folliculi»  linearibns;  bereits  die 
vierte  Art  dieses  Namens,  ist  sowohl  von  der  R  o  t  h  i~ 
sehen  (RS.  IV.  p.  3g3.)  als  Mayerischen  (Hora 
Essequeb,  RS.  p.  7g4,)  als  Willden o  wi sehen  ( ma - 
craniha  RS.  p.  795.)  verschieden.  Ihr  wird  wohl 
der  Name  bleiben  müfsen,  da  die  ausgebreiteten 
Blumen  bei  5  Zoll  im  Durchmesser  haben.  In  der 
zweiten  Ordnung  der  fünften  Klasse  finden  sich 
zwei  jisclepias ,  nämlich  tingens  (t.  239.)  fruticosa, 
scandens,  glabra,  foliis  cordatis,  umbellis  subaxilla- 
ribus,  proliferis;  corolla  hypocraferiformi,  tubo  in¬ 
tus  rimis  quinque  duplice  ci  Harum  serie;  stigraa 
globulare,  semioccultum;  in  Pegu  zu  Hause;  und 
tenacissima ,  (t.  24o.)  perennis  scandens,  foliis  lon- 
gepetiolatis,  exacte  cordatis,  acuminatis,  utrinque 
mollibus,  tomentosis;  paniculis  intei  foliaceis,  nu- 
tantibus;  genitalibus  obovatis,  in  tubo  corollae  oc- 
cultis,  folliculis  ovato-  oblougis,  obtusis,  tomento¬ 
sis;  an  der  Küste  Coromandel.  Jene  liefert  den 
Einwohnern  eine  grüne  Farbe,  diese  aber  Schnüre 
und  Fäden. —  Stapelia  umb^llata  ft,  a4i.)  Umbel- 
.la  terminalis;  corolla  5 -partita  glabra,  segmenta  tri- 
angularia  margine  revoluto.  Caulis  et  rami  erecti, 
quadranguläres,  angulis  dentatis.  Mysore.  — 

Ein  neues  von  Buch  an  an  aufgestelltes  genus  ist: 
Holigarna :  Polygama;  calyx  5-parlitus;  petala  5 
nux  infera,  ovata,  cellularis,  monosperma;  embryo 
exalbuminatus.  Die  species  longifolia  (t.  282.)  ist 
Cattu -tsieru  or  Latou-tjeroe  Rheed  malab.  IV, 
p.  19,  t.  9.  ein  grofser  Baum  in  den  Bergen  von 
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Chittagong.  — *  In  der  sechsten  Klasse  beschreibt 
Roth  2  Tradescantia ,  (die  dritte  paniculala  ist, 
■wenn  gleich  Roth  anderer  Meinung  ist,  die  gleich¬ 
namige  R  oxburgbiscbe  (t.  109.)  denn  wenn  gleich 
in  der  Abbildung  die  setae  ad  oras  vaginarum  feh¬ 
len,  so  sagt  doch  Roxburgb  im  Texte:  vaginae 
ad  oras  lanosi  (woolly.)  alle  übrige  Charaktere 
«timmt  n  vollkommen  überein.)  4  Loranthus;  ein  mit 
Melanthium  verwandtes  genus :  Ledebouria .  Aus 
Orontium  japonicum  ist  zum  Andenken  des  so  frü¬ 
he  verstorbenen  sehr  eifrigen  auch  um  die  fran¬ 
zösische  Flora  verdienten  Rohde  *)  eine  Rohdea 
gebildet;  ein  paar  neue  Melanthium  und  ein  Da - 
masonium  indicum  sind  die  weitern  Pflanzen  die¬ 
ser  Klasse.  Die  letzte  führen  wir  an,  weil  sie  (wie 
schon  Roth  selbst  vermuthete)  nicht  die  Linnei- 
sche  Pflanze  und  das  genus  nicht  das  Sch  reberi¬ 
sche,  sondern  ohne  Zweifel  ein  neues  ist.  Hätte 
Roth  die  i85  Tafel  von  Roxburgh  vergleichen 
können,  wo  das  wahre  Li  nn  ei  sehe  Damasonium  in - 
dicum  abgebildet  ist,  so  würde  seine  Vermuthung, 
dafs  die  von  Heyne  unter  diesem  Namen  erhal¬ 
tene  Pflanze  eine  andere  seyn  möchte,  zur  <5ewis- 
heit  geworden  seyn.-»-  Roxburgh  bildet  auf  der 
255  und  256  Tafel  eine  neue  prachtvolle  Palme 
äb:  Coryplia  Taliera:  frons  subrotunda,  palmato - 
pinuatifida,  plicata  $  segmenta  4o  — 5o  paria;  margo 


*)  Eine  kurze  Nachricht  über  diesen  vom.  Referenten  noch 
täglich  betrauerten  Freund  findet  sich  im  Journal  de 
Botani<jue  l8i5.  p.  g3. 
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canaliculatus  petioloruxn  armatus,  inflorescenlia  py¬ 
ramidalis  longitudine  Irunci;  spadix  ex  centro  folio- 
rum.  Ein  3o  Fufs  hoher  gerader  Stamm  hat  an 
seiner  Spitze  eine  Sammlung  grofser  Blätter  zusam¬ 
mengedrängt,  die  aus  80— *100  kleinern  bis  über 
die  Mitte  zusammengewachsenen,  bei  6  Fufs  langen 
und  4  Zoll  breiten  Blättchen  bestehen,  aus  der 
-Mitte  derselben  erhebt  sich  eine  ungeheure  20  und 
mehr  Fufs  hohe  Blüthenrispe,  aus  einem  vielfach 
übereinandergesetzten  spadix,  so  dafs  die  ganze  Hohe 
nun  mehr  als  5o  Fufs  beträgt.  Das  Vaterland  ist 
Bengalen.-!—  Ein  neues  genus \  Amoora :  Calyx 
3  •— 4  partitus,  petala  3.  Nectarium  globulare,  cui 
antherae  sessiles  insident;  capsula  süpera,  trilocu- 
laris,  trivalvis,  semina  solitaria,  arillata.  Die  Spe- 
cies  cucullata  t,  268.:  polygama^  foliis  impari-pin- 
nalis,  foliolis  oppositis  2 —*•  4  jugis,  obtusis;  peduiiw 
culis  hermaphroditis  axillaribus,  pauciflori»,  mascu- 
lis  paniculatis;  ein  in  dem  Delta  des  Ganges  eirt^ 
•heimischer  Baum.  Endlich  eine  Bambusa  baccifera 
(t.  243.  )  arborea  inermis;  pericarpium  maximum 
pendulum,  pyramidale,  bacca  monocarpa.  Ein© 
durch  die  gegen  4  Zoll  lange  uud  etwa  2  Zoll 
breile  Frucht  ausgezeichnete  Art ;  deren  Stamm 
5o — 60  Fufs  hoch  wird,  und  am  Grunde  nur  12 
3 3  Zoll  im  Umfange  hat,  und  nach  Reifung  der 
Frucht  abslirbt.  Ihr  Vaterlaud  ist  Chittagong.  In 
der  achten  Klasse  finden  sich  bei  Both  einige  neue 
Polygona,  bei  Roxburgli  zwei  neue  genera,  näm¬ 
lich:  Marlea:  Calyx  6  —  8  partitus,  superus;  petala 
6  —  8*,  germen  inferum  hiloculare;  loculae  aemin© 
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unico  suptriori  parti  alfixo;  drupa  biloeularis  nuda; 
embrio  inversus  albuminatus.  Ist  nach  dem  Verf. 
selbst  das  genas  Stylidinm  Lour.  folglich  Pautsan • 
via  Jufs.  D^e  species  begoniaefolia  (t.  283.)  hat:,; 
folia  alterna,  petiolata,  inaequaliter  cordata,  integra 
vel  lobata,  acuminata.  Ein  kleiner  Baum  aus  Sil—  f 
liet. —  Aus  der  Familie  Capparoideae  Jufs.  Xan - 
thophyllum :  Calyx  5-pbyllus,  subpapillionaceus,  ger- 
men  superum,  pedicellalum ,  uniloculare  ;  ovula 
pauca  ad  duo  opposita  receptacula  parietalia;  bacca 
monosperma ;  embrio  transversus,  exalbuminatus. 
Die  erste  species:  virens  t.  2g4. :  panicula  interfolia- ; 
cea  et  terminalis,  germen  4  -  carpum,  liefert  ein  sehr 
hartes  Bauholz,  aus  Silbet ;  die  zweite  flavescens;\ 
(nicht  abgebildet)  panicula  axillaris  terminalis,  ger¬ 
men  8— «10  carpum;  glandnlae  duae  in  dorso  ad  j 
basin  foliorum,  ist  ebenfalls  ein  grofser  Baum,  in  i 
Chittagong  zu  Hause.  —  In  der  zehnten  Klasse  gibt 
Roth  eine  Caesalpinia  scandens,  und  bildet  aus  j 
zwei  andern  ihm  von  Heyne  mitgetlieilten  Arten; 
ein  neues  genus,  welches,  da  sein  früher  aufgestell-  j 
tes  gleibnamiges  •  eingehen  mufste,  Reichardia  ge-  1 
nannt  wird;  ferner  kommen  hier  vor  2  Cassiä , 

4  Melia  ( baccifera ),  /  Fagonia  (mysorensis),  4  Ge- 
tonia,  4  Bergia .  In  Roxburgh  finden  wir  eine 
neue  Podalyria  bracteata  ( t.  269.)  Frutex,  foliis 
simplicibus,  ovatis;  pedunculis  axillaribns,  semel 
aut  bis  bifidis,  ultima  divisione  unillora  ;  bracteis 
duobus  magnis  oppositis,  oblongis,  multin erviis,  ca- 
lyceni  tegentibus,  duobus  similibus  ad  bifurcatio- 
nem  pedunculorum ;  eine  Bauhinia  anguina  (t.  286.) 
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scandens;  caulis  compressus,  flexuosus,  flexurse  ap- 
proximatae,  regulariter  alternantes  concavi  et  con- 
vexi;  folia  subeordata,  glabra,  integra  vel  biloba, 
lobi  trianguläres,  acuminati;  panicula  terminal is; 
ilores  triandri  ;  legumen  ovale,  glabrum  1  —  2  car- 
pum.  Vaterland:  Silbet  und  Cbittagong.  Das  ge¬ 
wöhnlich  zur  B .  scandens  gezogene  Citat  von  Rheecl 
malab.  8.  p.  67.  t.  3o.  3i.  gehöre  hieher;  der  Na¬ 
me  scandens  aeye  zu  ändern,  da  er  auf  mehrere 
Arten  pafse.  (Beschlufs  folgt.) 

1L  Correspondenz. 

—  Tags  darauf  machte  ich  meine  erste  Excur- 
sion  auf  die  Pasterze.  Früh,  als  die  Sonne  die  er¬ 
sten  Strahlen  ins  Zimmer  warf,  entrifs  ich  mich 
dem  Nachtlager,  und  ans  Fenster  tretend,  sah  ich 
den  mächtigen  Grofsglockner  in  voller  Pracht  durch 
die  ersten  Strahlen  der  Sonne  vergoldet  vor  mir 
liegen.  Schnell  eilte  ich,  mich  in  die  Kleider  zu 
werfen,  und  dann  ging  ich  zu  Hoppe,  der  auch 
schon  halb  reisefertig  war.  Nachdem  wir  zusam¬ 
men  gefriihstückt,  eilten  wir  ins  Freie,  das  Thai 
entlang,  dem  eisigen  Glöckner  zu.  Jetzt  wird  das 
Thal  immer  enger,  und  bald  verschwindet  auch  der 
Glöckner.  Aber  ein  neues  Schauspiel  zeigt  sich 
uns;  Wolken  von  Dämpfen  ziehen  über  den  vor 
uns  liegenden  Berg  herüber,  und  je  näher  wir  kom¬ 
men,  desto  gröfser  wird  das  donnerähuliche  Getös** 
was  wir  vernehmen.  Doch  auf  der  Höhe,  die  wir 
nun  erreichen,  löst  sich  uns  das  Räthsel;  vor  uns 
liegt  der  herrliche  Wasservulkan  Gösnitzfall ;  hoch 
aus  einer  felsigen  Schlucht  des  Berges  stürzt  die 
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Göanitz  sich  hinab  in  die  Tiefe  des  Thal  es,  und 
das  Wasser,  durch  den  fürchterlichen  Fall  in  Staub 
zerschlagen,  wird  von  den  Winden  weit  herum  in 
der  Gegend  verbreitet,  die  dem  Freund  der  Natur 
manches  seltne  Pflänzchen  darbietet.  Vorzüglich 
reich  an  Moosen  seltner  Art  ist  die  nächste  Umge¬ 
bung  dieses  herrlichen  Falles ;  mit  dem  nur  hier 
vorkommenden  Anictangium  Hornschuchianum  fin¬ 
det  sich  Wuchernd  A*  caespiticium ,  PVeissia  ni~ 
grita,  recurvirostris ,  Dicranum  gracilescens ,  virens , 
Tinimia  austriaca  etc.  und  von  den  Phanerogamen 
ist  vorzüglich  merkwürdig  das  schöne  Aconitum 
Hoppeanum ,  welches  mit  A .  Vulparia  den  Abgrund^; 
dem  Wasserfall  gegenüber  schmückt. 

Doch  wir  entreißen  uns  diesem  herrlichen 
Schauspiel  und  eilen  den  blumigen  Alpenhöhen  zu, 
die  mir  schon  mit  dem  Auge  erreicht  haben.  Jetzo 
haben  auch  die  Füfse  sie  erreicht,  und  die  Hände 
langen  mechanisch  nach  den  seltnem  Blumen,  die 
dem  Auge  sich  darbieten,  und  bald  mufs,  den  müt¬ 
terlichen  Schoos  verlafsend,  in  die  dunkeln  Gemä¬ 
cher  der  Kapsel  wandern  hier  das  goidne  Hiera - 
cium,  dort  das  zottige  und  hier  das  der  Alpen  — + 
da  Campanulen  verschiedener  Art,  dort  Phyteuma 
persicifolium ,  auch  die  Hypochaeris  helvetica  mufs 
den  andern  Gesellschaft  leisten ;  und  so  weiter  wan¬ 
dernd,  erreichen  wir  bald  den  von  der  Salmshöhe 
daher  brausenden  Leiterbach .  Nachdem  wir  den*- 
v  selben  überschritten,  erreichen  wir  die  Pasterze  $ 
hier  mufs  auf  den  blumigen  Auen,  die  wir  durch¬ 
wandern,  um  zu  dem,  vor  uns  liegenden  GieU 
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scher ,  dem  Ziel  Unsrer  Excursion,  zu  gelangen, 
noch  manches  Blümchen  mit  tins  gehen*  Da  strahlt 
uns  der  herrliche  Alpenaster  entgegen,  dort  ver¬ 
drängt  ihn  der  schone  baierische  Enzian,  und  von 

>  t  1  _  * 

diesen  zieht  unsere  Aufmerksamkeit  jetzt  die  lieb¬ 
liche  Eisnelke  an  sich;  und  »o  geht  es  fort,  bis  wir 
endlich  in  der  Nähe  des  ewigen  Eises  uris  befinden. 
Hier  verlafscn  uns  die  blumigen  Auen,  und  nur 
zwischen  dem  Steingerülle,  das  wir  jetzt  betreten, 
findet  der  Botaniker  manches  seltne  Pflänzchen,  das 
nur  in  der  JNäbe  des  Eisea  gedeiht,  wie  versc hiedne 
Gnaphalieu,  Artemisien,  Arenarien,  Cerastien  etc* 
Sie  nnifsen  nun  den  übrigen  Raum  der  Büchse  aus¬ 
füllen;  nacbdem  dies  geschehen,  wende  ich  von  der 
rauhen  Erde  mein  Auge  zu  dem  Elemente,  das  in, 
erstarrter  Gestalt  mächtig  sich  vor  mir  ausbreitet 
und  das  ich  obnlängst  erst  im  Süden  in  ganz  an¬ 
derer  Gestalt  in  seiner  GrÖfse  erblickt  habe.  Aebn-  . 
lieh  dem  Ocean,  der,  vom  Sturm  gepeitscht,  seine 
Wolken  donnernd  gen  Himmel  schleudert,  liegt  es 
auf  einmal  erstarrt  und  unbeweglich  vor  uns.  Doch 
nicht,  still  und  todt  ist  dieser  Kolofs:  so  ruhig  seine 
Oberfläche  scheint,  so  rauschen  doch  die  dunkeln 
Wasser  immer  aus  dem  Innern  desselben  hervor,  und 
die  Steine  rollen  rasselnd  von  ihm  herab,  und  don¬ 
nernd  Öffnet  er  sich  da  und  dort.  Um  nichts  wagte 
ich  es,  diesem  gefährlichen  Elemente  mich  mit  un¬ 
bewaffneten  Füfsen  anzuvertrauen;  so  fest  und  sicher 
seine  Oberfläche  scheint,  so  glatt  und  täuschend  ist 
sie,  und  wer  einmal  hinab  in  sein  Bereich  verfallen 
ist,  der  sieht  die  liebe  Sonne  nimmermehr. 


1 


48o  j 

Da  ich  ihn  genug  betrachtet,  nehme  ich  mei¬ 
nen  Weg  zurück,  und  durch  die  Betrachtung  der 
lieblichen  Fluren,  die  ich  durchwandere,  vergeht 
die  Zeit  so  schnell,  dafs  ich,  ehe  ich  michs  ver¬ 
sehe,  wieder  am  gastlichen  Herde  zu  Heiligenblut 
»  mich  befinde. 

„  • 

Diefs  war  meine  Excursion  nach  der  Pasterze, 
und  ihr  folgten  noch  viele  ähnliche  zu  die  benach¬ 
barten  Hohen  und  TbäUrn,  als  in  die  Fleifs,  Zirknitz, 
Salmshöhe  u.  s.  w.  *,  jede  brachte  neue  Pflanzen  und 
Freuden,  und  waren  sie  zwar  oft  mit  Ungemach  und 
Gefahren  verknüpft,  so  ist  die  Erinnerung  an  die¬ 
selben  mir  doch  immer  freudig.  Wie  wir  auf  der/ 
Fleifs  waren,  überraschte  uns  kaum  20  Schritte 
vom  Gletscher  ein  Donnerwetter.  Eigentümlich 
und  furchtbar  ist  hier  eine  solche  Naturerscheinung, 
anders  klingt  hier  der  Donner  so  hoch  in  der  Nähe 
desselben,  und  nicht  Regen,  sondern  Schnee  ergiefst 
sich  über  die  Gegend.  Der  Gletscher  arbeitet,  bei 
dieser  Gelegenheit  neuen  Zutiiifs  bekommend,  mit 
verdoppelten  Kräften,  denn  noch  fürchterlicher  als 
das  Getöse  dßs  Donners  ist  das  des  Gletschers,  von 
dem  immerfort  donnernd  die  Steine  in  die  Tiefe 
hinabrollen.  Auffallend  war  die  schnelle  Verände¬ 
rung  in  der  Temperatur;  im  Schweifse  des  Angesichts 
hinaufgestiegen  konnten  wir  uns  hier  oben  für 
Kälje  nicht  bergen. 

Und  die  liebliche  Gegend,  die  wir  nun  im  Son¬ 
nenschein  betreten,  liegt  ganz  weifs  vor  uns,  und 
nur  einzelne  grüne  Hälmchen  Gras,  die  aus  dem 
Schnee  hervorragen ,  verrathen,  dafs  es  Sommer  und 
nicht  Winter  ist;  der  Botaniker,  der  hieher  gekom¬ 
men,  die  schöne  Aira  subspicata  und  die  Voitia 
nivalis  zu  holen,  mufs  sich  entschliefsen ,  sie  unter 
dem  Schnee  herauszugraben;  rüstig  macht  er  sich 
an  die  Arbeit,  und  ruht  nicht  eher,  bis  ihn  die  phy¬ 
sischen  Kräfte  verlassen,  und  den  Vor  Kälte  erstarr¬ 
ten  Händen  das  Messer  entfällt. 

Hartenstein,  i 
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I.  Recension. 


Roxburgh’s  Plants  of  the  coast  of  Coromandel  etc. 
und  Roth  .Novae  plantarum  species  etc. 

( Beschluß*,) 

f1 

Kjynometra  pelyandra  (t.  286.)  foliis  pinnatis? 
ramulis  floriferis,  floribus  polyaudris,  kommt  in  Hin¬ 
sicht  der  Frucht  ganz  mit  C.  caulißora  Gaert. 
überein.  Aus  der  Familie  der  Meliaceae  Jrif3.  ist 
JFdeynea :  calyx  5-partilusj  petala  5j  nectarium  cy- 
lindricum  cum  antheris  in  ambitu  faucis  infixum: 
germen  superum  ;  ovula  duo  in  quoque  loculo  j 
capsula  unilocularis,  bivalvis  tnonosperma-,  seinen 
arillatum;  embrio  inversus  exalbuminatus.  Die 
species  trijuga :  (t.  260.)  foliis  impari- pinnatis,  fo- 
liolis  3-jugis;  panicula  axillari,  longe  peduncula- 
ta,  ist  in  Neapul  zu  Hause  und  im  ßotanical  Maga¬ 
zin  t.  1738.  abgebildet.  —  Von  Boswellia  (cfr. 
Spreng.  Anleit.  2.  ed.  II.  p.  65 1 .)  kommt  eine  spe¬ 
cies  glabra  (t.  207.)  vor.  Foliis  alterni«,  inaequali 
pinnatis  ad  extremitatem  ramorum,  foliola  sessilia 
6  —  8  jnga  lato  -  lanceolata ,  oblusa,  sub  basin  ro- 
tundata,  obtuse  serrata,  glabra.  Auf  den  höchsten 

Uh 
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Bergen  der  Küste  von  Cororaandel.  Das  genus : 
Garuga  (cfr.  Spreng .  1.  c.  p.  65a.)  ist  mit  der  spe- 
cies  pinnata  auf  t.  208.  abgebildet:  truncus  rectus, 
altus;  folia  ad  extremitatem  ramulorum,  impari  pin¬ 
nata;  foliola  subsesfcilia  6-10  juga,  oblique  lanceo- 
lata,  crenata  aut  serrata,  subtomentosa,  panicula 
axillaris.  Nectarium:  glandulae  5  parvae,  glabrae, 
luteae:  hlamenta  10  corolla  breviora.  Das  genus: 
jBuchanania:  Calyx  5  -  partitus,  nectarium  duplex, 
exterius  poculiforme,  crenulatum,  inter  filamenta 
et  germen,  interius  corpuscula.  4  subulata  magnitu- 
dine  prioris;  germen  superum,  monoloculare,  mo- 
nospermum,  in  basi  loculi  cum  apice  ovuli  conna- 
tum;  drupa  cum  nuce  monocarpa;  embrio  transver- 
sus  exalbuminatus,  ist  nicht  das  Smithische,  noch 
scheint  es  das  S  p  r  en  g  e  1  ische  £Anl.  1,  c.  p.  652. 
Sehr  ad.  Journ.  1800.  T.  2.  p,  234.)  gleichen  Na¬ 
mens  zu  seyn;  die  Art  angustifolici:  t.  262.  arbo- 
rescens,  foliis  lineari  -  oblongis,  emarginatis,  pani¬ 
cula  terminali,  ist  in  Calcutta  zu  Hause.  —  End¬ 
lich  ist  noch  das  genus  Hardwickia  neu :  calyx 
nullus  ;  corolla  4  —  5  petala;  legumen  monocar- 
pum.  Die  Art:  binata  (t.  209.)  ist  ein  schöner 
Baum  auf  den  Bergen  der  Küste  von  Coromandel, 
ausgezeichnet  durch  die  Form  der  Blätter;  sie  sind 
zweitheilig  oder  zwei  am  Grunde  verwachsene  mit 
einer  kleinen  Borste  in  der  Mitte;  die  Form  ist 
halb  herz- halb  nierenförmig.  Die  Hülse  ist  dadurch 
ausgezeichnet,  dafs  der  einzige  Saame  in  der  Rize 
derselben  liegt  und  kaum  den  dritten  Theil  der 

Hülse  einnimmt,  welche  in  den  übrigen  3  leer 
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ist. —  In  der  eilften  Klasse  hat  Rolh  ausser  der 
Sohrea  robosta  (welche  Roxburgh  in  die  i3te 
setzt  lind  dazu  die  t.  186.  Gaert.  ohne  ?  citirt,  wel¬ 
ches  Synonym  Rothen  zweifelhaft  ist,)  2  Trium- 
fettdj  y  Euphorbia  und  /  Glinus ;  Roxburgh  ein 
neues  mit  Shorea  und  Dipterocarpus  sehr  nahe  ver¬ 
wandte*  genus  Hopea  (das  Linneische  gleichen 
Piamens  gehört  bekanntlich  zu  Symplocos')  Calyx 
inferus  5  -  phyllus,  foliorum  duo  cum  capsula  in 
alas  excrescunt;  corolia  monopetala  contorta;  fila- 
menta  10  tubo  corollae  inserta  ;  anlherae  1 5 5  ea- 
psula  unilocularis;  semina  solitaria.  Die  Art  odorata 
(t.  210.)  ist  ein  Baurn  in  Chittagong: —  C arallia  % 
calyx  6 — 7  £dus  superus;  petala  6  —  7;  stigma 
trilobum;  bacca  monolocularis,  monocarpa;  die  Art 
kicida  (t.  211.)  ein  immergrünender  Strauch  der 
Berge  von  Circar.  In  der  Icosandrie  hat  Rotli  je 
eine  neue  Art  von  Myrtus ,  Sonneratia ,  Bubus  und 
Potentilla  in  der  Polyandrie  2  Capparis ,  6  Grewia 
und  /  Clematis .  ln  letzterer  Klasse  hat  Roxburgh 
Ö as  genus  Berria  :  calyx  5  -  partilus,  corolia  5  -  pe~ 
tala;  germen  superum  3  -  loculare,  loculae  poly- 
spermae;  capsula  3  -  valvis,  3  -  locularis,  6  -  angu- 
la;  semina  pauca;  embrio  inversus  exalbuminatus. 
Die  species:  Ammonilla  (t.  264.)  ist  ein  Baum  aus 
Ceylon,  wahrscheinlich  aus  der  Familie  der  Mal - 
vaceen ,  wie  auch  das  Genus:  JBrownlowia :  calyx  Sim¬ 
plex  5-partitus;  corolia  5 -petala;  nectarium  5- 
phyllum  inter  numerosa  stamina  et  germen;  Stylus 
et  stigma  simplex;  capsulae  (1— 5)  uniloculares, 
bivalves;  semina  1  —  2;  embrio  erectus  exalbumi- 
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natus.  Die  species  elata  (t.  265.)  ist  ein  grofser 
Baum  aus  Chittagong.  — *  Boydsia :  calix  inferus 
6-partitus;  corolla  o ;  stamina  in  receptaculo  co- 
lumnari  j  germen  pedicellatum  (supra  insertionem 
fUamentorum)  3  -  loculare,  polycarpum;  stigma  tri- 
fidum ;  drupa  monosperma,  embrio  erectus  exalbumi- 
natus.  Die  species  suaveolens  (t.  288,)  foliis  alternis, 
brevi  petiolatis,  oblongis,  integris,  utrinque  glabris; 
inflorescentia  terminali  et  axillari,  paniculata,  vel 
racemosa,  ist  ein  rankender  Strauch  aus  Silhet.  — 
Magnolia  pterocarpa  ( t,  266.)  foliis  oblongis,  J>asi 
angustatis  integris,  floribus  terminalibus,  solitariis  j 
calyx  ex  pluribus  spatbis  deciduis;  corolla  9  -  pe- 
tala,  aus  Silhet  und  Chittagong,  fehlt  auch  noch  in 
DeC  an  dolle  *0  wie:  Unona  longißora  (t.  290.) 
foliis  lineari  oblongis,  floribus  2  —  3  petalis,  lon- 
gissimis,  pendulis,  articulis  brocatorum  paucis,  li¬ 
neari  oblongis,  aus  Silhet.  —  Die  Didynamie  ist 
bei  Roth  nach  der  fünften  die  reichste  Klasse,  es 
erscheinen  in  derselben  neu:  2  Anisomeles,  /  By - 
Steropogon ,  2  Mentha  ,  /  Glechoma  (  hindost ana  ) 

4  Marrubium ,  y  Phiomis ,  1  Origanum ,  /  /  Scymumf 
4  Plectranthus,  /  To  venia,  ein  neues  gtnusMicran- 
thus'f  '  /  Digitalis  (Roxburghii)  ,  4  Bignonia,  3  Prem- 
na,  2  lierpestis ,  für  das  vom  Verf.  früher  aufge¬ 
stellte  und  hier  gerechtfertigte  genus  Sutera  eine 
zweite  Art  glandulosa ,  4  Buchnera ;  die  Gattung! 
Limnophila  B .  Brown  wird  angenommen,  und  (die 
früher  von  R.  Brown  geäusserte  Vermuthung,  dafs 

unter  Hottonia  indica  Autor,  mehrere  Arten  be- 

, 

griffen  werden,  bestätigend)  Gratiola  trifida  Willd.  \ 
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zu  Limnophila  gratioloides ,  Gratiola  trifida  V  ahl. 
aber  zu  L.  myriophylloides  Roth:  gezogen;  jene  ist 
die  wahre  Hottonia  indica  L.  Ruellia  ist  mit  12, 
Barleria  mit  2,  Vitex  mit  einer  neuen  Art  vermehrt* 
Ein  neues  genus,  wozu  Vitex  Leucoxylon  L.  gehört, 
ist  TVallrothia  genannt,  die  Benennung  mufa  aber 
geändert  werden,  da  schon  ein  andres  von  Spren¬ 
gel  aufgestelltes  genus  diesen  Namen  führt.  — 
Roxburgh  gibt  zu  dem  von  Smith  (Exotic  bo- 
tany  2.  p.  III.)  aufgeslellten  genus  Colebroohia  eine 
neue  Art  ternifolia,  (t.  245.)  fruticosa  erecta  foliis 
ternis,  quaternis,  lanceolatis,  obtuse  -  serrulatis  aut 
Mysore.  Zur  Familie  Vitices  Jufs.  gehört:  Congea: 
involucrum  pauciilorum ;  calyx  tubularis ;  corolla 
irregularis;  stamina  longissima,  distincta;  germen 
4  -  loculare,  loculae  monospermae;  bacca  monosper- 
ma;  embrio  rectus  exalbuminatus.  Die  Art  tomen- 
tosa,  (t.  293.)  involucrum  4  -  phyllum  6—9  Ho¬ 
rum,  sligma  integrum;  folia  opposita,  cordata,  ist 
ein  baumartiger  rankender  Strauch  aus  den  Wäl¬ 
dern  von  Chittagong.  Eine  neue  Gmelina  von  den 
indischen  Bergen  ist  schon  von  Rheed.  (malab.  I. 
t.  4 1 .)  unter  dem  Namen  Cumbulu  erwähnt,  hier 
heifst  sie  arborea  (t.  246.)  inermis;  foliis  cordatis, 
integris,  tomentosis,  paniculis  terminalibus.  Alf 
Bigrconia  tuberosa  (t.  21 4.)  kommt  die  Millingtonia 
hortensis  L*  fil.  vor.  Eine  sehr  schone  Jncaruillea 
heifst  parasitica ,  fruticosa,  parasilica,  glabra,  foliis 
oppotitis,  lanceolatis,  venosis,  carnosis,  umbella  ter- 
minali.  ln  den  bergigen  Wäldern  von  Garrow. 
Lepidagathis  Wilid.  ist  dem  genus  und  der  speciet 
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nach  bestätiget,  (t.  267.)  eine  sehr  schöne  Oroban- 
ehe  aus  dem  Garten  von  Calcutta,  acaulis  (t.  292.} 
flores  in  capitulis  irregularibus,  immediate  ex  radi- 
ce  prodeuntes;  corolla  5- partita,  laciniata;  altera 
antherarum  interiorum  glawdula  magna  ovata  in- 
structa;  Stigma  peltatum. —  ln  der  Monadelphic 
hat  Roth  keine  indische  Pllanze,  Roxburg  zwei 
neue  genera:  Kydia:  calyx  duplex,  exterior  4  —  6 
phyllus;  corolla  plana;  antherae  fesciculatae;  Stig¬ 
mata  3;  capsula  triloenlaris,  trivatvis.  semina  solita  • 
ria;  die  eine  Art  calycina  (t.  2i5.)  hat:  calyx  exte¬ 
rior  4  phyllus,  coralla  longior,  ein  Baum  an  der 
Küste  von  Coromandel  und  Hindostan  ;  die  zwei¬ 
te  Art  fraterria  (t.  216.)  calyx  exterior  6  phyllus 
corolla  brevior,  von  den  Bergen  von  Circar.  Die 
schon  von  Sprengel  (1.  c.  2.  p.  85o.)  aufgeführte 
Careya  mit  zwei  Arten:  herbacea  (t.  217.)  lierbacea, 
perennis;  lloribus  pedunculatis,  filamentis  exteriori- 
hus  longioribiis,  sterilibus,  aus  Bengalen,  und  arbo - 
rea  (t.  218.)  arborea,  ilorib j iS  sessilibus,  filamentis 
interioribus  brevioribns,  sterilibus,  ist  Pelvu  Rheed 
malab.  3.  p.  3 1.  t.  36.  von  den  indischen  besonders 
Circaers’schen  Bergen,  und  liefert  ein  dem  Maha¬ 
goni  ähnliches,  nur  nicht  so  hartes  Holz.  —  Von 
Gossipium  herbaceum  (l.  269,)  führt  Roxburgli 
sehr  ausführlich  die  zahlreichen  in  Indien  gebau¬ 
ten  Varietäten  unter  drei  Hauptarten  auf.  —  ln 
der  Diadelphie  finden  sich  in  Roth  /  Polygala, 

1  Ualbergia  ( arborea  aber  nicht  die  Linneiscbe)/ 
10  Crotalaria ,  /  Do  Helios  ,  4  Glycine,  1  Smithia , 
i  Haiti ci,  2  Jiedy&arum ,  3  Indigofera ,  /  Melilotus. 


Roxburgh  hat  zwei  Ery  tJ irina ,  nämlich  arbore - 
scens  (t.  219.)  subarborea,  truncus  et  rami  majores 
acnleati,  folia  tenuata,  inermia,  foliola  reniforrne  - 
deltoidea,  integra;  racemi  stricli;  bracteae  trillorae? 
calyx  truncatus,  integer;  legqmen  pedicellatum , 
acuminatum,  villosum  6  —  8  carpurn;  von  Df.  ßu- 
chanan  in  Neapul  gefunden;  und  resupinata  (t.  22Ö.) 
herbacea,  perennis,  folia  ternata,  post  florum  la- 
psum  prodeuntia;  racemi  radicales,  exfcliacei,  corol- 
la  resupinata,  filamenta  unum  et  novem ;  aus  flin- 
dostan;  eine  Cylista  tomentosa  (t.  221.)  fruticosa, 
rami  terminales  bini,  folia  ternata,  racemi  axilla¬ 
res,  divisiones  calycis  cuneatae  ;  legumen  lobis  1 — 2 
rotundis  cum  semine  in  quoque  loculo  unico,  ro- 
t.undo,  coei  uleo  -  violaceo,  glaberrimo.  Von  Dr. 
Ruch  an  an  in  Mysore  entdeckt.  —  Von  Flemmin - 
gia  (S.  Spreng .  1.  c.  p.  761.)  zwei  Arten:  stricta 
(t.  248.)  caulis  subsimplex,  strictus,  folia  terna,  fo¬ 
liola  lato  -  lanceolata,  glabra;  racemus  axillaris,  so- 
litarius,  longitudine  petiolorum;  und  semialata  (t. 
24q.)  fruticosa,  ramosa,  erecta,  foliis  ellipticjs  gla- 
bris,  petiolis  alalis,  racemis  terminalibus,  axillari- 
bus,  paniculalis.  —  Aeusserst  auffallend  ist,  dafs 
weder  Roth  noch  Roxburgh  *)  einen  Syngenesi- 
sten  aufiuhren.  Ist  dieses  zufällig,  oder  sollte  Ost¬ 
indien  an  compositis  so  arm  seyn,  an  welchen  an¬ 
dere  südliche  Länder  und  namentlich  die  Südame- 
rikanschen  so  reich  sind,  dafs  Hum  bol  d  sagt,  sie 


*)  In  den  frühem  Theilen  kommt  nur  allein  die  Caesiclia 
axillaris  aus  dieser  Klasse  vor. 
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nehmen  vom  Aequator  an  gegen  die  Pole  hin  ab.— 
Einen  niedlichen  Gynadristen  beschreibt  Rox- 
burgh;  Aerides  multißorum  ( t.  27 1.)  parasiticum 
caulescens;  folia  bifariam  imbricata,  linearia,  emar- 
ginata,  acumine  sessili;  racemus  axillaris  foliis  lon- 
gior,  simplex  aut  ramosus,  labium  cum  lamina  la- 

f  /  * 

to  -  cordata  integra,  cornu  brevi  oblnso  ;  in  Silliet 
und  Garrow  zu  Hause.  —  In  der  Monoecie  hat 
Roth  3  Andrachne ,  Roxburgh  eine  Ambrosinia 
tiliata  (t.  294.)  folia  ensiformia,  spatha  foliis  bre- 
vior,  basi  tubulata  apice  explanato,  ciliato;  aus  Cal- 
cutta.  Eine  Palme  bildet  das  genus  IVallichia : 
spatha  multiflora,  spadix  ramosus:  mas:  periahthe- 
mum  proprium,  monophyllum,  integrum;  corolla 
tripetala;  femina;  calyx  duplex,  exterior  diphyllus 
interior  tripartitm;  corolla  tripetala,  bacca  2-sper- 
ma,  embrio  ad  latus  seminis,  Die  Art  caryotoide * 
(t.  295.)  spadix  terminalis,  folia  pinnata,  foliola 
cuneiformia,  varie  praemorsa  ist  in  Chittagong  zu 
Hause.  Die  Form  der  Rlälter  ist  ganz  ausgezeich¬ 
net,  sie  sind  nämlich  unregelmäfsig  gefiedert,  die 
Blättchen  stiellos,  meistens  in  gegenüberstehenden 
Bündeln  zu  zwei,  drei  Paaren,  keilförmig,  am  Sei¬ 
tenrande  ganz,  oben  wie  in  der  Mitte  abgescbnit- 
ten,  und  an  diesem  obern  Rande  scharf  gesägt. 
Zwei  Qtiercus  sind  auf  der  296.  Tafel  abgebildet: 
annata  (fig.  1.)  folia  lanceolata,  acuminata,  integra, 
glabra;  perianlhemum  capsula  evalvis  integra,  acu- 
leis  varie  compositis  armata  ,  glandcm  subovatam 
obtegens,  ans  Regalen  und  Chittagong;  castaneicar - 
pa  (fig.  2,)  folia  oblonga,  integra,  glabra;  nux  ova- 
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ta,  acuminata,  pilosinscula,  occulta  in  periantliio 

capsulari ,  evalvi,  armato  numerosis  spinis,  valid  is, 
ramosis,  acutis,  auch  aus  Chittagong.  Ein  ausneh- 
mend  schönes  Arvm  campanulatum  (t.  272.)  acaule; 
folia  decomposita;  flores  sessiles,  superficie  ad  ter- 
ram  inclinati,  ante  lolia  prodeuntes,  spatha  longi- 
tudine  spadicis,  campanulata,  marginibus  coloratis; 
nectarium  nullum,  clava  magna  ovata  -  lobata,  an- 
therae  bicellulosae,  mit  den  Synonymen :  Schena 
et  Mulenschena  Rheed  malab.  II.  p.  35.  37.  t.  18. 
19.  Tacca  sativa  Rumpli  p.  324,  t.  3i2.  radix  et 
folia.  Tacca  phalifera  t.li3.  f,  2.  llores.  Diese 
Pflanze  wird  in  Circars  gebaut  und  die  fast  einen 
Kindskopf  grofse  Wurzel,  welche  mit  kleinen  Tu- 
berositäten,  durch  welche  sie  fortgepllanzt  wird, 

*  I' 

versehen  ist,  wegen  ihrer  gesunden  nährenden  Ei¬ 
genschaft  sehr-' geschätzt.  Die  Blumen  sind  fast  ei¬ 
nen  Fufs  breit.  —  Ein  neues  genus  Modecca  (Mo- 
noecia  polyandr.)  calyx  tubularis,  coloratus  5  -  par- 
titus;  petala  5  calyci  inserta;  nectiria  varia;  ger- 
men  pedicellatum,  uniloculare,  ovula  numerosa,  la¬ 
teral  iter  inserta,  capsula  unilocularis,  trivalvis;  se- 
mina  plura;  erabrio  inlerus,  centrifugalis,  albumi- 
natus.  Die  Art  trilobata  (t.  297.)  folia  triloba, 
glandula  sub  quoque  sinu,  et  duce  a  basin;  capsula 
oblonga,  eine  perennirde  Schlingpflanze  aus  Chitta¬ 
gong,  —  Eine  Sterculia  alata  (t,  287.)  folia  cojr- 
data,  integra  3  —  5  nervia ;  raeemus  ad  apices  ra- 
morum  congestus,  longitudine  petiolornm  ;« folliculi 
subrotundi;  semina  numerosa  alata,  aus  Bengalen. 
In  der  Diöcie  findet  sich  inRolb,  4  Salix  ( indica)y 
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eine  Maba  buxifolia,  wahrscheinlich  die  gleichna¬ 
mige  vqn  Persoon,  welche  die  Fereola  buxifolia 
Boxb;  ist,*)  Ferner  /  Trophis,  i  Antidersma ,  3 
Trewia  und  /  Adelia.  —  Roxburgh  hat  in  die¬ 
ser 'Klasse  eine  Phoenix  acaulis  (t.  27 3.)  frondes 
radicales,  pinnatae,  foliola  plicata,  ensiformia  in 
fasciculis  suboppositis,  acutis,  inferioribus  spinosis, 
aus  ßahar  und  im  Garten  zu  Calcutta  gezogen;  eine 
Flacourtia  aus  den  Molukken,  inermis  (t.  222.)  ar- 
borea,  inermis,  folia  elliptica,  crenato  -  serrata,  gla- 
bra,  racemi  axillares,  breves;  flores  bermaphroditi 
Stylus  5  -  fidus,  mit  einer  efsbaren  woblschniecken- 
den  Frucht,  Ein  neues  genus:  Gynocandia  aus  der 
Monoecia  poliandria:  mas:  calyx  4  —  5  lobus,  pe- 
tala  5;  squama  nectarifera  ad  basin  cujusque  peta- 
ti.  Foemina:  calyx  et  corolla  maris,  germen  supe¬ 
runi,  uniloculare,  ovula  numerosa  ad  5  receptacu- 
la'  parietalia ;  »tyli  5  ;  bacca  exsucca,  unilocularis, 
polycarpa;  embryo  albuminatus,  radiculae  directio 
varia.  Die  species  odorata  (t.  299.)  ist  ein  grofser 
Baum  aus  Silhet. —  ln  der  Polygamie  hat  Roth 

*)  Zwar  citirt  R  o  tli  weder  P  e  r  3  o  o  n  noch  Roxburgh, 
welchen  letztem  Heyne  doch  wohl  kannte.  Die  Be¬ 
schreibungen  von  Roxburgh  und  Roth  stimmerf 
so  sehrüberein,  dafs  man  an  der  Identität  kaum  zwei¬ 
feln  kann;  nur  nennt  letzterer  die  Blätter  ciliata,  was 
sie  in  der  Beschreibung  und  Abbildung  des  erstem  nicht 
sind.  Die  Blumen  der  R  o  x  b  u  r  g  h  i  sehen  Pflanze  sind 
gelb,  die  der  II  e  y  n  e  i  sehen  nennt  Roth  atropur- 
pureos :  übrigens  stimmen  alle  Charaktere  vollkom¬ 
men  mit  einander  und  die  Rat  hi  sehe  Beschreibung 
mit  der  Roxbu  rghi sehen  Zeichnung  überein. 
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%  Atriplex,  y  Terminaliä ,  je  eine  Art  von  Feronia , 
Schleicher a  und  Diospyros  und  6  Ficus.  Rox- 
burgli  zwei  Musa,  nämlich  superba:  (t.  233.)  stirpa 
conicus;  folia  petiolata  non  vaginantia;  spadix  nu^ 
tans;  spatbae  cordatae,  multiilorae:  ut  flores  foemi- 
neo  -  liermaphroditi  persistentes;  aus  den  untern 
Theilen  der  indischen  Halbinsel ;  glauca  (t.  3oo.) 
radix  fibrosa  (triennis)  cum  caule  columnari  mar- 
cescens;  spadix  nntans;  spalha  ovato  -  lanceolatba, 
imbricala,  multiflora,  persistens,  marcescens  cum  llo- 
ribus  mari  -  herinophroditis,  aus  Pegu,  —  Termi - 
nalin  procera  (t.  224.)  rami  horizontales,  verticil- 
lati;  folia  cuneata,  nitida;  racemi  axillares;  corol- 
la  rotata ;  drupa  oblonga  obtuse  angularis,  nux 
ejusdem  formae  ;  ein  grofser  Baum  aus  den  Inseln 
Andaman.— ~  Minosa  surulra  (t.  225.)  arborea;  cor- 
tex  brnnneus;  aculei  slipulares,  recurvali,  basi  de- 
currente;  folia  bipinnata,  pinnae  et  foliola  circiter 
20  paria;  spicae  axillares,  solitariae  aut  binae,  cy- 
lyndricae  ;  stamina  monadelpha,  legumen  lanceola-. 
tum,  tenue,  2-3  carpum.  —  Endlich  gibt  Roth 
noch  ein  indisches  Farrnkraut  ;  Asplenium  my~ 
sorense. 

Die  übrigen  schon  früher  bekannten  in  diesem 
Bande  von  Roxburgh  abgebildeten  und  durch 
Beschreibungen  erläuterte  Pllanzen  sind  folgende ; 
Zingiber  ligiilatum ,  Roxb.  t.  253. —  Curcuma  Ze~ 
rumbet  Roxb.  t.  201.-—  Amomum  Cardamommn 
Roxb.  t.  227. —  Alpinia  Cardamomum  t.  226. — - 
(rlobba  pendula  t.  228.  orixensis  t*  229.  radicalis 
t.  23o.  sämmtlich  schon  in  RS.  I.  aufgeführt,  Gra- 
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tiola  lucida  JVilld.  t,  202.  votundifolia  L.  t.  204.  •— 
JPanicum  squarrosum  Retz  t.  206«  ( Cenchrus  muri - 
catus  B.)  —  Hydrophylax  maritima  L.  t.  233.  — 
JBurmannia  distycha  L.  t.  242.  —  Tacca  integri~ 
folia  Gawl.  (Bot.  Mag.  t.y  i488.)  t.  267. —  Jnocar - 
pus  edulis  L.  t.  263.  Shorea  robusta  Gaert.  t. 
186. —  j Dipterocarpus  turbinatus .  Gaert.  t.  21 3.  — 
Vateria  indica  L.  t.  289.—  Euryale  ferox  Salisb. 
Ait.  t.  244.—  Bignonia  suberosa  t.  21 4.  ( Milling - 
tonia  hortensis  L.  fil.)  —  Bombax  heptaphyllum  L* 
t.  247.  —  Myristica  aromatica  L.  t.  27b.  und  Gar - 
cinia  Gambogia  Willd.  t.  298.  Alle  diese  Abbil¬ 
dungen  sind  den  frühem  an  Eleganz,  Reinheit  des 
Stichs,  Lebhaftigkeit  der  Farben  völlig  gleich;  bei 
vielen  scheint  jedoch,  wenn  man  sie  mit  den  Be¬ 
schreibungen  vergleicht,  die  Pubescenz  nicht  deut¬ 
lich  ausgedrückt  zu  seyn. 

II.  Botanische  Notizen. 

1.  In  der  dänischen  Zeitschrift  für  Naturwis¬ 
senschalten,  aus  welcher  ich  früher  den  Brief  von 
Wall  ich  für  die  Flora  eingesendet  habe,  befindet 
sich  auch  ein  Bericht  über  den  botanischen  Garten 
der  Universität  in  Kopenhagen  von  Horn  ernannt 
woran  i'ch  das  wichtigste  im  Auszuge  hier  mitthei¬ 
len  will. 

Der  Garten  war  früher  königlich,  und  wurde 
erst  im  Jahr  1819  Eigenlhum  der  Universität.  Er 
steht  unter  der  Aufsicht  des  Gärtners  Holb oell,  ei¬ 
nes  geschickten  Botanikers,  dessen  Name  auchWal- 
lich  durch  eine  neue  Gattung  aus  Ostindien  ver- 
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ewigt  Lat.  Bei  dem  Garten  befindet  sich  zugleich  eine 
bot.  Bibliothek,  welche  häufig  von  den  Studierenden 
benutzt  wird.  Zur  Anschaffung  neuer  Werke  sind 
jährlich  i5o  ßeichsthaler  (Silber)  bestimmt,  zwar 
eine  kleine  Summe;  aber  durch  Geschenke  des  Kö¬ 
nigs  und  einiger  Privatpersonen  ist  die  Bibliothek 
doch  so  angewachsen,  dafs  sowohl  in  der  altern,  wie 
in  der  neuern  Literatur  fast  nichts  wichtiges  fehlt» 
Unter  andern  findet  man  eine  grofse  Seltenheit, 
nämlich :  Cupani  Pamphyton  siculum,  von  dem  nur 
im  Allem  3  vollständige  Exemplare  existiren  ;  es 
wurde  vom  Prof.  Schouw  bei  seiner  Anwesenheit 
in  Sicilien  gekauft..  Noch  finden  sich  in  Kopenha¬ 
gen  mehrere  wichtige  Sammlungen,  welche  man 
aber  aus  Mangel  an  Raum  noch  nicht  in  dem  bota¬ 
nischen  Gerten  hat  aufstellen  können;  z.  ß,  die 
Herbarien  von  V  ahl,  Rottboell,  Solander  und 
Isert,  eine  bedeutende  Sammlung  von  Früchten 
und  Saamen,  von  Holzarten  und  mebrern  Pflanzen 
in  Spiritus. 

Einen  grofsen  Zuwachs  von  seltnen  und  neuen 
Pflanzen  hat  der  Garten  durch  seine  Verbindung 
mit  dem  Riesengarten  in  Calcutta  erhalten«  W  äl¬ 
tlich  schickte  allein  5o  Arten  Scitamineen;  dagegen 
erhielt  er  in  den  Jahren  1819  und  182c!  aus  dem 
Kopenhagener  Garten  2760  Saamenarten.  Von  1800, 
welche  in  Calcutta  gesäet  wurden,  giengen  i4oo  auf. 
In  den  letzten  Jahren  schikte  Christen  Smith, 
welcher  bei  der  Expedition  nach  dem  Congo/  Flufs 
seinen  Tod  fand,  viele  Semperviva  von  den  kana¬ 
rischen  Inseln.  Vom  Li  eu  t.  Wor  ms k  jo  1  d  kamen 
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aus  Neu  Albion  viele  Oenolhera  Arien  an,  worun¬ 
ter  4  neue.  Ausserdem  haben  zur  Vermehrung  des 
Gartens  noch  vorzüglich  beigetragen,  Prof,  Scho  uw, 
der  Probst  Dein  b  oll  in  Vadsae  in  Finnlad  und 
der  Apotheker  Benzon  auf  St.  Croix;  der  letztere 
hat  noch  viel  neues  gefunden,  obgleich  schon  vor 
ihm  die  Botaniker  von  Rohr,  Ryan  und  West 
die  Insel  durchsucht  haben. 

2.  In  derselben  Zeitschrift  befindet  sich  auch 
von  den  Professoren  Schouw  und  Home  mann 
eine  sehr  interessante  Abhandlung  über  die  Fort¬ 
schritte  und  den  Zustand  der  Botanik  in  dem  jetzi¬ 
gen  Jahrhundert:  Sie  ist  bis  jetzt  gegen  12  Bogen 
stark,  aber  noch  nicht  geschlolsen.,  und  in  folgende 
Abschnitte  eingetheilt :  1)  neu  entdeckte  Pflanzen, 
2)  botanische  Gärten,  3)  Systeme,  4)  Pilanzengeo- 
graphie,  5)  Phytotomie,  und  6)  Pflanzenphysiologie. 
Die  letztere  ist  zumal  sehr  umfassend  behandelt; 
man  findet  über  alle  neue  Entdeckungen  in  dieser 
Wissenschaft  hier  das  wichtigste  zusammengedrängt. 

3.  Es  sey  mir  erlaubt,  in  der  Flora  eine  Bemer¬ 
kung  zu  machen,  die  fre)rlich  den  Zoologen  eben 
so  sehr  als  den  Botaniker  angeht  ;  allein  da  wir 
bis  jetzt  noch  keine  allgemeine  deutsche  Zeitschrift 
für  alle  Zweige  der  Naturgeschichte  haben  und 
viele  Botaniker  doch  auch  einige  Kenntnifse  in  der 
Zoologie  besitzen,  so  glaube  ich,  steht  sie  hier  noch 
am  besten  Platze,  da  die  Flora  doch  in  so  viele 
Hände  kommt.  Die  Sache  betrifft. nämlich  die  Auf¬ 
stellung  neuer  Gattungsnamen.  Sollte  nicht  jeder 


Botaniker  so  viel  in  der  Zoologie  bewandert  seyn, 
dafs  er  nicht  einer  neuen  Pflanzengattung  einen 
Namen  gibt ,  den  schon  eine  Thiergattung  hat  ? 
Ich  glaube  dock,  die  lateinische  und  griechische 
Sprache  sind  reich  genug ,  dafs  man  nicht  zwei 
Naturgegenstände  mit  einem  und  denselben  Namen 
zu  belegen  braucht.  Zu  welchen  Verwechselungen 
kann  das  nicht  Anlafs  gehen!  Man  liest  z.  B.  in 
einer  Reiseheschreibung,  wo  naturhistorische  Gegen¬ 
stände  oft  nur  kurz  angeführt  sind:  „wir  fanden 
eine  neue  Callitriche.“  Der  Zoolog  wird  gleich 
an  die  Affengattung  dieses  Namens  denken,  der  Bo¬ 
taniker  an  die  Pflanze;  was  ist  nun  gemeint,  wenn 
man  aus  dem  Buche, keine  nähere  Auskunft  erhal¬ 
ten  kann?  Ueberdem  hat  das  Thier  von  Mytilua 
bei  manchen  Naturforschern  denselben  Namen* 
Mehr  Beispiele  hievon  sind  folgende  : 


Gymnocephalus  bezeichnet  einen  Fisch  und  ein 


Laübmoos, 

Spathularia 

— - •  — -  —  Fisch  und  einen 

Pilz. 

Cyamus 

—  —  —  Insekt  und  Nym- 

phaea  Nelumbo, 

—  —  —  Insekt  u.  die  be¬ 

kannte  Pflanze. 

Bicinus 

Stilbum 

—  — .  —  Insekt  und  einen 

Pilz. 

Clathnus 

—  —  —  Schneck  und  ei¬ 

nen  Pilz. 

Ceratium 

—  —  Infusorium  und 

einen  Pilz.  ' 

Coryne 

—  «—  —  Infusorum  u.  ei¬ 

nen  Pilz. 

Urceolarin 

—  —  * —  Infusorium  und 

eine  Flechte. 

Die  Schuld  ist  bald  auf  Seite  der  Botaniker, 
bald  der  Zoologen  ;  der  später  aufgestellte  Name 
müfste  verändert  werden. 
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Es  drängt  sich  mir  hierbei  nothwendig  noch 
eine  Bemerkung  auf.  Jeder  der  einen  Zweig  der 
Naturgeschichte  bearbeitet,  sollte  doch  auch  die  an¬ 
dern  nicht  ganz  unberührt  lafsen,  wenigstens  sich 
nur  eine  allgemeine  Uebersicht  zu  verschaffen  su¬ 
chen.  Zoologie,  Botanik  und  Mineralogie  (wozu 
auch  Chemie  und  Physik  zu  rechnen  sind),  alle 
diese  Wissenschaften  stehen  in  Verbindung  mit  ein¬ 
ander,  denn  nichts  in  der  Natur  steht  isolirt.  Will 
man  daher  einen  richtigen  Blick  in  irgend  einen 
Zweig  der  Naturwissenschaften  thun,  so  mufs  man 
auch  die  andern  nicht  ganz  wernachläfsigen.  — 
Ein  Botaniker  wird  lnsekteneier  nicht  fiir  Pilze  an- 
sehen ,  wenn  er  zugleich  Zoolog  ist  und  manche 
Flechte  nicht  am  Unrechten  Orte  suchen,  wenn  er 
die  Gebirgsarten  kennt.  Fr.  Holl. 

III.  Neue  Schriften. 

Anleitung  die  wildwachsenden  Püanzen  auf  eine 
leichte  und  sichere  Weise  durch  eigene  Untersuchung 
zu  bestimmen.  Von  P.  F.  Citri e.  Görlitz  1823.  8. 

Dieser  Leitfaden  ist  hauptsächlich  für  den  an¬ 
gehenden  Botaniker  bestimmt,  der  ohne  bestän  dig 
einen  Lehrer  befragen  zu  können,  gleichwohl  die  ihn 
überall  umgebenden  Pflanzen,  vorzüglich  des  mitt- 
lern  Deutschlands,  kennen  lernen  möchte.  Die 
Terminologie  ist  zu  dem  Ende  möglichst  vereinfacht, 
und  in  der  Einleitung  auf  38  Seiten  nur  so  viel 
beigebracht,  als  zum  Verständnifs  der  darauf  folgen¬ 
den  Tabellen  nothwendjg  ist.  Diese  machten  dann 
den  Hauptinhalt  des  Buches  aus,  so  dafs  S.  1  — -  97 
die  lste  Tabelle  zur  Bestimmung  der  Gattungen  und 
S.  101 — 33 1  die  Ilte  Tabelle  zur  Bestimmung  der 
Arten  enthalten  ist.  Um  diese  jedoch  von  jedem 
System  unabbändig  zn  machen,  und  durch  die  Di¬ 
chotomie  der  Einllieilung,  so  wie  durch  möglichst 
scharfe  Entgegensetzung  der  Merkmale  die  Bestim¬ 
mung  zu  erleichtern,  sind  die  von  DeCandolle 
und  Lamark  in  ihrer  französ,  Flora  entworfenen 
Tabellen  nach  der  analytischen  Methode  auch  hier 
zu  Grunde  gefügt,  ohne  sich  jedoch  auf  die  Gräser 
und  die  Kryptogamen  zu  erstrecken. 


F  1  o  r  a 
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oder  ‘  '  ■" 

Botanische  Zeitung. 


Nro.  32.  Regensburg,  am  28.  August  1823. 


f.  Aufsätze. 


Bemerkungen  über  die  in  Deutschland  einheimi¬ 
schen  Cineraiuen;  von  II rn.  Dr.  Koch  in  Kai- 

9  i  •  /  <  \  ‘  •  >  ; f 

serslaulern, 

-Die  Gattung  Cineraria  gehört  bis  jetzt  zu 
denjenigen  der  deutschen  Flora,  deren  nähere  Kennt- 
nifs  und  Auseinandersetzung  noch  einer  Reihe  von 
Beobachtungen  in  der  freyen  Natur  bedarf.  Man 
ist  darüber,  was  als  Art  und  was  als  Äba£t  angese¬ 
hen  werden  soll,  nicht  völlig  einverstanden,  und 
die  Merkmale,  wodurch  die  einzelnen  Arten  deut¬ 
lich  unterschieden  werden  können,  sind  noch  nicht 
genügend  ausgemittelt.  Jede  Gattung  hat  ihre  Ei¬ 
genheiten,  und  was  sich  an  der  einen  sehr  bestän¬ 
dig  erweist,  ist  an  der  andern  einer  grofsen  Ver¬ 
änderlichkeit  unterworfen,  das  Konstante  kann  aber 
nur  auf  dem  Wege  der  Erfahrung  erforscht  wer¬ 
den.  Von  den  iS  in  Deutschland  wildwachsenden 
Cinerarieu  konnte  ich  nur  eine  einzige  lebend  be¬ 
obachten  ‘f  ein  Versuch  von  meiner  Seite,  das  Dun¬ 
kel,  weiches  diese  Gattung  umhüllt,  aufzuhellen, 
mufs  daher  nur  unvollkommen  ausfalleii.  Dennoch 

I  i 
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erachtete  ich  es  für  eine  nothwendige" Arbeit,  die¬ 
sen  Gegenstand  einmal  zur  Sprache  zu  bringen,  das 
Bekannte  zusammenzustellen,  und  dem  hinzuzuiu- 
gen,  was  ich  selbst  an  den  getrockneten  Exempla¬ 
ren  beobachtet  habe.  Sollten  meine  vaterländi¬ 
schen  Kollegen,  insbesondere  diejenigen,  welche 
unsere  südlichen  und  östlichen  Alpen  und  Voral¬ 
pen  bereisen  können,  meine  Beobachtungen  in  der 
freyen  Natur  weiter  zu  verfolgen  würdigen,  dann 
hege  ich  das  Vertrauen,  dafs  die  deutsche  Flora 
von  diesen  schönen  Gewächsen  bald  eine  klare  An- 

*  4 

sicht  darzulegen  vermöge. 

Die  mir  bekannten  Arten  lafsen  sich  auf  den 
ersten  Blick  so  schwer  nicht  unterscheiden,  und 
doch  stÖfst  man  auf  bedeutende  Schwierigkeiten, 
wenn  man  nach  dem  Ueberzuge  der  Pflanze,  nach 
der  Gestalt  der  Blätter,  der  Reichhaltigkeit  der 
Dolde  und  andern  ohne  Zergliederung  der  Blüthe 
sichtbaren  Mermalen  schneidende  Diagnosen  davon 
entwerfen  will,  welche  demjenigen  genügen,  der 
nur  eine  oder  die  andere  Art  vor  sich  hat,  und  sie 
bestimmen  will.  Zwar  lafsen  sich  mehrere  Arten 
nach  den  Blättern  deutlich  genug  charakterisiren, 
zur  Unterscheidung  von  andern  mufs  man  aber  auch 
Merkmale  von  dem  Fruchtknoten  und  dem  Pappus 
zu  flülfe  nehmen,  und  diese  sind  es  vorzüglich, 
welche  noch  vielfach  wiederholte  Untersuchung 
in  der  freyen  Natur  erfordern;  die  Vergleichung 
einiger  getropkneter  Exemplare  kann  dazu  nur 
Winke  geben,  , 
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Einige  Arten  nämlich  besitzen  ganz  kahle,  eine 
einzige  hat  kahle  am  Rande  mit  zarten  Wim*- 
pern  besetzte,  die  übrigen  haben  auf  deT  ganzen 
Aussenseite  mit  zarten  Härchen  bewachsene  Frucht¬ 
knoten,  Nach  dem,  'was  ich  bisher  an  den  getrock¬ 
neten  Exemplaren  beobachtet  habe,  scheinen  diese 
Merkmale  keinem  Wechsel  unterworfen  zu  seyn, 
doch  Verdienen  sie  in  der  freyen  Natur  an  vielen 
Exemplaren  geprüft  zu  werden. 


Der  Pappus  des  völlig  aufgeblüheten  Blülh- 
chens  bis  zum  Zeitpunkte,  wo  die  Narbe  mifsfarbig 
wird1,  erreicht  bei  einigen  Arten  nicht  die  halbe 

«  t 

Länge  desselben,  bei  andern  ist  er  länger  oder  bat 
fast  die  Länge  des  BliUbchens  selbst.  Nach  dem 


Verblühen  scheint  er  sich  bei  allen  Arten  zu  Ver-f 
läftgern,  aber  jene  ungleiche  Länge  läfst  doch  ver- 
muthen!,  dafs  er  auch  bei  der  Früchtreife  ein  be¬ 


stimmtes  Verhältnis  zum  Saatnen  (zu  der  Acbeiio 
haben  werde),  und  davon  würden  treffliche  Kenn¬ 
zeichen  herzunehmen  seyn.  Ich  habe  bei  mehrern. 
Arten  das  Verhältnis  der  Pappus  zum  ßiülhchen 
berücksichtigt,  die  reifen  Saamen  konnte  ich  nur 
von  einer  Art  beobachten. 


Andere  Merkmale,  von  der  Farbe  des  Kelches 
entlehnt,  scheinen  nach  dem  was  ich  bisher  be¬ 
obachtete,  nicht  überall  konstant  zu  seyn.  Der* 
Kelch  nämlich  ist  entweder  einfarbig  grün,  oder 
die  Blättchen  sind  an  der  Spitze  mehr  oder  weni¬ 
ger  purpin braun  oder  schwärzlich  gefärbt,  oder  der 
ganze  Kelch  ist  mit  dieser  Farbe  überzogen.  Cine- 

I  i  2 
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raria  pratensis  und  sudetica  kommen  mit  grünem, 
nur  an  der  Spitze  purpurbraun  gefärbten,  und  mit 
ganz  purpurbrauneih  Kelche  vor.  Doch  habe  ich 
bei  zwei  Arten,  nämlich  der  C.  aurantiaca  und  ca¬ 
pitata,  nach  Willdenows  und  Wahlenbergs 
Vorgänge  die  Farbe  des  Kelches  in  Ermangelung 
anderer  Merkmale  einsweilen  als  keinem  Wechsel 
unterworfen  angesehen.  Für  das  Gefärbte  braucht 
man  den  Ausdruck  sphacelatus,  wiewohl  diese  Far¬ 
be  bei  den  meisten  Arten  nicht  so  schwarz  ist,  und 
dem  Theile  kein  so  verkohltes  Ansehen  ertheilt, 
-wie  die  Spitze  der  Kelchblättchen  der  meisten  Se- 
necionen  erscheint. 

Von  den  Arten:  caule  simplici,  ßoribus  umbel - 
latis,  habe  ich  neue  Diagnosen  entworfen,  wobei 
ich  voraussetzte,  dafs  der  Geberzug  der  Achene  und 
die  Länge  des  Fappus  zur  Blüthezeit  keinem  Wech¬ 
sel  unterworfen  sey. 

Wach  folgender  Tabelle  lafsen  sich  die  deut¬ 
schen  Arten  leicht  übersehen : 

j Flores  racemosi .  C.  sibirica , 

JFlqres  in  umbellam  terminalem  dispositi,  pe- 
dunculis  unifioris;  pedunculi  accessorii  speciminum 
majorum  sub  umbella  egredientes  subinde  ramulo 
insructi  veL  in  minorem  umbellam  terminati , 

o  Paria  glabra, 

petioli  foliorum  radicalium  et  inferiorum  cau - 
lis  dentati, 
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folia  etiam  suprema  undique  dentato  -  ser- 
.  rata ,  C.  crispa  *) 

folia  superior a  integerrima ,  C.  crocea. 
peiioli  foliorum  radicalium  integerrimi^  in- 
feriorum  caulis  subinde  denticulati , 
folia  radicalia  late  ooata,  basi  subcordata, 
grosse  dentato  -  serrata, 
pappus  dimidium  ßosculi  non  attingent * 
umbella  multißora ,  cal.  int  actus  ,  C. 
riuularis. 

pappus  dimidium  ßoswti  super  ans,  um¬ 
bella  subquinqueflora ,  cal.  sphacela - 
tus}  C.  sudetica *. 

folia  radicalia  oblonga ,  in  petiolum  atte - 
nuatay  crenulata  uel  denticulata, 
pappus  dimidium  ßoseuli  non  attingens, 
folia  setuloso  -  scabra  et  lanata ,  C. 
auirensis , 

pappus  dimidium  ßosculi  superans,  fo¬ 
lia  laevia  arachnoideo  -  lanata  •  C. 
pratensis.  *■ 

ouaria  glabra  margine  tantum  ciliata,  C.  al- 
pestris . 

ouaria  pübescentia , 

*)  Die  C.  crispa  und  crocea  kenne  ich  blofs  aus  Jac» 
quin’s  und  Trat  ti  uni  cks  Abbildungen,  ich  weif» 
darum  nicht,  ob  ihre  Fruchtknoten  kahl  sind.  Ich 
habe  sie  wegen  ihrer  Aehnlichkeit  mit  C.  sudetica  und 
rhrularis,  welche  gleiche  Beschaffenheit  des  Fruchtkno¬ 
tens  vermuthen  Iahen,  einsweilen  unter  diese  Abtei¬ 
lung  gebracht. 


r. 


Stoa 

pappus  dimidium  ßosculi  non  attingens ,  C- 
longifolia. 

pappus  dimidium  floseuli  super  ans,  ßosculum 
fere  aequans. 

folia  radicalia  ovata  dentato  -  crenata,  petiolo 
folio  duplo  triplove  longiore  insidentia , 
caulina  inferior a  spathulata ,  calycis  la - 
natiy  C.  sphatulaefolia. 
folia  radicalia  ovata  basi  cuneata  integerri - 
ma  vel  crenulata,  petiolo  brevi  insidentia, 
caulina  infercora  ovato  -  oblonga ,  calyces 
glabri  basi  lanati. 

cal .  intectus  vel  apice  levitcr  sphacelatus , 
C.  campestris. 
cal *  sphacelatus 

folia  glabriuscula,  C.  aurantiaca . 
folia  scabra  et  lanata ,  C.  capitata * 
Flores  corymbosiy  pedunculis  ramosis, 

folia  lanceolata  sinuato-dentata,  C.  palustris, 
folia  cor  data,  petiolis  nudis  vel  auriculatis 
vel  pinnatißdis,  C.  cordifolia. 

Ich  lass©  jetzt  die  Arten  mit  den  nölhigen  Be¬ 
merkungen  folgen,  Synonymie  habe  ich  wenig  bei¬ 
gefügt,,  die  Auseinandersetzung  derselben  läfst  sich 
erst  vernehmen,  wann  die  Arten  selbst  gehörig  be¬ 
gründet  seyn  werden.  Die  Synonymie  der  altern 
Schriftsteller  wird  sich  aber  schwerlich  jemals  ent- 
rathseln  lafsen. 
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1.  Ciner aria  sibirica  Linn.  Sp.  pl.  2.  1262. 
C.  racemo  simplici,  foliis  hastato  -  cordatis  ob- 

tusis  denticulatis  caule  siraplicissimo  parum  folioso. 
Besser.  Galic.  2.  p.  192,  Hiebei  ist  nichts  zu  erinnern» 
In  Sumpfgegenden  Böhmens.  Sieber  Herbar . 
Fl .  austr . 

t  ly  , 

2.  Cineraria  crispa  Linn.  y57. 

C.  floribus  umbellatis,  caule  simplici,  foliis  ra- 
dicalibus  ovato  -  subcordatis ,  petiolo  late  -  alato 
dentato  crispoque,  caulinis  inferioribus  spathulatis, 
superioribus  lanceolatis,  omnibus  dentato  -  serratis, 
ovariis . 

C.  crispa  Linn.  suppl.  3y6 .  J a c q.  austr.  t.  1  y8. 
Willd.  Sp.  pl.  III.  3.  2082 . 

Der  Stiel  der  Wurzelblätter  und  untern  Sten¬ 
gelständigen  ist  sehr  breit  geflügelt  und  stark  ge¬ 
zahnt  und  kraus.  Alle  Blätter,  selbst  die  obersten 
sind  am  Rande  gezähnt.  Die  Blumen  sind  citron- 
gelb.  Ich  kenne  diese  Pflanze,  wie  ich  oben  be¬ 
merkte,  blofs  aus  der  J acq ui ni sehen  Abbildung. 
Die  Fruchtknoten  sind  noch  zu  untersuchen. 

Auf  den  Alpen  Von  Oestreicli.  (Jacq.) 

3.  Cineraria  crocea  Trattinnick. 

C.  floribus  umbellatis,  caule  simplici,  foliis  ra* 
dicalibus  ovato  -  subcordatis  caulinisque  inferiori¬ 
bus  spathulatis  dentato  -  serratis,  petiolis  late  alatis 
dentieuiatis,  superioribus  lanceolatis  integerrimis 
scssilibus,  ovariis  ..... 

C.  crocca  Tratt.  Arch.  48. 

Die  breitgeflügelten  Blattstiele  hat  diese  Art 
mit  der  vorigen  gemein,  sie  sind  aber  nicht  so  tief 


gezahnt  und  nicht  kraus;  die  obern  silzenden  Sten¬ 
gelblätter  sind  ganzrandig.  Der  Stengel  ist  wellig¬ 
gebogen,  der  Kelch  braungrün,  an  der  Spitze  bran¬ 
dig.  Die  grofsen  Blumen  sind  safrangelb.  Ich 
kenne  'diese  Pflanze  nur  aus  Trattinnick’s  Ab¬ 
bildung. 

Auf  dem  Oetscher  im  südlichen  Tyrol  und  auf 
der  Herrenalpe  in  Oestreich.  (Tratt.) 

4.  Ciner  aria  riuularis  Wald  st  ein  elKitaibel. 

C.  umbella  multiilora,  caule  simplici,  foliis  in- 
fimis  ovato  -  subcordatis  caulinisque  mediis  spathu- 
latis  dentatis,  petiolo  foliorum  radicalium  integer- 
rimo,  caulinorum  subdenticulato,  calycibns  intactia, 
ovariis  glabris,  pappo  dimidium  flosculi  non  at- 
tingönte. 

C.  ripularit  Wald  st.  et  Kit.  p/.  hung .  rar . 
tab.  239.  Wahlenberg.  carp.  2 jo. 

Die  Wurzelblätter  sind  eylörmig,  am  Grnnde 
etwas  herzförmig,  grobgezähnt  -  gesägt,  mit  einem 
schmalen  ganzrandigen  Flügel  am  Blattstiele ;  die 
untern  Stengelblätter  eyrund  spatelig,  mit  breit  ge¬ 
flügeltem  etwas  gezähneltem  Blattstiele;  die  obern 
spatelig  -  länglich,  kleingesägt,  die  keilförmige  Ba¬ 
sis  ganzrandig;  die  obersten  sitzend  lineal -lanzett- 
lich.  Die  Dolde  besteht  an  meinem  Exemplare  aus 
16  Blüthen,  und  dicht  darunter  befinden  sich  noch 
4  Blüthenstiele,  deren  jeder  2  —  3  Blüthen  trägt. 
Der  Kelch  ist  fast  kahl,  mit  schmalen,  lang  zuge- 
spit^len,  grünen,  an  der  Spitze  bleichen,  nicht  ge¬ 
färbten  Blättchen  ;  der  Fruchtknoten  völlig  kahl  ; 
der  Pappus  bei  d^m  aufgeblüheten  ßlüthehen  kür« 
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zer  als  die  halbe  Länge  desselben.  Blätter  und 
Stengel  sind  nur  mit  wenigen,  die  ßlüthenstiele  et¬ 
was  reichlicher  mit  flockiger  Wolle  angeflogen* 

Auf  den  Salzburgischen  Vorgebürgen.  (Hoppe,), 
5.  Cineraria  sudetica  Koch. 

C,  umbella  sub  5Tflora,  caule  simplici,  foliis 
inflmis  ovato  -  subcordatis  caulinisque  mediis  spa- 
thulatis  denlatis,  petiolo  foliorum  radicalium  inte- 
gerrimo,  caulinorum  snbdenticulato,  calycibus  spha- 
celatis,  ovariis  glabris  pappo.  dimidium  floscuii 
auperante. 

C.  crispae  par .  Günther. 

Von  der  vorhergehenden  Art  unterscheidet  sich 
die  gegenwärtige  durch  die  mindere  Gröfse,  wie¬ 
wohl  ihre  Blumen  gröfser  sind;  durch  minder  rei¬ 
che  Dolde,  diese  trägt  nur  5,  seltener  bis  9  Bliithen* 
durch  den  langem  und  allenthalben  oder  doch  von 
der  Hälfte  bis  zur  Spitze  purpurbraunen  Kelch  und 
durch  den  Pappus,  welcher  länger  als  das  halbe 
Blütbchen  ist. 

4  *  ’  «  -»  '  '  *  '  v  \  4  i  -• 

Die  aus  wenigem  grofsen  Blumen  zusammen¬ 
gesetzte  Dolde  auf  einem  dünnem  niedrigem  Sten¬ 
gel  gibt  der  gegenwärtigen  Pflanze  einen  eigenen 
Habitus;  diefs  und  die  Farbe  des  Kelches  nebst  dem 
langem  Pappus  haben  mich  veranlafst,  si«j  als  ei¬ 
gene  Art  aufzustellen. 

Auf  dem  Riesengebirge.  (Günther.) 

6.  Cineraria  pratensis  Hoppe. 

C.  floribus  umbellatis,  caule  simplici,  foliis  lae- 
vibus  sublanatis,  radicalibus  oblongis  in  petiolum 
attenualis  crenatis  denliculatisve,  caulinis  oblongo- 
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laiiceolatis,  supremis  linearibus,  ovariis  glabris,  pap- 
po  dimidium  flosculi  superante. 

Die  Blätter  dieser  Art  sind,  wie  der  Stengel, 
die  Blüthenstiele  und  Kelche  mit  einer  spinnwebi- 
gen  flockigen  Wolle  mehr  oder  weniger  überzogen, 
ausserdem  aber  kahl  und  nicht  mit  kurzen  dickli¬ 
chen  Haaren  besetzt,  wie  die  der  folgenden  Art  ; 
sie  fühlen  sich  darum  auch  dünner  und  nicht 
schar  fl  ich  an.  Die  Wurzelblätter  und  untersten 
stengelständigen  sind  länglich,  seltner  eyrund-läng- 
lich,  stets  in  den  Blattstiel  herablaufend  *,  die  fol¬ 
genden  stengelständigen  länglich  -  lanzettförmig,  in 
einen  breitem  Blattstiel  keilförmig  verschmälert, 
doch  zuweilen  vor  dem  Uebergang  in  den  Blatt¬ 
stiel  mit  einer  flachen  Ausbachtung,  so  dafs  sie  fast 
spatelig  -  lanzettförmig  erscheinen;  die  weiter  nach 
oben  folgenden  sind  sitzend,  länglich,  und  wie  bei 
allen  Arten  nach  und  nach  schmäler  linealischer 
und  spitzer ;  die  untern  sind  mehr  oder  weniger 
gezähnelt  oder  gekerbt.  Der  wollige  Kelch  ist  mit 
den  Blülhenstielen,  zuweilen  mit  dem  ganzen  Sten¬ 
gel  gesättigt  purpurbraun,  oder  Stengel,  Blüthen¬ 
stiele  und  die  untere  Hälfte  des  Kelches  sinb  grün, 
und  nur  der  obere  Theil  des  letztem  ist  purpur¬ 
braun.  Der  Fruchtknoten  ist  völlig  kahl,  der  Pap- 
pus  länger  als  das  halbe  Blythchen,  die  Farbe  der 
Blume  rÖthlich  gelb. 

Diese  Pflanze  erscheint  in  zwei  Abarten,  die 
eine  trägt  stralige  Blülhen,  die  der  andern  haben 
keinen  Strahl.  Letztere  bildet  die 

var *  ß.  capitata ,  dazu  gehört  ; 
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C.  capitata  Hopp,  et  H  o  t  n  s  ch.  Decaden. 
Miclil  in  der  botan.  Zeit .  3.  /.  3iy,  (aber  nicht  C. 
capitata  Wahlenberg.) 

Von  der  folgenden  C.  ovirensis  unterscheidet 
sich  diese  Art  durch  die  ausser  dem  Spinngewebe 
kahlen  Blätter,  durch  die  fast  gänzlich  oder  doch 
nach  oben  stark  purpurbraunen  Kelche,  den  lan¬ 
gem  Pappus  und  die  safrangelbe  Farbe  der  Blumen. 
—  Von  C.  longifolia  durch  kürzere,  breitere,  am 
Grunde  länger  verschmälerte  nicht  so  gleichbreit¬ 
längliche  Grund-  und  untere  Stengelständige  Blät¬ 
ter,  durch  den  Mangel  der  kurzen  gegliederten  Haa¬ 
re  der  Blätter  überhaupt,  durch  den  überall  oder 
doch  am  obern  Theile  breiter  purpurbraun  gefärb¬ 
ten  Kelch  und  durch  die  kahlen  Fruchtknoten. 

Auf  sumpfigen  Wiesen  bei  Salzburg.  (Hoppe.) 

7.  Ciner aria  ovirensis  Koch. 

C.  floribus  urnbellatis,  caule  simplici,  foliis  sca- 
bris  lanatisque  radicalibus  oblongis  in  petiolum  at- 
tenuatis  crenatis  denticulatisve,  caulinis  oblongo - 
lanceolatis,  supremis  linearibus,  ovariis  glabris,  pap- 
po  dimidium  flosculi  non  attingente. 

Di  ese  Art  sieht  auf  den  ersten  Blick  gröfsern 
Exemplaren  der  C.  campestris  ähnlich,  steht  aber 
der  C.  pratensis  sehr  nahe.  Die  Blätter  sind  auf 
beiden  Seiten  dicht  mit  kurzen  dicklichen  geglie¬ 
derten  Haaren  bewachsen,  wodurch  sie  sich  schärf- 
licb  und  dick  anfühlen,  sind  aber  ausserdem  so 
wie  der  Stengel  und  die  ßlüthensliele  mit  spinn- 
webiger  Wolle  reichlich  überzogen,  davon  ist  auch 
der  Kelch  so  stark  bedeckt,  dafs  er  weifsgrau  er-* 
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scheint«  nur  die  oberste  Spitze  der  Kelcbblättchen 
ist  kahl  und  brandig.  Die  Wurzelblätter  sind  läng¬ 
lich  oder  eyrund  -  länglich ,  in  den  Blattstiel  ver¬ 
schmälert;  die  untern  stengelständigen  lanzett-läng- 
lieh,  nach  dem  Grunde  deutlich  Verschmälert;  die 
obersten  lineal  -  lanzeltlich  sitzend.  Die  untern 
Blätter  sind  gezähnelt,  gekerbt  oder  auch  ganzran- 
dig.  Der  Fruchtknoten  ist  völlig  kahl ;  der  Pap- 
pus  kürzer  als  das  halbe  ßliithchen,  die  Blume 
c'itronengelb.  . 

Von  gröfsern  Exemplaren  der  C.  campestris 
unterscheidet  sieh  diese  Art  durch  die  länglichem 
Wuizelblätter,  durch  die  vielen  dicklichen  Haare, 
womit  die  Blätter  ausser  dem  Spinngewebe  besetzt 
sind,  durch  die  stark  wolligen  an  der  Spitze  breit 
brandigen  Kelche,  durch  die  kahlen  Fruchtknoten 
und  den  kurzem  Pappus.  —  Von  C.  longifolia 
durch  die  kurzem  breitem  reichlich  mit  den  Glie¬ 
derhärchen  besetzten  Blätter,  welche  am  Grunde 
lang  keilförmig  zulaufen  und  durch  kable  Ovarien. 

Auf  der  Alpe  Ovir  in  Kärnlhen  von  Dr.  Roh- 
de  gesammelt,  lag  in  Mertens  Sammlung  unter 
G.  campestris. 

8.  Ciner aria  longifolia  Ja c quin. 

C.  floribus  umbellatis,  caule  simplici,  foliis  sca- 
briusculis  sublanatis,  radicalibus  oblongis  in  petio- 
lum  altenuatis  crenatis  denticulatisve,  caulinis  elon- 
gato  -  lanceoiatis,  supremis  linearibus,  ovariis  pn- 
bescenlibus,  pappo  dimidiuni  floseuli  non  attingente« 
C.  longifolia  Jacq.  Austr.  t.  181.  Willd.  Spec. 
pl.  S*  3.  2082,  mit  Ausscblufs  de»  Wahnort»  Thü- 


ringen*  Will  den  ow  zieht  zu  dieser  Art  die  C , 
alpina  helenitis  Linn.  Sp.  plant,,  welche  ohne 
Ansicht  der  Linneischen  Sammlung  nicht  auszu- 
mittein  ist,  "  '  ‘  ' 

Die  Blätter  sind  ausser  dem  zuweilen  fast  feh¬ 
lenden  Spinnengewebe  mit  ze^streueten  sehr  kur¬ 
zen  dicklichen  Härchen  besetzt,  wodurch  sie  sich 
schärilich  änfühlen,  die  untersten  sind  aber  auch 
öfters  kanz  kalil.  Die  Wurzelblalter  sind  länglich* 
die  untern  stengelsländigen  sehr  in  die  Länge  ge¬ 
zogen,  fast  überall  von  gleicher  Breite,. 'mehr  lineal¬ 
länglich  als  aller  übrigen  Arten,  und  jene  sowohl 
als  diese  am  Grunde  weniger  keilförmig,  und  kür¬ 
zer  in  den  Blattstiel  zugespitzt,  als  die  der  beiden 
Vorhergehenden  Arten ;  die  weiter  nach  oben  si¬ 
tzend,  ebenfalls  in  die  Länge  gezogen  lanzettlich  ; 
die  obersten  linealisch ;  alle  bald  fast  ganzrandig, 
bald  gezähnelt  -  gekerbt.  Der  Kelch  ist  wollig, 
grün,  an  der  Spitze  purpurbraun.  Die  Blumen  sind 
goldgelb,  die  Fruchtknoten  flaumhaarig.  Der  Pap- 
pus  ist  kürzer  als  das  halbe  ßlüthclien. 

Die  Unterschiede  von  den  beiden  Vorhergehen¬ 
den  sind  bei  diesen  angegeben,  unter  den  folgen¬ 
den  kann  nur  C,  campestris  damit  verwechselt  wer¬ 
den.  Diese  hat  aber  eyförmige  Wurzelblätter,  nach 
dem  Grunde  lang  -  keilförmig  verschmälerte  untere 
Stengelblätter,  welche  wie  die  Wurzelständigen  w  eit 
weniger  in  die  Länge  gezogen  sind;  an  der  Spitze 
ungefärbte  oder  doch  kaum  brandige  Kelchblättchen, 
und  einen  Pappus  fast  von  der  Länge  des  ßlüthchens* 
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So  breit  wie  die  Jacquini sehe  Abbildung  di« 
Wurzelblätter  zeigt,  habe  ich  sie  noch  nicht  gesehen. 

Auf  den  Voralpen  in  Oestreich,  (Jacq.)  auf  der 
Pleckneralpe  in  Karnthen,  (Hoppe)  Willdenow 
gibt  auch  Thüringen  als  das  Vaterland  dieser  Art 
an,  die  daselbst  wachsende  Pflanze  gehört  aber  nach 
Exemplaren  vom  Standorte  selbst  zu  G .  spathulae - 
folia :  die  C.  longifolia  findet  sich  schwerlich  in 
den  niedrigen  Gegenden  Deutschlands  vor. 

(ßeschlufs  folgt.) 

II.  Botanische  Notizen. 

Ueber  die  Geographie  der  Carex  baldensis. 

Diese  Pflanze  kömmt  auf  der  südlichen  Seile 
der  grofsen  Alpen  vor,  die  sich  vom  Simplon  über 
den  Gotthard  nach  Tyrol  ziehen,  aber  nicht  auf  der 
Hauptkette,  sondern  blofs  auf  ihren  Auslaufen,  un¬ 
ter  diesen  habe  ich  ihn  vom  Lago  di  Como  an  bis 
in  die  Gegend  von  Bassano  an  dem  Ausgange  der 
Vabugana  angetroffen,  und  zwar  auf  dem  Mt.  Soro, 
den  Gebirgen  der  Val  -  Arsa,  und  Lessine.  Sein 
Hauptstandort  bleibt  längst  dem  Monte  ßaldo,  den 
er  auf  allen  Seiten  bewohnt,  in  den  ßrescianischen 
Gebirgen  ist  er  ebenfalls  häufig.  Eben  so  wenn 
inan  von  dem  Lago  di  Como,  bei  Varrena  gegen 
Esino  hinaufsteigt;  am  Monte  Generosa  kommt  er, 
indefs  nur  mehr  selten  vor,  und  weiter  westlich 
habe  ich  ihn  nicht  mehr  entdeckt. 

Sein  eigentlicher  Standort  ist  die  Region  des 
Fagus  sylvestris,  und  Pinus  abies,  er  steigt  äusserst 
selten  hoher  hinauf,  aber  oft  tiefer  herab,  so  ist  er 


nur  einige  Schuhe  über  der  Fläche  des  Lago  di 
Garda  bei  Limone  und  Malcesine  an  den  Felsen  zu 
finden.  Beide  Orte  sind  aber  den  Nordwinden  seht 
ausgesetzt,  und  liegen  obschon  tiefer  doch  in  einem 
rauhen  Klima.  Wei^ihn  daher  von  Tyrol  aus  ohne 
6inen  Berg  zu  besteigen  am  bequemsten  sammeln 
wollte,  der  geht  von  Roveredo  aus  über  Mori  auf 
der  Landstrafse  nach  Riva,  an  dem  Lago  di  Lappio, 
vorbei  über  Nago  nach  Torbale,  dort  schifft  man 
sich  ein,  und  landet  in  einer  halben  Stunde  in  Li-* 
mone,  dessen  nahes  Felsen -  Thal  auch  noch  maö-, 
dien  andern  köstlichen  Schatz  birgt.  Wer  sich  aus 
dem  Steigen  weniger  macht,  der  geht  von  Roveredo'“ 
in  das  nahe  Val  Arso  oder  dem  Etschthal' folgend 
über  Ala  nach  Vo,  wo  man  nach  Avio  übersetzt, 
dann  steigt  man  im  Aviano  Thal  links  aufwärts  in 

das  Thal  von  Artilon,  wo  man  obnfern  des  Piau 

*  '  , 

della  Cenere  bei  alten  Verscbanzungen  des  Prinzen 
Eugens  die  schönsten  Exemplare  findet.  Er  blüht 
gewöhnlich  Ende  Juni.  Aber  wer  schon  einmal  so 
weit  ist,  wie  könnte  der  an  den  andern  seltenen  Be¬ 
wohnern  des  Monte  ßaldo,  als  Campanula  petraea, 
Phyteuma  campanulcitum ,  Artmaria  bavarioa.  eiei 
Vorbeigehen?  Hat  denn  Graf  Sternberg  in  seinen' 
Reisen  nach  den  rbaetischen  Alpen  nichts  hierüber  ? 
Können  Sie  mir  diese  nicht  über  Wien  verschaffen? 
dort  sind  sie  nicht. 

Wir  haben  hier  in  Mailand  einen  für  Italien 
sehr  harten  Winter  gehabt,  indem  die  Kälte  im  Jän¬ 
ner  durch  viele  Tage  bis  auf  11  Grade  Röaunmr 
stieg,  aber  es  lag  viel  Schnee,  der  die  niederen j 
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Pllänzen  deckte,  doch  gibt  die  Läge  Mailands  mit¬ 
ten  in  einer  Ebene  den  Nordwinden  fieyes  Spiel 
während  die  nahen  Hügel  der  ßrianza,  und  die  Ge¬ 
birge  uin  Bergamo  Lecco  und  Como  Schutz  gewäh¬ 
ren,  und  daher  sieht  man  die  Lage  dieser  Orte,  ob- 
schon  nördlicher  als  Mailand,  doch  als  ein  wärmeres 
Klima  an.  —  Diefs  vorausgeschickl,  gebe  ich  ein 
Verzeichnis»  ausländischer  einer  wärmeren  Zone 
Angehöriger  Gewächse  welche  diesen  Winter  im 
Freyen,  ungeschützt  ausgehalten  bähen. 


Mirsine  africana. 
Camellia  japonica. 
Paeopia  arborea. 
Vibürnum  tinus. 

—  lucidum. 

Olea  fragtans. 
Crataegus  glabra.  , 
Pryus  japonica.  , 
Pitosporum  sinens'e. 
Mespilus  japonica. 
Calicanthus  praecox* 
Daphne  odora. 

—  collina. 

Magnolia  tripetala. 

—  purpurea. 

—  grandiilora. 
Ligustrum  japonicum. 
Jücca  filamentosa* 

—  gloriosa. 

Cistus  salvifolius. 


Aucuba  japonica. 

Rosa  Thea. 

—  Noisette. 

—  multiflora, 
Hortensia  Variabilis. 
Vitex  incisa. 

Melli«  Azederacb. 
Amyris  polygama. 
Salisburya  adiante. 
Aeeacia  julibrisin. 
Corcorus  japonica. 
Clematis  cyrrhotea. 
Lagerstromia  indica. 
Laurus  sassafras. 

—  nobilis* 

—  benzoin. 

Anonna  triloba. 
Sterculia  plantanifolia 
Rubus  rosaefolius. 


Auffallend  ist,  dafs  Laurus  nobilis ,  Viburnum  Ti- 
nus  und  JSerium  oieander  am  häufigsten  litten,  dafs 
mehrere  dieser  Pflanzen  die  zugebunden  waren,  wäh¬ 
rend  manche  ohne  dem  aushielten,  zu  Grunde  gien- 
gen,  welches  ich  dem  Faulen  zuschreibe,  welches 
bei  Mangel  an  Luftzug  gewöhnlich  der  Fall  ist.  — 
In  Monza  wo  ein  kleiner  Wsld  von  Magnolia  gran¬ 
diilora  ist,  haben  diese  eine  Kälte,  die  bis  auf  l4 
Grade  sti*g,  ausgehalten,  — 


I 
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3NTro.  33.  Regensburg,  am  7.  Sept.  *8-23» 


I.  A  u  f  s  ä  t  z  e.  1 


Bemerkungen  über  die  in  Deutschland  ^einheimi¬ 
schen  Cinerarien;  von  Hrn.  Dr.  Koch  in  Kai¬ 
serslautern.  (Beschlufs.), 

9,  Xyineraria  alpestris  IJ  o  p  p  e. 

C.  floribus  umbellatis,  caule  siipplici,  foliis  sca- 
bris  parce  lanatis,  inferioribus  dentato-crenatis,  ra- 
dicalibus  ovatis,  caulinis  inferioribus  ovato-spathu- 
latis,  supremis  lanceolatis,  ovariis  glabris  m  argine 
subciliatis,  pappo  dimidium  flosculi  non  attingente* 
C.  alpina  Hopp.  Tascftenb,  4 806 \  p,  / 3o .  C. 
integrifolia  alpina  Jacq.  Austr,  t.jf.yo»  C.  integri - 
folia  Willd.  Spec.  pl.  3,  3.  208 .2.  (aber  nicht  die 
C.  integrifolia  des  mittlern  und  nördlichem  Deutsch¬ 
lands.)  ,  '  ,t 

Von  den  drei  vorhergehenden  Arte#  unter¬ 
scheidet  sich  die  gegenwärtige  auffallend  durch  die 
eyformigen  grob  gesägt  -  gezähnten  Wurzelblätter 
qnd  durch  die  eyrund  -  spateligen  untern  Slengel- 
blafter,  so  wie  durch  beträchtlichere  Gröfse,  (ob 
letzteres  sich  immer  so  verhält?}  sie  nähert  sich 
in  ihrer  Gestalt  der  C,  mdctica.  Die  ganze  Pflanze 

;  1  Kk’  V  -  " 
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ist  mit  einem  dünnen  Spinnengewebe  überzogen, 
und  die  Blätter  sind  ausserdem  ziemlich  dicht  mit 
kurzen  dicklichen  gegliederten  Härchen  bewachsen, 
erhalten  durch  letztere  ein  ins  Graue  fallendes  Grün, 
und  fühlen  sich  dadurch  etwas  schärflich  an»  Die 
Wnrzelblälter  sind  kahler,  eyförmig,  am  Grunde 
abgerundet,  doch  nicht  herzförmig  ausgebuchtet, 
ziemlich  grob  gekerbt  -  gezähnt;  die  untern  des 
Stengels  sind  ebenfalls  eyrund,  ihre  abgerundete 
Basis  sitzt  aber  auf  einem  breiten  keilförmigen  Blatt¬ 
stiele;  die  übrigen  sind,  so  wie  sie  höher  stehen, 
allmählig  schmäler  und  feiner  gekerbt  und  spitzer; 
die  obern  sitzend  ;  die  obersten  lanzettlich  zuge¬ 
spitzt,  ganzrandig.  Die  Kelchblättchen  sind  mit  ei¬ 
ner  dünnen  Wolle  überzogen,  das  purpurfarbige 
Ende  derselben  ist  lang  und  fein  zugespitzt.  Die 
Blumen  sind  gelb;  die  Fruchtknoten  kahl  und  nur 
am  Rande  nach  oben  etwas  flaumhaarig.  Der  Pap- 
pus  ist  kürzer  als  das  halbe  Blütbchen. 

Die  C.  sudetica ,  welche  mit  dieser  Art  Aehn- 
lichkeit  hat,  unterscheidet  sich  durch  herz  -  cyför- 
mige  Wurzelblätter,  durch  dünner  anzufüblende  und 
ausser  dem  sparsamen  Spinnengewebe  kahle  Blätter 
überhaupt;  durch  kable  Fruchtknoten  und  langem 
Pappus. 

Den  Namen  C.alpina  hat  mein  Freund  Hoppe 
in  neuererZeitabgeändert,  weil  Linnö  unter  dem¬ 
selben  mehrere  ganz  verschiedenartige  Dinge  be¬ 
greift,  und  weil  Willdenow  denselben  einer  an¬ 
dern  Pflanze,  wie  mir  scheint  mit  Recht  ertheiltc, 
d«nn  soll  eine  der  Cinerarien  denselben  bebalfön, 


so  müfste  es  doch  diejenige  seyn,  welche  Lin  ne 
als  var,  ot  oder  für  die  Stammart  ansahe. 

An  den  Rändern  der  subalpinen  Wälder,  (Jacq.) 
auf  dem  Loibel.  (Hoppe.) 

10.  Ciner aria  spathulaefolia  Gmelin. 

C.  floribus  umbellatis,  caule  simplici,  foliis  lae- 
vibu8,  lanatis,  radicalibus  ovatis  dentato  -  crenalis, 
caulinis  inferioribus  ovato  -  spatkulatis,  supremis 
lanceolatis,  calycibus  lanalis  apice  sphacelatis,  ova- 
riis  pubescentibus,  pappo  flosculum  subaequante. 

C.  spathulaefolia  Gm el.  Bad .  3.  464f  C.  lon- 
gifolia  Sturm.  J)%  Flor .  Heft  4o.  C..  integrifolia 

R  oth.  germ .  und  aller  Floristen  des  mittlern  Deutsch¬ 
lands,  Senecio  nemorensis  Poll .  Palat .  3.  46  o. 

Wer  diese  Pflanze  und  die  vorhergehende  auch 
nur  in  getrockneten  Exemplaren  vor  sich  hat,  wird 
keinen  Augenblick  an  ihrer  specifischen  Verschie¬ 
denheit  zweifeln  j  allein  manche  Exemplare  der 
gegenwärtigen  sind  im  Umrisse  der  vorhergehenden 
so  ähnlich,  dafs  man  die  Jacquinische  Abbildung 
t.  179.  mit  vollem  Rechte  auf  sie  beziehen  kann, 
wie  das  auch  allgemein  geschehen  ist,  und  wie  ich 
es  früher  (Bot.  Zeit.  2.  2.  p.  717.)  selbst  gethan 
habe.  Hieher  und  nicht  zu  C.  campestris  gehört 
der  viel  besprochene  S.  nemorensis  Pollick ,  jene 
wurde  im  Gebiete  der  Flora  palatina  noch  nicht 
gefunden.  H offmann  D*  FJ.  verband  diese  Art, 
wie  man  aus  dem  angegebenen  Standorte  Thürin¬ 
gen  ersieht,  mit  G.  alpina  Hoppe,  der  jetzigen  C. 
alpestriSf  und  Willdenow  hatte  sie,  wahrichein- 
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lieh  durch  Exemplare  mit  in  die  Lange  gezogenen 
Blättern  verführt*  mit  C.  longifolia  verbunden,  wie 
die  Anzeige  des  nämlichen  Standortes  beweiset. 

Der  Stenge],  die  Unterseite  der  Blätter,  die  ßlü- 
thenstiele  und  der  Kelch  sind  reichlich  mit  einer 
weifsen  flockigen  spinnwebigen  Wolle  bedeckt,  die 
Oberseite  der  Blätter  ist  oft  kahl,  oder  sparsamer 
damit  überzogen,  zuweilen  doch  auch  so  dicht,  dafs 
sie  weifsgrau  erscheinen.  Die  kurzen  gegliederten 
Härchen,  welche  die  Blätter  der  vorigen  Art  schärf- 
lieh  machen,  fehlen  gänzlich  oder  sind  in  seltenem 
Fällen  nur  in  geringer  Zahl  vorhanden.  Die  er¬ 
sten  wurzelständigen  Blätter  sind  eyrund,  am  Grun¬ 
de  abgerandet,  oft  quer  abgestutzt,  und  sogar  auch 
seicht  herzförmig  ausgeschnitten,  nicht  in  den  Blatt¬ 
stiel  verschmälert,  die  folgenden  sind  am  Grunde 
weniger  stumpf,  und  in  den  breitlichen  Blattstiel 
zugespitzt ;  die  unteiyi  stengelständigen  eyförmig, 
aber  auf  einen  langen  breiten  keilförmigen  Blatt¬ 
stiel  aufgesetzt,  daher  spatelig;  die  obern  allmählig 
schmäler,  sitzend,  länglich  -  lanzettlich ,  (an  gros¬ 
sen  Exemplaren  oft  sehr  in  die  Länge  gezogen,  bis 
4^  lang;)  die  obersten  lineal  -  lanzettlich,  zuge- 
apilzt;  die  grund-  und  untern  stengelständigen  zu¬ 
weilen  ziemlich  grofs  -  gezähnt  -  gekerbt,  oft  auch' 
schwächer,  doch  stets  deutlich  gezähnelt.  Die  Blatt¬ 
stiele  sind  meistens  länger  als  das  Blatt,  nicht  sel¬ 
ten  3  —  4  mal  länger.  Die  Kelchblättchen  sind  am 
Ende  gesättigt  purpurbraun  gefärbt,  etwas  breiter 
als  an  der  vorhergehenden  Art  und  kürzer  ge¬ 
spitzt  ;  die  Blumen  goldgelb,  auch  bläfser  und  ci- 


trongelb.  Der  Fruchtknoten  ist  dicht  flaumhaarig, 

!  der  Pappus  hat  fast  die  Länge  des  Blülhchens. 

So  erscheinen  die  vollständigen  Exemplare,  es 
gibt  aber  andere,  deren  Wurzelblätter  am  Grunde 
weniger  abgerundet  und  in  den  Blattstiel  mehr  zu¬ 
gespitzt  oder  dahin  mehr  verschmälert  sind,  und 
welche  sich  in  ihrer  Gestalt  denen  der  C.  campe - 
stris  nähern,  es  sind  vorzüglich  solche  Exemplare, 
welche  in  hohem  Grase  oder  an  einem  beschatte¬ 
ten  Orte  schlank  aufgeschossen  sind,  im  Grase  sind 
auch  die  untersten  Blätter  zur  Blüthezeit  oft  ver¬ 
fault.  Solche  Exemplare  unterscheiden  sich  jedoch 
von  C.  campestris  durch  die  langen  Blattstiele,  die 
spatelförmige  Figur  der  untern  Stengelblätter,  die 
deutlichem  Sägezähne  derselben,  (nur  als  seltene 
Ausnahmen  kommen  Exemplare  mit  fast  ganzrandi- 
gen  Blättern  vor,)  die  wolligen  Kelche,  und  die 
am  Ende  gesättigt  gefärbten  Kelchblättchen. 

Von  der  vorhergehenden  Art  unterscheidet  sich 
die  gegenwärtige  leicht  durch  die  reichliche  Wolle, 
welche  die  Unterseite  der  Blätter  überzieht  und 
ihr  ein  weifsfilziges  Ansehen  gibt,  durch  die  man¬ 
gelnden  kurzen  Härchen,  welche  die  Blätter  der 
vorhergehenden  schärflich  machen,  oder  welche 
dort  nur  in  geringer  Anzahl  zerstreut  Vorkommen, 
durch  die  breitem  kürzer  gespitzten  Kelchblätt¬ 
chen,  die  dicht  behaarten  Fruchtknoten  und  den 
noch  einmal  so  langen  Pappus. 

Den  Namen  C.  integrifolia  darf  man  weder 
für  die  vorhergehende  noch  für  die  gegenwärtige 
Art  fernerhin  gebrauchen,  man  mufs  ihn  ganz  weg- 
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streichen,  er  hat  an  und  für  sich  keinen  Sinn 
mehr,  da  alle  verwandten  Arten  mit  foliis  integris 
versehen  sind,  eV  hatte  ihn  nur  so  lange,  als  man 
alle  diese  verwandten  Pflanzen  mit  C.  cördifolia 
Jacq.  und  alpina  Willd.  zu  einer  Art  verband, 
und  ausserdem  veranlafst  er  immer  fort  unange¬ 
nehme  Verwechselungen.  Willdenow  nennt  die 
C.  alpestris  Hoppe.  —  C.  integrifolia ,  R  o  th,  Wall- 
roth  u.  s,  w.  nennen  die  spathulaefolia,  und  Smith 
nennt  die  campestris  so. 

Auf  Heiden  und  in  lichten  Wäldern  besonders 
auf  steinigen  Stellen  in  der  Pfalz,  (daselbst  blofs 
auf  einer  Unterlage  von  hartem  Gestein,  auf  Por¬ 
phyr,  Granit  und  Grünstein,)  in  Thüringen,  bei 
Nordhansen  am  Harze,  um  Halle,  in  Franken  und 
wahrscheinlich  noch  an  mehrern  Orten  Deutschlands. 

•  ■  ,;y*  . 

11»  Ciner aria  campestris  Retzii» 

C.  floribus  umbellatis,  caule  simplici,  foliis 
sublaevibus  lanatis,  radicalibus  ovatis  in  petiolum 
acuminatis  integerrimis  suberenatisve,  caulinis  infe- 
rioribus  oblongis  basi  attenuatis,  supremis  lanceo- 
latis  calycibus  glabris  basi  lanatis  apice  subintactis, 
ovariis  pubescentibus,  pappo  flosculum  subaequante, 

C,  campestris  Retz,  obs .  t .  3o .  Willd.  Spec . 
pl  3.  3.  2o5/.  C.  integrifolia  Smith,  brit.  3*  8p5. 
nach  englischen  Exemplaren,  C,  alpina  y  integri¬ 
folia  Linnj  Sp,  pl .  nach  Smith. 

Die  Wurzelblätter  sind  eyförmig,  in  den  mei¬ 
stens  kurzen  Blattstiel  keilförmig  zulaufend,  nur 
selten  ist  ein  oder  das  andere  der  zuerst  erschein 
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nenden  am  Grunde  mehr  abgerundet,  ist  aber  dabei 
doch  immer  in  den  Blattstiel  zugespitzt;  die  fol¬ 
genden  stengelständigen  sind  länglich,  allmälilig  in 
den  Blattstiel  verschmälert;  die  obern  sitzend,  lan- 
zettlich ;  die  obersten  linealisch.  Der  Kelch  fast 
kahl,  nur  am  Grunde  wolliger,  die  Blättchen  am 
Ende  ungeileckt  oder  nur  schwach  brandig,  etwas 
Schmäler  und  zugespitzter  als  bei  der  vorigen  Art. 
Die  Blumen  bleichgelb.  Fruchtknoten  und  Pappus 
wie  bei  der  vorhergehenden. 

Der  Blattstiel  der  Wurzelblätter  ist  meistens 
sehr  kurz,  zuweilen  fast  fehlend,  zuweilen  aber 
auch  von  der  Länge  des  Blattes.  Ausser  dem  spina- 
webigen  Ueberzuge  sind  die  Blätter  glatt,  sie  kom¬ 
men  aber  auch  mit  kurzen  gegliederten  Härchen, 
zuweilen  ziemlich  dicht  bewachsen  vor,  so  dafs  sie 
sich  scbärfüch  und  etwas  dicker  anfühlen.  Diese 
Art  erscheint  in  kleinen  Exemplaren,  welche  kaum 
spannhock  sind  und  nur  1 — 3  Blüthen  tragen, 
grofse  Exemplare  tragen  deren  bis  zu  7  und  bis  zu 
10.  Der  spinnwebige  Ueberzug  ift  bald  schwächer, 
bald  ziemlich  stark,  und  Stengel  und  Blüthenstiele 
sind  davon  oft  dicht  filzig.  Die  Blätter  sind  mei¬ 
stens  ganzrandig,  kommen  aber  auch  entfernt  ge- 
zähnelt,  und  auch  stumpfgekerbt  vor. 

Auf  trocknen  Triften  und  Heiden,  am  Rande 
der  Wälder  und  in  lichten  Waldungen  in  Oestreich, 
(Jacq.)  bei  Halle,  (Spreng.  Wallr.)  an  der  Mosel  bei 
Winningen.  (Gmel.) 

12.  Ciner aria  aurantiaca  Hoppe. 

C.  floribus  umbellatis,  caule  simplici  peduncu- 
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lis  foliisque  sublaevibus  parce  lanatis,  foliis  radica- 
libus  ovatis  in  petiolum  acuminatis  integerrimis 
subcrenatisve,  caulinis  inferioribus  oblongis  basi  at- 
tenuatis,  supremis  lanceolatis,  calycibus  totis  splm- 
eelatis,  ovariis  pubescentibus,  päppo  lloaculum  süb- 
aequante. 

C.  aurantiaca  Willd.  Spj  pl.  3.  3.  2o8i.  W ab- 
lenb,  Carp,  p ,  27/*  C.  aurantiaca  «  DeCand« 
Fl.  fr.  4.  1  jo.  -  ;  . 

Die  gegenwärtige  Art  stimmt  fin  allen  Theilen 
ganz  genau  mit  der  vorhergehenden  überein,  der 
Unterschied  liegt  blofs  in  dem  purpurbraunen  Kel¬ 
che  und  in  der  pomeranzenfarbigen  Blume.  Der 
Stengel  ist  meist  schlank  nur  mit  1  — -3  Blüthen 
besetzt.  Die  Blätter  sind  fast  kahl  und  fühlen  sich 

*  r  • 

darum  sehr  dünn  an$  bei  andern  Exemplaren  aber 
nimmt  das  Spinngewebe  zu,  und  unter  demselben 
finden  sich,  besonders  an  den  untern  Stengelblät- 
tern  zerstreuete  gegliederte  Härchen,  ein  solches 
Blatt  fühlt  sich  etwas  scbärflich  und  etwas  dicker 
an.  Mit  dieser  Erscheinung  wird  auch  der  Stengel 
*’  robuster  und  mehrbliithiger,  robuste  und  grofse 
Exemplare  tragen  bis  7  Blüthen. 

Die  Farbe  der  Blume  und  des  Kelches  dieser 
und  der  vorhergehenden  Art  zeigen  die  beiden  Ex¬ 
treme  dessen,  was  man  in  dieser  Hinsicht  bei  den 
verwandten  Arten  bis  jetzt  beobachtet  hat.  Bei  der 
vorhergehenden  Art  ist  der  Kelch  einfarbig  grün, 
an  der  äussersten  Spitze  der  Blättchen  kaum  dunk¬ 
ler  gefärbt,  und  die  Blume  ist  blafsgelb,  bei  der 
gegenwärtigen  ist  der  Kelch  über  und  über  pur- 
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purbraun  und  die  Blume  von  dem  dunkelsten  gelb, 
der  Pomeranzenfarbe.  Darum  bin  ich  der  Mei-  * 
nung,  dafs  beide  Pflanzen  zwei  Arten  ausmacben, 
obgleich  ich  bis  jetzt  ausser  der  Farbe  der  Blüthe 
kein  anderes  Merkmal  anzugeben  weifs;  man  mufs 
die  gegenwärtige  noch  weiter  beobachten,  vielleicht 
liegt  ein  solches  in  dem  reifen  Saamen,  den  ich 
noch  nicht  gesehen  habe.  Würde  sich  freilich  am 
Ende  kein  anderer  Unterschied  als  die  Farbe  der 
Blüthe  heraussteilen,  dann  miifste  man  allerdings 
die  gegenwärtige  Art  als  Abart  der  vorhergehenden 
betrachten.  Georgina  coccinea  variirt  auch  mit 
schwefelgelben  und  pomeranzenfarbigen  Blumen. 
Hier  ist  noch  ein  weites  Feld  für  Beobachtungen. 

Auf  Wiesen  der  Voralpen  in  Kärnlhen.  (Hoppe,) 

i,  .  . 

i3.  Ciner aria  capitata  Wahlen  berg.  ’ 

Floribus  umbellatis,  caule  simplici  peduhculis- 
que  dense  lanatis,  foliis  scabris  lanatisque,  radica- 
libus  ovatis  in  petiolum  acuminatis  suberenatis,  can- 
linis  inferioribus  oblongis  basi  attenuatis,  supremis 
lanceolatis,  calycibus  totis  sphacelatis,  ovarlis  pu- 
bescentibus,  pappo  llosculum,  subaequante. 

C.  capitata  Wahlenb.  Carp,  styi.  C.  auran - 
tiaca  ß  DeCand.y?.  fr,  (die  Abart  mit  strab- 

ligen  Blumen.)  Ferner  scheint  hieber  die  (3.  ful - 
va  M*  Bieberst.  Taui\  Cauc „  3.  5j3.  zu  gehören , 

Die  gegenwärtige  Art  unterscheidet  sich  von 
der  vorhergehenden  durch  einen  im  allgemeinen 
niedrigem  aber  stämmigem  Stengel,  welcher  so  wie 
die  Blüthensliele  dicht  mit  einer  weifsen  spinnwe- 
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bigen  Wolle  bedeckt  ist,  auch  die  Blätter  sind  da¬ 
mit  reichlicher  überzogen  als  bei  den  wolligem 
-Exemplaren  der  vorhergehenden  Art,  und  unter 
dieser  Wolle  sind  sie  dicht  mit  gegliederten  kur¬ 
zen  Haaren  besetzt,  wodurch  sie  sich  dick  und 
scbärflich,  wie  die  Blätter  des  Huilattigs  anfühlen« 
'Aber  ausser  dem  ist  zwischen  beiden  kein  Unter¬ 
schied,  wenn  man  den  nicht  etwa  noch  annehmen 
will,  dafs  die  gegenwärtige  Art  oft,  und  nach  W  ah- 
lenberg  in  den  Carpathen  stets,  ohne  Strahlen* 
blüthchen  vorkommt,  den  ich  aber  nicht  gelten  las¬ 
sen  kann.  Die  Exemplare  der  C.  aurantiaca  mit 
etwas  wolligeu  Blättern,  welche  nebst  der  Wolle 
noch  mit  zerstreuten  gegliederten  Haaren  besetzt 
sind,  und  welche  in  diesem  Falle  auch  einen  robu¬ 
stem  Stengel  erlangen,  deuten  darauf  hin,  dafs  beide 
Pflanzen  nur  Abarten  einer  einzigen  sind.  Sollte 
sich  dieses  bestätigen,  dann  wäre  auch  erwiesen, 
dafs  der  Ueberzug  allein  bei  den  verwandten  Cine- 
rarien  überhaupt  keine  Species  begründen  kann, 
«nd  sollte  sich  gar  endlich  zeigen,  dafs  die  C,  ca 
pitata  und  aurantiaca  nur  Abarten  der  C*  campe - 
stris  seyen,  so  wäre  auch  der  Beweifs  gegeben,  dafs 
die  Farbe  des  Kelches  und  der  Blüthe  zu  Unter¬ 
scheidungsmerkmalen  nicht  gebraucht  werden  dür¬ 
fen.  Alles  dieses  mufs  aber  ohne  vorgefafste  Mei¬ 
nung  vielfach  geprüft  werden. 

Diese  Pflanze  kommt  in  zwei  Abarten  vor: 

| 

tt  floribus  radiatis,  C.  aurantiaca  ß  DeCand. 

ß  floribus  capitutis,  C.  capitata  Wahlenberg. 
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Von  Wahlenbergs  Pflanze  Labe  ich  noch 
Jeein  Originalexemplar  gesehen,  aber  die  Exempla¬ 
re  meiner  Sammlung  und  darunter  ein  Ungarisches 
passen  so  genau  auf  Wahlenbergs  Beschreibung* 
dafs  ich  an  der  Richtigkeit  meiner  Bestimmung 
nicht  zweifele. 

Ich  besitze  ein  Exemplar,  welches  mir  als  in 
Tyrol  gesammelt  zugeschickt  worden.  Da  diese 
Pflanze  ausserdem  in  den  Carpathen,  in  Oberungarn 
und  in  der  Schweiz  vorkommt,  (von  letztem  bei¬ 
den  Standorten  besitze  ich  Exemplare,)  also  weit 
verbreitet  ist,  so  findet  sie  sich  wahrscheinlich  noch 
an  andern  Stellen  der  deutschen  Alpen. 

14.  Ciner aria  palustris  Linn£, 

C*  floribus  corymbosis,  foliis  lato  -  lanceolatis 
dentato  -  sinuatis,  caule  villoso. 

Bei  dieser  Art  habe  ich  nichts  zu  bemerken. 

In  Sumpfgegenden  des  nördl.  Deutschlands, 

15.  Ciner  aria  cordifolia  J  a  c  q  u  i  n.' 

Caule  simplici  apice  ramoso  -  corymboso,  foliis 
cordato  -  ovatis  duplicato  -  dentato  -  serratis,  petio- 
lis  nudis  auriculatis  pinnatisque,  pinnis  cuneatis 
apice  dentatis. 

<  * 

C.  cordifolia  Jacq,  austr.  Linn.  Suppl,  3y5. 

Die  Blätter  sind  auf  der  Unterseite  grüner  oder 
grauer,  je  nachdem  der  spinnwebige  Ueberzug  schwä¬ 
cher  oder  starker  vorhanden  ist  j  sie  sind  eyrnnd, 
am  Grunde  mehr  oder  weniger  herzförmig,  spitz 
oder  slumpflich,  und  ungleich  gezähnt  -  gesägt  oder 
mehr  oder  weniger  eingeschnitten  -  gezähnt.  Der 
Blattstiel  ist  entweder 
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et  ganzrandig:  C.  cordifolia  simplex  ; 

Ciner aria  alpina  a  Linn.  Sp.  pl .  C. 

cordifolia  Willd.  Sp.pl.  3.  3.  2 o83.  Jacq.  Austr. 
t.  iy6.  ( Man  kann  auf  diese  Synonymie  auch  die 
folgende  Abart  beziehen;)  oder 

ß  mit  zwei  kleinen  Oehrchen  unter  der  Mitte 
betetzt:  C .  cordifolia  subauriculata ;  oder 

y  mit  ü  bis  4  länglich  -  lanzettlichen  Anhäng¬ 
seln  versehen :  C.  cordifolia  auriculata ;  oder 

•  ■  ■■  .  f 

£  der  Anhängsel  sind  so  Piele  vorhanden ,  dafs 
ein  leyerförmiges  oder  am  Grunde  gefiedertes  Blatt 
entsteht:  C .  cordifolia  ly  rata. 

C.  alpina  ß  Linn.  Sp.  pl.  i%43.  C.  alpina 
Willd.  Sp.  pl.  3.. 3.  2084 , 

Willd.  in  den  Spec,  plaut.  und  W ahle nberg 
in  der  Flora  Carpat.  trennen  die  gegenwärtige  Art 
in  zwei  besondere,  nämlich  in  C.  cordifolia  und 
C.  alpina.  Jacquin  sieht  sie  als  Abarten  an,  der¬ 
selben  Meinung  ist  Hoppe,  und  nach  den  vorlie¬ 
genden  Exemplaren  mufs  ich  der  Ansicht  Jacquin’s 
ebenfalls  beistimmen,  doch  erfordert  diese  Verschie¬ 
denheit  der  Ansichten  eine  noch  fortgesetzte  Be¬ 
obachtung  in  der  freien  Natur. 

Die  Ciner  aria  cordifolia  steht  in  naher  Ver¬ 
wandtschaft  mit  Senecio  Jacobaea,  und  da  der  Kelch 
offenbar  calyculatus  ist,  so  sollte  man  sie  nach 
dem  Vorgänge  des  jungem  Li  n  ne  als  Senecio  al- 
pinus  in  das  System  ein  tragen. 

Auf  Alpen  und  Voralpen  des  südlichen  Deutsch¬ 
lands,  in  Schlesien  und  in  gebirgigen  Waldgegen- 
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Jen  bei  Schmon  und  Lodersieben  im  Gebiete  der 
Hailisch  en  Flora* 

II.*  ß  o  t  a  n  i  s  ch  e  Notizen. 

(Beschützung  der  Herbarien  vor  Raubinsekten.) 

Da  in  dem  letzten  Jahrgänge  der  Flora  drei¬ 
mal  die  Rede  von  den,  die  Herbarien  zerstören¬ 
den  Insekten,  und  von  den  Mitteln,  die  Herbarien 
gegen  die  Verheerungen  derselben  zu  schützen,  die 
Rede  gewesen  ist,  auch  pag.  674.  der  Flora  die  Bo¬ 
taniker  aufgefordert  werden,  ihre  Erfahrungen  in 
dieser  Hinsicht  mitzutheilen,  so  halte  ich  es  nicht 
für  ganz  überllüfsig,  die  Maasregeln  anzugeben, 
durch  deren  Befolgung  ich  mein  Herbarium  über 
4o  Jahre  lang  gegen  Insekten  gesichert,  und  völlig 
unversehrt  erhalten  habe. 

Bekanntlich  sind  die  zusammengesetzten  Blu¬ 
men  der  4ten  und  ipten  Klasse,  so  wie  die  der 
Pflanzen  aus  der  Familie  der  Umbellaten,  und  die 
Blüthen  der  Weiden  und  Pappeln,  der  Verheerung 
von  Insekten  am  meisten  ausgesetzt,  und  es  zeigt 
lieh  diese  schon  oft  vor  Verlauf  des  ersten  Jahrs. 

So  gerne  ich  nun  auch  glaube,  und  davon  über¬ 
zeugt  bin,  dafs  Ptinus  Für,  Anobium  particeum  und 
andere  Hauskäfer,  diese  ihnen  zur  Erhaltung  ihrer 
Larven  vielleicht  dienlichen  Pflanzen,  besonders 
wenn  sie  lose  in  Fliefspapier  liegen,  aufzufinden 
wifsen,  so  fest  bin  ich  eben  auch  überzeugt,  dafs 
die  meisten  Insekten,  als  Anthreniy  Proscl,  Niti~ 
1  dulae ,  Oxytiliy  Tachypori,  Telephori  u.  s.  w. ,  oder 
deren  Larven,  mit  den  Pflanzen  eingelegt  werden, 
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und  theils  um  sich  zu  ernähren,  theils  um  sich  zu 
befreyen,  die  Pflanzen  zerstören. 

Man  sehe  also  bei  dem  Einlegen  der  Pflanzen 
darauf,  dafs  kein  Insekt  oder  Made  in  den  Blumen 
oder  an  den  Blättern  beßndlich  sey,  klopfe  die 
nicht  nassen,  und  vom  sogenannten  Melthau  freyen 
Pflanzen  vorher  sanft  aus,  vertreibe  die  Insekten 
durch  Tabacksrauch,  oder  auch  in  Ermangelung  des¬ 
sen  nur  durch  starkes  Anhauchen  mindern  Munde 
aus  ihren  Schlupfwinkeln,  den  Amentis  und  den 
Floribus  ligulatis,  lege  die  Pflanzen  in  geleimten 
Papieren  ein,  und  trockne  sie  gut  geprefst  schnell , 
so  wird  man  nicht  leicht  Insekten  -  Verheerungen 
zu  fürchten  haben» 

Sollten  sich  dennoch  in  einigen  Pflanzen  In¬ 
sekten  zeigen,  oder  bekömmt  man  von  botanischen 
Freunden  angesteckte  Exemplare,  so  klopfe  man  sie 
sanft  aus,  bis  nichts  mehr  ausfällt,  und  bestreiche 
sie  vermittelst  eines  zarten  Pinsels,  an  den  zerfres¬ 
senen  Stellen  *  mit  einer  Auflösung  von  8  Gran 
Sublimat,  4  Gran  Camphor  und  einigen  Tropfen 
Lavendelöl  in  2  Unzen  Weingeist,  bestreiche  aber 
ja  nicht  die  ganze  Pflanze  damit,  wie  es  im  Pariser 
Museum  geschehen  soll,  weil  eine  auf  diese  Weise 
vergiftete  Pflanze  binnen  einigen  Jahren  in  Staub 
zerfällt»  j 

Gleiches  Schicksal  haben  die  Pflanzen,  welche 
nicht  schnell  genug  getrocknet,  und  nicht  stark  genug 
geprefst  werden,  sie  zerfallen,  und  in  ihren  Stengeln 
erzeugen  sieh,  wahrscheinlich  als  Folge  der  statt 


gefundenen  Gährung  und  Entmischung,  ganz  klei¬ 
ne,  mir  unbekannte  Maden, 

Dem  Botaniker,  der  nach  pag.  128.  der  Flora, 
zur  Aufbewahrung  der  Pflanzen  weisses  ungeleim- 
tes  Druckpapier  dem  galeimten  vorzieht,  kann  ich 
weder  in  theoretischer  noch  praktischer  Hinsicht 
beipilichten,  da  geleimtes  Papier,  es  mag  beschnit¬ 
ten,  oder  wie  das  meinige  unbeschnitten  seyn,  we¬ 
niger  Feuchtigkeit  anzieht,  und  den  Angriffen  der 
Insekten  mehr  widerstehet.  Wer  nicht  geleimtes 
Papier  nehmen  will,  sichere  seine  Sammlung  da¬ 
durch  gegen  Würmer,  dafs  er,  allenfalls  zwischen 
jedes  grofse  Genus  oder  Ordnung,  einen  mit  Mer- 
kurialsalbe  und  Wachs  getränkten  Bogen,  in  einen 
andern  eingeschlagen ,  legt.  Ein  Mittel,  das  Imir, 
so  lange  ich  noch  ungeleimtes  Papier  gebrauchte, 
fast  20  Jahre  lang  gute  Dienste  gethan  hat. 

Ob  der  Luftzug  die  Insekten  abhält,  wie  pag. 
63y,  der  Flora  vermuthet  wird,  weifs  ich  nicht, 
glaube  aber  eher,  dafs  die  Entfernung  aus  dem  ge- 
wifs  von  diesen  Insekten  angesteckten  Zimmer,  und 
das  genauere  Durchsehen,  zu  jener  Befreyung  das 
meiste  beigetragen  haben.  Mein  Herbarium  befin¬ 
det  sich  immer  in  einem  verschlossenen  Zimmer, 
ist  öfter  in  mehrern  Jahren  nicht  durchgesehen 
worden,  und  ist  doch  frey  von  Insekten,  welches 
ich  der  Befolgung  der  obigen  Regeln ,  und  dem 
Umstande,  dafs  sie  zwischen  zween,  durch  Riemen 
fest  geschnallten  Brettern  scharf  geprefst  auf  bewahrt 
werden,  zuschreibe.  * 

Braunschweig.  Wiegmann. 
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III*  Bemerkungen. 

(Draba  ciliaris  Linm) 

Linne  erhielt  von  Gerard  das  Exemplar  ei- 
ner  Pflanze,  die  dieser  in  der  Provence  gesammelt, 
und  in  seiner  Flora  tab.  i3.  fig.  1*  abgebildet 
hatte»  Diese  Pflanze  wurde  von  ersterm  unter 
dem  Namen  Draba  ciliaris  in  seiner  Mantissa  auf¬ 
genommen,  Nun  glaubten  unsere  Botaniker  die 
Pflanze  dieses  Namens  auch  in  ihren  Gegenden  zu 
finden,  und  so  gab  es  eine  Draba  ciliaris  L.  fast 
in  allen  Floren.  Lilgeblad  war  der  erste,  wel¬ 
cher  bezeugte,  die  Linn.  Pflanze  dieses  Namens  sey 
gar  nichts  anders  als  Draba  aizoides ,  und  DeCan- 
dolle  hat  dieses  nach  Ansicht  des  Gerardischen 
Exemplars  im  Linneischen  Herbario  bestättigt.  Da- 

i 

durch  ist  nun  manche  Pflanze  in  unsern  Floren  be- 

>;•  ■  ■'  .  •  > 

richtigt  worden»  Ein  Umstand  könnte  noch  zwei¬ 
felhaft  seyn,  und  dieser  besteht  darin,  dafs  Will- 
denow,  Besser,  Schuttes  ihrer  Draba  ciliaris 
weifse  Blumen  zuschreiben»  Allein  auch  hierüber 
gibt  DeCandolle  Aufschlufs :  „petalis  semper 
luteis,  &ed  exsiccatione  albis  interdum  evadentibus/* 
was  mit  unsrer  Erfahrung  genau  übereinstimmt,  in¬ 
dem  die  Blumenblätter  derselben  nicht  nur  in  den 
Herbarien,  aondern  schon  selbst  im  Verblühen  in 
die  weifse  Farbe  übergehen*  Sonach  könnte  die 
Draba  ciliaris  Besser  Fl.  Gail»  pag.  370.  eine  neue 
Art  seyn  ? 
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I .  A  u  f  s  a  t  z  e. 

lieber  die  tropfbare  Absonderung  des  Wassers  aus 
den  Blättern  der  Galla  aethiopicaj  von  Herrn 
Ludwig  Habeniclit  in  Pyrmont.  * 

•  '  '  t  «  >*'  ‘  - 

V_/bgleicli  diese  exotische  Pflanze,  mit  ihrer 
schonen  schneeweifsen  kappenförmigen  Blume,  allr 
gemein  bekannt  ist  und  wohl  bei  keinem  Blumen¬ 
liebhaber  vermifst  wird,  so  sey  es  mir  dennoch  er¬ 
laubt,  ehe  ich  meine  Beobachtungen  mittheile,  zu¬ 
vor  einige  naturhistorische  Bemerkungen  über  die¬ 
selbe  vorangehen  zu  lafsen. 

Die  saftreiche  Calla  aethiopica,  (Wasseraron) 
deren  Vaterland  das  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung 
ist,  wird  bei  uns  nur  in  Töpfen  gezogen  und  liebt 
ein  nasses  Erdreich.  In  dem  berühmten  ScliwÖb- 
berscben  Garten  obnweit  Pyrmont,  (vielleicht  auch 
in  manchen  andern  Gärten)  hat  man  jedoch  diese 
Pflanze  in  einem  Kübel  mit  blofsem  Wasser  stehen, 
worin  dieselbe  sehr  gut  fortkömmt  und  jedes  Jahr 
blühet.  -  Sie  kann  bei  gehöriger  Wartung  hundert 
lahre  alt  werden,  wie  dieses  in  der  deutschen  Aus- 
»abe  dea  Linnee  angemerkt  wird.  Die  Blume  bat, 
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besonders  zur  Nachtzeit  einen  angenehmen  Geruch 
und  fängt,  wenn  sie  ihre  vollkommene  Gröfse  er¬ 
reicht  hat,  allmäblig  von  der  Spitze  an,  trocken 
zu  werden,  ■  >  '  "  J  UL  j 

In  der  letzten  Hälfte  des  Monats  Decemher  vo¬ 
rigen  Jahrs,  bemerkte  ich,  mit  Hm,  Medizinalrath 
Krüger,  mehrere  Tage  hinter  einander,  dafs  ans 
der  äussern  Spitze  einiger  Blätter  der  gedachtem 
Pflanze,  süh  etwas  Wasser  sammelte,  welches  nach; 
und  nach  zu  Tropfen  gebildet  wurde.  Es  warei^ 
zwei  Pflanzen  in  verschiedenen  Töpfen,  an  denen! 
ich  diese  Beobachtung  machte,  und  die  vor.  dem 
Fenster  eines  Zimmers  standen ,  in  welchem  die 
mittlere  Temperatur  am  Tage  ohngefähr  i5°  +  R,! 
war.  Da  zwei  Blätter,  an  welchen  sich  diese  Was- 
äertropfen  bildeten,  an  die  Fensterscheiben  gedrückt 
Waren,  so  glaubte  ich  anfänglich,  dafs  hierdurch  die 

4  ,  f  <•  ..  .  .  m  V 

Secretion,  bei  dem  damaligen  Froste  hervorgebracht 
Werden  könnte.  Ich  trocknete  daher  diejenigen 
Blätter,  (es  waren  im  Ganzen  fünf  an  der  Zahl)  an 
denen  ich  dijese  Erscheinung  wahrnahm,  vorsichtig 
ab,  und  gab  den  beiden  Pflanzen  eine  solche  Rich¬ 
tung,  dafs  diese  Blätter  nunmehr  nach  der  Seite; 
des  Zimmers  gekehrt  waren.'  Aber  auch  hier  wur* 
de  ich  durch  die  fernere,  Emanation  von  Wasser  so 
Sehr  überrascht,  dafs  ich  nicht  unterlassen  konnte 
unter  eines  von  den  Blättern,  welches  eine  ohnge- 
fähre  Länge  von  5  Zoll  und  eine  Breite  von  3 
Zoll  -hatte,  eiritarirtes  Arzneygläschen  Zu  stellen. 
In  72  Minuten  fiel  ein  Tropfen  ab,  und  dieses  wie¬ 
derholte  sich  so  lange,  dafs,  als  ich  nach  Verlauf 
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von  24  Stunden  das  Gläschen  wegnahm,  es  mit  sei¬ 
nem  Inhalte  wog,  genau  16  Gran  abgeträufeltes 
■  Wasser  darin  enthalten  waren.  Die  Blätter  waren 
unversehrt  und  mit  der  Spitze  nach  untdn  geneigt. 
Anfangs  glaubte  ich  auch,  dafs  vielleicht  durch  eine 
Verletzung  der  Blattspitze,  diese  Wasserabsonderung 
bewirkt  würde.  Um  mich  hiervon  zu  überzeugen, 
schnitt  ich  von  einem  Blatte,  an  welchem  sich 
keine  Wassertropfen  bildeten,  die  äusserste  Spitze 
ab  und  gab  demselben  eine  ebenfalls  überhängende 
j  Richtung*,  allein  es  erfolgte  nach  mehreren  Tagen 
nicht  einmal  eine  Spur  von  Feuchtigkeit. 

Das  Erdreich  worin’ die  Pflanzen  standen,  war 
mit  Wasser  inittelmäfsig  angesclnvängert ;  jedoch 
nahm  nach  Verlauf  von  einigen  Tagen,  die  Weitere 
Bildung  der  Wassertröpfen  allmählig  ab,  so  dafs 
die  Spitzen  der  Blätter  völlig  trocken  wurden.  Ich 
;  hatte  nun  Ursache  zu  glauben,  dafs  diese  stufen¬ 
weise  und  gänzliche  Abnahme  nur  davon  herriih- 
re,  dafs  die  ‘Pflanzen  seit  ein  paar  Tagen  nicht  be- 
j  gossen  waren,  und  somit  derselben  nach  und  nach 
die  Feuchtigkeit  entzogen  wurde.  Es  schien  ausser 
i  allem  Zweifel  zu  liegen,  dafs  nur  durch  ein  Ueber-* 
maafs  von  Wasser,  dieses  Ausschwitzen  hervorge- 
,  bracht  werden  könne.  Zu  dem  Ende  machte  ich 
den  Versuch,  und  begofs  die  Pflanzen  in  einem 
Zeiträume  von  zweien  Tagen  nach  und  nach  so 
fange,  bis  das  Erdreich  endlich  ganz  durchnäfst  und 
untergeselzte  Schälchen  mit  Wasser  angefüllt  wa¬ 
ren,  welches  nicht  mehr  eingesaugt  werden  konnte. 

I  Dieser  Versuch  entsprach  meiner  Erwartung  nicht 
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im  geringsten,  da  nach  3  Wochen  an  keinem  Blat¬ 
te,  auch  nicht  die  mindeste  Feuchtigkeit  wieder 
hervorgebracht  wurde. 

Man  konnte  mir  hier  einwenden,  dafs  die  da¬ 
malige  Kälte,  indem  die  Pflanzen  vor  dem  Fenster 
standen,  auf  die  Blätter  derselben  gewirkt  hätte,: 
und  dafs  durch  die  Wärme  des  Zimmers  eine  Ab¬ 
sonderung  von  Wasser  (sogenanntes  Schwitzen) 
hervorgebracht  sey,  wie  dieses  sehr  häufig  im  Win-  j 
ter  an  den  Fenstern  undi, andern  Gegenständen  der 
Fall  ist,  wenn  sie  in  dem  Mittelpunkte  zweier  ver-  j 
scliiedener  Temperaturen  stehen.  Wäre  dem  so,  so  J 
hätte  sich  diese  Feuchtigkeit  doch  höchst  wahr-  j 
schein  lieh  auf  der  obern,  oder  vielleicht  an  der  un¬ 
tern  Fläche  der  Blätter  wahrnehmen  lafsen;  aher  bei¬ 
des  war  nicht  der  Fall,  da  die  Tropfen  durch  kein  i 
äusseres  Zusammenfliefsen  gebildet  wurden,  sondern  ! 
unmittelbar  aus  den  steifen  Spitzen  der  Blätter  her¬ 
vorkamen.  Die  Blätter  waren  nach  3  Wochen  noch 
völlig  gesund,  woraus  man  schliefsen  darf,  dafs  der 
Frost  keine  Einwirkung  hatte.  ! 

ßemerkenswerth  scheint  es  mir  noch  zu  seyn  I 
dafs  am  2.  Februar  i8a3  diese  Wasserabsonderung, 
an  der  etwas  gekrümmten  Spitze  einer,  aus  der 
ßlaltscheide  sich  entwickelnden  Blume,  wieder  her- 
vorgebracht  wurde.  Die  Secretion  dauerte  nur 
von  früh  Morgens  bis  Nachmittags  und  seit  der 
Zeit  ist  die  Spitze  wieder  völlig  trocken.  Das  Wet¬ 
ter  war  an  diesem  Tage  so  gelinde,  dafs  das  Ther¬ 
mometer  im  Freien  5  —  6°  4-  R.  anzeigte.  Auch 
diese  Beobachtung  gibt  einen  neuen  Beweis,  daß» 
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durch  die  Kälte  die  Wassertropfen  nicht  gebildet 
wurden. 

Von  mehreren  Pilanzenphysiologen  ist  die  Be¬ 
merkung  gemacht,  dafs  die  untere  Fläche  der  Blät¬ 
ter  zur  Einsaugung,  die  obere  Fläche  hingegen  zur 
Ausdünstung  bestimmt,  und  dafs  dieses  im  Verhält¬ 
nis  zur  Pflanze  sehr  beträchtlich  ist.  Diese  Aus¬ 
dünstung  wird  aber  in  der  freien  Natur  durch  die 
Wärme  so  modificirt,  dafs  keine  Bildung  von  Was¬ 
sertropfen  statt  finden  kann,  indem  diese  sich  in 
eine  elastische  Flüfsigkeit  verwandeln,  und  nur  bei 
niedriger  Temperatur  tropfbar  niedergeschlagen  wer¬ 
den  können,  im  Fall  die  Pflanze  unter  einem  be¬ 
schrankten  Baume  z.  B.  einer  Glocke  gehalten  wird. 
In  einem  solchen  Glase,  wird  durch  die  Exhala- 
tion  der  Pflanze  an  der  innern  Seite  eine  Feuchtig¬ 
keit  abgesetzt,  die  nach  längerer  Zeit  sich  so  sehr 
vermehrt,  dafs  sie  zum  Abfliefsen  geneigt  wird.  An 
den  Blättern  der  Pflanze  wird  man  gleichzeitig  Was¬ 
sertropfen  bemerken.  Dieses  ist  der  Ueberflufs  an 
Feuchtigkeit,  welche  durch  die  Wärme,  sich  als 
Dunst  an  den  Band  des  Glases  hängt  und  kohlen¬ 
saures  Wasser  ist.  Es  dient  der  Pflanze  wieder  zur 
Nahrung  und  wird  durch  die  Wurzel  von  dersel¬ 
ben  resorbirt.  *)  Bei  den  angegebenen  Pflanzen 
fand  aber  keine  Beschränkung  statt,  und  die  Tem¬ 
peratur  des  Zimmers  war  einer  gewöhnlichen  Som¬ 
merwärme  gleich,  zu  achten. 

*)  Sprengels  Anleitung  zur  Kenntnifs  der  Gewächse. 

I.  Tkeil.  S.  128. 
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Auch  in  der  freien  Natur  bemerkt  man,  dafs 
die  Blätter  der  Drosera  rotundifolia  et  longifolia  i 
auf  der  Oberfläche  ebenfalls  eine  Feuchtigkeit  aus¬ 
schwitzen,  welche  aber  als  ein  zäher  Saft  erscheint 
und  sich  nicht  so  zum  Uebermaafs  häuft,  dafs  sie 
ablliefst.  Bei  Nepenthes  destillatoria,  die  auf  Zey- 
Ion  und  den  moluckischen  Inseln  vorkömmt,  viel-  i 
leicht  auch  in  manchem  warmen  Gewächshause  ge-  ; 
zogen  wird,  und  die  ich  nur  der  Beschreibung  nach  j 
kenne,  findet  eine  Absonderung  von  wirklichem 
Wasser  statt,  das  sich  in  einem,  an  der  Spitze  de» 
Blattes  befindlichen  Schlauche  sammelt.  Höchst 
wahrscheinlich  steht  dasselbe  aber  in  einem  nor¬ 
malen  Yerhältnifs  zur  Pflanze,  indem  nicht  zu  ver- 
muthen  ist,  dafs  so  viel  Wasser  erzeugt  würde,  um 
ein  Ueberfliefsen  des  Schlaucbs  zur  Folge  zu  ha¬ 
ben.  Die  Blätter  der  Eispflanze  ( Mesembryanthe-; 
mum  crystallinum,)  welche  nicht  selten  bei  uns  in 
Töpfen  und  in  Mistbeeten  gezogen  wird,  in  Grie¬ 
chenland  aber  wild  wächst,  enthalten  eine  Menge 

■  [ 

kryslallhelles  Wasser,  welches  jedoch  in  kleinen 
Bläschen  eingeschlossen  ist  und  nur  dann  abfliefst, 
wenn  dieselben  verletzt  werden.  Noch  andere 
Pflanzen  schwitzen  statt  des  Wassers  eine  klebri-f 
ge  Feuchtigkeit  aus,  wie  z.  B.  Mimulus  glutinosus, 
Lychrtis  vlscaria  u.  s.  w.  Die  Secretion  der  er¬ 
wähnten  Pflanzen  ist  jedoch  von  der  tropfbarer 
Absonderung  des  Wassers  der  Calla  aethiopica  sein 
verschieden,  und  da  in  keiner  botanischen  Zeit¬ 
schrift,  so  viel  mir  bekannt  ist,  dieses  Phänomen* 
gedacht  wird;  so  glaubte  ich,  dafs  es  nicht  gans 
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ohne  Interesse  seyn  würde,  meine  Beobachtungen 
den  Pflanzenpbysiologen  zur  nähern  Untersuchung 
Torzulegen. 

Schliefslich  bemerke  ich  noch,  dafs  das  abge- 

t 

träufelte  Wasser  einen  faden,  etwas  schleimigen 
Geschmack  halte.  Mit  Kalkwasser  vermischt,  brach¬ 
te  dasselbe  keine  Veränderung  hervor,  wohl  aber 
wurde  Bleiessig  etwas  wenig  dadurch  getrübt,  und 
nach  einiger  Zeit  ein  .Niederschlag  hervorgebracht. 

Da  von  Fourcroy  in  mehreren  suceulenten 
Pflanzen  Ey weifsstoff  gefunden  wurde,  namentlich 
im  Löffelkraute,  Weifskohl  u,  s.  w. ;  so  schien  es 
nicht  ganz  unwahrscheinlich  zu  seyn,  dafs  durch 
die  aufsteigende  Zirkulation  des,  durch  die  Wurzel 
absorbirten  Wassers,  in  der  äusserst  Zellulosen  Cal¬ 
la  ,  dasselbe  nicht  einen  Antbeil  Eyweifsstoff, 
wenn  derselbe  darin  enthalten  wäre^  aufgenommen 
haben  könnte,  loh  theilte  demnach  das  wenige, 
fnir  von  den  vorigen  Versuchen  noch  übriggeblie¬ 
bene  Wasser  in  zwei  Theile ,  und  setzte  einem 
Theile  etwas  Aetber,  dem  andern  aber  ein  wenig 
Galläpfeltinktur  zu.  Beide  Reagentien  zeigten  aber 
keine  Wirkung,  Das  essigsaure  Blei' ist  nun  eben¬ 
falls  ein  sehr  empfindliches  Reagens  auf  Eyweifs¬ 
stoff.  Der  Niederschlag  vom  vorhergehenden  Ver- 
'  >  '  '  '  •  r 

suche  auf  Kohlensäure,  konnte  auch  als  Eyweifs- 
stoff  angesehen  werden.  Ein  paar  Tropfen  Sal¬ 
petersäure  zeigten  jedoch  deutlich,  daf»  der  Nie¬ 
derschlag  kohlensaures  Blei  war,  indem  die  Flüfsig- 
keit  jetzt  völlig  klar  erschien. 


Das  Phänomen,  welches  hier  erzählt  wird,  ge¬ 
hört  allerdings  zu  den  Seltenheiten  im  Pflanzen¬ 
reiche,  und  es  verlohnte  sich  wohl  der  Mühe,  die 
Umstände  weiter  zu  erforschen,  unter  welchen  es 
sich  ereignet,  sowie  eine  weiter  durchgeführte  che¬ 
mische  Analyse  dieser  Feuchtigkeit  vielleicht  er- 
spriesshche  Resultate  für  die  Pflanzenphysiologie 
liefern  dürfte.  Ausser  den  angeführten  Pflanzen, 
welche  Flüssigkeiten  absondern,  bemerken  wir  noch 
Agave  cimerieana ,  wenn  sie  in^  der  ßlüthe  steht 
und  Cicer  Arietinum,  deren  Haare  nach  Deyeux’s 
Untersuchung  reine  Zuckersäure  ausschwitzen,  da- 
hingegen  die  Frühlingssäfte  verschiedener  Bäume 
nach  Vauijuelin’s  Analysen  vorzüglich  essigsaure 
Salze  Exlractivstoff  und  GerbestolF  enthalten. 

Die  Redaction.  j 
II.  Correspondenz, 

I.  Bei  dieser  Gelegenheit  erlaube  ich  mir  Ew. 
Wohlgebobrn  eine  im  verflossenen  Winter  gemach¬ 
te  Bemerkung  mitzutheilen:  Voriges  Frühjahr  säete  j 
ich  in  einen  grofsen  flachen  Topf  Kalmia  glauca ,  j 
und  im  Sommer  gleich  nach  der  Reife  desSaamena  l 
einen  zweiten,  von  beiden  pflanzte  ich  im  Herbst  ; 
einen  Theil  in  kleine  Töpfe,  die  Saamen- Töpfe 
blieben  ohnbeachtet  auf  der  Mauer  einer  kleinen 
Terrasse  stehen.  Wie  grofswar  dies  Frühjahr  mein 
Erstaunen,  die  kleinen  Pflänzchen,  (die  der  zweiten 
Aussaat  sind  etwa  1  Linie  hoch,)  noch  frisch  und 
gesund  zu  sehen ,  nachdem  sie  den  strengen  Win¬ 
ter,  wo  das  Thermometer  einmal  auf  a5  Grad  fiel, 


bald  mit  bald  ohne  Schneedecke,  bald  in  einer  Eis¬ 
kruste,  überlebt  hatten.  Die  in  kleine  Töpfe  ge¬ 
setzten  Pflanzen,  welche  am  besten  Orte  im  kalten 
Treibhause  dicht  hinter  dem  Glase  standert,  waren 
dagegen  gröfstentheils  verdorben.  Schon  einige 
Jahre  hatte  ich  davon  gesäet,  verlor  die  Pflänz¬ 
linge  aber  fast  immer  im  Winter  oder  Frühjahr; 
im  Saamentopfe  wo  sich  Schimmel  ansetzte,  verlor 
ich  dieselben  jedesmal. 

Rhododendron  chrysanthum  konnte  ich  noch 
nie  aufbringen,  weil  es  im  Frühjahr  immer  zu 
Grunde  ging;  sollte  ich  einmal  wieder  Saamen  da¬ 
von  erhalten  können,  so  bin  ich  vielleicht  glück¬ 
licher,  wenn  ich  ihn  .wie  jene  Kalmien  im  Saamen- 
Topf  im  Freyen  stehen  lafse ;  von  Rhodod.  f er  rüg. 
und  hirsutum  verliert  man  gewöhnlich  auch  einen 
grofsen  Tbeil  im  ersten  Winter,  nächstens  werde 
ich  davon  säen  und  ihn  eben  so  behandeln,  das 
Resultat  werde  ich  Ihnen  sodann  mittheilen. 

Cassel.  ’  J.  R.  Wild. 

2.  Weil  mein  Vorschlag  über  eine  Ausgabe  von 
getrockneten  Astern  in  der  gewünschten  Art  nicht 
statt  finden  konnte,  so  habe  ich  diesen  Versuch  für 
mich  allein  gewagt*  Wehn  er  Beifall  erhalten  wird, 
so  werde  ich,  wenn  ich  anders  Leben,  Gesundheit 
und  Kräfte  dazu  haben  werde,  jährlich  damit  fort¬ 
fahren,  wobei  ich  noch  immer,  wie  bisher,  auf  Un¬ 
terstützung  mit  abgehenden  Arten  rechne;  weiin  diese 
nicht  ausbleibt,  so  hoffe  ich  4  — -  5  Decaden  liefern 
ru  können.  Wenn  auch  hin  und  wieder  sich  Un- 
zichtigkeiten,  welche  bei  so  schwierigen  Arten  nicht 
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allemal  zu  vermeiden  seyn  werden,  einschlcichen 


sollten,  so  zähle  ich  auf  die  Nachsicht  des  wissen¬ 
schaftlich  botanischen  Publikums.  Die  Wissenschaft 
karin  dabei  nichts  verlieren,  weil  eine  jede  irrig 
bestimmte  Art,  so  bald  sie  vorliegt,  berichtigt  wer¬ 
den  kanri. 


1 


Ich  habe  zum  Versuch  von  der  ersten  Decade 
nicht  mehr  als  10  Exemplare  fertig,  jede  Decade 
erlasse  ich  zu  1  fl.  6  kr.  rheinisch.  Die  Bestellung 
wird  in  portofreyen  Briefen  gemacht.  Die  Ab¬ 
gabe  geschieht  nach  den  Nro,  wie  die  Bestellun¬ 
gen  eirigehen.  m’ 

Wiesloch.  Märklin.  * 

;  '  * l-  '  * 

*  %  .  1  '  •  I  l  m  ‘  ‘  •  i  1  }  • 

Wir  haben  die  erste  Decade  dieser  getrock¬ 
neten  Astern  vor  uns  liegen.  Sie  enthält:  Aster 
linifolius,  hyssopifolius,  punctatus,  cordifolius,  ma- 
cropbyllus,  praecox,  laevis,  laevigatus,  luxuria  ns, 
Sprengel  nov.  prov.,  mutabilis,  und  bekennen, 
dafs  die  Exemplare  sehr  sorgfältig  getrocknet  und 
vollständig  gewählt  sind,  zweifeln  daher  auch  kei- 
nesweges,  dafs  dies  löbliche  Unternehmen  Unter¬ 
stützung  finden  werde.  Jeder  Gartenbesitzer  wird 
ja  leicht  ein  paar  Groschen  aufwenden,  um  eine  in 
•einem  Garten  befindliche  Pflanze  sicher  zu  kennen» 
Auch  würde  der  Herausgeber  wohl  leicht  jeden 
Sommer  die  Auflage  vermehren  können,  was  zur 
weitern  Verbreitung  der  Kenntnifse  dieser  interes-  j 
santen  Gattung  sehr  viel  beitragen  würde. 

I 

'  ’  •  '  Die  Redaction. 


3,  Da  meines  Wissens  die  Tillaea  muscosa  L, 
bisher  noch  von  niemanden  in  Deutschland  aufge« 
funden  worden,  so  wird  es  Ihnen  hoffentlich  ange¬ 
nehm  seyn,  zu  erfahren,  dafs  sie  wirklich  eine-Bür^ 
gerin  unserer  deutschen  Flora  ist.  Ich  fand  sie  näm¬ 
lich  diesen  Sommer  auf  trocknem  sandigen  Boden 
unfern  des  Landstädtchens  Coesfeld,  7  Stunden  von 
Münster.  Sie  war  schon  verblüht,  aber  doch  nöoh 
so  kennbar,  dafs  ich  Smith’s  Beschreibung  in  sei-* 
ner  Fl.  brit.  damit  vergleichen,  und  mich  überzeu¬ 
gen  konnte,  dafs  es  wirklich  diese  Pflanze  sey.  Da** 
her  kann  ich,  wenn  es  gewünscht  wird,  mit  kapsele 
(tragenden  Exemplaren,  die  ich  eingelegt,  aufwar¬ 
ten,  nicht  aber  mit  blühenden.  Nächstes  Jahr  aber 
denke  ich  eine  stärkere  Einsammlung  davon  zu 

Imachen,  wenn  meine  häufigen  Geschäfte  und  Reisen 
es  gestatten. 

Dafs  ich  gleichzeitig  mit  Hrn.  Dr.  Weihe  zu 
Mennighüffen,  oder  noch  wohl  etwas  früher  das 
/. amium  westfalicum  W.  entdeckt,  ist  schon  in  der 
Flora  gesagt.  Um  Coesfeld  und  Damp  stehn  alle 
Aecker  davon  voll,  und  es  ist  dort  fast  häufiger, 
als  L.  purpureum  L._  Im  Sommer  war  es  nicht  da, 
jetzt  aber  wieder  in  Menge,  und  an  der  spezifischen 
Verschiedenheit  derselben  kann  niemand  zweifeln, 
der  es  nur  einmal  gesehen  hat. 

Westphalen  hat  manches  Schone  und  Seltene 
aus  der  Pflanzenwelt,  und  in  meinem  kleinen  Her¬ 
barium  liegen  noch  Sachen,  worüber  ich  noch  gar 
nicht  auf  dem  Reinen  bin.  Hierunter  sind  mir  be¬ 
sonders  zwei  Myosotis- ,  ein  paar  Potamogeton-  Ar* 
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teh,  und  einige  Merithcn  zweifelhaft.  Ich  mochte  mir  I 
daher  , gern  die  Erlaubnifs  ausbitten,  Ihnen  dieselben 
zur  Ansicht  zuzusenden,  so  bald  ich  einigermassen 
in  Buhe  und  Müsse  gerathe. —  Wenn  das  Schick¬ 
sal  letzteres  gewährt,  so  werde  ich  diesen  Winter 
einen  Index  über  die  bisher  im  Bereich  des  Mün¬ 
sterlandes  aufgefundenen  Pflanzen  herausgeben,  da¬ 
mit  man  doch  einigermafsen  weifs,  wie  es  hier  aus¬ 
sieht.  Ein  Vorläufer,  den  ich  über  die  Flora  des 
Coesfeldschen  Kreises  zum  Vertbeilen  zunächst  an 
hiesige  Liebhaber  drucket  liefs,  hat  mir  wenig¬ 
stens  etwas  zu  diesem  Ende  genutzt.  Aber  ich 
denke,  dafs  man  die  Forderungen  an  einen  fast 
isolirt  dastehenden  Liebhaber  nicht  zu  hoch  spannen 
wird,  wenn  er  sich  untersteht,  einen  bescheidenen 
Anfang  zu  machen,  wonach  andere  weiter  fortfah¬ 
ren  können.  Wenn  nun  dadurch  der  botanische  j 
Verkehr  bei  uns  erregt  wird,  und  nicht  mehr,  wie 
wohl  bisher  geschehen,  jeder  seine  Beute  still  in 
seinen  vier  Wänden  verschlossen  hält,  so  ist  mein 
Zweck  erreicht  und  meine  geringe  Mühe  hinläng¬ 
lich  belohnt. 

Münster.  Dr.  C.  v.  Bönninghausen. 

: 

III.  Anzeigen. 

(Vergleiche  pag.  g5,  284,  38o.) 

Im  Grofsherzogl.  Garten  zu  Belvedere  haben 
seit  Monat  Mai  nachstehende  Pflanzen  geblüht : 

Acacia  pulchella  Ait.  Aus  Neuholland. 

Aloe  acinacifolia  Jacq.  Vrgb.  d.  g.  HfFng, 

—  viscosa  L.  Vrgb.  d.  g.  HfFng. 

Aralia  capitata.  Sw.  Antillen. 

I 
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Arctotis  aspera  L.  Vorgb.  d.  g.  Hffng* 

—  rosea  Jacq,  —  pro  —  — 

Arum  orixense  Andr.  Ostindien. 

Aster  argophyllus.  Ait.  Neuholland« 
ßesleria  meiittifolia.  L.  Martinike. 

—  splendeh»  ?  ?  ?  i  .  ;»  < 

Brunfelsia  americana  L.  i  Wefet-indi'en*  •>  *■ 

Cactus  speciosus  W.  En.  Südamerika. 

Caladium  pinnatifidum.  Willdl '  /  Carakas. 

Calendula  chrysanthemifolia.  Vent,  V.  d; 

—  hybrida  L.  Vorgb  d.  g,  MJVig. 

Capparis  tenuisiliqua  Jacq.  Cärthagena. 

Cerbera  Mangbas  L.  .lftdieh. 

Chloranthus  inconspicuus.  Swar..  China. 

CurcuÜgo  sumatrana.  ..sin  .r 

Dalbergia  arborea  Willd.  Ostindien..  '  ’ 

Digitalis  SceptiuniX.  Madera. 

Diosma  hirsuturn,  Vrgb.  d.  g;  tiffngi > 

Erica  calycina  h.  —  . .  — -  .  — 

—  monsoniana  L.  *  —  - 

—  reflexa  >  Wendl.  —  —  - — 

— -  Sebeka.  Ait.  —  —  ...  — 

—  ventricosa,  Tliunbr.  —  — 

Erodium  incarnatum  Ait.  » —  — 

Gardenia  grandillora  Laur,  Cocbinchina. 

—  radirans  Thunb.  Japan.5*  w  1 
Gesneria  bulbosa.  Ker.  Brasilien. 

Jacquinia  aurantiaca.  Ait.  Sandwichinseln. 
Jatropha  gossipilbl.  L.  Westindien.  v 
Jxora  coccinia.  L.  Indien. 

Kennedia  monophylla.  Vent.  Neuholland. 
Kyllingia  trjceps.  L.  Ostindien. 

Laurus  Cinnamomum  L.  Zeylon, 

Leptospermum  ambiguura.  Smith,  Neilholland.  c 
Leucadendron  laevisanus  R.  Br,  Vrgb.  d.  g,  HfFng. 
Lobelia  triquetra.  L.  Vrbg.  d.  g..  Hffng. 

Lamaodra  lqngüplia,  Lab.  Neuholiand. 

Melaleuca  armillaris.  Wend.  Neuholland» 

—  fulgens.  Ait.  Neuholland. 

Melaatoma  cymosa.  Schrad.  Südamerika. 
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Mesembryantjiefntim  inclaudens  Hafr.  Vrgb.  d.  g.  H, 

—  deflexum  Haw.  Vorgb*-d.  g.  .Hffng, 

—  caulescens  Haw,  —  .  -r-  — 

—  spectabile  Haw.  ^  .*  —  — 

—  pugioniforme  L.  ,  —  —  — 

bletrosideros  citrina  Desf.  Neuholland..’ 

—  crassifolia,  Düm-Cours.  -r-  —  .M 
Nympbaea  caerulea.  Andr.  Aegypten, 

Paeonia  albiflora,  Pallas.  Siberien. 

— :  ed^is:  Cbina. 

Passiflora  alata.  Ait.  Westindiern 

—  serratifolia;  L,  Surinam. 

Plectranthus  scutellaroides.  R,  ß.  Indien, 

Plumbago  caerulea.  H.  et  ß.  Südamerika. 

Plnmeria  lutea,  ßuiz.  et  Pav.  Peru. 

—  obtusa.  L.  Westindien. 

Polygala  cordifolia  Thunb.  Vrbg.  d.  g.  Hffng. 
BLexia  aspera.  Willd.  Gujana,  : 

—  bolosericea.  H.  et  ß.  Brasilien. 

Busselia  multiÜora.  Sims.  Südamerika. 

Tetranthera  monopetala.  Roxb.  Coromandel. 
Yiminaria  denudata.  Smith.  Neuliolland. 

Uvularia  chinensis.  Ait.  China. 

Wacheirdorüa  thyrsiflora.  L.  Yrbg.  d.  g.  Hffng. 

Da  sich  im  vorstehenden  Verzeichnis  ein  paar 
Pflanzen  befinden,  deren  Namen  in  Steudels  No- 
menclator  nicht  aufgeführt  sind,  so  habe  ich  fol¬ 
gendes  dabei  bemerken  wollen: 

Curculigo  sumatrana ,  welche  gegenwärtig  bei 
uns  blüht,  kommt  der  im  Hort.  Kew.  unter  C.  la- 
tifolia  beschriebenen  und  in  Ru  mph.  amboin.  6. 
tab.  53.  abgebildeten  ziemlich  nahe,  nur  findet  hier 
der  einzige  Unterschied  statt,  dafs  unsere  Pflanze 
einen  beinahe  6  Zoll  langen  ßlütbenstiel  treibt, 
während  bei  jener  im  Rump  hi us  die  Köpfchen 
fast  am  Wurzelstock  aufsitzen;  auch  scheinen  mir 
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die  Bläu**  an  unserer  Pflanze  etwas  breiter  und 
kürzer  gestielt.  zur  8eyn,  als  bei  C.  laltfolia.  Hr.  Prof. 
Linck  in  Berlin  erwähnt  C.  sumalrensis  in  seiner 
Entitn.  bort.  b^rpl»  p.  ?.  p.  324,.  welche  aber  noch 
nicht  gebl ü het  habe*  Ob  nun,  $umafrana  (unter 
welchem  Warnen, ;>vir  dipsa  Pflanze  voriges  Jahr  aufc 
England  erhielten)  eine  wiircklieh  neue  Specijesj  &ey* 
wage  ich  nicht  zu  entscheiden,  und  habe  sie'einst- 
w eilen  unter  deui/Wemen ,  aufgeführt,  wie  wir  sie 
erhalten  haben>  •*— •  ■  )  jmnsisd 

Zweitens,  blühet  hier  Besleria  splendens ,  weit 
eben  Warnen  iclv  auch  nicht  in  dem  erwähnten  Wöi 
ßienclator  linde,  doch  glaube  ich,  dafs  diese  die  in 
dem  von  PI  um  b p  1  d  und  Bonpland  herauägegeb. 
benen  Werke  beschriebene  Besleria  spectabilis  ist. 
Pa  ich  grade jdicsrsrWerck  nicht  bei  der  Hand  habe, 
so  habe  ich  sie<  einstweilen  so  angeführt,  ..wie  wir 
sie  von  Leipzig  erhallen  haben.  Vielleicht  kann  ich 
nächstens  weittre-Nachrichi  darüber  ertheilen.  Sollte 
aber  Jemanden  schon  etwas  näheres  darüber  bekannt 
seyn,  so  würde  ich  um  gefällige  Mittheilung  bitten^ 
Schliefslich  erlaube  ich  mir  bei  der  Redaction 
der  Flora  noch  die  Anfrage:  ob  wir  vielleicht  von 
Regensburg,  Saarneu  oder  Pflanzen  von  Alpengewäch- 
seu  für  den  hiesigen  Garten  erhallen  könnten;  den 
Betrag  dafür  würde  unser  Grofslierzog,  welcher  an 
Alpenpflanzen  besonders  viel  Vergnügen  findet,  recht 

gerne  ersetzen,;  ;  .  : 

ß,  Sckell,  Gartencondirekteur, 

f  •  *  *  .  .  *  ”  ' 

"  1  i  •  « * r*  **  i*  i  "•  *'  ¥  ‘  '  3 

Wir  verweisen  bei  dieser  Anfrage  auf  die  in  der 


544 


isten  Beilage  der  Flofäf  1823  gegebene  Nachricht  von 
dem1  Institute  der  botatt]  Gesellschaft  für  Mittheilung  j 
von  frischen  und  getrockneten  Alpenpflanzen,  und 
bemerken  nur  noch,1  däfs  solches  seiner  Bestimmung 
intmer  näher  rücke,  ihdem  das  eigens  dazu  er¬ 
bau  ete  Glashaus  sammfc  Winterkeller  bereits  fertig, 
Auch?  einige  frische  Alpenpflanzen  vorhanden  sind, 
die«  aber  erst  nach  einiger  Vermehrung  abgegeben 
Vierden  können,’  worüber  das  weitere  seiner  Zeit 
bekannt  gemacht  werden  wird.  •—  Die  Versendung  J 
Vo rv  getrockneten  Pflanzen,  welche  im  Laufe  des 
Sommers  bestellt  wurden ,  wird,  wie  jene  Beilage 
ebenfalls  besagt^  im  Oktober  unfehlbar  beginnen; 
da  aber  die  Bestellungen  zablreich  sind,  und  die 
.Versendungen  sich  nach  der  Reihenfolge  des  Ein~ 
<gaiigs  richten  miifsefr,  so  dürften  die  neuerlich  eim- 
gegangenen  Aufträge  erst  mit  dem  Schlufse  des 
Jahrs  befördert  werden  können.  Indem  wir  daher 
noch  so  lange  um  Geduld  bitten,  sind  wir  zugleich 
im  Stande, ^eine  völlige  Befriedigung  der  eingegan¬ 
genen  Bestellungen  im  voraus  zuzusichern. 
u  ■  Die  Redaction» 

IV.  Bemerkungen. 

(Zusatz  zu  Flora  1822.  p.  206.) 

Dageg  en  haben  wir  min  doch  wieder  zit  Hbp'e’s  j 
Ehren  eine  Ilopea  von  R  oxburgh  welchen  Namen 
er,  da  die  frühere  Ilopea  eingehen  mufste,  einem 
beträchtlichen  Baum  aus  der  ersten  Ordnung  der 
zehnten  Klasse  beilegt.  Die  einzige  bekannte  Spe- 
cies  lieifst  odorata  und  ist  in  den  plants  of  Coro- 
mandel  Tom.  111.  tab.  210.  abgebildet. 


Flora 

•  •  . 

oder 

Botanische  Zeitung. 

\  : 

Kro.  35.  Regensburg,  am  2J.  Sept.  1823. 


I.  Aufsätze. 

Botanische  Ansichten ;  von  £.  G.  Hornung  in 
Frankenhausen» 

JVIit  Freude  mufs  jeder  Botaniker  bemerken, 
wie  sich  mit  jedem  Tage  die  Schüler  in  Florens 
Tempel  mehren,  aber  traurend  mufs  er  sich  oft 
wegwenden,  wenn  er  bemerkt,  wie  leichtsinnig  und 
oberflächlich  die  grÖfsere  Menge  das  Studium  der 
Botanik  behandelt  und  wie  selbst  Lehrer  der  Bo¬ 
tanik  ihren  Zöglingen  nicht  selten  mit  solch  einem 

bösen  Beispiel  vorangehen  und  diesen  so  Oberfläch- 

♦ 

lichkeit  und  Einseitigkeit  gleichsam  einimpfen.  Die 
Folgen  davon  offenbaren  sich  nur  zu  häufig  eben¬ 
sowohl  in  den  botanischen  Schriften,  als  in  den 
Herbarien.  Dort,  indem  eine  Menge  einseitig  be¬ 
obachteter  und  einseitig  charakterisirter  Pflanzen  der 
botanischen  Welt  als  neu  angepriesen  und  bekannt 
gemacht  werden,  hier,  indem  man  sich  begnügt 
eine  Menge  Pflanzen  nur  zu  besitzen,  ohne  dafs 
man  sich  aber  wirklich  Mühe  gebe,  sie  auch  za 
kennen  und  zu  studieren.  Was  nicht  gerade  in  die 
Form,  die  man  von  einer  Art  als  Grundform,  als 

Mm  ‘ 
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Repräsentanten  derselben,  angenommen  hat,  pafst, 
läfst  man  als  Varietät  ruhig  am  Wege  stehen,  oder  \ 
macht,  wenn  sie  vielleicht  etwas  auffallend  verän¬ 
dert  ist,  eine  neue  Art  daraus,  tauft  sie,  und  hangt 
ihr  wohlgefällig  seinen  eignen  Namen  als  Pafs  an. 
Durch  so  manchen  falschen  Pafs  aber,  deren  heut 
zn  Tage  viele  mit  unterlaufen,  sind  die  obern  Be-, 
liörden,  denen  leider  manchmal  auch  ein  ähnlicher 
entwischt,  nun  mifslrauisch  geworden,  und  legen 
wenig  Werth  auf  sie,  wenn  sie  nicht  von  einer 
schon  bekannten  Instanz  ausgefertigt  oder  kontra- 
signirt  sind.  Und  wirklich  sehr  oft  mit  Recht, 
denn  gerade  in  unsern  Tagen  wetteifert  man  fast 
von  allen  Seiten,  eine  so  grofse  Menge  neuer  Ar¬ 
ten  zu  schaffen  und  die  Unterschiede  auf  so  feine 
und  nicht  selten  so  wenig  konstante  Merkmale  zu 
bauen,  dafs  man  beinahe  jedesmal  erst  ein  authen¬ 
tisches  Exemplar  vergleichen  mufs,  ehe  man  über 
eine  Pflanze  Gewifsheit  erlangen  und  dafs  man  auch 
dann  noch  in  Zweifel  bleiben  kann. 

Diese  Methode,  jede  Abweichung,  jeden  feinen 
Unterschied  aufzufassen,  hat  allerdings  auch  ihren 
grofsen  Vortheil  für  die  Wissenschaft,  allein  soll¬ 
ten  wir  nicht  diesen  auch  auf  einem  andern,  viel¬ 
leicht  bessern  Wege  erlangen  können  ?  Ich  glaube 
doch  ;  nur  mochte  er  wohl  manchem  weniger  be¬ 
quem  und  anscheinend  mindern  Ruhm  einbrin|end 
aeyn.  Weniger  bequem  auf  jeden  Fall,  indem  man 
nicht  blos  die  scheinbar  verschiedenen  Pflanzen  zu 
untersuchen  und  ihre  anfgefundenen  Verschieden¬ 
heiten  auszuheben  hat,  sondern  weil  man  auch  ihr 
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relatives  Verhältnifs  zu  den  ihr  in  der  natürlichen 
Reihe  zunächslstehenden  Pflanzen  erforschen,  ihre 
allenfallsigen  Abweichungen  genau  aufauclien,  ihre 
Lebensart  beobachten  und  mit  einem  Worte  sie 
studieren  mufs.  Anscheinend  mindern  Ruhm  ein¬ 
bringend,  indem  man  darin  nur  zu  häufig  die  ge¬ 
wähnte  neu  entdeckte  Art  als  eine  blofse  Form  ei¬ 
ner  schon  früher  bekannten  Pflanze  erkennen  und 
dadurch  das  Patbenrecht  auf  sie  verlieren  wird. 

Um  aber  auf  diesem  Wege  zur  Erkenntnifs  der 
Pflanzen  zu  gelangen,  wird  eine  reiche  Sammlung 
erfordert.  .Nicht  reich,  blofs  im  gewöhnlichen  Sin¬ 
ne,  wo  man  den  Reichthum  nach  der  Zahl  der 
Artennamen  abschätzt,  sondern  reich  an  innerm 
Werllie,  durch  den  Gehalt  an,  unter  Beobachtung 
der  Oertlichkeit,  selbstgesammleten  Arten  und  ih¬ 
rer  vielfachen  Formen.  Leider  ist  diese  Art  zu 
sammlen  noch  immer  selten;  viele  begnügen  sich 
mit  1  oder  2  Exemplaren  einer  Pflanze  und  küm¬ 
mern  sich  um  die  Abweichungen  derselben  gar 
nicht,  legen  aber  desto  gröfsern  Werth  auf  einen 
Wust  von  ausländischen  Gewächsen,  die  sie  aus  bo¬ 
tanischen  Gärten  zusammen  tragen,  wo  sie  nicht 
selten  durch  die  Kultur  so  sehr  verändert  worden 
sind,  dafs  man  in  ihnen  die  ursprüngliche  Art  fast 
gar  nicht  mehr  wieder  zu  erkennen  vermag.  Ha¬ 
ben  sich  die  nach  den  wildwachsenden  Exempla¬ 
ren  entworfenen  Charaktere  durch  lange  Kultur 
nun  an  diesem  fast  ganz  verwischt,  dann  gibt  es, 
wie  die  Herren  Maxv,  Uech  tri tz  und  Wiegmann 
in  diesen  Blättern  sehr  richtig  bemerkt  haben,  eine 
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neue  Art,  die  nur  in  Gärten  existirf.  Man  sollte 
splion  deshalb  das  Studium  der  ausländischen  Ge¬ 
wächse  auf  Kosten  der  heimatlichen  Flor  nicht  so 
sehr  begünstigen,  denn  die  im  natürlichen  Stand¬ 
orte  gewachsenen  Pflanzen  eignen  sich  vorzugswei¬ 
se  zu  genauem  Beobachtungen  und  nur  aus  gut  be¬ 
arbeiteten  Floren,  wie  Mertens  und  Koch’s  deut¬ 
sche  Flora,  können  die  Lösungen  so  vieler  zahlrei¬ 
chen  Zweifel  hervorgehen. 

Keineswegs  darf  deshalb  aber  die  Kultur  der 
Gewächse  vernachläfsigt  werden,  denn  sie  mufs  uns 
oft  die  Ueberzeugung  verschaffen,  wo  blofse  Be¬ 
obachtung  der  freyen  .Natur  nicht  ausreicht.  Ja 
sie  würde  selbst  eins  der  vorzüglichsten  Mittel  zur 
bessern  Erkenntnifs  der  Pflanzen  werden,  wenn  wir 
sie  so  abändern  könnten,  dafs  es  uns  möglich  wäre, 
die  verschiedenen  Oertlichkeiten  der  freyen  Natur 
treu  nachzuahmen.  Dann  möchte  es  uns  vielleicht 
auch  gelingen,  einen  grolsen  Theil  der  verschiede¬ 
nen  Formen  mancher  vielgestaltigen  Pflanze  uns  « 
selbst  zu  erziehen  und  die  Einflüfse,  welche  Oert-  ! 
liclikeit  und  verschiedener  Boden  auf  die  Pflanzen 
ausüben,  genauer  zu  beobachten ;  wir  würden  dann 
häufiger  noch  zur  Gewifsheit  gelangen,  ob  wir  eine 
Art  oder  eine  Varietät  vor  uns  haben.  — 

Um  den  Freunden  namenreicher  Verzeichnifse 
zu  genügen  und  zugleich  auch  das  reinwissenschaft¬ 
liche,  das  Studium  der  Pflanzen,  desto  mehr  zu  för¬ 
dern,  liefse  sich  vielleicht  nicht  ohne  Vortheil  ein 
Weg  einschlagen,  der  namentlich  von  Persoon, 
obgleich  nicht  in  derselben  Ausdehnung,  schon  ver- 
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sucht  worden  ist.  Man  stelle  die  Arten  nämlich 
nur  nach  strengen  Grundsätzen  auf,  und  erkenne 
nur  das  als  Art,  was  wesentliche  und  verhältnifs- 
mäfsig  nicht  zu  mikroskopische  Unterschiede  dar¬ 
bietet,  das  dagegen  ,  was  in  weniger  wesentlichen 
Theilen  sich  unterscheidet  und  durch  längere  oder 
kürzere  Kultur  zur  Stammart  zurückgeht  oder  auch 
das,  was  sich  bei  der  Kultur  erhält,  wo  indessen 
die  Unterschiede  nur  schwierig  und  gering  sind, 
betrachte  man  als  Unterart  (Subspecies)  und  reihe 
es  im  Systeme,  wie  in  der  Sammlung  der  Hauptart 
mit  eignem  Namen  und  mit  der  Bezeichnung 
vor  dem  Namen  an;  so  behalten  die  Artenfreunde 
noch  eine  Menge  Namen  in  ihrem  Verzeichnifse, 
man  kann  sich  bei  einer  auffallenden  neuen  Form 
noch  des  Pathenrechtes  erfreuen  und  das  relative 
Yerhältnifs  der  Pflanze  ist  durch  das  Zeichen  gleich 
angedeutet.  Als  Varietäten  (Spielarten)  nehme  man 
denn  blos  die  offenbar  geringen  Abänderungen  der 
Arten  und  Unterarten  in  Farbe,  Gröfse  u.  s.  w. 
Der  gemeinschaftliche  Name  für  jede  Abweichung 
im  allgemeinen  möchte  Form  seyn.  Ob  durch  die¬ 
se  Behandlung  nicht  das  Studium  erleichtert  werde, 
läfst  sich  wohl  kaum  bezweifeln,  da  das  Aufsu¬ 
chen  und  richtige  Erkennen  einer  Art  im  Systeme 
leichter  seyn  mufs,  sobald  die  Unterschiede  nicht 
mehr  so  kleinlich  und  unwesentlich  sind  und  auch 
die  Unterarten  dürften  sich  ohne  Schwierig?;eiten 
bestimmen  lafsen,  sobald  sie  richtig  charakteri- 
sirt  sind. 

Einen  für  die  Wissenschaft  nicht  unbedeuten- 
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den  Vortheil  scheint  mir  aber  diese  Methode  noch  zu 
gewähren,  indem  sie,  auf  der  einen  Seite  wenigstens, 
dem  Unfuge  der  Namenmacherei  in  etwas  Gränzen 
setzt,  und  dafs  dieses  iq  unsern  an  Synonymen  über¬ 
reichen  Zeiten  nicht  der  geringste  ist,  darinn  werden 
mir  gewiis  viele  beipilichten.  Jeder  Botaniker  wird 
beim  aufmerksamen  Forschen  nicht  selten  wohl  die 
Erfahrung  machen ,  dafs  scheinbar  gute  und  lange 
unbestrittene  Arten,  doch  nur  Formen  einer  andern 
sind,  und  nun  geräth  er,  was  manchem  gerade  er¬ 
wünscht  ist,  in  die  Verlegenheit,  welchen  Namen 
er  beibehalten  solle.  Keiner  der  frühem  scheint 
ihm  umfassend  genug,  um  auf  seine  ausgedehnte 
Art  Anwendung  zu  finden,  und  er  sieht  sich  —  nach 
seiner  Ansicht —  genöthigt,  einen  neuen  zu  schaf¬ 
fen,  (damit  zugleich  auch  die  Welt  erfahre,  dafs  er 
der  erste  war,  der  den  Gegenstand  richtig  erkann¬ 
te),  Wird  aber  nicht  offenbar  der  Vortheil,  der 
für  die  Wissenschaft  aus  seiner  bessern  Erkenntnifs 
erwächst,  durch  den  Nachtheil  der  vermehrten  Sy¬ 
nonymie  verringert?  Und  wie  dann,  wann  ein  an¬ 
derer  Botaniker  sich  durch  seine  Forschungen  ge¬ 
zwungen  sieht,  die  Art  noch  mehr  auszudehnen, 
kommt  dieser  nicht  eben  so  gut  in  den  Fall  sein 
Pathenrecht  geltend  zu  machen,  und  haben  wir  i 
dann  in  diesen  und  ähnlichen  Fällen  nicht  immer 
einen  oder  mehrere  Namen  zu  viel?  Uebertrieben 
und  höchst  nachtheilig  ist  diese  Sucht  den  Namen 
einer  Art  mit  der  Ansicht  über  ihre  Ausdehnung 
zu  verändern.  Fände  dasselbe  bei  den  Gattungen 
statt,  wenige  nur  dürften  dann  ihren  ursprünglichen 
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Namen  noch  tragen.  Wenn  es  aber  bei  den  Gat¬ 
tungen  ohne  Einllufs  auf  den  Nainen  bleibt,  ob  ein 
oder  mehrere  damit  vereinigt  oder  davon  getrennt 
werden,  warum  nicht  auch  bei  den  Arten?  Das 
möchten  doch  diejenigen,  denen  es  nicht  blos  um 
Verbreitung  ihres  Namens,  den  sie  vielleicht  gern 
und  wohlgefällig  in  Anderer  Bücher  lesen,  zu  thun 
ist,  sondern  denen  die  Wissenschaft  selbst  mehr 
am  Herzen  liegt,  als  der  eitle  Ruhm,  beherzigen, 
ehe  sie  in  solchen  Fället!  zur  öffentlichen  Taufe 
schreiten. 

Nach  der  oben  angegebenen  Methode  kömmt 
man  in  diesen  Fall  nicht.  Die  Natur  zeigt  uns  ge¬ 
wöhnlich  schon  selbt  was  wir  als  Stammform  — 
als  Typus  einer  Art,  zu  erkennen  haben,  oder,  und 
dieses  scheint  das  bessere,  wir  halten  uns  an  den 
ältesten  Namen,  wenn  dieser  nicht  ganz  widersin¬ 
nig  ist.  Ob  er  auf  alle  Formen  passe,  ist  ja  gar 
nicht  erforderlich,  da  jede  ihren  eignen  Namen  hat, 
und  Widersprüche  der  Art  ohne  Nachtheil  schon 
bestehen,  z.  ß.  Rubus  glandulosus  eglandulosus,  der 
Namen  ja  überhaupt  gar  nichts  zur  Sache  thut, 
sondern  ein  blofser  Anhaltspunkt  für  das  Gedächt- 
hifs  ist. 

Um  nun  noch  eine  Probe  dieser  Bebandlungs- 
weise  vorzulegen,  möge  jetzt  ein  Beispiel  folgen. 
Ich  wähle  dazu  einige  rücksichtlich  ihrer  natürli¬ 
chen  Verwandtschaft  noch  gröfstenLheils  verkannte 
Bilanzen,  nämlich  Arabis  bellidifolici  Jacq,  mit  ih¬ 
ren  Formen. 
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Arabis  bellidifolia  J  a  c  q. 

A.  foliis  subintegris,  radicalibus  obovatis,  cau-  j 
linis  ovatis  1,  oblongis,  sessilibus,  racemo  subnu- 
tante,  pedicellis  gracilibus,  petalis  oblongo- cunea-  ; 
tis  calyce  duplo  longioribus,  siliquis  subsecundi* 
linearibus,  medio  nervosis. 

A.  bellidifolia  legitima  tota  glabra,  foliis  ltici- 
dis  saepius  dentatis,  vsubcarnosis.  (major  plerumque, 
semipedalis  et  ped&lis,  racemo  multiiioro,) 
h.  ad  rivalos  fontesque  alpium. 

A.  intermedia  Hoppe  exsicc.  caule  glabro, 
foliis  lucidis  margine  ciliatis  (habitu  praecedentis). 
A.  ciliaris  Willd.  enum  2.  p.  6B4? 
b.  in  alpium  pratis. 

►J*  -dl'  pumila  Wulf,  (in  Jacq.  coli.  2*  p.  5g.) 
caule  scabro  1.  glabro,  foliis  radicalibus  opacis  sca- 
bris  pilis  simplicibus,  2  1.  3  furcis  1.  stellatis,  ra- 
rius  dentatis,  caulinis  integerrimus  glabris  ciliatis 
1.  scabriusculis.  (minor,  plerumque  digitalis  1.  pa- 
runi  altior,  folia  minora.) 

h.  in  lapidosis  rupestribus  altis  alpium. 

Oie  Synonymie  nnd  ausführliche  Beschreibung 
halte  ich  hier  lür  überllüfsig,  da  beides  rücksicht¬ 
lich  der  ersten  und  letzten  in  Can dolles  Syste¬ 
me  (II.  p.  238  und  23g.)  ausgeführt  ist  und  beide 
auch  hinlänglich  bekannt  sind,  A.  intermedia  Hop¬ 
pe  sich  aber  blos  durch  die  gewimperten  Blätter 
von  ersterer  unterscheidet.  j 

Auffallend  und  gewagt  wird  manchem  diese  Ver¬ 
einigung  scheinen,  mir  ist  es  aber  auffallend,  dafs  j 
sie  nicht  längst  schon  gemacht  ist.  Im  Aeussern 
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weichen  allerdings  diese  Pflanzen  oft  sehr  von  ein¬ 
ander  ab,  oft  stehen  sie  sich  aber  auch  wieder  sehr 
nahe,  was  sehr  erklärlich  ist,  da  ihre  Verschieden¬ 
heit  blos  vom  Standorte  abzuhängen  scheint.  A » 
bellidifolia  kommt  an  feuchten  quell igen  Orten 
und  Bächen  auf  den  Alpen  vor,  A.pumila  auf  dür¬ 
rem  Gestein  und  Felsen,  A»  intermedia  auf  etwas 
trocknen  Wiesen  oder  ähnlichen  Orten  der  Alpen* 
Wesentliche  Unterschiede  bemerke  ich  an  meinen 
Pflanzen  nicht,  denn  die,  welche  C  an  dolle  am  a. 
O.  aufgestellt  hat,  sind  unhaltbar,  doch  will  ich 
sie,  um  dieses  zu  beweisen,  einzeln  durchgehen* 
Der  Ueberzug,  die  Behaarung  ist  hier,  wie  bei  vie¬ 
len  andern  Pflanzen  ein  trüglicher  Charakter,  wo¬ 
von  man  sich  leicht  bei  einer  gröfsern  Menge  von 
Exemplaren  der  A .  pumila  überzeugen  kann.  Bald 
ist  der  Stengel  mehr  behaart,  bald  ganz  glatt,  die 
Wurzelblätter  sind  oft  beiderseits  seht  rauh ,  oft 
nur  auf  der  Oberfläche  und  unten  fast  ganz  glatt. 
Die  Stengelblätter  sind  häufig  blos  gewimpert  und 
die  obersten,  bis  auf  ein  Büschelchen  von  3  —  6 
einfachen  Haaren,  oft  ganz  glatt.  Die  Form  der 
Wurzel-  und  Stengelblätter  ändert  auch  bei  beiden 
mehr  oder  weniger;  bei  A.  pumila  sind  sie  ge¬ 
wöhnlich  kleiner  und  weniger  gezähnt.  Die  Blü- 
thentraube  ist  bei  A *  bellidifolia  so  gut  anfangs  ni¬ 
ckend,  wie  bei  A .  pumila ,  und  in  der  Folge  auf¬ 
recht.  Die  Länge  endlich  der  ßlüthen  -  und  Scho¬ 
tenstiele  kann  gar  kein  specifisches  Merkmal  hier 
abgeben,  da  sie  bei  ein  und  derselben  Form  oft 
sehr  merklich  abweicbt.  Ich  besitze  ein  Exemplar 
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der  A .  pumila  von  Hrn.  Pfarrer  Gandin,  das  nicht 
nur  hierin,  sondern  auch  in  der  vielblumigen  ßlü- 
thentraube,  in  der  Gröfse  des  Stengels  und  in  der 
Form  der  Blätter  der  A.  beUidifolia  so  ähnlich  ist, 
dafs  man  es,  wäre  es  nicht  so  stark  behaart,  für 
diese  erklären  würde. 

Die  Kultur  scheint  auch  meine  Ansicht  zu  be¬ 
stätigen,  denn  die  Exemplare  der  A.  pumila,  die 
ich  aus  dem  botanischen  Garten  zu  Erfurt  und  aus’ 
dem  des  Hrn.  geh.  Konf.  R.  v.  Röpert  in  Koburg 
Besitze,  haben  die  Behaarung  fast  gänzlich  verloren 
und  können  jetzt  nur  noch  für  eine  verkrüppelte 
A.  intermedia  angesehen  werden. *  *)  Ja  ich  mochte 
auch  gern  weiter  gehen  und  A.  coerulea  Wulf,  als 
Unterart  anreihen,  da  ich  bei  dieser  eben  so  wenig  J 
einen  wesentlichen  Unterschied  finde,  wohl  aber 
dieselbe  Veränderlichkeit  in  der  Blattform  wie  bei 

■  1  /  *  /  J  ] 

jenen  bemerke.  Abweichend  ist  zwar  A,  coerulea 
durch  die  mehr  verschmälerte  blos  sitzende  Blatt- 
Basis,  da  sie  bei  A.  beUidifolia  gewöhnlich  breiter  i 
und  stengel umfassend  ist,  doch  kömmt  sie  auch  bei  i 
A*  pumila,  intermedia  und  selbst  bei  A.  beUidifolia 
verschmälert  und  bei  einem  Exemplar  der  A ,  coe- 
rulea  offenbar  erweitert  vor.  Der  niedere  kaum 
fingerhohe  Stengel  (kleiner  selbst,  als  bei  A.  pumi¬ 
la')  rührt  unstreitig  vom  Standorte  her,  da  sie  nur 
in  den  höchsten  Alpen  vorkommt.  Ob  aber  auch 
dieser  die  blaue  Farbe  der  Kelch  -  und  Blumen¬ 
blätter,  ob  der  Boden  (ich  saminlete  meine  Exemplare 

\,5  .  %  fl 

* 

*)  Siehe  auch:  Flora  1822.  p.  276. 
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an  einem  sterilen  Abbange  der  aus  Glimmerschiefer 

1 

bestehenden  Furke,  oberhalb  des  Schneegletschers) 
oder  ob  andere  Einflüsse  diese  hervorgebracht  ha¬ 
ben,  vermag  ich  nicht  zu  entscheiden.  Da  ich  sie, 
obschon  in  mehrfachen  Exemplaren,  nur  von  ei¬ 
nem  einzigen  Standorte  besitze,  so  wage  ich  nichts 
darüber  zu  behaupten,  sondern  meine  Vermuthung 
nur  zur  weitern  Prüfung  vorzulegen.  Candolle 
sagt  a,  a.  O.  p.  24o.  Tota  glabra!  Bei  meiner 
Pflanze  ist  aber  der  Stengel  und  die  obern  Sten¬ 
gelblätter  ganz,  und  die  Wurzel-  und  untern  Sten¬ 
gelblätter  wenigstens  an  den  Rändern  mit  kurzen 
einfachen  Haaren  besetzt.  Sollte  ich  nicht  im 
Geiste  der  modernen  Botaniker  eine  neue  Art  dar¬ 
aus  machen?  oder  darf  ich  es  nicht  vielmehr  als 
einen  neuen  Grund  Für  die  Richtigkeit  meiner  An¬ 
sicht  ansehen  ? 

Ich  könnte  mehrere  diesem  entsprechende  Bei¬ 
spiele  noch  auflühren,  doch  winde  dieser  Aufsatz 
zu  lang  werden;  ein  anderer  über  die  gelbblühen¬ 
den  Ornithogala,  der  diesem  folgen  wird,  liefert 
ein  ähnliches.  Mehrere  verspare  ich,  indem  ich 
vielleicht  bald  Veranlassung  bekomme,  sie  an  ei¬ 
nem  andern  Orte  mitzutbeilen.  Meine  Ansichten, 
die  allerdings  auch  ihre  Schattenseiten  haben  mö¬ 
gen,  wollte  ich  nur  entwickeln  und  zur  weitern 
Prüfung  vorlegen.  Es  ist  freilich  immer  ein  schwie¬ 
rigeres  Unternehmen,  an  der  rationellen  Zusammen¬ 
ziehung  der  Arten,  als  an  deren  leichtsinniger  Zer¬ 
splitterung  zu  arbeiten,  denn  leichter  ist  es  eine 
Verschiedenheit  aufzufinden,  als  zu  erforschen,  ob 
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sie  wesentlich  oder  ansserwesentlicb  sey  und  wo¬ 
her  sie  abgeleitet  werden  müfse.  Ausserdem  ha¬ 
ben  die  Freunde  vieler  Arten  noch  die  Mode  des 
Tages  und  dadurch  eine  Menge  Anhänger  auf  ihrer 
Seite,  welche  eben  so  viele  Widersacher  der  Ver- 
einiger  werden.  Doch  darf  dieses  den  wahren 
Freund  der  Wissenschaft,  der  ohne  alle  Selbstsucht 
für  sie  arbeitet,  nicht  abhalten;  eines  Einwandes 
mufs  er  freylich  gewärtig  seyn,  und  er  wird  sich  ; 
dessen  immer  freuen,  sobald  er  gegründete  Zurecht-  ; 
Weisung  und  Belehrung  enthält. 

II.  Recensionen. 
i.  Carol.  Pet.  Thunberg,  Eq.  reg.  ord.  Wa¬ 
ste,  Med.  et  Bot.  Prof.  Acadd.  et  Societt.  litt.  LXIL  • 
Menlbr.  et  Corresp.  Flora  Capensis ,  sistens  plantas  j 
promontorii  bonae  spei  Africes,  secundum  systema  1 
sexuale  emendatum  redactas  ad  classes,  ordines,  ge- 
nera  et  species,  cum  differentiis  speciflcis,  synony- 
mis  et  descriptionibus.  Edidit  et  praefatus  est  J. 
A.  Sch  ult  es  Med.  Dr.  etc.  Stuttgardtiae  sumtibns 
J.  G.  Cottae.  Amstelodami,  in  officina  Müller  et 
aoc.  Londini,  Lutetiaein  offic.  Treuttel  etWürtz. 
1823.  (LXVI.  et  398.  S.  8.  Preis  3  fl.  3o  kr.) 

Schon  im  Jahre  1807  —  1818  erschienen  Fas-  J 
cikel weise  bei  verschiedenen  Verlegern  ein  erster  j 
und  zweiter  Band  dieser  Flora  capensis,  welche  diel 
1  —  6.  Klasse  nach  Thunbergs  verändertem  Sexual-  i 

System  enthielten. *  *)  Es  ist  zwar  nicht  zu  läugnen,  jf 

.  I 

*)  Der  Herausgeber  sagt  zwar,  dafs  vom  2ten  Bande  nur 
der  erste  Fascikel  des  2ten  Bandes  bis  p.  a48  zu  Kop-  ; 
penbagen  erschienen  seye,  allein  wir  besitzen  auch  den 
ilen  bis  p.  352.  reichenden  Fascikel.  ' 
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dafs  in  dieser  ersten  Ausgabe  viele  mehr  oder  min¬ 
der  bedeutende  Druckfehler  sich  eingeschlichen 
batten,  dafs  dort  das  genus  Crassula  ganz  fehlt, 
dafs  der  Preis  dieser  Fascikel .  unverhältnifsmäfsig 
hoch  war,  (Referent  zahlte  dafür  mehr  als  12  fl.) 
und  dafs  die  Verschiedenheit  der  Verleger  der  Ver¬ 
breitung,  welcher  das  Werk  würdig  ist,  hinderlich 
war.  ln  so  ferne  schien  eine  neue  Ausgabe  bei  ei¬ 
nem  thätigen  Verleger  gerechtfertiget;  doch  durf¬ 
ten  die  Besitzer  jener  ersten  Auflage  mit  Recht 
eine  Fortsetzung  des  Werks  erwarten.  Da  sie  je¬ 
doch,  wenn  sie  die  fernem  Hefte  im  unveränderten 
Yerhältnifse  hätten  bezahlen  müfsen,  die  Fortse¬ 
tzung  weit  hoher  würde  zu  stehen  gekommen  seyn, 
als  das  ganze  WTerk  in  der  neuen  Auflage,  und  sie 
diese,  wie  wir  hoffen  in  kurzer  Zeit  vollendet  er¬ 
halten  werden,  so  verlieren  sie  durch  ßeiseitsetzung 
der  ersten  Auflage  im  Grunde  nichts.  Es  unter¬ 
scheidet  sich  übrigens  diese  Auflage  von  der  ersten 
nur  durch  einen  vorangeschickten  Conspectus  gene- 
rum  und  durch  Widerholung  dieser  Charaktere  (je¬ 
doch  noch  ganz  in  dem  früher  vom  Verf,  oder  von 
Linne  ihnen  gegebenen  Ausdruck,  ohne  Rücksicht 
auf  die  neuern  Verbesserungen  derselben)  im  Texte 
vor  Aufzählung  der  Arten.  In  der  Vorrede  des 
Hrn.  Herausgebers  finden  wir  eine  kurze  Lebens¬ 
beschreibung  des  Verf.  und  ein  Verzeichnis  aller 
von  ihm  verfafsten  Schriften,  Dissertationen  und 
Abhandlungen.  Auf  den  Inhalt  des  Werks  selbst 
einzugehen,  finden  wir  um  so  weniger  für  nötbig, 
als  derselbe  tlieils  durch  die  erste  Ausgabe,  theils 
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durch  die  ersten  6  Bände  des  Systems  Vfcgetabilium 
ed.  Roemer  et  Schuttes  gröfstentheils  schon  be¬ 
kannt  ist.  Die  7te,  8te  und  lote  Klasse  enthalten 
ebenfalls  nur  weniges,  was  nicht  früher,  wenigstens 
durch  den  prodromus  florae  capensis  bekannt  ge¬ 
wesen  wäre;  so  sind  die  102  Arten  von  Erica  mit 
nur  sehr  wenigen  Ausnahmen  bereits  in  Willde- 
now  und  Persoon  aufgenommen,  nur  erscheinen, 
wie  manche  Arten  der  folgenden  Klassen,  einzelne 
weitläufiger  und  richtiger  beschrieben.  Druck,  Pa¬ 
pier  und  Form  sind  ganz  wie  im  Systema  Vegetab; 
Druckfehler  aber  auch  hier  nicht  ganz  vermieden,  j 

2.  Gründliche  Anleitung  zum  Einlegen  der  Pflan¬ 
zen  und  wie  man  schöne  und  dauerhafte  Herbarien 
anlegt.  Ein  Handbuch  für  Apothekerlehrlinge,  an-  ; 
gehende  Botaniker  und  Dilettanten  von  L.  B  a  u- 
bardt  Cand.  Pharm.  1 — XXIII.  Klasse  des  Lin- 
neischen  Sexual  -  Systems.  Weimar.  Albrechtsche  j 
Hofbuchdruckerei  1823.  (XIV  und  356  Seit.  8.  Preis 
2  fl.  4o  kr.)  ; 

Einem  Candidatus  Pharmaciae  hat  der  Kitzel  an¬ 
gewandelt,  Schriftsteller  zu  werden;  es  fehlen  ihm 

_  i  I 

aber  alle  Eigenschaften  zum  Schriftsteller,  nicht  ein¬ 
mal  seine  Muttersprache  versteht  er.  Es  würde 
eckelhaft  seyn,  den  Beweis  durch  Anführung  von 
Beispielen  zu  führen,  da  ihn  jede  Seite  des  Buchs, 
welche  nicht  aus  andern  Büchern  ausgeschrieben 
ist,  aufs  unwidersprechlichste  liefert.  Eben  fo  we¬ 
nig  kennt  er  die  angeführten  Pflanzen,  denn  er  will 
Trifolium  alpinum  und  Thesium  alpinum  bei  Stutt¬ 
gart  gefunden  haben,  was  noch  keinem  Botaniker 
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Würtembergs  bisher  geglückt  ist,  und  auch  künftig 
nicht  gelingen  wird. 

ln  einer  „kurzen  Uebersicht  der  Pflanzenkun¬ 
de  und  ihrer  Geschichte “  ist  die  gänzliche  Unfa,- 
bigkeit  des  Verf.  zur  Schriftstellerei  aufs  schönste 
entwickelt.  Die  Pflanzen  sind  „  Machwerke  Got¬ 
tes“  und  „Lin n e  übernahm  die  schwere  Aufgabe, 
die  Pflanzen  einer  neuen  Organisation  zu  unter¬ 
werfen“!  Ohne  alle  Kritik  sind  eine  Menge  Titel, 
besonders  älterer  botanischer  Schriften  der  chrono¬ 
logischen  Reihenfolge  nach  angeführt,  es  fehlen 
nur  gänzlich  diejenigen,  welche  für  den  Anfänger, 
für  welchen  der  Verf.  zu  schreiben  glaubt,  brauch¬ 
bar  sind,  ohne  Zweifel,  weil  sein  vortreffliches 
Werk  die  übrigen  entbehrlich  macht.  Nach  dieser 
Einleitung  folgen  „allgemeine  Regeln  beim  Sammeln 
und  Einlegen  der  Pflanzen,  nöthige  Gerätschaf¬ 
ten“  u.  s.  f.  Dinge,  welche  in  jeder  Anleitung  für 
junge  Botaniker  weit  besser  gesagt  sind.  In  der 
„praktischen  Behandlung  der  Pflanzen  beim  Einle¬ 
gen“  werden  die  Linneischen  Klassen  durchgegan¬ 
gen,  die  genera  und  species  so  weit  sie  in  Sturms 
Flora  abgebildet  sind,  namentlich  aufgeführt  und 
mit  unendlicher  Langweiligkeit  und  ewiger  Wieder¬ 
holung  die  Regeln  gegeben,  wie  die  einzelnen  Pflan¬ 
zen  beim  Trocknen  zu  behandeln  sind. 

Ungern©  verweilten  wir  so  lange  bei  dieser 
Schrift;  wir  würden  sie  auch  ganz  mit  Stillschwei¬ 
gen  übergangen  haben,  wenn  wir  es  nicht  für  Pflicht 
hielten,  die  jungen  Botaniker  vor  dem  Ankäufe  zu 
warnen,  damit  sie  nicht  ihr  Geld  und  was  noch 
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schlimmer  wäre,  durch  Lesen  derselben  ihre  Zeit 
verlieren. 

Ein  zweiter  Theil,  welchen  der  Zusatz:  i — 23. 
Kl  asse,  für  die  Cryplogamen  befürchten  läfst,  wird  ; 
wohl  im  Pulte  des  Verf.  liegen  bleiben. 

III.  Bemerkung. 

Der  Verf.  der  Kritik  über  Siebers  Herbarium 
florae  austriacae  (Flora  1822.  II.  p.  655.)  ereifert 
sich  über  die  Botaniker,  welche  zu  Linnciea  borea- 
■  lis  als  autor  Linne  selbst  setzen,  und  dadurch  bei 
der  Nachwelt  den  Verdacht  erregen,  als  ob  Linne 
selbst  sich  mit  dieser  Benennung  ein  Ehrendenkmal 
habe  setzen  wollen.  Wir  wifsen  nun  zwar  gar  wohl, 
dafs  Gronow  als  Schöpfer  des  Namens  angeiiibrt 
wird,  es  ist  uns  aber  nicht  bekannt,  wo  Gronow 
früher  als  Linne  die  Charaktere  des  genus  bekannt 
gemacht  haben  sollte,  und  wir  bitten  den  Verf* 
defshalb  um  Belehrung.  Wir  glaubten  nämlich  bis¬ 
her,  dafs  Linne  zuerst  im  Jahr  ij3j  (in  den  gener. 
plant.  Nr.  523  und  im  Hort.  ClifF.)  die  Charaktere 
für  das  genus  aufgestellt  habe.  Auch  wird  immer 
nur  Linne  als  Autor  citirt.  Wir  führen  statt  aller 
nur  folgende  an:  Sprengel  Anleit.  2.  \usg.  II.  ß. 
p.  619.  Schultes  Geschichte  der  Botanik  p.  i42. 
fuhrt  die  Linnaea  ausdrücklich  als  ein  von  Linne 
aufgestelltes  genus  an.  Ja  Linne  selbst  führt  in  v 

h 

der  Philos.  bot.  p.  160.  unter  dem  Verzeichnifs  der 
von  ihm  aufgestellten  genera  die  Linnaea  auf.  Man 
hat  doch  also  wohl  Recht,  als  Autor  dieses  genus 
Linne  zu  citiren. 


I 


Flora 

I 

oder 

Botanische  Zeitung. 


Nro.  36.  Regensburg,  am  28.  Sept.  i8a3. 


I.  Aufsätze. 


1,  Einige  Bemerkungen  über  die  Temperatur,  Ent¬ 
stehung  und  das  Verschwinden  der  Vegetation  auf 
dem  grofsen  St.  Bernhard,  7668  Pariser  Fufs  über 
dem  mittelländischen  Meere,  im  Jahre  1822* 

J anuar .  Nachdem  bis  in  die  Hälfte  des  ver¬ 
gangenen  Monats  December,  Erigeron  uniflorum , 
Viola  calcarata ,  Gentiana  acaulis,  Potentilla  aurea 
um  das  Hospitz,  und  zwar  zum  zweiten  mal  ge¬ 
blüht  hatten,  war  in  der  letzten  Hälfte  des  Decem- 
bers  der  eigentliche  Winter  eingetreten,  doch  war 
der  höchste  Stand  des  Thermometers  nicht  über  8 
Grade  Reaumur  unter  o  beim  Aufgang  der  Sonne, 

Im  Verlaufe  des  Monats  stieg  aber  die  Kalle  bis  zum 

» 

17,,  wo  sie  Morgens  i4°  Mittags,  i3°  war.  Von 
nun  an  nahm  sie  ab,  und  war  am  Ende  des  Monats 
70  Morgens,  4°  Mittags;  der  im  vorigen  Monate  ge¬ 
fallene  Schnee  hatte  bereits  die  Höhe  von  6* 
um  das  Hospitz  erreicht,  in  diesem  Monate  schneite 
es  gar  nicht,  und  es  gab  viele  recht  reine  Tage,  in 
denen  die  Sonne  in  ihrem  ganzen  Glanze  er- 
•cbien,  —  4-8  Linien  Dicke  hatte  der  an  den  in- 

Nn 
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nern  Fenstern  angefrorne  Reif  im  untern  Stock¬ 
werke. 

Februar.  Der  Stand  des  Thermometers  war 
diesen  Monat  gewöhnlich  in  den  Morgenstunden  6* 
unter  o,  Mittags  aber  einige  male  selbst  +  i°,  im 
ganzen  nur  einige  nebliclite  Tage.  Das  Erdbeben 
welches  den  19.  dieses  Monats  in  Aosta,  irn  Walli¬ 
ser  Lande  und  andere  Gegenden  verspürt  ward, 
war  auf  dem  St.  Bernhard  nicht  bemerkbar.  Der 


Barometer  stand  diesen  Tag  morgens 
der  Thermometer . 


und  Mittags  , 


Barometer 


12/y 
30 
12"  V 


5' 


fhermometer 


o  o 


]\Järzt  Am  Anfänge  des  Monats  war  Morgens 
die  Kalte  von  6°  — 3°  Mittags,  aber  öfter  +  3° 
Wärme.  Die  zweite  Hälfte  des  Märzes  war  sehr 
gelinde;  die  Kälte  morgens  4°  —  o,  und  Mittags 
stieg  die  Wärme  zuweilen  bis  -f  5.  Nur  der  letzte 
März  veränderte  die  Scene  wieder;  die  Kälte  die 
Morgens  6°  stand,  stieg  Mittags  bis  8° —  doch  blüh¬ 
te  am  8.  die  Viola  calcarata  bereits  auf  einer  vom] 
Schnee  freyen  Stelle  obnfern  dem  Hospitz,  und 

den  24.  stund  Anemone  vernalis  etwa  10  Minuten 
,  r  ’  | 

vom  Kloster  abwärts  in  voller  Blühte;  schon  den; 

2.  März  flog  ein  Schmetterling  sehr  geschäftig  auf 
dem  fest  gefrornen  See  herum.  Der  Himmel  war 
gröfstentheils  rein;  es  schneite  nur  einige  male, 
aber  wenig. 

April.  Der  gewöhnliche  Stand  des  Thermome¬ 


ters  war  Morgens  7  — •  3  unter  dem  Gefrierpunkt,, 
Mittags  von  2  —  6  über  demselben;  der  Himmel 
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war  gröfstentheils  umzogen,  und  es  schneite  mehr 
als  im  vergangenen  Monat.  Schon  am  i3.  zogen 
die  ersten  Schwalben  aus  der  Schweiz  nach  Italien; 
am  16.  horte  man  den  ersten  Donner,  und  am  29. 
zog  die  erste  Lawine  in  das  Thal  de  la  grande 
Combe.  7 

Mai .  Der  gewöhnlich«  Stand  des  Thermome¬ 
ters  war  Morgens  schon  über  dem  Gefrierpunkt, 
und  stieg  Mittags  immer  zunehmend  gegen  Ende 
des  Monats  von  8  —  90  ober  demselben;  jauch  be¬ 
gann  der  Schnee  auf  dem  See  am  Kloster  aufzu- 
th^iuen  der  seit  dem  4*  Oktober  gefroren  und  mit 
demselben  überdeckt  war.  Die  nächsten  ßergfüfse 
begannen  grün  zu  weiden,  und  der  Schnee  ver¬ 
schwand  auch  auf  dem  Wege*  Es  waren  zuweilen 
Donnerwetter.  -  ^  .»  . 

Juni .  Obschon  der  Thermometer  den  gan¬ 
zen  Monat  durch,  mit  Aufgang  der  Sonne  4— .8° 
um  Mittag  6  —  12®  war,'  lieng  doch  erst  den  *3. 
das  Eis  auf  dem  See  bei  dem  Hospitium  zu  schmel¬ 
zen  an,  und  erst  den  17.  war  er  ganz  davon  frey. 
Gegen  Ende  dieses  Monats  begann  die  Alpenflor  in 
ihrer  schönsten  Blüthe  zu  stehen,  und  9000  Fufs 
hohe  Bergkuppen  waren  mit  Blumen  bekleidet. 

Juli ,  Es  war  in  diesem  Monate  und  zwar  den 
10.  dafs  ich  den  St.  Bernhard  bestieg.  Ich  hatte 
Aosta  Mittags  verlafsen,  mein  Thermometer  zeig¬ 
te  eine  Hitze  von  26°  im  Schatten;  als  ich  nach 
4  Stunden  Wegs,  St.  Remi  erreichte,  konnte  ich  es 
bereite  ohne  Mantel  nicht  mehr  aushalten,  und  ganz 
erstarrt  erreichte  ich  um  7  Uhr  Abends  das  Hospitz, 

N  n  2  - 
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wo  ich  mich  vor  Kälte  nebst  allen  Federbetten  die 
ganze  Nacht  nicht  erwärmen  konnte.  Am  andern 
Tag  um  11  Uhr  morgens  zeigte  mein  Thermometer 
auf  dem  Col  de  fenetre  io,33i/  hoch  über  dem 
Meere  i-f-  io°,  hier  blühte  noch  di v  Aretiapennina 
in  grofsen  Basen.  Um  das  Hospitz  waren  schon 
manche  Alpenpflanzen  verblüht,  uud  alles  trug  bis 
an  die  Schneegränze  die  Spuren  der  grofsen  Hitze. 

August.  Während  es  in  der  Nacht  zuweilen 
fror,  war  Mittags  der  Thermometer  gewöhnlich  voft 
4.  5  —  io°  nie  über  12.  Um  das  Hospice  blühten 
Gersten,  Roggen  und  Bohnen,  zufällig  angebaut 
Von  zerstreuten  Körnern  ;  der  Hirse  näherte  sich 
der  Reife,  Geum  montanum ,  Viola  calcarata , 
Saxifraga  oppositifblia  und  Chrysanthemum  alpi- 
Tium  blüheten  zum  zweitenmal.  HerrLamon,  der 
Prior  des  Hospitiums  dieses  Klosters,  schrieb  mir 
vom  16.  August  dafs  alle  Thiere,  beständige  Bewoh¬ 
ner  der  Alpen,  sich  jetzt  schon  mit  ihren  Winter¬ 
pelzen  bekleideten.  Dieses,  die  Züge  der  Vögel,  ein 
schneidend  rauher  Nord^wind  und  Nachtfröste  zeig¬ 
ten  auf  einen  harten  Winter. 

September.  Bis  über  die  Hälfte  des  Monats 
war  der  Thermometerstand  um  Mittags  von  5  —  ioa 
über  Null,  den  l3.  sogar  auf  i3°,  also  wärmer 
als  im  v.  M. ,  gegen  Ende  des  Monats  gieng  er  Mit¬ 
tags  bis  auf  den  Gefrierpunkt  herab.  In  der  Hälfte 
vom  September  zogen  Schaaren  von  Wildänten  aus  der 
Schweiz  nach  Italien,  Grofse  Mafsen  von  Rhodod . 
ferrugineum  blühten  um  das  Hospitz,  eben  so  Be¬ 
tula  nana  zum  zweiten  male,  alle  Alpengewächse 
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hatten  bereits  reifen  Saamen  gegeben ,  nur  Aconi¬ 
tum  ro stratum  war  noch  zurück* 

Oktober .  Die  Temperatur  war  durch  diesen 

ganzen  Monat  sehr  gelinde;  Morgens  nie  mehr  als 
2P  unter  dem  Gefrierpunkt,  Mittags  vorzüglich  in 
der  ersten  Hälfte  oft  4 — 6°  darüber.  Schaaren 
von  Maisen,  Finken  und  andere  zu  diesem  Ge- 
schlechte  gehörige  Zugvögel  zogen  aus  der  Schweiz 
nach  Italien.  Noch  am  Ende  des  Monats  war  eine 
Strecke  unter  dem  Kloster  eine  gegen  Mittags  ge¬ 
kehrte  Stelle  mit  der  blühenden  Viola  calcarata 
bedeckt.  Den  21.  begann  der  See  sich  mit  Eis  zu 
belegen,  welches  sich  den  3o.  nun  gänzlich  schlofs. 
(gewifs  minder  als  Folge  der  äussern  Temperatur 
als  der  innern  der  Erde)  Den  3i.  bemerkte  man 
starkes  Blitzen  in  Osten.  Es  war  bereits  ein  Schuh 
Lhoch  Schnee  gefallen, 

November,  Aeusserst  selten  war  die  Kälte  Mor¬ 
gens  4°,  Mittags  die  Wärme  oft  2  —  5°;  es  fiel  eine 
Menge  Schnee,  doch  fand  man  im  Anfänge  des  Mo¬ 
nats  auf  freyen  Stellen  um  das  Hospitz  die  Viola 
calcarata ,  Arabis  alpina,  und  Chrysanthemum  alpi- 
iium  .in  der  Blüthe*  Der  Himmel  war  grofsten- 
tlieils  rein. 

Vecember *  Die  Kälte  nahm  in  diesem  Monate 
immer  mehr  zu,  und  war  am  Ende  desselben  ge¬ 
wöhnlich  Morgens  12°,  Mittags  von  4°  — 8°  unter 
dem  Gefrierpunkte,  der  Himmel  war  grÖfstentheils 
rein,  und  es  fiel  wenig  Schnee.  Den  29.  auf  den 
3o,  d.  war  die  gröfste  Kälte.  Nachdem  um  Mittags 
bei  reinem  Higimel  der  Thermometer  auf  —  65 
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gestanden,  brachte  ein  Nebel  ihn  um  2  Uhr  auf  — 
i5j  um  10  Uhr  Nachts  auf  —  i6£. 

Baron  v.  Weiden. 

2.  Kryptogamische  Beiträge  zur  Flora  der  Gegend 

um  Dresden;  von  M.  Eduard  Schmalz. 

Da  der  Druck  des  zweiten  Tlieiles  der  Dresd¬ 
ner  Flora  von  dem  Hrn.  Prof.  Ficinus,  nach  län¬ 
gerem  Stillstand,  schnell  beendigt  wurde,  so  konn¬ 
ten  diese  spater  aufgefundenen  oder  bestimmten 
Kryptogamen  keine  Stelle  mehr  darin  finden.  In 
der  Hoffnung,  dafs  es  den  meisten  Besitzern  dieser 
Flora  wünschenswerth  ist,  zu  erfahren  was  bisher 
in  der  Dresdner  Gegend  aufgefunden  worden  ist,  j 
theile  ich  daher  meinen  geringen  Beitrag  in  der 
B.  Z.  mit,  da  dieselbe  bereits  mehrere  Aufsätze  über 
diese  Gegend  enthält. 

1.  Granularia  ichthy oblabe  Kz.  Sie  bedeckte 
im  Juli  mehrere  Gräben  bei  Hermsdorf  mit  einer 
spanngrünen  Kruste.  Unter  dem  Mikroskop  zeigt 
sie  sich  aus  unregelmäfsig  rundlichen  gallertigen 
Massen  zusammengesetzt,  welche  sehr  feine  Körner 
enthalten. 

2.  Conferua  sordida  Dillw.  In  Gräben  bei 
Königsbruck;  von  Farbe  meist  schwärzlich -violett*  I 

3.  Dicranum  curuatum  Sw.  An  Felsen  der 
Sächsischen  Schweiz. 

4.  Collema  limosum  A  ch.  Auf  Mauern,  lehmi-  I 
gen  Boden  und  anderwärts. 

5.  Lepraria  byssoidea  A  ch. 
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6.  Lepraria  sulphurea  Ehrh.  und 

7.  L.  farinosa  Ach.  sind  nicht  selten,  erster« 
auf  der  blofsen  Erde,  letztere  beide  an  Baumstäm¬ 
men,  besonders  an  Birken. 

8.  Calycium  chlorellum ,  ß  trabinellum  Ach.  In 
Wäldern  an  faulenden  Kieferstämmen. 

9.  uilectoria  jubata ,  f  cana  A  cfa.  Diese  schöne 
Flechte  hängt  als  lange  graulichvveifse  Zotten  von 
Fichtenästen  herab,  und  kommt  z,  B.  am  Augustus- 
berge,  so  dicht  und  grofs  vor,  dafs  au  ganzen  Stre¬ 
cken  die  Bäume  davon  kränkeln  und  sogar  einge¬ 
ben.  Wahre  Apothecien  habe  ich  nicht  gesehen, 
doch  finden  sich  öfters  weifae  Keimhäufchen. 

jo.  Variolaria  corallina  Ach.  ist  in  der  Säch¬ 
sischen  Schweiz  an  Sandsteinfelsen  häufig,  und 
kommt  auch  am  Augustusberge  auf  Granit  fructifi- 
cirend  vor.  ’  ,  1  ,  ...  \ 

11.  Parmelia  pulla  Ach.  ist  an  Steinen  und 
Felsen  aller^Art  gemein,  und  unterscheidet  sich  von 
der  sehr  ähnlichen  P.  olivacea  (ausser  dem  Stand« 
ort  auf  Steinen)  sehr  beständig  durch  den  Band  der 
Apothecien,  welcher  bei  der  olivacea  sehr  schön 
gekerbt,  bei  dieser  uneingeschnitten  ist. 

12.  Parmelia  caesia ,  ß  dubia  Ach.  Auf  Sellin-' 
xdeldächern  und  Breitwänden.  Leicht  für  eine  ver¬ 
schiedene  Art  zu  halten,  weil  man  sie  fast  immer, 
auch  im  jungen  Zustande,  mit  Früchten,  und  dann 
meist  ohne  Keimhäufchen  findet,  da  hingegen  die 
(welche  auf  Steinen,  völlig  wie  eine  Lecanora  an¬ 
gewachsen,  vorkommt,)  gleich  vom  ersten  Anfänge 
an,  Keimhäufchen,  in  Menge  hervorbringt,  so  dafs 
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man  sie  fast  nie  ohne  dieselben,  seltner,  und  blos 
im  Alter,  mit  Früchte»  findet.  Doch  kommen  sie 
darin  überein,  dafs  bei  beiden  das  junge  Laub  mehr¬ 
mals  gablich  getheilt  ist,  das  von  älteren  Exem¬ 
plaren  hingegen  meist  zweispaltige  blasig  erhobene 
Läppchen  zeigt.  » 

13.  Lecanora  brunnea  ct  A  cb,  auf  Moos  und 
Erde  im  Amselgrunde. 

14.  Lecanora  haematomma ,  ß  porphyria  Ach. 
An  Felsenwänden  der  Sächsischen  Schweiz,  beson¬ 
ders  häufig  bei  Lohmen,  und  anderwärts  an  Sand¬ 
steinsäulen. 

15.  Lecidia  pantosticta  Ach.  An  Felsen  der  j 
Sächsischen  Schweiz. 

16.  Lecidea  luteo-alba,  ß  oligotera.  Auf  Schie¬ 
fergeschieben  im  Tiefenthale  und  anderswärts  um 
Königsbruck  häufig. 

17.  Lecidea  lurida  Ach.  (welche  in  der  Flora  1 
nur  zweifelhaft  angegeben  wird)  wächst  im  Plaui- 
schen  Grunde  in  der  Nähe  der  Pulvermühle  an  > 
den  Felsen,  wo  auch 

18.  Lecidea  vesicularis  Ach,,  doch  sparsam  1 
vorkommt. 

19.  Porina  pertusa ,  ß  areolata *  In  der  Säch¬ 
sischen  Schweiz. 

• 

20.  Urceolaria  gypsacea  A  ch.  An  Felsen  im  > 
Zschooner  und  Plauischen  Grunde.  An  den  krug- 
förmigen  Apothecien  und  schneeweifsem  pulverigen  [ 
Thallus  leicht  kenntlich. 

21.  Stereocaulon  pileatum  A  ch,  ist  bei  Königs¬ 
bruck  in  der  Haide  mit  Cenomyce  papillaria  häufig, 
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auch  habe  ich  es  im  Plauischen  Grunde  bei  der 
Pulvermühle  in  Felsenrilzen  gefunden.  Es  ist 
durch  die  grofsen  schildförmigen  Apothecien  sehr 
ausgezeichnet. 

22.  Sagedia  laeuata  Ach.  Ich  habe  sie  bis  jetzt 
nur  im  Tiefenthale  bei  Königsbruck  an  Schiefer 
(nicht  selten)  gefunden,  doch  ist  sie  gewifs  auch 
^anderwärts. 

<  ,  #** 

23.  V errucaria  Schraderi  A  ch.  Im  Plauischen 
Grunde  an  Felsen  des  rechten  Weiseritzufers.  Die 
Kruste  ist  sehr  weifs. 

24.  Fusarium  roseum  LK.  Auf  den  Stengeln 
mehrerer,  besonders  einjähriger  Gewächse. 

25.  Sporotrichum  sulphureum  Ehrenb.  in  litt. 
Nach  Original  -  Exemplaren  des  Hrn.  Prof.  Kunze 
bestimmt.  Ein  gelber  Ueberzug  auf  Mäusekoth  in 
einem  Keller. 

26.  Jdypochnus  sereus  Fr.  An  halbfaulen  Kie¬ 
ferstämmen  am  Augustusberge. 

27.  Cladobotryum  macrosporum  Ditm.  (unter 
Botrytis).  Dichte  Flocken  von  weifser,  bisweilen 
ins  rosenrothe  fallender  Farbe  überziehen  faulende 
Pilze  aller  Art.  Die  Sporidien  sind  sehr  grofs.  Am 
Augustusberge  im  September  und  Oktober  häufig. 

28.  Botrytis  cinerea  Pers.  An  modernden  , 
Krautstrunken. 

29.  Physarum  nigripes  Lk.  Auf  Moos  und  Erde 
im  Ottowalder  Grunde  von  Hrn.  Kantor  Merkel 
in  St.  Wehlen  zuerst  gefunden.  September. 

30.  Licea  fallax  Ehrenb.  (Dermodium  Ns.) 
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Auf  faulenden  Kieferstämmen  am  Augustusberge, 
September,  Oktober. 

3i,  Aethaleum  piolaceum  LK.  an  faulen  Stäm¬ 
men.  Es  bildet  sich  zwar  anfangs,  wie  A*  flavum 
aus  einem  gelblichen  Schaume,  unterscheidet  sich 
aber  später,  ausser  der  Farbe,  auch  durch  die  fe¬ 
stere  Substanz. 

за.  Sphaeria  melogramma  Pers.  Auf  Linden¬ 
ästen  im  grofsen  Garten* 

33.  Sphaeria  pentagona  Pers«,  kommt  an  Bir- 
kenstämmen  vor. 

34.  Sphaeria  incusa  Fr.  unter  der  Oberbaut 
mehrerer  Bäume. 

35.  Clavaria  angustata,  ß  obtüsa  Fr.  Auf  Erde 
und  Nadeln  am  Augustusberge.  September. 

зб.  Bhizine  laepigata  F r.  Da  sie  einer  Ihele- 
phora  sehr  ähnlich  sieht,  (von  welcher  sie  aber  die 
wurzellragende  Unterfläche  sogleich  unterscheidet) 
so  ist  sie  in  der  Flora  von  Dresden  als  Hielephora 
fusco-  cinerea,  ß  murina  Bull .  beschrieben,  mit  de¬ 
ren  Abbildung  sie  überdiefs  auch  nicht  überein¬ 
stimmt.  Ich  fand  sie  auf  der  Spitze  des  Augustus- 
berges  auf  der  Erde  liegend  im  September.  Die 
Oberfläche  (das  Hymenium)  ist  convex,  frisch  schön 
kastanienbraun,  mit  weifsem  Rande,  ganz  glatt.  Die 
Unterüäche  dagegen  concav,  mit  undeutlichen  Gür¬ 
teln,  sammtartig,  schmutziggelb.  Auf  ihrer  ganzen 
Fläche  entspringen  dünne  Wurzelzasern,  welche 
sich  vom  Rande  nach  der  Mitte  zu  in  eine  oder 
zwei  stärkere  Wurzelfäden  vereinigen,  und  in  die 
Erde  dringen* 


I 


37«  Hydnum  obliquum  Sehr  ad.  An  faulenden 
Kieferstämmen  in  der  Nähe  des  Augnstusberges. 

138.  Hydnum  fuligineo  -  cilbidum  Schmidt.  ? 
ßei  utisern  ist  der  Hut  fleischig,  zerbrechlich,  ziem¬ 
lich  dick,  unregelmäfsig  wellenförmig,  einfach  oder 
aus  mehreren  verwachsen,  der  Rand  in  der  Jugend 
eingerollt,  die  Mifte  verlieft,  später  fast  trichter¬ 
förmig,  die  Oberfläche  anfangs  etwas  filzig,  später 
glatt,  wie  weiches  Leder  anzufühlen,  oft  rifsig,  an¬ 
fangs  hell,  hernach  dunkel  rÖthlich  braun,  3  —  8 
Zoll  breit.  Die  Stacheln  sind  schief,  spitzig,  weich, 
anfangs  röthlich,  nachher  aschgrau,  mit  häufigen 
weifsen  Sporidien.  Der  Strunk  ist  meist  kurz,  un¬ 
ten  einfach ,  oben  in  mehrere  gespalten ,  innen 
dicht,  rufsbraun,  l  —  2  Zoll  lang.  Das  Fleisch  ist 
zerbrechlich,  anfangs  weifs,  an  der  Luft  bald  bräun¬ 
lich  werdend,  dicht,  von  mildem  Geschmack,  Der 
ganze  Pilz  hat  einen  starken  unangenehmen  Geruch, 
und  läfst  sich  recht  gut  trocknen  und  aufbewahren. 
Er  wächst  in  sandigen  Nadelwäldern  um  Königs¬ 
bruck  häufig,  September.  Oktober, 

3g.  Polyporus conßuens  Albertini  et  Schwei¬ 
nitz.  Die  im  Consp.  fung.  iii  agr.  Niesk.  cresc„ 
gegebene  Beschreibung  weicht  in  mehreren  Stücken 
von  unserm  Pilz  ab,  daher  glaube  ich  ihn  als  Var. 
ß  squamosus  aufführen  zu  hönnen. 

Er  gehört  zur  Tribus  Merisma  Fries  Syst, 
mycol,  da  mehrere  unregelmäfsige,  gelappte  Hüte 
dachziegelförmig  über  einander  liegen,  oder  viel¬ 
fach  verwachsen  sind,  und  meist  in  mehrere  kurze, 
an  der  Basis  zusaminengeflofsne  Strünke  übergehen. 


Der  Hut  ist  fleischig,  dick,  starr,  zerbrechlich,  mit 
oder  ohne  Strunk,  von  sehr  verschiedener  Form 
(rundlich’  ausgeschweift,  oder  länglich,  cylindriscli 
zusammengerollt,  oder  klauenförmig  gespalten)  mit 
beständig  zurückgebogenen  Rande.  Die  Oberfläche 
desselben  ist  trocken,  schuppig  mit  grofsen  Schup¬ 
pen,  oder  tief  rifsig,  oder  würflich,  oder  der  Län¬ 
ge  nach  gefurcht,  selten  glatt,  beständig  von  ora- 
niengelber,  beim  trocknen  rölher  werdender  Farbe. 
Die  Saamenhaut  ist  mit  der  Substanz  des  Hutes  ge¬ 
nau  verwachsen,  bogig,  aus  kurzen  geraden  oder 
schiefen,  herablaufenden  Röhren,  so  dafs  sie  oft 
den  ganzen  Strunk  bedecken,  mit  kleinen  Poren, 
rötblich  weifs,  bald  eine  oraniengelbe  Farbe  an¬ 
nehmend,  welche  beim  Trocknen  meist  braunroth 
wird.  Wenn  ein  Strunk  vorhanden  ist,  so  ist  er 
feist,  vom  mittelständigen  bis  ins  seitenständige 
übergehend,  kurz/  oft  oben  getheilt,  mit  dem  Hute 
zusammenfliefsend.  Seine  Oberfläche  ist  seltner 
glatt,  oft  netzförmig  oder  ganz  mit  der  Saamenhaut 
überdeckt.  Das  Fleisch  ist  dick,  fest,  und  läfst 
sich  nicht  in  Fasern  trennen,  von  mildem  Ge¬ 
schmack,  weifs,  und  wird  bei  Berührung  der  Luft 
röthlich.  Der  ganze  Pilz  hat  einen  ziemlich  star¬ 
ten  Geruch,  und  bildet  3  —  12  Zoll  breite  Rasen, 
wedche  ziemlich  flach  auf  der  Erde  aufliegen,  und 
den  Strunk  meist  verbergen*  im  Alter  trocknet  er, 
wird  aber  dann  fast  beständig  mit  Penicillium  ex - 
pansum  LK.  überzogen. 

Auf  sandiger  Erde  in  Nadelhölzern,  besonders 
häufig  um  Königsbruck  und  am  Auguslusberg. 


In  der  Dresdner  Flora  ist  er  unrichtig  als  P. 
subsquamosus  Fr.  oc  beschrieben,  obgleich  die  Be¬ 
stimmung  von  Fries,  aber  freilich  nur  nach  der 
Abbildung  eines  unvollständigen  Exemplars,  her¬ 
rührt.  Den  als  Var ,  y  leucomelasj  hingegen  halte 
ich  für  acht. 

II*  Reisende  Botaniker, 

Herr  Oberst  Baron  von  Weiden  besuchte 
bereits  im  Monat  April  das  Vorgebirge  Porto  fino 
östlich  von  Genua,  und  wollte  mit  dem  Monat 
Juli  seinen  Staab  auf  dem  Stilfser  Joch  zwischen 
dem  Orteier  und  dem  Monte  cristato  aufpllanzen.  * 

Herr  Dr.  Her  big  machte  Ausflüge  nach  dem 
Agnano  See,  der  Salfatara,  Puzzuoli,  dem  Monte 
nuovo  und  Posilipo. 

Monsieur  J.  Gay  war  am  10.  Juli  von  Paris 
nach  den  Pyreneen  abgereist. 

Herr  Graf  Kaspar  von  Sternberg  machte 
eine  Reise  nach  Pohlen,  Mähren  und  Schlesien  um 
im  ersteren  Lande  die  Salzwerke  von  Bagnia  und 
Wilitzka  zu  besuchen,  um  das  fossile  Holz  welches 
in  demselben  ausschliefslich  gefunden  wird,  und  noch 
von  keinem  Botaniker  untersucht  worden,  an  Ort 
und  Stelle  selbst  in  Augenschein  zu  nehmen ;  in 
den  beiden  letztem  Ländern  aber  die  Kohlenwer¬ 
ke  zu  besuchen. 

Herr  Prof.  Treviranus  ist  nach  England, 
Hr.  Prof.  Hornscbuch  nach  Frankreich  und  Hol- 
land,  und  Hr,  Prof.  Hayne  über  Regensburg  und 
Salzburg  nach  Wien  abgereifst. 

Herr  Prof.  Hoppe  hielt  sich  den  Sommer  in 
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Salzburg,  Gastein,  Oberkärnthen  und  dem  nördli¬ 
chen  Tyrol  auf;  in  Heiiigenblut  traf  er  mit  Hrn. 
Funck,  Eismann,  Dietz,  ßornschaft  und  Hrn 

Prof.  Jan  aus  Parma  zusammen.  Lefzterer  setzte 
die  Reise  durch  das  Salzburger  und  ßerchtesgadner 
Gebirge,  wo  er  mit  Hrn.  Prof.  Schuttes  zusammen 
traf,  nach  dem  Salzkammergute  und  nach  Wien 
fort.  Hr.  Funck  war  früher  von  München  aus  mit 
dem  Hrn.  Dr.  Zuccarini  und  Dr.  ßischof  über 
Mittenwalde  durch  das  Oberinthal,  Oezthal,  Söl¬ 
denthal,  Passeierthal  nach  Meran  und  Bolzen,  dann 
über  Rovoredo  nach  Verona,  Vicenza,  Padua  und 
Venedig  gereifst,  ging  von  dort  zu  Wasser  nach 
Triest,  dann  über  Görz  durch  das  Jsonzothal  über 
den  Predil  durchs  Gail  -  und  Mölltlial,  endlich  von 
Heiligenblut  mit  Hrn.  Eismann  über  Kais,  Win- 
disclimattrey,  den  Felbertauern,  durchs  Pinzgau  nach 
Salzburg,  während  seine  frühem  Reisegefährten 
von  Venedig  über  Treviso  und  ßassano  nach  Ro¬ 
tzen  zurückgingen ,  von  dort  aus  die  Seiseralpe  in 
Tyrol  bestiegen,  dann  über  Inspruck  nach  München 
zurück  reiseten. 

Herr  von  Braune  batte  eine  Reise  von  Salz¬ 
burg  durchs  Pongau  nach  Gastein  und  durchs  Pinz¬ 
gau  nach  Salzburg  zurück  gemacht. 

Hr.  Fr.  Mayer  machte  dies  Jahr  seine  Ausflüge 
von  Carlsruhe  über  Salzburg  und  Triest  nach  Italien. 

Herr  Dr.  Koch  reisete  über  Frankfurt  nach 
Regensburg  und  München,  und  ging  mit  Hrn.  Dr. 
Bischof  über  Regensburg,  Stuttgardt  und  Heidel¬ 
berg  nach  Kaiserslautern  zurück.  , 
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Herr  Dr.  W.  Hartmann  hatte  eine  Reise  von 
Stuttgardt  über  München  nach  Italien  angetreten. 

Wir  haben  über  einige  dieser  Reisen  die  Be¬ 
richte  bereits  erhalten,  und  werden  sie  demnächst 
raittheilen. 

III.  Bemerkung* 

In  dem  königl.  Garten  zu  Monza  hat  voriges 
Jahr,  und  zwar  zum  ersten  male  Epidendrum  Va- 
nilla  L.  sehr  reichlich  gehlülit.  Dieses  Gewächs 
(wie  bekannt  eine  Schlingpflanze,)  windet  sich 
in  ihrem  Vaterlande  an  saftigen  Bäumen  hinauf 
und  schlägt  Wurzeln  in  ihre  Rinde,  (vielleicht 
zieht  sie  ihren  Hauptnahrungsstoff  aus  ihnen  und 
nicht  aus  der  Erde  und  wäre  also  eine  Schmaro- 
zerpflanze?)  In  dem  Treibhause  wo  sie  blühte  aber, 
hatte  sie  sich  an  einem  dürren  Balken,  der  mit 
trockner  Rinde  künstlich  bekleidet  war,  hinauf  ge¬ 
zogen,  nach  angestammter  Gewohnheit  Wurzeln  in 
die  Rinde  geschlagen,  aber  mit  dem  l/nfse  stand  sie 
in  der  Erde.  So  blühte  sie  Ende  Juli.  Als  die 
Zeit  der  Blühte  vorbei  war,  vertrocknete  die  Pflan¬ 
ze  unten  einen  Schuh  hoch  von  der  Erde  entfernt, 
und  starb  also  mit  ihren  Mutterwurzeln,  die  in  der 
Erde  stacken,  vollkommen  ab.  (auch  dafs  mufs  zu 
ihrer  Natur  gehören,  den  3  Exemplare  thaten  das¬ 
selbe.)  Nun  war  sie  also  blofs  in  der  Luft  am 
dürren  Balken  befestigt,  von  was  sollte  sie  leben  ? 
Die  Gärtner  waren  nicht  wenig  erschrocken  ;  aber 
wie  grofs  war  ihr  Erstaunen  als  in  6  Stunden  die 
vorher  an  der  Rinde  des  Balkens  fest  sitzenden 
Wurzelf asern  sich  alle  gegen  die  Erde  neigten,  und 
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sich  sichtbar  so  verlängerten,  dafs  sie  endlich  dort 
Wurzel  schlugen,  und  in  der  Erde  jene  Nahrung 
fanden,  die  sie  in  dem  dürren  Stamme  nicht  fin¬ 
den  konnten  ! ! ! 

IV,  Ankündigung  und  Einladung  zur  Unter¬ 
zeichnung, 

Die  Unterzeichneten  beabsichtigen  eine  Samm¬ 
lung  der  Schlesischen  Laubmoose  in  getrockneten 
Exemplaren  mit  Beifügung  der  Diagnosen,  der  wich¬ 
tigsten  Synonyme,  der  iTundörter  u.  s.  w.  in  Lie¬ 
ferungen  zu  20  Species  herauszugeben* 

Jede  Lieferung  erscheint  geheftet,  und  zwar  in 
der  Art,  dafs  der  Text  vorgebunden  wird,  und  so¬ 
dann  die  Blätter  folgen,  welche  die  Moose  in  Ka¬ 
pseln  enthalten.  Der  Text  ist  in  lateinischer  Spra¬ 
che  abgefafst,  und  wird  enthalten  : 

1.  den  Namen  der  Gattung ,  nebst  dem  Charakter 

derselben, 

2.  den  Namen  der  Art ,  mit  der  dazu  gehören¬ 

den  Diagnose, 

3.  die  wichtigsten  Synonyme ,  und 

4.  den  Llcndort ,  nebst  Bemerkungen  über  das 

Vorkorpmen.  u.  s.  w* 

Wir  kündigen  diese  Sammlung,  welche  unge-  : 
fahr  in  i5  Lieferungen,  jede  zu  20  Arten,  bestehen  ; 
wird,  auf  Subscription  an.  Der  Subscriptionspreis  1 
für  jede  Lieferung  ist  16  Gr,  Courent,  man  macht 
sich  aber  auf  Abnahme  sämmtlicher  Lieferungen  ; 
bei  der  Unterzeichnung  verbindlich.  Die  erste  Lie¬ 
ferung  erscheint  sobald  sich  eine  hinreichende  An-  I 
zahl  von  Subscribenten  gemeldet  hat.  Die  Buch¬ 
handlung  Joseph  Max  und  Komp .  in  Breslau  hat  ! 
den  Debit  übernommen,  und  nimmt  die  Bestellun¬ 
gen  darauf  an* 

Göppert,  Remer,  Wimmer, 
Studierende  auf  der  Universität  au  Breslau,  I 


Flora 

oder 

Botanische  Zeitung. 


Nro.  3 7.  Regensburg,  am  7.  Octob.  1823. 


I.  Aufsätze. 


Ausflug  nach  dem  Vorgebirge  Porto  fino,  im  Monat 
April  i823;  von  dem  K.  K.  Obersten  Hm.  Ba¬ 
ron  von  Weiden. 

jMan  kann  wohl  kaum  in  Genua  gewesen  seyn, 
©bne  nicht  von  einer  der  Hohen,  die  die  schöne  Stadt 
umgeben,  indem  das  Auge  sich  am  Anblicke  des  herr¬ 
lichen  Golfs  weidet,  an  seinem  östlichen  Ende  ein 
hohes  in  die  See  hervorspringendes  Vorgebirge  ge¬ 
sehen  zu  haben.  Es  ist  Porto  fino,  an  dem  auch 
die  schone  nun  beendigte  Strasse  von  Genua  nach 
Spezzia  nicht  weit  vorbei  zieht.  Es  sollte  diefs- 
mal  vorzüglichi  in  botan.  Beziehung  genauer  von  mir 
untersucht  werden,  als  es  voriges  Jahr  geschehen 
konnte,  wo  ich  Ende  Marz  bereits  da  war;  jetzt 
am  Ende  April  muf&te  ich  bemerken,  dafs  die  Ve¬ 
getation,  obschon  bald  einen  Monat  später,  dennoch 
um  vieles  gegen  voriges  Jahr  zurücke  war. 

Nachdem  ich  all  den  bekannten  Kindern  FIo- 
Yens  längs  den  blumenreichen  Hügeln  um  Genua 
Besuche  abgestattet,  und  bereits  eine  reiche  Aerndte 
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gemacht  hatte,  verliefs  ich  den  27.  April  Nachmit¬ 
tags  Genua,  und  wanderte  über  Nervi,  wo  schon 
die  Zitronen- Wäldchen  blühten,  über  Corsanego 
nach  Recco;  Die  Orte  sind  hier  alle  so  nahe  zu¬ 
sammen  gebaut,  dafs  man  in  einer  Stadt  zu  gehen 
glaubt,  da  die  Strafse  mit  den  schönsten  Landhäu¬ 
sern  besetzt  ist.  *  Gladiolus  Ludovicae  (Jan)  in 
dem  Getreide,  Convolvnlus  altheoides  an  den  He¬ 
cken,  (von  Herrn  Tenore  mit  dem  Namen  hirsutus 
getauft)  Allium  triquetrum ,  und  *  Aristolochin,  ro-> 
tunda  an  allen  Mauern,  begleiteten  uns  bis  hiebei 
in  üppiger  Blüthe.  Ausserhalb  Recco,  4  Stunden 
von  Genua,  verliefs  ich  die  Hauptstrafse,  die  nun 
sehr  gut  gezogen  über  den  Rücken  hinauf,  und 
dann  auf  der  andern  Seite  nach  Rapallo  hinab 
führt.  Dort  wo  sie  den  höchsten  Punkt  erreicht 
und  durch  eine  Gallerie  führt,  bei  dem  Wirtbs- 
haiise  von  Rua  oder  ßutta,  hat  man  eine  Aussicht 
nach  Ost  und  West,  die  sich  geniefsen,  aber  nicht 
beschreiben  lafst.  Ich  wanderte  diefsmal  längs 
dem  Meere  fort,  das  hier  seine  Wellen  wild  an 
den  Felsen  hinauf  schlug,  die  mit  Crithmum  ma- 
ritimuin  und  Girier  aria  maritima  überzogen  waren. 
Längs  den  Mauern  fand  ich  noch  *  Arum  arisarum  { 
und  italicum  in  Blüthe  und  Frucht.  Nach  einer 
Stunde  hatte  ich  ober  dem  Dorfe  Camoglia  (vulgo 
Camuli)  einen  hohen  Felsen  erstiegen,  der  senk¬ 
recht  in’s  Meer  abstürtzt,  wo  mich  hohe  Stämme  von 
Pinus vinaster  und  maritima  zur  Ruhe  einluden.  Wer 
beide  Species  neben  einander  gesehen  hat,  verwech¬ 
selt  sie  nicht  mehr  so  leicht,  "Weil  sich  die  "letztere,1 
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durch  feinere  Nadeln,  und  durch  das  ins  Oliven¬ 
farbe  matte  grün,  schon  aus  der  Entfernung  unter¬ 
scheidet.  Auf  diesem  Plätzchen  befand  ich  mich 
plötzlich  in  einer  neuen  Welt;  Arbutus  TJnedo ,  Ilex 
aquifolium ,  Myrtus ,  Plstacia  Lentiscus ,  Clematis 
maritima ,  *  Erica  arborea  und  Spartium  spinosum, 
umgaben  mich  wie  mit  einem  Walde,  den  die  *Euphor- 
bia  dendroides,  wie  kleine  Obatbäume  hoch,  mit  ih¬ 
ren  schönen  Blüthen  verherrlichte.  Um  ihren  Stamm, 
der  unten  ganz  in  Holz  übergebt,  umzuhauen,  hätte 
man  einer  Axt  bedurft.  Sie  ist  nahe  mit  i?.  pinea 
verwandt,  die  ich  aus  Sicilien  erhalten  habe.  Näher 
am  Boden  stand  das  Heer  der  Orchideen ,  z.B.  *Ophrys 
speculum ,  (nun  von  Morelti  wohl  mit  Recht  getrennt 
und  O.  ßertoloni  genannt)  arachnites ,  von  Des- 
fontaines  in  seiner  Flora  atlantica  unter  dreierlei 
Gestalten  beschrieben,  *  Serapias  Lingua  und  *  Cor - 
digera ,  so  oft  mit  einander  verwechselt,  obschon 
so  sehr  verschieden,  Orchis  abortiva ,  Morio,  mas - 
eula ,  weifs  und  roth  blühend,  und  wovon,  wie 
mir  scheint,  die  erste  Varietät  von  Bai  bis  unter 
dem  Namen  O.  propincialis  gegeben  wurde.  Wei¬ 
terhin  stand  Lonicera  implexa  (Curt.)  *  Allium  al - 
bum  Santi ,  *  Polygala  rosea  JDesf. ,  eine  nicht  mit 
der  major  zu  verwechselnde  Art,  *  Genist a  scariosa 
Viv ,  auch  G»genuensis  Bert.,  und  G .  anaxantica  Ten. 
(warum  am  Orte  wo  sie  wächst  3  Namen?)  Teu- 
criumflavum,  *  Lathyrus  auriculatus  Bert,  der  wohl 
mit  L .  Clymenum  sehr  nahe  verwandt  ist,  *  Fu- 
maria  capreolata,  *  Sonchus  tenerrimus ,  *  Allium 
roseumf  Cistus  salpifolius  etc ♦ 
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Es  war  schon  lange  Nacht,  als  ich  reich  beladen, 
'mühsam  von  den  Felsen  herabkletterte,  um  in  einem 
alten  Klosterzu  übernachten,  wo  man  mir  rohe  Boh¬ 
nen  und  ungekochte  Artischocken  als  eine  wahre 
Leckerspeise  anboth  ;  trotz  dem,  dafs  sich  diese  Kost 
am  füglichsten  für  einen  Botaniker  eignen  möchte, 
zog  ich  doch  den  mitgenommenen  Chioccolade  vor. 
Die  Sonne  war  noch  tief  unter  dem  Meere,  als  ich 
mich  aufmachte,  um  sie  von  dem  Gipfel  des  Berges 
aus  dem  feuchten  Bette  liervorsteigen  zn  sehen.  Müh¬ 
sam  klimmten  wir  an  den  Abhängen  einer  Felsschlucht, 
Bio  di  Sccifidelino  genannt,  empor,  bis  wir  nach  einer 
Stunde  die  letzten  3  Felsbrocken  erreichten,  die 
die  Spitzen  von  dem  Gebirge  von  Porto  fino  be¬ 
zeichnen.  Sie  bestehen,  wie  die  ganze  Gebirgsmassa 
von  Porto  fino,  aus  einem  Gemische  von  Quarz, 
Serpentin,  Kalkspath  und  Grauwake,  durch  ein  Ce- 
ment  von  Meersand  zusammen  gehalten. 

Aurora  war  eben  im  Anzuge.  Dort,  wo  ihr  sanf¬ 
ter  Schein  die  nahe  Ankunft  der  Sonne  bezeiclinete, 
erkannten  wir  die  Küste  von  Livorno,  und  nun,  * 
welch  ein  herrliches  Panorama  entwickelte  sich 
unsern  Blicken !  —  gleich  neben  der  genannten  Küste 
stieg  ein  grauer  länglichter  Fels  am  entfernsten  Ho¬ 
rizont  empor;  es  war  die  Insel  Elba,  dem  Minera¬ 
logen  so  wie  dem  Geschichtsschreiber  interressant: 
dann  folgte  näher,  mitten  im  Meere,  ein  schwarzer 
Berg,  die  Insel  Gorgonia.  Hinter  ihr  in  grofser  Ent¬ 
fernung  die  Insel  Capraja,  endlich  in  südlicher  Rich¬ 
tung  ein  wejter  langer  Streif,  der  Corsica  bezeich- 
nete,  defsen  mit  Schnee  bedeckte  Gebirge  von  der 


Morgensonne  beschienen  recht  deutlich  zu  erkennen 
waren.  Nach  Westen  zu  suchte  jetzt  das  Auge  verge¬ 
bens  auf  der  reinen  Fläche  des  Meeres  einen  festen 
Punckt,  bis  endlich  ganz  gegen  Westen  die  äufierste  • 
Küste  der  Riviera  di  Ponente  beim  Capo  verde, 
Albenga  etc.  ans  grauem  Nebel  zum  Vorschein  kam. 

Nun  zog  sich  der  Blick  längst  Loano,  Finale,  Savona, 

* 

gegen  Genua,  und  immer  deutlicher  wurden  di-c 
Gegenstände,  bis  man  Voltri,  und  die  weifsen  Pal¬ 
läste  um  Sestri  di  ponente,  endlich  die  schöne  Bucht 
wo  Genua  liegt,  genau  unterscheiden  konnte.  Hatte 
«ich  bis  jetzt  das  Auge  an  dem  Meere  und  seinen 
Küsten  ergötzt,  so  schwelgte  es  nun  im  Anblick  der 
herrlichen  Apenninen  Kette,  die  gröfstentheils  noch 
mit  tiefem  Schnee  bedeckt,  vom  Col  de  TencLe  her¬ 
anzog*  Die  erste  Bergspitze  die  ich  genau  er¬ 
kannte,  war  die  ßochetla,  dann  der  Monte  Antola, 
wo  die  Quellen  der  Scrivia  und  Trebbia  liegen* 
Gerade  gegen  Nord  war  der  Monte  Penna,  der  der 
ganzen  Gebirgsstrecke  den  Namen  gegeben,  dann 
kam  der  Cento  croci,  über  den  ein  sehr  bekann¬ 
ter  Reitweg  von  Chiavari  in  das  Thal  des  Taro 
führt.  Er  war,  obschon  der  Niederste  der  ganzen 
Kette,  noch  mit  Schnee  bedeckt.  Aber  jetzt 
stiegen  mehr  gegen  Osten  ,  in  weiter  Entfernung, 
die  eigentlichen  Apuaniscben  Alpen  empor,  und 
zwar  Pizzo  del  Uccello  (der  einzige  mir  bekannte 
Standort,  wo  aufser  den  Pyrenäen,  das  schöne  *  Gal¬ 
lium  pyrenaicum  wächst)  der  monte  sagro,  dann 
die  Tambura  und  der  Monte  altissimo,  die  in  ihrem 
Schoose  carrarischen  Marmor  tragen.  Noch  lag 
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Ei*  und  Schnee  bis  tief  herab  auf  diesen  Urväter» 
der  Apenninen,  die  höchsten  der  ganzen  Beihe 
vom  Col  de  Tendc  bis  an  das  adriatische  Meer, 
Diese  Alpes  apuani  sind  schon  von  den  Römern 
her  bekannt,  da  die  Ligurier,  die  hier  ihren  Haupt- 
sitz  hatten,  mehrere  römische  Legionen  in  den  un¬ 
zugänglichen  Schluchten  vernichteten.  Ganz  östlich 
begränzten  die  Gebirge  zwischen  Pisa  und  Lucca, 
und  wie  gesagt,  die  Küste  von  Livorno,  den  Hori- 
zont,  Wenn  jetzt  aber  der  Blick  der  Küste  herab, 
läng«  der  sogenannten  Riviera  di  Levante,  folgte, 
so  war  es  zuerst  die  Insel  Palmaria,  gegenüber  von 
Poijto  venere,  der  ef  begegnete.  Von  da  gieng  es 
von  einer  Bucht  in  die  andere  über  Porto  del 
Mesco,  Porto  manaro,  nach  Sestri  di  Levante,  und 
nun  lag  der  herrliche  Golf  von  Rapallo,  den  letz¬ 
teres  Vorgebirge  mit  Porto  fino  bildet,  vor  dem 
bezauberten  Auge.  Die  ganz  ruhige  See  war  mit  se¬ 
gelnden  Schiffen,  die  frischgrünende  Küste  mit  tau¬ 
send  Landhäusern  geschmückt.  Von  all  diesen  Zau¬ 
bern  der  Schönste  aber  war  die  Ansicht  in  die  nahe 
Bucht  von  St.  Marguerite,  gerade  unter  Porto  fino.  — • 
Die  Spitze,  auf  der  wir  uns  befanden,  war  1671 
Pariser  Fufs  hoch«  Nicht  alle  Jahre,  doch  dieses 
Jahr  war  sie  mit  Schnee  bedeckt,  der  erst  im  Fe¬ 
bruar  schwand,  während  es  am  Fufse  des  Gebir¬ 
ges  weder  in  Camaglia  noch  in  St.  Marguerite,  selbst 
in  diesem  harten  Winter  nie  fror,  so  dafs  also  hier 
immer  Zitronen  und  Orangen  blühen,  woran  auch 
wohl  die  Wärme  des  Meeres  ihren  Theil  haben 
mag.  —  Ich  war  recht  erfreut  auf  den  Felsen,  auf 
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den  wir  standen,  einige  Bürger  unserer  Alpenwelt, 
Saxifraga  aizoon  und  tridactilites  mitten  in  der 
südlichen  Flur  die  mich  umgab  zu  finden,  (meine 
ganze  Aernte  dieses  reichen  Tages  füge  ich  am  Schluß*« 
bei).  —  Welchen  Eindruck  es  überhaupt  auf  einen 
Nordländer  macht,  unter  dem  Schatten  von  Bäumen 
und  auf  Pflanzen  zu  lustwandeln,  die  er  zu  Hause 
nur  mühsam  im  Glashause  fortbringt,  kann  sich 
Jedermann  leicht  vorstellen.  Ich  stieg  nun  von  dem 
kahlen  Gras-  und  Felsboden  in  die  bewachsene  Re¬ 
gion  gegen  Porto  fino  herab.  Bald  empfingen  uns 
hohe  Pinien,  und  Gebüsche  von  Myrthen,  Lorberu 
und  Phylireen  begleiteten  unsern  Weg.  Das  matte 
Grün  der  Oliven  Wälder  — »•  das  glänzende  der  Zi¬ 
tronen  Gruppen  —  und  das  dunkle  der  Pinien  er¬ 
schien  in  allen  erdenklichen  Nüanfen;  und  als  sich 
die  so  gefärbte  Landschaft  in’s  Meer  verlor,  gab  die¬ 
ses  noch  seinen  eigenen  Ton  dazu,  den  V ernets  Pin¬ 
sel  so  schön  getroffen. —  Ich  war  immer  sammelnd 
und  geniefsend  so  auf  die  Höhe  ober  dem  Schlofse 
von  Porto  fino  herab  gekommen;  und  batte  sich 
mein  Blick  oben  in  der  unerihefslichen  Entfernung 
ergötzt,  so  ruhte  er  jetzt  auf  den  schönsten  Vignet¬ 
ten,  von  denen  jene,  die  die  kleine  Bucht  von  Porto 
fino  bildet,  die  allerherrlichste  war.  Rechts  von 
mir  lag  dort,  wo  die  Gebirge  senkrecht  in  die  See 
abstürzen,  am  Abhange,  wie  angeklebt  das  ehema¬ 
lig^  Kloster  St.  Frutuoso,  wo  Cassini  Mönch  war, 
und  wie  er  selbst  sagt,  „seinem  forschenden  Sinne 
nichts  übrig  blieb,  als  der  Himmel  oder  die  See.“ 
Da  er  zum  Schiffmann  keinen  Beruf  fand,  wandte 
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er  sich  gegen  die  Sterne,  und  ward  so  der  grofse 
Astronom,  den  Frankreich  die  erste  gute  Karte  ver¬ 
dankt,  Die  äufserste  Spitze  von  Porto  fino,  gerade 
wo  das  Kloster  liegt,  ist  eine  schwer  zu  umschif¬ 
fende  Stelle,  und  wird  daher  von  den  Schiffern  ge¬ 
fürchtet;  um  so  sicherer  ist  der  tief  eindringende 
Hafen  von  Porto  fino,  der  durch  ein  kleines  Schlofs 
vertheidiget.  wird.  Diese  Gegend  war  noch  kurz 
ehe  Lord  Exmutb  die  Barbaren  etwas  menschli¬ 
cher  machte,  so  sehr  durch  ihre  Räubereien  berüch¬ 
tigt,  dafs  selbst  Reisende  oft  Gefahr  liefen,  und  die 
ganze  Küste  zu  einer  immerwährenden  Aufmerksam¬ 
keit  genöthigt  war.  Links  von  Porto  fino  lag  eben¬ 
falls  auf  einem  Felsen,  hart  an  der  See,  das  alte 
Schlofs  Cervera,  wo  Karl  derYte  nach  der  Schlacht 
von  Pavia  den  dort  gefangenen  Franz  Isten,  einige 
Zeit  fest  hielt,  ohe  er  ihn  nach  Spanien  überschiffte. 

i 

v  ^  «  mm 

Ich  hatte  mich  in  einer  Bauernhütte  niederge-* 
lassen,  die  gerade  von  den  interessantesten  Pflanzen 
umgeben  war.  Das  Holz,  was  auf  dem  Heerde 
brandte,  war  ein  alter  Orangen  Stamm,  und  der^ 
Besen  aus  *  Arundo  ampelodesmon  Cyr.  (festucoi- 
des  Desf.)  zusammmengesetzt.  Schon  Theophrast 
beschreibt  diese  Arundo .  deren  Blätter  sich  die 

i  * 

Römer  bedienten  ihre  Reben  aufzubinden,  und  von 
denen,  ihrer  Zähheit  wegen,  die  Araber  Stricke  ma¬ 
chen.  Die  Zäune,  die  das  Gebieth  der  zerstreuten 
Häuser  umgaben,  waren  durch  Agave  americana 
gebildet ,  die  mit  ihren  stachlichten  Blättern  ein 
furchtbares  Hindernifs  jedem  Eindringenden  ent- 
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gegen  stellte.  —  Die  Sonne  hatte  sich  bereits  ge¬ 
gen  Westen  geneigt,  und  ich  hatte  noch  manchen 
Hügel  zu  übersteigen,  Wenn  ich  am  Abend  Chiavari 
erreichen  wollte,  was  in  der  Mitte  der  Bucht  von 
Rapallo  seine  schönen  Häuser  und  Kirchen  entfal¬ 
tete.  Lafst  uns  hier  Hütten  bauen!  dachte  ich  mir, 
denn  es  kann  ja  kaum  im  Paradiese  schöner  seyn. 
!Nur  die  Stiche  der  mittäglichen  Sonne  liefsen  mir 
ahnen,  dafs  auch  hier  keine  Freuden  ohne  ein  Lei¬ 
den  seyn  könne.  —  Immer  Berg  auf  und  Berg  ab, 
stieg  ich  längs  der  vielen  Buchten,  die  die  See  hier 
bildet,  in  endlosen  Windungen  der  gröfsten  der 
Buchten,  der  von  St.  Margerite  zu,  mit  jedem  Schritte 
ein  anders  schöneres  Gemälde  erblickend,  so  dafs  ich 
recht  in  Verlegenheit  wäre,  das  schönste  zu  nennen. 
Je  mehr  wir  in  die  bebauten  Gegenden  hinab  kamen, 
je  schmäler  wurde  meine  Aerrtdte,  sie  endigte  ganz 
nahe  an  der  See,  wo  indefs  das  Reich  der  Algen 
und  Meergewächse  begann.  Die  Bucht  von  St. 
Margerite,  die  ich  Abends  um  4  Uhr  erreichte, 
würde  einen  sehr'  sichern  Hafen  gewähret,  wenn 
man  nur  etwas  darauf  verwenden  wollte.  Der  Ort 
selbst  ist  sehr  schön  und  wohl  gebaut;  er  verdankt 
seinen  Wohlstand  vorzüglich  der  Korallenfischerei 
die  die  hiesigen  Einwohner  mit  grofser  Geschick¬ 
lichkeit  ausführen.  Sie  gehen  deshalb  bis  an  die 

♦  ■  %  •  ■  •<  ■  v  , '  * 

Küste  der  Barbarei,  und  bleiben  oft  viele  Monate 

aus.  Während  dem  ernähren  sich  die  Weiber  mit 
Spitzen  klöppeln,  welches  sie  vorzüglich  verstehen. 
Auch  die  Fischerei  wird  in  dem  Golf  sehr  betrie¬ 
ben,  sie  bildet  vortefiliche  Matrosen;  ich  habe  rneli- 
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rere  getroffen,  die  viele  Zeit  in  der  Sclaverei  zu¬ 
brachten,  der  sie  früher  bei  ihrer  Lebensweise  im¬ 
mer  auf  der  See  zu  seyn,  viel  ausgesetzt  waren. 

Noch  einen  Hügel  hatte  ich  zu  übersteigen,  und 
nach  einer  Stunde  war  ich  in  Bapallo,  wo  mich 
mein  Wagen  am  Abende  nach  Chiavari  brachte.  Die 
ganze  Gegend  bisher  ist  mit  Landhäusern  der  Genue¬ 
ser  besetzt,  und  die  neu  angelegte  Strafse,  die  sich 
über  einen  hohen  Felsen  längs  der  See  hinan,  und 
hinab  windet,  ein  Meisterstück  der  Kunst.  Des 
andern  Tags  setzte  ich  meinen  Weg  längs  dieser 
Strafse  über  Sestri  di  Levante,  Bracco  Materaqa  nach 
Borghetto  fort.  Der  Weg  führt  hier  immer  gut  ge¬ 
baut  über  die  Ausläufe  der  Apenninen,  die  recht 
rauh  noch  mit  dem  verlassenen  Paradiese  kontra¬ 
stiven.  Von  ßorghetto  geht  die  Strafse  durch  2 
Stunden  in  dem  Bette  der  Vara  und  ist  wohl  fahr¬ 
bar,  aber  nicht  bequem,  bis  sie  dann  später  wieder 
als  Ghaufsee  in  vielen  Krümmungen  nach  dem  Golf 
von  la  Spezzia  bei;abführt,  der  für  heute  das  Ziel 
unserer  Heise  und  der  kleinen  Skizze  blieb. 


Verzeichnifs  der  um  Porto  fino  gefundenen  Pflan¬ 
zen,  aufser  den  bereits  genannten. 


*  Anemone  trifoliata. 
Luzula  nivea, 

Scilla  verna. 

Coronilla  «ecuridaca. 
ßorago  ofBcinalis. 
Bupleurum  (ganz  unbe¬ 
kannter  Art.  2  Fufs 
hoch  mit  handbreiten 
Blättern ,  noch  nicht 
in  der  Blüthe.) 


Car  ex  gynobasis. 
ßagadiolus  stellatus, 
Erica  herbacea. 
Gnaphalium  stoechas , 
*italicum  Botb. 

Milium  coerulescens. 
Opbris  cordata. 

Pastinaca  Opoponax  fneu 
für  diese  Gegend). 
DaphneLaureola,Gnidiuta 


Möliringia  muscosa. 

Euphorbia  segetalis,  Cha- 
racias,  helioscopia. 

Helleborus  viridis,  foe- 
tidus. 

Genista  ovata. 

Serapias  lancifolia. 

Astragalus  glycipliyllos , 
*monspessulanus. 

Litbospermum  purpureum 

Sanicula  europea. 

Cytisus  tritlorus. 

Primula  acaulis.  . 

Hyacintbus  comosus. 

*Conyza  saxatilis. 

Inula  oculus  Christi. 

Asparagus  tenuifolius. 

Huta  graveolens ,  hale- 
pensis. 

Rubia  lucida  (sie  ist  je 
nach  ihren  frühem  oder 
spätem  Trieben  gewifs 
dieselbe  mit  ß.  pere- 
grina  und  R.  ßocconi.) 

*  Orchis  incarnata,  weifs 

und  roth  blühend,  und 
wovon  die  erste  Varie¬ 
tät  wohl  O.  Sambucina 
seyn  dürfte, 

Convolvulus  Soldanella, 

Geranium  nodosum,  ma- 
lacoides,  robertianum, 
molle. 

*  Trifolium  stellatum. 

Cotyledon  LJmbilicus. 
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*Anthyllis  lotoides  (sehr 
nahe  mit  der  A.  tetra- 
phylla  verwandt.) 
Tamus  comunis. 
Juniperus  coinunis. 
Vaillantia  glabra. 
Hepatica  triloba. 
Pulmonaria  oflicinalis. 
Orobus  vernus, 

Viola  canina. 

Pteris  olygophylla  Viv. 
Ferula  nodiflora. 
Peucedanum  officinale. 
Vicia  bythinica,  saliva, 
Hieracium  raurorum. 
Valeriana  rubra. 

Bei  der  Fortsetzung  mei¬ 
ner  Heise  fand  ich 
noch : 

*LavanduIa  Stoechas. 
*ßyacinthus  romanus. 
*Cyperus  complanatus 
Forsk. 

*  Cardamine  thalictroi- 
des  Attl. 

*Thlaspi  alliaceum. 
*Crocus  lineatus  Jan. 
*Veronica  acinifolia. 
*Banunculus  parviflorua. 

NB,  Von  allen  jenen  mit 
einem  *  bezeichneten 
Pflanzeu  sind  Doublet- 
ten  zum  Tausche  vor« 
banden. 


Bei  einer  später  auf  den  Monte  Generoso,  zwi¬ 
schen  dem  Corner  und  Luganer  See,  unternomme¬ 
nen  Excuraion  habe  ich,  nebst  einer  reichen  Aus- 
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beute  sehr  seltener  Pflanzen,  beim  Herabsteigen  den 
rc*.  Juni  unten  am  Corner  See:  Buphthalmum  spe - 
eiosissimum ,  Carex  baldensis,  Phyleuma  comotum 
und  Horminum  pyrenaicum  in  voller  Blütlie  gefun¬ 
den,  Da  man  nicht  bald  eine  so  bequeme  und  reiche 
Acrndte  zugleich  machen  kann,  so  will  ich  künfti¬ 
gen  reisenden  ßotanikern  zur  Lehre  den  Ort  recht 
genau  bezeichnen.  Wenn  man  von  Bellagio,  wo 
sich  der  Corner  See  in  zwei  Theile  theilt,  an  der 
Villa  Melzi  vorbei  der  Insel  St.  Francesco  gegenüber 
am  Ufer  hinfährt,  stofst  man  auf  eine  Felsschlucht, 
die  vom  Mfe.  St.  Primo  herabstürzt  und  Rio  mag- 
giore  heilst,  und  den  jeder  ßarcarollo  hier  kennt; 
hier,  aber  auch  hier  nur,  steht  Carex  baldensis 
längst  der  ganzen  Schlucht  hinauf.  Sie  mufs  wohl 
vom  Mte,  St.  Primo  herab  gekommen  seyn*  Denn 
da  unten  ist  ihr  eigentlicher  Standort  nicht.  Hier 
kommt  auch  Phyteuma  oomosum  vor. 

Weiter  aufwärts  gegen  ßellagio  zu,  bei  einer 
kleinen  Kapelle,  steht  hart  am  Ufer  Horminum  py¬ 
renaicum.  Alle  Felsen  von  hier  bis  JVefso  sind  mit 
Buphthalmum  speciosissimum  bewachsen.  —  Der 
Mte.  Generoso  ist  5256  Pariser  Fufs  hoch,  enthält 
keine  eigentliche  Alpen  Vegetation,  dagegen  einen 
reichen  Beitrag  zu  den  Voralpen -Pflanzen.  Auf  sei¬ 
ner  Spitze,  dort,  wo  eine  steinerne  Pyramide  steht, 
aber  nur  dort  —  ist  Cineraria  aurantiaca ,  Serra - 
tula  alpina,  Pedicularis  fasciculata  (Bell.)  in  gros¬ 
ser  Menge;  vorzüglich  interessant  sind  die  etwas 
niederer  liegenden  Alpenwiesen,  die  vo xi  Laser pi- 
tiurn  trilobum ,  Pedicularis  tuberosa ,  Agr  ostemma  Flos 

•  ,  .  '•  ,  r;.  I  /  J 
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Jo  vis ,  Fhyteuma  H aller i ,  Asphodelus  albus ,  Anthe - 
ricum  Liliastrum  wimmeln  und  weiter  abwärt® 
komt  das  ganze  Heer  der  Orchideen  vor. 

II.  Kürzere  Brief  stellen, 
l.  Warum  mufste  die  Herausgabe  von  Trat-» 
tinnick  Synodus  botanica,  warum  die  ümrifse  der 
Pflanzen  aus  dem  Banate  und  den  Karpaten  von 
ßochel  unterbleiben?  Doch  sind  beides  Werke 
I  von  anerkanntem  Werthe,  beinahe  ßedürfnifs,  und 
!  wenig  kostspielig.  Ist  es  nicht  eine  Schande  für 
uns  Deutsche,  dafs  die  Engländer  all  ihre  botani¬ 
schen  Prachtwerke  ausführen,  während  dem  wir 
nicht  einmal  ümrifse  heraus  zu  geben  vermögen, 
weil  es  an  Absatz  fehlt ! 

Ich  mache  die  vorzüglich  nach  der  Schweiz 
I  reisenden  Botaniker  auf  die  neueste  Ausgabe  von 
Suters  Flora,  mit  Zusätzen  von  Dr.  Hegetsch¬ 
weiler,  Zürich  bei  Oreli  1822.  aufmerksam  *  die 
neue  Einleitung,  die  Geographie  der  Pflanzen  be¬ 
handelnd,  so  wie  der  Anhang  die  neuentdeckten 
Pflanzen  beschreibend,  ist  vortrefflich.  Ferner  gibt 
es  eine  französische  Uebersetzung  der  dritten  und 
neuesten  Auflage  von  Ebels  Anleitung  die  Schweiz 
zu  bereisen,  wo  die  botanischen  Notizen  von  ei¬ 
nem  sehr  geübten  Botaniker  überarbeitet  sind,  der 
sich  aber  nicht  nennt  und  den  ich  nicht  errathen 
konnte.  Hr.  Polini  schreibt  mir  dafa  bis  im  Mai 
«ein  zweiter  Theil  der  Flora  veronensis  erscheinen 
und  der  dritte  bald  folgen  werde,  der  das  Werk 
beschliefst.  Hr.  Prof.  M  o r  e tti  wird  bald  seine  zehn¬ 
te  Decade  italienischer  Pflanzen  beschrieben  haben, 
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die  ei*  dann  derRedacfion  der  Flora  übergeben  will.-— 
Hr.  ßertoloni  ist,  wie  er  mir  sagt,  unabliifsig 
mit  der  Vorbereitung  zur  Herausgabe  seiner  Flora 
italica  beschäftigt;  wir  haben  also  von  3  Seiten  her 
etwas  über  die  lange  vernachlässigten  Schätze 
dieses  schönen  Himmels  zu  erwarten,  und  der  wech¬ 
selseitige  Eifer,  die  Kritik  des  einem  über  den  an¬ 
dern,  kann  nicht  anders  als  nutzenbringend  und 
erhellend  für  die  Wissenschaft  seyn. 

Mailand«  x  v.  Weiden. 

2.  Das  Arzneymittel  welches  unser  Hr.  Dr.  Wolf 
schon  seit  längerer  Zejf  als  ein  Vorbauungs-  und 
Heilmittel  für  das  Scharlachfieber  mit  vielem  Er¬ 
folg  angewandt  hat,  ist  bereits  in  dem  allg.  Anz. 
der  Deutschen  (Kr.  6i,  den  3.  Mai  1823.)  abge- 
druckt  worden.  Es  besteht  aus  einer  Infusion  der  ; 
Blätter  von  Carduus  cyanoides  L.  Ein  Lotli  der¬ 
selben  fein  geschnitten  wird  mit  i4<  Loth  kochen¬ 
dem  Wasser  überbrüht,  einigemale  aufgekocht,  dann 
ausgeprefst  und  Löffelweise  gegeben.  Es  ist  sehr 
zu  wünschen  dafs  die  gute  Wirkung  dieses  Mittels 
sich  von  melirern  Seiten  bestätigen  möge. 

\ 

Was  meine  Beschäftigung  mit  der  Botanik  be¬ 
tritt,  die  ich  ehemals  bei  meinem  fünfjährigen  Auf¬ 
enthalte  in  der  Schweiz  mit  Vorliebe  betrieben 
habe,  so  beschränke  ich  mich  gröfstentheils  jetzt 
darauf,  die  hier  in  unserer  Gegend  wildwachsenden 
seltenen  Pflanzen  in  meinem  Garten  einzubürgern, 
wobei  indessen  auch  einige  ausländische  im  Freyen 
ausdauernde  nicht  ganz  ausgeschlossen  sind.  Unter 
letztem  befindet  sich  auch  Polypodium  bulbiferum, 
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L.  welche»  alljährlich  »eine  Bulben  von  derGröfse 
der  Erbsen  an  den  Blättern  ansetzt,  die  mit  diesen 
im  Herbste  abfallen.  Im  folgenden  Frühjahr  kommt 
aus  jedem  dieser  Bulben  eine  junge  Pflanze  her¬ 
vor,  die,  wenn  sie  vor  den  Frühfrösten  gehörig  ge¬ 
schützt  werden,  sehr  leicht  Fortkommen. 

Scbweinfurt.  Apotheker  Degen  er. 

a  Es  ist  uns  im  verflossenen  Sommer  ge¬ 
glückt,  aus  den  Bulben  des  Lilium  bulbiferum ,  der 
Dentaria  bulbifera  und  des  Polygonum  vipipctrum . 
ohne  viele  Vorsorge,  junge  Pflanzen  zu  erziehen. 
Herr  Hofgärtner  Zimmermann  zieht  alljährlich 
junge  Pflanzen  aus  den  Bulben  von  Lilium  tigri- 
num.  Diese  Bulben  bringen  schon  ihre  Keime  her¬ 
vor  wenn  sie  noch  an  der  Mutterpflanze  befindlich 
sind,  und  pflanzen  sich  fast  von  selbst  fort,  wenn 
»ie  nur  eine  leichte  Bedeckung  von  Erde  erhalten. 

UL  Bern  erkungen. 

(Vergl.  Flora  1819.  S.  6i3,  seq.  1821.  S,  556.) 
„Ardua  est  quaestio,  an  Semperpivum  globiferum 
Linn,  et  TVulfeni ,  quae  in  flora  austriaca  est  de- 
scripta  et  adumbrata,  sit  una  eademque  et  qualem 
Lin  ne  sub  nomine  S ♦  globiferi  intellexerit.“ 

„  —  —  — »  u  exinde  Jiquet  permissum  esse  du- 
bitare,  an  Linne  claram  harum  specierum  habue- 
rit  ideam,  et  anne  varietatem  glabram  S.  hirii  de- 
»cripserit  pro  globifero  in  horto  Cliffortiano  “ 
Confer.  Besser  Enum,  plant.  Volhyn.  Podol.  etc. 
p.  5 7.  seq. 

Unter  den  in  Deutschland  wachsenden  Haus¬ 
wirzarten  kommt  nur  eine  einzige  vor,  welche  ku- 
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gel  tragend  ist,  das  Leifst,  bei  welcher  die  jungen 
Bruten  unmittelbar  zwischen  den  Blättern  der  al¬ 
tern  Blätterrosen,  in  kleinen  völlig  geschlossenen* 
also  kugelförmigen  Röschen  hervorkommen.  Diese 
Kügelchen  oder  jungen  Röschen  von  S,  globiferum 
müfsen  sich  zuvor  von  der  Mntterpflanze  abson¬ 
dern,  wenn  sie  als  eigene  Individuen  bestehen  sol¬ 
len,  dahingegen  die  jungen  Bruten  der  übrigen  Ar¬ 
ten  unmittelbar  aus  der  Wurzel  der  ältern  Pflanze  : 
hervorgehen,  und  also  von  Anfang  an  sich  als  ei¬ 
gene  selbstständige  Gewächse  ausbilden.  Nur  dies«  j 
Pflanze  kann  daher  globiferum  genannt  werden, 
wie  eine  Deniaria}  bulbifera  genannt  wrird,  weil  j 
sie  in  den  Blattwinkeln  Bulben  trägt.  Dagegen  ein 
Sempervivum  bei  welchem  blos  die  ßlatterrosen  et¬ 
was  geschlossen  sind  und  sonach  eine  rundliche  Fi¬ 
gur  zeigen  mögen,  globiforme  genannt  werden  müfae. 

Dieses  wahre  S,  globiferum  ist  nun  längst  von 
den  Botanikern  im  Flachlande  Deutschlands  aner¬ 
kannt  und  in  mehrern  Floren  aufgeführt;  die  Pflanze  ! 
daher  keinem  Zweilel  unterworfen.  Nur  Wullen  i 

V 

machte  eine  Verwirrung,  als  er  in  den  Hochgebir-  , 
gen  eine  neue  Art  fand,  die  er  unrichtig  Für  Sem-* 
jperpivum  globiferum  hielt,  ausgab  und  abbildete. 

Man  sehe  diese  Abbildung  in  Sturms  deutscher 
Flora  ß.  6.  mit  der  (fälschlichen)  Benennung  S.  glo¬ 
biferum,  in  welchem  Werke  auch  die  übrigen  in 
Deutschland  wild  wachsenden  Arten  abgebildet  sind, 
mit  Ausnahme  des*  wahren  S.  globiferi ,  das  annocb 
fehlt.  Diesemnach  kann  über  die  deutschen  Arten 
dieser  Gattung  kein  fernerer  Zweifel  berschen;  nur 
mufs  die  Wuifensche  Pflanze  einen  neuen  Namen 
erhalten, 
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Botanische  Zeitung. 


Nro.  38.  Regensburg,  am  i4.  Octob.  i823. 


I.  Recensionen. 

u «i-  -  .  • ,  . ,  , 

I.  Reise  nach  der  Insel  Kreta,  van  F,  W.  Sieber. 
Leipzig,  i823.  I.  und  II.  ßd. 


Die  Besitzer  der  Centurien  der  kretischen 
Flora  mögen  wohl  die  Hoffnung  genährt  haben,  in 
diesem  Werke  eine  genaue  Auseinandersetzung  der 
von  Dioscorides  in  jenem  Lande  angegebenen 
Pflanzen  zu  finden,  wozu  der  berühmte  Codex  der 
Wiener  K.  Bibliothek  mit  Abbildungen  hätte  Ver- 
anlafsung  geben  können.  Diese  Erwartung  ist  un-  - 
erfüllt  geblieben.  Es  wird  zwar  viel  von  Pflanzen 
gesprochen,  mehrere  neue  abgebildet,  und  in  der 
Erklärung  der  Kupfertafeln  deutsche  Beschreibun¬ 
gen  beigefügt,  die  kretische  Flora  aber  mehr  bild¬ 
lich  als  botanisch  dargeslellt.  Wir  müfsen  uns  da¬ 
her  beschränken,  aus  dem  zweiten  Tbeily  in  wel¬ 
chem  die  zerstreuten  Nachrichten  über  die  Pflan¬ 
zen  aus  dem  ersten  Theil  in  einer  zweckmäfsigeren 
Zusammenstellung  wiederholt  werden,  das  Wichtig¬ 
ste  auszuheben  und  unsern  Lesern  zur  Beurtheilung 
vorzulegen. 

Der  Verfasser  bemerkt  sehr  richtig  (2ter  ßd. 

S.  3g.)  daf8  bei  Bereisung  eines  Landes  «ich  dem 
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Reisenden  ein  doppeltes  Bild  der  Flora  aufdränge, 
nämlich  der  mahlerische  und  der  wissenschaftliche 
Charakter;  keinen  von  beiden  hat  er  indessen  um¬ 
fassend  zusammengestellt.  Der  erste  wird  zwar  im 
einzelnen  bei  den  Excursionen  öfter  angegeben,  wie 
er  sich  dem  Reisenden  hier  auf  dem  lda,  den  Las- 
sitischen  oder  Sphakiotischen  Gebirgen ,  dort  am: 
Meeres  Gestade  oder  in  den  fruchtbaren  Gegenden 
der  Insel  darstellte,  aber  diese  einzelnen  Bilder  \ 
sind  zu  verschieden,  um  einen  allgemeinen  Cha¬ 
rakter  anschaulich  zu  machen.  Für  den  zweiten 
wird  das  auszeichnende  aufgeführt,  dafs  die  kreti¬ 
sche  Flora  viele  stachlige  Pflanzen  aus  Gattungen 
besitze,  deren  übrige  Arten  gar  nicht  als  dornig 
oder  bewaffnet  bekannt  sind,  z.  B.  Verbatcum,  JRu - 
meXj  Euphorbiay  Satw  eja,  Stachys,  Cichorium ,  Cen -  ij 
taurea ,  Poterium ,  und  dafs  viele  andere,  die  anders¬ 
wo  schlank  und  hoch  emporwachsen,  hier  verkrüp-  I 
pelt  angetroffen  werden ,  90  dafs  sie  stachlig  erT 
scheinen.  ? 

Vorzüglich  reich  seye  dieses  Eiland  an  wohl¬ 
riechenden  Kräutern ;  jeder  Strauch  den  man  be¬ 
rühre  und  ergreife,  habe  einen  anderen  Geruch, 
durch  den  er  sich  auszeichne.  Wasserpflanzen  gebe 
es  wenige ,  Seestrandsgewächse  in  grofser  Anzahl. 
Die  vorzüglichsten  aller  Gewächse  fänden  sich  an 
den  Wänden  und  Schluchten  der  Gebirge,  wo  sie 
von  den  Heerden  nicht  erreicht  werden.  Unter 
den  Gewächsen  der  19.  Klasse  zeichnen  sich  die 
3  Staehelinen  y  arborescens ,  fruticosa  und  chamaer 
peucß  welche  baumartig  die  Felsen  zieren,  die 
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Baum-  und  Strauchnelke,  der  baumartige  Lein,  die 
wohlriechenden  Daphnen,  vortreffliche  Glockenblu¬ 
men,  die  Rachenblütliigen,  dann  die  mit  Schirm  und 
Schraetterlingsblüthen  besonders  aus.  Von  Dolden- 
Gewächsen  finden  sich  mehrere  interessante  Arten ; 
Kryptogamen,  wegen  der  Trockene,  nur  wenige.  Die 
Flora  ist  ausgezeichnet,  sie  stimmt  mit  jener  von  Cy- 
pern  und  Palästina  ungemein  überein,  besitzt  auch 
mehrere  Kaukasische  Pflanzen,  z.  B.  Arabis  cauca- 
sica,  Puschkinia  Scilloides ,  Saponaria  viscosissima . 

Unter  der  Aufschrift  Waldbäume  werden  an¬ 
geführt:  Cupressus  sempervirens ,  Platanus  orien - 
talis,  Arbutus  Andrachne ,  Pinus  Pinea,  P,  hale- 
pensis ,  Quercus  Robur ,  Q.  Aegilops ,  Salix  fr agilis, 
Juniperus  phoenicea  und  Oxycedrus .  Pinus  Cedrus , 
den  Pliniua  auf  Kreta  angegeben  habe,  aeye  nicht 
vorhanden.  Unter  der  Aufschrift:  Produkte,  wur¬ 
de  früher  Olea  europaea ,  die  gewöhnlichen  Ge¬ 
treide  Arten,  die  verschiedenen  Abarten  des  Wein¬ 
stocks,  Cistus  creticus,  Gossypium  herbaceum,  Li¬ 
num  usitatissimum  und  der  Taback  genannt,  und  un¬ 
ter  den  Obstbäumen,  nebst  den  Orangen  und  Citronen, 
Phoenix  dactilifera%  die  als  fremdes  Gewächs  keine 
reifen  Früchte  bringt,  der  Johanniabrodbaum,  Kasta¬ 
nien,  Quitten,  Kirschen,  Mandeln,  Pfirschen,  Apri- 
cosen,  Z wetschenbäume,  die  Johannis-  und  Stachel¬ 
beere,  die  Indianische  Feige  und  der  Erdbeerbaum« 
Zur  Feuerung  werden  auch  (S.  91.)  nachfolgende  Ge¬ 
sträuche  benützt:  Salvia  pomifera,  S»  triloba,  Phyl- 
liraea  media ,  latifolia ,  Rhamnus  prunifolius ,  Ne- 
rium  Oleander ,  Erica  arborea ,  mediterranea7  Daphne 
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oleoides,  argentea ,  Passerina  hirsuta,  Laurus  nobi- 
lis,  Styrax  ojficinalis,  Arbutus  Unedo ,  Dianthus  ar- 
boreus,  Euphorbia  spinosa ,  laeta ,  Myrtus  communis, 
Amygdalus  communis ,  Pyrus  cretica ,  Cistus  creticus , 
parpißorus ,  Hypericum  empetrifolium ,  Lavandula 
Stoechas,  Phiomis  fruticosa,  microphylla,  Ihymus 
Tragoriganum ,  Vitex  Agnus  castus,  Mimosa  Far- 
nesiana ,  Spartium  pillosum,  Anthyllis  cretica ,  Her- 
manniae ,  Medicago  arborea ,  Staehelina  arbore - 
scens,  Cluamaepeuce-y  Osyris  alba,  Pistacia  Lentiscus ,  i 
und  Ephedra  fragilis . 

Die  Tafeln  liat  Hr.  Sieber  sämmtlich,  wie 
er  angiebt,  selbst  gezeichnet  und  gestochen.  Wir 
wollen  aus  den  Erklärungen  das  Bezeichnende  der 
Pflanzen  ausheben,  deutliche  Diagnosen  werden  sich 
aber  selbst  aus  den  Zeichnungen  kaum  mit  Zuver- 
läfsigkeit  entwerfen  lafsen, 

P.  3i5.  T.  V.  Kr.  1.  Dianthus  arboreus ,  l.  p* 
467,  Stamm  Arms  dick.  Aeste  korbartig  ausgebrei¬ 
tet.  Blätter  fleischig,  fast  cylinderförmig,  stumpf,  i 
ßliithenrispen  gedrängt.  Kelche  in  die  Blattstiele  (?) 
übergehend,  mit  nach  unten  abnehmenden  Schup¬ 
pen  dicht  besetzt.  Blülhen  klein,  blafsröthlich.  Blu¬ 
menblätter  gekerbt.  Blühet  von  Juli  bis  zu  Ende 
des  Jahrs,  Auf  .Felsenwänden. 

P,  3 16.  T,  VI.  ISr.  2.  Asperula  Tournefortii 
Sbr.  A lutea  Smith .  Der  gegliederte  Stengel  mit 
kurzen  Absätzen;  die  ganze  Pflanze  mit  einen  grün¬ 
lich  weifsen  Mehlstaub  überzogen.  Blätter  6  im 
Quirl,  lederartig,  eyförmig  etwas  concav,  getrock¬ 
net  zurückgehogen.  Rispe  blüthenreich.  ßlüthen 
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drei  zusammenstehend,  braungelb,  von  aussen  be¬ 
haart.  Auf  steilen  Felsen  am  Dicto ,  Mirabello, 
Itaro. 

Nr.  3.  Allium  circinnatum  Sbr .  Niedrig,  zart, 
mit  feinen  langen  Haaren  befranzt.  Schaft  dreiblü- 
thig.  Scheide  zweiblätrig.  Blumenblätter  spitzig. 
Griffel  grade.  Blätter  mannigfaltig  zusammen  und 
aufgerollt.  Wächst  auf  dem  Cap  Maleco  und  blü¬ 
het  im  März. 

Nr.  4.  Phyteuma  Jacquini,  Wurzelstock  hol¬ 
zig,  gelb,  schuppig.  Stengel  viele,  glatt,  gestreift. 
Blätter  verschieden  an  Gröfse  und  Gestalt,,  die  un¬ 
teren  keil-,  die  mitteren  ey-,  die  oberen  lanzett¬ 
förmig,  gezähnt  oder  nur  gekerbt,  spitzig  oder 
stumpf,  dick  glatt  und  glänzend,  Milchsaft  enthal¬ 
tend.  Die  Blütben  in  einer  kopfförmigen  Afterdol¬ 
de.  Kelcbspitzen  stumpf.  Blume  blau;  Blumenrohre 
cylinderförrnig,  die  Einschnitte  linienförmig.  Griffel 
lang  hervorstebend,  blau.  Wächst  am  Ida  und  den 
Leucaori  beiCanea,  700  Klafter  ober  der  Meeresfläcbe. 

P.  317,  T,  VII.  Nr.  5.  Sison  alpimim  Sbr., 
Peucedanum  creticum  Sprengel.  Der  Stengel  krie¬ 
chend  mit  einen  bläulichen  Meblstaub  überzogen. 
Die  Scheiden  halbumfassend,  drei  Blätter  tragend : 
das  Mittlere  gestielt,  am  Grunde  keilförmig,  gelappt, 
eingeschnitten,  oder  blos  gezähnt,  fleischig  und 
glatt,  ßlüthen  rothbraun.  Blumenblätter  eingerollt, 
Saarnen  fein  gelandet,  mit  drei  Rückenstreifen.  Der 
Saamen  nach  zunächst  dem  Haarstraug  (Peuceda¬ 
num)  verwandt,  nach  dem  Habitus  und  dem  Bau 
der  übrigen  Theile  zunächst  an  Laserpitium  carnio - 
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licurriy  marginatnm  und  alpinum  grenzend  ;  wahr-  i 
scheinlich  eine  neue  Gattung.  Wächst  auf  dem 
weifsen  Berge  am  Tignestosoro  —  dem  Kegel  des  j 
Epimenides  ziemlich  häufig,  nie  unter  7  —  800  Klaf-  ! 
ter  ober  der  Meeresfläche. 

P.  3 18.  Nr.  6.  Verbascum  spinoszem .  Die  nakte 
holzige  ßlüthenrispe  verhärtet  sich,  wird  stachlig, 
bleibt  stehen,  und  besitzt  an  ihrem  Grunde  Büschel 
von  3-4  ungleich  grofsen  rinnenförmigen,  buchti- 
gen  oder  grofsgezähnten  mit  Wolle  überzogenen  i 
Blättchen,  Die  Blume  ist  vollkommen  jene  eines 
Verbascum  mit  fünf  wolligen  Staubfäden.  Die  Pilan-  j 
ze  steht  zwischen  den  Celsien  und  den  Verbascum 
mitten  inne,  und  steigt  von  einer  Höhe  von  200  ’ 
bis  za  jener  von  7  «—  800  Klalter  herauf.  Nach  i 
Deli Ile  soll  sie  bei  Alexandria  in  dem  trockenen ' 
Wüslensande  Vorkommen,  in  Kreta  erscheinet  sie: 
nie  an  der  Meeresiläche. 

P.  3ig,  Nr.  7.  Puschhinia  Scilloides  M.  Bieb.  i 
Scilla  bifolia  Sbr.  Cret.  Smith,  prod .  Fl.  graec ,  ?  | 
•Ist  der  glockenförmigen  halbgespaltenen  Blumen- 
kröne  und  der  an  ihrer  inneren  Seite  aufsitzenden  ; 
Staubfäden  wegen  eine  Hyacinthenart,  welche  ab-: 
getrennt  eine  eigene  Gattung  ausmacht.  Sie  wächst 
auf  dem  höchsten  Gebirge  nahe  am  Eise,  zwischen» 
goo — 1000  Klafter  und  blühet  mit  Crocus  vernus 
am  Rande  des  Schnees. 

T,  VIII.  Nr.  8.  Phiomis  microphylla  Sbr.  1. 

'  p.  190.  Ist  die  Phiomis  fruticosa  folio  subrotundo 
Tourn ,,  die  Linn.  bei  P.  fruticosa  anführt.  Der 
Verfasser  sagt  selbst,  er  habe  viele  Uebergänge  in 
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die  gewöhnliche  1 R  fruticosa  beobachtet,  lafst  es 
aber  demungeachtet  unentschieden,  ob  sie  ala  Art 
oder  Abart  zu  betrachten  sey. 

P.  320.  Nr.  9.  Viola  fragrans  Sbr.  Wurzel 
kriechend;  einblüthiger  mit  Afterblättern  besetzter 
Schaft.  Blätter  klein,  keilförmig  schmal.  Blumen¬ 
blätter  fast  -gleichförmig.  Wächst  auf  dem  höchsten 
Punkte  von  Lassiti  zwischen  800 — 1000  Klafter. 

Nr.  10.  Eimaria  unißora  Sbr%  Dieses  Pflänz¬ 
chen  unterscheidet  sich  von  unserer  gemeinen  Art 
durch  den  Schnitt  der  Blättchen,  den  beständig  ein- 
blütbigen  Schaft  auch  in  fruchtbarem  Boden  und 
tiefer  JLage,  den  Mangel  an  Nebenblättern,  die  Bil¬ 
dung  und  Insertion  der  Blume  und  des  Blumen¬ 
stieles.  Sie  wächst  mit  der  vorigen  Pflanze  auf  dem 
Berge  Dictu  und  Lassiti. 

T.  IX.  Nr.  11.  Ebenus  cretica  Linn.  Smiths 
Anthyllis  TViltä .  1.  p.  i53. 

Ein  5  Fufs  hoher  sehr  ausgebreiteter  Strauch 
mit  silberglänzenden  Kleeblättern,  zuweilen  auch 
gefiedert  mit  linienförmigen  lanzettähnlicben  Blätt¬ 
chen.  Die  ährenförmigen  Blüthenköpfchen  sind  mit 
rothen  «Blumen  besetzt,  die  mit  braunen  spitzigen 
Schuppen  abwechseln.  Die  Kelchspitzen  seidenartig. 
Die  abgeblühten  Blumenstiele  lafsen  ein  Säulclien 
mit  seinen  Ansatznarben  zurück.  An  sonnigen  ge¬ 
schützten  Stellen,  in  Staurochoni  bei  Candia  be¬ 
sonders  üppig. 

P.  321.  Nr.  12.  Euphorbia  Apios  L.  Gewöhn¬ 
lich  rotbbraun  von  Farbe.  Die  Wurzel  wird  von 

den  Aerzten  in  Candia  statt  der  theueren  Ipeca- 

•- 
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cuanha  dem  Landvolk  gegeben.  Wachst  auf  der 
(ganzen  Insel,  besonders  bei  Melidoni,  und  im  Thale 

Mirabello  bei  Lucida. 

*  I 

Nr.  i3.  Dianthus  leucopheus  Smith ,  Niedrig. 

Die  Schäfte  einblülhig.  Die  Blätter  kurz,  sparrig, 
nach  einer  Seite  gebogen.  Die  weifsen  Kelclischuppen 
spitzig,  auseinanderstehend.  Der  Kelch  lang,  ver¬ 
engt.  Die  Blumenblätter  abgerundet  fast  ganzrandig. 
Wächst  mit  Alyssum  atlanticum ,  Anagallis  tenella , 
Scabiosa  nudicaulis  (S.  Sphakiotica  R.  et  S.)  häufig 
auf  den  weifsen  Bergen  bei  600  -  800  Klafter  Höhe 
auf  angeschwemmten  Gerolle. 

P.  322.  T.  X.  Nr.  l4.  Conyza  gnaphalodes 
Sbr,  1  p.  352,  Senecio  Sbr,  Cent.  Strauchartig, 
wollig  und  silberweifs.  Blätter  lang,  schmal,  an  den 
Seiten  eingerollt.  Rispe  ausgebreitet.  Stiele  einblü- 
thig  mit  vielen  Nebenblätterschuppen  besetzt.  Die¬ 
se  Pflanze  besitzt  ganz  den  Charakter  der  Kapischeu 
Gnaphalien  und  Cinerarien,  schliefst  sich  aber  in 
ihrer  Bildung  an  die  GaLtung  Conyza  an.  Standort: 
Magula  am  östlichen  Ende  der  Insel. 

Nr,  i5.  Conyza  pygmaea  Sbr •  an  ?  C,  pumila 
Smith  prodr.  FL  gr.  Wurzel  holzig,  Blätter  keil¬ 
förmig,  ganzrandig,  filzig.  Schaft  einblumig.  Blu¬ 
me  im  Verbältnifs  der  kleinen  Pflanze  grofs.  Auf 
den  höchsten  Alpen, 

Nr.  16.  Hypericum  maritimum .  Sbr.  H.  c re¬ 
it  cum }  HorL  Schönbr ,  Strauchartig,  holzig,  rasenar¬ 
tig  ansgebi  eitet,  mit  vielen  Ausläufern.  Blumenstiele 
cinbjüthig  mit  Blättern  umhüllt.  Blumenblätter 


6oi 

linienformig.  Auf  Felsen  nächst  dem  Meere  am 
Cap  Malaca  bei  Parivolizza. 

P.  3a3.  T.  XI.  Nr.  17.  Astragalus  creticus.  Linn. 
2.  p.  72. 

Von  der  Wurzel  ästig;  die  Ende  der  Aeste  ku¬ 
gelförmig,  die  vorjährigen  Blattstiele  zu  festen  Sta¬ 
cheln  verhärtet.  Die  Blätter  gefiedert;  die  Blättchen 
feinhaarig,  zum  Theil  wollig,  rinnenartig  gefaltet, 
an  der  Spitze  mit  «inen  kleinen  Stachel  versehen.  Sie 
öffnen  sich  bei  feuchten,  schliefsen  sich  bei  trock¬ 
nen  Wetter,  und  hängen  nur  lose  an  den  Blattstiel« 
Die  Blüthen  sind  rein  weifs  mit  purpurfarbenen  Strei¬ 
fen,  und  von  den  feinen  langen  und  dicken  Seiden- 
baaren  der  Kelcheinschnitte  so  umgeben,  das  man  sie 
kaum  bis  zu  ihrer  Mitte  sehen  kann.  Wächst  am  Ida 
und  Lassiti  1100 — n5o Klafter  ober  der  Meeresfläche. 

Der  Verfasser  wiederholt  hier  zum  drittenmal 
in  Kürze,  was  er  im  ersten  und  zweiten  Band  weit¬ 
läufig  abgehandelt  batte,  dafa  das  Kretische  Tra¬ 
gant  kein  Gummi  liefere,  wogegen* schon  der  hohe 
Standort  spreche,  indem  zur  Entwicklung  des  Gum¬ 
mi  ein  höherer  Wärmegrad  noth  wendig  seye. 
Die  Atractylis  gummifera  gebe  ebenfalls  nur  an 
der  See,  in  den  heissesten  Monaten,  das  bekannte 
Gummi.  Er  vermuthet,  Tournefort  habe  die 
gummitragende  Pflanze  anderswo  gefunden,  und 
durch  Verwechslung  der  Insel  Kreta  zugeschrieben. 
The opb rast  und  Bel  on,  der  aufmerksame  Beobach¬ 
ter,  läugne  ebenfalls  ihre  Anwesenheit  auf  Kreta 
und  Olivier  stimme  ihnen  bei, 

P.  3a4.  Nr*  18,  Cucubalus  cyslamineus  Sbr . .  C. 


fabarius  Sbr.  Cent.  Fl*  Cr  et.  Lychnis  variegata 
JDesfont.  An.  du  Mus.  ex  Herb.  Tournef. 

Die  Blume  liabe  nur  drei  Griffel,  könne  daher 
keine  Lychnis  seyn.  Sie  komme  zwar  im  ersten  An- 
blick  mit  einem  Cucubalus  oder  einer  Silme  überein, 
allein  nach  abgenommenem  Kelch  finde  man  alle 
Blumenblätter  bis  oben  an  die  parapetala  mittelst 
einer  feinen  Membrane  zusammengewachsen,  ihre 
unteren  Spitzen  dagegen  frey.  Nach  abgenomme¬ 
ner  ßlu menwalze  würden  eine  Menge  Fäden  sicht- 
bar,  10,  12,  18  an  der  Zahl,  die  am  Grunde  in  ei¬ 
nem  Cylinder  zusammengewachsen  sind.  Frucht¬ 
bare  Staubbeutel  ungefähr  fünf.  Diese  Fäden  und 
Staubfäden  verdicken  sich  an  der  Spitze  in  kleine 
Kolben,  wachsen  über  die  Blume  hervor  und  krüin- 
men  sich  ein,  was  auch  statt  hat  wenn  man  sie  mit 
der  Nadel  reizt.  Die  lleischigen  runden  Blätter 
sind  weifs  gefleckt  wie  das  Cyclamen Nach  die¬ 
ser  Beschreibung  möchte  diese  Pflanze  wohl  eben 
so  wenig  zu  Cucubalus  als  zu  Lychnis  gehören. 
Die  Zeichnung  ist  nach  einem  getrockneten  und  im 
Weingeist  wieder  aufgeweichten  Exemplar  gemacht. 
Ihr  Standort  ist  der  Dicta  oder  Lassiti,  im  Gerolle 
auf  einer  Höhe  von  700  Klafter. 

P.  025.  Nr.  19.  Ononis  ervoides  Sbr.  Die 
Wurzel  kriechend.  Stengel  hin  und  her  gebogen. 
Blätter  gefiedert;  Blättchen  keilförmig,  in  der  Spi¬ 
tze  gezähnt  oder  eingeschnitten,  bei  jedem  Ein¬ 
schnitt  gefaltet,  mit  drüsigen  Haaren  besetzt;  die 
Afterblätter  gezähnt,  ßlüthenstiele  einblumig  an  der 
Spitze  der  Zweige.  Die  ganze  Pflanze  ist  mit  einem 
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graugrünen  Filze  überzogen.  Im  Gerolle  auf  den 
höchsten  Stellen  des  Ida. 

Dafa  mehrere  der  hier  beschriebenen  Pflanzen 
ohne  Ansicht  der  Kupfer  schwerlich  erkannt  wer¬ 
den  dürften,  ist  wohl  kaum  notbig  anzumerken; 
andere,  die  wir  hier  nicht  angezeigt  haben,  werden 
in  der  Reisebeschreibung  ohngefäbr  auf  eben  diese 
Art,  meistens  noch  dürftiger  und  ohne  Vergleichung 

« ä 

mit  denVerwandten  abgefertigt;  diefs  ist  besonders 
der  Fall  bei  den  gerühmten  Glockenblumen. 

Das  Aruin  Colocasia ,  das  Tournefort  auf 
Kreta  angegeben  hat,  konnte  Hr.  Sieber  ungeach¬ 
tet  aller  angewandten  Sorgfalt  weder  finden  noch 
erfragen;  allenthalben  wurde  ihm  unter  dem  Na¬ 
men  Culcas  der  Helianthus  tuberosus  der  häufig 
gebauetwird,  gezeigt.  Auf  Sibthorps  Pflanzen  hat 
Hr.  Sieber  weniger  Rücksicht  genommen,  als  auf 
jene  von  Tournefort,  welches  um  so  mehr  zu 
bedauern  ist,  da  er  von  Hrn.  Bauer  in  Wien,  der 
die  Reise  mit  Sibtliorp  gemacht  und  die  Pflan¬ 
zen  gezeichnet  hat,  die  sichersten  Nachrichten  dar¬ 
über  hätte  erhalten  können. 


In  dem  fünften  Heft  der  Isis  i8a3  p.  456  lie¬ 
fert  Rr.  Sieber  gleichsam  noch  eine  kleine  Nach¬ 
lese  zu  seinen  Kretischen  Pflanzen,  indem  er  einige 
Pflanzen  des  Tournefortischen  Herbariums  mit  An¬ 
merkungen  begleitet,  worunter  sich  mehrere  befin¬ 
den,  von  denen  in  der  Reise  keine  Erwähnung  ge¬ 
schieht.  Wir  wollen  nur  diejenigen  anführen,  die  in 
der  Reise  beschrieben  werden. 


i 
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PhLomls  fruticosa  cretica ,  folio  subrotundo,  flore 
luteo t  V  erbasculum  saluifolium  P.  Alp.  Tourn .  ms. , 
aeye  Phlomis  microphylla  Sieber ,  Er  lafse  nun  zur 
Entscheidung,  ob,  daLinne  bei  seiner  Phlomis  fru¬ 
ticosa  dieses  Citat  anführe,  diese  Pflanze  fruticosa 
oder  microphylla  heifsen  solle.  Da  Hr.  Sieber  schon 
früher  selbst  die  Bemerkung  gemacht  hat,  dafs  er 
viele  LJebergänge  dieser  Pflanzen  gefunden  habe, 
so  ist  die  Frage  wohl  schon  entschieden  und*  mit  ei¬ 
nem  oc  et  ß  abgethan. 

Caryophyllus  creticus  arboreus  Juniperi  folio , 
ist  Dianthus  aciphyllus  Sieber. 

Caryophyllus  arborescens  creticus  Juniperi  fol ., 
ist  JJianthus  arborescens  L. 

Den  Cucubalus  Cyclamineus  Sieb.,  Lychnis  va- 
riegata  Desfont, ,  der  weder  ein  Cucubalus  noch  ein 
Lychnis  zu  seyn  scheint,  hat  er  nicht  aufgeklärt. 
Sollte  das  Exemplar  sich  wirklich  noch  in  den 
Händen  des  Herrn  Desf  o  ntaines  befinden,  so 
würde  bei  der  bekannten  Liberalität  der  französi¬ 
schen  Gelehrten  dieser  gewifs  keinen  Anstand  ge¬ 
nommen  habe,  diese  Pflanze  dem  Hrn.  Sieber  mit- 
zutheilen,  wenn  er  ihn  darum  ersucht  hätte.  Es 
sind  aber  überhaupt  diese  Bemerkungen  äusserst 
flüchtig  entworfen',  wir  müfsen  daher  noch  einen 
Irrthum  ausheben,  um  nicht  falsche  Nachrichten  sich 
verbreiten  zu  lafsen.  Es  betrift  das  Geum  capado - 
cicum  rotundifolium  supinum,  flore  aureo  T.  \  die  ei- 
gentlicbe  Saxifraga  orientalis,  aus  der  Hr.  Sieber 
aus  dem  Stegreif  eine  Saxifraga  Tournefortii  macht, 
und  die  S.  orientalis  in  das  böhmische  Gebirge,  nach 
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Hohenfurtb  versetzt.  Weder  Dr.  Pohl,  noch  neuer¬ 
lich  Dr.  Presl,  haT)en  in  der  böhmischen  Flora 
diese  Pflanze  angeführt,  wo  sie  denn  auch  ganz  zu- 
verläfsig  nicht  wächst,  und  nach  den  Verhältnifsen 
des  Klimas  höchst  wahrscheinlich  nicht  wachsen 
kann.  Die  Anmerkung  von  Steven  ist  richtig,  S * 
hederacea  Bieber  st.  ist  wohl  nichts  als  eine  Varie¬ 
tät  von  der  S.  orientalis ,  zu  welcher  auch  S .  reti - 
culata  TVilld .  et  Sternb%  gehören  dürfte.  S.  hede¬ 
racea  Linn.  ist  die  kleine  Pflanze  die  Hr*  Sieber 
in  wenigen  Exemplaren  aus  Kreta  brachte,  zu  wel¬ 
cher  S .  parpißora  Bipona  als  Synonym  zu  rech¬ 
nen  18t.  '  « 

Endlich  ist  Aconitum  Pardalianches  sipe  Thora 
major  C.  B.  Ranunculus  Cyclaminis  folio  Asphodeli 
radice  Tourn.y  nicht  Ranunculus  crenatus  Kit.  wie 
Sieber  p.  46i.  angibt,  und  welcher  bekanntlich 
dem  R.  alpestris  nahe  kommt,  (vergl.  Walds.  Kit. 
PL  rar.  kung.  Tab.  10.)  sondern  vielmehr  Ranuncu¬ 
lus  scutatus  TValdst .  Kit.  1,  c.  Tab.  187. 

2.  Enumeratio  plantarum,  quas  in  insulis  Ar- 
chipelagi  aut  litoribus  ponti  Euxini  annis  1819  et 
1820,  collegit  atque  detexit  J.  Dumont  d’Urville. 
Parisiis  1822.  8.  (VIII.  und  i35  Seiten.  Preis  in 
Deutschland  3  11.  3o  kr. !) 

DerVerf.  machte  in  den  Jahren  1819  und  1820 
eine  Reise  nach  dem  Archipelagus,  und  besuchte 
auf  derselben  die  bedeutendsten  Inseln  des  Mittel¬ 
meers,  so  wie  die  Küstenländer  des  schwarzen 
Meers.  Er  sammelte,  so  viel  es  die  Umstände  er¬ 
laubten,  die  ihm  aufstossenden  Pflanzen,  verglich 
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diese  nach  seiner  Zurückkunft  mit  den  reichen  Her¬ 
barien  der  Pariser  Botaniker  und  des  Museums,  und 
zählt  nun  die  Früchte  dieser  Reise  auf.  Von  den 
früher  bekannten  Pilanzen  sind  selten  ßeschreibun- 
gen,  sondern  nur  Warnen,  Standorte  und  die  noth- 
wendigsten  Synonyme  angegeben,  vorzüglich  von 
Sibthorp  und  Smith  prodromus  ilorae  graecae 
{zu  welchem  Werke  das  Buch  als  Supplement  an¬ 
gesehen  werden  kann.)  Die  dem  Verf.  neu  schei¬ 
nenden  Pilanzen  sind  mehr  oder  minder  ausführ¬ 
lich  beschrieben  \  unter  denselben  kommt  kein  neues 
genus  vor,  wohl  aber  mehrere  neue  Arten,  welche 
im  Buche  selbst  von  den  Freunden  der  Flora  die¬ 
ser  Gegenden  nachgescblagen  werden  müfsen.  Die 
Algen,  mit  ein  paar  neuen  Arten:  Laurencia  pi- 
stillaris ,  Gigartina  trist is  und  TJrvillei ,  ßryopsis 
setacea,  Ceramium  aspergillosum  und  rugosum  sind 
von  Lamouroux  bestimmt  und  beschrieben» 

II.  Botanische  Notizen. 

Die  Horticultural  Society  zu  London  hat  von 
Seiner  Majestät  dem  Könige  von  Baiern  die  Erlaub¬ 
nis  erhalten,  Ihn  unter  ihre  Ehren- Mitglieder  auf¬ 
nehmen  zu  dürfen,  und  bat  bereits  das  Diplom,  eben 
so  geschmackvoll  als  prächtig  geziert,  überschickt. 

Hr.  J.  Brebm,  aus  Bamberg,  Mitglied  des  Apo¬ 
theker  -  Vereins  in  Baiern,  welcher  verschiedene 
Jahre  in  der  Capstadt  conditionirt,  und  während  i 
dieser  Zeit  sowohl  den  königlichen  Garten  zu  Nym¬ 
phenburg  als  den  botanischen  zu  München  mit  selt¬ 
nen  Gewächsen  und  Saamen  bereichert  hat,  und 
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von  welchem  eine  neue  brasilianische  Pflanze  in 
diesen  Gärten  den  Namen  Brehmia  arborescens  *) 
trägt  Sida  malophylla  Link),  ist  gegenwärtig  mit 
dem  Charakter  eines  Doktors  als  patentisirter  Che-, 
miker  in  dem  .neuerrichteten  Districte  Albanien  an¬ 
gestellt,  wo  er  in  der  Hauptstadt  dieses  Districtes, 
Uitenhagen,  eine  eigene  Apotheke  errichtet  hat,  und 
eich  dabei  sehr  wohl  befindet.  t 

Bei  der  heurigen  Prüfung  aus  der  Botanik  itn 
gräfl.  Canalischen  Garten  nächst  Prag,  wurden  die 
von  Sr*  Excellenz  dem  Hrn.  Grafen  von  Canal 
grofsmüthig,  zur  Aufmunterung  des  Studiums  aus- 
gesetzten  Prämien  auf  folgende  Art,  der  Gerechtig¬ 
keit  gemäfs  vertheilt,  als : 

Herrn  Löwy  .  .  5o  fl.  W,W. 

—  Brosche  .  a5  —  —  — 
und  —  Cerny  .  .  - 

Besonders  zeigte  sich  Hr.  Löwy  als  ein  hoff¬ 
nungsvoller  Jüngling,  von  dem  sich  die  Wissen¬ 
schaft,  wenn  er  ihrem  Studium  treu  bleiben  sollte, 
viel  versprechen  kann. 

HI.  C  u  r  i  o  s  a. 

Dafs  das  Urtheil  der  Gleichzeit  über  Neuerun¬ 
gen  in  vielen  Fällen  deshalb,  weil  die  meisten 

Menschen  an  dem  Alten,  wenn  es  auch  noch  so 

\ 

schlecht  wäre,  kleben,  nicht  als  untrüglich  und  gil- 

*)  Brehmia  arborescens  unterscheidet  sich  von  den  übri¬ 
gen  Maivacecn  durch  einen  sprechendem  Charakter  als 
alle  übrigen:  denn  sie  hat  kein  Saamengehäuse ,  und 
gleichwohl  nicht  eigentlich  nakteSaamen,  sondern  diese 
stecken  ohne  Gehäuse  in  einem  gallertigen  Breye ;  die 
Kelchblättchen  sind  sehr  zahlreich  üud  schmal  j  di* 
Blum*  fast  wie  bei  Malva  AUea .  * 
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tig  angesehen  werden  könne,  davon  liefert  das  nach-  i 
stehende  Urtlieil  über  Linnes  System  welches  in 
Woyts  Gazophylaceum  medico  physicum,  Leipzig 
1755.  4.  S.  1682.  eingerückt  ist,  den  voligiltigsten 
.Beweifs.  Es  keifst  daselbst  wörtlich; 

„Wie  vieler  Sachen  Namen  sind  eingeführt, 
„deren  Wurzeln  wir  nicht  wissen;  Hr.  Lin  neue 
„will  aber  keine  Warnen  leiden,  die  er  nicht  selbst 
„verfertiget  hat,  denn  was  nach  seiner  willkührli- 
„chen  Ordnung  nicht  einerlei  ist,  das  mufs  einen 
„neuen  Namen  bekommen,  Es  ist  aber  Hrn.  Lin- 
?>tiee  Kräbterordnun'g  voller  undeutlicher  Begriffe, 
„ungewisser  Kennzeichen,  sonderlich  was  die  Zahl 
„  derer  Staminum  anbetrifft  ;  dieweil  aber  diese 
„neue  Ordnung  von  ihre  vielen  nur  defs wegen, 
„weil  sie  neu  ist,  und  wunderlich  klingt,  beliebet 
„ist,  so  wollen  wir  derselben  Grundsätze  mittheilen.“  i 

Wunderlich  und  undeutlich  klingt  aber  schon  * 
dieses  ganze,  wohlweise  Urtheil,  dem  zum  Glücke  j 
Linnes,  dieses  ordnungschaffenden  Geistes,  die  ] 
Nachwelt  nicht  gefolgt  ist. 

Prag  d.  4.  Sept.  1823.  P.  M.  Opiz,  j 


IV.  Tod  e  s  fälle. 

Hr.  Job,  Christ.  Ludw.  Wredow>  Prediger 
zu  Parum  im  Mecklenburgischen,  ist  am  11.  Aug* 
zu  Schwerin  mit  Tode  abgegangen.  Er  hat  sich 
durch  mehrere  Schriften  um  die  Wissenschaften 
verdient  gemacht.  Den  Botaniken/  ist  er  durch 
folgende  Werke  bekannt  geworden:  Tabellarische 
0 ebersicht  der  in  Mecklenburg  wildwachsenden 
phänogamiseken  Pilanzengeschlechter  u.  s.  w.,  und 
Oekonomisch  -  technische  Flora  Mecklenburgs,  von 
welcher  jedoch  nur  die  ersten  Theile  erschienen 
sind.  .  ...... 


Flora 

oder 

Botanische  Zeitung. 


Kro.  3g.  Regensburg,  am  21.  Octob.  1023. 


I.  Aufsätze. 

1.  Die  Brasilianischen  Herbarien  in  Wien. 


In  dem  6ten  und  7ten  Hefte  der  Isis  von  die¬ 
sem  Jahre  ist  zwar  von  dem  Brasilianischen  Museum 
in  Wien  eine  ehrenvolle  Erwähnung  geschehen, 
die  Pflanzen  wurden  jedoch  blos  nach  den  Zahlen 
angegeben,  wäs  wohl  nicht  hinreicht,  um  einen  Be¬ 
griff  jener  wahrhaft  seltenen  Flora  aufzustellen* 
welche,  abgesehen  von  dem  Reichthume,  noch  man¬ 
che  Eigenheiten  darbietet,  die  vielleicht  in  diesem 
Maafse  keine  andere  Flora  aufzuweisen  hat.  Ein 
Aufenthalt  von  5  Wochen  in  Wien,  während  wel¬ 
chem  ich  fast  täglich  mehrere  Stunden  in  den  Bra¬ 
silianer  Sammlungen  zubrachte,  hat  mir  Gelegen¬ 
heit  verschafft,  diese  Pflanzensammlungen,  wenn 
auch  nicht  im  Einzelnen  zu  studieren,  wozu  Jahre 
erfordert  würden,  doch  wenigstens  im  Ganzen  zu 
übersehen,  und  mit  den  Sammlungen  in  München, 
die  mir  nicht  unbekannt  sind,  zu  vergleichen,  um 
ein  Bild  jener  Flora  aufzufafsen. 

Vor  allem  mufs  ich  Hrn.  Dr,  Pohl  die  Ge¬ 
rechtigkeit  jugestehen,  dafs  er  sehr  schöne  und 
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vollständige  Exemplare  gewählt  und  diese,  ohne 
sie  widernatürlich  zu  pressen ,  sehr  gilt  einge¬ 
legt  und  getrocknet  hat ,  was  gewifs  bei  einer  so 

ausgedehnten  und  beschwerlichen  Reise  keine  ge- 

* 

ringe  Sorgfalt  und  Mühe  verursachen  niufste.  Die 
von  dem  botanischen  Gärtner  Hrn.  Schott  spater 
mitgebrachten  Pilanzen  wurden  jenen  von  Hrn.  Dr.  , 
Pohl  zugetheilt ;  die  von  Hrn.  Prof.  Mikan  aber 
sind  in  diesen  Sammlungen  nicht  vorhanden.  Alle 
Pilanzen  sind  dermalen,  wenn  auch  noch  nicht  rein 
bestimmt,  was  in  so  kurzer  Zeit  nicht  möglich  ge¬ 
wesen  wäre,  wenigstens  nach  Familien  abgesondert. 
Sie  liegen  in  einzelnen  Bogen  eines  weifsen  und 
starken  Papiers  von  grofsen  Format,  mittelst  Papier¬ 
streifen  und  Stecknadeln  befestiget,  und  stehen  iri 
steifen  Bänden  in  wohlgesperrten  Glaskästen  gegen  I 
Einwirkung  der  Atmosphäre  sehr  gut  gesichelt. 


Nebst  den  getrockneten  Pflanzen  ist  auch  eine 
grofse  Anzahl  im  lebenden  Zustande  mifgebracht 
worden.  Von  der  ersten  Sendung,  die  schon  auf 
der  Reise  gelitten  hatte,  sind  viele  nicht  mehr  vor¬ 
handen;  die  letztere  dagegen,  die  Anfangs  in  den 
prächtigen  kaiserl.  Treibhäusern  auf  dem  Rennweg 
aufbewahrt  wurden  ,  sind  jetzt  nach  Schöribrunn 
übertragen,  wo  sie  unter  der  Pflege  und  Obsorge 
des  botanischen  Gärtners  Hrn.  Schott  stehen.  Es 
sind  meistens  neue  Gattungen  und  Arten  oder  we¬ 
nigstens  sehr  seltene  Pflanzen,  Mehrere  Piper  Arten 
mit  filzigen  Blättern,  die  dem  Habitus  nach  Nie¬ 
mand  zu  dieser  Gattung  zählen  würde,  Caladien, 
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Begonien,  Pothos)  Mimosen  und  andere  Baume  und 
Strauch  er. 

Durchgeht  man  mit  Aufmerksamkeit  mehrere 

(  » 

einzelne  Familien,  so  wird  man  besonders  durch 
die  aussergewöhnliche  Verschiedenheit  der  For¬ 
men  innerhalb  derselben  überrascht;  sie  beschrei¬ 
ben  gleichsam  den  ganzen  Cyclus  von  einer  KrauU 
pilanze,  die  mit  Recht  djen  Namen  pusilla  oder  mi¬ 
nima  ansprechen  darf,  bis  zu  einem  gigantischen 
Baum  oder  wenigstens  hohen  Strauch,  von  dem 
einfachsten  linienförmigen  Leinblatt  bis  in  das  zu- 
sammgesetzte  Dreiblatt  und  die  gefiederten  Blätter. 
Eben  so  mannigfaltig,  als  die  Blätter,  sind  auch  die 
Afterblätter,  besonders  bei  den  Leguminosen,  und 
die  Verschiedenheit  der  Bekleidung  ist  so  grofs, 
dafs  es  schwer  werden  dürfte,  passende  Namen  zu 
ersinnen,  um  sie  deutlich  zu  machen.  Wehr  und 
Waffen  zeigen  sich  in  allen  Gattungen;  Asperifolien 
in  der  Syngenesie  mehr  als  wir  in  der  Pentandrie 
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zu  suchen  gewohnt  sind. 

Dieser  Reichthum  an  Formen  scheint  von  der 
grofsen  Verschiedenheit  der  Standorte  dieses  wenig 
bevölkerten  Landes,  wo  die  jungfräuliche  Erde  durch 
die  Kultur  noch  wenig  gestört  wurde,  herzurühren. 
Auf  den  Ebenen,  in  dem  leuchten  Schatten  der  Ur¬ 
wälder  schiefsen  alle  Gewächse  üppig  hervor,  bil¬ 
den  gigantische  Formen  in  ihrer  Art,  indefs  auf 
den  Campos  und  Catingas,  in  dem  brennenden  Strahl 
der  Sonne,  kleinere  Gesträuche  zwischen  dem  Grase 
sich  durch  starke  Bekleidung  gegen  die  Einwirkung 
der  Atmosphäre  zu  schützen  trachten.  Auf  den 
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Löhern  Gebirgen,  oder  in  unbeschatteten  Mooren 
auf  dem  verwitterten  Urgebirgsgrund,  erscheinen  die 
Zwerge  mit  schmalen  Blättern,  die  einen  so  auf¬ 
fallenden  Contrast  mit  den  Riesenstämmen  der  Ur¬ 
wälder  bilden.  Aus  dieser  Verschiedenheit  der  j 
Standorte  mufs  wohl  auch  die  Erscheinung  erklärt  i 
werden,  dafs  die  einzelnen  Pllanzenarten  auf  enge  j 
Kreise  beschränkt  sind,  so  dafs  von  Provinz  zu  i 
Provinz  immer  neue  Arten  erscheinen.  Selbst  in  < 
Familien  von  denen  man  schon  eine  Unzahl  von  . 
Arten  kennt,  wie  bei  den  Melostomaeen,  findet  man 
mit  Ueberraschung  in  diesen  Sammlungen  eine  Men¬ 
ge  Arten,  die  weder  Humboldt  gesehen  hat,  noch  j 
in  den  Münchner  Herbarien  Vorkommen.  Dagegen  j 
fehlen  hier  die  meisten  Humboidtischen  Arten,  und 
mehrere  von  jenen,  die  in  München  vorhanden 
sind.  Auch  unter  den  Rhexien  ist  eine  pusilla  und 
minima ,  die  die  Gröfse  von  7hymus  Serpillum  nicht  ; 
übersteigen,  und  Rhexia  papirifera  Pohl  mit  blen¬ 
dend  weifser  Rinde,  die  sich  wie  jene  des  Platanus 
ablöst  und  dann  wie  zusammgerollte  Papierstreifen 
anssieht,  gehört  gewifs  unter  die  sonderbarsten: 
Erscheinungen. 

Einfacher  und  ähnlicher,  wenn  auch  in  Gat¬ 
tungen  und  Arten  verschieden,  sind  die  Monocolyle- 
donen,  besonders  die  Gräser.  Die  Farrnkräuter,  deren 
mehrere  baumartig  gefunden  werden,  scheinen  sich 
zunächst  an  die  Pflanzen  der  Vorwelt  anzuschlies- 
sen,  von  denen  sie  den  Hauptcharakter  der  regel- 
mäfsig  um  den  Stamm  umlaufenden  Blattstiele,  mit 
zuruckbleibenden  schuppenförmigen  Eindrücken  der 
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Blattansätze  beibehalten  haben.  Die  Gattungen  un¬ 
terscheiden  sich  deutlich  durch  die  innere  Organi¬ 
sation  der  Stamme,  wie  man  durch  Vergleichung  der 
Stämme  von  Polypodium  Corcouadense  Raddi}  mit 
Rum  hör  a  Raddi >  Didymochlaena  Desvaux ,  sehr 
leicht  entnehmen  kann. 

Bei  Durchgehung  der  Brasilianer  Flora  mtifs 
«ich  einem  jeden  Botaniker  der  Gedanke  aufdrin¬ 
gen,  dafs,  so  lange  diese  Pflanzen  nicht  bestimmt 
und  gereiht  seyn  werden,  es  nicht  rathsam  seyn 
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dürfte,  mit  der  Herausgabe  von  einem  Syst,  veget. 
vorzuschreiten,  das  unfehlbar  mehr  Bände  Mantis¬ 
sen  als  Text  erhalten  müfste.  Es  ist  hier  nicht 
von  Einschaltung  einzelner  Gattungen  und  Arten 
die  Rede,  sondern  von  Revision  der  Familien  und 
Gattungen,  die  sich  ganz  verschieden  gestalten  wer¬ 
den.  Die  Laurinaeen  und  Myrtacaeen,  die  Bigno- 
niacaen,  Malpigien,  Banisterien,  die  Jatrophen,  die 
Composita  u.  a.  m.  erhalten  einen  so  grofsen  Zu¬ 
wachs,  dafs  sich  ganz  neue  Unterabtheilungen  er¬ 
geben  werden.  In  einem  solchen  Augenblick,  wo 
die  Elemente  einer  Wissenschaft  gleichsam  in  Gäh- 
rung  begriffen  sind,  um  eich  in  einer  neuen  Form 
auszubilden ,  erscheint  es  gerathener,  das  Einzelne 
vorerst  sich  ordnen  zu  lafsen,  ehe  man  daran  geht, 
es  in  einen  alten  Rahmen  einzuzwängen,  in  dem  es 
keinen  hinreichenden  Raum  findet. 

Zum  Ordnen  des  Einzelnen  ist  bereits  vieles 
vorbereitet —  Ritter  von  Martius  hat  auf  eine* 
erfreuliche  Weise  die  Bahn  gebrochen.  Hr.  Dr 
Pohl  beschäftiget  einen  geschickten  Zeichner  schon 
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dqrcli  mehrere  Monate,  der  mit  grofser  Genauigkeit 
die  Abbildungen  der  neuen  Gattungen  und  Arten 
iertiget,  die  zu  der  Herausgabe  mehrerer  Monogra¬ 
phien  bestimmt  sind.  Zu  schon  vorhandenen  Mo¬ 
nographien,  als  jener  der  Oxaliden,  Cassien,  Eryn- 
gien  können  bedeutende  Nachträge  geliefert  wer¬ 
den.  Hr«  Schott  befafst  sich  vorzüglich  mit  den 
Farrnkräutern,  und.  zwar  vorerst  mit  den  Acrosli» 
eben«  Seine  Zeichnungen  sind  von  einer  Genauig¬ 
keit  und  Nettigkeit,  die  nichts  zu  wünschen  übrig 
läfst.  Mehrere  der  vorzüglichsten  Botaniker  Deutsch¬ 
lands,  durch  die  liberalen  Mitlheiiungen  des  Prin¬ 
zen  von  Neuwied  aufgemuntert,  haben  an  der 
Bearbeitung  der  Brasilianer  Flora  Theil  genommen 
und  die  Hoffnung  zu  einer  einverständlichen  Bear¬ 
beitung  derselben  ist  erblüht.  Flora  schütze  und 
schirme  dieses  Unternehmen  zum  Heil  der  Wissen¬ 
schaft,  die  unter  dem  Drucke  so  vieler  noch  un¬ 
geregelter  Materialien  schmachtet. 

Graf  v.  Sternberg,  j 

2.  Botanischer  Ausflug  nach  dem  Agnano  See,  der 
Solfatara,  Pozzuoli  und  dem  Monte  nuovoj  un¬ 
ternommen  am  29.  März  1823» 

Ein  wehmüthiges  Gefühl  prefste  meine  Brust, 
da  ich  durch  3  lange  Monate  der  häufigen  Gewit¬ 
ter  und  Regengüfse  wegen  nicht  mehr  als  zwanzig 
Excursionen  zu  machen  im  Stande  war«  Dank  sey 
den  Göttern  j  das  Aequinoctium  ist  vorüber,  die 
Stürme  toben  nicht  mehr,  unbewölkt  ist  der  süd¬ 
liche  Himmel,  schön  und  herrlich  sind  die  Tage, 


und  mit  verdoppelter  'Kraft  und  Schönheit  keimen 
und  blühen  die  Erstlinge  der  Flora,  ßuntgeschmükt 
sind  die  Umgebungen  von  Parthenopej  mit  Blu¬ 
men  geziert  die  Trümmer  der  Tempel  der  Göt¬ 
tin,  die  Ufer  der  Seen  und  die  Hügel  und  Berge 
von  ßaja. 

Wonnetrunken  ergriff  ich  Tasche  und  Schaufel, 
und  verlief«  die  lärmende  Stadt,  um  mich  an  den 
Agnano  See  zu  begeben,  dessen  Ufer  und  die  ihn 
umgebenden  Höhen,  ich  schon  so  oft  mit  Entzü¬ 
cken  ileifsig  und  sorgsam  durchsuchte.  Es  war  10 
Uhr  Vormittags  des  genannten  Tages,  als  ich  mich 
an  der  Stufa  St,  Germano,  welche  kaum  dreyfsig 
Schritte  vom  See  entfernt  ist,  niederliefs,  und  ein 
Frühstück  zu  mir  nahm.  So  reitzend  und  anmu- 
thig  auch  dieses  Thal,  in  welchem,  der  See  liegt, 
zu  seyn  scheint,  so  ist  es  dennoch  durch  die 
üblen  Ausdünstungen  des  Sees,  in  welchem  zur 
Sommerszeit  für  Million  Ducati  napolitani  Hanf 
inazerirt  wird,  für  die  Gesundheit  der  Bewohner 
sehr  nachtheilig,  und  sie  sind  meistens,  von  dem 
durch  die  sogenannte  mal  aria  herbeigeführten 
Wechsellieber  behaftet. 

Ich  verliefs  die  Stufa,  durchsuchte  die  sich  am 
See  ausbreitende  Wiese  und  fand  Cerastium  prae¬ 
cox  Ten.,  Laelia  cochlearioides ,  Anthoxanthum 
odoraturn ,  Juncus  acutus,  liebst  mehreren  anderen 
Pflanzen  weiche  noch  nicht  blübeten.  Nun  ver¬ 
folgte  ich  den  Weg  der  zur  Solfatara  führt,  und 
unterlief*  nicht,  sowohl  den  Kastanienwald  als  auch 
die  Felder  und  Hügel  zu  durchsuchen.  tch  traf 
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hier  Vinca  major,  Allium  triquetrum ,  Lamitim  fle- 
xuosum  Tenor.)  Lamium  bifidum  Cyr .,  Bellis  an - 
nua,  Anemone^  apennina  ,  Cyclamen  hederaefolium, 
Cerinthe  aspera ,  Fumaria  capnoides ,  Alsine  gran - 
diflora  Ten.,  Bellis  sylvestris  Cyr.y  F er o  nie a  Bux- 
hanmii  Ten ,  et  cymbalariaefolia  Fahl. 

Mit  Vergnügen  erfülle  ich  den  Wunsch  Einer 
hochg.  botan.  Gesellschaft,  und  zähle  hier  diejeni¬ 
gen  Pflanzen  unserer  vaterländischen  Flora  auf 
welche  ich  in  der  ßlüthe  traf ,  ut  sunt  Papaver 
Bhoeas ,  Sonchus  oleraceus ,  Lychnis  dioica ,  Poa  an- 
nua,  Arabis  Thaliana,  Erysimum  Alliaria,  Draba 
verna  et  muralisy  Ajuga  reptans ,  Cerastium  vulga - 
tum,  Finca  minor ,  Bunias  Erucago,  Fiola  odorata 
und  canina y  F 7,illantia  cruciata y  Euphorbia  sylva- 
tica  und  Peplus,  F ironica  praecoxy  agrestis  und 
hederaefolia y  Oxalis  corniculatay  bei  deren  Unter¬ 
suchung  ich  fand,  dafs  ich  0.  stricta  mit  curniculata 
Verwechselte,  welche  erstere  ich  hier  noch  nicht 
fand.  Ferner  Capsella  Bursa  pastorisy  Bellis  pe- 

rennisy  Mercurialis  annua  y  Sherardia  arpensis , 
#  «  7 
Senecio  vulgaris,  Symphytum  tuberosum,  Calendula 

arvensisy  Ornithogalum  nutans  nebst  noch  mehrern. 

,  Da*  kalte  und  regnerische  Wetter  welches  dieses 
Jahr  bis  über  die  Hälfte  des  Monats  März  hinaus 
dauerte,  verursachte  wirklich  eine  Verspätung  der 
Blüthezeit  aller  Frühlingsgewäehse,  daher  wird  man 
in  meiner  Aufzählung  manche  Pflanze  vermifsen, 
welche  hier  im  März  gewöhnlich  blüht,  doch  ich 
halte  mich  genau  nach  dem  was  ich  sah  und  be¬ 
obachtete. 
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leb  übergelie  eine  genauere  Beschreibung  de« 
"Weges  nach  der  Solfatara  und  Pozzuoli,  da  ich 
diefs  bereits  in  einem  meiner  früheren  Ausilüge 
versuchte,  und  bemerke  blos  dafs  ich  auf  dem 
Wege  dabin  Cytisus  biflorus ,  Brassica  fruticulosa 
Cyr. ,  Rumex  bucephalophorus ,  Parietaria  lusita - 
nica,  Spartium  pillosum  y  Prasium  maj.us ,  Urtica 
membranacea ,  Medicago  arboreay  Fumaria  officina - 
lis  und  Linaria  cymbalaria  blühend  antraf. 

Um  die  Zeit  recht  vorteilhaft  zu  benützen, 
nahm  ich  heute  kein  Mittagsmahl  zu  mir,  sondern 
miethete,  noch  bevor  ich  den  kleinen  Hafen  von 
Pozzuoli  erreichte,  bei  denen  mir  entgegeneilen¬ 
den  Schiffern,  eine  Gondel,  um  nach  den  Monte 
nuovo  zu  kommen.  Die  Fahrt  ging  schnell,  und 
ich  hatte  das  Vergnügen,  in  weniger  als  einer  Stun¬ 
de,  den  Fufs  des  Monte  nuovo  zu  erreicheu.  Ob¬ 
schon  ein  schlechter  Landweg  von  Pozzuoli  nach 
Baja,  somit  auch  nach  dem  Monte  nuovo  führt,  so 
wählte  ich  doch  den  zu  Wasser.  Als  ich  meine 
Gondel  verlief«,  befahl  ich  meinen  Schiffern  mich 
in  der  Nähe  der  Bäder  des  Nero  zu  erwarten. 

Ich  bestieg  den  Berg  von  der  Ostseite  aus  bis 
an  den  Band  des  Kraters.  •  Da  ich  keinen  Fufsweg 
folgte,  so  kletterte  ich  in  einer  mir  beliebigen  Rich¬ 
tung  hinauf,  und  kam  wirklich  sehr  ermüdet  am 
Gipfel  an,  weil  das  grobe  Lavagerölle  nur  ein  sehr 
mühsame«  und  beschwerliches  Vorwärtsschreiten 
mir  erlaubte.  Während  meines  Hinaufsteigens  fand 
ich  Trifolium  subterraneum ,  Erica  ramulosa  und 
Phyllyrea  media%  Nachdem  ich  mich  im  Schatten 
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eines  Arbvtus  Unedo  ausgerastet  hatte,  setzte  ich 
meinen  Weg  weiter  fort,  verliefs  den  Band  des 
Kraters,  wo  ich  Passerina  hirsuta  in  Menge  fand, 
und  stieg  an  der  westlichen  Seite  des  Berges  hin¬ 
ab,  um  in  das  Thal  wo  der  Averno  See,  der  Tem¬ 
pel  des  Apollo  und  die  Grotte  der  Sibilla  cumana 
liegen,  zu  gelangen. 

Die  Hoffnung,  einige  Pflanzen  zu  finden,  auf 
welche  ich  besonders  mein  Augenmerk  richtete*  und 
deren  Standort  von  Hrn.  Tenore  hier  angegeben 
wird,  fing  an  zu  schwinden,  doch  in  eben  dem 
Grade  stieg  auch  mein  fester  Vorsatz  den  Berg 
nach  allen  meinen  Kräften  zu  durchsuchen,  und 
als  ich  eben  einer  Schlucht,  in  der  Richtung  nach 
dem  Tempel  des  Musengottes  folgte,  traf  ich  zu  mei¬ 
nem  höchsten  Vergnügen  die  gehoffte  ja  sehnlichst 
gehoffte  und  gewünschte  Orchis  pseUdo  -  sambuoina, 
sowohl  die  mit  rothen  als  jene  mit  weifsen  ßlii- 
then  an,  von  letzterer  aber  nur  4  Exemplare,  ferner 
fand  ich  Orchis  papilionacea  und  Ophrys  fuciflora. 
Ich  sammelte  davon  so  viel  ich  sah,  da  ich  aus 
Erfahrung  weifs  wie  schwer  die  Verpflanzung  der 
Hodengewächse  gelinget,  doch  ist  diese  Besorgnifs 
beschwichtiget,  da  ich  E.  H,  b.  G.  von  jeden  die¬ 
ser  Gewächse  an  oder  über  die  dreyfsig  Exemplare 
schicken  werde.  Ich  erreichte  den  Fufs  des  Ber¬ 
ges  und  fand  zwischen  dem  Lavagerölle  Senecio 
foeniculaceus  Ten auch  von  diesem  nahm  ich  3o 
Exemplare  samml  Wurzel,  welche  vor  meinem  Fen¬ 
ster  blühen  und  Saaraen  tragen  \  derley  Gewächse 
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mufs  man  immer  vor  Augen  liaben,  damit  die  Saa- 
men  nicht  entfliehen  können. 

Auf  diese  Weise  schwer  mit  botanischer  Beute 
beladen,  begab  ich  mich  in  ein  Bauernhaus  nahe 
am  See,  brachte  meine  Pflanzen  in  Ordnung,  und 
nachdem  ich  mich  rnit  einem  Glas  schlechten 
Weines  und  harten  Brotes  so  gut  als  möglich  labte, 
trat  ich  meinen  Weg  nach  den  Lucrino  See  an. 
Auf  meinem  Wege  dahin  sammelte  ich  mehrere 
noch  nicht  in  der  ßlüthe  begriffene  Pflanzen  von 
Sedum  deltoideum  Ten.,  und  an  den  Ufern  des 
M  eeres  einen  Cheiranthus — ?  vielleicht  tricuspida - 
tus,  —  ?  denn  noch  ist  die  Blume  kaum  entfaltet, 
und  die  Schote  nicht  ausgebildet  um  etwas  Gewis¬ 
ses  darüber  zu  entscheiden. —  Es  war  6  Uhr  vor¬ 
über,  als  ich  den  Ort  wo  inein  Schiff  mich  erwar  ¬ 
ten  sollte,  erreichte,  und  ich  freute  mich  schon  im 
Voraus  von  der  schweren  Bürde  die  ich  trug  ent¬ 
lediget  zu  werden.  Allein  da  es  dunkel  zu  wer¬ 
den  anfieng,  und  die  Schiffer  an  meiner  Rückkehr 
zweifelten,  fuhren  sie  nach  Pozzuoli  zurück.  Noch 
erblickte  ich  die  Gondel  an  den  Trümmern  der 
sogenannten  Ponte  Caligola  zu  Pozzuoli  vorüberei¬ 
len.  Ich  war  daher  gezwungen  zu  Fufs  nach  Poz¬ 
zuoli  zu  gehen,  welches  mir  sehr  beschwerlich  war, 
da  ich  nebst  meinem  Kräuterbündel  noch  so  viele 
sammt  Wurzel  und  Erde  ausgegrabene  Pflanzen  zu 
tragen  hatte;  und  dennoch  war  es  eben  diese  Last 
die  mir  den  Weg  erträglich  j  machte,  obwohl  es 
bald  so  dunkel  war  dafs  ich  keine  hier  an  der 
Strafse  wachsende  Pflanze  mehr  erkennen  konnte. 
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Es  war  8  Uhr  Nachts  als  ich  zu  Pozzuoli  ankam.  Den 
Schiffer,  der  mir  entgegen  kam,  und  dreist  genug 
war  den  Ueberfuhrslohn  zu  fordern,  bezahlte  ich 
vermöge  des  pactum  —  nichts  !  sondern  mietbele 
mir  ein  Kurickel  und  fuhr  nach  Neapel  zurück* 

Die  mitgebrachten  Pllanzen,  so  wie  auch  jene, 
welche  ich  auf  dein  Ausfluge  (den  4,  April  1823.) 
nach  den  Meeresufern  von  Portici  und  dem  Vesuv, 
sammelte,  gedeihen  in  meinem  Garten  gut, —  Ich 
würde  mit  Vergnügen  auch  den  genannten  Ausflug 
schriftlich  eingesendet  haben,  allein  die  bei  und 
nach  der  letzten  Eruption  des  Vulkans  gefallene 
Asche,  bedeckte  alles  der  Art,  dafs  es  wohl  länge¬ 
rer  Zeit  bedarf  bis  wieder  Pflanzen  emporsprofsen 
werden.  Ein  gleiches  Schicksal  hatte  das  königl* 
Jagdgehege  Mortelle  genannt,  welches  ich  den  18. 
Fcbr.  1823  besuchte;  doch  fand  ich  zu  Portici  am 
Fortino  del  Granatello:  Euphrasia  latifolia ,  und  in 
der  Nähe  desselben  Kastelles  unter  Myrtben,  Pista¬ 
zien,  Phyllireen  und  Cistussträuchern :  Hyacinthus 
romanus,  Anemone  hortensis,  doch  Ixia  Bulbocodiwn 
und  Allium  ciliatum  Cyr .  bereits  in  Saamen. 

Neapel  am  12,  April  1823.  Dr.  Herbich. 

II.  Correspondenz. 

Die  Zeit  meines  Insellebens  ist  ganz  der  Bota¬ 
nik  gewidmet ,  und  ich  zähle  eben  so  viele  Aus¬ 
flüge  als  Tage  meines  Aufenthaltes.  Durch  meine 
botanischen  Slreifziige,  die  ich  nach  allen  Gegen¬ 
den  der  Insel  unternahm,  kam  ich  in  Besitz  von 
einigen  seltenen  Pflanzen  und  Saamen,  die  mir  bis 
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jetzt  noch  immer  zu  wünschen  übrig  gebliehen  wa¬ 
ren.  Gleich  nach  meiner  Ankunft  ^war  ich  be¬ 
mühet  eine  auf  der  Insel  wildwachsende  Pflanze 
aufzusuchen,  welche  im  Winter  aufser  ihrem  Stand-' 
orte,  den  Fnmarols,  im  Freyen  nicht  aushaltj  ich 
meine  den  Cyperus  polystachyus,  und  traf  selben 
nicht  nur  am  Fumarolo  di  Frasso  und  Fumarolo 
di  Cacciuli ,  sondern  auchN  auf  heifsen  Stellen 
am  Fufse  des  Monte  Rotaro  in  der  JNähe  der  St.ufa 
Castiglione  und  am  Wege  von  Testaccio  nach  dem  ^ 
Cap  St.  Angelo.  Ich  hatte  das  Thermometer  mit 
mir  genommen,  und  fand  den  Boden  auf  welchem 
die  Pflanze  wachst  33°  Reaum.  und  die  aus  verschie- 
denen  Oefl'nungen  hervorströmenden  Wasserdäm¬ 
pfe,  welche  die  ganz  nahestehenden  Pflanzen  be¬ 
feuchten,  noch  in  einer  Entfernung  von  2  Schuhen 
48°  Reaum.  heifs.  Das  in  die  OefFnungen  gehal¬ 
tene  Thermometer  stieg  auf  75°  Reaum.  An  eben 
diesen  Stellen  fand  ich  aber  auch  Inula  odora, 
Daphne  Gnidium,  Erica  arborea,  Myrthus  commu¬ 
nis,  Viburnum  Tinus  u.  a.  m.  welche  mit  ihren 
Zweigen  in  die  Dampfölfnungen  hinein  ragen,  so¬ 
mit  diesem  Hitzegrad  beständig  aufgesetzt  sind,  und 
dennoch  trefflich  vegetiren.  Uebrigens  hält  der 
Cyperus  polystacbyos  nach  meiner  Ueberzeugung. 
auch  den  o°  sehr  gut  aus. 

Auf  der  Insel  Dchia  zu  Casamicciola 
am  6.  September  i8s3. 


Pr,  Herb  ich. 


622 


III.  Bemerkung. 

Wddiirch  ward  die  meiste  Verwirrung  in  die 
Wisserischaft  [gebracht  ?  Durch  die  politische  Be- 
gränzung  des  Studiums,  d.  li.  dadurch,  dafs  Botani¬ 
ker  nur  die  Pflanzen  einzelner  Länder  und  Gegen¬ 
den  zu  dem  Gegenstand  ihres  Studiums  wählten, 
ohne  das  Fremde  und  JNahekommende  derselben 
Gattungen  zu  kennen.  Wer  nicht  alles  Verwandte 
kennt,  kann  auch  das  Einzelne  nicht  vollkommen 
%  und  scharf' begränzt  von  dem  Naheverwandten  un¬ 
terscheiden.  Ferner  dadurch,  dafs  man  nur  zu  sei- 

r 

ten  sich  die  Originalexemplare  der  Entdecker  selbst, 
verschafft,  oder  verschaffen  kann,  dafs  man  alle 
Pflanzen  unter  alte  Namen  zu  bringen  trachtet, 
ohne  aus  der  Urquelle  zu  schöpfen ,  folglich  zu 
leichtsinnig  im  citiren  der  Synonyme  ist. 

Wodurch  kann  aber  Vollkommenheit  in  der 
Wissenschaft  erreicht  werden?  Durch  monographi¬ 
sches  Studium,  d.  h.  dafs  jeder  Botaniker,  der  die 
ganze  Wissenschaft  entweder  nicht  umfassen  will, 
oder  kann,  sich  einzelne  Gattungen  oder  ganze  Fa¬ 
milien  zur  Bearbeitung  auswählt,  sich  alle  Arten 
derselben  aus  allen  nur  möglichen  Gegenden,  und 
in  allen  bestehenden  Abweichungen  verschaffe,  aus 
Saamen,  der  von  der  wildgewachsenen  Pflanze  ge¬ 
nommen  ward,  kultivire,  beobachte,  vergleiche,  und 
die  Resultate  seines  Forschens  mit  den  dazu  gehö¬ 
rigen  Belegen,  wenigstens  nach  seinem  Tode,  einer 
von  den  Botanikern  hiezu  allgemein  zu  bestimmen¬ 
den  Centralsammlung  überlafse,  wozu  sich  wohl 
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England,  das  im  glücklichen  Besitze  des  Linnei- 
sehen  Herbars,  das  als  Basis  aller  andern  angese¬ 
hen  werden  mufs,  am  besten  zu  eignen  scheint, 
von  wo  ans  auch  die  Bearbeitung  richtiger  Species 
plantarnm  nach  Trattinnicks  vortrefflichen  Me¬ 
thode,  vereint  mit  einer  ähnlichen  Anstalt  in  Hin¬ 
sicht  der  Abbildungen,  her  Vorgehen  sollte.  Denn 
# 

kennt  man  nicht  mit  Sicherheit  die  Arbeiten  der 
Vorgänger,  so  kann  man  auch  nicht  mit  Gewifsheit 
das  .Neue  bestimmen. 

Die  von  mir  gegründete  Tauschanstalt  bietliet 
wenigstens  den  daran  theilnehmenden  Herrn  Na¬ 
turforschern  die  Gelegenheit  dar,  dafs  sie  sich  zum 
Behufe  monographischer  Arbeiten  gegenseitig  eifrig 
unterstützen  können,  wenn  nämlich  Alle  das,  für 
den  Einzelnen  bestimmte,  an  mich  einsenden,  das 
ich  sodann  gesammelt  jedem  bei  der  efsten  Gele¬ 
genheit  zusenden  kann.  So  sammelt  z.  ß.  Hr.  Dr. 
v.  Braun  für  Biscutella —  Hr.  Apotheker  Hor¬ 
nung  für  Erysimum  —  Hr.  Dr.  Steudel  für  Po- 
tentilia  etc.  ich  selbst  für  Mentha  und  Thymus  — • 
demnach  bestelle  ich  alles  was  in  der  Art  an  mich, 
ohne  meine  Kosten  einläuft,  mit  Vergnügen. 

Prag  den  6.  Sept.  1823.  P.  M.  Opiz. 

IV.  N  a  cli  r  i  cht. 

Das  isfe,  2te,  3te  und  4te  Verzeichnifs  jener 
Pflanzen  welche  bei  mir  zum  Tausche  oder  Kaufe 
(die  Centurie  ä  4  fl.  CM.  nebst  Vergütung  aller  Un¬ 
kosten)  unter  den  im  Hesperus  und  der  Flora  be¬ 
kannt  gemachten  Bedingnissen  vorrälhig  sind,  und 
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nur  dann  ausgefolgt  werden,  wenn  alle  Einsendun¬ 
gen  kostenfrei  geschehen  und  zur  Besorgung  der 
Gegensendungen  verhältniismäfsige  Geldvorräte  fol¬ 
gen  ,  ist  erschienen  ,  und  für  die  Herren  Th  eil- 
nelimer  der  Tauschanstalt  welche  ihren  jährlichen 
Geldbeitrag  leisten,  gratis,  für  jeden  andern  aber 
das  einzelne  Verzeichnis  um  12  kr.  CM.  bei  mir 
zu  haben,  was  man  sich  durch  alle  soliden  Buch¬ 
handlungen  verschaffen  kann«  Bis  jetzt  zählt  die 
Tauschanstalt  bereits  ig5  Herren  Theilnehmer,  es 
sind  bereits  i53,  6g3  Exemplare  eingeliefert,  und 
104,64g  Exemplare  an  die  einzelnen  Sammlungen 
abgegeben  worden.  Ob  die  Anstalt  im  Fallen  oder 
Steigen  sei,  wird  jeder  mit  ihr  in  Verbindung  tret- 
tende,  wenn  er  nur  das  einzige  Wörtchen  vollstän¬ 
dig,  in  seiner  ganzen  Ausdehnung  begreift,  leicht 
beurteilen  können.  Wenn  die  Herren  Entdecker 
neuer  Pilanzen  diese  an  die  Anstalt  in  Mehrzahl 
einsenden,  bitte  ich,  auch  die  Diagnosen  dersel¬ 
ben  anzufügen,  um  solche  in  den  obigen  Verzeich- 
nifsen  einschalten  zu  können.  Uebngens  bitte  ich 
zugleich  die  Herren  Theilnehmer  der  Tauschanstalt 
auch  die  Revision  der  bereit*  erhaltenen  Pilanzen 
sich  angelegen  seyn  zu  lafsen,  und  die  allenfälli- 
gen  Berichtigungen  bei  Gelegenheit  der  Transporte 
an  mich  einzusenden,  um  auch  solche,  wie  dief* 
bereits  bei  dem  4ten  Verzeichnifs  geschieht,  zur  all¬ 
gemeinen  Kcnntnifs  zu  bringen. 

Prag  den  6.  Sept,  1823. 

P.  M.  Opiz. 
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Botanische  Zeitung. 


Nro.  4o.  Regensburg,  am  28.  Octob,  i8s3. 


I.  Aufsätze. 

*  .  ^  i 

Ueber  Pflanzengattungen;  von  Hm.  M.  v.  U  echt  ritz, 

Motto:  „In  der  natürlichen  Anordnung  (der  Pflan- 
zengattungen )  kann  man  nur  auf  die  Ueber- 
einstimmung  aller  Theile  sehen. eC  C.  a.  Linne 
Class.  plantar.  (1738.)  p.  487. 


G. 


eilt  man  die  Genera  plantarum  der  gegen¬ 
wärtigen  Zeit  mit  einiger  Aufmerksamkeit  durch, 
so  wird  man  von  der  in  Abfassung  der  Diagnosen 
herrschenden  Willkühr  und  gänzlichen  Planlosig¬ 
keit  unangenehm  berührt.  Ein  logischer  Zusam¬ 
menhang  des  Ganzen  wird  durchgehends  vermifst. 
So  viele  Genera,  eben  so  viele  abgerissene  Frag¬ 
mente!  Nur  einzelne  Familien  tauchen  als  Oasen 
aus  dieser  chaotischen  Wüste  empor,  die  abschre¬ 
ckende  Leere  derselben  um  so  schärfer  hervorhe- 
bend.  Und  auch  sie  sind  sich  gegenseitig  entfrem¬ 
det.  Die  altlinneischen  Genera  mit  ihren  kurzen 
Diagnosen  stechen  wunderlich  gegen  die  weitläuf¬ 
igen  Genera  neuerer  Botaniken  ab,  da  man  die 
Kühnheit  in  dieser  Hinsicht  nicht  bis  zu  ihrer 
gänzlichen  Vertilgung  hat  treiben  mögen.  Wir  ge- 
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ben  zu,  dafs  auf  den  gegenwärtigen  gröfsern  Umfang 
cler  botanischen  Wissenschaft  (rudis  el  indigesta 
moles)  der  Linneisclie  Lakonismus  nicht  mehr  an¬ 
wendbar  sey.  Linne  bildete  seine  Pflanzengattun- 
gen,  wenige  ausgenommen,  nach  den  von  ihm  prä- 
supponirten  und  auch  wohl  hier  und  da  z.  ß.  bei 
den  Gramineen ,  Orchideen ,  seine  JSectaria  unge¬ 
rechnet,  verkannten  Sexualtheilen.  Diefs  mufste 
zwar  eine  fast  regelmässige  Consequenz  des  Ganzen, 
aber  eben  so  auch  Blossen  einzelner  Theile  und 
überhaupt  Einseitigkeit  des  nach  ihm  benannten  Sy¬ 
stems  herbeiführen.  Und  doch  war  dies  bis  auf 
die  neueste  Zeit  das  einzige  klassisch  ausgeführte 
Sj^stem  ;  alle  übrigen  sogenannteu  natürlichen  und 
künstlichen  Pllanzensysteme  waren  im  Vergleich 
mit  dem  Linneischen  Sexualsystem  nur  lückenvolle 
Skizzen,  selbst  die  herrlichen  i Genera  plantarum 
eines  Bernhard  Jussieu  und  die  natürlichen  Sy¬ 
steme  seiner  Nachfolger  eingeschlofsen.  Wollte 
man  die  modernen  Genera  auf  Linneisclie  Weise 
umarbeiten,  so  würden  sie  sich,  wegen  ihrer  oft 
sehr  subtilen  Unterschiede,  der  Mehrzahl  nach  in 
Null  aullösen.  Der  Gesichtspunkt  oder  was- schlim¬ 


mer  ist,  die  Gesichtspunkte  die  ihre  Schöpfer  bei 


Bearbeitung  derselben  im  Auge  hatten  und  zwar 


jeder  für  sich  ohne  sich  mit  den  Uebrigen  darüber 
zu  vergleichen,  sprangen  vom  oc  des  Embryo  bis 
zum  «  der  Frucht.  Die  Stufenfolge  des  vegetabilen 
Cyklus  war  ihnen  entweder  nicht  klar,  oder  wenn 
auch,  so  beachteten  sie  dieselbe  wenigstens  nicht 
im  logischen  Zusammenhang.  Genug,  es  wird  die 
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höchste  Zeit,  dafs  efri  gelehrter  Botaniker  sich  mit 
einer  gründlichen  Revision  der  4Pilanzengattungen 
abgebe.  Wir  halten  dieselbe  wenigstens  lür  das 
grofste  botanische  Zeitbedürfnifs.  Defshalb  glauben 
wir,  dafs  folgende  Ausstellungen,  die  wir  an  den 
Pflanzengattungen  der  Nachlinneaner  machen,  eini¬ 
ger  Beachtung  nicht  unwürdig  seyn  dürften. 

Heilig  sollte  dem  Botaniker  die  erste  Benen¬ 
nung  eines  als  neu  oder  selbstständig  sich  ausspre¬ 
chenden  Genus  seyn,  damit  nicht  eine  B on.pl and ia 
Cavanillesii  et  Persoonii ,  später  in  eine  Caldasia 
IVildenowii  unnöthig  umgewandelt  werde, 

Genera  wovon  nur  einzelne  Theile  z.  B.  Blu¬ 
me  ohne  Frucht,  Stamm  etc,  und  umgekehrt  be¬ 
kanntworden,  dergleichen  Aublet  und  Loureiro 
in  Menge  beschrieben  und  die  noch  jetzt  auf  jeder 
nalurhistorischen  Erforschung  entlegener  Weltlheile 
entdeckt  werden,  sollte  man  nur  in  Parenthesen 
ohne  fortlaufende  Nummern  in  ein  systema  gene- 
rum  planlarum  aufnehmen. 

Nach  noch  lebenden  Botanikern  sollte  man 
keine  Gattung  (Genus)  benennen.  Dadurch  würden 
bei  gegenwärtig  hierin  eingerissencni  Mifsbrauch 
Collisionsfällen  für  die  Zukunft  kräftig  vorgebeugt 
werden.  Linnes  Beispiel  kann  hier  nicht  gelten  ; 
der  Schöpfer  der  systematischen  Gattungen  konnte 
sich  selbst  eine  Bufonia  statt  einer  Buffo nia  erlau¬ 
ben,  und  wessen  Name  Linne  bei  Lebzeiten  in 
seine  Genera  aufnahm,  hatte  diese  Auszeichnung  si¬ 
cher  Verdient.  Man  sollte  selbst  nur  denjenigen 
Botanikern  die  Ehre  eines  botanischen  Denkmal« 
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in  den  Systemen  nach  ihrem  Tode  znerkennen, 
die  sich  wirkliche  bleibende  Verdienste  um  die  ßo*- 
tanik  als  Wissenschaft  erworben  haben.  Die  bo¬ 
tanischen  Handlanger,  obschon  zum  botanischen 
Hauptbau  unentbehrlichen  Leute,  sollten  doch  mit 
den  Baumeistern  nicht  in  eine  und  dieselbe  Klasse 
des  Verdienstes  gesetzt  werden.  Man  konnte  ihnen 
vielmehr  in  den  von  ihnen  zuerst  aufgefundnen 
oder  bekannt  gemachten  Species  und  Abarten  nach 

4  J 

ihnen  benannte  Denkmäler  des  Dankes  anfatellenj 
was  die  Vernünftigem  unter  ihnen  als  genügend 
selbst  billigen  würden.  Aber  wie  die  Sachen  jetzt 
stehen,  welche  Menge  von  Namen  werden  gegen-! 
wartig  ohne  Verdienst  verewigt,  zumal  von  eng-; 
lischen  Botanikern?,  So  trifft  es  sich  auch  bei  der 
Unkrilik  und  Seichtigkeit  womit  manche  neuere 
Pflanzengattungen  gebildet  worden  sind,  nicht  sel¬ 
ten,  dafs  dergleichen  unverdient  Erhobne  die  Krän¬ 
kung  erleben  müfsen,  dafs  ihr  kaum  erst  im  sysle- 
ma  generum  plantarum  eingetragner  Name,  wieder; 
ausgelöscht  wird.  Widerfährt  dies  nun  aber  Man- 
nern  die  anerkannte  Verdienste  um  die  Botanik  be- 
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sitzen,  so  werden  sie  sowohl  selbst  dadurch  belei- 
digt,  als  die  Wissenschaft  schimpflich  erniedrigt. 
So  haben  ferner  einige  Botaniker  die  üble  Gewohn¬ 
heit  ihre  Freunde  zu  hätscheln  oder  sich  derglei¬ 
chen  zu  Gunsten  ihres  Herbariums  zu  verschaffen, 
indem  sie  um  sich  den  Ainicis,  die  oft  keinen  Buch¬ 
staben  haben  drucken  lafsen  und  die  dann  ausser 
ihnen  Niemand  in  der  gelehrten  Welt  kennt,  ge¬ 
fällig  zu  beweisen,  denselben  ihre  an  der  botani- 


sehen  Drehbank  mit  leichter  Mühe  geschnitzten 
Genera  widmen  und  diese  nach  der  Freunde  Na¬ 
men  nennen.  Arg  ist  es  ferner,  wenn  tüchtige  Bo¬ 
taniker,  deren  Ruhm  heim  botanischen  Publikum 
fest  gegründet  ist,  ihr  eignes  botanisches  Gutachten 
demjenigen  ihrer  botanisch  «leichtsinnig  denkenden 
amicorum  et  amicissimorum  nachsetzen,  blos  um 
diesen  nicht  nahe  zu  treten.  Beweise  lafsen  sich 
aus  der  neuern  botanischen  Zeit  ohne  Mühe  aufEn- 
den  und  jeder  mit  der  botanischen  Litteratur  be¬ 
freundete  ‘  wird  mir  zugeben  müfsen ,  dafs  meine 
hier  niedergelegte  Meinung  sich  auf  Thatsachen 
gründe.  Noch  tadelnswerther  diinkt  uns,  wenn 

hohe  Gönner  oft  mehr  des  Einzelnen  als  der  Wis- 
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senschaft  wegen,  die  in  Wahrheit  kaum  wissen,  dafs 
Linne  das  Gänseblümchen  Bellis  perennis  nannte, 
geschweige  in  welche  Klasse  und  Ordnung  es  ge¬ 
hört,  in  dem  Pantheon  des  Pflanzensystems  ver¬ 
ewigt  werden. 

Wir  wenden  uns  nun  zu  der  wichtigen  Frage: 
„Wie  soll  man  die  Genera  bearbeiten?  aus  welchem 
„Gesichtspunkt  ihre  Diagnosen  entwerfen“?  Frü¬ 
her  hielten  wir  den  carpologischen  für  den  beacli- 
tungswerthsten,  allein  bei  reiferm  Nachdenken  war 
er  uns  nicht  genügend,  zu  geschweigen,  dafs  ein 
rein  carpologisches  System  so  gut  ein  künstliches 
ist  als  das  kammerarisch  -  linneisclie  Sexualsystem. 
Allein  wir  sind  überzeugt  und  haben  diese  unsere 
Meinung  schon  früher  ausgesprochen,  dafs  auf  dem 
Wege  der  natürlichen  Metlaode  für  die  wissenschaft¬ 
liche  Vervollkommnung  der  Botanik  am  meisten 
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geleistet  werden  kann.  Folgende  Umstände  sind 
einer  rein  carpologischen  Bearbeitung  des  Pilanzen- 
reichs  ungünstig,  obschon  nicht  unüberwindbar. 
Die  Früchte  verändern  sich  durch  die  Kultur  mehr 
als  die  Blume,  dieSaamen  variiren  durch  den  Ein- 
llufs  derselben  an  Gröf^Sfe  und  Färbung  selbst  an  der 
Gestalt,  eben  so  das  Putamen,  die  äussere  Skulptur 
u.  s.  w.  Selbst  der  Boden  wirkt  hierbei  im  Horto 
Dei  ein,  namentlich  bei  Gewächsen  von  zarter  Or- 
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ganisation.  Dann  sind  bei  vielen  Sommergewach¬ 
sen  und  Gräsern  die  übrigen  Pilanzentheile  bereits 
im  Absterben  begriffen,  die  wichtige  Blume  über¬ 
dies  bei  allen  verschwunden,  während  die  Frucht 
sich  zu  entwickeln  beginnt.  Diese  wird  dem  Bo¬ 
taniker  erst  beachtenswerth  im  Zustand  der  völli¬ 
gen  Reife.  Wie  viele  Gewächse  sind  aber  dann 
noch  lebend  ?  Die  Mehrzahl  der  feinem  Glashaus¬ 
und  Treibhauspflanzen  trägt  bei  uns  nicht  reife 
Früchte.  Dem  reisenden  Botaniker  kommen  mehr 
Gewächse  im  blühenden  als  im  fruchttragenden  Zu¬ 
stande  vor;  die  üppige  Vegetation  der  Tropenlän¬ 
der,  die  beide  Momente  der  Entwickelung  baldig 
an  einem  Stamme  vereinigt,  wird  in  den  weiter¬ 
verbreiteten  gemäfsigten  Zonen  vermifst.  Endlich 
so  ist  uns  die  Frucht  nicht  das  Höchste  bei  der 
Pflanze,  vielmehr  die  Blume;  mit  dem  Verwelken 
derselben  beginnt  der  Tod,  denn  in  der  Frucht 
neigt  sich  der  vegetabile  Cyklus  bereits  abwärts. 
Deshalb,  wären  wir  dergleichen  einseitigen  künst¬ 
lichen  Bearbeitungen  geneigt,  wollten  wir  gern  ein¬ 
räumen,  dafs,  wenn  wie  der  geistreiche  Gärtner 


es  mit  Glück  versuchte,  das  Pflanzenreich  nach  den 
Fruchttheilen  in  ein  System  gebracht  würde,  dies 
seiner  grofsern  Consequenz  wegen  vor  dem  lücken¬ 
haftem  und  durchaus  nicht  nach  dem  Begriff  der 
Einheit  ausführbaren  Sexualstem  den  Vorzug  ver¬ 
diene.  Suchte  doch  selbst  Linne  jene  Blossen  sei¬ 
nes  Systems  durch  Benutzung  der  Frucht  und  be¬ 
sonders  der  Saamen  zu  decken. 

Der  Gesichtspunkt,  der  uns  bei  Bearbeitung  ei¬ 
nes  Pflanzengattungssystems  vor  allen  übrigen  den 
Vorzug  zu  verdienen  scheint,  ist  der  eklektischem 
Jeder  Haupttlieil  der  Pflanze  ist  uns  hierbei  wich¬ 
tig,  obschon  einer  vor  dem  andern.  So  räu¬ 
men  wir  z.  B*  den  eigentlichen  Sexualtlieilen  ein 
grösseres  Gewicht  ein  als  die  neuern  Botaniker, 
den  Cotyledonen  ein  geringeres,  indem  die  etwas 
flüchtigen  Arbeiten  der  Franzosen  hier  den  gründ¬ 
lichem  Fleifs  deutscher  und  schwedischer  Botani¬ 
ker  noch  sehr  in  Anspruch  nehmen.  Möge  daher 
Hr.  Dr.  Titius  auf  der  ruhmvoll  begonnenen  Bahn 
rastlos  fortschreiten.  Wir  wollen  nicht  bezweifeln, 
dafs  die  wichtige  und  in  neusten  Zeiten  mit  Eifer 
und  Glück  bearbeitete  Pflanzenanatomie  dereinst 
als  ein  wesentlicher  Theil  zur  Vervollkommung 
eines  eklektischen  Pflanzensystems  angesehen  wer¬ 
den  dürfte,  wiewohl  wir  hierin  nicht  wie  manche 
Andere  das  einzige  Heil  für  die  Wissenschaft  der 
Botanik  sehen,  uns  vielmehr  gegen  das  mehr  hem¬ 
mende  als  fordernde  Uebergewicbt,  das  die  ver¬ 
gleichende  Anatomie  gegenwärtig  über  alle  Zweige 

der  Naturwissenschaft  ausübt,  entschieden  erklären. 
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Dagegen  sind  wir  überzeugt,  dafs  die  Phytochemie, 
wenn  auch  fürs  praktische  Leben  dereinst  vielleicht 
viel  leistend,  auf  die  wissenschaftliche  Botanik  von 
nur  geringem  Einflufs,  für  die  eklektische  Methode 
aber  nie  von  einiger  Brauchbarkeit  seyn  wird.  Wir 
finden  die  letztere  bereits  in  Ok  en’s  neuestem 
Entwurf  eines  natürlichen  Pflanzensystems  (s.  dess. 
JVaturgesch,  für  Schulen)  mehr  als  angedeutet.  Hier 
hat  die  natürliche  Methode  das  ihr  seither  man¬ 
gelnde  nolh wendigste  Erfordernifs  ihrer  Existenz 
erhalten,  eine  Basis,  deren  Grundpfeiler  für  die 
Ewigkeit  in  der  Tiefe  der  Wissenschaft  fest  ruhen. 
Das  von  Oken  weiter  darauf  gegründete  Gebäude 
scheint  uns  freilich  nur  ein  JNothbau  und  möchte 
wohl  keinem  Botaniker  vom  Fach  genügen.  's 

Was  nun  die  Pllanzengaltungen  betrifft,  so  wün¬ 
schen  wir  sehnlich,  dafs  eine  eklektische  Bearbei¬ 
tung  derselben  recht  bald  in  die  Hände  eines 
praktisch  -  gewandten  Botanikers  gerathen  möge. 
Was  wir  dabei  vorzuschlagen  hätten,  wäre  etwa 
folgendes : 

ln  unsrer  Zeit  ist  die  botanische  Terminologie 
mehr  überhäuft  als  vervollkommnet  worden,  der¬ 
gestalt  dafs  die  Botanik  unter  ihrer  Last  fast  zu  er¬ 
liegen  droht.  Bevor  die  Bearbeitung  der  Genera 
selbst  vorgenommen  wird,  mufs  daher  der  termino¬ 
logische  Theil  der  Botanik  von  seinen  wilden  üp¬ 
pigen  Auswüchsen  gereinigt  und  die  Terminologie 
■  selbst,  wenn  auch  nicht  auf  Linneische  Grundsätze 
reduzirt,  was  heut  zu  Tage  kein  Botaniker  vernünf¬ 
tigerweise  mehr  verlangen  kann,  doch  aber  auf  all- 
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gemeine  Grundsätze,  die  möglichst  von  dem  logi¬ 
schem  Gesetz  der  Einheit  ausgehen,  zurückgebracht 
werden.  Wir  bekennen,  dafs  wir  für  die  Wissen¬ 
schaft  der  Botanik  nichts  als  Unheil  erwachsen  se¬ 
hen,  wenn  für  einzelne  Pflanzengattungen  besondere 
Terminologien  entworfen  werden.  Wir  wollen  je¬ 
doch  dadurch  keineswegs  andeuten,  dafs  grofse  in 
sich  selbst  abgeschlofsene  Pflanzenfamilien,  wie  die 
Gramineen  ,  Umbclliferen  ,  Cruciferen  ,  Labiaten  , 
JDiadelphisten ,  Orchideen  etc.  einer  ihnen  eigentbüm- 
liehen  Terminologie  beraubt  werden  sollten,  drin¬ 
gen  aber  auch  hierbei  nur  auf  die  Beibehaltung  des 
unumgänglich  Nolhwendigen. 

Für  die  Gattungsdiagnosen  verdient  wie  wir 
glauben  zuerst  der  Stamm  (Strunk)  wesentliche 
Berücksichtigung.  Bis  jetzt  haben  die  Botaniker 
ihn  wenig  oder  gar  nicht  unter  die  generischen 
Kennzeichen  aufgenommen.  Dennoch  hat  man  seine 
Wichtigkeit  bei  vielen  speciellen  Diagnosen  längst 
anerkannt.  Bei  einigen  natürlichen  Familien  z,  ß. 
bei  den  Heliconieny  Bromeliaceen ,  Eaphorbiaceen , 
Gramineen ,  Palmen ,  ist  die  Bedeutsamkeit  des  Stam¬ 
mes  selbst  dem  Anfänger  einleuchtend.  Für  die 
Genera  werden  sich  aus  dem  Stamme  schon  Kenn¬ 
zeichen  für  die  Diagnosen  derselben  auflinden  las¬ 
sen.  Wir  wollen  nur  Musa,  Calamus ,  Crassula} 
Cactus,  JUppuris  anführen«  Weniger  Gewicht  le¬ 
gen  wir  auf  die  Nebentheile  des  Stammes,  als  die 
Drüsen,  (Haaren)  Wurzeln,  Cotyledonen  und  Blät¬ 
tern  ,  wiewohl  sie  bei  einer  eklektischen  Bearbei¬ 
tung  der  Pflanzengattungen  nicht  völlig  zu  beseiti- 
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gen  sind.  Um  bei  den  im  Allgemeinen  wenig  stand¬ 
haft«  Charaktere  darbietenden  Blättern  steh'en  zu 

.  ,  '  ^ 

bleiben,  so  sind  sie  für  viele  Genera  demolwgeach- 
tet  bezeichnend,  (Stipa.  Musa,  Cestrum,  Erica,  Dro-  A 
sera,  Muscipula,  Ilex,  Arbutus,  Pbyllanthus  etc.) 
dies  ist  derselbe  Fall  bei  ihrem  Mangel,  der  uns 
schon  an  sich  eine  natürliche  generelle  Scheidung 
von  übrigens  nahe  verwandten  Gattungen  zu  seyn 
scheint,  die  seither  zu  wenig  berücksichtigt  wor¬ 
den.  (so  r.  ß.  bei  den  europäischen  blattlosen  Li- 
modoris  und  blättrichen  exotischen.) 

Was  die  Blurnentheile  anbelangt,  so  deucht 
uns  die  Beschaffenheit  der  Kelche  und  ßlumenhül- 
len  von  geringerm  Werth  als  ihnen  Lin  ne  und 
seine  Nachfolger,  selbst  viele  der  neuesten  Zeit  bei¬ 
legen«  Um  so  mehr  halten  wir  es  für  nöthig,  diese 
unsere  Meinung  mit  Gründen  zu  erweisen.  Da  die 
Kelche  (Calyces)  nach  ihren  Einschnitten  oft  bei 
einem  und  demselben  Genus  ausnehmend  variiren, 

( Campanula  ,  Solanum)  das  übrigens  ohne  Zu¬ 
thun  des  Botanikers  natürlich  sich  von  selbst  dar¬ 
stellt,  so  sollte  die  Zahl  dieser  Einschnitte  nicht  in 
die  generischen  Diagnosen  aufgenommen  werden. 
Zuweilen  sind  dieselben  so  klein,  zumal  bei  ein¬ 
zelnen  verkümmerten  Individuen,  dafs  sie  sich  kaum 
bemerklich  machen.  (Veronica.)  Nimmt  man,  un¬ 
ter  solchen  Umständen  dennoch  Notiz  von  ihnen,  so 
wird  durch  solches  Verfahren  Willkiihr  und  Ver¬ 
wirrung  in  der  Wissenschaft  verbreitet.  Wie  plan¬ 
los  man  übrigens  bei  den  Kelchen  mit  den  Begrif¬ 
fen,  getheilt,  eingeschnilten  und  gezähnt ,  verfährt, 


635 


wird  jeder  Botaniker  leicht  finden,  wenn  er  z.  B. 
die  Pentandrie  theoretisch  und  praktisch  zugleich 
durchgeht.  Man  nehme  nur,  um  ein  einziges  Bei¬ 
spiel  zu  geben,  das  Genus  Myosotis ,  Die  Form  der 
Kelcheinschnille  (für  die  speciellen  Diagnosen  der 
neuern  Botaniker  ein  allzusehr  berücksichtigter 
Umstand)  ändert  durch  den  Einllufs  der  Kultur  wie 
durch  den  des  Bodens  im  wilden  Zustande  offen¬ 
bar  ab,  kann  folglich  nicht  einmal  zur  Feststellung 
der  Species  geschweige  der  Gattungen  anwendbar 
seyn.  Es  ist  ferner  eine,  jedem  eifrigen  Botaniker 
ärgerliche  Erscheinung,  dafs  selbst  noch  in  der 
neuesten  Zeit  in  vielen  generischen  Diagnosen  die 
Begriffe  von  Kelch  (Calyx)  und  ßluuienkrone  (Co¬ 
rolla)  so  sehr  schwankend  sind.  (Anabasis,  Celosia, 
Glaux,  Caroxylon  Thunb.,  Strelizia  etc.)  So  sind 
auch  die  Begriffe  von  Calyx  und  Periantliium  nicht 
scharf  genug  begränzt.  ( Salicornia.)  Die  ßlumen- 
krone  ist  uns  in  ihrer  vollkommnen  Ausbildung 
(aber  nur  dann)  beachtuugswerther  in  genereller 
Hinsicht  als  der  Kelch  und  die  ßlumendecke.  Was 
ihre  Form  anbelangt,  so  ist  freilich  dergrofse  Linnö 
hier  mit  üblem  Beispiel  vorangegangen.  Dahin  ge¬ 
hören  unter  andern  die  Bezeichnungen  Corolla  hy- 
pocrateriformis  und  C.  infundibuliformis ,  deren 
schwankende  Bedeutung  und  inconsequente  Anwen¬ 
dung  dem  Forscher  leicht  bemerkbar  wird.  Indefs 
sind  einige  ßlumenkronenbenennungen  der  Neuern 
noch  schlimmer;  so  z.  ß.  Corolla  tubulosa ,  C.  sub- 
campanulata  und  die  unter  andern  von  Rob. 
Brown  nicht  sparsam  aufgeführte  Corolla  subrotata. 
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Das  Wörtclien  suh,  das  leider  schon  in  den  spe¬ 
ziellen  Diagnosen  der  neuern  Botanik  sich  allzu¬ 
breit  macht,  eine  charakteristische  Bezeichnung  für 
die  Species  unserer  Zeit,  sollte  billig  aus  den  ge¬ 
nerischen  Diagnosen  ganz  verbannt  werden.  Denn 
liier  sollte  man  alle  schwankenden  Begriffe  sorgfäl¬ 
tig  vermeiden.  Wenn  ferner  die  Blumenkrone  bei 
einem  Genus  sehr  der  Form  nach  abändert,  wird 
uns  dies  Genus  als  ein  natürliches  überhaupt  ver¬ 
dächtig.  (Justitia,  Gentiana.)  Wir  billigen  dann  die 
Zeriällung  eines  solchen  in  mehrere. — -  Die  Petala 
(Blumenblätter)  würden  wir  für  die  generischen 
Diagnosen  unbeachtet  lafsen,  hingegen  die  meist 
generisch  charakteristischen  Scheiden  (valvulae) 
berücksichtigen.  (Beschlufs  folgt.) 

II.  Korrespondenz. 

j.  In  dem  botanischen  Garten  bei  Bonn  blüht 
gegenwärtig  eine  Brugmansia  candida  mit  i53  Blu¬ 
men.—  Sehr  erfreulich  waren  uns  auch  die  Blü- 
tlien  von  Zingiber  Cassumunar ,  Canna  ßaccida 
und  Alpinia  calcarata .  (diese  letztere  Pflanze  fin¬ 
det  man  sehr  oft  in  Gärten  unter  dem  JSamen  Amo- 
mum  Cardamomum  oder  auch  Alpinia  Cardamomum.) 

Meine  kleine  Abhandlung  über  das  Keimen  der 
Pterit  serrulata  erhalten  Sie  bald  in  den  Actis  Acad* 
N.  C.  Eine  Kupfertafel  ist  bereits  fertig  und  sehr 
gut  ausgefallen. 

Auch  über  die  Entwicklung  von  Polytrichum, 
undulatum  aus  dem  Saamen  habe  ich  Beobachtun¬ 
gen  gemacht  und  schöne  Zeichnungen  der  verschie¬ 
denen  Entwicklungsstufen  fertigen  lafsen* 

/  '  .  # 
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Ich  mufs  Ihnen  noch  eine  sehr  interessante  Be¬ 
obachtung  meines  verehrten  Kollegen  Gustav  Bi¬ 
schof  für  unsere  Flora  mittlieilen,  die  mir  für  die 
jetzt  so  vielseitig  besprochene  generatio  originaria 
von  Wichtigkeit  zu  seyn  scheint.  In  einer  Lösung 
der  arsenigen  Säure  in  destillirtem  Wasser,  die  ohn- 
gefähr  ein  halbes  Jahr  in  einem  mit  einem  gläser¬ 
nen  Stöpsel  versehenen  Glas  anfbewahrt  worden 
war,  zeigte  sich  im  Monat  Juli  dieses  Jahrs  eine 
leichte  weifse  ilockige  Substan»,  die,  wie  die  mi¬ 
kroskopische  Untersuchung  derselben  lehrte,  aus 
ausserst  zarten,  durchsichtigen,  gegliederten  (?)  Fä¬ 
den  gebildet  war.  Die  ausserordentliche  Dünne 
dieser  Fäden  war  Ursache  dafs  ich  mit  meinem 
sonst  ziemlich  stark  vergröfsernden  Mikroskop  die 
Art  und  Beschaffenheit  der  Gliederung  ni^ht  so 
deutlich  erkennen  konnte,  als  diefs,  um  eine  ge¬ 
treue  Darstellung  davon  zu  geben,  nöthig  ist.  Wir 
möchten  übrigens  diese  Faden,  wegen  ihrer  Entste¬ 
hung  unter  der  Oberfläche  des  Wassers  lieber  für 
eine  Conferva  als  für  einen  Schimmel  erklären  und 
sie  für  eine  der  Conferva  Atramenti  Lyngb.  zu¬ 
nächst  verwandte  Form  bestimmen.  —  Um  zu  se- 

tr 

hen,  wie  sich  diese  Flocken  ausserhalb  der  arseni- 
kaliscben  Flüfsigkeit  verhielten,  brachte  ich  etwas 
davon  in  gewöhnliches  Brunnenwasser j  sie  blieben 
über  einen  Monat  unverändert,  später  verschwanden 
sie, nachdem  sich  Infusionsthiere  und  aus  diesen  Priest- 
leysche  Materie  gebildet  hatte.  In  der  arsenikhalti¬ 
gen  Flüfsigkeit  haben  die  Flocken  seitdem  noch  zu¬ 
genommen  und  mehr  Zusammenhang  gewonnen. 
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Diese  Erfahrung  spricht  gewifs  sehr  für  die 
Entstehung  organischer  Wesen  der  tiefsten  Stufe 
durch  eine  generatio  originaria ,  und  ist  ausserdem 
um  so  wichtiger,  weil  wir  sehen,  dafs  hier  ein  so 
scharfer  und  giftiger  Stoff,  wie  der  Arsenik  ist,  diese 
Bildung  eher  förderte  als  zerstörte. 

Bonn  d.  25.  Sept.  1823. 

Prof.  Ne  es  v.  Esenbeck  d.  j. 

4  1 

2.  Da  ich  bei  dem  Einlegen  von  Sedum  saxa- 
tile  zufällig  kein  heifses  Wasser  hatte,  um  es  in 
dasselbe  einzutauchen,  und  wie  allbekannt  ist,  da¬ 
durch  das  Trocknen  zu  erleichtern,  so  legte  ich  es 
so,  wie  es  war,  zum  Trocknen  zwischen  erwärm¬ 
tes  Papier.  Drei  Wochen  vergingen,  und  noch  wa¬ 
ren  die  Zweige  grün,  obschon  die  Wurzel  und  Blii- 
then  völlig  trocken  waren ,  ja  ich  bemerkte  sogar 
deutlich  von  Tag  zu  Tag,  dafs  die  Zweige  immer 
wuchsen  und  neue  Blätter  bildeten.  Diese  gewifs  schon 

V  * 

von  mehrern  Botanikern  beobachtete  Erscheinung  an 
derlev  Pflanzen  führte  mich  nun  ganz  natürlich  auf 
den  Einfall  zu  versuchen,  wie  lange  wohl  eine  sol¬ 
che  Pflanze  ohne  Erde  und  ohne  Befeuchtung,  aus¬ 
ser  jener  weiche  die  Luft  jeder  Pflanze  verschaffet, 
leben  könne.  Ich  nahm  daher  6  Exemplare,  bei 
welchen  die  Wurzeln  so  trocken  waren,  dafs  sie 
bei  der  leisesten  Berührung  abbrachen,  und  sich 
nur  an  einem  oder  dem  andern  Zweige  noch  ein 
Leben  zeigte ,  und  legte  diese  Pflanzen  an  einen 
trocknen  aber  nicht  der  Sonne  erreichbaren  Ort. 
Indessen  kamen  neue  Ankömmlinge  die  mein  In- 
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leresse  ganz  von  dieser  Pflanze  abzogen,'  und  die¬ 
selbe  bei  mir  in  gänzlicher  Vergessenheit  brachten. 
Erst  am  3.  December  also  nach  beinahe  4  Monaten 
erinnerte  ich  mich  meines  Versuches  wieder,  und 
wollte  mehr  die  nun  meiner  Meinung  nach  ganz 
verdorrten  Pflanzen  wegräumen,  als  nachselien,  was 
aus  ihnen  und  meinem  Versuche  geworden  sey. 
Doch  wie  grofs  war  mein  Erstaunen  als  ich  nur 
ein  Exemplar  ganz  vertrocknet 5  aber  in  ihrer 
vollen  Lebensthätigkeit  erblickte,  indem  an  allen  5 
Exemplaren  3  —  7  ganz  neue  £  if/  lange  frische 
Zweige  an  dem  halbvertrockneten  Stengel  hervor¬ 
gewachsen  waren,  welche  am  Ende  5  —  9  vollkom¬ 
men  ausgebiidete  Blätter  hatten.  Gewifs  wird  je¬ 
der  meine  Verwunderung  theilen,  der  die  Zartheit 
dieser  Pflanze  kennt ,  und  dann  nicht  ausser  Acht 
läfst  zu  bemerken,  dafs  sie  ohne  aller  Erde,  ohne 
besondere  Feuchtigkeit,  mit  vertrockneter  Wurzel 
vier  Monate  lebte,  und  ihre  Lebenskraft  durch  Bil¬ 
dung  neuer  Zweige  bestältigte.  Aber  auch  die 
Nothwendigkeit  einer  .solchen  Einrichtung  wird  je¬ 
der  einsehen,  der  diese  Pflanze  auf  ihrem  eigen¬ 
tümlichen  Wohnorte,  den  Bitzen  hoher  Felsen  sah 
und  beobachtete,  wo  sie  hingebannt  in  ein  enges 
Plätzchen  kümmerlich  mit  ihren  Wurzeln  aus  der 
Erde  oder  dem  Sande  die  Nahrung  zu  ihrer  Er¬ 
haltung  zusammen  sucht,  und  bei  jedem  heifsen 
Sonnenstrahle,  bei  jedem  Luftzuge,  der  die  Erde 
sammt  den  Wurzeln  austrocknet,  zu  Grunde  gehen 
müfste,  und  weder  sich  noch  ihr  Geschlecht  erhal¬ 
ten  konnte,  hätte  ihr  die  Weisheit  d«es  Schöpfers 
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nicht  auch  an  den  ausser  der  Erde  befindlichen 
Theilen,  Kräfte  verliehen,  zu  ihrer  Erhaltung,  die 
sie  umgebende  Luft  in  einein  stärkeren  Grade  zu 
zersetzen,  und  das  «um  Leben  taugliche  auszuwäh- 
len  und  in  sich  aufzunehmen. 

Admont  am  20  Sept.  1823. 

Direktor  Sommerauer. 

Wenn  reisende  Botaniker  solche  Erfahrun¬ 
gen  befser  beachteten ,  so  würden  wahrscheinlich 
in  den  botan.  Gärten  mehrere  Alpenpilanzen  vor¬ 
handen  seyn  als  es  jetzt  noch  der  Fall  ist.  - 

3.  Hr.  Trattinnick  arbeitet  gegenwärtig  sehr 
fleifsig  an  der  Synodus  botanica,  wovon  die  zwei 
ersten  Bände,  eine  M  onogr,  R  o  s  a  r  u  m  enthal¬ 
tend,  bereits  erschienen  sind.  Der  dritte  Band  ist 
in  der  Presse,  und  vom  vierten  sind  bereits  91  Po¬ 
tentillen  fertig.  Einige  Berichtigungen  werden  zuver- 
läfsig  interessiren ;  so  z.  B.  ist  die  in  vielen  Herbarien 
befindliche  Schweizerische  Potentilla  geranioides, 
die  wahre  P.intermedia;  Nestlers  u.  Lehmanns 
P.  intermedia  hingegen  eine  neue  Species  (P.  Nest- 
leriana)  Trattinnick  erhielt  sie  aus  Siebenbürgen 
von  Dr.  Bau  mg  arten,  unter  dem  Namen  P.  ad- 
scendens.  P,lignosa  ist  ein  eigenes  Genus  das  Trat¬ 
tinnick  Lehmannia  potentilloides  nennt.  Wenn 
Tratt.  mit  den  Potentillen  fertig  ist,  bleiben  ihm 
’noch  folgende  kleine  Gattungen  übrig,  als:  Coma- 
rum,  'Lehmannia ,  Agrimonia ,  Spallanzania ,  Alche - 
milla ,  Aphanes  und  Sibbaldia .  Dann  sind  die  Ro¬ 
saceen  beendigt;  und  es  wird  von  der  Aufnahme 
der  Botaniker  abhangen ,  ob  die  Synodus  fortge¬ 
setzt  werden  soll,  oder  nicht.  Der  dritte  Band 
wird  bis  Ende  Oktobers  fertig  seyn:  Er  enthällt  85 
Species  Rubus,  29  Sp.  Geum,  i5  Sp.  Fragaria,  4 
SPl  TV ald st  einia ,  3  Sp.  Palibarda ,  2  Sp.  Dryas , 
1  Sp.  Kerria ,  1  Sp.  Duchesnea.  Der  vierte  Band 

wird  bis  Ende  d.  J.  erscheinen. 

Salzburg  d.  23.  Sept.  i823.  Prof.  Hinterhuber. 


Flora 

*  t  •  t  ♦ 

oder 

Botanische  Zeitung. 


Pfro.  4i.  Regensburg,  am  7.  Nov.  1823. 
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I.  Aufsätze, 

Ueber  Pflanzengattungen;  von  Hrn,  M.  v. XJ  echt  ritz. 

( ßeschlufs. ) 

Wi,  wenden  uns  nun  zn  den  innern  eigent¬ 
lichen  Sexualtbeilen  der  Blume.  Ihre  Bestimmung 
soll  uns  dabei  gleichgültig  seyn.  Genug,  sie  sind 
und  werden  stets  sehr  wesentliche  Glieder  des 
Pflanzenkörpers  sejm,  mögen  die  ihnen  von  Linne 
beigelegten  Funktionen  mit  auch  noch  so  geistrei¬ 
chen  Waffen  bekämpft  werden.  Auf  sie  gründete 
der  grofse  Linne  vorzugsweise  seine  Genera,  so 
wie  die  neuern  Botaniker  und  unter  ihnen  zumal 
die  Franzosen  auf  den  Stand  derselben.  Hier  ist 
es  nun,  wo  wir  den  Hauptgrund  zu  einer  Unzahl 
micrologischer,  unhaltbarer,  ganz  uneigentlich  na¬ 
türliche  benannter  Genera  zu  finden  glauben,  da 
man  ihnen  den  künstlichen  Zwang  beim  ersten 
Blick  ansiebt.  Wir  müfsen  lächeln  wenn  man  die¬ 
sen  Gattungen  noch  neben  dem  essentiellen  einen 
natürlichen  Charakter  beigelegt  sieht.  Man  nehme 
nur  die  weitläufigen  generischen  Diagnosen  eines 
Richard  zur  Hand,  so  ergiebt  sich  sogleich,  dafs* 
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wenn  man  im  allgemeinen  also  verfahren  wollte,  der 
Begriff  von  Gattang  (Genus)  sich  bald  in  dem  von 
Art  (Species)  auflÖsen  müfste.  Obschon  die  nächste 
Folge  dieser  Methode  eine  allerdings  schätzenswert 
the  gründliche  Zerlegung  der  innern  ßlumentheile 
ist,  so  kann  unsrer  Meinung  nach  dieselbe  dennoch 
statt  finden ,  ohne  dafs  sie  für  die  Wissenschaft 
verloren  gehe,  wenn  auch  nur  die  daraus  sich  er¬ 
gebenden  Hauptresultate  für  die  Genera  ausgehoben 
würden.  Eine  genauere  Auseinandersetzung  die¬ 
ser  reichhaltigen  Materie  würde  der  Vorwurf  zu 
einer  eignen  Abhandlung  seyn,  wir  beschränken  j 
uns  hier  nur  auf  zu  unserm  Zweck  unmittelbar  ge¬ 
hörige  Andeutungen.  Nur  erlauben  wir  uns  noch 
zu  erklären,  dafs  eine  ängstliche  Berücksichtigung 
des  Standes  der  ßlumentheile  von  der  Natur,  der 
sie  nähern  soll,  im  Gegentheil  immer  mehr  ent¬ 
fernen  wird.  Der  Begriff  eines  eklektischen  Sy¬ 
stems  streng  genommen,  und  dies  ist  beim  Entwurf 
unerlässlicher  als  .'bei  der  Ausführung,  verstattet 
nicht,  dafs  man  von  einzelnen  Pflanzentheilen  fast 
ausschliefslich  die  systematisch-  generischen  Haupt¬ 
kennzeichen  herleite,  während  die  übrigen  gar  nicht 
oder  nur  oberflächlich  berücksichtigt  werden. 

Wir  würden  die  Zahl  der  Staubfäden  generisch 
nicht  beachten,  da  sie  so  sehr  der  Veränderlichkeit 
unterworfen  ist,  eben  so  wenig  die  Linneischen 
Nectaria  als  unvollkommene  Petala .  Etwas  höher 
stellen  wir  die  Ovaria ,  aber  nicht  deren  specielle 
Yheile,  z.  ß.  die  Squamulae  ( Dichopetalum  Aub. 
du  Petit- Thouars,).  Andere  xnicrologische  Kenn- 
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zeicLen  der  französischen  Botaniker,  z.  B.  Richards 
uintherae  subsessiles  (Conchoria  Aub.)  verwerfen  wir 
gleichfalls. 

Unsere  Gegner  werden  hierbei  einwenden,  dafs 
die  Sexualtheile  der  Pflanzen  bei  scheinbarer  aus« 
serer  Uebereinstimmung,  doch  tbeils  durch  ihren 
Stand,  tbeils  durch  die  ausgezeichnete  Form  ein« 
zelner  Theile  sehr  distinkte  und  botanisch  wich¬ 
tige  Unterschiede  darböten,  und  dafs  dieselben  in 
generischer  Hinsicht  sich  nicht  eigensinnig  überse- 
jben  lafsen.  Wir  sind  derselben  Meinung,  nur  se« 
hen  wir  die  Sache  aus  verschiedenem  Gesichtspunkte 
an.  Wir  halten  nämlich  so  wie  wir  uns  früher 
schon  zur  Annahme  von  Unterspecies  (subspecies) 
geneigt  gezeigt  haben  (Flora  Jhrg.  1819  und  1821.) 
für  ein  eklektisches  Pflanzensystem  die  Annahme 
von  Untergattungen  (subgenera)  unerläfslich.  Bei 
den  Cryptogamen  fehlt  es  uns  keineswegs  an  hier« 
hergebörigen  Mustern.  So  bat  unsWilldenow  bei 
den  Farrnkräutern ,  Acharius  bei  den  Flechten, 
Neea  v.  Esenbeck  bei  den  Pilzen,  Agardh  bei 
den  Algen,  anderer  zu  geschweigen,  bereits  gezeigt, 
wie  grofse  natürliche  Familien  und  Genera  also  in 
eigensbenanntc  Tribut  oder  Unterscctionen  abzu« 
theilen  sind.  Auf  diese  Weise  lassen  sich  bei  den 
Phanerogamen  Poa,  Scirpus,  Solanum ,  AsclepLas , 
Gentiana,  Saxifraga,  jiconitum,  Trifolium,  Medi~ 
tago,  Carex  u.  s.  w.  bearbeiten,  und  diese  hier« 
durch  entstandnen  Abtheilungen  (subgenera)  auch 
mit  eignen  Namen  bezeichnen,  ohne  dafs  man  sie 
wie  es  jetzt  geschieht  von  der  iiauptgattung  eben 
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so  unlogisch  als  unnötbig  schroff  zu  trennen  braucht. 
Der  bereits  in  Anregung  gebrachte  Einwurf,  als 
falle  es  dem  Gedächtnifs  des  Botanikers  leichter, 
Genera  als  Subgenera  (so  wie  schlechte  Species  eher 
als  gute  Varietäten)  zu  behalten,  bedarf  keiner  tief¬ 
ergehenden  Widerlegung,  da  dergleichen  memnoni- 
sche  Eselsbrücken  mit  der  ernstem  Ansicht  der 
Wissenschaft  unverträglich  sind. 

Die  Form  des  Stylus,  aber  nicht  seine  gröfsere 
oder  mindere  Länge,  würden  wir  generisch  beach¬ 
ten,  so  wie  den  Blumenboden  (Fruchtboden},  der 
bei  ganzen  natürlichen  Klassen  wie  bei  den  Syn- 
genesislen  als  Bindeglied  zwischen  Blume  und  Frucht, 

'  N 

hinreichend  wichtig  sich  darstellt.  Auf  die  Stig¬ 
mata  und  Pistille  dagegen  achten  wir  für  die  Ge¬ 
nera  nicht. 

Was  nun  die  Frucht  und  ihre  Theile  anlangt, 
so  haben  die  neuern  Botaniker  die  Wichtigkeit  der¬ 
selben  für  Bildung  der  Genera  thälig  erwiesen,  in¬ 
dem  sie  mehr  oder  minder  glücklich  die  vom  treff¬ 
lichen  Gärtner  bereits  begonnene  Bahn  weiter 
verfolgten.  Allein  auch  hier  bedauern  wir,  wie 
bei  den  ßlumentheilen,  den  iiberflüfsigen  Fleifs,  den 
einige  Botaniker  einseitig  auf  unter  sich  allzunah 
verwandte  Formen  der  Fruchllheile  verwendet  ha¬ 
ben  und  noch  verwenden,  um  sie  durch  eigne  ter¬ 
minologische  Benennungen  und  schwankende  Defi¬ 
nitionen  systematisch  zu  begründen.  Bei  den  Gra¬ 
mineen ,  TJmbellisten }  Syngenesisten  und  Orchideen 
macht  sich  in  neuester  Zeit  dies  Verfahren  sehr 
bemerkbar.  Wir  wollen  nicht  läugnen,  dafs  durch 
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dasselbe  in  sich  abgerundete  künstliche  Systeme 
entstehen,  die  den  Scharfsinn  und  Fleifs  ihrer  Grün¬ 
der  unläugbar  beurkunden.  Allein  je  mehr  die 
also  bearbeiteten  Pflanzenfamilien  nach  Vollendung 
streben,  um  so  schroffer  zeigt  sich  die  Abgeschlos¬ 
senheit  in  welcher  sie  sich  zu  den  übrigen  verhal¬ 
ten.  Indem  der  geistreiche  Oken  sein  systema¬ 
tisches  Schema  hauptsächlich  auf  die  tiefsinnige 
Idee  der  Pflanzenmetarmophose  gründete,  suchte  er 
durch  dasselbe  die  seither  loose  vereinzelten  Glie¬ 
der  des  Pflanzenreichs  in  genauem  Zusammenhang 
zu  bringen  ;  folglich  darf  ein  eklektisches  System, 
so  wie  es  uns  im  Geiste  vorschwebt,  diesen  wich¬ 
tigsten  Gesichtspunkt  nie  aus  den  Augen  verlieren, — - 
Da  wir  überzeugt  sind,  dafs  die  Blume  standhaftere 
generische  Merkmale  darbiete,  als  die  Frucht,  so 
rathcn  wir  bei  Benutzung  der  letztem  für  die  Dia¬ 
gnosen  der  Gattungen  mit  Auswahl  und  Vorsicht 
zu  verfahren.  Bevor  dies  geschieht,  mufs  jedoch 
eine  kritische  Auseinandersetzung  der  wesentlich¬ 
sten  Fruchteintheilungen  vorangehen.  Es  wird  dem 
grofsen  Lin  ne  nicht  ohne  Ungrund  vörgeworfen, 
dafs  ihm  unter  andern  die  Bedeutung  von  Nux 
nicht  klar  geworden.  Allein  uns  dünkt  z.  B.  eine 
]\ux  fusiformis  pedicellata  (Franklandia  Rob.  Brow¬ 
nei)  ein  gröfseres  Monstrum  zu  seyn,  als  je  aus 
dem  Geiste  jenes  botanischen  Heros  hervorgegangen 
ist.  So  bedürfen  die  Bezeichnungen  ßacca  und 
Drupa  noch  einer  gründlichen  Reform.  Wir  ver¬ 
langen  ferner,  dafs  man  für  die  generische  Diagnose 
nach  einer  kurzen  deutlichen  bestimmten  Norm 


verfahre.  Daher  lehnen  wir  für  eine  künftige  Be¬ 
arbeitung  der  Genera  eine  carpologische  Definition 
wie  die  folgende:  „ Drupa  baccata,  nuce  i  — 2  lo~ 
eulariif  (Persoonia)  ernstlich  ab.  Mit  Recht  hat  man 
die  äussere  Beschaffenheit  der  Frucht,  die  so  sehr 
durch  die  Kultur  und  den  Einilufs  des  Bodens  va- 
xiirt,  so  bei  den  Cucurbitaceen,  Valerianellen,  Le¬ 
guminosen  etc,  wenig  für  die  Genera  berücksichtigt, 
destomehr  für  die  Species.  Wir  können  hier  nicht 
umhin,  die  Gattung  Fedia  flüchtig  anzudeuten. 
Welchem  Ziele  dergleichen  Verfahren  in  unsern 
Tagen  die  herrliche  Wissenschaft  der  Botanik  un¬ 
aufhaltsam  entgegenführt,  wollen  wir,  obschon  ea 
uns  klar  einleuchtet,  um  so  weniger  aussprechen, 
da  die  Vielen  die  unseren  Ansichten  entgegen  seyn 
dürften  uns  dann  mit  Recht  der  Voreiligkeit  ja  de» 
Vorwitzes  beschuldigen  würden.  Die  Zeit,  dieser 
strenge  unpartlieiische  Richter,  wird  es  Alle  zur 
Genüge  lehren,—  Was  die  innern  Fruchttheile  an¬ 
langt,  die  wir  den  äufsern  vorziehen,  so  hat  man 
eich  seither  bei  Benutzung  derselben  für  die  Ge¬ 
nera  manche  Inkonsequenzen  zu  Schulden  kommen 
lafsen.  Oft  werden  die  Saamen,  die  uns  zwar  we¬ 
niger  an  sich,  als  in  Verbindung  mit  dem  Embryo 
generisch  wichtig  sind  (Ventilago  Gärtn.)  berück¬ 
sichtigt,  zuweilen  aber  selbst  bei  grofsen  Gattungen 
(Protea)  gar  nicht  erwähnt.  Dann  legt  man  nach 
Linnes  Beispiel  zu  viel  Gewicht  auf  die  Zahl  der 
Saamen,  die  doch  sehr  dem  Wechsel  unterworfen 
ist.  Selbst  bei  einzelnen  Individuen  der  Arten  bil¬ 
det  sich  unter  ungünstigen  Umständen  (zu  grofse 


Kasse  und  Trockenheit)  die  Saamenzahi  nicht  aus, 
so  in  der  Familie  der  Leguminosen.  Nach  wenigen 
Zahlen  und  auch  hierin  herrscht  keine  Consequenz, 
treten  ohnedies  die  plura  s.  numerosa  zemina  als 
üble  Nothhelfer  auf»  Dafs  der  Saame  übrigens  bei 
einer  grolsen  Anzahl  natürlicher  pattungen  wo 
keine  eigentliche  Frucht  im  Linneischen  'Sinne  exi- 
stirt,  von  bedeutenden  Gewicht  bei  Bestimmung  der 
Genera  sey,  läfst  sich  nicht  verkennen.  Er  vertritt 
dann  für  das  eklektische  System  die  Stelle  der  Frucht. 
Wollten  wir  nun  die  äussere  Beschaffenheit  der 
Saamen,  die  uns  doch  nicht  wichtiger  vorkommt, 
als  die  der  Frucht  bei  andern,  bei  einigen  Familien 
der  Sygenesisten  und  bei  der  ganzen  Familie  der 
Umbelliferen  aus  dem  eben  angeführten  Grunde  für 
generisch  bedeutend  halten,  so  müfsten  wir  es  um 
so  weniger  bei  solchen  Familien  (Asperifolien)  und 
Gattungen  (Sherardia)  wo  die  Frucht  völlig  ausge¬ 
bildet  ist  und  folglich  jener  Grund,  das  Aeussere 
der  Saamen  zu  beachten,  wegfällt.  Giebt  es  doch 
gute  natürliche  Gattungen  (Eupborbia,  wovon  wir 
jedoch  E.  oflicinarum  und  andere  damit  verwandte 
als  eigene  Gattung  trennen)  wo  bei  einigen  Species 
genetzte  Saamen  bei  andern  glatte  Vorkommen. 
Wichtiger  als  die  Zahl  der  Saamen  dünkt  uns  die 
der  Locula .  Die  übrigen  unwesentlichen  Theile  der 
Frucht,  valvae,  putamen  u.  s.  w.  würden  wir  von 
den  generischen  Diagnosen  ausschliefsen  und  das 
Ganze  mit  dem  Embryo  (doch  wie  schon  gesagt 
stets  mit  dem  Saamen  zusammengenommeii)  be- 
-schließen. 
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Nachdem  wir  für  dasjenige  eklekfische  Pllan- 
zensystem,  das  wir  so  eben  als  Skizze  vorsclilugeii 
lind  dessen  Realisiru  ng  uns  sehr  am  Herzen  liegt, 
die  Okenschen  Haupttheile  des  Pflanzenkörpers 
zum  Grunde  gelegt  haben,  miifsen  wir  uns  darüber 
rechtfertigen,  dafs  wir  einen  derselben,  das  Mark, 
übergehen.  Einstheils  scheint  uns  ein  Theil  des¬ 
selben  nicht  scharf  genug  vom  Stamme  für  den  nie- 
dern  empirischen  Standpunkt,  von  dem  wir,  ob¬ 
schon  wir  uns  darüber  trösten,  bei  unserer  Arbeit 
ausgegangen  sind,  getrennt  werden  zu  können,  und  | 
wäre  also  mit  demselben  im  integrirenden  Zusam¬ 
menhänge  zu  beachten".  Anderntheils  haben  wir  ! 
schon  oben  erklärt,  wie  wir  keineswegs  daran  zwei- 
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fein,  dafs  die  gründlichen  Bemühungen  neuerer 
Pflanzenphysiologen  und  Anatomen  aus  den  schon 
vorhandenen  und  noch  zu  erforschenden  Fragmen¬ 
ten  künftig  ein  vollendetes  Gemäklde  des  Pflanzen¬ 
körpers  aufstellen  werden.  Dann  erst  würde  das 
Mark  unser  eklektisches  System  zur  Vollendung 
abrunden,  aber  auch  erst  dann  kann  es  dazu  be¬ 
nutzt  werden.  Was  es  für  dasselbe  dereinst  zu  lei¬ 
sten  verspricht,  ganz  vorzüglich  aber  für  genauere 
Bestimmung  der  noch  sehr  der  Vollendung  entbeh¬ 
renden  natürlichen  Familien,  erweifst  dafs  der  Fleifs 
der  Pilanzenpbysiologen  bereits  ahnen  läfst,  wie 
Spiralgefäfse  und  Zellgewebe  mit  den  Sexualtbei- 
len  in  correspondirender  Verwandtschaft  stehen, 
(s.  Hornschuch  in  den  Verhandlungen  der  Leopol- 
dinischen  Gesellschaft  der  Naturforscher  X.  ßd. 
II.  Th.  p,  53i«) 
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Wir  haben  nun  unsere  Meinung  von  dem  wai 
wir  an  den  Pflanzengattungen  der  Gegenwart  aus¬ 
setzen  und  wie  wir  eine  künftige  Bearbeitung  der¬ 
selben  uns  denken  möchten,  vor  dem  botanischen 
Publikum  unserer  Gewohnheit  nach  freimüthig  aus¬ 
gesprochen.  Wir  hören  im  Geiste, » selbst  von  den 
wenigen  unsern  botanischen  Ansichten  beipflicbten- 
den  Lesern,  die  wir  allerdings  nur  voraussetzeii 
dürfen,  da  der  botanische  Zeitgeist  demselben  mäch¬ 
tig  entgegenstrebt,  den  Ausspruch  fällen:  „die  Idee 
eines  eklektischen  Pflanzensystems,  wie  es  der  Ver¬ 
fasser  auf  die  von  Oken  derselben  bereits  zum 
Grunde  gelegten  Basis,  weiter  fortzusetzen,  vor¬ 
schlägt,  ist  gut,  ist  sogar  wünschenswerih,  die  Skizze 
selbst  ist  mahgelbaft,  doch  einer  Verbesserung  wür¬ 
dig,  allein  die  Ausführung  des  Systems  ist  unmög¬ 
lich.  11  Wer  strenge  Forderungen  an  die  Wissen¬ 
schaft  macht,  mufs  auf  dergleichen  Einwürfe  gefafst 
seyn.  Wir  sind  keineswegs  von  Eigenliebe  so  ver¬ 
blendet,  dafs  wir  die  zahllosen  Schwürigkeiten,  die 
sich  einer  kritisch  und  logisch  durchgeführten  Be¬ 
arbeitung  eines  eklektischen  Pflanzensystems,  wie 
wir  es  vorgeschlagen,  entgegenthürmen,  leichtsin¬ 
nig  übersehen.  Demohngeachtet  können  derglei¬ 
chen  Steine  im  Wege  den  rastlos  vorwärts  drin¬ 
genden  Botaniker  nicht  aufhalten,  noch  weniger  am 
Erfolg  verzweifeln  lafsen.  Je  gröfser  die  Schwie¬ 
rigkeit,  deso  gewichtiger  der  Lohn.  Bereits  haben 
Latreille,  llliger  und  Graf  Hof  mannsegg  in 
der  Entomologie  die  eklektische  Methode  mit  Glück 
versucht*  Hat  ja  doch  die  Riesenkraft  des  Men- 
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schengeisfes  durch  den  ernsten  Willen  schwerere 
Aufgaben  in  der  Wissenschaft  gelöst.  Ueberdies 
gestattet  die  praktische  Ausführung  manche  Modifi- 
zirung  der  strengem  Forderungen  des  theoretischen 
Plans.  Bringt  es  doch  die  räthselhafte  Natur  des 
Pflanzenreichs  nothwendig  mit  sich,  dafs  bald  die 
Bildung  des  Stamms,  bald  die  der  Blume,  bald  die 
Fruchtbildung  vorherrsche.  Folglich  ist  es  die 
Pflicht  eines  künftigen  Bearbeiters  des  eklektisch¬ 
generischen  Pflanzensystems,  dafs  er  diese  Haupt¬ 
momente  der  bildenden  Pllanzennalur  logisch  auf¬ 
fasse  und  sie  für  das  System  klassisch  verwende. 

II.  Bemerkungen. 

Wohlverdientes  Lob  der  Pflanzensammler. 

„Die  Sammler  weiden  durch  das  Trennen  der 
Materialien  in  Haufen  und  Häufchen,  für  die  Wis¬ 
senschaft,  zu  Begründung  des  Resultats*  vom  Schwin¬ 
den  aller  Gränzen,  unendlich  nützlich.  Will  je¬ 
mand  nun  eine  Uebergangsreihe  darstellen,  so  hat 
er  den  grofsen  Vorth  eil,  nicht  jedes  Glied  in  der 
Reihe  beschreiben  zu  dürfen,  sondern  es  durch 
Nennung  des  ihm  verliehenen  Namens,  sogleich  mit 
allen  seinen  Merkmalen  und  Eigenschaften  kennt¬ 
lich  zu  machen.  Je  mehr  Arten  also  gemacht  wer¬ 
den,  und  je  feiner  die  Unterschiede  sind,  auf  wel¬ 
chen  sie  beruhen,  desto  näher  rücken  wir  dem 
Ziele,  wo  man  einsehen  lernt,  dafs  es  eigentlich 
gar  keine  'Arten  giebt ,  so  wie  mehrere  Naturfor¬ 
scher  schon  geglaubt  haben,  dafs  es  keine  Gattun¬ 
gen,  Ordnungen  u.  s.  w.  in  der  Natur  gebe.  Nur 
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das  soll  man  von  den  Sammlern  verlangen’,  dafi 
sie,  wenn  sie  eine  neue  Art  oder  Gattung  entdeckt 
zu  haben,  oder  trennen  zu  müfsen  vermeinen,  flei- 
fsig  und  genau  in  allen  Werken  nachsehen  —  oder 
andere  die  es  können,  nachsehen  lafsen,  ob  diese 
Art  nicht  schon  unter  irgend  einem  Namen  be¬ 
schrieben  ist,  und  dals  sie  in  diesem  Falle  den  schon 
gegebenen  Namen  unverändert  beibehalten ;  denn 
dafs  man  jetzt  so  häufig  in  dem  entgegengesetzten 
Sinn  verfährt,  längst  adoptirte  Namen  verwirft, 
und  neue  dafür  an  ihre  Stelle  setzt,  oder  bei  über¬ 
eilter  Arbeit,  und  Benutzung  zu  weniger  Hilfsquel¬ 
len,  längst  beschriebene  und  benannte  Arten,  als 
etwas  ganz  Neues,  unter  einem  ganz  andern  Na¬ 
men  auftreten  läfst,  das  ist  es  eben,  was  die  mei¬ 
ste  Verwirrung  in  die  Systeme  bringt,  und  Mifs- 
verständnifse  bei  gegenseitigen  Mittheilungen  ver- 
anlafst,“  L.  L.  Z.  Nr.  i63.  Jul,  1823, —  Die  Her¬ 
ren  Opponenten  könnten  sich  viel  Aerger  ersparen, 
wenn  es  ihnen  gefallen  wollte,  nach  ihrer  Meinung 
die  Gränzen  der  Art,  für’s  Allgemeine,  ein  für 
allemal  bestimmt  und  bündig  anzugeben,  und  ihre 
Muster  aufzustellen,  allein  das  hat  noch  keiner  ge- 
than,  und  wird  es  hoffentlich  keiner  thun,  sie  be¬ 
gnügen  sich  mit  dem  griechischen  Alphabet  und 
mit  „ett  mihi;“  so  entsteht  der  grofse  babyloni¬ 
sche  Thurmbau ,'  und  der  ruhige  Zuschauer  be¬ 
merkt  diese  Willkühr,  schüttelt  den  Kopf,  und 
sagt  ruhig:  „es  \giebt  keine  Arten!“  Fl.  b.  Z. 
1831.  p.  793. 
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III.  Beantwortungen. 

(Vergl.  Flora  1823.  S.  56o.) 

Wenn  jemand  eine  Pflanze  zuerst  entdeckt  und 
benennt,  die  auch  von  den  übrigen  Botanikern  als 
wirklich  neu  und  richtig  bestimmt,  anerkannt  wird; 
so  rnufs  auch  das  vielbesprochene  „mihi“  geachtet, 
.und  der  Name  des  ßenenners  jedesmal  der  Pflanze 
nachgesetzt  werden.  Z.  ß.  Phleum  Gerardi  Allion, 
Poa  laxa  Haenke,  Festuca  * pumila  V  i  1 1  a  r  s ,  wie 
Mertens  und  Koch  in  ihrer  Deutschi.  Flora  rich- 
tig  angeben.  Es  gehört  aber  zu  den  botanischen 
Untugenden,  wenn  man  mit  Vernackläfsigung  die¬ 
ser  Regele  den  Pflanzen  Namen  von  Schriftstellern 
nachsetzt,  die  sie  etwa  nur  in  ihre  Werke  über¬ 
tragen  haben,  z.  B.  Phleum  Gerardi  Willdenow 
Poa  laxa  Willd,,  Festuca  pumila  Host,  wie  sol¬ 
ches  im  29sten  Hefte  von  Sturm’s  Deutschi.  Flora 
statt  findet.  Wer  daher  Linneahorealis  Linn.  defs- 
wegen  schreibt,  vreil  die  Pflanze  in  L  i  n  n  e*  $ 
Schriften  vorkommt,  begeht  eine  botan.  Untugend. 

Abgesehen  nun  davon,  dafs  es  dem  Vater  Lin  ne 
wohl  nicht  einfallen  konnte,  sich  selbst  ein  Ehren¬ 
denkmal  zu  setzen,  selbst  eine  Pflanze  nach  seinem 
eigenen  Namen  zu  benennen,  (denn  das  wäre  et¬ 
was  neues  unter  der  Sonne,  und  möchte  den  Un¬ 
fug  der  in  unsern  Tagen  mit  den  nominibus  pro- 
priis  botanicorum  getrieben  wird,  wohl  noch  mehr 
vervielfältigen,)  so  steht  ausdrücklich  ira  FLoutt. 
Linn,  Pßanzensystem  8ter  Tbl,  S.  i35.  ,, Linnea, 

Hr.  Dr.  Gronov  nannte  diese  Gattung  zu  Ehren 
des  um  die  ganze  Naturgeschichte  so  verdienten 
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schwedischen  Gelehrten,  Hrn.  Archiaters  Carl  von 
Linnö.“  Aber  mit  diesem  Bericht  möchte  wohl 
dem  Anfrager  nicht  gedient  seyn,  als  welcher  viel¬ 
mehr  wissen  will,  in  welchem  Werke  diese  Grono- 
viscbe  Benennung  nachgewiesen  werden  könne. 
Höchst  wahrscheinlich  ist  dieses  in  der  ersten  Edi¬ 
tion  der  Flora  lapponica,  die  1 737  herausgekom- 
men  ist,  geschehen.  Ware  aber  auch  dort  nichts 
dergleichen  zu  finden,  so  wollen  wir  doch  lieber 
annehmen,  dafs,  da  man  dem  Sprichworte  zu  Folge 
nichts  aus  den  Fingern  saugt,  jene  Benennung  von 
Gronov  mündlich,  oder  wie  es  jetzt  noch  öfters 
geschieht,  „in  litt.“  geschehen  sey,  als  demLinnö 
eine  Untugend  andichten,  die  nicht  erwiesen  ist. 
Dafs  L  inne  die  Gattung  zuerst  begründet  und  ihre 
Charaktere  entworfen  habe,  dawider  ist  nichts  ein¬ 
zuwenden  j  nur  von  der  Benennung  war  die  Rede. 

Der  Rec.  von  Siebers  herb.  Uor.  austr. 

IV.  Botanische  Notizen. 

Der  als  Naturforscher  berühmte  Prinz  von 
Neuwied  wird,  wie  man  hört,  eine  abermalige 
Reise  nach  Brasilien  machen.  Der  Zweck  der¬ 
selben  ist  die  Erweiterung  desjenigen  Gebiets  der 
Wissenschaften,  welches  dieser  erlauchte  Gelehr¬ 
te  zeither  mit  eben  so  ruhmwürdigen  Eifer  als 
glücklichem  Erfolge  kultivirte.  Ein  anderer  be¬ 
rühmter  Naturforscher,  Herr  von  Buch  aus  Ber¬ 
lin,  gegenwärtig  in  Frankfurt  anwesend,  wird  wahr¬ 
scheinlich  den  Prinzen  auf  seiner  Reise  beglei¬ 
ten.  Bekanntlich  hatte  Herr  von  Buch  schon  vor 
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längerer  Zeit  eine  nalurhistoriscbe  Heise  nach  den 
Canarischen  Inseln  unternommen ,  and  noch  vori¬ 
ges  Jahr  Tyrol  und  Kärnthen  bereist,  bei  wel¬ 
cher  Gelegenheit  er  auch  dem  Grofsglockner  einen 
Besuch  abstaUete. 

Von  Seite  der  Kaiser].  Russischen  Regierung 
wird  gegenwärtig  eine  abermalige  Reise  um  die 
Welt  veranstaltet,  wozu  das  Schiff  welches  der  be¬ 
kannte  Kapitain  Kotz  ebne  kommandiren  wird, 
schon  ausgerüstet  ist.  Auch  werden  einige  Natur¬ 
forscher  sich  zu  dieser  Heise  mit  einscliiffen. 

Da  Herr  Brehm  als  ein  sehr  thätiger  Botani¬ 
ker  bekannt  ist,  so  dürften  wir  die  Hoffnung  he« 
gen,  dafs  er  seine  botanischen  Sendungen  auch  von 
seinem  jetzigen  Wohnorte,  der  neuen  Kolonie  Al¬ 
bany  in  Afrika  (vergl.  Fl.  p.  606.)  fortsetzen  wür¬ 
de,  wenn  diese  nicht  unglücklicher  Weise  mit  zwei 
grofsen  Uebeln  bedroht  würde.  Politische  Zeitun- 
gen  geben  nämlich  die  Nachricht,  dafs  die  gedachte 
Kolonie  wegen  allgemeinem  Mifswachs,  einer  gros¬ 
sen  Hungersnoth  unterliege,  und  dafs  andererseits  ein 
zahlreicher  bewaffneter  Volksstamm,  der  mit  roher 
Grausamkeit,  das  Menschengeschlecht  wo  er  hin¬ 
kommt  auszurotten  sucht,  sich  bereits  den  Gränzen  der 
Kaffern  genähert  habe.  Es  ist  sehr  zu  wünschen, 
dafs  diese  Nachrichten  übertrieben  seyn  möchten. 

Herr  Sturm  in  Nürnberg  arbeitet  gegenwärtig 
an  den  Kupfern  zu  Graf  Sternbergs  4ten  Theil 
der  Flora  der  Vorwelt,  so  wie  zum  2ten  Bande  der 
ßryologia  germanica,  und  zum  aten  Jheil  der  Per- 
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'ionischen  Mycologia  europaea,  zu  welcher  12  Ta¬ 
feln  kommen  werden.  Mit  Beihilfe  des  Hrn.  Prof. 
Reich enb ach  hat  derselbe  das  43ste  Heft  seiner 
Deutschi.  Flora  gefertigt,  welches  nächstens  ausge¬ 
geben,  und  Echinosperma  etc.  enthalten  wird.  Möch¬ 
te  es  doch  den  beiden  Herausgebern  gefällig  seyn, 
auf  eben  diese  höchst  interessante  Weise  auch  die 
deutschen  Arten  der  Gattung  Viola  zu  bearbeiten. 

Von  der  von  Hrn.  Dr.  von  Martius  bearbei¬ 
teten  Monographie  der  Palmen  ist  der  erste  Theil 
in  einer  Prachtausgabe  mit  trefflichen  Abbildungen, 
ingleichen  dessen  Reisebeschreibung  nach  Brasilien 
fertig  geworden. 

Von  Mikans  Delectus  ftorae  et  faunae  brasili- 
ensis  ist  das  dritte  Heft  erschienen. 

In  Petersburg  ist  eine  botanische  Gesellschaft 
errichtet  worden,  wovon  die  bekannten  Botaniker 
Fischer  und  Trinius  ordentliche  Mitglieder  sind. 
Herr  Abb£  von  Grandidier  hat  das  Secretariat 
derselben  übernommen,  und  besorgt  auch  das  Ge*- 
schäft  der  Correspondenz  für  auswärtige  Staaten. 

V.  Ehrenbezeugung. 

Seine  Königl.  Hoheit  der  Kronprinz  von  Preus- 
sen  haben  geruht,  den  beiden  Akademikern  und 
Konservatoren  Dr.  v.  Spix  und  Dr.  v.  Martius 
in  München  zum  Zeichen  ihres  Wohlgefallens  an 
dem  von  Höchstdemselben  besichtigten  Museum 
brasilianum  und  an  der  Höchstdemselben  überreich¬ 
ten  mit  grofser  Eleganz  ausgestatteten  Reise  in  Bra¬ 
silien,  so  wie  den  Monographien  der  brasilianischen 
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Alfen  und  Palmen  zwei  kostbare  ßrillantringe  zu¬ 
stellen  zu  lafsen. 

VI.  Cur  i;o  s  a, 

u  Plantago  TVidfeni  Spreng, 

3 .  Pia ntago  TV idfeni  Bernhard i. 

3.  Plantago  JVulfeni  Sturm • 

ad  I.  Die  erste  Pflanze^  kann  diesen  Namen 
nicht  behalten,  weil  es  nicht  nur  eine  blofse  Form 
der  Plantago  maritima  ist,  sondern  weil  ihr  auch 
dieser  Name  in  der  irrigen  Voraussetzung  dafs 
Wulfen  sie  beschrieben  habe,  gegeben  wurde. 

ad  11.  Die  zweite  Pflanze  kann  diesen  Namen 
nicht  behalten,  weil  sie  in  der  Natur  nicht  vor¬ 
handen  ist.  Hr.  Dr.  ßernhardi  hat  nie  eine  Pflan¬ 
ze  so  genannt,  folglich  auch  gegen  Willdenow, 
aus  dessen  Enumeratio  sie  gewöhnlich  citirt  wird, 
einen  solchen  Namen  nicht  erwähnen  können. 

ad  111.  Plantago  TVulfeni  Sturm  (vielmehr 
Sclireber)  würde  nun  wohl  diesen  Namen  mit  Recht 
führen  können,  weil  sie  Wulfen  beschrieben  und 
abgebildet  hat;  allein  abgesehen  davon,  dafs  auch 
hier  die  Benennung  nach  der  falschen  Voraussetzung, 
Sprengel  habe  diese  Pflanze  bei  Bestimmung  sei¬ 
ner  P,  Wulfeni  gemeint  und  vpr  sich  gehabt,  er¬ 
folgte;  so  hat  diese  Art  nun  schon  in  mehrern  neuern 
Schriften  den  Namen  Plantago  Gerardi  erhalten. 

Es  giebt  sonach  keine  Plantago  TVulfeni  mehr! !! 

VII.  Anzeigen. 

Von  R  ei  ch  en  b  a  ch’s  icones  plantarum  ra- 
riorum  etc.  oder  Iconographia  botanica,  habe  ich 
das  sechste  Heft 

Reich,  illustralio  Aconiti  atq,  Delphini  das 
dritte  ,  und  vierte  lieft,  und 

Reich,  et  Schubert  Lichenes  exsiccati  das 
dritte  Heft  versendet. 

Alles  wird  schnell  fortgesetzt. 

Leipzig  im  Oct,  1853.  Frfedf,  Hofmeister. 


Flora 

oder 

Botanische  Zeitung. 


Nro.  42.  Regensburg,  am  i4.  Nov.  i823. 


1.  ßecensionen. 


1*  Amoenitates  Botanieae  Bonnenses.  Fase.  I.  De 
Cinnamomo  disputatio ,  qua  hör  tum  medicum 
Bonnensem,  feliciter  instructum,  rile  inauguraturi 
res  ejus  viris,  rei  herbariae  studiosis,  commen- 
dant  C.  G.  JSees  ab  Esenbeck  Dr.  et  Tb.  Fr. 
L.  Ne  es  ab  Esenbeck  Dr.  fratres,  horto  rae- 
dico  Bonnensi  praepositi.  Cum  tabulis  septem 
iconographicis.  Bonnae,  i823.  XVI.  76  3. 

J3e$  Titel  vorliegenden  Werkes  zeigt  hin¬ 
reichend  dessen  Tendenz;  die  berühmten  Verfas¬ 
serbeginnen  mit  diesem  ersten  Hefte  eine  periodisch 
erscheinende  Reihe  von  Originalabhandlungen,  die 
zWar  vorzugsweise  Beschreibungen  seltener  Pflanzen 
des  Bonner  botanischen  Gartens  oder  Beiträge  zur 
Flora  der  Umgegend  enthalten,  sich  aber  auch  auf 
alle  übrigen  Theile  der  Botanik  erstrecken  werdenj 
jedes  vierteljährig  erscheinende  Heft  soll  ein  Gan¬ 
zes  ausmachen,  und  möglichst  ein  bestimmtes  Feld 
unserer  Wissenschaft  umfassen,  so  dafs  der  Nutzen 
periodischer  Schriften  mit  dem  der  selbstständigen 
in  Einklang  gebracht  wird. 

Tt 


In  diesem  Sinne  erhalten  wir  mit  dem  ersten 
Hefte  eine  von  den  Herausgebern  selbst  in  klassi¬ 
schem  Styl  und  JOiit  erschöpfender  Gelehrsamkeit 
geschriebene  Geschichte  des  Zimrnts  in  antiquarisch  - 
historischer,  botanischer  und  pharmazeutischer  Hin¬ 
sicht  nebst  raebrern  nach  der  Natur  gefertigten  Ab¬ 
bildungen  der  bekannten  Zimmtbäume  und  zwei 
neuer  Alten.  Vorher  aber  geht  noch  die  Beschrei¬ 
bung  des  auf  dem  Titelkupfer  im  Grundrisse  dar¬ 
gestellten  botanischen  Gartens  bei  Bonn.  Der  Le¬ 
ser  erstaunt  mit  Recht,  wie  in  der  Zeit  von  4  Jah¬ 
ren  ein  botanischer  Garten  von  17  Morgen  im  Um¬ 
fange  zu  Stande  kam,  der  jetzt  schon  730  Arten 
Bäume  und  Straucher,  2100  Arten  perennirender, 
1100  einjähriger  und  3oöo  Topfpilanzen  enthält;  in 
geeigneten  Teichen  werden  ausserdem  die  Wasser¬ 
pflanzen  gehegt,  und  mit  Hilfe  eines  Dampftreib¬ 
hauses  ist  schon  manche  seltene  oder  neue  Pflanze 
aus  halberstorbenen  Saamen  entlegener  Welttheile 
gezogen  wurden.  Die  Milde  des  Klima’s  und  die 
Güte  des  Bodens  werden  hinlänglich  durch  die 
dort  im  Freien  gedeihenden  Bewohner  des  Südens 
bewiesen,  worunter  besonders  Jasminum  officinaley 
Sideroxyion  ( Bumelia )  lycioides ,  sämmtliche  Phily- 
reen,  Laurus  Sassafras ,  Liquidambar  styracißua , 
Aucuba  Japonica ,  Vitex  Agnus  castus,  einige  Rho¬ 
dodendren,  Prunus  Laurocerasus  >bemerkenswerlh 
sind.  »giin 

Um  zum  Hauptwerke  zurückzukommen,  so  ist 
eine  Geschichte  des  Zimmts,  selbst  das  neuhinzu- 
gekommene  abgerechnet,  ganz  an  der  Zeit,  da  in 


den  letzten  Jahren  der  englische  Staabscfairurgus 
Marshali  (Annals  of  Philosophy  Qct.  und  Nov. 
1817.)  den  Gegenstand  zwar  ausführlich  behandelt, 
die  Verwechslung  der  Arten  und  Begriffe  aber  nur 
befördert  hat« —  In  unserer  Abhandlung  wird  zu¬ 
erst  der  Name  Cinnamomum  aus  dem  Sanskrit  her- 
geleitet,  wo  der  Name  des  zeylonischen  Zimmt- 
baums  aus  einem  Holz  bedeutenden  Worte  und  dem 

*  **  *  r  » J  ■  >  7  l  .  t  .  U  •  v  (  -  '  I  I  ß  I  .  1  I  1  \  J  #  J, 

Zusatze  sini,  djini  bestehe  welches  zwar  von  eini¬ 
gen  mit  chinesich  erklärt  wird,  sich  aber  vielmehr 
in  dem  chinesischen  quei,  und  in  dem  malabari- 
scben  Ci,  Casi ,  Caschu ,  dem  orientalischen  Cassia 
wiederfindet  und  der  Ursprung  des  Namens  Cin¬ 
namomum  zu  seyn  scheint.  Es  wäre  zu  wünschen, 
die  Verf.  wiesen  hiebei  nach,  in  wie  weit  die  ver¬ 
schiedenen  orientalischen  Volker  den  L.  Cassia , 
der,  wie  sie  selbst  bemerken,  den  Indiern  früher 
bekannt  war,  von  dem  L,  Cinnamomum  unterschie¬ 
den.  Wir  erhielten  damit  ein  neues  Licht  über 
die  geistige  Richtung  des  orientalischen  Alterthums, 
welches  so,  wie  nicht  an  astronomischen,  doch  auch 
nicht  an  empirisch-  naturhistorischen  Kenntnifsen 
ganz  arm  gewesen  zu  seyn  scheint.  Die  Perser 
und  Araber  haben  den  indischen  ihrer  Zunge  an- 
gepafsten  Namen  in  ihre  Sprache  übertragen.  Die 
Verf.  widerlegen  die  widersprechenden  Erklärun¬ 
gen  früherer  Ausleger  und  erwähnen  dann  der  Er¬ 
dichtungen  der  listigen  Phöniker  und  Araber,  und 
der  Mythe  des  lierodotischen  Zimmtvogels,  welche 
sinnreich  erklärt  wird. 
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Von  Hippokrates  an  werden  dann  die  Nach¬ 
richten  der  verschiedenen  Schriftsteller  über  den 
Zimmt  beigebracht  und  kritisch  erläutert,  woraus 
sich  insbesondere  ergiebt,  dafs  die  Alten  dieselbe 
Rinde  theils  mit  dem  Holze,  tjieils  abgezogen  er¬ 
hielten  und  beide  für  Produkte  verschiedenen  Ur¬ 
sprungs  hielten.  Die  spätem  Araber  verwechseln 
Namen  und  Pflanzen.  Garcias  und  Clusius  hatten 
bessere  Nachrichten  wie  die  spätem  Schriftsteller, 
Fuchsius  erkennt  besonders  die  wesentliche  Ver¬ 
schiedenheit  unsers  Laurus  Cassia  und  L.  Cinna - 
monum%  Lintschotfs  (1617.)  ausführliche  ^Nach¬ 
richten  werden  dann  mirgelbeilt,  so  wie  Bauhin’s 
Irrthümer.  Caspar  ßauhin  dagegen  wird  ge¬ 
lobt  und  seine  Abbildungen  werden  bestimmt.  In 
der  Mitte  des  I7ten  Jahrhunderts  kommen  zuerst 
Zimmtbäume  nach  Europa ,  deren  Beschreibung 
Breyn  liefert.  Rheede  gibt  1678  ein  Bild  von 
der  malabarischen  Kassie.  Sonach  unterscheidet 
Hermannus  im  J.  1687.  die  Cassia  cinnamomea 
aus  Ceylon,  und  die  Cassia  lignea  aus  Malabar, 
Sumatra,  Java.  Die  ausführlichsten  aber,  und  zum 
Theil  bis  auf  diesen  Tag  noch  unübertroffenen  Nach¬ 
richten  über  den  ceylonischen  Baum  lieferte  ein 
Ungenannter,  der  i5  Jahre  auf  jener  Insel  zu¬ 
brachte  und  10  Arten  daselbst  unterschied.  Diese 
Nachrichten  wurden  der  Kaiserl.  Akademie  der 
Naturforscher  sammt  den  Proben  der  Hölzer  und 
Blätter  eingesandt,  und  finden  sich  mit  treuen  Ab¬ 
bildungen  der  letztem  begleitet  in  dem  ersten  Ban¬ 
de  ihrer  Acten  (1727.)  Der  fast  gleichzeitige  Göl- 
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ler  liefert  übereinstimmende  Nachrichten.  Bur¬ 
mann  aber,  obgleich  ihm  die  (von  Linne  beschrie» 
benen)  Herbarien  von  Hermannus,  Gronovins 

t 

Gliffortius  und  der  Rumphische  Thesaurus  za 
Gebote  standen,  vermengt  in  seinem  Thes.  ceyla»# 
1737.  die  Blätter  ganz  verschiedener  Bäume:  den 
Verfassern  gelingt  es  vermittels  getrockneter  früher 
von  Brugmanns  und  neuerlichst  von  Blume  aus 
Java  erhaltener  Exemplare,  die  Verwechselung  auf¬ 
zuhellen.  Linne  endlich  wirft  noch  im  Hortus 
Cliffortianus  die  verschiedenen  Arten  zusammen  ; 
in  der  Flora  Zeylanica  aber  trennt  er  Z.  Cinnct- 
momum  von  Z .  Cassia ,  ohne  jedoch  die  Synonyme 
und  Abbildungen  gehörig  zu  vertheilen,  .welches 
die  Verfasser  sehr  gründlich  auseinandersetzen. 
Thunberg  bringt  nun  ausführliche  Nachrichten 
mit,  welche  besonders  die  obigen  im  ersten  Bande 
der  Akten  der  Akademie  der  Naturforscher  ver- 
zeichneten  bestätigen;  er  unterscheidet  10  Arten 
Zimmtbäume,  verfallt  aber  von  neuem  in  den  Irr¬ 
thum,  dafs  er  den  Z,  Cassia,  den  er  doch  nie  im 
vaterländischen  Boden  von  Malabar  gesehen  hatte, 
iür  eine  Varietät  des  Z.  Cinnamomum  hält.  In  der 
neuesten  Zeit  indessen,  tritt  von  einer  andern  Seite 
Marshall  a.  a.  O.  gegen  ihn  auf.  Dieser  erklärt 
nicht  nur  die  meisten  Arten  de«  Thunberg  für 
Spielarten,  sondern  den  Cinnamomum  per petuo  flo- 
rens  des  Burmann  für  den  ächten  und  allein  ge¬ 
bauten  Z.  Cinnamomum  Z.,  der  mit  dem  jetzt  als 
Z.  Cassia  bekannten  Baum  einerlei  sey,  unterschei¬ 
det  dagegen  genauer  den  Dawul  Kurundu  der  Ein- 
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wobner,  den  er  für  den  wahren  L.  Cassia  L.  er- 

| 

klärt,  und  (obgleich  nur  die  fruchttragende  Pflanze 
und  ohne  Analyse)  abbildet;  ohne  diesem  Syno¬ 
nym  beizustimmen,  geben  die  Verf.  von  diesem  Da - 
wul  Kurundu ,  der  schon  in  den  ältesten  Nachrich¬ 
ten  vorkommt,  eine  neue,  wie  alle  übrigen,  mit 
genauer  Analyse  versehene  Abbildung  von  der  blü¬ 
henden  Pflanze,  und  nennen  ihn  Litsaea  ceylani - 
ca .  —  Es  würde  uns  zu  weit  führen ,  in  die  ein¬ 
zelnen  Vergleichungen  dieser  Nachrichten  einzuge¬ 
hen,  wir  theilen  daher  als  Resultat  der  Untersu¬ 
chungen  der  Verf.  die  Diagnosen  der  im  Buche 
selbst  ausführlicher  beschriebenen  Arten  mit. 

L .  Cinnamomum  L.  (tab.I.  und  II.)  foliis  (op- 
positis)  ovalo-ellipticis  obtusiusculis  trinerviis,  ner- 
vis  supra  basin  subcoalitis  apicem  versus  evanes- 
centibus,  petiolis  ramulisque  glabris.  Vaterland:  Zey- 
lon,  Süd  Amerika;  die  Insel  Martinique  (Sieber).  Isle 
de  l’rance  (Guibourt). 

Z.  Cassia  Z.  (lab.  III.)  foliis  (sub  alternis)  ob- 
longo  -  lanceolatis  triplinerviis ,  nervis  ad  apicem 
folii  evanescentibus,  petiolis  et  ramulis  junioribus 
sericeo  -  tomentosis.  Vaterland:  Malabar,  Cochinchi- 
na,  Sumatra.  Aus  China  erhielt  ihn  Rein  wardt. 

Z.  Malabatlirum  L.  foliis  (suboppositis)  obion- 
gis  aculiusculis ,  nervis  ad  apicem  folii  cum  nervo 
intermedio  confluenlibus 

Z.  Dur  man  ni  N.  ab  E.  (tab.  IV.)  foliis  (sub- 
opposilis)  ovalo  -  oblongis  apice  attenuatis  trinerviis, 
nervis  supra  basin  subcoalitis,  lateralibus  supra  me¬ 
dium  evanescentibus,  petiolis  ramulisque  glabris. 
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Canella  Javanensis  Rauh.  Vaterland:  Java  nach 
Rein wardt  und  Blume,  wovon  die  Verf.  ihre 
Exemplare  erhielten;  Malabar  (nach  dem  Willde- 
now’sclien  Herbarium);  Zeylon  nach  Burmann, 
China  nach  Roxbourgh, 

Litsaea  Zeylanica  N.  ab  E.  (tab.  V.)  foliis  ob- 
lorgis  utrir^que  acuminatis  trinerviis  subtus  glaucis, 
capitulis  quinquefloris,  calicibus  quadrifidis  hexan- 
dris,  Vaterland:  Zeylon  (Herb.  Royeni). 

Litsaea  JMfyrrnti  N.  ab  E.  foliis  ovato- attenua- 
tis  acuminatis  trinerviis  subtus  glaucis,  capitulis 
quinquefloris,  calicibiis  sexfidis  enneandris*  Laurus 

*  ft  Cy  f 

Japonica  Rumph  etc. 

Laurus  Culilawang  L.  (soll  nach  dem  Malarii- 
schen  Kulit  -  Lawang  geschrieben  werden;)  foliis 
oppositis  ovato  -  acuminatis  triplinerviis,  rteririk  stiB 
apice  confluentibus. 

In  dem  pharmazeutisch  -  chemischen  Theile  ist 
besonders  die  anatomische  Untersuchung  der  Rinde 
bemerkenswert!!,  aus  der  sich  ergiebt,  dafs  die  den 
Bast  durchlaufenden,  durch  ihre  Bötlie  ausgezeich¬ 
neten  sogenannten  kleinen  Markstrahlen  der  eigent¬ 
liche  Sitz  des  Aroms  sind,  welches  also  im  Bast 
und  nicht  in  der  äussern  Rinde  zu  suchen  ist,  so 
dafs  der  Zimmt  um  so  besser  ist,  je  weniger  ihm 
von  der  letztem  anhängt.  Dafs  übrigens  im  trock¬ 
nen  Zimmt  auch  die  äussere  Rinde  ätherisches  Oe\ 
enthält,  rührt,  wie  die  Verf.  später  bemerken,  da¬ 
her,  weil  der  frische  Zimmt  während  s>.4  Stundet! 
fest  gebunden  einer  leichten  Gährung  aüsgesetzt 
wird.  Die  Cassia  Cinnamomea ,  welche  reicher  an 
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ätherischem  Oele  ist,  besitzt  auch  mehr  und  di¬ 
ckere  Markstrahlen;  zugleich  wird  dadurch  Kohl- 
reuters  Beobachtung  am  Juniperus  virginiana  be¬ 
stätigt,  dafs  die- Zellen  der  Markstrahlen  in  gewis¬ 
sen  Pflanzen  eigene  Säfte  führen,  und  somit  die  \ 
Stelle  der  Saftgefäfse  übernehmen  können. 

21.  folgt  eine  Uebersicht  der  geographischen 
Verbreitung  der  verschiedenen  Arten  und  die  Er¬ 
zählung  der  verschiedenen  Einsammlungsweisen  nach  ! 
den  neuesten  Nachrichten.  Was  die  weniger  be¬ 
kannten  Standorte  betrift,  so  halten  die  Verf.  den 
früher  auf  Java  gesammelten  für  unächt,  indem  jetzt  : 
keiner  mehr  dort  gesammelt  wird.  Die  von  Cayen¬ 
ne  kommende  Binde  ist  gemischt;  die  llores  Cas- 
siae  werden  nicht  in  Ceylon  gesammelt,  sondern 
rühren  von  L.  Malabathi'um  her.  Interessant  ist  für 
den  Forstmann  die  Anlage  der  künstlichen  Zimmt- 
wälder:  zu  diesem  Behufe  werden  natürliche  Wal¬ 
dungen  so  weit  gelichtet,  dafs  der  Boden  noch 
leicht  beschattet  wird;  das  gefällte  Holz  wird  ver¬ 
brannt  und  die  ,Asc^e  zum  Theil  als  Dünger  be- 
nutztj  dann  werden  nach  der  Schnur  in  der  Ent¬ 
fernung  von  6  —  7  Fufs  kleine  Gruben  gemacht, 
in  jede  2  —  5  Früchte  gesäet  und  mit  belaubten 
Aesten  bedeckt,  In  i5  —  20  Tagen  bemerkt  man 
schon  die  grüne  Saat.  Der  gröfste  von  diesen  Zimmt- 
wäldern  bei  Marendahn  (Colombo)  enthält  3824 
Morgen,  und  obgleich  viele  von  den  Holländern 
früher  bepflanzte  Strecken  jetzt  unter  der  Ver¬ 
waltung  der  Engländer  verwildern,  so  beträgt  doch 
noch  die  jährliche  Ausfuhr  an  401,172  engl.  Pfun- 
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den.  Aus  der  schlechtem  Rinde  und  den  Blättern 
(welche  also  nicht  von  L  Cassia  sind,  als  wel¬ 
cher  geschmacklose  Blätter  hat)  wird  das  Zimmt- 
öl  bereitet.  Den  Schlufs  machen  die  Kennzeichen 
der  verschiedenen  Zimmtsorten.  —  Schwer  ist  es 
offenbar  bei  der  jetzigen  Ausdehnung  der  Literatur 
einen  einzelnen  Gegenstand  auf  diese  Weise  viel¬ 
seitig  durchzuführen;  indessen  wäre  zu  wünschen, 
dafs,  wenn  auch  mit  wenigem  Mitteln,  ähnliche 
Monographien  anderer  berühmter  Arzneimittel  be¬ 
arbeitet  würden,  wozu  schon  die  reichen  Samm¬ 
lungen,  welche  neuere  Reisende  mitgebracht  haben, 
hinreichende  Veranlassung  geben  müfsen. 

2.  B  oh  ei  ms  phanerogaraische  und  cryptoga- 
mische  Gewächse.  Verzeichnet  von  Phil.  Maxim. 
Opiz.  Nebst  Angabe  ihrer  gebräuchlichsten  Pro¬ 
vinzialnamen,  ihres  Vorkommens,  ihrer  Verbrei¬ 
tung,  Anführung  der  Fundorte  der  seltenem,  nebst 
ihren  Findern  (;)  und  Andeutung  des  landesübli¬ 
chen  Gebrauchs,  ihres  Nutzens  und  ihrer  Schäd¬ 
lichkeit.  Prag  1823.  (8.  168  S.) 

3.  Geher  Würtembergs  Flora.  (Correspondenz^ 

blatt  des  landwirthschaftl.  Vereins  1823.  4tes  Heft 

'  *  •  * 

p.  227  —  254.) 

Vor  3  Jahren  erschien  von  den  Brüdern  Presl 
eine  (in  dem  Jahrgange  1822  Nr.  3i  der  Flora  an¬ 
gezeigte)  Flora  cechica,  zu  welcher  die  Verf.  an 
verschiedenen  Orten  Nachträge  lieferten.  Das  vor¬ 
liegende  neuere  Verzeichnis  ist  zwar  etwas  voll¬ 
ständiger  als  die  Presl’ sehe  Flora  und  gibt  auch 
den  Namen  der  in  Böhmen  aufgefundenen  Crypto- 
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gamen  an;  wir  sehen  aber  den  Zweck  der  Heraus¬ 
gabe  desselben  nicht  deutlich  ein,  auch  erklärt  sich 
hierüber  der  Verf.  nicht,  ln  der  Nachschrift  drückt 
er  zwar  den  Wunsch  aus,  dafs  das  Werkchen  die 
Leser  von  der  Nützlichkeit  des  Studiums  der  Pflan¬ 
zen  überzeugen  und  recht  viele  sich  bemühen  möch¬ 
ten,  zur  Vervollständigung  der  böhmischen  Flora 
beizutragen.  Allein  in  der  vorliegenden  Gestalt 
kann  das  Schriftchen  doch  nur  für  Botaniker  be¬ 
stimmt  seyn,  welche  von  der  Nützlichkeit  ihres 
Studiums  schon  zum  Voraus  überzeugt  seyn  wer¬ 
den,  und  eines  neuen  Verzeichnifses,  um  auf  die 
Pflanzen  Böhmens  aufmerksam  zu  machen,  bedurfte 
es  nach  der  erst  kurz  erschienenen  PresPscben 
Flora  nicht.'  Nachträge  zu  derselben  und  Aufzäh¬ 
lung  der  kryptogamischen  Pflanzen  würden  hinrei¬ 
ch  end  gewesen  seyn. 

Näher  auf  den  Inhalt  des  Werkchens  einzuge¬ 
hen,  kann  unsere  Absicht  nicht  seyn.  Die  Freunde 
neuer  Arten  werden  in  demselben  eine  hinreichen¬ 
de  Anzahl  aufgezeichnet  finden,  über  deren  Werth 
oder  Lnwertli  fortgesetzte  Beobachtungen  entschei¬ 
den  werden.  Vorzüglich  gut  bedacht  sind  in  die¬ 
ser  Hinsicht  die  Sippen  Thymus  und  Mentha ,  über 
\velche  der  Verf.  Monographien  zu  schreiben  ge¬ 
sonnen  ist.  Recht  sehr  bitten  wir  ihn,  seine  hier 
aufgezählten  neuen  Arten  recht  genau,  vorzüglich 
auch  durch  Kultur  zu  prüfen ,  indem  bekanntlich 
diese  beiden  Gattungen  gar  sehr  nach  äussern  Ver¬ 
hältnissen  sich  abändern.  Von  Hieracium  kommen 
etliche  und  zwanzig  neue  von  Hrn.  Prof,  Tausch 
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anfgestellte  Arten  vor.*)  Sehr  fruchtbar  ist  der 
Verf.  in  neuen  Arten  von  den  niedern  Pilzen,  und 
sehr  viele  fuhren  seinen  Namen  als  Autor  nach 
sich,  ob  sie  gleich  längst  beschrieben  sind,  z.  ß. 
Xylojna  quercinum  Opiz,  aber  längst  hat  Sp  rengel 
ein  solches  aufgestellt.  TJredo  sym.ph.yti  Opiz  ist 
wohl  nichts  anders  als  das  Decan  dolle’sche  glei¬ 
ches  Namens.  Vredo  aegopodii  haben  wir  von 
Straufs  und  von  Holm  und  Schmidt,  beide 
scheinen  verschieden,  letztere  ist  DeCandoll e*s 
Bullaria  umbelliferarum .  .Ebenso  gehört  zu  Vredo 
rubi  idei ,  Uredo  longissima  f  Vredo  ornithogali, 
Vredo  orobi  nicht  Opiz  als  Autor.  Ganz  unnöthi- 
ger  Weise  sind  viele  Namen  verändert:  z.  ß.  Ly - 
copodium  alpinum  in  cupressifolium ;  Lycop ,  sela - 
ginoides  in  Selaginella.  ciliata  (spinosa  Beauv. ); 
Woodsia  hyperborea  B,  Br.  in  fV.  pubescens ;  JV \ 
ilpensis  in  Z/7.  paleacea  (ganz  unpafsend  da  wir 
eine  IV.  paleacea  Spreng,  haben),  Asplenium  se - 
ptentrionale  in  A.  bifurcum  u.  s.  f.  Von  manchen 
Pilanzen  kann  man  nicht  wifsen,  was  unter  der  Be¬ 
nennung  verstanden  ist,  z.  B.  Grimmia  plicata  Opiz 

*)  Seit  vielen  Jahren  ist  Herr  Medicinalrath  Dv.  Ftoe- 
lich  in  Ellwangep  im  Königreich.  Würleinberg  mit 
Ausarbeitung  einer  Monographie  der  Sippe  Uieracium 
beschäftiget.  Möchte  es  «loch  Hm.  Prof.  Tausch  ge¬ 
fällig  seyn,  seine  Beobachtungen  und  wo  möglich  Exem¬ 
plare  und  Saamen  seiner  neuen  Arten  an  Hru.  Froe- 
lich  initzutheilen ,  damit  wir  etwas  möglichst  vollen¬ 
detes  über  dieses  schwierige  mit  neu  gemachten  Arten 
zu  sehr  überschwemmte  genus  erhielten« 
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mit  dem  Synonym  Pterigynandrum  strictumH  cdw., 
uns  ist  aber  nur  ein  Pterogonium  striclum  Sch  wäg, 
bekannt.  * 

Wenn  die  Entschuldigung  solcher  Nachläfsig- 
keiten  in  dem  Umstande  gesucht  werden  wollte^ 
dafs  die  vorliegende  Schrift  „die  Arbeit  einiger 
Tage  ist, u  so  sind  wir  dagegen  der  Meinung,  dafs 
ein  Buch,  das  in  wenigen  Tagen  zusammengeschrie¬ 
ben  werden  kann,  ohne  Nachtheil  für  die  Wissen¬ 
schaft  ungedruckt  bleiben  dürfte.  Es  ist  in  Böh¬ 
men  ein  schöner  Eifer  für  Naturgeschichte  rege. 
Möchten  sich  die  eifrigsten  und  solidesten  Pflan- 
zenforscher  vereinigen,  und  statt  uns  alle  2  —  3 
1  Jahre  mit  einem  unvollkommenen  Verzeichnifse  über 
Böhmens  Pflanzen  zu  beschenken,  nach  Verfluf* 
von  mehreren  Jahren  das  Resultat  ihrer  gemein¬ 
schaftlichen  und  gewissenhaft  geprüften  Untersu¬ 
chungen  in  einer  Flora  von  Böhmen  überliefern ! 

Gemeinschaftlicher  scheinen  die  Botaniker  Wür¬ 
ttembergs  die  Flora  ihres  Landes  bearbeiten  zu  wol¬ 
len.  Wir  haben  früher  (Flora  i823.  p.  199.)  be¬ 
merkt,  dafs  die  Centralstelle  des  landwirthschaftli-  * 
chen  Vereins  in  Stuttgardt  die  Botaniker  Würtem- 
bergs  aufgefordert  habe,  ihre  Beobachtungen  über 
die  Pflanzen  Würtem b er gs  mitzutheilen.  Diese  Auf¬ 
forderung  hat  die  Wirkung  gehabt,  dafs  dieser  Stel¬ 
le  theils  Verzeichnifse  der  in  verschiedenen  Gegen¬ 
den  aufgefundenen  Pflanzen,  theils  diese  selbst  in 
getrockneten  Exemplaren  zugesandt  worden  sind, 
so  dafs  kaum  ein  Jahr  nach  jener  Aufforderung  die 
Centralstelle  im  Stande  ist,  ein  Verzeichnifs  über 
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die  iu  Würtemberg  beobachteten  Pflanzen  vorznle- 
gen,  welches  1170  Pbanerogamen  und  48o  Crypto- 
gamen  aufzählt.  Es  ist  nicht  zu  zweifeln,  dafs  diese 
Anzahl  durch  fernere  Beiträge,  welche  mit  Mitthei¬ 
lung  ihrer  Beobachtungen  ztrgewartet  haben,  bia 
sie  an  einem  Verzeichnifs  des  bereits  bekannten  ei¬ 
nen  Leitfaden  hätten,  nach  welchem  sie  das  Merlen 
würdigere  und  Seltenere  schätzen  könnten,  niit  der 
Zeit  sehr  beträchtlich  vermehrt  werden  wird,  in¬ 
dem  in  dem  jetzt  gegebenen  noch  sehr  viele,  eben 
nicht  selten  in  Würtemberg  vorkommende  Pflan¬ 
zen  fehlen,  sogar  solche  welche  gar  nicht  entfernt 
von  Stuttgardt  Vorkommen,  z.  B.  Rosa  provincia ^ 
lis,  Lathyrus  latifoliue ,  Vicia  pisiformis ,  Euphor- 
bia  Peplis,  Echinops  sphaerocephalus  u.  a,  beson¬ 
ders  sehr  viele  Cryptogamen.  Allein  auch  nur  die 
Anzahl  Von  1200  Pbanerogamen  ist  für  ein  Land, 
das  bei  einem  Umfange  von  nur  355  Q  Meilen 
eben  nicht  sehr  hohe  Gebirge*)  und  wenig  Ver* 

*)  Wir  haben  bei  diesex*  Gelegenheit  einen  Irrtbum  zu 
berichtigen :  es  heifst  nämlich  S.  201  d.  J.  der  Flora, 
dals  die  würtembergisch«  Alp  nie  über  18  —  1900  Fufs 
über  das  Mittelmeer  erhaben  seye,  es  inufs  aber  heis¬ 
sen;  28  —  2900  Fufs.  Uebrlgens  besitzt  die  Alp  nach 
den  neuesten  genauen  Bestimmungen  des  Hrn.  Prof. 
Schüblers  in  Oberschwaben  ganze  Strecken  von 
5ooo  —  3ioo  Fufs.  An  derselben  Stelle  der  Flora  heifst 
es  auch  dafs  Befer.  die  ScorZonera  humilis  im  Ver- 
zcichnifse  der  Tübinger  Pflanzen  vermifst  habe ,  sie 
wird  aber  ausdrücklich  als  solche  aufgeführt.  Auf  ei¬ 
nem  nachgelieferten  Blatte  zu  diesem  Verzeichnilse 
kommt  nun  mit  mehreren  andern  auch  di«  Cinerarim 
integrifuha  tor. 
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schied enlieit  des  Klima's  bat,  keine  unbedeutende 
Zahl,  \dß  z.  B.  die  Presl’sche  Flora  für  das  g4.o 
O  Meilen  grofse  Böhmen  nur  1Ö00  (also  nur  3oo 
mehr)  aufzählt* 

Neue  Pflanzen  haben  wir  in  diesem  Verzeich- 

1  •  •  •••  #  i 

nifse  nicht  gefunden,,  ausser  einer  Cerinthe ,  wel-  1 
che  noch  zweifelhaft  für  neu  ausgegeben  wird, 
und  die  erst  kurz  vorn  Grafen  von  Sternberg  j 
beschriebene  (cfr.  Sylloge  pl*  nov.  p,  118.)  Saxi¬ 
fraga  uniflora  vom  IVJöfselberg  bei  Gmünd,  welche 
für  jetzt  noch  Würtemberg  eigentümlich  ist. 

II.  Bemerkungen« 
l.  Zur  Flora  Nr.  22.  vom  i4.  Jun.  1823.  p.  34i. 

Herr  Mielicliofer  besitzet  mehrere  neue  Ar¬ 
ten  aus  der  Gattung  Juncus ,  Luzula  etc.  Da  Hr. 
Mielichofer,  wie  gesagt  wird,  keine  Zeit  hat,  seine 
Pflanzen  zu  bearbeiten,  wäre  es  nicht  der  Wissen¬ 
schaft  zuträglicher,  wenn  er  diese  neue  Arten  Hrn. 
Ernst  Meyer  in  Göttingen  mittheilen  wollte,  der 
bereits  eine  Synopsis  Juncorum  et  Luzularum  her- 
ausgegeben  hat,  und  an  einer  vollständigen  Mono¬ 
graphie  dieser  Gattungen  arbeitet?  Die  Ehre  der 
Entdeckung  bliebe  demungeacjitet  Hrn.  Mielicho¬ 
fer  gesichert. 

2.  Proben  ausgezeichneter  Pflanzenbeschreibungen 
und  einer  neuen  Terminologie. 

Anthemis  Pyretrum , 

Sie  zeugt  einen  einfachen  langen  Stiel  mit  ei¬ 
ner  Blume,  welche  mit  dreifach  geflederten  linien¬ 
förmigen  Blättern  zusammengesetzt  ist,  und  einen 
weifsen  Strahl  bildet. 
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Peucedanum  officinalis.  (sic) 

Sie  trägt  einen  zwei  Fufs  hohen  knotigen  Sten¬ 
gel  mit  scharfgespitzten  ungeteilten  fadenförmigen 
Blüten  und  ungleichen  ßorstenblumen  mit  aus¬ 
geschnittenen  Doldenblättern. 

Eheu  !  jam  satis  est. 

Wortmann;  In  Johann  Erdmans  landwirth - 

1 

schaf tliche  (Jewerbe .  Neustadt  an  der  O.  1823. 

I  r  ■  f  1  1  ^  •  4  .  ,  *  * 

3.  Linnea  borealis . 

V  .  -  -  ‘ 

Nicht  leicht  ist  eine  Pflanze  besser  geeignet 
den  Namen  des  grofsen  Mannes  zu  tragen  als  die 
eben  genannte.  Sie  wird  immerfort  eine  unbestrit¬ 
tene  eigentümliche  Gattung  bleiben,  und  höchst 
wahrscheinlich  auch  keine  zweite  Art  entdeckt 
werden.  Sie  ist,  wie  Linnö  selbst  angiebt,  eine 
Planta  semper pirens  und  vorzugsweise  in  den  nor¬ 
dischen  Ländern  verbreitet.  Nicht  nur  in  Europa, 
sondern  auch  in  Canada.  In  Deutschland  ist  sie 
zwar  nirgends  gemein,  aber  doch  fast  in  allen  Pro» 
vinzen  vorhanden,  Salzburg  und  Tyrol  nicht  aus¬ 
genommen.  Im  letztem  Lande  sind  ganze  Thäler 
voll  davon.  Sie  schickt  sich  vorzüglich  um  ge- 
mahlte  Blumen  Bouquete  als  Guirlanden  einzufa^- 
sen,  Ihre  Blumen  sind  sehr  niedlich.  Aber  nur 
eins  noch  ist  Not,  nur  eins:  die  Kultivirung  in 
Gärten,  oder  in  Glashäusern,  die  bis  jetzt  noch 
nicht  gelungen  ist.  Dies  sollten  sich  doch  die 
Vorsteher  botanischer  Gärten  vorzugsweise  angele¬ 
gen  seyn  lafsen.  » 
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4.  Cuphea  pYopumbens , 

Man  langt  an  von  dieser  Pllanze  zu  verlangen, 
dafs  sie  durch  JNiederlegen  des  Stengels,  ihrem  Na¬ 
men  entsprechen  soll.  Da  sie  nun  aber  ihren  Na¬ 
men  nicht  vom  Niederliegen  des  Stengels  erhalten 
hat,  sondern  ihre  Diagnose  heifst:  ,, ramis  procum * 
bentibus,“  so  wird  ihr  Stengel  jederzeit  aufrecht 
bleiben.  Durch  ihre  Aeste  entspricht  aber  die  ächte 
Pllanze  jederzeit  vom  Ende  des  Juli  an,  ihrem  Na¬ 
men,  diese  werden  um  diese  Zeit  sehr  lang,  und  le¬ 
gen  sich  zur  Erde,  von  wo  sie  wieder  aufsteigen. 
Man  scheint  C.  viscösissima,  und  noch  eine  neue 
Art,  mit  der  C.  procumbens  zu  verwechseln.  R. 

IU.  Todesfälle. 

1,  Am  28.  Oct.  ist  Hr.  Appellationsgerichtsrath. 
Joh.  Christ.  Theodor  Gemeiner  zu  München 
im  4osten  Lebensjahre  mit  Tode  abgegangen.  In¬ 
dem  wir  diese  Nachricht  mit  grofsem  Leidwesen 
anzeigen,  betrauern  wir  den  Verstorbenen  als  bie¬ 
dern  Freund  und  vieljährigen  Kollegen,  der  als  or¬ 
dentliches  Mitglied  der  botanischen  Gesellschaft  der¬ 
selben  jederzeit  mit  vorzüglicher  Thätigkeit  zuge- 
than  war.  Sanft  ruhe  seine  Asche  ! 

2.  Am  10.  Oct.  starb  zu  Lissabon  Hr.  Correa 
de  Serra,  ehemaliger  portugiesischer  Gesandter  in 
Brasilien*  Er  war  Mitglied  von  mehrern  Akade¬ 
mien  und  naturhistorischen  Gesellschaften,  und  ist 
als  ein  kenntnisreicher  Botaniker  bekannt  gewor¬ 
den.  Die  Pflanze  seines  Namens  aus  der  ersten 
Ordnung  der  achten  Klasse,  Correa  alba ,  grünet 
und  blühet  seit  langer  Zeit  in  unsern  Glashäusern. 

1  v\ 


Flora 

oder 

Botanische  Zeitung. 


Nro.  43.  Regensburg,  am  21.  JVov.  1823. 


I.  Recensionen. 


Vollständige  Sammlung  officineller  Pflanzen.  Achte 
Lieferung,  bei  Arnz  et  Comp,  in  Düsseldorf.  10 
Rogen  und  24  illutn.  oder  unillum.  Tafeln.  Royal 
Folio. 

Die  vielfachen  Versuche,  welche  unter  man¬ 
cherlei  Gestalten  in  neuerer  Zeit  angestellt  wurden, 
um  den  Apothekern  ctie  officinellen  Pflanzen  be¬ 
kannt  zu  machen,  scheinen  das  ßedürfnifs  dazu  zu 
rechtfertigen.  Denn  den  mit  botan.  Kenntnifsen 
begabten 

alle  sogenannten  offlcinellen  Pflanzen  vollständig 
zu  kennen,  und  die  JNiclitbotaniker  mögen  es  wohl 
nachgerade  einsehen ,  daß»  sie  verwahrlost  sind, 
und  sich,  wie  es  auch  sey,  nachhelfen  müfsen.  Vor¬ 
liegendes  Werk  mag  daher  nicht  nur  beiden  Thei- 
len  willkommen  seyn,  sondern  es  wird  auch  jedem 
andern  Botaniker  zur  Vermehrung  seiner  Kenntnifse 
dienen,  besonders  da  mit  dem  gegenwärtigen  Hefte 
Hr.  Prof.  Fried r.  Nees  v.  Esenbeck  sich  der 
fernem  Herausgabe  desselben  unterzogen  hat.  Wir 
halten  schon  früher  Gelegenheit,  dies  Werk  hie  und 

U.u 


Apothekern  ist  es  wohl  Herzenssache,  auch 
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da  verbreitet  zu  sehen,  und  wundern  uns  daher, 
bis  jetzt  weder  eine  Ankündigung,  noch  eine  An¬ 
zeige  davon  gelesen  zu  haben,  womit  auch  gegen¬ 
wärtige  umständliche  Anzeige  um  so  mehr  entschul¬ 
digt  werden  mag,  als  das  Werk  die  Aufmerksam¬ 
keit  der  Botaniker  ganz  gewifs  verdient.  —  So-i 
wohl  die  Textblätter,  als  die  Tafeln  sind  ohne  Num¬ 
mern;  bei  erstem  ist  jeder  Pflanze  ein  eigenes  Blattl 
gewidmet;  letztere  sind  mit  den  Trivial  -  Nameni 
bezeichnet,  wodurch  der  Vortheil  hervorgeht.,  das 
Ganze  nach  jeder  beliebigen  Methode  ordnen  zu; 
können.  Aus  nachstehendem  wird  die  Vollständig¬ 
keit  und  Vollkommenheit  der  Darstellung  im  allge¬ 
meinen  ersichtlich  seyn. 

Bei  jeder  Pilanze  folgt  zuerst  der  Trivial -Name, |! 
mit  Beifügung  des  Autors  der  ihn  gegeben  hat,  nebst 
der  deutschen  Benennung.  Dann  Angabe  der  Linn. 
und  Juss.  Klasse.  Generischer  und  specifischeri, 
Charakter,  mit  Hinweisung  auf  die  neuesten  Schrift¬ 
steller.  Benennung  in  verschiedenen  Sprachen.' 
Wohnorte.  Beschreibungen.  Angabe  der  olhcinel-! 
len  Theile.  Citate  von  Abbildungen.  Erklärung' 
der  Platte.  Alles  ist  vollständig  durchgeführt.  Fol- ; 
gendes  ist  der  Inhalt  des  gegenwärtigen  Hefts. 

Curcuma  Zerumbet  Roxb. 

Sie  ist  auf  dem  festen  Lande  von  Ostindien 
einheimisch,  und  soll  auch  in  China  und  Madagas¬ 
kar  Vorkommen.  Radix  Zedoariae  ist  davon  offi- 
cinell,  und  zwar  diejenige  Sorte,  welche  unter  dem 
Namen  des  langen  Zittwers  vorkommt.  Sie  wird 
auf  der  hiezugehörigen  Tafel  in  natürlicher  Größe, 
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so  wie  die  ganze  schöne  Pflanze  nach  R  oxb  ourgh 
vorgestelll.  — -  Sinapis  alba.  Wächst  in  Deutsch¬ 
land  wild,  wird  aber  auch  des  ökonomischen  und 
medic.  Gebrauchs  des  Saamens  wegen  angebaut.  — 
Boswellici  serrata  Colebr . ,  der  indische  Weihrauch¬ 
baum.  Dies  ist  der  Baum  von  welchem,  wie  Co- 
lebrocke  neuerlich  entdeckt  hat,  das  bekannte 
Olibanum  herstammt,  nicht  von  Juniperus  Lycia, 
wie  bisher  irrig  geglaubt  wurde.  Doch  mögen 
wohl  mehrere  ostindische  Gewächse  dasselbe  her- 
Vorbringen.  Es  ist  ein  Baum  mit  gefiederten  Blät¬ 
tern,  der  unserer  Esche  ähnlich  sieht.  Papauer 
Rhoeas.  Die  bekannte  Slammpflanze  der  olficinel- 
len  Klatschrosen.  Eine  Verwechselung  mit  P.  du - 
bium  ist  beim  Einsammeln  der  Blumen  kaum  zu 
vermeiden,  aber  auch  von  keinem  JNachlheil,— 
llyssopus  officinatis.  Wächst  in  verschiedenen  Ge¬ 
genden  des  südlichen  Deutschlands,  wird  aber  zum 
oflicinellen  Gebrauch  gewöhnlich  angebaut. —  Li¬ 
num  usitatissimum.  —  Ipomaea  Jalapa  Purslu 
DesJ\  et  Ker.  Conpolvulus  Jalapa  L%  Die  Unter¬ 
schiede  zwischen  beiden  Gattungen  sind  gering,  und 
bestehen  vorzüglich  in  der  Spaltung  der  JNarben, 
Wächst  in  Südamerika  an  verschiedenen  Orten, 
vorzüglich  bei  Xaiapa,  wo  sie  herstammt  und  auch 
angebaut  wird.  Oel'ters  werden  die  Wurzeln  vor 
dem  Versenden  gewinnsuchtshalber  mit  Weingeist 
extrahirt;  eine  Verfälschung  mit  Rad.  jßryoniae  ist 
leicht  zu  erkennen.  Sowohl  die  hier  mitgetheilte 
Beschreibung,  als  die  Geschichte  und  Untersuchung 
der  Wurzel  sind  sehr  vollständig.  Die  eine  Tafel 
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stellt  einen  Zweig  der  Pflanze  mit  herzförmigen, 
einen  andern  mit  handförmigen  Blättern  vor;  die 
andere  liefert  die  abgesonderte  und  zergliederte 
Blume  und  Wurzel.  —  Menispermum  palmatum 
(Encycl.  bot.).  Unter  diesem  Namen  wird  jetzt  der 
ehemalige  Cocculus  palmdius  aufgefübrt,  und  ist 
nach  neuern  Untersuchungen  diejenige  Pflanze,  von 
welcher  die  Columbowurzel  der  Apotheken  kommt. 
Sie  wächst  in  den  Küstenländern  von  Ostafrika, 
besonders  in  den  schattigen  dicken  Wäldern  von 
Mozambick.  Die  Abbildung  stellt  einen  Zweig  der 
blühenden  Pflanze  und  die  Wurzel  vor. —  Daucus 
Carota ,  —  Coriandrum  sativum .  —  Humvlus  Lupu - 
lust  —  Tritt  cum  repens .  —  Cinchona  Condaminea 
Humb.  Dies  ist  der  Baum,  von  welchem  die  ächte 
Chinarinde  aus  Peru  kommt.  Diese  ist  hier  sehr 
kenntlich  beschrieben,  damit  man  die  Verfälschung 
mit  andern  Rinden  desto  leichter  erkennen  möge. 
Auch  ist  sie  neben  einem  blühenden  Zweig  in  der 
Abbildung  vorgestellt.  —  Cinchona  ovata  Huis  et 
Pavon .  Von  diesem  Baum,  der  ebenfalls  im  südli¬ 
chen  Amerika  in  hohem  Gebirgsgegenden  wächst, 
kommt  der  erst  später  bekannt  gewordene  Cor¬ 
te  x  clxinae  regis  s.  flavus  \  die  Abbildung,  mit 
einem  Zweige  und  der  Rinde,  ist  meisterhaft,  — 
Cinchona  ohlongifolia  Mutis.  Dieser  ebenfalls  süd- 
amerikanische  Baum  liefert  die  rotlie  Chinarin¬ 
de.  Die  Zusammenstellung  dieser  drei  Arten  von 
Chinabäumen  ist  sehr  interessant,  und  der  ausführ¬ 
liche  Text  über  Geschichte,  Kennzeichen  der  Rinde 
ü.  s.  w.  sehr  belehrend.  —  Rhododendron  Chrysan - 


thum  L.  (sibirische  Schneerose)  Wächst  auf  den 
höchsten  Gebirgen  Tauriens  und  dem  Östlichen  Si¬ 
birien.  Dieser  sehr  schöne  Strauch  mit  gelben  Blu¬ 
men  liefert  den  Apothekern  die  folia  Rhjdodendr. 
Chrysanthi,  die  aber  nicht  selten  mit  andern  Arten 
dieser  Gattung  verfälscht  werden. —  Rhododendron 
ferrugineum  L .  Ein  schöner  Strauch  mit  rothen 
Blumen  aus  unsern  Alpen,  von  welchem  in  neuern 
Zeiten  die  Blätter  ebenfalls  officinell  geworden  sind, 
„ln  unsere  Gärten  läfst  er  sich  ziemlich  leicht  ver¬ 
hetzen,  und  pllegt  auch  einige  Jahre  hindurch  zwar 
„ fortzu wachsen ,  gedeiht  jedoch  nicht  so  gut  und 
„trägt  selten  Blumen. “ —  Ruphorbia  canariensis 
R .  Eine  perennirende  Pflanze  von  bergigen  Ge¬ 
genden  der  canarischen  Inseln,  aus  dessen  Milch¬ 
saft  ebenfalls,  wie  von  R.  ofjicinarumy  das  Gummi¬ 
harz  der  Apotheken  (gummi  Euphorbii)  zubereitet 
wird.  Die  Abbildung,  in  2  Platten,  ist  nach  einem 
Exemplar  gefertigt,  welches  im  botanischen  Garten 
zu  Bonn  geblühet  hat,  das  über  80  Jahr  alt,  also 
in  der  That  perennirend  ist.  —  Myristica  aroma - 
tica  Roxb .  Dieser  schöne  Baum,  der  ursprünglich 
auf  den  molukkischen,  besonders  den  Bandainseln 
wächst,  und  auf  Isle  de  france,  in  Sierra  leona  und 
Surinam  angebaut  wird ,  liefert  die  Muskatnüsse, 
die  auf  der  vorliegenden  Platte,  nebst  Bliithen  und 
Fruchtzweige  mit  ihren  vollständigen  Zergliederun¬ 
gen  und  Umhüllungen  (macis)  vorgestellt  sind.  — 
Teucrium  Chamaedris  R%  —  Raums  Sassafras  R. 
Das  Vaterland  dieses  Baums  ist  Nordamerika;  auch 
kommt  er  in  Cochinchina  vor4  In  Holland  und  Eng- 
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land  wird  er  mitunter  im  Freien  gezogen,  erfordert 
aber  eine  geschützte  Lage,  und  ist  dennoch  zuweilen 
dem  Erfrieren  ausgesetzt,  weswegen  er  in  Deutschland  1 
nur  hie  und  da  in  Glashäusern  vorkommt«  Er  lie¬ 
fert  den  Apotheken  das  Sassafras  Holz,  welches  auf 
der  vorliegenden  Platte  zugleich  mit  den  ßlülhen 
und  Fruchtzweigen  vorgestellt  ist.  —  Laurus  Cam¬ 
phora  L.  Der  Kamphorbaum  wächst  in  Japdn, 
China,  Cochinchina.  u.  a.  und  ist  die  Abbildung 
nach  einem  blühenden  Exemplar  des  botanischen 
Gartens  zu  Bonn  verfertigt  worden. —  Diese  liier 
angezogenen  Originalzeichnungen  geben  dem  Werke 
einen  vorzüglichen  Werth,  der  durch  die  überall 
beigefügten  vollständigen  Nachrichten,  Beschrei¬ 
bungen,  Yrergleicbungen  u.  a«  aufs  höchste  gesteigert 
worden.  Es  wird  daher  in  den  botanisch  -  phar- 
roaceulischen  Bibliotheken  immerfort  einen  der  er¬ 
sten  Plätze  behaupten,  und  ist  die  ununterbrochene 
Fortsetzung  sehr  zu  wünschen. 

,  .  \  f 

2.  Beiträge  zur  Pflanzenkunde  der  Vorwelt;  nach 
Abdrücken  in  Kohlenschiefer  und  Sandstein  aus 
schlesischen  Steinkohlenwerken  ;  von  Dr.  J.  G 
Rhode.  3tes  und  4tes  Heft  mit  5  Steindrücken. 
Breslau,  bei  Grafs  und  Barth  1823.  Folio. 

Wenn  ein  als  genauer  Beobachter  rühmlich 
bekannter  Naturforscher,  durch  neue  Wahrnehmun¬ 
gen  geleitet,  Thatsachen  aufstellt,  die  allen  bekann¬ 
ten  Erfahrungen  widersprechen,  so  ist  es  Pflicht, 
diese  Wahrnehmungen  genau  zu  prüfen,  damit  die  j 
Wissenschaft  nicht  durch  eine  vielleicht  eingeschli-  ! 
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diene  Täuschung  in  ihren  Fortschritten  aufgehal¬ 
ten  werde,  oder  wenn  die  Wahrnehmungen  richtig 
befunden  werden,  kein  Zweifel  mehr  übrig  bleibe, 
dafs  die  früheren  Erfahrungen  ungegründet  waren. 

Bishero  hat  man  aus  genauen  Beobachtungen, 
sowohl  in  den  Schaalthierversteinerungen,  als  in 
den  Pilanzenabdrücken,  eine  Uebereinstimmung  mit 
der  geogno9tischen  Zeilfolge  der  Formationen  zu 
finden  geglaubt;  Hr.  Prof.  Rhode  behauptet  im 
Gegentbeil,  dafs  in  dem  körnigen  kristallinischen 
Urkalk  von  Reiclienstein,  in  der  Steinkohle,  im 
Hangenden  und  Liegenden  derselben,  in  den  ober¬ 
sten  Schicbten  des  Steinkohlen  -  Sandsteins,  inner¬ 
halb  der  versteinerten  Bäume,  in  den  Platten  des 
rotben  Sandsteins  der  auf  Kohlensandstein  aufge- 
lagert  ist,  und  in  den  Sollenhofer  Kalksteinplatten, 
die  zu  dem  Steindrucke  benützt  werden,  allenthal¬ 
ben  ein  und  dieselben  ßlumenabdriicke  in  zahllo¬ 
ser  Menge  Vorkommen,  und  sucht  diesen  Satz  durch 
Abbildungen  und  Beschreibungen  zu  bekräftigen. 
Wir  werden  dem  Verfasser  Schritt  vor  Schritt  fol¬ 
gen  und  unsere  Zweifel  den  Botanikern  und  Geogno- 
sten  zur  Beurtheilung  vorlegen. 

Die  Abdrücke  auf  der  Kohle  selbst  machen 
den  Anfang.  T.  VI.  f.  1.2.  3.  4.  Steinkohle  aus  den 
Waldenburger  Werken.  (Wahrscheinlich  Kohle  aus 
der  Grube  Glückhilf  bei  Hermsdorf. )  Auf  die¬ 
ser  Kohle  werden  eine  Menge  gefüllter  Blumen 
und  einzelner  Blumenblätter,  ohne  eine  Spur  eine« 
Bliilbenstieles,  oder  Stengeiblaltes,  abgebildet,  die 
nach  der  Angabe  des  Verf,  in  Kalkspath  überge- 
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gangen  sind.  Diese  Blumen  liegen  nicht  blos  zwi¬ 
schen  den  schiefrigen  Lagen  der  Kohle,  sondern 
durchsclineiden  sie  in  allen  Richtungen,'  selbst 
rechtwinklich.  Die  Kohle  mag  zerbrochen  werden 
wo  man  will,  überall  liegen  Blumen  vor  Augen  — 
über  hundert  Blumen  kann  man  auf  einen  Zoll  rech¬ 
nen.  Welch  ein  Segen  an  Blumen!  Eine  Lage  von 
wenigen  Schuhen  Mächtigkeit  in  der  Ausdehnung 
der  Waldenburger  Kohlenilötze  allein,  würde,  ohne 
die  übri  gen  Cebilde  in  Anschlag  zu  bringen,  in 
welchen  der  Verf,  allenthalben  Blumen  entdeckt 
hat,  eine  Summe  ergeben,  die  Niemand  weder  zu 
schreiben  noch  auszusprechen  vermöchte.  Der  Ge- 
ognoste  dürfte  wohl  hier  die  Frage  stellen ,  wie 
es  zugegangen,  dafs  Blumenblätter  in  Kalkspath 
übergegangen  seyen,  da  noch  keine  Analyse  von 
Pflanzen,  Kalk  in  Blumenblättern  nachgewiesen  hat? 
Der  Botaniker  wird  fragen,  wie  denn  diese  zahl¬ 
losen  Blumen  hieher  gekommen  seyen?  Waren  sie 
gewaltsam  abgerissen  worden,  so  müsten  Theile  des 
Blütbenstiels  wenigstens  hie  und  davorkommen, — 
sie  sind  also  natürlich  abgefallen;  das  thun  die 
Blumen  aber  nur,  wenn  sie  verblüht  haben;  —  in 
einzelnen  Blättern  wenn  sie  getheilt  sind  ,  oder 
ganz,  wenn  sie  einblättrig  sind,  —  dann  bleibt 
aber  in  der  Mitte  die  Oefnung  des  Randes,  der  den 
Fruchtknoten  umschlossen  hatte,  gewöhnlich  auch 
der  Kelch,  stehen;  hier  sind  aber  die  Blumen  ganz, 
in  der  Mitte  gefüllt,  wie  keine  Blume  natürlich  ab¬ 
fällt,  und  sind  also  weder  natürlich  abgefallen,  noch 
gewaltsam  abgerissen  worden.  Also  vielleicht  ab- 


gesprungen  wie  die  Bliitben  der  Vallisneria  spira- 
lis?  diefs  thut  aber  nur  die  männliche  Blüthe,  die 
keine  Frucht  bringt,  hier  aber  haben  wir  in  der 
Mitte  —  mit  sternförmig  auslaufenden  Blättchen  ge¬ 
füllte  Blumen,  wo  kaum  ein  Raum  für  Staubfäden 
entdeckt  werden  kann.  Doch  wir  wollen  vor¬ 
erst  die  einzelnen  vergröfsert  abgebildeten  Blu¬ 
men  untersuchen. 

Aul  f.  l.  bei  a  soll  eine  Blume  mit  8  Blättern 
vorhanden  seyn,  der  innere  Theil  derselben  ist  f.  5 
vergröfsert  vorgestellt.  Von  dieser  wird  gesagt:  „In 
einem  flachgedrückten  Kelch  zeigen  sich  4  kleine 
Blättchen,  und  Punkte  und  Spuren,  wobei  man  wohl 
an  Stempel  und  Staubfäden  denken  könnte.  Um 
diesen  Kelch  verbreiten  sich  vier  stumpf  gerundete 
Blätter,  auf  diesen  Blättern  zeigt  sich  um  den  Kelch 

her  noch  ein  etwas  erhabener  zarter  Kreis . 

gegen  den  Rand  biegen  sich  die  Blätter  nach  un¬ 
ten,  und  theilen  sich  dann  in  regelmäfsig  geformte 
kleinere  Blätter,  deren  Zahl  nicht  genau  bestimmt 
werden  kann.“  Welch  eine  wundersame  Bildung, 
von  der  sich  kaum  ein  Botaniker,  trotz  der  Abbil¬ 
dung,  einen  deutlichen  Begriff  zu  machen  vermögen 
wird.  F.  6.  ist  eine  ähnliche  Blume  abgebildet,  bei 
dieser  ist  der  sogenannte  plaltgedriickle  Kelch  un¬ 
deutlich,  verläuft  sich  in  einen  Strahl  von  spitzen 
Blättern,  die  in  Nro.  5.  stumpf  sind,  und  ausser¬ 
halb  dieses  Strahls  erscheinen  4  grofse  stumpfe 
Blätter.  F,  7.  hat  deren  5,  die  inneren  sind  stumpf, 
schliefsen  sich  unmittelbar  an  die  inneren  soge¬ 
nannten  Blumenblätter  ohne  Dazwischenkunft  des 
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abgeplatteten  Kelclis,  F.  8.  und  9.  sind  kleine  4 
und  5  blättrige  Blumen,  mit  den  inneren  Blumen¬ 
blättern  übereinstimmend,  und  auf  f.  3.  ist  noch  ein 
Schuppenabdruck,  mit  einer  ebenfalls  strahlenför¬ 
migen  Abbildung.  So  hätten  wir  dann  *  von  der¬ 
selben  Art  Blumen  mit  4,  5  und  8  grofsen  Blät¬ 
tern  aufserhalb  des  Kelchs,  folglich  einen  zweiten 
Kelch,  sternförmig  auslaufende  bald  spitze  bald 
runde  kleine  Blättchen,  ebenfalls  aufserhalb  des 
Kelchs,  und  endlich  4  innere  Blumenblätter.  Ist 
eine  so  verschiedenartig  gebildete  Blume  denkbar? 
Es  nimmt  uns  Wunder,  dafs  die  auf  den  Schuppen¬ 
abdruck  sich  wiederhohlende  Sternform  Hr.  Rhode 
über  die  Täuschung  der  Blumengestalten  nicht  auf¬ 
merksam  gemacht  hat.  Wir  haben  ein  Stück  Pech¬ 
kohle  mit  faserigem  Anthracit  und  Kalkspathblätt- 
cbcn  aus  der  Grube  Glückhilf  vor  uns,  das  mit  den 
abgebildeten  viele  Aehnlichkeit  hat.  Der  Kalk  schei¬ 
net  in  seiner  Kristallisation  gestört  worden  zu 
seyn.  Er  ist  manchmal  schuppig,  öfter  fa3rig,  manch¬ 
mal  concentrisch  strahlig,  und  die  abgesprungenen 
Kalkblättchen  lafsen  einen  schwachen  meistens  un¬ 
deutlichen  Eindruck  zurück,  der  unter  verschiedenem 
Lichteinfall  ,  besonders  mit  der  Loupe  betrachtet, 
verschiedene  Formen  darbietet,  wie  sie  Hr.  Rhode 
gezeichnet  hat,  ohne  dafs  von  einem  vegetabilen 
Eindruck  irgend  eine  Spur  vorhanden  wäre.  Auf 
der  derben  Pechkohle  von  Hering  kann  man  noch 
eine  grofsere  Verschiedenheit  von  Blumenformen 
entdecken,  die  keine  Blumen  sind,  als  auf  jener 
von  Waldenburg. 
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T.  VII.  f.  1  et  2  sind  Schuppenabdrücke,  auf 
denen  Hr.  Rhode,  defsen  Auge  bereits  auf  Blu- 
menformen  eingeübt  war,  eine  Menge  in  Kohle 
übergegangene  Blumen  entdeckte.  F.  3,  4,  5  sind 
bekannte  Scbuppenformen,  die  auch  in  England  und 
America,  mit  Ausschluss  der  Blumenverzierung,  Vor¬ 
kommen. 

Unter  den  Pilanzenreslen  aus  dem  Hangenden 
und  Liegenden  der  Kolilenflötze  wird  T.  V 111.  f.  i, 
2,  3,  eine  in  der  Tbat  merkwürdige  Baumart  mit 
perlförmig  erhöhten  Insertionspuncten ,  die  in  ge¬ 
schobenen  Vierecken  stehen,  und  gegenüber  stehen¬ 
den  Astansälzen  aufgeführt.  Der  Verf.  setzt  an  die 
Stelle  der  Aeste  zwei  nebeneinander  stehende  Blät¬ 
ter,  allein  nach  Analogie  aller  Scbuppenpllanzen 
sind  die  Schuppen  nichts  andres  als  Blattansätze, 
es  müfsten  daher  in  den  perlförmigen  Erhöhun-r 
gen  kleine  Blälter  gestanden  haben,  der  Baum  aber 
ästig  gewesen  seyn.  Eine  bisher  in  dieser  Familie 
unbekannte  Form.  F.  4  —  io  sind  zwei  bekannte 
Farrnabdriicke,  von  denen  Nr.  7  mit  Hymenophyl- 
lum  bivalve  verglichen  wird.  Auf  beiden  Abdrü¬ 
cken  sollen  auch  die  beliebten  Blumen  Vorkommen. 

T.  IX.  f.  1.  Sind  Bruchstücke  eines  Lycopo- 
diolithen,  wie  sie  in  der  Silesla  siibterrcinea  bei 
Schlotheim  und  beiSternberg  Vorkommen.  Der 
Verf.  vergleicht  sie  mit  L.  inundatum  y  allein  da 
auch  die  baumartigen  vorwelllichen  Lycopodien 
mit  gabelförmigen  Spitzen  enden,  so  läfst  sich  aus 
den  Endspitzen  keine  Art  bestimmen. 

F.  3.  ist  ein  Heer  von  den  schon  bekannten 
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Blamen,  mit  dazwischen  laufenden  Stengeln,  die 
aber  nicht  mit  den  Blumen  Zusammenhängen.  Die 
Formen  sind  mannigfaltig,  aber  undeutlich;  nach 
unten  stfeht  eine  Blume  in  Profil  mit  einem  Kelch 

I  '  )  A  I 

(der  Verf.  nennt  ihn  Blumendecke)  und  einem 
Bruchstück  vom  Blüthenstiel.  Diese  Blume  gleicht 
der  Saxifraga  granulata ,  die  wir  kaum  zu  den  vor- 
weltlichen  Blumen  der  SchwarzkohlenfVrmation 
rechnen  möchten.  Nro.  4.  Ist  ein  Rindenabdruck 
2ter  und  3ter  Klafse,  zu  keiner  Bestimmug  geeignet. 

Unter  den  Pflanzenresten,  welche  noch  gegen 
die  Oberfläche  des  Kohlensandsteins  gefunden  wer¬ 
den,  führt  Hr.  Rhode  vor  allem  die  versteiner- 
tenßäume  vom  Buchberg  bei  Neurode  an.  Aber  weit 
gröfsere,  doch  eben  so  wenig  bestimmbare,  kann  man 
bei  Waldenburg  sehen,  wo  jezt  über  einen  Unge¬ 
heuern  Colofs  dieser  Art,  ein  kleines  Haus  zu  sei¬ 
ner  Sicherstellung  erbaut  ist.  Der  Verf.  will  in 
diesen  Bäumen  Schieferthon,  Jahrringe,  und  die 
beliebten  Blumen  gefunden  haben.  Referent,  der 
mehrere  herumliegende  Blöcke  gespalten  und  ein¬ 
zelne  Stücke  mitgenommen  hat,  war  nicht  vermö¬ 
gend,  etwas  andres,  als  eine  reine  Kieselversteine¬ 
rung  zu  entdecken.  Die  Gefäfse  gehen  in  gerader 
Richtung  der  Bäume;  im  inneren  sind  sie  ganz 
schwarz ;  von  Jahrringen  fand  er  keine  Spur. 

F.  5,  ist  ein  gestreifter  Stamm  abgebildet.  Wenn, 
wie  Referent  vermuthet,  die  Rinde  dieses  Baumes, 
die  auf  der  Oberfläche  frey  liegt,  schon  längst  ver¬ 
wittert  ist,  so  bezeichnen  diese  Streifen  blofs  die 
Gefäfsbündel  des  inneren  Stammes.  Er  ist  in  drei 
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Theile  getrennt,  nicht  gegliedert.  Diese  Trennung 
scheint  eine  natürliche  SteinabJösung  zn  seyn. 

F.  7.  Ist  ein  wahrer  Holzstein,  wie  sie  häufig, 
aber  in  kleineren  Stücken,  in  Ungarn  gefunden  wer¬ 
den.  Beide  Arten  wäre  Referent  nicht  nngeneigt 
für  Monocotyledbne  zu  halten.  1 

F.  8.  und  der  Durchschnitt  f.  6.  gehören  zu 
einer  andern  Art.  Hr.  Rhode  will  in  den  Bruch¬ 
stücken  einen  Kern  und  Jahrsringe  entdeckt  haben, 
aber  in  den  beiden  Abbildungen  ist  nichts  davon 
vrahrzunehinen.  Sie  deuten  ebenfalls  auf  Gefäfs- 
bündel,  die  den  Stamm  entlang  durchlaufen. 

Nun  folgen  die  Pflanzenreste  in  den  jüngeren 
rothen  Sandstein,  der  auf  den  Kohlensandstein  ge¬ 
lagert  ist. 

T.  X.  Auf  dieser  Tafel  hat  der  Verf.  ein  gan¬ 
zes  Füllhorn  von  Blumen  ausgeleert,  die  auf  den 
dünnen  Platten  des  rothen  Sandsteins,  der  im  Ort 
Neurode  selbst  gebrochen  wird>  Vorkommen  sol¬ 
len.  Referent  hat  sich  alle  erdenkliche  Mühe  ge¬ 
geben,  an  dem  angezeigten  Orte  diesem  Naturwun¬ 
der  nachzuspüren,  allein  vergebens.  Er  fand  nichts 
als  Abdrücke  blatt-  und  blumenloser  Pflanzensten¬ 
gel,  gleich  jenen  f.  1.  Bruchstücke  von  Lycopo- 
dien,  nur  etwas  undeutlicher  als  auf  f,  3.  und  viele 
Unebenheiten  eines  muschlig  scbaligen  Bruchs,  der 
unter  besondern  Liclitverbältnifsen  diese  oder  jene 
erwartete  Blumen-  oder  Blattform  darbieten  konnte, 
gewifs  aber  nichts  als  Bruchfläche  war.  Die  Ver¬ 
bindung  der  vermeinten  Blumen  mit  den  Stengeln, 
die  wirklich  als  Abdrücke  vorhanden  sind,  ist  eine. 
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höchst  natürliche,  ja  conseqüente  Täuschung  des 
befangenen  Beobachters.  Referent  ist  jedoch  so  fest 
überzeugt,  dafs  Hr.  P.  Rhode  die  Wahrheit  ernst¬ 
lich  sucht,  dafs  er  nicht  zweifelt,  er  werde  selbst 
die  hier  abgebildeten  Gegenstände  einer  wieder¬ 
holten  Durchsicht  unterziehen,  und  mit  11.  P.  T re* 
yiranus,  der  als  Botaniker  ein  competenter  Rich¬ 
ter  über  Pflanzertorganisation  und  ihre  Formen  ist, 
Rücksprache  nehmen,  ehe  er  das  5te  Heft  vollen¬ 
det.  Dem  Vernehmen  nach  hat  Treviranus  diq 
hier  abgebildeten  Blumen  gesehen  und  nicht  für 
vegetabile- Abdrücke  anerkannt. 

Alle  Folgerungen,  welche  H.  Rhode  aus  die¬ 
ser  Entdeckung  ableitet,  mrüfsen  daher,  bis  zu  einer 
näheren  Bestättigung  derselben,  ausgesetzt  bleiben. 
Dafs  diese  aber  schwerlich  erfolgen  werde,  läfst 
sich  zum  voraus  behaupten,  da  diese  Blumenfor- 
men  keine  Blumenorganisation  darstellen,  sondern 
hlofs  wie  die  gefroruen  Fensterscheiben  die  Pal- 
menform,  oder  andere  Blumenformen  ngchahmen. 
Am  wenigsten  pafsen  sie  zu  der  Vegetation  der 
Schwarzkohle,  die  sich  auf  wenige  Pflanzen  ganz 
andrer  Familien  beschränkt,  als  zu  welchen  diese 
Wundergebilde  gehören  könnten.  Es  ist  bei  Unter¬ 
suchungen  dieser  Art  nicht  genug,  zu  sehen,  man 
mufs  auch  bedenken,  ob  das  Gesehene  wahrschein¬ 
lich  möglich  ist.  Auch  unter  der  Kreide  konnte 
man  Formen  entdecken,  die  einem  Vorweltlichen 
Knochen  ähnlich  sehen ;  der  Geognoste  wird  aber 
bedenken,  dafs  unter  der  Kreide  noch  nie  Thier- 
knochen  gefunden  wurden  ,  und  dadurch  aufmerk- 
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8sm  gemacht,  schärfer  prüfen  und  die  Täuschung 
entdecken.  Eben  so  mufs  der  Botaniker  in  den 
Abdrücken  der  Steinkohle,  die  seit  zweihundert 
Jahren  gesammlet  wurden,  den  Typus  jener  ver¬ 
weltlichen  Vegetation  erkennen,  und  wenn  er  ganz 
fremde  Formen  zu  sehen  glaubt,  die  zu  jener  Vege¬ 
tation  sich  nicht  anreihen,  genauer  prüfen,  ob  diese 
Formen  wirklich  vorhanden,  oder  auf  welche  Alt 
sie  entstanden  sind,  so  wird  sich  auch  ihm  das 
Bäthsel  lösen. 

Die  Abbildungen  dieser  beiden  Hefte  sind  mit 
eben  der  Genauigkeit  und  Nettigkeit  ausgerührt  als 
die  vorhergehenden* 

II.  Bemerkungen, 

Indem  Hr.  Opiz  in  seine  „Boheims  phanero- 
gamische  und  cryptogamische  Gewächse“  drei  neue 
Namen  von  Aconitum ,  von  Tausch  mitgetheilt,  auf¬ 
führt,  fügt  er  die  Anmerkung  bei:  „Genauere  Beo¬ 
bachtungen  werden  noch  bestimmen,  ob  nicht  man¬ 
che  der  hier  aufgeführten  Nahmen  in  eine  Art  ver¬ 
schmelzen  werden.  Ich  glaube  aber,  dafs  er  diese 
wohlbegründele  Bemerkung  auch  vor  allen  Dingen 
bei  der  Aufstellung  von  21  neuen  Tauschischen 
Nahmen  von  Ilieracium  und  18  neuen  Tauschi¬ 
schen  Nahmen  von  Salix  hätte  wiederholen  sollen, 
und  bin  überhaupt  der  Meinung,  dafs  die  „ge¬ 
nauem  Beobachtungen  u  früher  hätten  gemacht  wer¬ 
den  sollen,  ehe  die  Nahmen  ins  Publikum  gebracht 
wurden.  Erst  gesehen  und  dann  geschrieben,  lie¬ 
ben  Brüdei*,  ptlegte  unser  Ehrhart  zu  sagen, 
Hannover.  Dr.  Wetterweg. 
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III.  C  u  r  i  o  s  a. 

„  Viola  hirta  L.  An  sonnigen  Hügeln/*  Vergl. 
Opiz  ßöheims  phaner.  u.  crypt.  Gewächse  S.  32. 

„  Viola  hirta  L .  An  schattigen  Orten,  in  Hai¬ 
nen  und  an  Zäunen. “  Vergl.  Pohl  Tent  Fl.  ßo- 
hemiae  S.  228. 

IV.  Anzeigen.  v 

B  eich enb  ach  icones  et  descriptiones  plantarum 
cultarum  et  colendarum  etc,  Magazin  der  ästhe¬ 
tischen  Botanik  oder  Abbildung  der  für  Garten- 
cultur  empfehlenswerthen  Gewächse,  nebst  An- 
rn  gäbe  ihrer  Erziehung:  ßd.  I.  Heft  I  —  XII. 

Von  diesem,  mit  so  vielem  Beifall  aufgenom-* 
menen  Werke,  haben  wir  nunmehr  den  vollständi¬ 
gen  ersten  Band  von  XU  Heften  versendet,  und 
werden  nicht  ermangeln,  den  Wünschen  der  Pflan¬ 
zenfreunde  und  Gartenbesitzer  durch  schnellere  Lie¬ 
ferungen  des  zweiten  Bandes  zu  entsprechen,  da  wir 
nun  auch  vollkommen  gute  Koloristen  eingerichtet 
haben,  wie  die  sehr  schön  ausgefallnen  Abbildun¬ 
gen  beweisen.  Um  eine  geringe  Erhöhung  des  Prei¬ 
ses,  veranstalten  wir  auch  eine  Ausgabe  auf  ganz 
gutes  starkes  Velinpapier* 

Leipzig  im  Oct.  1823. 

ßaumgärtnersche  Buchhandlung* 

Verbesserungen. 

Seite  555  Zeile  2  statt  Schneegletscher  lies  Rhonegletscher. 
Seite  577  Zeile  17  wird  in  dem  Worte  vorzüglich!  das  letz¬ 
tere  i  weggestrichen. 

Seite  58o  Zeile  5  anstatt  Klosterzu  übernachten  lies  Kloster 
zu  übernachten. 

Seite  610  Zeile  5  statt  Rhuiuhora  Rad  di  lies  Diplacium  pul- 
cherriuum  Raddi, 
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Flora 

f 

oder 

Botanische  Zeitung. 


Nro.  44.  Regensburg,  am  28.  Nov,  1823. 


I.  Aufsätze. 

1.  Beobachtungen  über  die  Gattung  Armeria  j  von 


Hrn.  Dr.  Koch  in  Kaiserslautern. 

(Hiezu  die  Kupfertafel  Tab.  I.) 

Herr  Director  Hoppe  theilte  mir  die  ge¬ 
treue,  hier  beigefügte,  Abbildung  der  Armeria  al- 
pina  mit,  und  äusserle  den  Wunsch,  dafs  ich  da¬ 
von  Gebrauch  für  die  botanische  Zeitung  machen 
möchte,  da  ihm  seine  beschränkte  Zeit  nicht  ge¬ 
statte,  diese  Arbeit  selbst  zu  unternehmen.  Ich 
entspreche  mit  Vergnügen  dem  Wunsche  des  Freun¬ 
des,  und  ergreife  diese  Gelegenheit,  Einiges  über 
die  Gattung  Armeria  vorzutragen. 

Die  Armeria  alpinaf  welche  dazu  Veranlassung 
giebt,  ist  von  den  übrigen  Arten,  obgleich  lange 
Zeit  in  Zweifel  gezogen,  doch  sicher  und  deutlich 
verschieden,  aber  über  mehrere  Arten  der  Gattung 
überhaupt  ruhet  zum  Theil  noch  ein  Nebel,  und 
ßrotero  (vergl.  Roem.  et  Schult.  S.  veg.  p.  772. 
unter  A.  littoralis)  ist  sogar  geneigt,  eine  Statice 
(Armeria)  variabilis  anzunehmen,  und  darunter  he¬ 
terogene  Dinge  zusammenzufassen.  Dieses  Schwan- 
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kende  in  dem,  was  man  fu^  Art  oder  Abart  ange¬ 
sehen  hat,  entspringt  blofs  aus  Unkunde  dessen, 
was  sich  bei  jeder  Art  standhaft  erweist  und 
was  bei  der  Veränderlichkeit  mancher  Theile 
dennoch  stets  unveränderlich  vorhandeu  ist.  Man 
gründete  bisher  die  Unterscheidungsmerkmale  auf 
die  Beschaffenheit  des  Schaftes  und  auf  die  Form 
der  Blätter  und  der  Hüllenblällchen,  und  obgleich 
diese  Merkmale  in  einiger  Beziehung  deutlich  und 
standhaft  gefunden  werden,  so  sind  sie  doch  in  an¬ 
derer  weniger  bezeichnend  und  auch  wechselnd. 
Der  stielrunde  oder  auch  etwas  zusammengedrück¬ 
te  Schaft  |ist  kaum  durch  eine  bemerkbare  Giänze 
geschieden,  der  schärfliclie  kommt  auch  glatt  und 
der  behaarte  auch  kahl  vor*,  die  Blatter  sind  balci 

s 

bei  ein  und  derselben  Art  breiter,  bald  schmäler, 
und  ein  oder  dreinervig  oder  drei  -  bis  vielner¬ 
vig,  die  Gestalt  der  Hüllenblättchen  ist  wenig  aus¬ 
gezeichnet,  und  die  Länge  der  äu9sern  manchem 
Wechsel  unterworfen.  Dagegen  bieten  i)  das  spitze 
oder  stumpfe,  vorzüglich  das  knorpelig-  stachel¬ 
spitzige  Ende  der  Blätter,  2)  der  auslaufende  oder 
vor  der  Spitze  verschwindende  Mittelnerv  der  Hül¬ 
lenblättchen,  3)  das  Verhältnifs  der  Länge  des  Blü- 
thenstielchen  zur  Kelchröhre,  4)  die  Pubescenz  des 
letztem,  und  5)  die  Gestalt  der  Blumenblätter  si¬ 
chere  Merkmale  dar. 

Demnach  habe  ich  von  den  mir  bekannten  Ar¬ 
ten  neue  Diagnosen  entworfen,  woraus  eine  kleine 
Monographie  entstand,  welche  ich  hier  vorlege, 
mit  der  besondern  Bitte,  meine  deutschen  Kollegen 


möchten  das  berücksichtigen,  was  ich  über  einige 
vaterländische  Arten  bemerkte,  und  das  Dunkel  auf- 
hellen,  was  noch  über  denselben  liegt.  Die  Be¬ 
obachtung  der  lebenden  Bilanzen  kann  hier  allein 
zu  einem  sichern  Resultate  führen. 

Vorher  mufs  ich  noch  Einiges  über  die  Na- 
men,  welche  man  den  Theilen  des  ßlüthenkopfs 
der  Armeria  beilegt,  erinnern.  Will  den  o  w  ver¬ 

gleicht  den  ßiüthenstand  derselben  mit  dem  .  der 
Scabiosen^  nennt  die  Scheide,  welche,  das  Ende  des 
Schaftes  einschliefst,  invofucrum,,  die  den  ßlüthen- 
kopf  umgebenden  Blättchen,  calyx  communis ,  und 
die  zwischen  den  ßlüthen  befindlichen  Deckblätter, 
paleae .  Das  scheint  mir  nicht  passend.  Der  ßlü- 
thenköpf  aller  Arten  ist  aus  vielen  kleinen  kurzen 
einseitigen  Trauben  zusammengesetzt.  Jede  Traube 
besteht  aus  2 —  6  gestielten  einzeln-  aber  dicht', 
zusammpngestelllen  ßlüthen,  wozu  am  Ende  der 
Traube  gewöhnlich  noch  eine  oder  zwei  sich  glicht 
mehr  entwickelnde  ßlütbenknospen  kommen,  und 
jede  ßlütke  ist  von  einem  beinahe  gänzlich  häuti¬ 
gen  weifslicheu  durchsichtigen  sehr  stumpfe^  Djfjpk- 
blatte  gestützt.  Das  erste,  unterste,  Jdeckhfatt  ist 
gröfser,  der  ersten  ßlüthe  entgegengesetzt  undscfiliefst, 
mit  seinen  Seiten  zusammengefaltet,  die  kleine  Trau¬ 
be  ein.  Die  übrigen  Deckblätter  nehmen  n^cb  und 
nach  an  Gröfse  ab  und  sind  den  ßlüthen  abwechr 
selnd  mehr  zur  Seite  gestellt.  Die  unterste,  ßlüthe 
jeder;  einzelnen  Traube,  welche  auch  die  innerste 
oder  die  nächste  der  Traube  nach  der  Mitte  des 
Kopfes  ist,  entwickelt  sich  zuerst,  aber,  von  den 

'  ■  X  x  2  1 
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Trauben  blühen  einige  in  der  Mitte  des  Kopfes  be¬ 
findliche  eher  auf,  als  die  gegen  den  Rand  gestell¬ 
te;  nun  entwickeln  diejenigen  ihre  ßlüthen,  welche 
den  in  der  Mitte  schon  aüfgeblüheten  zur  Seite  ste¬ 
hen,  doch  so  dafs  noch  unentwickelte  dazwischen 

*  iT  *  r  ’  ,  , 

bleiben.  Zu  gleicher  Zeit  entfalten  sich  einige  von 
den  näher  am  Rande  befindlichen,  während  auch 
die  diesen  zur  Seite  stehenden  noch  unentwickelt 
Sind,  und  so  schreitet  das  Aufblühen  nach  dersel¬ 
ben  Norm  fort.  Man  sieht  daraus,  dafs  der  Blü- 
thenkopf  der  Armerien  aus  einer  zusammengesetz¬ 
ten  Rispe  besteht,  deren  Hauptäsle  sich  zuerst,  und 
deren  Nebenäste  sich  später  entwickeln.  Denkt 
man  sich  nun  die  Trauben,  voraus  der  Kopf  ge¬ 
bildet  wird;  etwas  länger,'  so  entsteht  daraus  eia 
Blüthenstand,  ungefähr  wie  er  bei  Sedum  oder  Vi - 
burrium  Vorkömmt.  Die  am  Theilungspunkte  des 
allgemeinen  Blüthenstiels  eines  solchen  ßlüthen- 
standes  befindlichen  Blättchen  kann  man  wohl  nicht 
passend  einen  Calyx  communis  nennen,  in  dem  Sin¬ 
ne,  wie  man  dieses  Wort  bei  den  Compositis  und 
DipsaCeis  gebraucht,  sie  bilden  genau  das,  was  man 
bei  den  Vnibelliferis  inpolucrUm  heifst,  ich  habe 
'darum  diesen  Namen  vorgezogen.  Die  Scheide 

'  i  ■ 

welche  das  Ende  des  Schafts  einschliefst,  ist  nur 
ein  Theil  der  Hülle,  sie  entsteht  aus  einer  Ver¬ 
längerung  der  Basis  der  äussern  Hüllenblättchen, 
wie  die  Anhängsel  an  den  Kelchblättern  der  Vio¬ 
len,  nur^dafs  diese  Verlängerung  hier  in  eine  Röhre 
zusammengewachsen  ist,  man  kann  dafür  das  Wort 
Vagina  beibehalten.  Die  Deckblätter,  welche  di# 
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Blüthen  stützen,  stehen  an  einem  gemeinschaftlichen, 
wenn  schon  kurzen,  Blüthenstiel,  müssen  darum 
den  Namen  bractea  behalten  und  können  nicht  pa- 
leae  heifsen.  ,  ' 

t  ,  *  ^  1  *  m 

Hinsichtlich  des  Kelches  (Calycis  proprii)  ist 
noch  folgendes  zu  bemerken.  Die  Kelchröhre  ist 
krautig  und  endigt  sich  in  fünf  pfriemliche  eben¬ 
falls  krautige  Zahne,  welche  in  borstliche  Grannen 
übergehen.  Diese  Zähne  sind  vermittelst  einer  wes¬ 
sen  durchsichtigen  Haut  zu  einem  trichterigen  Saum 
verbunden,  und  nur  die  Grannen  ragen  über  den 
Saum  hinaus.  Die  Rohre  hat  fünf  stärkere  in  die 
Zähne  auslaufende  Nerven  und  fünf  schwächere  da¬ 
zwischen  liegende.  Da  wo  sich  die  letztere  am 
Saume  endigen,  nehme  ich  das  Ende  der  Röhre  an, 
und  mit  dieser  Länge  der  Röhre  habe  ich  die  djes 
Blüthenstielchens  verglichen.  Die  Kelchröhre  ist 
jederzeit  mit  Haaren  bewachsen,  aber  bei  den  mei¬ 
sten  nur  auf  den  Nerven,  diefs  nenne  ich  einen 
Calyx  pillöso  -  striatus ,  bei  andern  auch  auf  den 
Zwischenräumen  zwischen  den  Nerven,  und  diefs 
nenne  ich  einen  Calyx  totus  vittosus .  Bei  der  Un¬ 
tersuchung  getrockneter  Exemplare  mufs  man  je¬ 
doch  wohl  acht  geben,  da  die  Zwischenräume  der 
Nerven  gewöhnlich  einsehrumpfen,  damit  man  ei¬ 
nen  überall  zottigen  Kelch  nicht  mit  einem  ge¬ 
streift  -  zottigen  verwechsele  oder  umgekehrt. 

Ich  lasse  nun  die  mir  bekannten  Arten,  mit 
-neuen  Diagnosen  und  mit  einigen  Bemerkungen  ver¬ 
sehen,  hier  folgen,  von  Armeria  alpina  habe  ich 
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zur  Erläuterung  der  Kupfertafel  eine  weitläufigere 
Beschreibung  gegeben. 

Armeria. 

*  Involucri  foliola  exteriora  cuspidata,  in- 
teriora  obtusissima  quidem,  sed  nervo  excur¬ 
rente  cuspidata,  mucronata,  vel  mucronulata. 
l*  Armeria  latifolia  Willdenow. 

A.  foliis  lanceolalis  acutis  subseptemnerviis,  in¬ 
volucri  foliolis  omnibus  cuspidatis,  pedicellis  tubo 
calycis  villoso  -  striato  dimidio  brevioribus,  pelalis 
eniarginatis.  ♦ 

Armeria  latifolia  EEilld .  En .  hört,  herol.  / 
p.  334 ♦  Elnh.  Enum .  hört,  berol.  J.  p.  2  c/5.  ( Link 
citirt  dabei  die  Statice  cephalotes  Aiton  und  er¬ 
wähnt,  dafs  die  Blätter  6/,y  breit  seyen*,  die  St.  ce¬ 
phalotes  desselben  Schriftstellers,  foliis  capillaceis, 
in  Schrad.  Journ.  11).  p.  60.  ist  darum  eine  andere 
Pflanze  und  gehört  wahrscheinlich  zu  Armeria  pi- 
nifolia  R.  et  S.  VL  p.  774.)  Statice  cephalotes  Alt, 
Keu>.  I.  p .  383 ♦  St.  Armeria  major  Jacq .  hört.  p.  16. 
t .  42.  (nach  Wilid.)  St.  pseudo  -  armeria  Murr, 
syst.  veg.  p.  3oo.  (Die  Citate  aus  Jacq.  Desf.  u.  s.  w. 
welche  in  R.  et  Schult,  enthalten  sind,  kann  ich 
jetzt  nicht  vergleichen  und  kann  daher  über  die¬ 
selben  kein  Uriheil  fällen.) 

Das  mehr  lederige  Parenchym  aller  Hüllen -j 
blällehcn  läuft  durch  den  häutigen  Rand  in  eine 
steife  starke  Stachelspitze  aus,  welche  an  den  in¬ 
nersten  kürzer,  an  den  übrigen  bedeutend  lang  ist. 
Dieses  Merkmal  und  die  breiten  vielnervigen  Blät¬ 
ter  zeichnen  diese  Art  sehr  ads.  Das  erste  (äusserste) 


Deckblatt  hat  fast  die  Länge  des  Kelchsaumes,  die 
Grannen  wie  überall  nicht  mitgerechnet,  das  zwei¬ 
te  Deckblatt  ist  auf  der  einen  Seite  mit  einem  gros¬ 
sen  spitzen  Zahn  versehen.  Die  Blumenblätter  sind 
deutlich  ausgerandet;  sie  scheinen  nach  der  getrock¬ 
neten  Pilanze  zu  urtlieilen,  weifs  oder  doch  bleicli- 
rötlilich  zu  seyn. 

2,  Armeria  scorzon  erifolia  Willdenow. 

A.  foliis  lanceolatis  acutis  trinerviis,  involucri 
foliolis  extimis  cuspidatis,  interioribus  obtusissimis 
nervo  excurrente  mucronulatis,  pedicellis  longitu- 
dine  tubi  calycis  villoso-striati,  petalis  emarginatis. 

Armeria  scorzonerifolia  TVilld .  Enum .  /,  pt  334 . 
Link  Enum .  /.  p .  2 $5.  R.  et  S .  VI.  p.  jj4. 

Der  Bliithenkopf  ist,  wie  der  der  vorigen  Art, 
beträchtlich  gröfser  als  bei  der  folgenden.  Die 
Blumen  sind  bleich  -  lila.  Der  vorhergehenden 
Art  nahe  verwandt,  unterscheidet  sich  die  gegen¬ 
wärtige  leicht,  durch  schmälere  nur  dreinervige 
Blätter,  durch  die  innern  sehr  stumpfen  Hüllen- 
hlättchen,  deren  Milteinerve  zwar  ausläuft,  aber 
nur  ein  kleines,  zuweilen  kaum  bemerkliclies  Sta- 
ckelspitzchen  bildet,  und  durch  die  Blüthenstiel- 
chen,  welche  die  Länge  der  Kelchröhre  haben.  Die 
Deckblätter  sind  wie  bei  der  vorhergehenden  Art, 
und  das  zweite  hat  ebenfalls  den  Seitenzahn.  Die¬ 
se  Art  habe  ich  lebend  im  Schwetzinger  Garten 
untersucht. 

3.  Armeria  plantaginea  Willdenow. 

A.  foliis  lineari  -  lanceolatis  acutis  tri-septem- 
n^rviis,  involucri  foliolis  extimis  cuspidatis.,  interio- 
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ribus  obfusissimis  nervo  excurrente  mucronulatis, 
pedicellis  tubo  calycis  villoso-striato  dimidio  bre- 
vioiibus,  petalis  integris  apice  rotundatis  truncatisve. 

Arrneria  plantaginea  TVilld.  Enum .  /.  p.  334 . 
Unk.  Enum.  I.  p .  ^p.5.  R.  et  S.  VI.  p.  6j3.  Statice 
plantaginea  DeCand .  FL  franc.  III.  4z  o.  St.  Ar- 
meria  Loisel.  Flor.  gall.  p.  482.  St.  Armeria  Fers. 
Syn.  I.  p.  332'  (nach  einem  Exemplare  aus  der  Ge¬ 
gend  von  Fontainebleau  von  Degland  in  Mertens 
Sammlung.  DeCandoIle  zieht  dieses  Synonym  zu 
St.  elongala,  vielleicht  wachsen  beide  Arten  auf 
den  Sandfeldern  bei  Fontainebleau.  Ob  die  von 
,  Willdenow  und  DeCandoIle  citirte  Statice  plan- 
taginea  Allione  hieher  oder  zu  A.  latifolia  ge¬ 
höre,  mufs  ich  unentschieden  lafsen ,  da  ich  jetzt 
Allione’s  fiora  nicht  nachschlagen  kann,  allein  meh¬ 
rere  in  Mertens  Sammlung  befindliche,  um  Turin 
gesammelte,  und  von  ßallada  an  Rhode  unter  den 
Flamen  bt.  scorzonerifolia  gegebene  Exemplafe  ge¬ 
hören  zu  Willdenow’s  A.  plantaginea.) 

Diese  Art  ist  nicht  selten  auf  dem  Sande  bei 
Mainz Der  ßlüthenkopf  ist  um  die  Hälfte  klei¬ 
ner  als  bei  den  vorhergehenden  beiden,  und  hat 
nur  die  GrÖfse  des  der  A.  elongata  und  maritima . 
Die  äussern  Hüllenblättchen  sind  in  eine  lange  stei¬ 
fe  Spitze  vorgezogen,  welche  der  ßlüthenkopf  oft 
an  Länge  iibertrift,  die  innern  sind  wie  an  A. 
scorzonerifolia  gestaltet.  Das  erste  Deckblatt  hat 
obngefähr  die  Länge  des  Kelchsaumes,  das  zweite 
hat  einen  Seitenzahn.  Die  Blumenblätter  sind  ro- 
senroth  ins  lila  ziehend,  sie  sind  abgerundet-stumpf, 


nicht  ausgerandet.  Die  Blätter  haben  5-7  Nerven. 
£ine  Abart  derselben  im  Schwetzinger  Garten,  (für 
etwas  anders  kann  ich  die  Pllanze  nicht  halten,) 
hat  nur  dreinervige  Blätter  und  abgestutzte  Blumen¬ 
blätter.  —  Die  kleinern  Blütbenköpfe,  das  zweite 
ganze  Deckblatt,  und  die  nicht  ausgerandeten  ge¬ 
sättigter  bläulich- rothen  Blumenblätter  unterschei¬ 
den  diese  Art  von  den  beiden ‘Vorhergehenden,  von 
der  ersten  unterscheidet  sie  sich  noch  durch  die 
innern  sehr  stumpfen  nur  sehr  kurz  stachelspitzigeu 
Hiillenblättchen  und  von  der  zweiten  durch  die 
um  die  Hälfte  kürzeren  ßliithenstieiclien. 

4.  Armeria  denticulata  Link. 

A.  foliis  linearibus,  primoribus  latioribus  basin 
versus  sinuato  -  denticulatis,  reliquis  integerrimis, 
involncri  loliolis  extimis  cuspidatis ,  interioribus 
nervo  excurrente  mucronatis,  pedicellis  tubo  ca- 
lycis  villoso  -  striato  dimidio  brevioribus,  petalis 
emarginatis. 

Armeria  denticulata  Link.  Emmi.  I.  pt  sg5, 

B.  et  S.  VI.  p.  gj6.  Statice  denticulata  Bertolon » 

\ 

rar .  plant,  ital.  dec.  II.  p.  34.  n.  4. 

Blüthenkopf  und  Hiillenblättchen  wie  bei  A. 
plantaginea ,  nur  die  innern  Hüllenblättchen  weni¬ 
ger  stumpf.  Diese  Art  sieht  überhaupt  der  A.  plan¬ 
taginea  auf  den  ersten  Blick  sehr  ähnlich,  unter¬ 
scheidet  sich  aber  leicht  durch  die  deutlich  ausge¬ 
randeten  Blumenblätter  und  durch  die  untersten 
buchtig  gezahnten  Blätter,  auch  sind  diese  schon 
schmäler,  und  die  obern  ganzrandigen  schmal  li¬ 
nealisch. 
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5.  Armeria  elongata. 

A.  foliis  linearibus  acutiusculis  uninerviis  cilia- 
tis,  involucri  foliolis  extimis  cuspidatis,  interiori- 
bus  obtusissimis  nervo  excurrente  mucronatis,  pe- 
dicellis  longitudirie  tubi  calycis  villoso  -  striaci,  pe- 
lalis  integris  crenulatis  subemargiuatisve. 

Statice  elongata  -Hoff*.  Deut .  Flor *  I.  p,  / So . 
Statice  Armeria  ß  elongata  DeCand ,  Flor .  franc.  IIL 
p.  4/g.  (DeCandolle  zieht,  suppl.  p.  379,  die  St. 
arenaria  Pers.  Syn.  liieher,  dem  widerspricht  aber, 
dafs  Pcrsoon  die  Blätter  seiner  St#  arenaria  kahl 
nennt.)  Statice  Armeria  Pollich  palat.  /.  n .  3 4 8k 
und  der  meisten  deutschen  Autoren.  Ob  TVillde - 
nows  Armeria  vulgaris  Enum.  I,  p.  4 33.  hieker  ge¬ 
höre,  daran  zweifele  ich  noch,  weil  er  die  Blät¬ 
ter  obtusa  nennt,  sie  laufen  meistens  am  Ende 
schmäler  zu  und  sind  spitzlich,  zuweilen  recht  spitz, 
(doch  nie  stachelspitzig,)  nur  selten  trift  man  Exem¬ 
plare  mit  stumpfen  Blättern  an,  denen  doch  immer 
spitzliclie  eingemicht  sind.  Willdenows  Diaguose 
pafst  besser  auf  die  Pflanze,  welche  ich  unten  als 
A.  purpurea  auffiihre,  und  welche  ganz  stumpfe 
Blätter  hat,  dagegen  pafst  auf  die  A.  elongata  die 
Diagnose,  welche  Willdenow  von  seiner  A.  Ut~ 
toralis  gegeben  hat,  sehr  genau,  und  diefs  ist  auch 
der  Grund,  warum  diese  in  dem  Catalogus  plant, 
palatinat.  aut.  Koch  et  Zitz  als  Armeria  littoralis 
aufgefübrt  wurde;  die  A ♦  littoralis  PVilldenoH*  mag 
aber  wohl  wieder  etwas  anderes  seyn. 

Der  Schaft  dieser  Art  hat  gleiche  Höhe  und 
der  Blüthenkopf  gleiche  Gröfse  mit  dem  der  A . 
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plant  agi  ne  A ,  auch  ist  die  Hülle  gerade  so  beschaf¬ 
fen  und  die  aussern  Hüllenblättchen  sind  nicht  sel¬ 
ten  so  lang  oder  auch  noch  länger  als  der  ßlütlien  - 
köpf;  sie  unterscheidet  sich  aber  leicht  durch  die 
genau  linealischen ,  nur  einnervigen  am  Rande 
stets  gewimperten  Blätter  und  die  doppelt  langem 
ßlüthenstielchen ;  von  allen  folgenden  Arten  unter¬ 
scheidet  sie  sich  durch  den  auslaufenden  Nerven 
der  innern  Hüllenblättchen. —  Die  Blumenblätter 
sind  bald  abgerundet,  stumpf  und  ganz,  bald  schwach 
ausgerandet,  bald  unregelmäfsig  gekerbt. 

(ßeschlufs  folgt.) 

2.  Bestimmung  einiger  neuen  Arten  der  Gattung 
Mespilus ;  von  Hrn.  H.  L.  Wen  dl  and  fil. 

Seit  einigen  Jahren  befinden  sich  im  hiesigen 
Garten  mehrere  noch  unbeschriebene  Arten  von 
Mespilus ,  von  denen  auch  schon  mehrere  Exem¬ 
plare  unter  unrichtigen  oder  zu  verwerfenden  Na¬ 
men  zum  Verkauf,  so  wie  zum  Vertausch  gekom¬ 
men  sind.  Die  Diagnosen  dieser  neuen  und  der 
damit  zunächst  verwandten  Arten,  nebst  passendem 
Benennungen,  werden  hier  nicht  am  Unrechten  Orte 
zur  Kenntnifs  des  botanischen  Publikums  gebracht 
werden. 

/.  Mespilus  coccinea  Marshal, 

M.  spinosa:  foliis  cordato -ovatis  inciso  -  angu- 
latis  glabriiisculis,  petiolis  calycibusque  glandulo- 
sis,  floribus  pentagynis,  fructibus  globosis  puncta- 
lis  pruinosis. 
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Mespilus  coccinea.  Marslial,  besclir ♦  p,  i5o. 
Ehrh.  Beitr ,  6 ,  p.  p/. 

Crataegus  coccinea .  TVilld .  S.  PI.  II,  p,  tooo. 

2.  Mespilus  pubescens  mihi, 

M.  spinosa  :  foliis  cordato  -  ovatis  inciso  -  an- 
gulatis  subtus  pubescentibns,  petiolis  calycibusque 
glandulosis,  floribus  pentagynis,  fructibus  pyril’or- 
mibus  birsutis. 

Das  Vaterland  ist  Nordamerika. 

An  allen  Tlieilen  ist  diese  Pflanze  behaarter 
als  M.  coccinea ,  und  die  Blätter  sind  nicht  so  tief 
eingeschnitfen. 

Früher  als  M,  glandulosa  JVilld.  im  Herren¬ 
häuser  Verkaufverzeiclinifs  aufgeführt. 

3.  Mespilus  rotundifolia  Ehrhart, 

M.  spinosa:  foliis  obovato  -  cuneiformibus  an- 
gulatis  glabris,  petalis  stipulis  calycibusque  glandu- 
losis,  pedunculis  glabris,  fructibus  ovalibus  penta- 
spermis  glabris  punctatis. 

Mespilus  rotundifolia.  Ehrh.  Beitr ,  3,  p.  so, 

Crataegus  rotundifolia,  Moench.  weissenst,  p. 
sg.  tab.  /. 

Crataegus  glandulosa  Willd.  Sp ,  Pl.  IJ.  p.  1002, 

Willden  o  w  cilirt  Crataegus  glandulosa 
Moench.  weissenst ,  p.  3i.  Dieses  kann  aber  nicht 
dazu  gehören  und  scheint  mir  Mespilus  cuneifolia 
Ehrh,  fructu  luteo  zu  seyn, 

4,  Mespilus  odorata  TVendland,  pat, 

M.  spinosa  :  foliis  obovatis  -  cuneiformibus  an- 
gulatis  pubescentibns,  calycibus  glandulosis,  pedun- 
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culis  hirsntis,  fructibus  ovato  -  subglobosis  di-tri- 
spermis  subbirsutis. 

Mespilus  odorata .  TVendl.  Herrenhäuser  Ver¬ 
kauf  ver&eichnifs . 

Das  Vaterland  ist  Nordamerika. 

Die  Früchte  sind  fast  dreimal  kleiner,  als  an 
M»  rotundifolia .  * 

5.  Mespilus  pruinosa  mihi . 

M.  spinosa  :  foliis  subcordato  -  ovatis  inciso- 
angulatis  glabris,  petiolis  calycibusque  eglandulosis, 
pedunculis  paucifloris  glabriusculis,  fructibus  pen- 
taspermis  pürictatis  pruinosis. 

Das  Vaterland  ist  Nordamerika. 

Mespilus  caroliniana  JVendL  pat .  Herrenhaus 
ser  V erkauf perzeichnij s.  Der  Name  ist  darum  ge¬ 
ändert  weil  schon  ein  Mespilus  caroliniana  exist irt. 

Herrenhausen  bei  Hannover  im  Sept.  1823. 

II.  Reisende  Botaniker.  r 

Hr.  Oberju8titzratli  von  Martens  reisete  von 
Stuttgardt  nach  Venedig  um  die  dortigen  Pflanzen, 
vorzüglich  die  cryptoganischen  Seegewächse,  zu 
sammeln  3  möge  er  dazu  von  Zeit  und  Umständen 
begünstigt  werden ! 

Herr  Leibarzt  Fröhlich  machte  eine  botani¬ 
sche  Reise  von  Ellwangen  nach  Tyrol*  Es  wird 
uns  sehr  freuen,  wenn  die  lang  ersehnte  Monogra- 
phia  Hieraciorum  dadurch  beschleunigt  wird.  Soll¬ 
te  indessen,  wieder  Vermuthen,  dieselbe  nicht  so¬ 
bald  erfolgen,  so  wäre  sehr  zu  wünschen,  dafs  an¬ 
dere  Botaniker  sich  der  Herausgabe  unterziehen 
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möchten,  -ehe  das  Chaos  überhand  nimmt,  nachdem 
bereits  Materialien  genug  vorhanden  sind. 

,v  Hr.  Friedr.  Mayer  aus  Carlsruhe  hat  sich 
nach  Beendigung  seiner  diesjährigen  botan.  Reise 
nach  Mogliano  im  Venetianischen  begehen,  um  sich 
daselbst  einige  Jahre  der  Erziehung  der  Söhne  des 
Hrn.  Baron  von  ßianchi,  K,  K.  Feldmarschall- 
Lieutenant',  Herzogs  von  Casalanza  zu  widmen. 
Von  jeher  der  Botanik  getreu,  wird  er  uns  auch 

4  t  +*,  (i  >  ■  v 4  .  i-  .  .  ... 

von  dieser  interessanten  Gegend  seine  botan.  Be¬ 
obachtungen  nicht  vorenthalten. 

Von  dem  im  vorigen  Jahre  nach  Isle  de  france 
abgereiseten  Hrn.  Sieber  sind  keine  neueren  Be¬ 
richte  eingegangen,  und  man  fängt  an  für  ihn  be- 
sorgt  zu  seyn.  Einer  andern  Nachricht  zu  Folge 
soll  er  seine  Reise  nach  Neuholland  fortgesetzt 
haben. 

Auch  von  Hrn.  Salzmann,  der  bekanntlich  im 
vorigen  Jahre  eine  botanische  Reise  nach  Spanien 
angetreten  hat,  fehlen  die  Berichte ;  möge  er  uns 
bald  mit  denselben  beruhigen. 

Hr.  Aime  ßonpland,  der  bekannte  Reisege¬ 
fährte  Humbold’s,  von  welchen?  öffentliche  Blät¬ 
ter  beunruhigende  Nachrichten  verbreitet  hatten, 
befindet  sich,  sichern  Briefen  aus  Monte  Video  zu¬ 
folge,  fortwährend  in  Paragua}r  sehr  wohl,  und 
widmet  sich  mit  bekannter  Thätigkeit  der  Unter¬ 
suchung  naturhistorischer  Gegenstände,  insbesondere 
des  Pflanzenreichs. 

Die  in  Egypten  reisenden  preufsischen  Natur¬ 
forscher,  Dr.  Ehrenberg  und  Dr,  Hempricb, 
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werden  nicht,  wie  in  den  öffentlichen  Blättern  von 
ihnen  gesagt  worden,  jetzt  nach  Europa  zurückkeh- 
ren.  Vielmehr  sind  sie  eben  in  Begriff,  die  ihnen 
aufs  Neue  durch  die  Gnade  Sr.  Maj.  des  Königs  von 
Preufsen  zu  Theil  gewordene  Unterstützung  zu  ei¬ 
nem  abermaligen  Unternehmen  zu  benutzen.  In  ei¬ 
nem  Schreiben  aus  Suez  vom  8.  Juni  geben  sie  fol¬ 
genden  Plan  an.  Zunächst  wollen  sie  die  Küsten 
des  rothen  Meeres  bereisen  und  in  Tor  und  Akaba 
am  längsten  verweilen.  Sodann  werden  sie  sich 
nach  Mokkha  einschiffen  und  von  dort  aus,  Streif¬ 
züge  an  die  Abyssinisclie  Küste  und  auf  die  Inseln 
hei  Bab  el  Mandeb  machen.  Demnächst  gehen  sie 
nach  Suakim,  und  lafsen  es  die  Umstände  zu,  so 
werden  sie  von  dort  aus  wieder  hach  Nubien  und 
Senaar  durchzudringen  versuchen,  um  die  frucht¬ 
baren  Gegenden,  die  sie  dort  auf  ihrer  ersten  Reise 
kennen  lernten  und  zum  Theil  nur  an  den  Grän-* 
zen  berührten,  näher  kennen  zu  lernen.  Den  Rück¬ 
weg  denken  sie  dann  über  Kosseyr  und  Gineh  nach 
Kairo  zii  nehmen. 

Eine  ungemein  reiche  Sendung,  welche  die 
Ausbeute  ihrer  Nubisclien  Reise  in  3o  grofsen  Ki¬ 
sten  enthielt,  langte  vor  einigen  Monaten  zu  Berlin 
an  und  liefert  die  interessantesten  Aufschlüsse  über 
.  die  Natur  jener  bis  jetzt  so  wenig  bekannten  Ge¬ 
genden.  Was  sie  seitdem  wieder  gesammelt  ha¬ 
ben  ,  ist  eben  nach  Triest  ein  geschifft ,  und  wird 
hoffentlich  noch  vor  Ende  des  Jahres  in  Berlin 
eintreffen.  Von  den  Bemühungen  so  unterrichte- 
ter  und  unermüdlich  eifriger  Männer  sind  die  wifch- 
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tig$ten  Erfolge  für  das  Studium  der  Naturgeschich¬ 
te,  besonders  der  Botanik  auf  das  zuversichtlichste 
zu  erwarten. 

III.  Neuigkeiten. 

Cuscuta  Epilinum  und  Spergula  maxima. 

Hr.  Dr.  Weihe  in  Mennighüffen,  der  als  fleis- 
siger  Botaniker  längst  bekannt  ist,  hat  im  verwi- 
chenen  Sommer  im  Fürstenthume  Minden  zwei  neue 
pflanzen  entdeckt,  die  vorläufig  angezeigt  zu  wer¬ 
den  verdienen.  Es  sind  l.  Cuscuta  Epilinum  W* 
2.  Spergula  maxima  W*  Die  uns  gütigst  mitge- 
theilten  Exemplare  unterscheiden  sich  sehr  von 
den  verwandten  Arten,  und  wir  glauben  dafs  sie 
ganz  gewifs  als  eigene  Species  bestehen  können. 
Da  auch  in  Böhmen  eine  Cuscuta  tubulosa  ent¬ 
deckt  worden  ist,  so  verdient  es  wohl  genauere  Be¬ 
obachtungen,  ob  nicht  die  Pflanzen,  von  welchen 
diese  Schmarotzergewächse  ihre  Nahrung  ziehen, 
auch  einen  besondern  Einllufs  auf  ihre  Bildung  ha¬ 
ben.  Bekanntlich  wurden  in  neuern  Zeiten  auch 
mehrere  Arten  von  Orobanchen  aufgestellt,  die  nach 
andern  nur  als  Varietäten  angesehen  werden  sollen. 
Dies  diem  docet. 

Bei  Gelegenheit  des  Aufsatzes  von  Hrn,  Sa¬ 
bine  über  die  Gattungsverhältnifse  von  Chrysan¬ 
themum  indicum  (Beyl.  zur  Flora  S.  96.  Allg.  Gar¬ 
tenmag.  1823.  S.  101.)  müfsen  wir  in  Erinnerung 
bringen,  dafs  Hr.  Direct,  von  Schrank  schon  vor¬ 
längst  umständlich  erörtert  hat,  dafs  die  gedachte 
Pflanze  zu  Silphium  gehöre.  (Vergl.  Bot,  Zeit»  i8o4. 
S,  75.—  78. 
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oder 

Botanische  Zeitung. 

Nro.  45.  Regensburg,  am  7.  Dec,  1825.  - 


I.  Aufsätze. 

Beobachtungen  über  die  Gattung  Armeria ;  von 
Brn.  Dr.  Koch  in  Kaiserslautern. 

*  (ßescblufs.) 

*  *  Involucri  foliola  exteriora  mucronata  vel 
mucronulala,  interiora  obtusissima  nervo  evanes- 
cente  apice  late  membranacea.  (Der  Nerv  oder  der 
krautige  Theil  des  Hiillenblättchens  hört  weit  vor 
dem  Ende  desselben  auf,  und  dieses  ist,  so  wie  der 
Rand,  breit  dünnhäutig.) 

f  Calyx  totus  villosus. 

6.  Armeria  fasciculata  Willdenow. 

A.  foliis  linearibus  utrinque  attenuatis  subtri- 
nerviis,  involucri  foliolis  extimis  mucronatü,  inte- 
rioribus  obtusissimis  nervo  ante  apicem  evanescen- 
te  muticis,  pedicellis  longitudine  tubi  calycis  toti 
villosi,  petalis  integris,  caule  fruticoso. 

Armeria  fasciculata  IVilld.  Enum.  1.  p.  334, 
Linie .  Enum .  /.  p.  agö.  E.  et  S.  VI.  p.  Stä+ 

tice  fasciculata  Vent .  hört.  Cels ♦  t.  38 , 

Von  den  vorhergehenden  Arten  unterscheidet 
sich  die  gegenwärtige  durch  den  strauchartigen 
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Stengel,  welcher  unten  nackt,  nach  oben  mit  ei¬ 
nem  Büschel  zurückgebogener  Blätter  besetzt  ist, 
durch  die  Hüllenblätter,  von  welchen  blofs  die  äns- 
sern  mit  einer  kurzen  Stachelspitze  versehen,  die 
innern  sehr  stumpfeil  aber  am  Ende  ganz  häutig 
sind,  und  durch  die  auch  zwischen  den  JVerven  mit 
Härchen  bewachsene  Kelchröhrej  von  der  folgen¬ 
den  Art  dnrch  die  Gestalt  des  Stengels  und  die 
nicht  ausgerandeten  Blumenblätter,  und  von  allen 
übrigen  ebenfalls  durch  die  Gestalt  des  Stengels, 
und  die  ganz  behaarte  Kelchröhre;  ausser  den  noch 
jeder  Art  besonders  zukommeuden  Merkmalen* 

7.  Arrneria  maritima.  Willdenow.* 

A.  foliis  linearibus  öbtusis  margine  subciliatis,  in- 
Volücri  folioiis  extimis  submucronatis,  interioribus 
ohtusissimis  nervo  ante  apicem  evanescente  mu-ticis,' 
pedicellis  longittldine  tubi  cälycis  toti  villosi,  pe- 
talis  emarginatis.  »  ;  :  ;  ’ 

Arrneria  maritima  TVillrf .  Ennm.  I.  p<  333.  li. 
et  S.  VI.  p.  JJ2.  Statice  Armer  La  Smith.  Brit.  I. 
p.  34o.  St.  Arrneria  «  puhescens  DeCanrf.  Fl.  fr.  III. 
p.  4/g*  St.  linear ifolia  var.  ec  Loisel.  Flor ,  Gail, 
p,  / 8a.  {die  Variet.  ß  dieser  Flora  läfst  sich  ohne 
Ansicht  von  Originalexemplaren  nicht  ausmitteln.) 

Diese  Art  wird  häufig  zur  Einfassung  der  Beete 
in  Gärten  gebraucht.  Wildgewachsene  Exemplare 
sähe  ich  2,  welche  an  der  französ.  Küste  gesam¬ 
melt  worden,  und  2  vom  Ufer  des  Dollarts  in  Ost- 
lriesland.  Der  Schaft  ist  nur  einen  halben  Fufs 
hoch  mit  kurzen  abstehenden  Härchen  ziemlich 
dicht  besetzt.  Die  schmalen  grasartigen  Blätter  sind 
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am  Ende  abgerundet,  stumpf,  kahl,  und  am  Bande 
gegen  die  Basis  zu  mit  kurzen  Härchen  gewimpert 
und  daselbst  auch  auf  der  obern  und  untern  Seite 
mit  einer  leinen  Linie  von  solchen  besetzt,  was 
man  aber  nur  unter  dem  Vergröfseiungsglase  be¬ 
merkt;  zuweilen  sind  die  Blätter  ganz  kahl,  zuwei¬ 
len  reichen  die  kurzen  zarten  Wimpern  bis  zur 
Spitze.  Die  äussern  Hüllenblättchen  sind  stumpf, 
in  der  Mitte  grün,  der  dicke  Mittelnerve,  welcher 
bei  den  inner n  weit  von  der  Spitze  aufhört,  läuft 
gewöhnlich  bis  in  die  Spitze  aus,  tritt  aber  auch 
zuweilen  zu  einer  stampfen  Stachelspitze  über  die¬ 
selbe  hervor.  Das  erste  Deckblatt  hat  die  Länge 
des  Kelches,  das  zweite  die  Länge  der  Kelchröhre. 

Die  französischen  Exemplare  stimmen  genau 
mit  der  in  den  Gärten  so  häufig  kultivirten  Pflanze 
überein,  die  beiden  Exemplare  vom  Ufer  des  Doll¬ 
arts  in  Ostfriesland  weichen  davon  etwas  ab.  Die 
äussern  Hüllenblättchen  sind  länglicher,  länger  und 
steifer  gespitzt,  die  Kelchröhre  ist  etwas  länger,  das 
jBlülhenstielchen  aber  nur  halb  so  lang  als  die 
Bohre.  Diese  Pflanze  verdient  auf  jeden  Fall  eine 
nähere  Prüfung  an  ihren  Standorten. 

Zwei  andere  Exemplare  von  der  Insel  Norder¬ 
ney  sind  viel  kleiner,  der  nur  zwei  Zoll  lange 
Schaft  ist  viel  dünner,  an  dem  einen  Exemplare 
mit  feinen  Härchen  besetzt ,  an  dem  andern  völlig 
kahl.  Die  Blälter  sind  spitzer,  die  äussern  Hüllen- 
blättclien  zugespitzt  und  von  der  Länge  der  innern, 
die  Blülhenstielchen  haben  nur  die  halbe  Länge 
der  Kelcbröhre.  Ich  wäre  sehr  geneigt,  diese  Pflan- 

Yy  2  ! 
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ze  für  eine  eigene  Art  2u  erklären,  darüber  lafst 
sich  aber  nach  zwei  getröckrieten  Exemplaren  nicht 
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entscheiden  und  ’fes  müfseu  tlns  künftige  ih  der 


freien  Natur  angestellte  Beobachtungen  belehren, 
*J*  Calyx  viÜdi?^^trik\:n^ 


f  i  .  • 


8.  Arrheria  aipiria  Willdeho  w. 

.  V  v  .  Üh  y  y 

A.  foliis  lineari-lariceolatis  linearibusve  glabris 
subtrinerviis,  inv&liicri  foliblis  extimis  submücrö- 
natis,  interioribüs  bbtusissimis  nervo  ante  apicem 
evaneseente  müticis,  pedicellis  tübo  talycls  villosb- 
striato  dimidio  breviöribüs,  petalis  biharginatis. 

Armeria  cilpLna  JVitlcll  Fnum,T:  p.  333.  Sta- 
tice  Armeria  y  alpin a  IJc  Gand.  Flor.  Franc.  III. 
p.  4<g.  H.  et  S.  VI.  p. 

Eine  schone  Pflanze,  welche  auf  den  deutschen 
und  französischen  Alpen  wächst,  (ich  besitze  sie  von 
Ziz  aus  den  Pyrenäen.)  Düe‘1h4iihfe  s|)Vndelige  Wur¬ 
zel  tlieilt  sich  wie  bei  den  Verwandten  in  mehrere 
Kopfe,  deren  jeder  ein  Büschel  Blätter  tragt.  Die¬ 
se  sind  linealisch,  i  |  — ■  3//r  lang,  und  i  —  l 
breit,  gegen  den  Grund  verschrtlalert,  am  Ende  spitz* 
lieh  oder  auch  stumpflich  ,  b  eson d ers i bei  ganz 
schmalblättrigen  einnervigen  Exeihplkren,  oder  auch 
breiter,  bis  breit,  nachv  belfteü  Enderf  Ve^chmä- 
lert,  und  etwas  ianzetllich,  Und  in  diesem  Falle 
dreinervig,  übrigens  fläch  ödhV'etwäs  rihmg,  völlig 
kab],  grasgrün,  mit  entern  schmalen  weifslichen 
knorpeliger!  Rande,  uhd  mit  einer  rosenrotben  et¬ 
was  verbreiterten  Basis,  welche  am  Büschel  anliegt. 
Der  Schaft  ist  3 — 6y/  hoch,  stielrund  oder  etwas 
zusammengedrückt,  völlig  kahl.  Die  von  den  Hül- 
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leoblätlchen  herabsteigende  das  obere  Ende  des 
Stengels  einichliefsende  Scheide  ist  £  bis  {//  lang, 
braun  und  trockenhäutig. ...  Der  halbkugelige  Biü- 
thenkppf  .ist  ansehnlich,  tind  hat  bei  grofsen  Exemr 
plaren  bis  im  Durchmesser.  Die  Hülle  besteht 
aus  12- i4,  fast  gau^  trpckenhäntigen  Blättchen  ;  die 
äu8sern  davon  sind  kürzer  als  die  innern,  braun; 
elliptisch,  spitz  oder  auch  stumpflich,  der  Mittel— 
nerv  läuft, oft  in  eine  kurze  Spitz?  aus;  die  Fol¬ 
genden  sind  läng??  ifpd  stumpfer;  die  innersten 
verkehrt  e} rund,  sehr  stu;mpf,  in  der  Mitte  etwas 
krautig  und  grünlich,  nach  oben  purpurbraun  ge¬ 
färbt*,  d?r  breite  Rand  weifslich  oder  gelblich  und 
dünnhäutig,  der  krautige  oder  konsistentere  fTheil 
des  ßlä|tcjbens  hört  weit  vor  dem  Ende  auf,  und 
dieses  ist  daher  mit  dem  breiten  häutigen  Rande 
umgeben.  Die  Trauben,  woraus  dev  .Kopf  besieht, 
sind  nur  zweibliUbig  mit  dem  Ansätze  zu  einem 
dritten  ßlütbchen,  Das  pnlerste  Deckblatt  ist  ein 
wenig  länger  als  die  innern  Hüllenblättchen  umj 
hat  die  Länge  des  Saumes  vom  Kelche,  die  Gran¬ 
nen  nicht  mitgerechnet,  ist  häutig  und  weifslich 
mit  grünlichem  Rücken,  um  den  eine  breite  pur¬ 
purfarbige  Einfassung  zieht;  das  zweite  Deckblatt 
ist  ganz  häutig  und  weifslich,  und  reicht  bis  an 
das  Ende  der  Kelchröhre.  Die  Kelchröhre  ist  kahl, 
und  hat  io  mit  zarten  Härchen  besetzte  Nerven* 
Die  Blumenblätter  sind  bläulich  rotb,  keilförmig 
und  deutlich  ausgerandet.  Die  Griffel  sind  wie  bei 
den  übrigen  am  Grunde  haarig. 

Durch  die  ganz  kahlen,  spitzem,  oft  drein :r- 


vigen  Blatter,  die  gröitarn  Blutben,  und  den  um 
die  Hälfte  kürzern  Bliilhfenstfoi  vori  A.  maritima 
und  purpurea verschieden,  von  ersterer  noch  durch 
den  häariggfcHrbfÄeb, '  iÜ^r all  haarigen  Kelche 

Und  von  letztere^  durch  die  längerh  Deckblätter,  und 
die  deutlich  diisgerandefen  Blumenblätter. 

9.  Arriieria  purpurea.  1 

A.  foliis  linearibns  obtusis  basi  ciliatis,  involn- 
eri  foliolis '  extimis  raucrönat.is,  interioribus  obtusis-  ! 
simis  riervo  ante  apicem  eVäflescefite»  routicisj  pedi- 
cellis  löngitudine  tubi  cilycis  villosö  -  striali,  pe- 
t^llis  truncatis.  '  •  '  .  »*  ;  >r 

Hr.  Dr.  ;  Z uec arin i  fand  dieselbe  wild  auf 
feuchten  Wiesen,  derb  sogenannten  Riede  bei  Mem¬ 
mingen;  in  der  Gegend  Von  Kaiserslautern  wird  sie 
besonders  auf  den  Dörfern  in  den  Gärten  reicher 
Bauern;  hier  uhd?  da  zur  Einfassung  der  Beeten  ge¬ 
braucht.  Die  purpurnen,  gesättigter  rothen  Blumen 
zeichnen  diese  Art  von  weitem  aus.  Die  Blätter 
find  etwas  heller  grürir  als  an  A.  maritima ,  und 
der  Schaft  noch  einmal  sd  hoch  als  an  dieser,  letz¬ 
terer  ist  stets  kahl,  die  Blätter  aber  sind  meistens  an  . 
der  Basis  mit  feinen  kürzen  Härchen  gewimpert. 
Die  Hülle  ist  wie  bei  A.  maritima,  die  Blume  aber 
purpurrotb,  nifcht  wie  bei  dieser  lilafarben,  und 
die  Blumenblätter  abgestutzt,  nicht  deutlich  ausge- 
randet.  .  Das  erste  Deckblatt  reicht  nur  etwas  über 
die  Kelchröhre  hinaus,  das  zweite  hat  die  Länge 
des  Blüthenstielcliens.  —  Die  freudiger  grünen 
Blätter,  der  doppelt  höhere  Schaft,  die  purpurfar¬ 
bigen  Blumen,  die  kürzern  Deckblätter,  der  nur 


haarig  gestreifte  Kelclj,  und  die  ganzen  Blumen¬ 
blätter  unterscheiden  diese  «Art  gar  sehr  von  A . 
mctritimci.  '  v  *  >  •» » i  ■<  j  'oi  »»>«■  »  *  *  1 

Mertens  nannte  in  seiner  Sammlung  eine  in 
IVorddeutsehlaufd  verkommende,  der  gegenwärtigen 
ganz  ähnliche  Pflanze,  einer  La  *>ujg  curia  ß  humilis, 

sie  ist  nämlich  kleiner  und  schlanker^  dann  finden 
sich  noch  folgende  Unterschiede:  die  Blätter  sind 
bis  an  das  Ende  wimperig,  das  -unterste  Deckblatt 
ist  so  lang  als'  dev  Kelcbsaum,  und  das  zweite  hat 
die  Länge  der^Kelehrbhre^)  Die  Earbe  der  Blume 
kann  ich  an  den  schon  alten  Exemplaren  nicht 
mehr  erkennen,  fObrdiese  Pflanze*  eigene  Art  oder 
Abart  ist,  muß»  durch  rfemere  Beobachtungen  aus¬ 
gemittelt  werden*^  Sie  ^verdient  »ehre  die  Aufmerk¬ 
samkeit  der  Botaniker,  v*  J-f/i'n  n  j  f.  »•»  -  .  •  ^ 
lO.Armeria  juni  pefif  olia  RÖm.  et  Schult, 

A.  foliis  linearibus  mucronatis  glabris,  involu- 
cri  foliolis  extimis  mucronatis,  interioribus  obtu« 
sissimis  nervo  ante^  apicem  cvanescente  muticis, 
bractea  infima  calyCis  tubum  aequante,  pedicellis 
longitudine  tubi  «calycis  vilioso  «.  striali,  petalis 
integris,  < h  Vo ,«  v  •  . , 

A.  juniperifoli<i\  Bt  et  S.  VI.  p.  yjo.  *  Statice 
juniperifolia-Vahl  Sy  mb.  bot.  fasc4  I.  p.  s5.  St.  cae - 
spitosa  CdP<  bc.'Isp.  3#.  (beide  letztere  Synonyme 
kann  ich  nicht  nacliscblagen) —  So.  bestimme  ich 
eine  von  Salz  mann  in  den  Corsischen  Gebirge’n 
gesammelte  Art.  Sie  wächst  in  dichten  Raseu.  Die 
Blätter  sind  \  bis  lang,  genau  linealisch,  kahl 
wie  der  Schaft,  am  Rande  wie  fast  bei  allen  Arten 


schmal  knorpelige  atu  Ende  mit  einer  weifsen  knor¬ 
peligen  stechenden  Stachelspilze^  Durch  letzteres 
Merkmal  unterscheidet  sich  diese  Pflanze  von  allen 
Vorigen  Arten  ihrer  Abtheilung.  Der  dünne  Schaft 
ist  2  —  &W  lang*  Die  äüssersten  Hüllenblätt- 
ehen  sind  siumpflich  mnd  haben  öfters  ein  kleines 
Spitzchen.  .0  -V»«*4  "?*  r 

11,  Armeria  leucocephala  Salzmann. 

-kv  A.>foliis  linearibus  mucronatis  margine  glabris, 
involucri  foliolis  extimis  mueronulatis,  interioribus 
„nervo  ante  apicem  evanescente  muticis,  bractea  in- 
fima  aristas  calycis  süperante,  pediCellis  tribo  caly- 

cis  villoso  -striato  dimidio  breviöribus,  petalis.. . 

Ebenfalls  von  Salzmano  in  den  Corsischen 

.  ■■■■  ■  '  rii  T  t *JC?r  ’  "4  f  -  '  '  r 

Bergen  gesammelt,  Salzmann  schrieb  dazu,  leu~ 
cantha  mihi ,  ohne  Zweifel  ein  Schreibfehler  statt 
leucocephala,  das  Köpfchen  ist  wegen  der  grofsen 
Deckblättet*  «silberweifs ,  aber  die  Blume  ist  roth. 
* Vielleicht  ist  diese  Art  schon  beschrieben,  die  vor¬ 


handenen  Diagnosen  geben  jedoch  keine  Gewifsheit. 

tf!  f  3  ^  f 1 P  ‘  r  &  ?  "I  3* 1 

Die  Blätter  sind, schmal -linealisch,  wie  an  der  vo- 

’t'  *  ’  1  '*  y  :  ■  4>  .  t  f  ^  N 

rigen  Art,  an  einem  ^Exemplare  lang,  kahl, 


aber  auf  dem  Nerven  gegen  die  Basis,  sowohl  auf 
der  obern  als  untern  .Seite,  mit  feinen  kurzen  Här¬ 
chen  bewachten,  die  man  nur  durch  das  Ver^rös- 
serungsglas  gewahrt,  und  am  Kude  inrein  knorpe¬ 
liges  .«Stachelspitzchen.rizugespitzt.  Der  Schaft  ist 
£  —  l*  hoch,  sehr  dünn  und  schlank.  Der  Blüthen- 
kopf  klein,  im  Durchmesser,  und  locker.  Das 
erste  Deckblatt  ist  langer  als  die  Grannen  des  Kel- 
hes,  welches  diese  Art  von  allen  andern  mir  be- 
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kannten  anszeichnet,  das  zweite  ist  von  der  Länge 
des  Saumes.  .Die  Blumen  sind  an  meinem  Exem¬ 
plare  so  eingeschrunipft^  dafs  ich  ihre  Blatter  auch 
mit  kochendem  Was^ei? »angebrüht  nicht  auseinander 
bringen  könnte»  tanaazu/i  ;  <$0Jii 

Die  Armeria  littaiwlip+  hianilis,  hirtct,  alliacea, 
pinifolia,  pungens,  und  scabra  kenne  ich  noch  nicht« 


\i 
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Erklärung  der  Kupfertafel.  Sie  stellt  die  Ar¬ 
meria  alpina  voEfrurrd  »»wansifzv;  . 

Fig.  die  gans<?  ßflaaze.:  iajaaftjhlicher  Grölse.  Fig.  x.' 
den  Blüthenkapf  voauntsm  mit  de*  pülleuscheide.  Fig.  J>. 
den  Kelch  mit  de^^Qcb^^öUig  geschlossenen,.  Fig  4.  mit 
der  halboffenen  Blume,  und  Fig.  5.  mit  der  völlig  aufge- 
blüheten.  Fig.  6.  den  Reich‘t>esonders,  Fig.  7.  ein  Blumen¬ 
blatt  mit  dem  Staühgefiifse ,  alles  inf  natürlicher  Gröfse. 
Fig.  . 8,  dasselbe  BluineöMatt  vergvofsert,  Fig.  9«  den  Frucht¬ 
knoten  mit  den  Griffeln  in  natürlicher  Gröfse.  Fig.  io. 
denselben  vergrößert,  Fig.  ii.  dea.,&elch  fruchttragend  und 
vergröfsert,  ^  Fig»  lfe(  d?s.  erste  Deckblatt,  Fig.  j3.  das 

zweite  Deckblatt,  Fig.  i4.  ein  innerstes  Hüllenblättchen, 

■  r_  v  .  -  hJ  ■  .  -  *  JJ  -  J  '**'.*  '»v 

Fig.  i5.  ein  äusserstes  kurzes,  und  Fig.  16»  ein  äusseres  län¬ 
geres  Hüllenblättchen,’ Fig.  17»  ehr  Blatt ‘"besonders  gezeich¬ 
net.  Die  Figuren  i2sbU-  17'  sind  ln'  natürlicher  Gröfse 
vorgestellt«''  o?b  ’ii  Y!  nt-  ü  * 

II.  ’«  C  dir  r  e  s  p  o  n  d  e  n  z«  1 
Von  meinem  ^Freunds  Hrni  Dreß  tu  me,  gegen¬ 
wärtig  Direktor  des  botanischen  ^Garten»  in  Bata_ 
via,  der  sich  die  Erforschung  dfer  Javanischen  Flora 
•mit  dem  besten  Erfolg  angelegen  seyn  läfst,  erhal¬ 
te  ich  so  eben  mir  sehr1  erfreuliche  Nachrichten' 
aus  Buitenzorg  vom  i5.  März  i8a3,  aus  denen  ich 
Ihnen  Einiges,  für  unsere  Flora  mitzutheiien  ,  eile. 
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Am  besten  Iäfse  ?i ctr  meinen  Freund  selbst  spre¬ 
chen  i  ^fch‘itbreibe  Ihnen  noch  einmal  bevor  ich 
meine  grÖfsere  Reise  durch  die  Insel  Java  antre-» 
j, te.  Recht  sehr  wünschte  ich,  dafs  wir  diese  Reise 
„zusammen  unternehmen  könnten!-—  so  mufs  ich 
„mich  begnügen;  ‘nieinen  Freunden  von  Zeit  zu 
/j  ZCit  ern  Schattenbild  jenes  Eindrucks  vorzuliai- 

„ten*  den  die  -Natur  in  mir  zurüokgelafsen  hat. - 

r,ÄtisseC  zwei  geschickten  Zeichnern  und  einem 
„Gärtner,  die  mich  auf  meiner  Reise  begleiten  wer¬ 
den,  nehme  ich  diesmal  noch  dreifsig  Menschen 
„züm  Sammeln  und  Einlegen  der  Pflanzen,  zum 
„Jagen  und  Ausstopfen  der  Thiere  und  zur  ßetlie- 
„  nung,  nebst  fünfzig  andern  ^um  'fragen  des  Ge¬ 
bäcks  und  der  Sammlungen  mit.  Unser  Zug  wird 
Runter  der  Anführung  mehrerer  inländischer  Häup- 
f,ter  stehen ,  trnd  so  ein  eignes'  sonderliches  An¬ 
sehen  gewinnen,  Den  grofsen  Bergketten  folgend, 
j^werda  ich,  so  Viel  möglich,  die  ^trafsen  vermeid 
„den,  und  unsefe  Zelte  in  den  dichten  Waldun¬ 
gen  öder  auf  den  hohen  Gebirgen  anfschlagen  las- 
„Sen.  Ich  Werde  meine  Reise  von  hier  aus  zuerst 
„nach  dem  Gedee  richten,  den  9000  Fufs  hoch  ge¬ 
legenen  Krater  aufnebmen  und  mich  dann  in  den 
„dichten,  bis  jetzt  noch  nicht  besuchten,  Wäldern 
9y  Zwischen  dem  genannten  Berg  und  dem  Panga- 
„rängö  zehn  Tage  verweilen.  Von  hier  gedenke 
„ich  mich  mehr  nordöstlich  nach  dem  Tankawang- 
„prauw  zu  wenden,  um  Beobachtungen  über  die 
„vulkanische  Formation  anzustellen  und  die  noch 
„wenig  bekannte  Vegetation  der  Gegend  zu  unter- 


„suchen.  Hierauf  werde  ich  die  mehr  nördlich  ge V 
„legenen  Rerggegenden  von  K.rawfrng  besuchen,  den. 
^Burangrang  besteigen  und  von  da  nach  dem  Qiß* 
»,'ribon’schen  wandern,  wo  ich  den  weitern  Reise- 
„plan  zu  entwerfen  hoffe.“ 

-db  Soweit  unser  Javanischer.  Freund  1  Mit  Vergnüg 
gen  sehen  wir  ihrt  in  die  Fuf&stapfen  seines  großen 
Vorgängers  Rein  war  dt  treten  und  begleiten  ihn 
mit  stillen  Wünschen  für  4ei.n  Wohl,  r—  —  >  Wie 
grofs  der  Reichthum  Java’«  aa  kryptogamischen  Ge¬ 
wächsen  ist,  davon  mag,  ausser  mehreren  in  dem 
neusten  Band  der  Acta  Acad.  N.  C,  bereits  mitge- 
theiiten,  neuen  Arten  von  Farnkräutern  und  Moo¬ 
sen,  noch  besonders  eine  Abhandlung  von.  Hrn, 
Prof.  Reinwardt  und  meinem  Bruder  über  die, 
von  Hrn.  Prof.  R  ein  wardt  und  Dr.  Blume,  iii 
Java  gesammelten  Lebermoose,  zeugen,  die  für  den 
nächsten  Bänd  der  oben  erwähnten  Schriften  be¬ 
reit  liegt  und  worin  allein  aus  der  Gattung  Junger • 
mannia  4 7  neue  Arten  beschrieben  sind.  — »  Auch 
von  Pilzen  liefert  Java  die  merkwürdigsten  und 
sonderbarsten  Formen,  von  denen  ich  mehrere  in 
einem  der  nächsten  Bände  der  Acta  Acad.  Pi.  C.  in 
getreuen  Abbildungen  mitzuth eilen  hoffe. 

Ein  anderer  Beweis,  wie  rühmlich  die  Königl. 
niederländische  Regierung  und  der  die  Wissenschaf¬ 
ten  begünstigende  edle  Gouverneur  von  Java  auf 
die  Erweiterung  der  Naturkunde  bedacht  ist,  geht 
aus  einem  gleichzeitig  bei  uns  öngelangten  Brief 
des  Hrn.  Dr.  von  Sieboldt,  eines  Schülers  des  be* 
rühmten  Ho e  lli  nger,  an  meinen  Bruder  hervor, 


der  voriges ;Jabr  ids^iHegimenlaarzt  nach  Java  gieng 
twid  jetzt  schon/  als.  Arzt  und  Naturforscher,  so  wie 
einst  T  h  u,#»b  erg?  eine  Gesandtschaft  nach  Japan 
zu  begleiteo  *besiimmi  ist.  Bei  der  enthusiastischen 
Liebe  unser s  Er eun des  für  «die  Naturkunde,  bei  sei¬ 
nen  ausgebreiteten'Kenntnifsen,  hei  der  ausgezeich¬ 
neten  Unterstützung,*  deren  er  sich  vom  Gouverne¬ 
ment  zu  erfreuen  hat,  dürfen  wir  uns  gewifs  viel 
von  dem  Erfolg  dieser  Reise  versprechen.  Vj«  iim 
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l.  In  den  Schriften-  der  Gesellschaft  zur  Beförde¬ 
rung  der  gelammten  Naturwissenschaften  zu  Mar¬ 
burg, ;  ( Marburg  hei  Krieget  1823.)  findet  sich  Ss 


Z.18  «r  i52  ein  sehr  Tesenswerther  Aufsatz  von  Hm. 


Prof..  Wenderot h-  unter  dem  Titel :  Beiträge  zu 
der  Flora  von  Hessen ,  der  besonders  Berichtiguri- 
gea,>  Kritiken  und  Nachträge  zu  Mönchs  inethodus 
plantarum  horti  et^agri  Marb.  enthalt* -und  wovon 
wir  folgendes  aiiszejcbnen  :  Nur  dann  erst  kann 
ein  vollendetes  Ganze  werden,  wenn  alles  einzelne 
dazu  vorhanden  isti  So  auch  mit  den  Floren  ein¬ 
zelner  Gegenden,  ganzer  Länder  und  dann  der  all¬ 
gemeinen.  *  Diese  macht  sich  von  selbst,  wenn  nur 
jene  erst  in  erforderlicher ,  Beschafienheit  vorhan¬ 
den  sind.  “  rr>  ulm  Verlaufe  der  Einleitung  be- 
IWerkt  .Hr.  W.  dafs  er;  fängst/schon  zu  einer  Flora 
J^qssiaea  gesammelt  habe,  dals  ihn  nur  noch  die 
Untersuchung  einiger  entfernter^}  interessanter  Ge¬ 
genden  abgeh$  vp  alles  zusÄmmeuznUagen ,  so  je- 
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doch  unter  seinen  jetzigen  VeAaltÄifs^  unm ög- 
lieh  sey',  und  weswegen  toir  dazu  eit^  günstigere 
Lage  von  Herzen  wünschet.  '  Unter  den  Gry*p  to¬ 
gamen  bemerkt  Hb.  W.  eine  n^üe  irdW  Le'cändfiz 
rubra  A»  verschiedene  (wahrscheinlich  ihiit  L.  He- 
matomma  oder  porphyria  verwandte)  Art,  die1  er 
I,  coccinea  nennt.  „Oer  Thailiis  ist  ein  milch! 
weifses  ungleichförmig  anfgetrageficM  Pulvery  wach 
dem  Umfange'  hin  'gleichforibigdr'  ifcerdetidI'.H  -Die 
Apothecien  sind  lebhaft  cinWoberrotb,  jung  &lein, 
in  die  Kruste  eingesenkt,  wie  Punkte,  durch  Risse 
getrennt,  scheinbar  von  ihr  gerahd'et,  dann  älter 
und  gröfser  verschöbein^  länglich,  ebnVex,  saus  die¬ 
ser  hervorragend. ^^Athyrmm  fbhfaniim  ist  an  den 
von  M.  angegebenen  Orten  nirgends  mehr  zu  firte 
den.  Bei  Pteris  ätyüiliriä  bemerkt  H,*  W.  dafsF ’eb 
einstens  an  einer  nach  Westen'  gelegenen  Bergwand, 
die  man  abgetrieben  und  zu  Weiter  Hölzsaat  gelb- 
det  hatte,  eine  gröfse*  Mfcrige  dieses  Gewächses  Ulit 
vollen  Fructificalioneirr  ängetvöffew  habe^  weil  te« 
an  Einwirkung  vbn  Licht  und  Wärme  eicht  gebraCh, 
was  in  so  ferne  gänz^mit  unserer  Erfahrung  üb#f* 
ein  trifft,  als  wir  dies  Gewächs  nur'  i  ri  'den  sehr  war! 
men  Sommern  I811  rmd  lS2ö  biit'?reibhlichen  Fru ehr¬ 
ten  angetroffen  liäben.  — ^  Xl&ppuris  vulgaris  hixl 
Mönch  aus  seirier  Flora  tiur idesWegeft  ^re^geiaföeh^ 
weil  er  esiri* seinem  Systeme  nicht  utfterzUfeHngeÄ* 
wufste !  Die  3  bekannten  Callitrieben  hält  Hb. 
für  sehr  distinkte  Arten.  Bei  ’deft  Xfypsrötäeerv  er¬ 
fahren  wir  beiläufig,  daß*  Hr*"AM<j»fi$  Sohra der  an 
einer  neuen  Ausgabe  des  ersten*  Tkeile  seiner  Flora* 
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gerin,  arbeite,  und  IJr.  W.  drückt  den  Wunscb  aus 
dals  es  dem  trefflichen  ^grostologen  gefallen  möch¬ 
te,  hiebei  zugleich  auch  die  Junceen  und  Cariceen 
zu  berücksichtigen,  dem  wir  von  ganzem  Herzen 
beistimmen.  Neben  Carex  leporina ,  meint  Hr.  W. 
sey  auch  noch  C.  oualis  aufzunehmen«  Da  aber 
C,  leporina  Goud .  (lagopina  Wahl.)  eine  Pilanze  der 
höchsten  Alpen  ist,  die  bei  Marburg  nicht  wachsen 
kann,  so  möchten  wir  Hrn.  W.  eine  genauere  Un¬ 
tersuchung  beider  bei  Marburg  vorkommenden  For¬ 
men  empfehlen.  Sollte  des  Verf.  Abweichung  von 
Carex  remota  nicht  etwa  zu  C.  brizoides  gehören? 
Caiex  pendula  Moench  ist  nichts  anders  als  C.  ve- 
sicaria  L*  Die  Carex  mutabilis  JVilld.  halten  wir 
für  eine  grofse  Form  yon  C,  glaupa.  Carex  ambi - 
srua  Mönch ,  die  Hrn.  W.  früher  eine  Form  von 
glauca  zu  seyn  schien,  kommt  ihm  jetzt  als  eigene 
Art  vor,  die  sich  von  derselben  durch  schlanken 
Wuchs,  schmälere,  wenigere  und  minder  graugrüne 
Blätter,  das  längere  untere  Deckblatt,  die  weni¬ 
gem,  dünner«,  spitzem  männlichen,  und  den  Man¬ 
gel  der  untern  langgestielten  weiblichen  Aebren, 
die  viel  langem  ,  .braunem,  spitzen,  mit  einem 
weifsUcken  Streiffett  auf  dem  Rücken  gezeichneten, 
nicht  in  eine  vorgezogene  Spitze  sich  endigenden 
Blüthen&chuppen,  die;>2  Nai'ben  und  glatten  Ache- 
nien  hAtcy^cheidet.  ;Da  schon  ei x\v  Q.  amhigua  exi¬ 
stiert,,  so  nennt  sie  W.  C.  Mönchiana  und  definirt  sie 
so;  C.  spicis  mascnlis  binis  ternisve  basin  versus 
foemineis  breviter  pedunculalis.  erectis  jiculis,  stig- 
matibus  duobus,  fructibus  ovatis  oblusis  glabris 
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squamis  lanceolatia  aculis  hrevioribus.  Uns  ist  bei 
dieser  Gelegenheit  Cavex  Michelietna  Smith,  und  C» 
Schraderi  Sehk .  beigefallen.  Scirpus  palustris  ß’ 
minor ,  (Scirpus  varius  Schreb.)  bestimmt  Hr.  W, 
auch  als  eigene  Art  unter  dem  tarnen  Eleoeha*' 
ris  polycaula ,  mit  ihren  beiden  Varietäten  E.  p.  %' 
stricta  und  ß  curpula.  „Immer  noch  sieht  man 
„die  Behauptung  aus  einem  Buche  ins  «andere  iiber-L 
„gehen,  dafs  es  die  Saamen  von ^Festuca  ßuitans  fc  1 
„seyen,  aus  denen  man  ii*  Polen  und  Böhmen  die 
,, beliebte  Mannagrülze  bereite,  nachdem  doch  längste 
„nachgewiesen  ist,  dafs  man  dazu  die  Saamen  von 
„  Polygonuni  Eagopyrum  verwendet.“  ■<  ?  ?  » 

Ueber  die  Familie  der  Jiuiceen  macht  Hr.  W. 
manche  interessante  Bemerkungen,  worüber  -wi»l 
seine  genauem  Beobachtungen  noch  zu  erwarten  ha¬ 
ben.  Dafs  Juncus  conglomercitus  und  effusus  in  ein¬ 
ander  übergeben,  will  uns  nicht  einleuchten;  Dciw 
Leersische  margo  dilatatus  membrartaceus  culmi^’ 
der  sich  bei  ersterer  PflaUze  als  conslant,  bei  letz-*  ” 
terer  niemals  zeigt,  ist  ein  sehr  wesentliches  Kenn-tf 
Zeichen,  und  wäre  sehr  zu  wünschen,  bei  allen  veri- 
wandten  Pflanzen  so  etwas  wahrzunebmen.  Auch 
ist  der  culmus  durus,  Iqeviter  striatus  von  einem 
culmo  molli  laevissimo  leicht  zu  unterscheiden,  ^ 
was  aber  nur  im  frischen  Zustande  bemerkbar  ist,  > 
Was  die  merkwürdigen  Formen  von  Juncus  glau- 
cus  und  Luzula  moxima  betrifft,  so  wünschten'  wir 
sehr,  dafs  uns  lir.  W.  der  Zusendung  derselben 
würdig  achten  möge.  Ein  Juncus  pedatus  Jacq.  iste- 
uns  auch  nicht  bekannt  geworden,  wohl  aber  /.  pe* 


72° 


diformis  Vitt,  der  mit  Luzula  spicata  verwandt, 
die  Mönchische  Pflanze  nicht  seyn  kann.  —  Mit 
VfrgrtägVn  werden  wir  die  baldige  versprochene 
Fortsetzung  empfangen,  indem  durch  solche  criti- 
sehe  Beobachtungen  die  wichtigsten  Entdeckungen 
gefordert  werden. 

*  2.  Veronica  gentianoides  und  V,  pallida. 

Horneman n  hatte  gewifs  seine  Ursachen,  die 
Veronica  pallida  aufzustellen,  und  er,  aber  auch 
nur  er  konnte  VahPs  V.  gentianoides  kennen,  da 
er  dessen|  Herbarium  besitzt.  Durch  Marschalt 
Biebersteins  und  andrer  gleichnamige  Pflanze, 
wurde  mir  der  Gegenstand  auch  undeutlich,  allein 
ich  traute  deshalb  doch  Hornemann  keineswegs 
zu,  dafs  er  aus  einer  Art  zwei  gemacht  habe,  die 
sich  völlig  glichen,  wie  dies  mit  der'/7*,  gentia¬ 
noides  Auct.  und  seiner  V .  pallida  der  Fall  ist. 
Kürzlich  hatte  ich  das  seltne  Glück,  die  Flora  grae- 
ca  durchzusehen,  von  der  freilich  nur  5o  Exempl. 
und  gröfstentheils  in  London  exisliren,  und  hier 

sah  ich,  dafs  die  Diagnosen  ganz  gut  sind,  und  V. 
gentianoides  - —  eine  gentianenblaue  -Blumenkrone 
mit  weifsein  Mittetraum  hat,  währen d  Hornemann 
seihe  nehe  Art,  Voll  der  blafs  weifslichblauen  Farbe 
der  ßlumenkrone  benannte.  —  Wir  miifsen  Sch ul- 
tes  sehr  danken,  dafs  er  so  viele  Meinungen  zu¬ 
sammen  stellt,  als  ihm  zu  Gebot  stehen,  die  Ent¬ 
scheidung  findet  sich  für  alles  mit  der  Zeit,  und  Jus- 
sieus  „weise  Zweifel“  brachten  der  Wissenschaft 
mehr  Nutzen,  als  so  vieler  anderen  absprechende 
willkührliche  Entscheidung.  R. 

<7  Mit  der  heutigen  Nro.  wird  der  L  Rogen 
der  Sylloge  nebst  der  dazu  gehörigen  Kupfertafel 
ausgegeben.  ’  ~  •  c  J  :!I  1 
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Nro.  46.  Regensburg,  am  i’4.  Dec,  182 3. 
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I.  Recensionen. 

Die  deutschen  Brombeersträuche ,  be¬ 
schrieben  und  dargestellt  von  Dr,  A.  Weihe, 
Physikus  zu  Mennighüffen,  und  Dr.  Ch.  G.  Ne  es 
v.  Esenbeck,  Prof,  zu  Bonn.  Bonn  182a  auf 
Kosten  der  Verfasser,  istes  u.  2tes  Heft.  16  £ 
Bogen  Text  und  9  Kupfert.  in  folio.  Auch  mit 
latein.  Titel  und  Text.  (Preifs  4  Rtblr.) 
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>0  wie  verschiedene  Länder  und  Gegenden 
sich  durch  eigentümliche  Pflanzenformen  auszeich¬ 
nen,  und  Nordamerika  z.  ß.  an  Astern,  das  Cap  an 
Eriken  u.  s.  f.  Ueberflufs  hat,  so  scheint  sich  Nord¬ 
deutschland  durch  Reichthum  an  BromBeerarten  be¬ 
merkbar  zu  machen,  wozu  vieles  Unterholz,  viel- 
leicht  auch  lebendige  Hecken,  insbesondere  aber 
Klima  und  Boden  die  nächste  Ursache  seyn  mögen. 
Findet  nun  ein  solcher  Gegenstand  Männer,  die, 
indem  es  ihnen  Ernst  ist  mit  der  Wissenschaft, 
Muth  und  Kraft  genug  haben  denselben  zu  bear¬ 
beiten,  so  kann  das  Resultat  nicht  anders  als  mit 
Gewinn  für  Botanik  hervorgehen.  So  auch  hier. 

Die  Verf.  beginnen  mit  einem  trostreichen  Wort 

z  z 
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zu  seiner  Zeit  und  verständigen  sich  zuförderst  über 
die  aufgefübrten  Arten.  Sie  geben  zu,  dafs  Einiluts 
Von  Klima  und  Boden  allerlei  abweichende  For¬ 
men  liervorzubringen  im  Stande  sind,  und  dafs  es 
in  manchen  Fällen  schwer  seyn  dürfte,  die  Grän¬ 
zen.  zwischen  Species  und  Varietäten  festzuse¬ 
tzen,  finden  sich  aber  dennoch  genothigf,  eine  Bil¬ 
dung  als  bestimmte  bleibende  Form,  i.  e.  als  Spe¬ 
cies  anzuerkennen  wenn  sie  sie  unter  allen  Um¬ 
ständen  und  unabhängig  von  Boden  und  Klima  je¬ 
derzeit  gleichförmig  wahrnehmen  und  bestimmte 
Merkmale  auffinden,  wodurch  sie  sie  von  den  ähn¬ 
lichen  Formen  unter  allen  Umständen  unterscheiden 
können.  Auch  halten  es  die  Verf.  für  zweckmäfsig, 
unbedeutend  scheinende  Abweichungen  nicht  so¬ 
gleich  unter  die  nicht  beachtenden  Varietäten  zu¬ 
rückzuweisen,  sondern  solche  auf  das  sorgfältigste 
zu  beachten,  nach  den  Regeln  der  Wissenschaft  an¬ 
gefertigte  Beschreibungen  derselben  bekannt  zu  ma¬ 
chen,  und  nun  durch  Beobachtung  der  Lebensweise , 
der  Eigenschaften  und  des  Verhaltens  bei  der  Kul¬ 
tur  Erfahrungssätze  darüber  zu  sammeln,  ob  sie  als 
bestehende  Art  oder  als  veränderliche  Form  anzu- 

,  w  « 

nehmen  sey.  „Das  scheint  uns  für  die  Wissenschaft 
„nützlicher,  als  der  umgekehrte  Weg;  denn  wir 
„stellen  uns  dadurch  sicher*  keine  Art  zu  überse- 
„hen  und  machen  unsere  Pflanzenverzeichnifse  mög¬ 
lichst  vollständig;  ein  Bestreben,  welches  zur 
„wahren  Naturkenntnifs  führt,  indem  nur  aus  der 
„Kenntnifs  des  einzelnen  allgemeine  Begriffe  her- 
„  geleitet  werden  können,  die  der  Wahrheit  um  so 


„näher  kommen,  je  mehr  wir  in  jener  Erkenntnif» 
„Vorgeschritten  sind.“ 

Bei  der  nähern  Betrachtung  der  Arten  zeigen 
die  Verf.  zuforderst  die  Schwierigkeiten  die  den 
richtigen  Bestimmungen  entgegen  stehen,  und  aus 
welchen  die  Berichtigung  der  frühem  Synonyme 
fast  als  unmöglich  hervorgeht.  Es  ist  die  eigen- 
thümliche  Beschaffenheit  des  Brombeerstrauchs 
selbst,  der  theils  aus  einjährigen  unfruchtbaren,  theils 
aber  aus  2jährigen,  Blumen-  und  Fruchttragenden 
Stämmen  besieht,  die  beide  bei  der  Bestimmung  der 
Formen  beachtet  werden  müfsen.  Noch  mehr  wird 
die  richtige  Erken ntnifs  der  Formen  dadurch  er¬ 
schwert,  dafs  diese  unfruchtbaren  Stämme  im  Herb¬ 
ste  durch  das  Umbiegen  derselben,  und  das  Hin¬ 
neigen  ihrer  Spitze  zur  Erde,  Wurzeln  schlagen, 
dann,  zum  Theil  durch  Frost  zerstört,  von  der  Mut¬ 
terpflanze  abgesondert  werden.  Ist  es  nun  der  Fall 
dafs  mehrere  Brombeerarten  dicht  zusammen  ste¬ 
hen,  so  können  sich  junge  Pflanzen  verschiedener 
Arten  so  sehr  mit  einander  verbinden  dafs  man 
glauben  könnte,  es  würden  zweyerley  Arten  aus 
einer  Wurzel  hervorgebracht.  Um  endlich  aber  die 
Schwierigkeit  der  Bestimmung  aufs  höchse  zu  stei¬ 
gern,  treibt  die  Wurzel  der  Brombeerstaude  aufser 
dem  unfruchtbaren  Hauplstamm  noch  im  Laufe  des 
Sommers  schwächere  kleinere  Stämme  hervor,  die 
sich  kaum  verholzen,  daher  nicht  die  Gröfse  errei¬ 
chen,  um  mit  ihren  Spitzen  Wurzeln  schlagen  zu 
können,  und  im  Winter  gewöhnlich  bis  auf  einen 
kleinen  Theil  erfrieren.  Aus  dem  übriggebliebenen 

Zz  2 
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Theil  entsteht  nun  im  nächsten  Sommer  ebenfalls  I 

j 

ein  ßlüthenstamm,  an  dem  aber  sowohl  die  Blatt¬ 
form  des  ersten  Jahres  als  der  Blüthenstand  des  zwei¬ 
ten  Jahres  eine  von  den  gleichen  Theilen  der  übri¬ 
gen  Pflanze  abweichende  Bildung  haben,  und  z.  B. 
'statt  özähliger  Blätter  nur  3zählige  hervorbringen 
u.  s.  w.  Daher  rathen  auch  die  Verf.  bei  Unter¬ 
suchung  von  Brombeerarten  sich  anfangs  blos  an 
einzeln  stehende  Sträuche  zu  halten,  um  zuförderst  1 
sich  dadurch  die  Kenntnifs  der  Verschiedenheiten  l 

■  •  *  i  x  m  •  I 

eigen  zu  machen. 

Auf  diese  Weise  durch  wiederholte  Untersu¬ 
chungen  belehrt,  finden  es  die  Verf.  für  unerläfs- 
lich,  die  Merkmale  der  Arten  sowohl  von  dem  blü¬ 
henden  als  unfruchtbaren  Stamm  herzunehmen,  je¬ 
doch  mit  der  Beschränkung,  dafs  bei  ersterm  nur  i 
die  Blüthenfheile  in  Betracht  gezogen  werden,  in¬ 
dem  die  Bildung  des  Stammes,  der  Blätter  u.  a.  bei 
den  meisten  Formen  sich  sehr  ähnlich  sind,  diese 
Theile  dagegen  nur  von  dem  völlig  ausgewachse¬ 
nen  unfruchtbaren  Stamm  in  Anwendung  zu  brin¬ 
gen,  als  wozu  sich  vorzüglich  der  Durchmesser  des¬ 
selben,  seine  Form,  Richtung,  Ueberzug  und  Farbe 
eignen,  so  wie  die  Blätter  desselben  durch  die  Art 
der  Zusammensetzung,  die  Form  der  Blättchen,  den 
Umfang,  den  Ueberzug  und  die  Farbe  die  besten 
Kennzeichen  abgeben.  y 

Nach  diesen  Angaben  verbreiten  sich  die  Verf. 
noch  über  die  ältern  Benennungen  des  Brombeer¬ 
strauchs,  über  die  Geschichte,  und  selbst  über  die 
Wirkungen  desselben,  und  lafsen  dann  nach  achtem 


■tearat ;  >725 

systematischen  Zuschnitte  die  Charaktere  der  Gat¬ 
tung,  die  verschiedenen  Abteilungen  der  Arten  und 
diese  selbst  unter  nachstehenden  Diagnosen  folgen: 

1*  Rubus  plicatus ,  caule  suberecto  anguloso 
aculeato  glabro,  foliis  quinatis  (foliolis)  cordato- 
ovatis  cuspidatis  plicatis  supra  glabriusculis  subtus 
pnbescentibns,  panicula  subsiraplici,  calycibus  basi 
nudis  demum  reflexis. 

2.  Rubus  fast igiatus,  caule  decurvato  angulato 

parce  aculeato  glabro,  foliis  quinatis  ovato-cordatis 
longe  cuspidatis  planis  supra  glabris  subtus  pubes- 
centibus,  rarao  florigero  horinzontali  simpliciter  pa- 
uiculato  fastigiato,  calycibus  basi  inermibus  a  fructu 
reflexis.  '  ? 

3.  Rubus  ajfinis,  caule  decurvo  angulato  acu¬ 
leato  glabro,  foliis  quinatis  cordato  -  ovatis  cuspi¬ 
datis,  basi  planis  apicem  versus  subundulatis,  sub¬ 
tus  pubescenti  -  tomentosis,  panicula  composita  ra- 
mis  cymosis,  calycibusque  nudis  reflexis. 

4.  Rubus  nitidus ,  caule  suberecto  angulato  acu¬ 
leato  glabro,  foliis  quinatis  ovatis  acutis  planis  su¬ 
pra  glabris  nitidis  subtus  pubeseentibus ,  panicula 
aculeatasubcomposita,  calycibus  reflexis  basi  aculeatis. 

5.  Rubus  cordifolius ,  .caule  decurvo  angulato 
sulcato  aculeato  glabro,  foliis  quinatis  cordato -or- 
biculatis  cuspidatis  subtus  e  tomentoso -canescenti- 
micantibus,  panicula  decomposita  inferne  diffusa, 
calycibus  patentibus  basi  aculeatis. 

6.  Rubus  rhamnifolius ,  caule  decurvo  angulato 
sulcato  aculeato  glabro,  foliis  quinatis  suborbicula- 
tis  cuspidatis  subtus  eano- tomentosis,  panicula  com- 
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posita  et  deeomposita  conferta,  ramis  divaricatis,> 
calycibus  patentibus  baai  aculeatis. 

7.  Kubus  fruticosus  #  caule  decurvo  angulato 
sulcato  aculeato  glabro,  foliis  quinatis  ovato-ob- 
longis  acutis  subtus  albo  -  tomentosis,  panicula  de- 
composita  angusta  stricta  ,  calycibus  reflexis  iub- 
inermibus. 

8.  Kubus  tomentosusy  caule  erecto  anguloso  sul¬ 
cato  aculeato  glabro,  foliis  quinatis  obovato- cunea- 
tis  acutis  supra  cano  -  pubescentibus  subtus  albo- 
tomentosis,  panicula  decomposita  angusta  patente, 
calycibus  subinermibus  rellexis. 

Alle  Arten  sind  durch  kritische  Bemerkungen  er¬ 
läutert,  so  wie  vollständige  Beschreibungen  beigefügt^ 

Die  Kupfer  sind  sehr  brav  gezeichnet  und  ge¬ 
stochen;  einzelne  Theile,  z.  B*  Blättchen  von  der 
ohern  und  untern  Seite,  Blüthen,  jezuweilen  ein 
Abschnitt  des  Stammes  sind  colorirt. 

Das  Werk  ist  ein  trefflicher  Beitrag  zur  botan. 
Literatur;  wir  haben  es  mit  Vergnügen  gelesen  und 
nicht  ohne  Belehrung  aus  der  Hand  gelegt* 

Wir  gaben  die  Diagnosen  dieser  8  Arten  von 
Kubus  aus  mehr  als  einer  Ursache.  Einmal  weil 
wir  sie  als  Muster  aufstellen  können,  da  jede  in 
Beziehung  auf  die  übrigen  entworfen,  und  die  ein¬ 
mal  gewählten  Theile  jedesmal,  auch  wenn  sie 
nicht  unterschieden,  dennoch  in  Betracht  gezogen 
wurden.  Andern  Theils  wünschten  wir  unsere  Bo- 
tanophili  ,  die  etwa  das  Werk  nicht  ansebaffen 
können,  in  den  Stand  zu  setzen,  auf  ihren  Excur- 
siouen  bei  Hecken  und  Zäunen  sich  mehr  als  bis-? 
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her  zn  ergötzen.  Auch  benutzen  wir  diese  Gele¬ 
genheit,  noch  einen  andern  Punkt  vorzutragen.  Die 
Verf.  haben  dieses  Werk  aüf  eigene  Kosten  heraus¬ 
gegeben,  und  dabei,  wie  billig,  den  Preifs  so  ge¬ 
stellt,  dafs  jene  gedeckt  wurden,  wobei  sie  freilich 
wohl  auf  ein  hundert  Abnehmer  mehr  gerechnet 
haben  mögen,  als  das  Subscribenten  Verzeichnifs 
angiebt.  Da  nun  Monographien  wie  diese,  wahrer 
Gewinn  für  die  Wissenschaft  sind,  so  wäre  zu  wün¬ 
schen  dafs  mehrere  dergleichen  bearbeitet,  und 
durch  einen  sehr  geringen  Preifs  gemeinnützig  ge¬ 
macht  würden.  Dies  könnte  geschehen,  wenn  sich 
Botaniker  gegenseitig  verständigten  und  die  Hände 
böten.  Dies  bestände  zuförderst  in  zahlreichen 
Subscriptionen  zur  Deckung  der  Kosten.  Die  Na¬ 
men  der  Subscribenten  würden  dem  Werke  als 
ächte  Beförderer  der  Wissenschaft  vorgedruckt,  und 
diese  hätten  die  beruhigende  Gewifsheit  eine  wohl¬ 
feilere  Ausgabe  bewirkt,  das  Werk  allgemein  ver¬ 
breitet  und  dadurch  der  Wissenschaft  genützt  zu 
haben.  Haben  wir  Bibelanstalten  und  Schulbücher¬ 
verlage,  so  könnte  eine  Gesellschaft  von  Botani¬ 
kern  wohl  auch  in  unserm  Fache  etwas  Grofses 
der  Art  bewirken.  Möchte  dies  doch  in  nähere 
Erwägung  gezogen  werden! 

2.  Icones  Algarum  ineditae,  Fasciculus  secun- 
dus.  Aüctore  C.  A.  Agardh,  bot.  et  oecon.  p. 
Prof.  R.  et  Ord.  etc*  Holmiae  ex  Offic.  Eckstein 
niana,  sumtibu*  Auctoris  1821,  4  Quarts,  und  8 
Kupfertafel.  *  1 
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Der  Inhalt  des  ersten  Hefts  befindet  sich  in  der 
Flora  1820.  S.  7 1 6 j  Hier  folgt  die  Fortsetzung: 

XI.  Sargassum  granuliferum ,  caule  flexuoso, 
foliis  lanceblatis  serratis  enervibus,  vesiculis  sphae-* 
ricis  muticis,  receptaculis  linearibus  crebris  inermibus. 

XII.  Cystoseira  trinodis ,  canle  filiforme  pin- 
uato,  foliis  in  vesiculas  ternas  ellipticas  papillosas 
concatenatas  et  receptacula  paniculala  filiformia 
abeuntibus. 

XIII.  Fucus  epanescens ,  fronde  supra  medium 
costata  lineari  integerrima  subdichotoma  evesiculo- 
8a,  receptaculis  co.npressis. 

XI V«  Fucus  furcatus,  fronde  lineari  enervi  plana 
furcata,  receptaculis  terminalibus* 

XV.  Zonaria  Kunthii,  fronde  dichotoma,  8 eg- 
xnentis  linearibus,  foliolis  minutissimis  coopertis. 

-  XVI.  Sporochnus  medius,  fronde  compressa  thul- 
toties  pinnata,  pinnis  oppositis  filiformibus  spinulosis, 

XVII.  Sphaerococcus  semineruis ,  caule  simplici  I 
filiforme,  lamina  oblonga  basi  ovata,  versus  apicem 
irregulariler  fissa* 

XVIII.  Sphaerococcus  polans ,  fronde  simplicius- 
cula  vage  pinnata,  pinnis  ovatis,  ramenta  e  disco 
eminentibus  brevia,  e  margine  longiora  linearia 
apice  subfurcata. 

XIX.  Sphaerococcus  papillatus ,  fronde  coriacea 
ovato  cuneiformi  -  integerrima  mamillosa,  mamillis 
fructiferis  disco  insidentibus. 

XX.  Batrachospermum  camtschatticum ,  fronde 
moniliforme,  ramis  altenuatis,  articulis  primariis 
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subcylindricis  diametro  aequalibus,  ramentis  verti- 
cillorum  attenuatis. 

Bei  einigen  Arten  sind  die  Splc.,  algarum  des 
Verf.  citirt ;  andere  sind  ganz  neu,  und  fast  alle 
aus  andern  Welttheilen,  z.  B.  aus  Kamtschatka,  der 
Insel  Owaihee,  Unalaschka,  Port  Jackson  u,  a.,  die 
dem  Verf.  von  Hrn.  v.  Humboldt,  v.  Cliamisso, 
Dr.  Colsmann,  v.  Cabrera,  Freicinet  et  Gau- 
dichant  mitgetheilt  wurden. 

Man  freuet  sich  bei  solchen  Anläfsen  seiner  bo¬ 
tanischen  Kenntnifse,  so  jwie  der  Gelegenheit,  die 
Pflanzen  solcher  Weltgegenden,  wenn  nicht  in  na¬ 
tura,  doch  in  trefflichen  Abbildungen  sehen  zu  kön¬ 
nen,  und  lernt  die  Männer  verehren,  die  solche 
Gelegenheit  herbeiführten, 

3,  Dendrologische  Flora  der  Umgegend  und  der  Gär¬ 
ten  Berlins  von  Dr.  Fried r.  Gottlob  Hayne, 
Prof,  bei  der  Königl.  Universität  zu  Berlin.  Mit 
l  Kupfertaf.  Berlin  1822:  (kl.  8.  1  Thlr.  8.  Gr.} 

Der  Zweck  dieses  Schriflchens  ist:  dem  ange¬ 
henden  Forstmann  für  einen  mäfsigen  Pich  ein 
Buch  in  die  Hände  zu  liefern,  welches  alle  holz¬ 
artigen  Gewächse,  die  in  unserm  Himmelsstriche  im 
Freien  ausdauern,  in  deutscher  Kunstsprache  genau 
voneinander  unterschieden,  beschrieben  und  syste¬ 
matisch  aufgestellt  enthalte.  -  Der  botanische  und 
andere  Gärten  von  Berlin  scheinen  diese  Gewächse 
vollständig  zu  enthalten,  so  dafs  das  Buch  wohl 
für  eine  Synopsis  der  in  Deutschland  ausd au j  enden 
Bäume  und  Sträuche  gelten  kann.  Fs  sind  hier  in 


200  Gattungen  892  Arten  aufgefükrt,  von  welchen 
manche  jedoch  nicht  zu  einer  dendrologischen  Flora 
zu  gehören  scheinen,  z.  B %Mitchella  repens,  Azalea 
procumbens ,  Huta  gravealens  u.  a.  Willdenow’s 
Baumzucht  ist  bei  diesem  Werkchen  hauptsächlich 
zum  Grunde  gelegt,  übrigens  sind  die  neuern  Ent¬ 
deckungen  und  des  Verf.  eigne  Beobachtungen  be¬ 
nützt,  so  dafs  dasselbe  seinem  Zwecke  entsprechen 
wird,  vorausgesetzt,  dafs  die  jungen  Forstmänner 
so  viele  botanische  Kenntnifse  mitbringen ,  als 
zum  Verständnifse  des  Buches  vorausgesetzt  wer¬ 
den.  Der  Botaniker  vom  Fache  findet  darin  nichts 
Neues;  nur  ist  auf  der  Kupfertafel  eine  neue  Salix 
abgebildet,  welche  der  Verf.  bei  Berlin  auf  den 
hohen  Ufern  eines  Baches  bis  jetzt  blos  in  männ¬ 
lichen  Exemplaren  fand  und  cladostemma  nennt; 
er  unterscheidet  sie  von  der  aurita  durch  folgende 
Charaktere;  die  Blatter  rundlich  umgekehrt  eyründ, 
an  der  Basis  schwach  herzförmig,  kurz  zugespitzr, 
stachelspitzig, imit  zurückgekrümmter  Vorspitze,  wel¬ 
lenförmig  gezähnt,  oberhalb  grün,  weichhaarig,  un¬ 
terhalb  runzlig,  aderig,  grau  weichhaarig,  die  Af¬ 
terblätter  schief  mondförmig,  gänzrandig,  wellen¬ 
förmig,  die  Käzchen  einmännig  mit  ästigen  Staub¬ 
fäden.  Ref.  hat  diese  Weide  schon  seit  mehrern 
Jahren  bei  seinem  Wohnorte  beobachtet,  wo  sie  gar 
nicht  selten“  ist,  hält  aber  solche  für  eine  Varietas 
monstrosa,  dergleichen  bei  den  Weiden  sehr  oft 
Vorkommen,  und  auch  bei  Salix  capraea  nicht  sel¬ 
ten  ist.  Fig,  2.  ist  das  Blatt  einer  bei  Berlin  gefun¬ 
denen  Eiche,  von  welchem  der  Verf.  weder  Blüthen 


ho cli  Früchte  sah,  und  die  er  für  jetzt  zu  Queren» 
Robur  zieht.  3.  Eine  genaue  Darstellung  und  Zer¬ 
gliederung  der  Frucht  von  Planera  aquatica, 

4.  Filicum  berolinensium  synopsis .  Dissert.  inang. 
quam  etc.  d.  II.  Aug.  a  1822.  publice  defendet 
Car.  Frid.  Strempel  Megapolit*  acc.  tab. 
aenea.  Berolini.  8,  48  pag,  Dedic.  libero  baioni 
de  Plessen  etc. 

Der  Verf.  zählt  in  dieser  kleinen  Schrift  die 
Filices  Lin .  welche  in  der  Gegend  von  Berlin  wild 
wachsen  auf.  Der  Diagnose  nach  Willd.  Spec, 
plant,  folgen  einige  Citate  der  Encycl.  bot.,  von 
Schkuhr,  der  Floristen  der  Gegend  und  vo nMou- 
geot  und  Nestler  Crypt .  Fogeso  -  Rhenanae ,  die¬ 
sen  sind  einige  ältere,  welche  in  dem  allgemeinen 
Werke  noch  nicht  citirt  worden,  hinzugefügt.  Hier¬ 
auf  folgt  eine  kurze  Beschreibung  nebst  der  Anga¬ 
be  der  Varietäten  und  der  allgemeine  und  specielle 
Standort.  Auf  der  beigegebenen  Kupfertafel  sind 
die  Ue  bergan  ge  des  Botrychium  Lunaria  in  das  B. 
rutaceum  Auct.  durch  acht  Figuren  sehr  gut  dar¬ 
gestellt.  Den  Schlufs  machen  einige  geschichtliche 
und  medizinische  Bemerkungen  über  die  Farnkräu¬ 
ter,  die  Erklärung  der  Kupfertafel,  das  Curricu¬ 
lum  vitae  nebst  Theses.  Dafs  die  Theilung  von 
Aspidium  in  die  Genera  Aspidium ,  Nephrodium  und 
Athyrium  zu  billigen  sey,  glauben  wir  nicht,  bes¬ 
ser  wäre  es,  diese  als  CJnterabtbeilungen  anzuneh¬ 
men.  Uebrigens  müfsen  wir  das  Werkchen  loben, 
nur  bedauern,  dafs  so  viele  Druckfehler  stehn  ge« 


blieben  sind^; Auch, wird  bei  Equisetum  palustrev on 
einer  Varietas  supra  allata  gesprochen,  welche  aber 
gänzlich  febft.  JQic  aufgezählten  Pflanzen  sind  aber 
folgende:  Eguigefcum  arvense ,  sylvaticum,  umbro - 
suniy  limo  sum,  pcilustre ,  hie  male  ;  Ly  copodium  ela - 
vatum,  complanatum ,  anrutinum,  inundatum ,  Sela- 
go ;  Ophioglossum  pulgatum;  ßotrichyum  Lunaria ; 
Osmunda  regalis ;  Polypodium  vulgare ,  Phegopteris, 
JDryopleris ;  Aspidium  Oreopteris ,  aculeatum ;  Ne¬ 
phro  diutn  spinulosum ,  mas,  cristatum ,  Thely- 

pteris;  Athyrium  ßlix  foemina ,  fragile  ;  Asplenium 
Irichomanes,  Ruta  muraria ,  Adiantum  nigrum ;  Blech - 
nw/71  boreale ;  Pteris  aquilina;  Salvinia  natans , 

II.  Correspondenz. 

Ew.  erhalten  hierbei  eine  Lysimachia  welche 
ich  für  die  in  der  botan.  Zeit.  Jahrg.  1818,  Nr.  18. 
,S.  3i5,  beschriebene  L.  paludosa  Baumg.  halte,  da 
ich  aber  doch  noch  nicht  völlig  davon  überzeugt 
bin,  und  Sie  vielleicht  die  ächte  vor  sich  liegen 
haben,  so  nehme  ich  mir  die  Freyheit  Sie  um 
Ihre  gütige  Meinung  zu  bitten. 

Ich  kann  sie  (wenn  nämlich  diese  die  ächte 
seyn  sollte)  für  nichts  anders,  als  nur  für  eine  Va¬ 
rietät,  .von  der  L .  vulgaris  halten,  da  ich  deutlich 
Uebergange  gefunden  habe. 

Der  Unterschied  beruht  blos  auf  der  Wurzel, 
der  Form  und  Farbe  der  Blätter.  Indessen  zeigt 
sich  die  Wurzel  der  X.  vulgaris  als  sehr  veränder¬ 
lich.  Sie  geht  bei  einigen  Individuen  ganz  senk¬ 
te  recht  in  die  Erde  und  ohne  Stolonen;  bei  andern 
-ist  die  Wurzel  viel  kürzer  und  treibt  mehr  oder 


",  -  '  7^^ 

weniger  lange  Stolonen,  die  aber  gewöhnlich  unter 
der  Erde  fortkriechen;  die  Bluter  sind  eyförmig 
und  gelbgrün,  bei  der  L.  paludosa  länglich  und 
dunkelgrün,  allein  ein  eyformiges  Blatt  kann  ja 
wohl  leicht  in  ein  längliches  übergehen  und  wie 
leicht  die  Farbe  abändert,  weifs  ein  jeder. 

Späterhin  fand  ich  sie  an  einem  ganz  ausge- 
Irockneten  Sumpfe,  wo  ich  so  deutliche  Uebergangs- 
formen  fand,  dals  ich  bei  mehrern  nicht  wufste 
ob  ich  sie  zu  L .  paludosa  oder  L.  vulgaris  zählen  I 
sollte.  Ich  habe  Ihnen  eine  solche  Uebergangsfprm 
mit  beigelegt.  Als  ich  die  Pflanze  zum  erstenmal 
sab,  machten  mir  die  vielen  röthlichen,  ausgebrei¬ 
teten  Sprofsen,  worunter  sich  mehrere  vou  8  bis  9 
Fufs  Länge  befanden,  viele  Freude,  aber  die  langen, 
fadenförmigen  Sprofsen  stammen  eigentlich  nicht 
selbst  von  der  Mutterpflanze,  sondern  von'  deren 
Abkömmlingen  ab.  Da  ich  bis  jetzt  noch  nichts  dar* 
über  gelesen  habe,  so  werde  ich  Ihnen  das  was  ich 
zu  beobachten  Gelegenheit  hatte,  mittheilen.  Die 
Lysimachia  steht  an  dem  Rande  eines  Sumpfes  in 
Hecken;  im  Anfänge  des  Sommers  treibt  die  Wur¬ 
zel  Stolonen;  diese  sind  stärker  und  kriechen  un¬ 
ter  den  vermoderten  Blättern  der  Bäume  fort,  bis 
sie  eine  schickliche  Stelle  finden ,  wo  sie  Wurzel 
schlagen  können.  Nachdem  die  junge  Pflanze  etwas 
herangewachsen  ist,  stirbt  die  Stolone  ab,  trennt  sich 
so  von  der  Mutterpflanze  und  treibt  neue  lange, 
fadenförmige  Stolonen,  allein  diese  erreichen  nicht 
ihren  völligen  Auswuchs,  sondern  gehen  schon  Ende 
Oktob.  zu  Grunde  und  kommen  nicht  zur  Blüthe,— 
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Hätten  wir-  eitlen  üewigen  Sommer,  so  würde  die 

1 

Pflanze  stundenweit  fort  wandern,  wenn  der  Bo¬ 
den  nämlich  zuträglich  ist.  Die  Sprofsen  wachsen 
weit  schneller;  ah»  bei  dem  Scirpus  radicans. 

Zwey brücken.  F.  A.  Müller. 

Wir  verweisen  hiebei  auf  S.  69.  des  Hoppi- 
zclien  botan.  Tasch.  1791.,  auf  S.  3i4  der  Flora 
1818,  und  auf  Seite  4n  der  Flora  1822,  und  be¬ 
merken  nur  noch, *3  dafs  wir  alle  hier  citirten  For¬ 
men  für  eine  und  dieselbe  erkennen.  Auch  wird 
es  Uns,  nach  den  vorstehenden  Bemerkungen  wahr¬ 
scheinlich,  dafs  die  Verschiedenheit  der  Formen 
nur  dem  sumpfigen  Boden  zuzuschreiben  sey,  und 
auf  ihm  die  Hohe  der  Pflanze  so  wie  die  merkwür¬ 
dige  Länge  der  Stolonen  beruhe.  <  ! 

111.  Bemerkungen. 

Bemerkung  über  Asperula  Aparine  Schott,  und 
Asperula  niualis  Smith« 

Hr.  Prof.  Hochstetter  sendete  mir  seit  meh¬ 
reren  Jahren  die  von  ihm  in  Mähren  aufgefunde¬ 
nen  Gewächse  zur  Untersuchung  zu,  unter  denen 
ich  eine  Asperula ,  nach  den  vorhandenen  Diagno¬ 
sen  und  Beschreibungen  als  Asp .  Aparine  Schott 
bestimmte.  '  Ich  erhielt  späterhin  ein  Originalexem- 
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draidk  ürn.  Dr.  Günther,  welcher  ebenfalls  beide 
befeafs:,  Aufmerksam  gemacht,  dafs  beide  verschieden 
wären.  Ich  untersuchte  die  Sache  genauer,  und  da 
und  Schultes  die  Asperula  nivalis 
SmilhFl*  graec.  I.  t.  117*  als  Synonym,  und  als 


I  Ü  ’  7^5 

einzige  Abbildung  citiren,  so  liielt  ich  etf  vor  allen 
Dingen  fiir  nöthig,  diese  Abbildung  nacbzusehen, 
und  freute  reich  nicht  wenig,  in  dieser  Asperula 
nivalis  Smith,  nicht  die  Schottische  Pilanze,  son¬ 
dern  die  in  zahlreichen  Exeihpfaren  vor  mir  lie¬ 
gende  Hochstettersche  zu  erkennen,  die  also  einen 
schönen  Beitrag  für  die  deutsche  Flora  abgiebt. 

Ich  unterscheide  beide,  im  Habitus  ähnliche 
Pflanzen,  folgendermaßen : 

•  M 

A ,  Aparine  Schott:  foliis  octonis  lanceolatis 
reargine  carinaque  retrorsum  aculeolatis,  floribus 
paniculatis,  corolla  tubuloso  -  infundibuliforrei  R. 

A.  nivalis  Smith:  foliis  octonis  lanceolatis 
margine  carinaque  retrorsum  aculeolatis,  floribus 
paniculatis,  corolla  carepanulata  R. 

Variat  utraque  foliis  latioribus  angustioribusve, 
paniculis  pauci  -  multiflori»,  floribus  majoribus  rei- 
noribusque. 

Abbildungen  und  das  Weitere  vergleiche  in 
meiner  Jconographia  botanica,  Heft  IX. 

'S .  •  s  *  #  x 

L.  Reichenbach, 

IV.  Botanische  Notizen.  #; 

Der  rühmlichst  bekannte  Botaniker  und  Ento¬ 
mologe  Besser,  Prof,  der  Botanik  zu  Krzemienic, 
hat  von  der  russ.  kaiserl.  Universität  zu  Wilna  die  v 
Einladung  zur  Uebernahrae  der  dortigen  Lehrkanzel  4 
der  Botanik  nach  Prof.  Jundzill  erhalten.:  ^ 

Hr.  Prof.  Ne  es  von  Esenbeck  der  Jünger#^ 
arbeitet  jetzt  gemeinschaftlich  mit  Hm.  Apotheke?  ; 
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Selilmeyer  in  Cölln  an  einer  Flora  Bonnensi« 
et  Coloniensii.  Diese  Nachricht  ist  um  so  erfreu-  ; 
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lieber,  als  gerade  die  Gegend  des  untern  Rheins 
Doch  am  allerwenigsten  für  Deutschlands  Flora  be¬ 
arbeitet  worden,  wie  aus  der  trefflichen  Uebersicht 
der  Schriftsteller  unsers  Landes  in  Schraderi  flor . 
germ.  S.  63  zu  ersehen  ist,  indem  daselbst  nur  ein 
einziges,  und  wie  aus  dem  Titel  zu  erhellen  scheint, 
unbedeutendes  botanisches  Werk  über  die  Gegend 
von  Bonn  verzeichnet  ist. 

Bekanntlich  haben  unter  allen  europäischen  Na¬ 
tionen  die  Niederländer  allein  die  Erlaubnifs  zum 
Verkehr  mit  Japan  und  selbst  zu  Niederlassungen. 
Auf  den  Vorschlag  des  Putters  von  Hulthem  hat  j 
nun  der  niederländische  Minister  des  öffentlichen 
Unterrichts,  der  gelehrte  und  für  alles  Gute  ge¬ 
stimmte  Baron  Falk,  Befehl  an  die  holländischen 
Residenten  gegeben,  alle  Anstalten  zu  treffen,  dafs  j 
eine  Auswahl  der  seltensten  und  schätzbarsten  Ge-  l 
wäcbse  aus  Japan  nach  Europa  geschickt  werden. 

*  ;  *  *v  v  1  '  ..  .  -  •  Z.  .  :  . 
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Ob  nun  gleich  das  Kaiserthum  Japan  eine  yiel  i 
südlichere  Lage  in  Vergleich  mit  den  Niederlan¬ 
den  liatj  so  ist  doeh  Sein  nördlicher  Theil  wieder 
sehr  gebirgig  und  raub.  Alle  dort  wachsenden 
Räume  werden  daher  auch  im  Stande  seyn,  die 
stärksten  Fröste  unsers  Klimas  auszudanern.  ihre 
Fortpflanzung  und  weitere  Verbreitung  wird,  dann 
ein  leichtes  seyn,  und  die  botanische  Wissenschaft 
auch  von  dieser  Seite  her  sehr  zweckmäfsig  berei¬ 
chert  werden. 
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Botanische  Zeitung. 


Kro.  47.  Regensburg,  am  21*  Dec,  1823. 


I.  Recensionen. 


Flora  helvefica,  exhibens  plantas  Helvetiae  phanero- 
gamas.  Editionem  primam  curavit  Joh.  Rudol. 
Suter  Med.  et  Phil,  Dr.  alteram  edidit  et  auxit 
Joh.  Hegetsch  weil  er  Med.  Dr.  PI.  S,  L.  S. 
Vol.  I,  II.  Turici  1822.  12,  (auch  mit  deut¬ 
schem  Titel.) 

17. 

JLLine  neue  vollständige  Bearbeitung  der  rei¬ 
chen  Flora  der  Schweiz  war  langst  allgemein  als 
ein  ebenso  nolhwendiges  als  nützliches  Uiiterneh-* 
men  anerkannt,  und  es  dürfte  dieselbe  mit  gehö¬ 
riger  Umsicht,  Sorgfalt,  Sachkenntnifs  und  Kritik 
ausgeführt,  mit  Sicherheit  auf  die  dankbare  Aner¬ 
kenntnis  des  botanischen  Publikums  rechnen ,  in¬ 
dem  sie  ein  unentbehrliches  Handbuch  für  jeden 
Freund  der  Botanik  werden  würde.  Bei  den  zahl¬ 
reichen  und  verschiedenen  Vorarbeiten ,  welche 
schon  gegenwärtig  vorliegen,  sind  auch  die  Schwie¬ 
rigkeiten,  welche  der  jetzige  Stand  der  Wissenschaft 
einem  solchen  Unternehmen  in  den  Weg  zu  legen 
scheint,  nicht  unüberwindlich,  um  so  weniger  al» 
der  Umfang  der  Schweiz  eigene  Untersuchungen 

A  a  a 
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und  Reisen  erleichtert,  und  in  keinem  Lande  die 
Hülfsmittel  zur  Bearbeitung  einer  Flora  so  leicht  j 
zu  erhalten  sind,  als  gerade  hier,  wo  die  verschie¬ 
denen  und  vollständigen  käufflicben  Sammlungen  j 
die  Vergleichung  zweifelhafter  Pflanzen  möglich  I 
machen,  abgesehen  davon,  dafs  die  Liberalität  der 
Botaniker  der  Schweiz  auf  jede  Art  ein  solches 
Unternehmen  unterstützen  würde.  Eine  solche 
vollständige  Arbeit  erwartete  zwar  Referent  schon 
dem  Titel  des  Buchs  nach  nicht,  indem  es  sich  blos 
als  eine  vermehrte  Ausgabe  der  schon  bei  ihrem 
Erscheinen  in  vieler  Hinwcht  mangelhaften  Suter’- 
s dien  Flor  ausgibt.  Indessen  war  dieses  Werk  doch 
dasjenige,  welches  Referenten  aus  dem  letzten  Mefs- 
kataloge  am  meisten  interessirte.  Er  hatte  eben 
auch  den  neuen  S  chl  eich  er’ sehen  Katalog  (cfr. 
Flora  1822.  p.  464.)  erhalten,  und  er  holfte  über  die 
vielen  neuen  Arten  desselben,  so  wie  über  so  man-  A 
che  andere  dunkle  Arten  Aufklärung  zu  finden,  und 
er  nahm  sich  vor,  seine  theils  durch  eigene  Rei¬ 
sen  in  der  Schweiz,  theils  durch  Miltheilungen  von 
Freunden,  theils  durch  Kauf  ziemlich  vollständige 
Sammlung  der  Schweizer  Pflanzen  mit  dieser  neuen 
Flora  kritisch  zu  vergleichen,  und  so  eine  vollstän¬ 
dige  Darstellung  des  neuen  und  des  fehlenden  in 
dieser  Flora  zu  geben.  Allein  er  fand  bald,  dafs 
diese  Arbeit  zu  einem  die  Gränzen  einer  Recension 
weit  übersteigenden  Volumen  anwachsen  würde,  er 
stellt  daher  davon  ab,  und  wird  nur  so  weit  ins 
Einzelne  gehen,  als  zur  Begründung  eines  Uriheils 
nothwendig  ist.  Er  wird  zugleich  auf  den  neuen 
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Schi  eich  e loschen  Katalog,  aas  welchem  er  die 
neuen  Pflanzen  gröfstentheils  vor  sich  liegen  hat, 
stete  Rücksicht  nehmen.  Er  hofft  dadurch  aufs 
neue  auf  die  nicht  hinlänglich  beachtete  Anstalt 
des  Hin.  Schleicher  aufmerksam  zn  machen,  die¬ 
sen  selbst  aber  aufzumuntern,  seine  Abnehmer  durch 
Mittheilung  vollständiger  und  sorgfältig  getrockne¬ 
ter  Exemplare  in  den  Stand  zu  setzen,  über  sein® 
oft  zweifelhaften  Entdeckungen  neuer  Arten  gehörig 
ürtlieilen  zu  können. 

Die  Einrichtung  der  ersten  Ausgabe  ist  ziem¬ 
lich  unverändert  beibehalten.  Die  (blos  deutsch 
geschriebene)  Einleitung  ist  ausführlicher  als  die 
Sutersche,  und  behandelt  die  geographischen,  geo- 
gnostischen  und  klimatischen  Verhältnifse  der 
Schweiz,  in  so  fern  sie  auf  die  Vegetation  Einflufs 
haben, , wobei  vorzüglich  W  a  h  1  e  n  b  e  rg  benützt  ist. 
Eine  kurze  Charakteristik  der  Alpenpflanzen)  Be¬ 
merkungen  über  die  Flor  der  Ebene,  die  Standorte 
der  seltenen  Pflanzen  nach  einzelnen  Kantonen, 
und  ein  paar  Worte  über  den  Kalender  der  helve¬ 
tischen  Flora  sind  die  übrigen  Gegenstände  der  Ein¬ 
leitung,  welcher  noch  eine  Uebersicht  über  die  Li¬ 
teratur  beigefügt  ist. 

Was  das  Botanische  selbst  betrifft,  so  fällt  hei 
den  fünf  ersten  Klassen  unangenehm  und  beim  Ge¬ 
brauche  sehr  störend  auf,  dafs  die  sechs  Bände  des 
Systema  vegetabilium  von  R  öm.  und  Schult,  welche 
doch  alle  und  zum  Theii  sehr  früh  vor  dieser  Flo¬ 
ra  erschienen,  im  Texte  selbst  nicht  benützt,  und 
dafs  die  vorzüglich  aus  diesem  Werke  genommenen 
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Verbesserungen  dem  Appendix  zum  zweiten  Th  eile 
angehängt  sind,  so  dafs  die  Zusätze  zu  denselben  i 
65  Seiten  einnehmen.  So  kommt  es,  dafs  im  Texte 
selbst  Veronica  spuria  noch  vorkoramt,  welche,  wie 
schon  Haller  bemerkt,  nur  nach  dem  Scheuch- 
z ergeben  Synonym  aufgenommen  ist,  welches  aber 
nach  Römer  (in  der  vortrefflichen  wie  es  scheint 
vom  Verf.  gar  nicht  gekannten  Recension  der  Su¬ 
ter’ sehen  Flora  im  Archiv  für  ßot.  111*  p.  187.) 
blofse  Varietät  der  V spicata  ist.  Erst  im  Appen¬ 
dix  wird  bemerkt,  dafs  die  V \  spuria  eine  zweifel¬ 
hafte  Pflanze  für  die  Schweizer  Flora  seye.  Zu  V> 
spicata  ß  spicis  pluribus  machte  Suter  die  Berner- 
kung,  dafs  Haller  allein  diese  Varietät  gefunden 
habe,  und  dafs  sie  wahrscheinlich  blofs  Varietät 
der  longifolia  seye ;  allein  es  ist  bekannt,  dafs 
jene  nicht  selten  mit  mehreren  Aeliren  vorkommt, 
wie  sie  auch  Schleicher  als  V,  spicata  ß  poly- 
stachya  aufführt.  Im  Appendix  sind  berichtiget: 
V+  spuria  und  acinifolia ,  neu  eingeschaltet:  longi¬ 
folia,  Allionii,  latifolia ,  Bellardi ,  praecox  und  fili- 
formis ,  es  fehlt  nun  aber  doch  noch  pulchellaDeQ., 
welche  Schleicher  hat,  und  weder  zu  agreslis 
noch  ßliformis  gebracht  werden  kann.  Centran - 
t/ius  und  Fedia  bleiben  mit  Valeriana  vereinigt, 
und  nur  im  Appendix  wird  bemerkt,  welche  Arten 
hiezu  gehören.  Valeriana  saxatilis  und  saliunca, 
so  wie  die  Berichtigungen  der  Crocus  Arten  sind 
im  Appendix  zu  suchen.  Von  Scirpus  hat  Schlei¬ 
cher  den  j S.  Duualii  und  Rothii  und  einen  neuen 
alpinus  (aus  Wallis,  der  Eleocharis  acicularis  ver- 
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wandt,  aber  wirklich  verschieden,)  welche  alle 
von  Hegetsch  weiler  nicht  aufgeführt  sind,  Hal¬ 
lers  Mariscus  Nr.  i344.  wird  nur  als  höhere  Va¬ 
rietät  des  Scirpus  setaceus  angesehen;  er  ist  aber 
nach  Römer  eine  eigene  Art,  und  unseres  Wissens 
nur  von  Vitmann  als  solche  unter  Scirpus  Mal - 
leri  Vitm.  (aber  nicht  Vill.)  aufgeführt.  Doch  wir 
wollen  die  Gräser,  bei  welchen  Gaudi n  zum  Füh¬ 
rer  diente,  übergehen,  und  nur  noch  anführen,  dafs 
Lappago  racemosaj  wie  in  der  ersten  Ausgabe,  im 
zweiten  TheiJe  in  der  Polygamie  als,  Cenchrus  ra - 
cemosus  wiederholt  ist.  Die  Berichtigungen  über 
Scabiosa,  Plantago  und  Galium  (welches  letztere 
im  Texte  selbst  fast  mit  allen  Fehlern  der  ersten 
Ausgabe  abgedrnckt  ist)  sind  wieder  im  Appendix 
zu  suchen,  was,  von  der  ganzen  folgenden  fünften 
Klasse  gilt,  welche  wir,  da  alle  Veränderungen  der 
ersten  Ausgabe  fast  blos  aus  Römer  und  Schul- 
tes  entlehnt  sind,  übergehen  wollen.  Zu  JNarcis - 
eus  sind  biflorus  und  radiißorus  S  a  1  i  s  b.  nach 
Sp  rengel  ohne  nähere  Angabe  des  Standorts  auf¬ 
genommen  r  mit  Unrecht  im  Anhänge  TV.  Tazeita 
und  Jonquilla  als  kultivirte  Pflanzen,  deren  über¬ 
haupt  so  viele  aufgeführt  sind  ,  dafs  dadurch 
fast  der  Charakter  der  Flora  verrückt  wird.  Zu 
Allium  sind  deseendenst  im  Anhänge  alpinum  La  rat 
(als  kultivirte  sativum,  Cepa,  fistulosum)  und  blos 
mit  der  Bemerkung  ex  catalogis  ohne  Angabe  des 
Standorts  pallens  und  suaveolens  (Refer.  besitzt  die-r 
ses  aus  dem  Clausthal)  gekommen,  es  fehlen  aber  doch 

noch  pratense  Schl.,,  serotinum  Schl,  und  violaceum . 
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Suters  zweifelhafte  Scilla  verna  ist  mit  Stillschwei¬ 
gen  übergangen,  und  S.  italica  blos  fi.de  Catalogi 
Thomasii  aufgenommen;  aber  schon  Römer  hat 
bemerkt,  dafs  jene  S,verna  und  Hallers  Nr.  1212. 
die  1 S.  italica  sey.  Tofieldia  kommt  noch  unter 
Anthericum  calyculaturii  und  die  palustris  Whlbg. 
ist  nicht  getrennt,  ob  gleich  beide  Arten  in  der 
Schweiz  Vorkommen.  Viele  Bereicherungen  hat" 
Zwar  das  meist  »nach  Gaudin  (im  naturwissen¬ 
schaftlichen  Anzeiger  der  Schweiz)  bearbeitete  ge- 
nus  Saxifraga  erhalten;  es  kommen  neu  vor:  S . 
Vandellij  diapensoides,  intermedia  Hegetsch,  (zwi¬ 
schen  bryoides  und  aizoides  aber  zu  kurz  beschrie¬ 
ben,  um  darüber  uitheilen  zu  können)  umbrosa 
(dubia  civis)  exarata  Gaud.,  acaulis  Gand,  (nach 
Schleicher  blofse  Varietät  von  moschata)  atro - 
purpurea  Sternb.  (auch  nur  Varietät  der  moscha¬ 
ta)  und  stenopetala  Gaud.  Dagegen  fehlen :  S» 
cernua ,  digitata  Pourr.  (ohne  Zweifel  von  tri- 
dactylites  specie  verschieden)  heterophylla  Sternb; 
nervosa  Lapeyr.  repanda  Sternb.  (in  Wallis  vor¬ 
kommend)  Seguieri  Spreng,  welche  alle  Schlei¬ 
cher  aufzählt.  1 S.  pyramidata  ist  im  Appendix  als 
Varietät  der  S.  Cotyledon  angeführt,  sie  ist  aber 
eine  constante  schöne  Art,  Ueberdies  hat  Schlei¬ 
cher  *noch  einige  merkwürdige  Varietäten,  z.  ß. 
exarata  b.  minor ,  foliis  pluribus  integris,  und  c. 
compacta,  welche  aber  Gr.  Sternberg  als  eigene 
Art  S.  compacta  S  t er nb.,  wie  uns  scheint  mit  Recht, 
betrachtet,  wenngleich  Schleicher  contra  morem 
sie  nur  als  Varietät  ansieht.  Neue  Arenariae  sind: 
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aaxatilis  und  liniflora,  im  Appendix  uliginosci  Sch], 
triflora ,  und  lanceolata  All,,  es  fehlen,  aber  fasci - 
culata,  fluccida  Schl,  (eine  zwischen  recurva  und 
austriaca  in  der  Mitte  stehende  Art,)  rostrata  (von 
Wahlenberg  als  Synonym  mit  liniflora  angesehen) 
und  Villarsii .  Zu  Cerastium  kommen  subacaule 

Hegetsch flexuosum  Heg.  (C.  uniflorum  Thom.?) 
glaucum  Heg.  und  villosum  Heg.  über  welche  Re¬ 
ferent  nicht  urtheilen  kann.  Dafs  Suters  Euphor - 
bia  par alias  (Hall.  Nr.  lo55.)  nichts  anders  als  E V 
Gerardiana  Jacq,  sey,  hat  schon  Römer  bemerkt, 
dennoch  wird  sie  wieder  aufgeführt  und  der  Irr¬ 
thum  erst  im  Anhänge  berichtiget,  wo  äuch  be¬ 
merkt  wird,  dafs  E \  dulcis  Suter  et  Heg.  die  E • 
hyberna  Whlbg.  (E,  pnrpurata  Tbuil.)  sey.  Meh¬ 
rere  Zusätze  hat  das  genus  Rosa  theils  aus  Serin- 
ge’s  Abhandlung  (cfr.  Flora  1821.  p.  687.)  theils 
aus  Dematra  erhalten,  so  dafs  statt  den  i4  Arten 
der  ersten  Ausgabe  25  Vorkommen.  Das  genus  Ru- 
bus  erscheint  noch  ganz  wie  in  der  ersten  Ausgabe, 
Bei  Potentilla  sind  die  Abhandlungen  von  Seringe 
und  Haller  fil.  (cfr.  Flora  1821,  p,  701.)  nicht 
aber  Lehmann  benützt.  Das  genus  Aconitum  hat 
von  den  neuen  Bereicherungen  durch  Reichen¬ 
bach  noch  nichts  erfahren.  Dafs  aber  hier,  so  we¬ 
nig  als  bei  den  übrigen  Ranunculaceis  nicht  einmal 
DeCandolle  zum  Grunde  gelegt  ist,  wird  man 
kaum  entschuldigen  können;,  es  kommen  nur  8  Ar¬ 
ten  vor,  während  Schl,  ohne  die  vielen  Varietä¬ 
ten  zu  zählen,  3o  aufiulirt.  Zu  den  7  Arten  Tha- 
lictrum  von  Suter  sind  zwar  noch  zwei  (majus 
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und  simplex)  gekommen,  es  fehlen  aber  folgende 
schon  im  Jahre  1818  von  DeCandolle  als  in  der 
Schweiz  einheimisch  aufgef ährte  Arten:  pubescens , 
saxätile ,  elatum  ß  ambiguum  Schl .  glaucum  und 
die  Schl  eich er’schen  neuern  Arten  nanum,  ftacci- 
dum ,  laserpitiifolium .  In  der  i4.  Klasse  ist  wenig 
verändert,  nur  Orobanche  hat  bedeutend  gewonnen, 
es  sind  statt  der  frühem  drei,  nun  sieben  Arten 
aufgeführt,  Grofse  Veränderungen  würde  die  i5, 
Klasse  erhalten  haben,  wenn  DeCandolle  benüzt 
•worden  wäre,  was  nicht  der  Fall  ist  j  aber  auch 
abgesehen  hievon  hat  diese  Familie  noch  zu  sehr 
die.  alte  Gestalt,  Draba  Aizoon  Whlbg,  fehlt,  ob 
sie  gleich  sicher  in  der  Schweiz  vorkommt,  Refer. 
hat  Exemplare  davon  aus  der  Schweiz  vor  sich.  D, 
ciliaris  Suter  und  Whlbg.  ist  die  D .  Helvetica 
Schl.  Schon  Römer  hatte  bemerkt,  dafs  Suters 
Pflanze  nicht  die  Linneische  seye.  Suters  D. 
dubia  gehört  theils  zu  tomentosa  Wh  1  b g.,  tbeils  za 
stellata  J  a cq.  D.  androsacea  Wi  1 1  d,  ist  aber  nicht 
die  I),  ßadnicensis  W  ulf.,  welche  als  eigene  Art 
stehen  bleiben  mufs.  •  D.  stellata  Jacq.  ist  sehr 
von  tomentosa  verschieden,  (und  wahrscheinlich  die 
D.  carinthiaca  Hoppe.)  D ♦  nemorosa  und  incana  L. 
(contorta  DeC.)  welche  beide  Refer*  aus  der  Schweiz 
hat,  fehlen  ganz.  Dafs  Sjisymbrium  bursifolium  Su¬ 
ter  nicht  die  Linnbische  Pflanze  ist,  hat  schon 
Römer  bemerkt,  dennoch  wird  sie  als  solche  auf¬ 
geführt,  sie  ist  S ,  pinnatifidum  DeC.  £1.  fr.  Die 
Diadelphie  hat  ausser  vielen  kultivirten  Pflanzen 
•  wenige  Zusätze  erhalten,  dagegen  finden  sich  in  der 
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Syngenesie  mehrere  Bereicherungen,  aber  bei  wei¬ 
tem  nicht  vollständig  genug.  Die  Zahl  der  Hiera - 
cia  z.  B.  beträgt  46,  während  Suter  nur  3i  hat; 
Schleicher  aber  zählt  deren  62  ohne  seine  Va¬ 
rietäten  zu  rechnen;  namentlich  vermifsen  wir  fol¬ 
gende,  nicht  wohl  auf  andere  zurückzuführende  Ar¬ 
ten;  H,  subnudum  Schl,  scapo  subaphyllo,  pbyl- 
lis  lanceolalo -snbulatis,  foliis  radicalibus  lanceola- 
tis  et  ovato-lanceolatis,  petiolatis,  villosis,  scapo 
uniiloro ,  calyce  piloso,  pilis  candicantibus,  flore 
specioso  magno,  aus  Wallis,  eine  schöne  gute  Arb. — ■ 
//,  longifolium  Schl,  hirsutum,  foliis  radicalibus 
elliptico  -  lanceolalis,  petiolatis,  caulinis  sessilibus, 
amplexicaulibus,  ellipticis,  omnibus  integris, .  pilis 
longis  hirsutis,  acutis,  caule  superne  ramoso  (bifido). 
calycibus  hirsutis,  floribus  magnis.  Dem  succisaefo-> 
Hum  ähnlich,  aber  durch  die  grofsen  Blumen,  gros¬ 
sere  Villositat  und  weifse  Kelchhaare  verschieden. 
H.  alpicolum  Schi,  scapo  nudiusculo  subtrifloro, 
foliis  radicalibus  lanceolatis  et  lanceolalo  -  ovatis, 
subintegerrimis  obtusis,  utrinque  pilosis,  calycibus 
dense  albo  -pilosis,  vom  mont  Mort.  Zu  H .  murorum 
gehört  das  H .  canescens  S  chl.  durch  geringere  graue 
Villositat  unterschieden.  H,  pilosum  Schl,  scheint 
Varietät  des  H»  bifidum  W.  K.  H.  ochroleucum  S  chl. 
ist  zwar  dem  prenanthoides  sehr  ähnlich,  unter¬ 
scheidet  sich  aber  durch  minder  verasteten  Blumen¬ 
stand,  gröfsere  Blumen,  und  caulis  bispidus  statt  vil- 
losus.  H.  polyphyllum  Schl,  fehlt  im  neuesten 
Kataloge,  es  scheint  auf  dem  ersten  Anblick  eine 
gute  Art,  ist  aber  wohl  nur  ein  kümmerlich  auf- 
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gewachsenes  H.  villosum  mit  einblüthigem  Stengel. 
Ausser  diesen  Sch  leicher’schen  Arten  kommen 
in  der  Schweiz  noch  vor:  H.  fallax  Willd.  Ref. 
hat  es  aus  Wallis.  H.  pallescens  W.  K.  H ,  elon- 
gatum  Lap.  welches  jedoch  so  wie  das  eriophyl- 
lum  Will d.  nur  Varietät  des  II.  villosum  seyn 
dürfte.  H.  laevigatum  Willd.  hat  Refer.  ebenfalls 
aus  der  Schweiz  von  Schleichern,  wenigstens 
pafst  die  Will  den o  wasche  Beschreibung  vollkom¬ 
men  auf  das  vor  ihm  liegende  Exemplar.  H.  an- 
dryaloides  Vill.,  DeC, ,  Sclil.  ist  wohl  nichts  an¬ 
ders  als  H.  lanatum  Vill.  ( Andryala  lanata  L.) 
wie  auch  Nocca  (Synonymia  plantarum  hört.  bot. 
Ticin.  p.  i4.)  behauptet.  H.  undulatum  Willd. 
scheint  ebenfalls  nicht  verschieden  zu  seyn;  durch 
die,  pilos  plumosos  unterscheidet  sich  diese  Art 
leicht.  Das  genus  Crepis  ist  nach  v.  Haller  fil. 
aus  dem  naturwissenschaftlichen  Anzeiger  abgehan¬ 
delt ;  wir  vermifsen  die  C.  segetum  Schl,,  kommt 
wohl  mit  C.  segetalis  Roth  überein,  ist  aber  doch 
eine  eigene  nicht  mit  C.  tectorum  zu  vereinigende 
Art:  caule  erecto  stricto  superne  ramoso,  foliis  cau- 
linis  superis  linearibus,  mediis  lanceolato  -  lineari- 
bus,  radicalibus  ovato .- lanceolatis,  omnibus  inte- 
gerrimis,  glaberrimis,  aus  dem  Clausthale.  Zu  Car¬ 
duus  carlinaefolius  L  am.  wird  mit  ?  C.  transalpinvs 
Suter  gezogen,  dieser  ist  aber  der  C.  glaucus  Sc  o  p. 
und  wohl  nur  Varietät  des  C.  deßoratus.  C.  ce- 
rinthoides  Willd*  (Centaurea  nudicaulis  L.)  fehlt, 
erwächst  bei  Genf,  woher  ihn  Refer,  hat.  Schlei¬ 
chor  hat  noch  folgendem  C.  aggregatus  S  chl.  blofso 


Varietät  des  polya?ithe?nos ;  C.  alpestris  W.K.  wel¬ 
cher  Referenten  unbekannt,  nach  Wahlenberg 
aber Arctium  cdrduelis  Lin.  ist;  was  aber  Schlei¬ 
cher  dafür  gibt,  scheint  blofse  Varietät  des  C.  aoan- 
thoides ,  wenigstens  sind  die  laciniae  calycis  nicht 
lineari -subulatae ;  C.  drgemone  Lam.  und  C.  cms- 
sifolius  Willd.;  Cnicus  tataricus  Suter  ist  rich¬ 
tig  als  C.  rigens  Ait.  aufgeführt.  Dagegen  erhal¬ 
ten  wir  über  folgende  von  Schleichern  aufge¬ 
führte  Arten  keine  Erklärung:  Cn.  ambiguus  All., 
angulatus  Schl,  (welchen  Refer,  wenn  der  Unter¬ 
schied  nicht  in  der  Wurzel  liegt,  nicht  vom  tube- 
rosus  zu  unterscheiden  vermag)  C.  Cervini  Tho¬ 
mas,  C.  hybridus  Schl,  (welche  beide  Ref.  nicht 
kennt)  C.  lacteus  Schl,  (eine  dem  palustris  ver¬ 
wandte,  aber  durch  pedunculos  longissimos,  caulem 
ad  folia  tantum  spinosum,  folia  pinnatihda,  pinnas 
bi -tripartilas,  spinoso  -  dentatas,  uud  flores  lacteos 
unterschiedene  schöne  Art.)  C.  nudißorus  (wohl  nur 
Var.  der  C.  Erisitbales)  und  C.  paludosus  Schl.  -— , 
Was  Artemisia  Helvetica  Schl,  und  A.  TVulfenii 
Schl,  sind,  erfahren  wir  ebenfalls  nicht.  Erstere 
kann  Ref.  für  nichts  anders  als  Varietät  der  ccun - 
pestris  halten,  von  welcher  sie  sich  blos  durch  nie¬ 
drigem  Wuchs  und  gröfsere  ßlumen  unterscheidet ^ 
letztere  steht  zwischen  der  A .  glacialis  und  Mu - 
tellina  Willd.  in  der  Mitte.  Wenn  man  diese  3 
Arten  nicht  richtiger  als  Uebergangsformen  einer 
Art  ansehen  will,  so  dürften  sie  sich  am  leichte** 
sten  durch  folgende  Merkmale  unterscheiden  las¬ 
sen  :  A ,  glacialis:  floribus  umbellato  -  confertis  ter.-? 


748 


minalibus  ex  axillis  foliorum  nullis.  A.  Wulfe tüi : 
floribus  spicato- confertis,  superioribus  sessilibus,  in- 
ferioribus  pedunculatis.  A .  MutelUna  floribus  spi- 
catis  superne  conlertis,  singulis  ex  axillis  foliorum 
caulis,  pedunculatis*  —  Bei  Cineraria  haben  wir  zu 
bemerken,  dafs  die  schon  längst yon  Sch  1.  aufgeführ¬ 
te  aurantiaca^  ühergangen  ist.  Die  Schl  eich  er¬ 
sehe  ist  aber  von  der  Hoppeschfen  gleichen  Na¬ 
mens  unterschieden  durch  dichtes,  die  ganze  Pflan¬ 
ze  bekleidendes  tomentum  und  6-7  doldenförmig 
zusammengedrängte  Blumen. —  Achillea  herbarota 
ist  aus  Schleichers  älterrn  Kataloge  mit  Unrecht» 
aulgenommen*  A.  sei'rata  nach  Willdenows  An¬ 
gabe  ohne  nähere  Bezeichnung  des  Standorts;  beide 
fehlen  in  Schleichers  neuestem  Kataloge.  A.  se - 
tacea  und  magna  fehlen  in  der  ersten  Ausgabe. 
Zu  A.  atrata  wird  noch  Jacq,  Austr.  t*  77.  citirt- 
welche  zu  A.  Clusiaiia  Tausch  (cfr,  Flora  1821. 
p.  55o>)  gehört;  zu  A.  valesiaca  fehlt  das  Syno¬ 
nym,  A.  Helvetica  Schl.,  Willd,  Ganz  unbeach¬ 
tet  blieben:  A.  dentifera  DeCand.  wahrscheinlich 
Synonym  mit  A,  distans  W.K.  A.intermedia  Schl, 
zwischen  tomentosa  und  millefolium  in  der  Mitte 
stehend,  durch  foiia  pinnata,  pinnis  uno  alterove 
dente  instructis,  raro  pinnatifidis,  tomentosa  un- 
terschieden;  sie  scheint  eine  gute  Art  zu  seyn.  A. 
montana  Schl,  kennt  Ref.  nicht,  es  ist  aber  nicht 
erfreulich,  eine  Pflanze  welche  bereits  in  Carten- 
verzeichnifsen  (Link  Enum.  h.  Berol.  11.  p.  348.)  vor¬ 
kömmt,  nieht  einmal  in  der  Flora  des  Landes  zu 
finden,  wo  sie  zu  Hause  ist.  A.  polyphylla  Schl. 
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und  stricta  Schl,  fehlen  ebenfalls,  jene  scheint  eine 
weniger  haarige  Varietät  der  tomentosa,  diese  eine 
schmalblättrige  tanacetifolia  zu  seyn.  —  Die  Ca - 
rices  sind  nach  Gau  di  n  bearbeitet  und  71  aufge¬ 
zählt;  Schleicher  hat  82.  Die  Salices  sind  nach 
Seringe  behandelt,  aber  auf  die  Schlei  ehe  r’ sehen 
Arten  ist  fast  gar  keine  Rücksicht  genommen,  so 
dafs  statt  der  125  von  diesem  aufgezählten  hier  nur 
36  Vorkommen.  So  wenig  nun  Ref,  die  Schlei« 
eher’ sehen  Arten  anerkennen  mochte,  so  ist  er 
doch  überzeugt,  dafs  unter  denselben  manche  kon¬ 
stante  Arten  sich  werden  herausfinden  lalsen,  und 
in  keinem  Falle  ist  es  zu  entschuldigen,  dafs  nicht 
die  hauptsächlichsten  wenigstens  als  Varietäten  zu 
andern  bekannten  Arten  gebracht  sind,  wie  dieses 
Seringe  und  DeCandoile  gethan  haben. 

Wir  glauben  mit  dem  Bisherigen  hinlänglich 
dargethan  zu  haben,  dafs  durch  diese  neue  Ausgabe 
der  Suter’schen  Flora  die  Kenntnifs  der  Schwei¬ 
zer  Pflanzen  eben  nicht  befördert  worden  sey; 
dafs  der  Verf.  die  Vorarbeiten  nicht  gehörig  benützt, 
die  ihm  zu  Gebote  stehenden  Hülfsmittel  nicht  zu 

Rathe  gezogen,  und  zu  wenig  eigene  Untersuchun- 

«» 

gen  angestellt  habe.  Wir  geben  zu,  dafs  das  Buch 
für  die  welche  in  der  Schweiz  botanisiren,  ein  be¬ 
quemes  Handbuch  seye,  und  dafs  der  Abdruck  des 
Werks,  weil  sich  die  erste  Ausgabe  vergriffen  hatte, 
in  Ermanglung  eines  vollständigem,  Bedürfnifs  war: 
es  erfüllt  aber  die  Ansprüche,  welche  man  nach 
dem  jetzigen  Zustande  der  Wissenschaft  mit  Recht 
an  eipe  nach  Verüufs  von  20  Jahren  veranßtaltet» 
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zweite  Ausgabe  macben  dürfte,  nur  sehr  wenig, 
und  wird  daher  die  Botaniker  in  ihren  Untersu¬ 
chungen  eben  so  häufig  im  Stiche  lafsen,  als  dieses 
hei  der  ersten  Ausgabe  der  Fall  war.  v 

Druck  und  Papier  sind  gut,  die  Korrektur  ist 
jiackläfsig  besorgt. 

II.  Beantwortungen. 

Im  5ten  Jahrgang  isten  Bandes  p.  222  der  bo-J 
tanischen  Zeitung  findet  sich  eine  Anfrage  wegen 
Oxalis  corniculata  und  slricta . 


Ich  kann  zwar  die  angeführten  Bücher  nicht 
zu  Ratlie  ziehen,  wohl  aber  die  lebende  Natur,  in¬ 
dem  beide  Pflanzen  hier  wildwachsen,  daher  ick 

den  Unterschied  beider  Pflanzen  angeben  werde. 

# 

1)  Oxalis  stricta .  Die  Wurzel  ist  diinnfaserig, 
(fibrillosa)  und  treibt  vom  Wurzelknoten  aus  nach 
allen  Richtungen  Ausläufer,  welche  einer  Hand  lang, 
ästig,  weifs  oder  rötblick  sind  und  sich  an  ihren 
äussersten  Enden  allmäblig  verdicken.  v  Grade  so 
wie  wir  es,  an  den  meisten  Münzen  -  Arten  finden. 
Der  Stengel  ist  aufrecht,  einen  halben  bis  ganzen 
Schuh  lang,  ästig,  besonders  nach  oben  hin,  meist 
glatt,  oder  mit  wenigen  aufrechten,  angedrückten 
Härchen  bekleidet.  Die  Blattstiele  sind  mit  abste¬ 
henden  Haaren  besetzt,  die  sich  am  Grunde  dersel¬ 
ben  anhänfen.  Die  Blätter  stehen  zu  drei;  die  Blätt¬ 
chen  sind  verkehrt  herzförmig  von  hellgrüner  Far¬ 
be,  in  der  Jugend  behaart,  im  Alter  fast  glatt.' 

Die  Blumen  stehen  in  kleinen  Dolden  zu  ein 
bis  4  ßlüthen  aus  einem  gemeinschaftlichen  Stiele 


i 
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von  einigen  kleinen,  kaum  behaarten  Hüllblättchen 
gestützt.  Der  gemeinschaftliche  Blumenstiel  ist  fast 
glatt  und  gewöhnlich  von  der  Länge  der  Blattstie¬ 
le  oder  etwas  kürzer.  Die  ßlumenstielchen  nebst 
dem  Kelche  sind  sparsam  behaart,  die  Kapsel  hat  ' 
aber  längere  abstehende  Haare. 

Die  Beschaffenheit  der  Wurzel  läfst  es  schon 
vermuthen,  dafs  die  Pflanze  durch  ihre  Ausläufer 
perennirend  sey,  und  so  ist  es  auch  ip  der  Thaf. 
Sie  bildet  ganze  dicke  Basen  und  ist  hier  durch 
ihr«  Ausläufer  schon  in  eine  Wiese  gekrochen,  wo 
sie  lebhaft  vegetirt.  Sie  findet  sich  ausser  in  mei¬ 
nem  Garten,  noch  in  dem  des  Hrn.  Medicinal- As¬ 
sessors  Asch  off  in  Bielefeld  als  ein  lästiges  Un¬ 
kraut.  Aber  ungleich  häufiger  kommt  hier  2)  die 
Oxalis  coraiculatci  vor.  Sie  hat  eine  ästige,  jäh¬ 
rige  absteigende  Wurzel,  an  welcher  keine  Spur 
irgend  eines  Ausläufers  je  bemerkt  worden  ist.  Die 
Pflanze  ist  mehrentbeils  stammlos  und  verbreitet 
eine  Menge  niederliegender,  oft  wurzelnder  Aeste 
um  sich  her,  die  sich  wiederum  verzweigen  und 
eine  Länge  von  einem  halben  bis  ganzen  Schuh  er¬ 
reichen  können.  Die  Aeste,  Zweige  und  Blattstiele 
sind  von  längeren  Haaren  rauch,  die  Blumenstiele 
und  Kelche  haben  angedrückte  Haare,  die  Hüll¬ 
blättchen  sind  stark  gewimpert  und  die  Saamen- 
kapsel  von  dichten  kurzen  Haaren  flaumhaarig. 
Die  Blätter  sind  dunkelgrün,  stehen  zu  drei,  und 
sind  verkehrt  herzförmig,  wie  an  der  vorigen  Art* 
Ebenso  unterscheidet  sich  auch  der  Blüthenstand 
nicht  von  derselben.  Diese  Art  habe  ich  schon  ia 
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vielen  Gärten  gefunden;  sie  ist  fast  unvertilgbai 
und  eine  wahre  Plage.  •  1 

Mennighüffen.  Dr,  Weihe, 

t  »  -  -  1  ■  ■  •  '  ' 1 

i  *  III.  Todesfälle.  I 

i.  Bereits  am  3i.  Jul.  ist  Hr.  G.  Fr.  Märklin 
zu  Wiesloch  mit  Tode  abgegangen.  Als  eines  der 
ersten  Mitglieder  der  königl.  botanischen  Gesell¬ 
schaft  zu  Regensburg  hatte  er  schon  einige  Bei¬ 
träge  zu  dem  im  Jahr  1792  erschienenen  ersten 
Bande  der  Schriften  dieser  Gesellschaft  (S.  324  — 
335.)  geliefert.  Dann  schrieb  er  eine  Abhandlung 
.  über  die  Entstehung  der  Schwämme  die  im  3ten  ß. 
von  Römer  und  Usteri  Magazin  der  Botanik  ein- 
gerüekt  ist.  Seine  neueste  Schrift  „Betrachtungen 
über  die  Urformen  der  niedern  Organismen“  die 
den  genauen  Beobachter  bewährt,  ist  in  diesem  Jah¬ 
re  zu  Heidelberg  gedruckt  worden;  Von  seinen  ge¬ 
trockneten  Astern  ist  nur  eine  Decade  erschienen. 


2.  Hr.  Apotheker  Heinze  zu  Heidelberg  ist 
am  i5ten  Juni  in  Weinheim  ,  wo  er  seit  einiger 
Zeit  privatisirte,  mit  Tode  äbgegangen.  Er  war  ein 
sehr  gelehrter  Apotheker  und  besafs  auch  gründ¬ 
liche  Kenntnifse  in  der  Botanik.  Früher  in  Braun¬ 
schweig  anwesend  hatte  er  sich  einen  kleinen  bo¬ 
tanischen  Garten  angelegt.  Die  Herren  Hoppe  und 
Wieg  mann  genofsen  daselbst  seines  lehrt  eichen 
Umganges,  und  begleiteten  ihn  öfters  auf  seinen 
botan.  Excursionen.  Vergl.  Hoppe  botan.  Tschenb. 
1792,  S.  102. 
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Botanische  Zeitung. 


Nro.  48.  Regensburg,  am  28.  Dec.  1823. 


I.  Correspondenz, 


1.  Unser  botanischer  Garten  schreitet  rasch  auf 
seinem  Wege  zur  höchsten  Vollkommenheit  weiter. 
Hr.  Schuttes  hat  in  der  Flora  sehr  vortheilbafte 
Nachrichten  von  unserm  botan.  Institut  überhaupt 
und  den  dabei  Angestellten  Personen  gegeben,  er  hat 
nur  vergessen,  die  Seele  des  Ganzen  zu  nennen,  den 
Hrn.  Staatsminister  Frhrn.  von  Altenstein.  Wer 
Berlin  kennt,  wird  wissen,  dafs  dieses  gewifs  nicht 
zu  viel  gesagt  ist. 

.  Brasilien  liefert  uns,  wie  den  meisten  Gärten 
in  Europa  die  gröfste  Menge  neuer  und  ausgezeich¬ 
neter  Arten.  Diesen  Sommer  erhielten  wir  von 
Hrn.  Sellow  welcher  jetzt  nach  den  Ufern  des  la 
Plata  gereiset  ist,  eine  Menge  sehr  verschiedener  Ar¬ 
ten  von  Mammillaria  Haworth  oder  Cactus  mam- 
miliaris  L.  Ich  mufs  hiebei  erinnern,  dafs  sich  die 
Gattnng  Mammillaria  gar  sehr  von  Cereus ,  Opun¬ 
tia  u.  s.  w.  dadurch  unterscheidet,  dals  sie  wie  Cus- 
cuta  u.  a.  ohne  alle  Samenblätter  keimt,  da  hingegen 
jene  zwei  deutliche  Samenblättchen  haben.  Ob  Me - 
locactus  auch  hieher  gehört,  kann  ich  nicht  sagen. 

B  b  b 


754 

Einige  dieser  neuen  Mammillariae  will  ich  hier 
charakterisiren : 

Mammillaria  longispina ,  inverse  conica  virens, 
angulis  10-12  non  interruptis,  tuberculis  spinige- 
ris  non  prominentibus,  spinis  longissimis  tenuissi- 
mis  rectis  fuscis, 

M.  Eritiaceusj  oblonga  depressa  virens,  angulis 
20  et  pluribus  acuatis  subinterruptis,  tuberculis  spi- 
nigeris  haud  prominentibus  in  disco  lanuginosis, 
•pinis  validis  recurvis. 

M .  orthacantha ,  depressa  virens,  angulis  20 
pluribusque  acuatis  haud  interruptis,  tuberculis  spi- 
nigeris  haud  prominentibus  in  disco  aggregatis  fa- 
nuginosis,  spinis  divaricatis  albis  medio  longissi- 
mo  recto. 

r  'S 

M*nodulosa,  subglobosa  virens,  angulis  20  plc- 
ribusque  acuatis  subinterruptis,  tuberculis  spinigeris 
subprominentibus  in  disco  lanuginosis,  spinis  validis 
recurvis  albis.  Aehnlich  M.  recurpae  aber  nicht 
glauca. 

M.  intricatdy  oblonga  virens,  angulis  20  plu- 
ribusque  interruptis,  tuberculis  spinigeris  non  pro- 
minentibus,  spinis  validioribus  et  tenuioribus  undi- 
que  palentibus.  *  * 

M*  Scopa ,  subcylindrica  glaucescens,  angulis 
20  pluribusve  non  interruptis,  tuberculis  spinigeris 
non  prominentibus  in  disco  lanuginosis,  spinis  vali¬ 
dioribus  fuscis  et  tenuioribus  albis  patentibus. 

Diese  Arten  sind  so  auffallend  verschieden,  daf3 
man  sie  beim  ersten  Blick  erkennt.  Hiebei  mufs 
ich  erinnern,  dafs  viele  Schriftsteller  nach  Ri- 
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cbard’s  d.  ä.  Ausspruche  anfangen,  die  Piperaceae 
unter  die  Monokotyledonen  zu  stellen,  wie  z.  ß.  in 
dem  Aufsatze  Plantae  brasil.  im  3ten  Theile  der  Ver¬ 
handlung  der  Leopold.  Akad.  geschehen  ist.  Diese« 
ist  ganz  unrichtig,  denn  alle  PfelFerarten  erscheinen 
beim  Keimen  sehr  deutlich  als  Dikotyledqnen. 

Diesen  Herbst  ist  ein  geschickter  junger  Gärtner, 
Herr  Beyrich,  den  wir  nach  Rio  de  Janeiro  ge¬ 
schickt  hatten,  mit  einer  Ladung  lebendiger  Pflan¬ 
zen  zurückgekommen,  zum  Theil  schon  ziemlich 
hoher  Stamme.  Manche  haben  auf  der  Ueberfahrt 
allerdings  gelitten,  aber  Freund  Otto  hofft,  dafs 
4oo  Arten  gerettet  werden.  Es  sind  darunter  baum¬ 
artige  Farrnkräuter,  deren  Stämme  die  Blätter  ab¬ 
geworfen  haben,  von  welchen  aber  die  Eindrücke 
mit  den  regelmälsig  gestalteten  Gefäfsbündeln  zy- 
rückgeblieben  sind.  Diejenigen  Botaniker,  welche 
einige  Pllanzenabdrücke  im  Schiefer  aus  dem  altern 
Steinkohlenilötz  eher  zu  Cactus  und  den  Dikotyle- 
donen  rechnen  wollen,  als  zu  den  baumartigen  Farrn- 
kräutern,  mögen  sich  hier  vom  Gegentheii  überzeugen. 

Der  Rec.  meiner  Enumerat.  in  der  Flora  1823. 
p.  370.  meint  die  Gattung  Spartanthus  (Genista 
juncea)  habe  schon  Neck  er  unter  dem  Namen  Apar* 
tium .  Aber  Necker  schreibt  diesem  ein  legumen 
oligospermum  zu,  und  Spartium  ein  legumen  po- 
lyspermum,  Ueberh^upt  hatNeckers  Abtheilung 
gar  keine  Aehnlichkeit  mit  der  meinigtn.  Da  die 
Kennzeichen  der  Gattungen  aber  in  der  Enumeratio 
zu  kurz  angegeben  sind,  so  will  ich  sie  hier  ge¬ 
nauer  bestimmen;  . 
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Spartium.  Calyx  bilabiatus,  labJo  superiore  ex- 
ciso  dentibus  2  divaricalis.  Legumen  uniloculare 
cvaive  monospermum  rarius  dispermum.  Stipulae 
nullae.  Folia  simplicia.  Hieher  gehören  nur  we¬ 
nige  Arten  des  südlichen  Europa, 

Spartant/nis,  Cal,  unilabiatus,  dentibus  supe- 
rioribus  deßeientibus.  Legumen  e  calyce  longe  ex- 
s  er  tum  smiloculare  bivaive  polyspermum,  Stipulae 
nullae,  Folia  simplicia.  Hieher  Spartium  junceum , 
die  Genista  ßorida  der  Alten,  daher  Spartanthus. 

Cytisus ,  Cal.  bilabiatus,  labiis  divaricatis,  su- 
periore  dentibus  2  brevissimia  approximati*.  Legu¬ 
men  e  calyce  longe  exsertum  uniloculare  bivaive 
polyspermum.  Stipulae  obsoletae.  Folia  simplicia 
aut  lernata.  Ausser  den  meisten  Arten  der  Gattung 
Cytisus  Linn .  gehören,  liieher  Spartium  scoparitim, 
patens  u.  a. 

Genista .  Cal,  bilabiatus,  labiis  non  divaricati* 
dentibus  superioribns  2  distractis.  Legumen  e  ca¬ 
lyce  exsertum  uniloculare  bivaive. 

Es  ist  mir  schon  seit  langer  Zeit  leicht  gewor¬ 
den  die  Arten  nach  diesen  Gattungen  abzulheilen. 

Da  es  hei  dem  Verzeichnisse  der  Pflanzen  in 
einem  Garten  nicht  darauf  ankommt,  ob  viel  oder 
wenig  blofse  Namen  genannt  werden,  (denn  wer 
weif*  ob  die  Namen  richtig  sind)  auch  weniger  auf 
neue  Arten  als  auf  die  Unterscheidung  schon  be¬ 
schriebener,  oft  verwechselter  Pllanzen,  so  werde  ich 
die  Enumeratio  erweitert  unter  dem  Namen  Hort . 
hot.  berol ,  herausgeben  und  die  Diagnosen  aller  Ar¬ 
ten  und  Gattungen  beifügen.  ln  der  Enumeratio 
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habe  ich  nnr  anf  flie  Diagnostik  der  Arten,  mit 
Ausschluß«  der  bekannten  gesehen, 

Berlin*  Hf  F.  Link; 

2.  Wir  besitzen  nun  in  unserm  botan,  Garten 
auch  ein  neues  Gewächshaus.  Lange  habe  ich  die» 
ses  gewünscht,  vielfach  habe  ich  die  Sache  betrie¬ 
ben,  bis  sie  endlich  zur  Ausführung  gekommen  ist* 
Jetzt  habe  ich  aber  auch  die  stille  Freude,  dieses 
bei  unserer  Universität  wieder  ins  Leben  gerufen 
zu  haben.  Zwar  ist  das  Haus  nicht  grofs,  — *  aber 
es  ist  vollkommen  grofs  genug,  für  den  Zweck,  der 
botanischen*  Gärten  auf  Akademien  zum  Grunde 
liegt.  Es  ist  in  3  Abtheilungen  getbeilt,  und  die 
warme  Abtheilung  hat  ein  Lohbett  von  i44  Qua- 
dratfuis  rheinländisoben  Maafses  !  —  das  ist  doch 
auch  nicht  ganz  klein.  Dabei  hat  unser  Universi¬ 
tätsbaumeister,  Hofkammerrath  Ofswald,  ihm  jede 
mögliche  und  passende  Schönheit  gegeben,  so  dafs 
das  Haus  ungemein  freundlich  ist.  Diese  schöne 
Einrichtung  verdanke  ich  seinem  geläuterten  Ge¬ 
schmack,  und  seiner  warmen  Theilnabtne  an  dem 
Aufkommen  der  Universität,  und  an  der  Erweiterung 
des  botanischen  Studiums,  so  wie  seiner  persönli¬ 
chen  Freundschaft  gegen  mich.  Früherhin  war  be¬ 
reits  ein  bedeutendes  Stück  Landes,  auf  meine  Ver¬ 
anlagung,  zu  dem  Garten  hinzugefügt  worden ;  aber 
unser  ehemaliges  Gewächshaus  war  schon  einige 
dreyfsig  Jahre  alt,  und  konnte  kaum  ein  Orangerie- 
Haus  genannt  werden* 

Giefsen. 


Dr.  J.  B.  Wilbrand, 
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IT.  Botanische  Notizen. 

Fernere  Nachricht  über  das  Institut  zum  Pflanzen¬ 
verkehr  in  Regensburg. 

Im  Verlaufe  des  vorigen  Sommers  ist  das  in 
unserm  botan.  Garten  zum  Behuf  der  Aufnahme 
von  Alpenpflanzen  eigens  erbauete  Glashaus  sammt 
"Winterkeller  fertig  geworden,  und  wird  der  treffli¬ 
chen  Einrichtung  wegen  dem  Zweck  für  welchen 
es  ausschliefslich  bestimmt  ist,  ganz  sicher  entspre¬ 
chen.  Wir  verdanken  die  entsprechende  Herstellung 
desselben  einzig  und  allein  unserm  thätigen  Mit- 
gliede,  Hrn.  Legationsrath  Felix,  unter  dessen  fort¬ 
währender  Aufsicht  dasselbe  ganz  nach  eigenem 
Plan  eben  so  niedlich  als  solid  und  zweckmäfsig* 
erbauet  wurde,  und  wodurch  sich  derselbe  für  Bo¬ 
tanik  überhaupt  und  für  unser  Institut  insbesondere' 
ein  bleibendes  Denkmal  erworben  hat.  Indem 
nun  Herr  Professor  Hoppe  sich  im  nächsten  Som-' 
mer  ausschliefslich  mit  Herbeiscbaffung  von  frischen 
Alpengewächsen  beschäftigen  wird,  dürfen  wir  mit 
Grund  hoffen,  dadurch  in  den  Stand  gesetzt  zu  wer¬ 
den,  im  Herbste  des  folgenden  Jahrs  die  ersten  Ver¬ 
sendungen  lebender  Alpenpflanzen  eintreten  zu  las¬ 
sen,  dadurch  so  viel  möglich  den  sehr  fühlbaren 
Mangel  dieser  Gewächse  in  den  botanischen  Gärten 
Deutschlands  zu  beseitigen  und  gemeinschaftlich 
mit  den  Vorstehern  derselben  die  Natur  und  Be¬ 
schaffenheit  dieser  eigenthümlichen  Gewächse  voll¬ 
ständig  zu  ergründen. 

Ein  zweites  Verzeichnifs  von  getrockneten  Pflan¬ 
zen  wird  so  bald  als  möglich  ausgegeben  werden, 
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ungeachtet  die  zahlreichen  Bestellungen  eine  Nach¬ 
lese  der  im  ersten  Verzeichnis  enthaltenen  Arten 
unumgänglich  notbwendig  gemacht  hat*  Dadurch 

aind  wir  indessen  auch  in  den  Stand  gesetzt  wor- 

.  • "  ic« 

den,  unsern  Wirkungskreis  zu  erweitern,  und  so  im¬ 
mermehr  die  erwünschtesten  Resultate  dieses  Unter¬ 
nehmens  herbeigelührt  zu  sehen. 

III.  Neue  Schriften. 

Ne  es  v.  Esenbeck  vollständige  Sammlung  of- 
ficineller  Pflanzen,  8le  und  gte  Lieferung. 

Sturm  Deutschi.  Flora.  Erste  Abth.  43.  Heft. 
Lehmann  Icon,  et  Descript.  nov.  et  min, 
cognit.  Stirpium.  Fase,  tertius. 

Schriften  der  Gesellschaft  zur  Beförderung  der 
gesammten  Naturwiss,  zu  Marburg.  Erster  Band. 

Trattinnick  Synodus  botanica,  omnes  familias 
genera  et  spec.  plant  illustr,  Pars  I  II.  Rosarum 
roonographia  conti nens. 

Reichenbach  Icones  plant,  cultar.  Heft  IX-  XII, 
—  Iconographia  botanica.  Heft  1;— •VL. 

-7-  Illustratio  Aco'nif.  et  Delpb.  Heft  I  —  IV. 

—  Lichenes  exsiccati.  Heft  II  III, 

#  ,  *  1 

Nees  v.  Esenbeck  Nova  Acta  Phys.  Medica 
Acad.  Caes.  Leopold  -  Carolinae  Natur.  Curiosorum. 
Tomi  undecimi  Pars  1  —  II. 

Nees  v.  Esenbeck  Amoenitat.  Botan.  Bonnen- 
ses.  Fase.  L  De  Cinnamomo  Dispulatio. 

C.  G.  C,  Rein  war  dt.  Oratio  de  augmentis, 
quae  historiae  naturali  ex  Indiae  investigatione  ac- 
cesserunt  etc. 

Schultz  Recensio  gen.  Barbulae  et  Syntrichiae. 
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Die  Unterzeichnete  Gesellschaft  verdankt  diese 
sämmtliclien  Schriften  der  wohlwollenden  Vorsorge 
ihrer  berühmten  Verfasser,  und  betrachtet  solche 
als  eine  vorzügliche  Zierde  ihrer  sich  immer  ver- 
grÖlsernden  botan.  Bibliothek.  Es  unterliegt  kei¬ 
nem  Zweifel,  dafs  der  belehrende  Inhalt  derselben 
die  Fortschritte  in  den  naturhistorischen  Wissen¬ 
schaften  sehr  befördern  werde,  und  wie  einst  der 
Geschichtschreiber  unserer  Wissenschaft  sich  die 
Thätigkeit  des  jetzigen  Zeitalters  daraus  beurkun¬ 
den  wird,  so  mögen  die  gelehrten  Verfasser  den 
vorzüglichsten  Lohn  ihrer  ruhmvollen  Bemühungen 
in  ihren  unverkennbaren  Verdiensten  finden. 

Die  Königl.  baier.  botan.  Gesells.  zu  Regensburg* 
f  IV.  Anzeigen. 

Es  geschehen  bei  uns  öftere  Anfragen  nach  dem 
Preifse  der  Flora  bei  Versendung  durch  die  Post. 
Die  hiesige  Oberpostamts -Zeitungsexpedition  bat  in 
dem  Verzeichnifs  der  von  ihr  zu  beziehenden  Zeit¬ 
schriften  die  Flora  bei  wöchentlicher  Versendung 
zu  5  £1.  angesetzt.  Da  es  nun  aber  erst  darauf  an¬ 
kommt,  wie  viel  Provision  von  den  auswärtigen  Post- 
ämtern  genommen  wird,  so  geht  daraus  deutlich 
hervor,  däf£  der  Preifs  nur  allein  bei  diesen  aus¬ 
wärtigen  Postämtern  wo  es  auch  sey,  erfragt  wer- 
den  könne,  an  welche  man  sich  daher  auch  ein¬ 
zig  und  allein  mit  den  Bestellungen  zu  wenden 
hat.  Wir  haben  alle  Ursache  zu  glauben,  dafs  der 
Preifs  b0i  den  Postzeitungs  -  Expeditionen  keines¬ 
wegs  übertrieben  sey,  indem  sehr  beträchtliche  Be¬ 
stellungen  durch  dieselben  vorliegen.  Auch  scheint 


es  uns  sehr  zweckmäfsig,  wenn  an  einem  Orte  wo 
sich  mehrere  Botaniker  befinden,  ein  Exemplar  für 
vorläufige  Zirkulirung  durch  die  Post,  späterhin 
aber  die  benöthigten  Bibliotheksexemplare  durch 
den  Buchhandel  bezogen  würden. 

i  Die  Expedition  der  Flora  za  Regensburg, 
V.  Anfrage. 

1)  Giebt  es  gute  neuere  Abbildungen  der  Za^ 
mia  spiralis  Salisb .  männlicher  und  weiblicher 
Blumenzapfen,  und  wo  sind  solche  zu  finden? 

2)  Hat  diese  irgendwo  in  einem  Treibhause  des 
europäischen  Continents  geblüht,  vom  welchem  Ge~ 
schlechte  war  das  Individuum,  und  wie  war  es 
überhaupt  beschaffen? 

Direkte  Mittheilung  über  diesen  Gegenstand  an 
die  Addrefse  Dr.  Brunner  in  Bern  oder  indirekte 
durch  diese  Zeitschrift  werden  mir  sehr  erwünscht 
seyn. 

Bern  den  12.  Dec.  i8a3.  Drf  Brunner/ 

VI.  Ankündigung. 

*  .  • 

1.  Einladung  zur  Subscription  auf  illuminirte  Exem^ 
plare  des  Gemäldes  der  organischen  Natur  in 
ihrer  Verbreitung  auf  der  Erde  von  Wilbrand 
und  Bitgen, 

Von  dem  Gemälde  der  organischen  Natur  sind 
nur  wenige  ausgemablte  Exemplare  in  den  deutschen 
Buchhandel  gekommen,  da  theils  die  beträchtlichen 
Kosten  der  Färbung,  theils  die  Zeit,  welche  jedes 
Blatt  bei  sorgfältiger  Ausmahlung  erfordert,  im  all¬ 
gemeinen  nur  die  Versendung  von  schwarzen  Probe¬ 
exemplaren  an  die  Buchhandlungen  gestattete.  Seit- 


dem  ist  von  mehreren  Seiten  der  Wunsch  geäussert 
worden,  dafs  ausgemahlte  Exemplare  allgemein  zu 
haben  ßeyn  möchten,  und  Herr  Geheimerath  von 
Göthe,  welcher  öffentlich  und  privat  das  wärmste 
Interesse  für  die$es  Gemälde  ausgesprochen  hat, 
fordert  in  seiner  Morphologie* *)  die  Verfasser  des 
Gemäldes  sogar  ausdrücklich  auf,  eine  Subscription 
auf  ausgemahlte  Exemplare  zu  veranstalten. 

Die  Verfasser  halten  sich  für  verpflichtet,  die¬ 
ser  für  sie  so  ehrlet) vollen  Aufforderung  zu  entspre^ 

1  .  **  T '  f  *  •  1  ■  i  ••  *  . 

*)  v.  Göthe’ s  Morphologie,  2tcn  Bds  ites  Heft  S.  63. 

‘  X  ß  j|  »  ' .  >  '•  1  y  . 

„  Gemälde  der  organischen  Natur  in’  ihrer  Verbreitung 
„auf  der  Erde,  von  Wilbrand  und  Ritgen  in  Gie¬ 
ren,  haben  wir  schon  in  dem  letzten  Hefte,  obgleich 
„nur  im  Vorübergehen  gerühmt,  und  wir  können,  da 
„(es  bisher  immerfort  an  der  Wand  aufgeheftet  ge- 
„ blühen,  vollkommen  die  Eigenschaft  desselben  rüh- 
,,  mend  wiederholen,  dafs  es  bei  jeder  Erd-  und  Natur- 
„ betrachtung,  die  schönste  Beibülfe  darreichte.  Wie 
„denn  auch  gar  manche  Personen,  die  von  dem  bedeu¬ 
tenden  Anblick,  aufgeregt  worden,  ein  gleiches  Exem- 
„  plar  zu  besitzen  gewünscht. 

„Nun  findet  sich  aber  dieses  Bild  nur  unilluminirt  im 
„Handel,  welches  jedoch  dem  Beschauer  nicht  genügt, 
„da  hier  die  Farbe  ganz  allein  die  charakteristischen 
,,  Verhaltnifse  auseinandersetzen  kann.  Ich  gebe  dieses 
„den  wertlien  Herrn  Verfassern  des  wichtigen  Werkes 
j,  zu  bedenken,  und  frage  an:  ob  sie  nicht  vielleicht 
,,  eine  Subscription  auf  illuminirte  Exemplare  veran»- 
„  stalten  möchten  ?  Denn  freilich  eine  sonstige  genaue 
„Färbung  auf  gut  Glück  dürfte  für  den  Verleger  be- 
„denklich  seyn.  Möge  hieraus  unser  guter  Wille,  und 
„  dankbare  Aufmerksamkeit  erkannt  werden.  “ 
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chen,  und  haben  die  erforderlichen  Vorkehrungen 
getroffen5,  dafs  jeder  Liebhaber,  mit  vorzüglicher 
Sorgfalt  ausgemahlte  Exemplare,  auf  Bestellung,  er- 
hallen  kann.  Es  ergeht  daher  an  alle  Kunstfreunde 
lind  Beförderer  des  höhern  geographisch-  naturhi¬ 
storischen  Studijums,  die  freundschaftliche  Bitte,  im 
Kreise  ihrer  Freunde  diese  von  den  Verfassern  ge¬ 
troffene  Vorkehrung  bekannt  zu  machen,  und  Un¬ 
terzeichnung  auf  ausgemahlte  Exemplare  desIVatur- 
gemähldes  zu  sammeln» 

Was  die  Verfasser  dieses  anziehenden  Gemäldes, 
beabsichtigten,  und  in  welchem  Grade  ihnen  dieses 
ln  der  Ausführung  gelungen  ist,  werden  arn  besten 
folgende,  von  Meisterhand  gelieferte  öffentliche  Be- 
urtheilungen  zeigen. 

Von  Göthe'  fällt  in  seiner  Morphologie *  *)  über 
dieses  Gemählde  folgendes  Unheil:  „Der  Versuch 
„zwar  sinnliche,  aber  dem  Auge  keineswegs  fafs-, 
, liehe  Gegenstände  durch  symbolische  Darstellung, 
„vor  den  Blick  zu  bringen,  und  der  Einbildung, 
„dem  Gedächtnifs,  dem  Verstand  das  Uebrige  an- 
„heim  zu  geben,  ist  oft  widerholt  worden,  und 
„  wird  sich  immer  erneuern*,  diesmal  ist  er  in  einem 
„hohen  Grade  den  Unternehmenden  gelungen.“ 

„Auf  einer  nach  Leipziger  Maafs,  4  Fufs  4  Zoll 
„langen,  1  Fufs  10  Zoll,  hohen  Tafel,  sehen  wir  zu¬ 
erst  ein  8  Zoll  hohes  Meer*  Die  Horizontlinie 
„über  demselben  geht  vom  go*  nördlicher  bis  zum 
„go°  südlicher  Breite»  In  der  Mittet  zeigt  sich  die 

*  i  .  *  '  1 1 ..  \  .  *?.  • .  1  1  <•  *  *  »  t  I  •  — -  *  * 

*)  lslen  Bandes  4tes  Heft.  S.  355.  .  >  1 
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„Aequatorialgegeniü,  die  reichste  an  mannigfaltigem 
» Leben ,  welches  sich  von  hieraus  nach  allen  Sei¬ 
ften  verbreitet,  und  so  senkt  sich  dagegen  aus  der 
„Mitt^  die  Schneelinie  in  einer  Curve  von  ihrem 
„höchsten  Punkte  nieder,  bis  sie  sich  zuletzt  rechts 
„und  links  aufs  Meer  legt,  in  Süden  früher,  in 
„Korden  später.  CJeber  ihr  geben  die  höchsten 
„Schnee-  und  Eisgipfel,  besonders  da  hier  auch 
„die  Himalaya-Gebirge  dargestellt  sind,  einen  im- 
„posanten  Anblick.  Nun  werden  durch  Linien, 
„die  sich  auf  das  Centrum  des  Ganzen,  welches 
unmittelbar  anf  der  Meeresfläche  angenommen  ist, 
„beziehen,  unterwärts  die  Fische,  rechts  die  Thie*» 
„re,  links  die  Pflanzen  bezeichnet,  und  ihr  clima- 
«j  tisch  es  Leben  an  gedeutet. 

„Gedächtnifs  und  Einbildungskraft  sind  sogleich 
„erreg#,  alle  Erfahrungen,  die  uns  reisende  Natur¬ 
forscher  überliefert,  werden  an  symbolischer  Stei¬ 
fe  alsobald  wieder  lebendig,  Erde  und  Meer  in 
„jedem  Sinne  bevölkert."  Hat  man  diese  grofse  Ta¬ 
fel  einmal  an  der  Wand  befestiget,  so ‘mag  man 
„sie  nicht  wieder  entbehren,  auch  das  kleine  erläu- 
fernde  Büchlein  hat  man  immer  gerne  zur  Hand. e< 

.  „Beiden  Männern  ist  Glück  zu  wünschen,  dafs 
„sie  sich  gefunden,  erkannt  und  zur  Mitarbeit  ver¬ 
uneinigt  haben,  wobei  es  ihnen  höchlich  zu  statten 
„kam,  dafs  ein  geschickter  Techniker  sich  bei  der 
„Ausführung  gleichfalls  untadelbaft  bewies/4 

„Dafs  die  Färbung  glücklich  sey,  und  den  Be- 
3, griff,  den  man  fassen  soll,  erleichtere,  mufs  gleich¬ 
falls  gerühmt  werden,  defshalb  zu  wünschen  ist. 


IJ  H!  ■  ^  ;  765 

'jbIIä  Exemplar?  möchten  so  gut  illuminirt  seyn, 
„wie  dasjenige,  was  wir  vor  uns  haben.“ 

Einen  gleichen  Beifall  fand  das  Gemälde  bei 
allen  Kennern,  denenxes  zur  Ansicht  zugekommen 
ist;  Blumenbach  und  Cuvier,  so  wie  mehrere 
naturforschende  Gesellschaften  haben  sich  in  Pri- 
yatbriefen  gleich  vorteilhaft  darüber  ausgespro¬ 
chen,  und  Oken  äussert  in  der  Isis*)  „dafs  da» 
„Ganze,  mit  einer  in  diesem  Fache  nie  gesehenen 
„Pracht  ausgestattet  (sey),  wodurch  dieses  wissen¬ 
schaftliche  Gemälde  allerdings  würdig  geworden 
„ist,  in  den  Sälen  der  Fürsten  und  der  Reichen 
„zu  hängen/'  —  —  „Es  ist  allerdings  eine  schone 
„und  grofse  Idee,  den  Erdball  mit  allen  seinen  Ge¬ 
schöpfen  zu  mahlen,  und  zwar  so,  dafs  diese  nicht 
„blos  nach  ihren  Wohnörtern  dargestellt  sind,  son¬ 
dern  dafs  sie  auch  In  ihrer  natürlichen  Anordnung 
„sich  dem  ersten  Blicke  sogleich  darbieten. u 

„Oefteres  Betrachten  nach  Lust  und  Müsse,  wo¬ 
durch  man  die  Stellungen  der  Namen  gleichsam 
„auswendig  lernt,  läfst  immer  neue  Entdeckungen 
„in  den  natürlichen  Verbältnifsen  machen;  und  so 
.„darf  es  niemand  gereuen,  dieses  sinnreiche  Gemäl- 
„de,  das  er  nie  ohne  Belehrung  anschauen  wird,  an 
seiner  Wand  hängen  zu  haben.“ 

Die  auf  dem  Gemälde  mit  so  grofsem  Glück 
ausgeführte  Idee,  den  Anschauenden  mit  einem  Blick 
die  ganze  belebte  Natur  übersehen  zu  lafsen,  wie 
solche  in  den  verschiedenen  Regionen  der  Erde, 


•)  Isis  you  Oken  lgaü.  3t«s  Heft.  &t 
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auf  deq  Hohen  und  in  der  Tiefe,  in  den  mannig¬ 
faltigsten  Formen^  und  Abstufungen,  tlieils  in  den 
animalischen,  theils  vegetabilischen  Bildungen  her¬ 
vortritt,  und  die  erhabene  Weise,  wie  dieses  auf 
dem  Gemälde  ausgeführt  ist,  dürfte  sich  unter  an¬ 
dern  auch  dazu  eignen,  in  jungen  Gemütliern  die 
Liebe  zu  den  JNaturschönheiten,  und  zum  Studium 
der  Natur  zu  wecken,  und  in  denselben  eine  er¬ 
habene  Idee  von  der  unendlichen  Macht  und  Voll¬ 
kommenheit  des  Schöpfers  hervorzurufen.  Es  dürfte 
daher  dieses  Gemälde,  von  dieser  Seite  aus  betrach¬ 
tet,  auch  für  Schulen,  so  wie  für  den  Privatunter¬ 
richt  einen  grofsen  W7ertli  haben, 

Dafs  dieses  Gemälde  neben  seinem  wissenschaft¬ 
lichen. Wrerth  eine  der  reichsten  Zimmerverzierungen 
darbietet,  wenn  es  unter  Glas  und  Rahmen  gebracht 
wild,  darüber  sind  alle  Kunstkenner  einverstanden. 

Da  viele  wünschen  dürften,  dieses  Gemälde  zu 
einem  passenden  Weihnacht»  -  Geschenke  zu  ver¬ 
wenden,  so  ist  die  Einrichtung  getroffen  worden, 
dafs  bei  zeitiger  Bestellung,  bis  zu  jener  Zeit  hin, 
mit  aller  Sorgfalt  ausgemahlte  Exemplare  zu  erhal¬ 
ten  sind.  Den  Wünschen  der  Verfasser  zu  Folge 
werden  bei  den  ausgemahlten  Exemplaren  blos  die 
Kosten  der  Ausmahlung  und  des  Papiers  berechnet. 
Bei  Bestellungen  welche  mir  direkt  mit  der  Post 
zukomrnen,  sind  daher  die  Preise  des  Ganzen  auf 
folgende  Weise  bestimmt  worden  : 

1)  Das  Gemälde  in  4  Blättern  ausgemahlt  ko¬ 
stet  hier  in  Giefsen,  bei  portofreyer  Einsendung  des 
Geldes,  6  Rtblr.  sächs.,  oder  10  fl,  4S  kr.,  und  8 
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Rthlr.  oder  i4  fl.  24  kr, ,  wenn  das  Gemälde  durch 
andere  Buchhandlungen  bezogen  wird, 

2)  sämmtliche  4  Blätter  in  schwarzen  Abdrü¬ 
cken  kosten  hier  in  Giefsen  3  Rthlr.  sächs. ,  oder 
5  11.  24  kr.  rheinisch,  und  durch  andere  Buchhand¬ 
lungen  bezogen  4  Rthlr.  oder  7  fl.  12  kr. 

3)  Das,  das  Gemälde  begleitende  Büchlein  ko¬ 
stet  bei  direkter  Beziehung  von  Giefsen,  auf  Velin¬ 
papier  12  Groschen  oder  54  kr.,  und  auf  Schreib¬ 
papier  9  gr.  oder  \  Cronenthaler,  und  durch  andere 
Buchhandlungen  bezogen,  auf  Velinpapier  16  Gro¬ 
schen  oder  1  fl.  12  kr.  und  auf  Schreibpapier  12  gr. 
oder  54  kr.  *) 

Giefsen,  d.  i5.  Oct  i823.  G.  Müller. 

2,  Die  Aufforderungen  mehrerer  Kenner  und 
Freunde  der  Botanik  und  Landwirtschaft,  die  be¬ 
kanntlich  sehr  reichhaltige  Getreidesammlung  des 
hiesigen  akademischen,  landwirtschaftlichen  Gartens, 
und  der  Mangel  eines  ausführlichen  Werkes,  worin 
nicht  nur  die  in  Europa  kultivirten  Getreidearten 
aufgezählt  und  botanisch  beschrieben,  sondern  auch 
die  Resultate  über  gemachte  Anbauversuche  und 
der  ökonomische  Werth  angegeben  sind,  veranlafs- 
ten  den  Unterzeichneten,  eine  Schrift  unter  dem 
Titel :  Europäische  Cerealien  herauszugeben,  worin 
n5  Arten  und  Abarten  botanisch  und  landwirtli- 

_______  t 

*)  Da  die  Buchhandlungen  für  diese  Preise  das  Gemälde 
portofrei  bis  zu  ihrem  Wohnort  liefern,  und  auch  di* 
Kosten  der  Geldsendung  und  Bestellung  tragen,  so  er¬ 
scheint  die,  für  sie  berechnete  Vergütung  für  ihre  Aus¬ 
lagen  und  Bemühung  gerecht  und  billig. 
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sch  ältlich,  mit  Angabe  der  wichtigsten  Synonyma 
und  Proyinzialbenennungen  mehrerer  Länder,  der 
Kulturversuche,  des  ökonomischen  Werlhes,  u.  dgl. 
beschrieben,  und  io3  Arten  und  Abarten  sehr  ge¬ 
treu,  in  natürlicher  Gröfse  abgebildet  sind. 

Das  ßqch  wird  aus  circa  i5  ßogen  deutschem 
Text  mit  lateinischer  Schrift,  und  20  Tafeln  Stein- 

t  * 

abdriicke,  nach  der  Natur  vorzüglich  gelzeichnet 
und  sehr  gut  abgedruckt,  bestehen,  und  längstens 
bis  Ostern  1824  auf  eigene  Kosten  des  Unterzeich¬ 
neten,  in  Folio  auf  Velinpapier,  geheftet  und  mit 
einem  pafsenden  Umschlag  versehen,  zum  Sub¬ 
scriptionspreis  von  5  fl.  3o  kr.  rheinisch  erschei¬ 
nen.  Die  Subscriptionszeit  ist  bis  Ostern,  wornach 
die  Subscription  geschlofsen  und  der  Preis  bedeu¬ 
tend  erhöht  wird. 

Man  subscribirt  bei  dem  Verfasser  und  bei  Hrn. 
Kupferdrucker  Siedentopf  in  Carlsruhe.  (Auch  die 
Expedition  der  Flora  wird  sehr  gerne  die  Subscri¬ 
ptionen  aus  ßaiern,  Oestreicli  etc.  auf  dieses  interes¬ 
sante  Werk,  wovon  einige  vielversprechende  Probe¬ 
abdrücke  vor  uns  liegen,  so  wie  nicht  minder  auf 
obiges  Naturgemählde  übernehmen,  und  ersucht 
daher  ihre  Cörrespondenten  iri  jenen  Landen  sich 
dieserhalb  gefälligst  zu  bemühen  und  die  Bestellun¬ 
gen  baldmöglichst  an  sie  gelangen  zu  lafsen.) 

Heidelberg  im  November  1823. 

J oh.  Metzger,  Univ,  Gärtner. 
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Erste  Beilage 

zur  Flora 

oder 

botanischen  Zeitung  I  823. 

Erster  Band* 

Anzeigen* 

Nachricht  von  einer  Anstalt  zum  Tflanzenverheht» 

l*  13ie  mancherlei  Vorträge  und  Wünsche  zu  einem 
Centralherbarium  ;  die  Begierde  nach  vollständigen. 
Herbarien  von  Deutschlands  Flora;  das  Bedürfnjfs 
der  Floristen,  Monographett,  Systematiker  ms-w,  von 
Pflanzenexemplaren  aus  verschiedenen  Gegenden  und 
von  seltenen  Arten;  endlich  das  laut  geäusserte  Ver¬ 
langen  der  Gartenbesitzer  und  Gartenvorsteher  nach 
lebendigen  Alpengewächsen  und  Sämereien  ,  haben 
den  längst  gehegten  und  in  nro.  11.  der  Flora  »82a 
S.  171*  bereits  angedeuteten  Wunsch  zür  Errich¬ 
tung  einer  Anstalt  zum  Pflanzenverkehr  in  so  weif 
zür  Ausführung  gebracht  *  dafs  der  erste  Versuch 
damit  gemacht  werden  kann* 

2.  Diese  Anstalt  steht  in  unmittelbarer  Verbin¬ 
dung  mit  der  hiesigen  königl.  baierischen  botani* 
sehen  Gesellschaft ,  zunächst  mit  dem  botanischen 
Garten  derselben,  Und  wird  sich  daher  der  Liefe¬ 
rung  sowohl  von  getrockneten  Pflanzenexemplaren« 
als  auch  von  frischen  Alpengewächsen  und  Same« 
reien  unterziehen« 
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3-  Wahrend  jedoch  die  letztem  beiden  Gegen¬ 
stände  erst  künftig,  wenn  die  im  Glashause  und  Win¬ 
terkeller  aufbewahrten  Alpenpflanzen  i»i  einiger  Ver¬ 
mehrung  vorhanden  sind,  berücksichtigt  werden 
können,  wovon  zu  seiner  Zeit  die  Verzeichnisse  fol¬ 
gen,  wird  sogleich  mit  der  Versendung  der  getrock¬ 
neten  Pflanzen  der  Anfang  gemacht  ,  doch  können 
die  Bestellungen,  welche  erst  nach  Ostern  einlaufen, 
nicht  eher,  als  im  Oktober  berücksichtigt  werden. 

4.  Zu  diesem  Endzwecke  wird  nachstehend  das 
erste  V erzeichnife  getrockneter  Pflanzen  zur  beliebi¬ 
gen  Auswahl  mitgetheilt,  dem  von  Zeit  zu  Zeit  ein 
anderes  folgen  wird. 

5.  Die  einmal  angezeigten  Pflanzen  werden  in 
den  folgenden  Verzeichnissen  nicht  mehr  aufgeführt, 
sind  aber  defsunerachtet  bei  der  Anstalt  fortwäh¬ 
rend  zu  haben. 

6.  Damit  aber  die  Theilnehmer  schon  früher 
Gelegenheit  haben,  etwas  zu  acquiriren,  was  nicht 
vorhanden  ist ,  so  wird  ihnen  gestattet,  ein  eigenes 
Desideratenverzeiehnifs  einzusenden,  auf  welches 
dann  im  nächsten  Jahre  vorzüglich  Bedacht  genom¬ 
men  werden  soll,  wovon  jedoch  diejenigen  Pflanzen, 
welche  man  in  neuern  Zeiten  so  leichtfertigerWeise 
als  neue  Arten  aufgestellt  hat,  und  die  wahrschein¬ 
lich  ausser  einem  Exemplare  iin  Herbario  des  Autors 
weiter  nicht  existiren,  oder  ganz  bekannte  Dinge 
seyn  mögen ,  ausgenommen  sind.  Auch  können 
auf  diese  Weise  von  Botanikern,  die  etwa  selbst 
Pflanzenausgaben  besorgen,  hundert  und  mehrere 

Doubletten  im  voraus  bestellt  werden* 

r  , 


.  ■  \  3 

7 .  Unter  Theilnehmern  verstehen  wir  dieieni? 
gen ,  welche  entweder  unmittelbar  zur  Anlegung 
eines  eigenen  Fonds  für  unser  Institut  beitragen, 
oder  denselben  durch  vorläufige  Abnahme  von  einer 
oder  andern  Centurie  aus  unserm  Verzeichnifs  be¬ 
gründen  helfen. 

8.  Jede  Centurie  dieser  getrockneten  Pflanzen 
kostet  a  Dukaten  ;  bei  etwaniger  Auswahl ,  blofs  von 
Moosendoubletten ,  Flechten  oder  Schwämmen,  kann 
jedoch  dieser  Preifs  etwas  verringert  werden. 

g.  Damit  aber  die  Botaniker  Vertrauen  zu  die¬ 
sem  Unternehmen  fassen  mögen,  so  erklären  wir 
hiemit,  dafs  alle  Pflanzen  nach  möglichster  botani¬ 
scher  und  ästhetischer  Vollkommenheit  eingelegt 
werden,  dafs  jedes  einzelne  Exemplar  als  Muster  ange¬ 
sehen  werden  kann,  dafs  sich  unser  Institut  hie¬ 
durch  von  allen  übrigen  bisher  begründeten  unter¬ 
scheiden  wird,  und  dafs  jeder  Abnehmer,  dessen 
Erwartung  nicht  im  höchsten  Grade  befriedigt  würde, 
das  Recht  hat,  alles  auf  unsere  Kosten  zurückzu¬ 
schicken. 

10.  Wir  wünschen  daher  sehr,  dafs  Lehrer  der 

'  .  •  s 

Botanik  uns  durch  Abnahme  von  einer  oder  andern 
Centurie  erfreuen  mögen,  weil  wir  überzeugt  sind, 
dafs  durch  Vorzeigung  derselben  bei  ihren  Schülern, 
der  Botanik  ein  kräftiger  Vorschub  geleistet  werde* 
besonders  wenn  die  Auswahl  derselben  uns  über¬ 
lassen  bleibt. 

1 1.  Obwohl  für  Unser  Institut  eigene  Botaniker 
auf  Reisen  geschickt  werden,  so  sind  wir  dennoch* 
nicht  abgeneigt,  auch  auswärtige  Botaniker  als  Mitr 
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Arbeiter  aufzunehmen ,  wenn  wir  durch  Autopsie 
belehrt  sind ,  dafs  sie  die  Kunst  des  Pflanzeneinle¬ 
gens  erlernt  haben,  worüber  wir  dann  die  Kon¬ 
trakte  wegen  baarer  Bezahlung  privatim  mit  ihnen  ab- 
schliefsen  werden.  Doch  wird  es  dabei  zweckmafsig 
seyn,  wenn  man  sich  vorläufig  mit  der  Beschaffen¬ 
heit  unserer  Pflanzen  bekannt  machen  wolle. 

12.  Wenn  endlich  der  Plan  unsers  Instituts 
Anfangs  nur  auf  diejenigen  Gewachst ,  welche  inner¬ 
halb  den  Gränzen  von  Deutschlands  Flora,  nach 
*Schr  ad  er  s  Ausdehnung,  wild  wachsen,  berech¬ 
net  ist,  so  kann  doch  bei  dem  hochherzigen  Sinne 
der  Naturforscher  und  bei  dem  Eifer  derselben  nütz¬ 
liche  Zwecke  zu  befördern,  ja  selbst  nach  dem  be¬ 
kannten  concordia  res  parvae  crescünt,  die  Mög¬ 
lichkeit  eintreten,  denselben  auch  bis  ins  Ausland 
nuszudehrien,  und  dadurch  einen  Verein  zu  wissen¬ 
schaftlichen  Reisen  zu  stiften,  der  dem  Andenken 
des  auf  seiner  botanischen  Reise  in  Sicilien  verun¬ 
glückten  Sc  hu)  eigg  er  gewidmet  wäre,  worüber 
sich  öffentliche  Blätter  ( Vergl.  Flora  1822.  S.  79.) 
bereits  ausgesprochen  haben. 

Regensburg  im  Jan.  lRaS* 

Dr.  Hoppe,  Direktor  der  bot.  Gesellschaft. 

Legationsrath  Felix>  Direktor  des  bot. 
Gartens. 

Inspector  Emmerich ,  Custos  des  Her¬ 
bariums* 
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Erstes  Verzeichnis  *) 

von  getrockneten  Pflanzenexemplaren,,  weicht, 
aus  dem  botanischen  Institute  zu  Regensburg  * 
(die  Centurie  ä  2  Ducaten)  abgegeben 

werden . 


Hippuris  vulgaris. 

Veronica  alpina,  cliamae- 
dris ,  urticaeiolia  , 
verna. 

Pinguicuia  alpina,  vul¬ 
garis* 

Salvia  pratensis ,  verticil- 
lata» 

.Valeriana  dioica,  tripte- 
ris ,  montana  ,  saxati- 
lis  ,  elongata,  supina. 

Crocus  albiftorus ,  mon-  [ 
tanus.  j 


Schocrius  albus ,  nigri¬ 
cans  ,  lerrugineus. 

Cyperus  flavesecns,  fus- 
cus. 

Scirpus  aaespitosus,  Boe« 
othryon ,  caricinus  % 
compactus. 

Eriophorum  alpinum,  ca? 
pitatum,  caespitosum, 
triquetrum  v  angusti-s  l 
folium,  latifolium. 

[  Trichodium  alpinuni;  ru* 
pestre* 


Wenn  wir  dieses  Verzeichnis  nach  dem  Linn . 
Systeme  ordneten,  bei  den  einzelnen  Namea 
keine  Autoritäten  angaben  ,  und]  nicht  ängstlich 
die  neueste  Nomenclatur  aufsuchten ,  so  geschah 
es  deswegen,  weil  wir  ersteres  fiir  zweckmäTsig, 
das  übrige  für  unnöthig  fanden.  Wir  bitten 
daher  auch  alle  Desideratenverseichnisse  auf 
ähnliche  Weise  einzurichten.  Dafs  wir  etwanige 
Belehrungen  oder  Bemerkungen,  über  einzelne- 
Pflanzen  mit  Vergnügen  und  Dank  arnnehmenj. 
versteht  sich  von  selbst. 

<  1  1 
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Agrostis  gigantea. 

Aira  cristala,  subspicata, 
canescens. 

Poa  annua,  supina,  di- 
sticha. 

Festuca  pumila,  spadieea, 
pulchella,  nigrescens. 

Avena  brevifolia. 

Sesleria  sphaerocephala , 
teneila ,  temiifolia. 

Globularia  nudicaulis* 

Scabiosa  sylvatica,  lon- 
gifolia. 

Plantago  atrata ,  Gerardi. 

Asperu-la  odorata. 

Alchernilla  alpina. 

Majanthemum  Convalla- 
ria 

Symphytum  tuberosum. 

Myosotis  alpestris ,  sylva¬ 
tica. 

Lysimachia  tbyrsiflora  , 
nemorum. 

Soldanella  alpina,  pusilla. 

Primula  elatior  ,  farinosa, 
glutinosa ,  Auricula. 

Androsa.  e  villosa,  lactea, 
chamaejasme. 

Atropa  Belladonna* 

Phyteuma  spicatum ,  or- 
biculare,  heinisphae- 
ricum,  globuiariaefo- 
lium. 

Campanula  barbata ,  lini- 
folia ,  alpina. 

Xylosteum  vulgare. 

Isica  alpigena. 

Viola  palustris,  canina, 
neglecta  %  biflora. 

Gentiana  asclepiadea*  ' 


acaulis  ,  veraa ,  ba- 
varica. 

Sanicula  europaea. 

Astrantia  major. 

Heraeleum  sphondylium* 

Angelica  sylvestris. 

Laserpitium  latifoliura, 
Siler,  simplex. 

Athamanta  Libanotis. 

Chaerophyllum  hirsutum. 

Viburniini  Opuius. 

Sambucus  nigra. 

Staphyllea  pinnata* 

Tarnarix  germanica* 

Alsine  segetalis. 

Armeria  alpina. 

Berberis  vulgaris. 

Leucojum  vernum* 

Galanthus  nivalis. 

Convallaria  verticillata , 
nmltiflora. 

Ornithogalum  Liotardi. 

Uvularia  amplexifolia. 

Juncus  conglomeratus 
ß  altissimus ,  elfusus 
ß  compactus,  dilTusus 
glaucus,  ß  compactus, 

y  contractus ,  filifor- 
mis ,  acutus  ,  trifi- 
dus  capitalus,  bufo- 
nius,  bulbosus,  Tena- 
geia,  Jacquini,  triglu- 
mis  ,  ustulatus,  oblu- 
siflorus,  lampocarpus. 

Luzula  vernalis ,  palles- 
cens ,  maxiraa,  glabra- 

ta,  albida,/?  rubella, 
spadieea,  nivea,  inul- 
tillora ,  campestris. 


Tofieldla  alpina,  palu¬ 
stris  cum  varietatibus 
rubella  capitata  et 
racemosa. 

Scheuchzeria  palustris, 

Rumex  alpinus ,  digynus, 

Erica  herbacea, 

Vacciniuin  Vitis  Idaea. 

Stellera  Passerina. 

Moehringia  muscosa. 

Polygonum  Bistorta,  vi- 
viparum. 

Paris  quadrifolia. 

Pyrola  rotundifolia,  mi- 
nor,  secunda  ,  uni- 
flora. 

Andromeda  poliifolia. 

Ilhododendron  hirsutum, 
ferrugineuin,  Chamae- 
cistus* 

Saxifraga  rotundifolia,  ai- 
zoon,  androsacea ,  cae- 
sia  ,  bryoides ,  aspera, 
stellaris. 

Gypsophila  repens. 

Dianthus  sylvestris,  gla- 
cialis. 

Chrysosplenium  alterni- 
folium. 

Silene  acaulis ,  Pumilio. 

Cerastium  alpinum. 

Asarum  europaeum* 

Euphorbia  dulcis ,  ver¬ 
rucosa,  Cyparissias, 
amygdaloides. 

Prunus  Padus,  spinosa. 

Pyrus  Amelanchier,  Cha- 
maemespilus* 

Sorbus  aucuparia* 


? 

Spiraea  Äruncus ,  Ulma- 

ria. 

Ptosa  alpina. 

Dryas  octopetala. 
Polentilla  aurea,  Salis- 
burgensis,  Brauniana. 
Gcum  urbanum,  rivale, 
montanum,  reptans. 
Papaver  alpinum. 

Aclaea  spicata. 

Aconitum  cernuum,  Brau.« 
nii,  Koelleanum,  Hop- 
pii,  tauricum,  formo- 
sum  ,  Cammarum,  tra- 
goctonum,  Vulparia. 
Thalictrum  flavum* 
Helleborus  niger. 

Caltha  palustris* 

Anemone  baldensis,  ra- 
nuncüloides  ,  narcis- 
siflora. 

Pulsatilla  vernalis ,  vul¬ 
garis,  alpina,  apiifo- 
lia. 

Atragene  alpina* 
ßanunculus  Thora,  py- 
renaeus  ,  montanus  , 

,  \  acris,  lanuginosus,  ne- 
morosus ,  repens,  aco- 
nitifolius,  platanifo- 
lius,  rutaefolius,  gla- 
cialis ,  alpestris. 
Lamium  maculatum. 
Galeobdolon’luteuia, 
Stachys  recta. 

Thymus  alpinus. 

Bartsia  alpina. 

Tozzia  alpina. 

Pedicularis  asplenifolia , 
recutita,  foliosa,  ver- 


T 
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tioillata,  rostrata,  tu- 
berosa. 

Linaria  alpina. 

Draba  Aizoan,  Aizoides, 
stellata,  cayinthiaca, 
ciliata. 

Alyssum  montanum» 

Cochlearia  saxatilis,. 

Hutchinsia  rotundifolia , 
alpina ,  brevicaulis. 

CapsHla  bursa  pastori&. 

Biscutella  laevigata. 

Braya  alpina* 

Lrysimuin  lanceolatum* 

Dentaria  enneaphylla,  bul- 
bifeya* 

Cardamine  alpina*  rese- 
difolia,impatiens,  hiy- 
sut;a  *  $ylvatica. 

Arabis.  alpina,  bellidifo- 
lia,  pumiia,  coerulea, 
arenosa 

Polygala  vulgaris,  atnara, 
Chamaebuxus 

Anthyllis  vulneraria. 

Lotus  corniculatus ,  sili- 
quosus. 

Phaca  austraüs,  frigida, 
aslragalina. 

Astragalus  campestris,  tri- 
florus,  pilosus. 

Trifolium  repens,  badium, 
montanum,  pallescens* 

Hedysamui  obscurum. 

Lapsana  foetida. 

Hieracium  aipestre,  au- 
reum ,  alpinum  ,  am- 
plexicaule ,  auguslifo- 
lium  ,  atricapillum  , 
dentatum,  dubium,fur> 


catuM,  grandiflorom, 
Jacquini,  incisum,  in- 
tybaceum,  murorum, 
praealtum ,  Pilosella , 
Pilosellaeforme,  pu- 
tniium,  saxatile ,  stati-» 
caefolium,  villosum. 
Apargia  alpina,  Taraxaci, 
incana,  hispida* 
Scorzonera  alpina, humilis. 
Hypochaerisi  helvetica. 
Cnicus  Salisburgensis. 
Cacalia  alpina,  albifrons. 
Gnaphalium  dioicum,  al- 
pinum  ,  supinum,  pu- 
sillum,  Leontopodium. 
Artemisia  mutellina,  spi». 
cata. 

Bellis  perennis. 

Pyrethrum  alpinum. 
Doronicum  austriacum, 
Erigeron  alpinum  rupe- 
$tre,  uniflorum. 
Cineraria  crispa,  praten¬ 
sis,  capitata. 

Senecio  montanus,  nemo« 
rensis ,  carniolicus. 
Tussilago  Farfara,  alpina, 
discolor,  hybrida,  Pe- 
tasites ,  alba,  ramosa, 
paradoxa ,  nivea* 
Arnica  Bellidiastum,  gla*« 
cialis ,  montana. 

Achill  ea  atrata,  Claven- 
nae,  moschata. 
Anthemis  alpina» 
Buphthalm.  salicifolium* 
Centaurea  montana* 
Orchis  nigra,  viridis,  sam- 
bucina,  odoratissima- 


9 


Ophrys  monorchis. 

Epipactis  ovata,  ensifolia* 

Cypripedium  Calceolus. 

Carex  dioica,  Davalliana, 
pulicaris ,  arenaria , 
teretiuscula,  muricata, 
divulsa,  paradoxa,  le- 
porina,  canescens,Geb- 
hardii,  elongata,  re- 
mota,  bicolor,  lago- 
pina, Heleonastes, echi- 
nata. 

Vignea  curvula ,  nigra , 
atrata,  fuliginosa,  um- 
brosa,  flava,  Oederi, 
digitata,  alba  ,  ferru- 
ginea,  frigida,  Mie- 


C  t  1  y  p  t  < 

Eqmsetum  arvense,  tel- 
mateja,  palustre. 

Lycopodium  selago,  sela- 
ginoides,  annotinum , 
clavatum,  helveticum. 

jBotrychium  Lunaria. 

Poiypodium  vulgare,  hy- 
perboreum,  Phegopte- 
ris,  Dryopteris,  cal- 
careum,  alpcstre. 

Aspidium  Lonchitis,  Ore- 
opteris  ,  Filix  rnas, 
Filix  foem. ,  rigidum, 
aculeatum  ,  fragile , 
montanum. 

Asplenium  septentriona- 
le,  viride,  Trichoma- 
nes,  Ruta  muraria. 


lichhoferi,  pendula, 
fulva,  capillaris,  ustu- 
lata ,  brachystachys , 
limosa,  glauca,  tili- 
foripis. 

Kobresia  scirpina,  cari- 
cina. 

Betula  alba,  ovata. 

Carpinus  Betulus,  orien- 
talis.  - 

Salix  Hoppeana,  pcntan-»  ' 
dra ,  Amaniana,  mo- 
nandra,  myrsinites, 
reticulata,  riparia. 

Viscum  album. 

Rhodiola  rosea. 

Mercurialis  pcrennis. 


g  a  m  i  a. 

Scolopendrium  officinale. 

Pteris  aquilina. 

Blechnum  boreale. 

Phascum  cuspidatum, 
Schreberianum ,  subu* 
latum,  bryoides. 

Voitia  nivalis. 

Gymnostomum  pulvina- 
tum,  pyriforme,  fas- 
ciculare,  pallidum, 
ovatum  ,  truncaturn, 
subsessile,  tortile,  mi- 
nutulum. 

Anoectangium  eilialum, 
caespititium ,  lapponi- 
cura,  Hornschuchia*. 
num  ,  compactumt 

Tetraphis  pellucida. 
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Andreaea  alpin». 

Splachnuin  mnioides,  an- 
gustatum,  urceolatum, 
serratum ,  Froelichia- 
num  ,  ampullaceum, 
gracile. 

Systilium  splachnoides. 

Eocalypta  affinis,  stFepto- 
carpa,  ciiiata,  vulga¬ 
ris. 

W^issia  splachnoides,  la- 
tifolia,  Milichhoferia- 
na ,  elongata ,  lanceo- 
lata,  pusilla,  Starkea- 
na,  acuta,  nigrita, 
controversa,  recurvi- 
rostris,  crispula,  mar- 
liana ,  fugax. 

Grimmia  tristicha,  recur- 
vata,  elliptica,  pulvi- 
iluta,  affinis,  apocar- 
pa,  sudelica,  obtusa, 
apiculata,  atrata  ,  cri- 
brosa,  gracilis.,  alpe- 
stris. 

Plerogonium  repens, 

Cynodontium  inclinatum, 
flexicaule ,  capilla- 
ceum. 

Didyinodon  homomallus. 

Tayloria  splachnoides. 

jßarbula  rigida,  paludosa, 
tortuosa ,  inclinata , 
muratis. 

Syntrichia  subulata. 

Trichostomum  glauces- 
cens  ,  latifolium  ,  in- 
eurvum,  microcarpon, 
beterostichqm ,  pusil- 
luau 


Dicranum  scoparium , 
Schraderi,  eongestum, 
elongatum,  varium , 
montanum ,  graciles- 
cens,  purpureum,  glau- 
cum,  virens,  cervicu- 
latum,  polysetum,  he- 
teromallum,  Schrebe- 
rianum  ,  capneum. 

Leucodon  sciuroides* 

Fissidens  adianthoides? 
exiguus,  viridulus. 

Ortliotrichum  crispum, 
speciosum  ,  Ludwigii, 
obtusifoliuin ,  diapha- 
nurn  ,  Sturmii  ,  affine, 
pumilum. 

Bartramia  Oederi ,  fon- 
tana,  Halleriana. 

Diphysciurn  foliosum. 

Funaria  hygrometirica. 

Meesia  uliginosa,  demissa. 

Timinia  austriaca,  bava- 
rica. 

Cinclidium  stygium. 

Bryum  prgenteum,  Ziern, 
pulcheilutn  ,  alpinum, 
pallescens  ,  pseudoiri- 
quetrum,  bimum, 
Schieicheri,  capillare, 
turbinatum,  Wahlen- 
bergii. 

Milium  palustre  ^  turgi- 
dum,  crudum,  stella¬ 
re,  serratum,  spi- 
nosuiu,  cuspidatum, 
varium,  rostratum,  ca¬ 
pillare ,  ligulatum. 

Gl  imacium  dendroides. 

Neckera  pennata,  crispa. 
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Leskea  attenuata ,  incur- 
vata,  polyantha,  sub- 
tllis. 

Hyp  num  undulatuxn,  ri- 
parioides,  trifarium, 
cirrhosum  ,  julaccum , 
confervoides ,  catenu- 
latum,  molle ,  uitens, 
cuspidatum,abietinum, 
splendens,  stellatum, 
chrysophyllum ,  tri- 
quetruin ,  Halicri,  di- 
morphum,  pulchelluoi, 
cupressiforrae ,  palu- 
stre ,  Crista  castrensis, 
scorpioides,  filicinum, 
commutaturn,  uncina- 
tum,  subsphaericar- 
pon  ,  falcatum,  denti- 
culatum,  compressum, 
thuringicum ,  curva- 
tum,  rugosum,  pilife- 
rum,  yuecaefbliurri. 

Polytrichui«  juniperinum, . 
formosurn,  aurantia- 
cum,  alpinum,  septen- 
trionale,  hercynicum, 
afline,  urnigerum. 

Jungermannia  platyphyl- 
la,  laevigata,  palles- 
cens,  triiobata,  var. 
minor  ,  tricbophylla , 
toineoJtella,  concinna- 
ta,  Baueri,  quinque- 
dentata,  incisa,  pubes- 
cens,  palmata. 

Marchantia  polvmorpha, 
heraisphaerica, 

Batrachospermum  viridu- 
lum. 


Spiloma  paradoxum ,  mi- 
croclonum. 

Conioloma  coccineum. 
Arthonia  sepincola,  gyro- 
sa ,  lurida. 

Solorina  crocea,  saccata, 
Gyaiecta  bryophila. 

Lecidea  parasema,  b.  ru- 
gulosa,  d.  inyriocarpa, 
Sabuletorum ,  vfridi 
atra,  atrovirens,  spei- 
rea  ,  amylacea  ,  con- 
glomerata,  fusco-lutea, 

y •  sanguineo  -  atra, 
icmadophila ,  alaba* 

strina,  y •  rosella  , 
"Wahlenbcrgii ,  Candi¬ 
da,  vesicularis,  lurida, 

microphylla ,  ß>  tri- 

ptophylla,  7-  picina» 
coDfluens,  immersa» 
rupestris ,  daphoeria  ? 
flavicuuda,  sulphurea, 

marmorea,  ß>  cupu- 
laris,  fuinosa,  c*  testu- 
dinea,  gynophoroidefc. 
Calicium  claviculare,  t'ur- 
binatum,  chrysoccjpha- 
lum. 

Gyrophora  glabra,  b.  po- 
lyphylla,  tessellata , 
b.  cinerascens ,  cylin- 
drica,  deusta,  hyper- 
borea,  vellea,  spa- 
dochroa ,  hirsuta. 

Opegrapha  herpetica  ,  ß 

disparata,  7«  subo- 
cellata,  notha,  sidc- 
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rella  ,  Personü,  macu- 

laris. 

Graphis  scripta,  b.  varia, 
c»  maerocarpa,  ß*  pul- 

verulenta,  7*  cerasi , 
betuligna,  serpentina, 
e.  eutypa ,  f.  rugosa, 

Verrucaria  punctiforinis, 
gemmata,  Schraderi, 
pyrenophora. 

Endocarpon  tephroides  , 
Hedwigü,  miniatum, 
complicatum. 

Porina  pertusa. 

Tbelotrema  lepadinum , 
exanthematicuin. 

Pyrenuia  nitida. 

Variolaria  communis,  b» 
faginea,  d*  pinea» 

Urceolaria.  scruposa. 

Lecanora  periclea,  bry- 
ontha ,  subfusca,  ven- 
tosa,  augulosa,  b.  lep- 

tyrea,  parella,  ß  pal- 
lescens,  cerina,  ß*  stil- 
ücidiorum,  rubra,  mu- 
rorum,  miniata,  chry- 
soleuca,  melanaspis,  al- 
phjqplaca,cervina,  Smi-. 
iiiii,  candeiaria,  brun- 
nea,  varia,  symmicta, 
Lagasciie,.  mniaroea  , 
oreina. 

Pörmelia  caperata,  pulla, 
olivacea,  omphalodes, 
saxatüis,  fahlunensis, 
stygia,  encausta,  co- 
noplea,  cycloseiis,  phy* 


sodes,  diatrypa,  spe- 
ciosa,  muscigena,  per- 
lata. 

Borrora  furfuraceai. 

Cetraria  juniperina,  ß • 
pinastri,  nivalis,  cu- 
cullata,  islandica. 

Sticta  puimonacea ,  sylva- 
tica. 

Peltidea  venosa ,  horizon- 
taiis,  aphthosa,  canina, 
polydactyla. 

Nephroma  resupinata*. 

Evernia  divaricala ,  pru- 
nasiri,  vulpina. 

Dufourea  madreporifor- 

„  mis. 


Cenomyce  endiviaefojia, 
pyxidata ,  c.  syntheta, 
Pocillum,  limbriata, 
a.  tubaeformis,  c.  ab~- 
ortiva,  e.  carpophora. 


ecmocyna,  7*  macro- 
ceras ,  gonorega,  pxy- 
ceras,  bacillaris,  d.  cla- 
vata,  digitata,  deforr- 
mis,  pleurota.,  cris- 
pata,  sparassa,  cario- 
sa,  racemosa,  unicalis^ 
vermicularis. 

Baeomyces  rufus. 

Isidium  phymatodes. 

Stereocaulon  botryosum, 


ß 


•  vesuvian. 


Rhizomorpha  suhcortica* 
lis. 

Alectoria  jubata* 
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llamalJna  polymorpha,  fa- 
rinacea,  pollinaria. 
Cornicularia  tristis,  acu- 
leata ,  bicolor,  ochro*- 
leüca,  c.  fructu,  b. 
nigricans,  lanata, 
Usnea  florida. 

£ollema  melaenum,  fas- 

ciculare,  y-  conglome- 
ratura  ,  saturninum  , 
flaccidum,  lacerum, 
c.  puivinatum. 

Sphaeria  Stigma ,  flavo- 
vircns,  sambuci,  Gno¬ 
mon  ,  disciformis,  li- 
liac,  pini,  ancthi,  fim- 
briata,  var.  coryli  et 
Carpin.  Doliolum,  tu- 
baeformis,  strobilina, 
fusca,  dryina,  salicina, 
punctiformis,  pteridis. 
Xyloma  salignum  ,  aceri- 
num',  achiileae,  padi, 
salrcinum, 

»  ■■  — ■ .  .i  ■«■ 

Suppte 

Phascum  crispum,  muti* 
cum ,  serralum, 
Sphagnum  latifolium , 
squarXosum,  acutifo- 
lium,  capillifolium« 
Gymnostomum  tetrago- 
num,  intermedium , 
.  ’  tenue,  microstotiaum, 
Andreaea  Rothii. 
Encalypta  pilifera* 


Uredo  gyrosa,  pisl,  cytisi 
nigricantis,  ovata  var, 
betula ,  alchemiliae  , 
tussilaginis. 

Puccinia  trifolii,  pimpi» 
nellae,  rubi. 

Hysterium  quercinum* 
elatinum,  pulicaris. 

Roestelia  canceiiata. 

Scleroslium  populeum, 
sulfultum. 

Clavaria  viscosa. 

Geoglossum  hirsutum. 

Erineum  populinum  ,  as« 
clepiadeum  ,  roseuni, 
alneum.  aceXinum,  fa- 
gineum,  betulinum, 
juglandinum,  tilia- 
cinum,  vitis  viri- 
fera. 

The]ephora  terrestris. 

Aecidium  anemones,  eil«» 
pliorbiae»  soldaneliac 
cardui,  astragali. 


m  e  n  t  u  m, 

Weissia  trichodes  ,  Vetti* 
cillata, 

Grimmia  geniculata,  täfri- 
nita,  cönferta  ,  rivu* 
laXis. 

I  V  ■*.  ’ 

Cynodontiüm  longirostre. 

Barbula  unguiculata,  fal« 
lax,  convoluta* 

|  Toxtula  ruralis. 
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Trichosfomum  tortile,  ca- 
nescens. 

Dicranum  curvatum , 
-subulatum,  longifo- 
lium,  polycarpurn, 

crispum,  rufescens , 
pellucidum ,  squarro- 
sum. 

Flssidens  bryoides ,  taxi- 
folius. 

Orihotrichum  Hutscbin- 
siae,  rupincola,  Stria¬ 
tum,  cupulatum,  ano- 
malum. 

Bartramia  pomiformis, 
crispa ,  ithyphylla. 

*Webera  nülans. 

Diplocomium  longisetum. 

Bryum  Funckii,  caespiti- 
tium. 

Mnium  hornum,  puncta- 
tum. 

Neckera  viticulosa,  curti- 
pendula. 

Leskea  complanata ,  tri- 
chomanoides,  polycar- 
pon,  paludosa,  sericea. 

Hypnum  sylvaticum,  ri- 
parium,  murale,  albi¬ 
cans,  purum,  cordifo- 
lium,  tamariscinum , 
salebrosum,  lutescens, 
#  populeum  ,  striatum  , 
rutabulum,  aquati- 
cum,  iiitricalum,  flu- 
viatile,  serpens,  cur- 
vatum ,  myosuroides, 
strigosum,  reflexura , 
polymorphum ,  prae- 
longum,  squarrosum, 


lncurvatum ,  Silesia- 
cum  ,  nrolluscum  ,  lo- 
reurn,  aduncum. 

Fontinalis  antipyretica  , 
squamosa. 

Folytrichum  piliferum, 
pallidisetum ,  aioides, 
nanum,  undulatum. 

Jungermannia  dilatata,  ta- 
mariscifolia ,  reptans, 
ciliaris,  trichophylla  , 
undulaia ,  albicans , 
emarginata,  asplenioi- 
des,  scalaris,  furcata, 
implexa. 

Riccia  fluitans. 

Marchantia  conica. 

Arthonia  punctiformis , 
astroidea. 

Lecidea  atro-alba,  pe- 
traea,  crasthea,  car- 
neola  var.  arceutina, 
Ehrhart.,  var.  polytro- 
pa  ,  luteo-alba,  deci- 
piens,  triptophylla. 

Calicium  capitellatum , 
trichiale. 

Gyrophora  proboscidea, 
erosa,  pustulata. 

Opegrapha  denigrata. 

Verrucaria  epidermidis, 
epigea* 

Endocarpori  'Weberi. 

Pvrenula  nigrescens. 

Urceolaria  cinerea,  cal- 
caria. 

Lecanora  atra,  varia,  va- 
riabilis,  glaucoma,  hae- 
matomma,lentigera,  sa* 


xicola,  circinnat.  var. 
myrrhina,  candelaria, 
hypnomm. 

Parmelia  tiliacea,  corru- 
gata,  parietina,  recur- 
va,  aleurites,  ambigua, 
conspersa  et  var.  ste- 
nophylla,  pulverulen- 
ta,  venusta  v.  hybrida, 
aipolia  ,  stellaris,  cae- 
sia,  ulothrix. 

Borrera  ciliaris,  tenella. 

Cetraria  sepincola  ,  glau- 
ca. 

Nephroma  papyracea. 

Cenomyce  papiilaria,  cae- 
spititia,  verticillata, 
fimbriata,  f.  prolifera, 
h.  cornuta,  ecmoeyna, 
gracilis,  /3.  hybrida, 
S.  aspera,  coccifera , 


furcata ,  rangiferina , 
rangiforrnis,  taurica. 

Isidium  corallinum,West- 
ringii. 

Stereocaulon  paschale,  na¬ 
nu  m. 

Sphaerophoron  coralloi- 
des,  fragile. 

Alcctoria  capillaris  ,  sar- 
mentosa. 

Ramalina  fraxinea,  fasti- 
giata. 

Cornicularia  aculeata. 

Collema  nigrum,  c.  jaco- 

baefolium ,  r  CODglo- 
meratum,  tunaeforme, 
velutinum. 

Lepraria  cincreo-sulphu- 
rea,  flava,  incana- 


Wir  wiederhohlen  es ,  dafs  flle  Bestellungen 
zwar  zu  jeder  Zeit  gemacht  werden  können  ,  dafs 
aber  unserer  Seits  die  Absendungen  vorerst  nur  im 
Verlaufe  des  nachfolgenden  Winters  erfolgen. 

Da  der  Fall  möglich ,  ja  wahrscheinlich  ist,  dafs 
von  einer  oder  andern  Species  mehrere  Exemplare 
verlangt  werden, als  gerade  vorrathig  sind,  so  wird  vor¬ 
züglich  im  nächsten  Sommer  darauf  Bedacht  genom¬ 
men  werden  ,  diese  Lücken  auszufiiH'en. 

Sollte  es  übrigens  Jemanden  gefällig  seyn,  uns 
über  unser  Unternehmen  im  Allgemeinen  oder  in 
einzelnen  Fallen  mit  Lob  oder  Tadel ,  mit  Zurecht¬ 
weisungen  oder  Berichtigungen ,  oder  mit  Fingeraei* 
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gen  zu  Erweiterungen  und  Vervollkommnungen,  be* 
ehren  zu  wollen ,  so  werden  wir  solches  mit  Ver¬ 
gnügen  aufnehmen,  wenn  sich  Liebe  zur  Wissen¬ 
schaft  und  zur  Wahrheit  kurz  und  bündig  darinn 
ausgesprochen  haben. 

Von  den  sich  etwa  ergebenden  neuen  Arten 
werden  wir  vollständige  Nachrichten  und  zerglie¬ 
derte  Abbildungen  mittheilen,  so  bald  die  Kultur 
hinlänglich  darüber  belehrt, hat,  wobei  es  uns  sehr 
angenehm  seyn  wird ,  die  Mittheilungen  und  Erfah¬ 
rungen  anderer  Botaniker  benützen  zu  können.  Wir 
glauben  überhaupt,  dafs  man  bei  Aufstellung  neuer 
Pflanzenarten  nie  vorsichtig  genug  zu  Werke  gehen 
könne,  und  sind  der  Meinung,  dafs  die  vielen 
Nachträge,  Berichtigungen  und  Verbesserungen,  die 
in  unsern  Tagen  mehr  als  jemals  die  Wissenschaft 
zu  erschweren  beginnen  und  babylonische  Verwir¬ 
rung  drohen,  einzig  und  allein  aus  dem  Leichtsinn 
hervorgegangen  sind,  mit  welchen  man  ohne  alle 
Prüfung  neue  Arten  aufgestellt  hat,  welche,  wenn  sie 
auch  in  der  Folge  als  unzulässig  erkannt  werden,  doch 
das  Heer  der  Synonymen  unausbleiblich  vermehren 
müssen.  Insbesondere  sollten  wir  es  uns  angelegen 
seyn  lassen ,  diesen  Grundsatz  bei  den  Gewächsen 
Deutschlands  anzuwenden ,  um  so  endlich  eine  mög¬ 
lichst  vollkommene  Flora  germanica  herzustellen,  die 
yieiieicht  im  Stande  seyn  würde ,  auch  im  Auslande 
ein  ähnliches  Verfahren  hervorzubringen* 


Zweite  Beilage 

i  '  ° 

zur  Flora 

oder 

botanischen  Zeitung  1823. 

Erster  Band. 


Uebersetzung. 

Agardh:  Ueber  die  Metamorphose  der  Algen 

Merito  obstupuerim ,  nisi  in  regno  microscopi- 
corum  stupenda  ubivis  obvia  essent. 

0.  F.  Müller. 


Wir  verdanken  der  Güte  unsers  geehrten 
Freundes,  des  Herrn  Professors  Agardh  in  Lund, 
seine  kleine  Schrift,  „de  Metamorphosi  Algarum ,lc 
die  uns  ein  so  erfreuliches  Geschenk  war,  dafs  wir 
den  Lesern  der  Flora  einen  Dienst  zu  erzeigen  glau¬ 
ben,  wenn  wir  sie  hier  in  einer  gelungenen  Ueber- 
setzung,  die  Herr  Apotheker  C.  T.  B  eil  s  ch  mi  ed 

1  ~ 

zu  fertigen  die  Güte  hatte,  mittheilen.  "Wir  finden 
auf  diesen  wenigen  Seiten  einen  wahren  Schatz  ge¬ 
nauer  Beobachtungen  und  neuer  scharfsinniger  Bemer¬ 
kungen  und  Ansichten,  wodurch  uns  für  die  Familie 
der  Algen  ein  neues  schönes  Licht  aufgeht.  JN.v.E.) 


Dissertatio  de  Metamorphosi  Algarum ,  quam 
Venia  Amplissimi  Ordinis  Philos,  Lundens* 
Praeside  C  er,  Ad.  Agardh ,  Ph.  D 9  Bot^ 
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Die  pflanzenforsehenden  Philosophen,  die  über  die 
Metamorphose  der  Pflanzen  geredet  haben,  haben 
diesen  Ausdruck  für  einen  ziemlich  fremdartigen 
Begriff  gebraucht.  Sie  bezeichneten  damit  die  Um¬ 
wandlung  nicht  der  Pflanzen,  sondern  ihrer  Theile, 
X.  B,  des  Blatts  in  ein  Deckblatt,  des  Staubfadens  in 
ein  Blumenblatt,  oder  auch  was  Li  nne  durch. 

Prolepsis  der  Pflanzen  zu  erklären  versuchte.  Es 

**  ■'  /  ,  9 

giebt  aber  eine  andere  Umbildung,  deren  die  Phi¬ 
losophen  nicht  erwähnten,  eine  vielmehy  zu  bewun< 
dernde,  die  wirklich  mit  dem  Namen  der  Pflanzen- 
Metamorphose  bezeichnet  zu  werden  verdient ,  und 
über  welche  ich  hier  einige  Beobachtungen  Beibrin¬ 
gen  will. 

'  i  i  -  .~L;\  ‘  '  j  4 

Die  Natur  ist  in  ihren  Gestalten,  wie  dieWill- 
kühr  des  Menschen  im  Handeln,  einem  Gesetze 
streng  unterthan ,  und  doch  frei ;  alle  Einzelwesen 
einer  und  derselben  Art  sind  nach  gleicher  Regel, 
gleichem  Typus  geformt,  aber  eben  deswegen  eins 
dem  andern  nicht  völlig  ähnlich.  Ein  Kreis  ist  es 


et  Oec.  Pr.  Prof.  Reg.  et  Ord. ;  Reg.  Acad. 
Holmiensis,  Acad.  Caesareo  -  Leopold.  Naturae 
Curiosorum,  Reg.  Soc.  Scient.  Litteraramq. 
elegaotior.  Gothoburg. ,  Reg.  Soc.  Patr.  Hol- 
TEiensis,  Reg.  Soc.  Botan.  Ratisbonensis  Memfc 
bro  ;  Reg.  Soc.  Physiogr.  Lundens.  Secretario, 
pro  gradu  philosophico  p.  p.  Jo  ach.  Acker- 
xnan,  Scanus;  in  Lyceo  Carolino;  die  27. 
Maii  1820.  Lundae  1820.  ex  ofiicina  Berlin- 
giana. 
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also  ,  nicht  eiil  Punkt,  den  jenes  Gesetz  Und  jene 
Regel  vorstellt :  die  Peripherie  bezeichnet  die  Gren* 
len ,  zwischen  welchen  die  Natur  sich  frei  tummelt. 

Zwar  finden  sich  Verirrungen  ,  und  es  fliefsen 
organische  Gebilde  über  den  Umkreis  heraus,  wie 
Handlungen  der  Menschen  sich  Vom  Sittengesetze 
Verirren;  aber  in  beiden  Fällen  sind  dies  Sünden, 
Und  jene  vom  Naturphilosophen  so  Wenig  zu  billi¬ 
gen,  als  diese  vom  Sittenrichter 

Mit  diesen  nun  nicht  zu  verwechseln  ist  eine  andre 
Art  von  Verirrungen  Vom  Normal  -  Typus ,  die  viel¬ 
mehr  Uebersprünge  von  einem  Typus  in  den  andern 
sind.  Wie  nämlich  nach  der  Lehre  von  der  Seelen- 
wanderung  das  geistige  Leben  von  einem  Thiere  ins 
andere  Übergeht ,  so  sehen  wir  das  Fflanzenleben 
von  einer  Gestalt  zur  andern  zuweilen  übergehen, 
und  wie  ein  Organismus  in  einen  weit  verschiede* 
nen  umgebildet  werden  kann. 

Dieses  geschieht  nicht  durch  Ausarten  und  Hin- 
überfliefsen  wie  bei  den  gewöhnlichen  Spielarten, 
sondern  durch  Hinüberspringen ,  so  dafs  dieselbe 


Hieraus  läfst  sich  erklären,  warum  Lin  ne 
die  Abarten  so  vernachlässigte ,  weil  er  sehr 
wohl  erkannte,  dafs  diese  nicht  zu  einem  sol¬ 
chen  Naturstudium  gehören,  welches  Regel- 
mäfsigkcit,  Einheit,  Harmonie  überall  verfolgt. 
Aus  dem  Grunde  studirt  auch  jeder,  der  weni¬ 
ger  zu  Erforschung  der  Natur  geschickt  und  fä¬ 
hig  ist,  um  so  mehr  ihre  Abweichungen,  das 
Einzelwesen  für  das  Urbild  ansehend,  den  Um* 
kreis  statt  des  Mittelpunktes  suchend. 

♦ 
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Art  aus  dem  einen  bestimmten  Kreise  In  einen  an¬ 
dern,  selbst  entfernten,  überspringt. 

Beide  Formen  reihen  sich  entweder  nach  der 
Zeitfolge  an  einander ,,  oder  sie  sind  zu  gleicher 
Zeit  beharrend  verbunden  und  geniefsen  doppeltet 
Leben.  Ein  und  dasselbe  Individuum  ist  verschie¬ 
denen  Gattungen,  oder  Ordnungen,  oder  Klassen, 
oder  gar  verschiedenen  Naturreichen  angehörig,  und 
diefs  entweder  gleichzeitig,  oder  zu  verschiedener 
Zeit.  v 

Diese  Wahrheit  fand  ich  vorzüglich  beym  Be¬ 
obachten  der  Algen.  In  diesen  scheint  die  Natur 
das  Losungswort  ihres  ganzen  Räthsels  niedergelegt 
zu  haben.  AI«  die  Erde,  gleichwie  Aphrodite,  aus 
dem  Wasser  emporstieg,  bildete  sie  als  das  Erste 
Vor  allen  die  Algen,  gleichsam  die  ersten  Gefahren 
des  Erschaffers  zu  bestehen,  Bilder  der  Dinge,  die 
sie  nachher  gestalten  würde»  Deshalb  zündete  bei 
ihnen  (nicht  bey  den  übrigen  niedern  Pflanzen)  die 
milde  Sonne  zuerst  die  grüne  Farbe  an —  diese  sanfte 
und  zarte  Flamme  —  worein  nachher  die  ganze  Natur 
sich  kleidete  ;  deshalb  führte  sie  die  Natur  zuerst  fre: 
und  schwimmend  hervor,  damit  sie  nachher  aus  ihnen 
endlich  den  ganzen  Tempel  der  Pflanzenschßpfung 
aufführe»  ■ —  Wir  sehen  auch  die  Familie  der  Algen 
ein  eignes  Pflanzensystem  für  sich  ausmachen,  und 
*ie  von  den  einfachsten  Formen  bis  zu  den  verwi- 
ckelfstenund  den  vollkommneren  Pflanzen  ähnlichsten 
Gestalten  vorschreiten.  Wer  also  diese  Familie  rich¬ 
tig  durchschaut  hat,  besitzt  den  Schlüssel  der  ganzen 


Physiologie  und  der  ganzen  Philosophie  der  Pflanzen* 
weit. 

Diese  Metamorphose  der  Algen  aber,  wovon 
wir  sprachen,  war  auch  deswegen  nothwendig,  weil 
in  jenen  ältesten  Zeiten,  da  zuerst  die  Algen  ent* 
standen,  die  Natur  mit  wenigem  Stoffen  zu  Verviel¬ 
fältigung  ihrer  Formen  ausgerüstet  war.  Denn  es  ist 
klar,  dafs  die  tausendfache  Verkettung,  woraus  jetzt 
das  Pflanzenreich  besteht,  nur  mit  und  nach  Er* 
Schaffung  und  allmahligem  Hervorkommen  sehr  zahl* 
reicher  anderer  Pflanzen  entspringen  konnte,  welche^ 
zerstört,  Stoff  für  neue  Gestaltungen  reichten.  Alsa 
konnten  im  Anfänge  der  Dinge  nur  wenige  Arten 
geschaffen  werden,  deren  Zerstörung  wiederum  we¬ 
nigen  Leben  gab.  Es  bedurfte  also  zu  Vervielfältig 
gung  der  Formen  eines  andern  "Weges,  und  dieser 
ist  in  der  unmittelbaren  Umwandlung  der  Formen 
gefunden* 

Aber  um  nicht  das  Vermuthen  und  Errathen 
zu  weit  auszudehnen,  kehren  wir  zu  unsern  Be¬ 
obachtungen  zurück,  und  erzählen  einfach  was  wir 
sahen,  der  Zeit  überlassend,  was  die  Wissenschaft  dar¬ 
aus  für  Nutzen  ziehe. 

« 

I.  Ein  Naturreich  in  das  andere« 

Erste  Beobachtung. 

Thier  i  t\  Pf  l  a  n  z  e. 

In  der  Frühlingszeit  d.  J.  1811  bedeckte  die 
Enchelis  Pulvisculus  Müller,  die  Wasser  um  Lund 
mit  grünem  Ueberzuge  in  gröfster  Menge,  ich  füllte 
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mit  dieser  Masse  unter  Wasser  gemengt  ein  gläsernes 
Gefäfs  beinahe  ganz  an,  stellte  es  in  die  Sonne  und 
bedeckte  es  mit  einer  Glasscheibe,  um  Beimengung 
von  Staub  zu  verhüten.  Die  Thierchen  hesafsen  An¬ 
fangs  ein  muntres  Leben,  und  durch  den  Tod  wurde 
ihre  elliptische  und  lanzetförmige  Gestalt  vor  den 
Augen  in  kugelförmige  umgeändert.  Die  endlich 
todte  Masse  bestand  aus  unzähligen  Kügelchen,  die  am 
Rande  durchsichtig  und  gallertartig  waren;  mit  die* 
$em  Rande  hingen  sie  zu  einem  Ganzen  zusammen, 
das  die  Oberfläche  des  Wassers  suchte.  So  schwamm 
die  Substanz  als  dunkelgrüne  Haut  auf  dem  Wasser, 
Und  bedeckte  es  ganz.  Sie  ruhte  mehrere  Tage.  Endt 
lieh  nahm  sie  das  Ansehen  einer  Oscillatorien -  GaD 
lert  an,  und  zog  sich  zu  Fäden,  die  die  Wand  des 
Gefässes  von  unten  nach  oben  überkrochen:  diese 
Faden  waren  genau  die  einer  Oscillatoria;  ob  aber 
wirklich  die  der  Oscillatoria  limosa ,  ist  mir  nicht 
gewifs,  weil  ich  damals  in  der  Geschichte  dieser  Gat-! 
tung  wenig  bewandert  wari  doch  ist  es  wahrschein¬ 
lich. 

So  erhellt  aus  dieser  Beobachtung,  dafs  todte 
undingallerlartige  Masse  verwandelte  Thierchen end*? 
lieh  in  Pflanze  übergiengen. 

Der  Wohnort  der  Enchelis  Putvisculus  Müller 
und  der  Oscillatoria  limosa  ist  fast  derselbe.  Im 
Frühlinge  bedeckt  jene  in  grofser  Menge  die  Gräben, 
gewifs  um  zu  Bildung  vieler  anderen  Arten ,  die  unter 
dem  Namen  Flos  aejuae  und  Priestleyisclxer  Materie 
Eusammengemengt  werden,  den  Grund  zu  geben. 
Nach  endlicher  Austrocknung  der  Gräben  bewohnt 


sie  den  feuchten  Schlamm.  —  Es  ist  uns  wenig¬ 
stens  glaublich,  dafs  sie  durch  die  in  dieser  Beobach¬ 
tung  beschriebenen  Stuffen  endlich  in  die  Oscillatoria 
limosa  übergeht,  die  besonders  auflebt,  wenn  sie 
von  Sommerregen  überschwemmt  wird.  Sie  löset 
sich  vom  Boden ,  sucht  wieder  die  Oberfläche  dei 
Wassers,  und  schwimmt  in  grüne  Inseln  vertheilf* 
wie  gewöhnlich,  umher. 

Ich  möchte  glauben ,  dafs  verschiedene  Oscilla« 
torien  verschiedenen  Thierchen  den  Ursprung  ver¬ 
danken.  —  Sie  behalten  noch  eine  Spur  des  thieri- 
schen  Lebens,  das  sie  verloren  haben.  Niemals  ru¬ 
hig,  sondern  immer  hin  und  her  schwankend,  suchen 
sie  rastlos  das  verlorne  Leben  wieder  und  von  neuem, 
wie  die  Menschen  des  Plato,  die  eines  einst  bessern 
Lebens  eingedenk  von  steter  Sehnsucht  darnach  er-» 
füllt  sind. 

*  i 

Zweite  Beobachtung, 

Thier  in  Pflanze . 

Am  i.  September  i8*5  stellte  ich  einen  Flocken 
meines  Zygnema  quininum  in  einem  mit  reinem 
Wasser  gefüllten  Glase  hin.  Ich  that  eine  Kohle 
hinein,  um  das  Wasser  gegen  Fäulnifs  zu  schützen, 
was  auch  nach  Wunsche  gelang;  bedeckte  auch  das 
Gefäfs  mit  einer  Glasscheibe,  damit  nicht  Staub  und 
fremdartige  Körper  bineingeriethen :  diefs  alles  um 


&)  Conferoa  quinina  auctor.  — -  Conjugata 
quinina  Mart.  fl.  er.  ErL 
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so  vial  als  möglich  überzeugt  zu  seyn,  dafs  die  er¬ 
folgenden  Veränderungen  nur  von  dem  hineinge¬ 
brachten  Zygnerna  herrührten.  Ich  setzte  das  Ge- 
fäfs  dem  Lichte  und  der  Sonnenwärme  aus.  Das 
*Wetter  war  zwei  Wochen  hindurch  sehr  heiter,  so 
dafs  das  Wasser  täglich  gegen  die  Mittagszeit  sehr 
warm  war.  Während  dieser  Zeit  brachte  ich  nur 
einmal  wieder  reines  Wasser  hinzu. 

Nach  einigen  Tagen  färbte  sich  der  Rand  des 
Wassers  mit  einem  grünen  Staube,  der  in  kurzem 
an  der  ganzen  Wand  des  Gefäfses  untergetaucht  sich 
ausbreitete.  Dieser  Staub  mit  dem  Mikroskop  un¬ 
tersucht  bestand  aus  zusammengehäuften  sehr  klei¬ 
nen  ganz  runden  Kügelchen.  Zwar  waren  sie  ruhig 
und  unbeweglich,  aber,  was  höchst  merkwürdig 
ist ,  andre  diesen  durchaus  ähnliche  Kügelchen 
schweiften  frei  im  Wasser  umher,  mit  muntrem 
thierischem  Leben  deutlich  begabt. 

Den  i3.  September  hatte  sich  jenes  Pulver  in 
eine  zarte  Haut  geformt  von  der  Wand  des  Gefäfses 
in  Stücken  von  1  bis  i  i/a  Linien  Länge  abgelöset, 
und  wogte  im  Wasser  jedoch  mit  dem  einen  Ende 
noch  an  der  Wand  hängend.  Als  ich  dieses  Häut¬ 
chen  unter  das  Mikroskop  brachte,  sah  ich  mit 
Verwunderung,  wie  sich  jene  Kügelchen  in  Vier¬ 
ecke  gereihet  hatten,  und  so  völlig  Stücke  der  Ulvct 
bullosa  bildeten.  —  Das  der  Wand  des  Gefäfses 
noch  anhängende  Pulver  gab  unter  dem  Mikroskop 
denselben  viereckigen  Bau  zu  erkennen# 

Der  Kreislauf  dieser  Metamorphose  war  also: 
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Zygnema  ,  Infusionstierchen ,  Ulva .  Aus  der 

Pflanze  Thier ,  aus  dem  Thiere  Pflanze. 

Man  entgegne  mir  nicht,  dafs  ich  die  Kügel¬ 
chen,  welche  endlich  die  Ulva  bildeten ,  nicht  le¬ 
ben  und  sich  bewegen  gesehen  habe.  Ich  bin  über¬ 
zeugt,  dafs  jene  Kügelchen  von  derselben  Natur 
waren,  als  die  lebenden  und  muntern  umher¬ 
schwimmenden  Kügelchen,  obgleich  ich  den  Ueber- 
gang  nicht  beobachten  konnte.  Man  vergleiche  die 
erste  Beobachtung,  nach  welcher  die  InfusioDsthier- 
chen  starben ,  bevor  sie  in  lebendes  Vegetabil  um¬ 
gewandelt  wurden  #)« 

Dritte  Beobachtung« 

Pf lanze  in  Thier . 

Tm  Monat  Juli  d.  J.  1 8 1 5  sammelte  ich  in  dem 
Flusse ,  der  durch  die  Wiesen  Kanickängarne  hin- 
fliefst ,  eine  Oscillatoria ,  die  defswegen  noch  nicht 


Alles  dieses,  was  wir  von  der  Ulva  bullosa 
angemerkt  haben,  stimmt  in  hohem  Grade  mit 
dem  überein,  was  JMüller  am  Jonium  pe» 
ctorale  beobachtete*  Auch  möchte  ich  kaum 
zweifeln,  dafs  jenes  Stück  einer  Ulve  (Ulva 
bullosa ,  lubrica  oder  '  cylindrica)  waren, 
wenn  nicht  zu  Behauptungen  im  Reiche  der 
mikroskopischen  Geschöpfe  überall  Vorsicht  nö- 
thig  wäre.  Das  ist  aber  der  Unterschied  zwi¬ 
schen  unsern  Beobachtungen,  dhfs,  während 
ich  die  Haut  aus  Kügelchen  sich  zusainmen- 
setzen  sah ,  er  sie  in  Kügelchen  sich  auflösend 
erblickte« 


beschrieben  Worden  ist,  weil  ich  gewohnt  bin,  nur 
einmal  gesehene  Arten  als  ungewisse  für  spätere 
Bestätigung  liegen  zu  lassen;  doch  nannte  ich  sie 
einstweilen  Jlexuosa.  Sie  schwebte  in  Menge  auf 
der  Oberfläche  des  Wassers ,  und  zwar  in  höchst 
gallertartigen,  sehr  schön  blaugrünlichen  weit  aus¬ 
gebreiteten  Schichten.  Die  die  ganze  Pflanze  bil¬ 
denden  Fäden  waren  sehr  zart,  keinesweges  dem 
blofsen  Auge  erkennbar,  nur  unter  dem  Mikroskop 
richtig  zu  unterscheiden,  sehr  gekrümmt  und  schlän¬ 
gelnd,  doch  nicht  durch  die  sonst  gewohnte  Bewe¬ 
gung  der  Oscillatorien  sich  auszeichnend ,  sondern 
ruhig,  wie  es  bei  den  Arten  mit  gekrümmten  Fä¬ 
den  gewöhnlich  ist.  Der  Bau  war  der  gewöhnli¬ 
che,  nur  waren  die  Glieder  länger,  als  in  den  ver¬ 
wandten  Arten,  und  fast  quadratisch. 

Ich  brachte  einen  Rasen  davon  nach  Hause, 
stellte  ihn  in  einem  mit  süfsem  Wasser  gefüllten 
Glase  hin,  um  zu  beobachten,  was  daraus  werden 
würde»  Nach  einigen  Tagen  sah  ich  den  Bau  der 
Faden  ungemein  verändert.  Jene  viereckigen  Glie¬ 
der  waren  in  lose  zusammenhängende  Kügelchen 
übergegangen ,  und  so  den  halsbandförmigen  Fäden 
des  Nostochium  ähnlich.  Aufmerksam,  diese  Meta¬ 
morphose  weiter  zu  verfolgen,  beobachtete  ich  diese 
halsbandförmigen  Faden  mit  dem  Mikroskop.  Ich 
sah  —  nicht  ohne  gröfste  Bewunderung,  —  daf& 
diese  Fäden  sich  bewegten,  aber  die  Bewegung  war 
ungemein  langsam,  dennoch  verschiedenartig,  so 
dafs  einige  Fäden  in  einen  Halbkreis  ,  andre  hierhin 
,  und  dorthin  sich  bogen.  Dieses  sah  ich  nicht  eia- 
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©al  sondern  mehrmals.—^  Eine  Reise  hinderte  mich 
endlich,  die  Beobachtungen  fortzusetzen. 

Es  ist  nicht  zu  laugnen ,  dafs  die  Fäden  in  die¬ 
sem  thierischen  Zustande  die  gröfste  Aehnlichkeit, 
ym  nicht  zu  sagen  Verwandtschaft,  mit  den  Fäden 
des  Nostochium  haben.  Unsre  Beobachtung  ist  da¬ 
her  mit  dem  zu  vergleichen  ,  was  V  au  eher  vom 
thierischen  Leben  des  Nostoc’s  erzählt.  Denn  er 
sah,  wie  die  inwendigen  Fäden  (nicht  im  jugendli¬ 
chen  Zustande  ,  wo  sie  wahre  Pflanzen  sind ,  ruhig 
und  unbeweglich,  sondern)  im  Alter,  wenn  die 
Pflanze  sich  auflöset,  eine  höchst  langsame  Bewegung 
zeigten,  indem  ein  Faden  vom  andern  sich  allmäh- 
lig  entfernte,  oder  auch  einer  dem  andern  sich  nä¬ 
herte. 

Da  in  der  Naturgeschichte  nichts  nothwendiger 
ZU  seyn  scheint,  als  die  Beobachtungen  den  rechten 
Und  bestimmten  Arten  zuzutheilen  ,  so  werden  wir 
Von  dieser  unserer  Oscillatoria  flexuosa  eiue  ausführ¬ 
liche  Beschreibung  und  vollständige  Abbildung  in 
unsrem  schon  unter  der  Presse  befindlichen  und 
nächstens  erscheinenden  Werke  :  lcoues  Algarum 
ineditac  mittheilen. 

Diese  drei  Beobachtungen  beweisen  also,  dafs 
Pflanzen  in  Thiere,  und  Thiere  in  Pflanzen  umge¬ 
wandelt  werden  können.  Die  Gesetze  aber,  nach 
welchen  die  Umwandlungen  erfolgen,  lassen  sich 
noch  nicht  bestimmen» 


II*  Eine  Klasse  in  die  andere. 

Vierte  Beobachtung. 

Pilz  in  Alge, 

In  den  Verhandlungen  der  Stockholmer  Akade¬ 
mie  v.  J.  1 8 1 4-  S.  193.  u.  f.  habe  ich  eine  neue 
Algenart  beschrieben ,  nämlich  die  durch  Entste¬ 
hung  ,  Leben  und  Eigenschaften  merkwürdige  Con- 
ferva  mucoroides.  Auch  gab  ich  eine  Abbildung 
davon,  die  in  Spreng  eis  Anleitung  zur  Kennt- 
Tiifs  der  Gewächse  zweiten  Aufl .  wieder  abge¬ 
druckt  ist.  "Was  zu  unsrem  jetzigen  Gegenstände 
gehört,  wollen  wir  kurz  wiederholen. 

Am  Rahmen  meines  Fensters,  welcher  im  "Win¬ 
ter  oft  nafs  wurde,  beobachtete  ich  kleine  Pilze, 
zur  Gattung  Ascophora  gehörig,  aber  noch  nicht 
mit  einem  specifischen  Namen  bezeichnet.  Im  ziem¬ 
lich  festen  Peridium  enthielten  sie  eine  gallertartige 
hxasse ,  welche  mit  höchst  kleinen,  Monaden  vor¬ 
stellenden,  kugelförmigen  Körperchen  ganz  erfüllt 
war,  aber  beim  Zerspringen  des  Peridiums  sich  in 
das  Wasser  oder  die  Feuchtigkeit  ergofs.  Jene 
Körperchen  wachsen  allmählig  bis  zu  einer  bestimm¬ 
ten  Gröfse,  nach  deren  Erlangung  sie  der  Länge 
»ach  zusammenkleben  —  jedes  mit  einer  gewissen 
Polarität  begabt  —  sich  an  zwei  entgegengesetzten 
Seiten,  nicht  von  allen  Seiten,  Zusammenhängen, 
und  Fäden,  nicht  ein  Netz,  bilden. 

Fan  Pilz  war  es  also  ;■  in  eine  Alge  gieng  diese 
Art  über.  Die  Mykologen  könnten  vielleicht  ein¬ 
wenden  ,  dafs  sie  auch  im  späteren  Zustande  zu  den 
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Piken  gehöre.  Ich  stimme  nicht  bei.  Denn  die 
Grenze  zwischeii  Algen  und  Pilzen  scheint  mir  darin 
zu  liegen,  dafs  jene  untergetaucht  leben  und  sich, 
entfalten,  diese  aber  befeuchtet  zwar  leben,  aber* 
untergetaucht  zerstört  werden ;  dafs  jene  von  rei¬ 
nem  Wasser ,  diese  von  einer  gährenden  organi¬ 
schen  Flüssigkeit,  sich  nähren.  Die  Pilze  haben 
daher  das  eigne,  dafs  sie  das  reine  Wasser  gleich¬ 
sam  zurückstossen  und  in  Tropfen  an  der  Oberflä¬ 
che  sammlen  ,  die  Algen  aber,  dafs  sie  in  demsel¬ 
ben  Augenblicke,  da  sie  vom  Wasser  berührt  wer¬ 
den,  dasselbe  sehr  begierig  einschlucken,  sich  des¬ 
sen  freuen  und  ergrünen.  Ist  dieses  nun  aber  so, 
so  ist  unsre  Ascophora  ein  wahrer  Pilz,  nicht  nur 
wegen  des  Baues,  sondern  auch  ,  weil  sie  aus  dem 
feuchten  Holze  Nahrung  schöpft  und  bei  Berührung; 
reinen  Wassers  zerspringt.  Meine  Conferva  muco - 
roides  ist  eine  wahre  Alge,  (wenn  sie  auch  die 
Mykologen  vielleicht  zur  Pilzgattung  Torula  brin¬ 
gen)  weil  sie  nicht  nur  gegliedest  ist,  sondern  auch, 
in  reinem  Wasser  auf  das  lebhafteste  sich  entfaltet. 
Die  Körperchen ,  welche  zuerst  im  kleinen  Pilze 
eingeschlossen  waren  und  endlich  zur  Alge  erwuch¬ 
sen,  habe  ich  nicht  Bewegung  zeigen  sehen,  doch 
sind  sie  allerdings  manchen  infusionsthierchen  ,  be¬ 
sonders  der  Monas  Termo  Müller  an  Gestalt  ahn-, 
lieh,  und  es  ist  nicht  leicht  zu  bestimmen,  ob  sie 
nicht  auch  etwas  von  der  Natur  derselben  besessen 
haben. 

Dieses  Beispiel  ist  auch  nicht  cfos  einzige.  — 
Schon  lange  sahen  wir  in,  d$r  Beobachtung  über  die 


Ulva  Bullosa  ähnliches  ,  und  atich  jene  merkwÜr* 
dige  Erscheinung,  welcher  in  der  Recension  des 
Werks:  Histoire  des  Conferves  d’Eau  douce  in  der 
Allgem .  Litteratur zeitung  i8o5  erwähnt  wird; 
kommt  mit  dieser  unsrigen  herrlich  überein.  Jener 
Verfasser  sah  nämlich  nach  Verlauf  einer  Nacht 
grüne  Körnchen,  die  vorher  in  der  Conferva  com - 
pacta  eingeschlossen  waren,  zuerst  im  Wasser  le¬ 
bend  frei  umher  schwimmen,  und  nach  einigen  Ta* 
gen  sich  wieder  Zusammenhängen  und  zu  einer 
neuen  der  Grofsmutter  ähnlichen  Conferve  sich 
bilden. 

Jene  sonderbare  Art  sich  zu  reproduciren ,  die 
sonst  nur  in  unorganischen  Körpern  beobachtet 
wurde,  —  nämlich  die  äussere  Aneinanderse* 
tzung  —  kann  also  auch  in  Pflanzen  statt  finden. 
Dieses  geschieht  aber  nicht,  wie  im  anorganischen 
Reiche  ,  durch  chemische  Kräfte  *oder  durch  Anzie¬ 
hung  ,  sondern,  wie  es  scheint,  durch  den  letzten 
Akt  der  Spontaneität  und  im  Tode  selbst  der  orga¬ 
nischen  Theilchen.  Jene  Polarität  also,  wornach 
die  Körper  zur  Bildung  eines  neuen  Vegetabils  in 
bestimmter  Richtung  zusammenkleben,  scheint  von- 
der  anorganisch  -  chemischen  Polarität  gewifs  ver¬ 
schieden  *  und  gleichsam  die  niedrigste  Stufe  und 
der  letzte  Akt  und  die  Zuflucht  der  in  gleichem 
Momente  erlöschenden  Willkühr. 

Fünfte  Beobachtung» 

Alge  in  Flechte, 

Unser  Fries  und  ich  haben  oft  gemeinschaftlich 
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Pflanzen  um  Lund  gesucht,  er  auf  Flechten  und  ich 
auf  Algen  besonders  aufmerksam ,  endlich  beide  um 
Flechte  und  Alge  zugleich  zu  finden,  wie  Freunde 
oft  dasselbe  in  verschiedenen  Sachen  finden  und 
so  theilen,  dafs  jeder  für  seinen  Theil  sich  freue.  — 
So  sahen  wir  im  Sommer  1817  das  Nostoc  muscorum 
var.  lichenoides  häufig  auf  Lehmboden  um  Lund 
wachsen,  mit  allen  Merkmalen  und  dem  ganzen 
Baue  dieser  Gattung  versehen*  Wie  das  'Wetter 
aber  heiterer  wurde  und  so  der  Boden  trockner,  zog 
sich  jenes  Nostoc  ausnehmend  zusammen,  und  die 
gallertige  Substanz  wurde,  wie  es  in  der  W^ärme 
geschieht,  in  häutige  umgewandelt.  Endlich  sahen 
wir  mit  gröfster  Verwunderung  unser  Nostoc  in 
eine  Flechte ,  und  zwar  in  Colema  limosum  Achar. 
übergehen,  Und  dafs  kein  Zweifel  übrig  bliebe,  die 
deutlichsten  Apothecien  herauswachsen. 

Damit  aber  dieses  Beyspiel  der  Umwandlung 
einer  Alge  in  Flechte  nicht  das  einzige  sey,  ist  an¬ 
zumerken,  dafs  mein  Scytonema  atrovirens-X)  und 
weinScytonema  bissoideum  mit  Apothecien  versehen, 
nicht  von  mir,  aber  von  verschiedenen  andern  Au¬ 
toren  gefunden  worden  ist.  Vielleicht  gehen  sie  bei 
verminderter  Feuchtigkeit  in  die  Natur  einer  Flechte 
über,  während  höheres  Wasser  sie  nur  als  Algen 
ernährt  und  erhält. 


,  Conferva  atrovirens  Dittwyn. 

d.  Ueber*# 
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III.  Eine  Ordnung  in  die  andere. 

Sechste  Beobachtung. 

*  SP*1  aerococcus  in  Co  nf  erve» 
Confe  rv  e  in  Sphaerococ  cu  s. 

Neulich  erhielt  ich  zum  Durchsehen  und  Unter¬ 
suchen  die  glänzende  Algensammlung  des  Herrn  von 

Chamisso,  welcher  um  botanische  Beobachtungen 
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anzustellen,  den  Lieut.  Kotzebue  auf  seiner  Reise 
um  die  Welt  begleitete.  Darin  Fand  ich  viel  schönes 
und  ausgezeichnetes  gesammelt;  aber  kaum  fiel  mir 
‘etwas  mehr  auf,  als  die  Pflanze,  welche  ich  in 
meinen  nächstens  erscheinenden  Schriften  unter  den 
Namen  Sphaerococcus  mirabilis  und  Conferva  mi - 
rabilis  (denn  eine  Pflanze  ist  es,  und  doch  zwei) 
beschrieben  habe.  Folgendes  ist  nämlich  ihr  wun¬ 
derbares  : 

Ich  sah  einen  Sphaerococcus  zwischen  eine  Con- 
ferve  eingeflochten,  beide  neu  und  noch  nirgends 
beschrieben.  Eins  lebe  als  Schmarozer  auf  dem  an¬ 
dern  *—  was  nicht  ungewöhnlich  ist  —  glaubte  ich 
anfänglich  und  war  bemüht,  sie  auseinander  zu  fal¬ 
ten.  Da  war  nicht  zu  bemerken ,  welche  die  Haupt- 
pllanze  sey  und  welche  aus  der  andern  herauswachse, 
denn  hier  sah  man  die  Conferve  auf  dem  Sphaero¬ 
coccus,  dort  den  Sphaerococcus  auf  der  Conferve 
wachsen.  Geleitet  von  den  frühen  Beobachtungen 
über  die  Metamorphose  der  Algen  fieng  ich  an  zu 
muthmassen,  ob  es  nicht  zwei  Formen  desselben 
Gewächses  seyen;  aber  wie?  aus  So  entfernten  Gat¬ 
tungen,  deren  eine  gegliedert,  grün,  häutig,  zart, 

hohl, 
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hohl ,  pulverartige  Sporen  Im  Innern  wahrend ,  die 
andere  ungegliedert*  purpurfarben,  knorplig,  derb, 
dicht  ,  vollkommen  kapselartige  Frucht  zeigend ;  beide 
einander  so  unähnlich,  dafs  man  sie  nie  für  einerlei 

-  ^  *j  t 

halten  würde.  Dabei  kein  allmähliger  Uebergang, 
wie  sonst  gewöhnlich ,  wo  ein  Theil  in  den  andern 
Übertritt,  sondern  ein  plötzlicher;  und  da,  wo  die 
Conferve  aufhörte,  fieng  unmittelbar  der  Sphaerococ- 
cus  an. 

Daher  untersuchte  ich  das  Ganze  auf  das  sorg¬ 
fältigste  ;  unterwarf  es  dem  Mikroskop;  zerschnitt 
es:  — -  Die  Beobachtung  blieb  aber  dieselbe.  Die 
Fäden  der  Conferve  giengen  in  den  Sphaerococcus 
über,  die  Aeste  des  Sphaerococcus  in  Conferve* 
und  zwar  an  der  Spitze  und  dem  wirklichen  Ende > 
nicht  an  den  Seiten,  welches  vorzüglich  beweiset, 
dafs  es  keine  Schmarotzerbildung  ist. 

Wer  aber  sollte  mir  dieses  glauben?  Bei  einer 
so  vollkommenen  Pflanze  würde  jedermann  eine  solche 
Umbildung  läugnen.  —  Ich  rufte  also  unsern  Fries » 
der  in  solchen  Sachen  feiner  und  geübter  Beobachter 
jst,  als  einen  Zeugen,  welcher  nicht  durch  den 
aussern  Schein  zu  täuschen,  noch  durch  grofse  Vor¬ 
liebe  für  diese  Familie  geblendet,  in  welcher  man 
vielleicht  argwöhnen  könnte,  dafs  ich  selbst  alle 
"Wunder  sähe.  Was  ich  gesehen,  sah,  bemerkte 
und  bestätigte  auch  er. 

Seit  den  Zeiten  Linnens,  der  mit  so  viel  Gefahr 
des  Glücks  und  Rufs  die  Spreckelsenische  Schlange 
erklärte,  sind  die  Naturforscher  gewohnt,  in ,  aus 
verschiedenen  Formen  zusammengesetzte  Organismen 
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grofses  Mistrauen  'zu  setzen*  Auch  haben  wir  nicht 
Hen  von  Joh.  Gesner  beschriebenen  Ranunculus  bel- 
lidifiorus  vergessen,  welcher  aus  zwei  Pflanzen  zu- 
sammengeleimt  war,  und  dessen  trügerische  Zusam¬ 
mensetzung,  wie  sie  entdeckt  wurde,  von  den  aus¬ 
gezeichnetsten  Botanikern  durch  Namensunterschrift 

90 
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bestätigt  und  bezeugt  wurde.  Darum  brachte  ich 
bei  dieser  Beobachtung  ein  Zeugnifs  bei,  wogegen 
niemand  Einwendungen  machen  wird. 

IV*  JEine  Gattung  in  die  andere. 

Siebente  Beobachtung. 

Conf  e  rv  e  in  Drap  arnaldia. 

Schon  vor  langer  Zeit  beobachtete  ich  und  merkte 
Cs  in  Schriften  an,  dafs  die  Draparnaldien  gleichsam 
aus  zwei  verschiedenen  Algen  bestehen,  nämlich  aus 
gleichförmigen  mit  Ringen  versehenen  (zonatis)  di¬ 
cken,  wenig  ästigen  Hauptfäden,  welchen  die  am 
dern  gleichsam  angesetzt  sind,  letztre  dünner,  pin¬ 
selförmig,  mit  verdünnten  Aesten  ,  die  in  ein  durch¬ 
sichtiges  Haar  sich  endigen.  —  Jene  scheinen  Fäden 
einer  Conferve ,  diese  einer  Chaetophora  zu  seyn 

Im  Sommer  ign  sammlete  ich  die  Drapar - 
naldia  plumosa  in  einem  kleinen  Bache,  der  das 
Dorf  Wallkärra  in  Schonen  durchfliefst;  sie  war 
ausgebildet,  an  kleine  Steine  angewachsen.  Im  Monat 
April  des  folgenden  Jahres  besuchte  ich  denselben 
Ort,  die  befreundete  Pflanze  zu  begrüfsen.  Ver- 

M.  s.  Algar.  Dec.  III*  nr.  29.  Lund.  1814»  und 
Synops.  Algar.  Scandinav.  Einleif.  S.  XXXVI. 
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gebens.  —  Auf  denselben  Steineben  stand  ein  ganz 
verschiedenes  Gewächs,  zu  einer  andern  Gattung  ge¬ 
hörig,  nämlich  Conferva  zonata.  Zwar  bemerkte 
ich  leicht  die  Aehnlichkeit  dieser  mit  dem  Haupt¬ 
faden  der  Draparnaldia ,  aber  es  fehlte  das  ganze 
Gerüste  der  Aeste,  welche  die  vorzügliche  Zierde 
der  Draparnaldien  ausinachen ,  uud  kaum  wagte  ich 
zu  glauben,  wohl  zu  vermuthen,  dafs  es  dieselben 
seyen.  Im  nächstfolgenden  May  suchte  ich  sie  wie¬ 
der,  und,  o  Wunder!  die  Draparnaldia  sah  ich 
wieder.  ■  *» ' 

Nun  glaube  ich  ein  Recht  zu  haben,  anzuriehmen, 
dafs  die  Draparnaldia  nichts  sey  als  eine  verwan¬ 
delte,  mehr  entfaltete  vollkommnere  Conferve.  Denn 
wenn  man  sie  genau  untersucht,  so  sieht  man ,  wie 
der  Hauptfaden  der  Draparnaldia  derConferva  zonata 
so  ähnlich  ist,  dafs  man  nur  eine  Chaetophora  daran 
setzen  darf,  um  die  Conf.  zonata  zu  haben.  Die 
Metamorphose  erfolgt  also  dergestalt,  dafs  zuerst  ein 
Hauptfaden  gebildet  wird,  der  in  diesem  Zustande 
Conferva  zonata  ist,  und  nach  kurzer  Zeit  die  weitern 
Aeste  sich  entfalten  und  so  Draparnaldia  entsteht. 
Ob  nun  beide  für  eine  Art  zu  halten  sind,  über¬ 
lasse  ich  fernerer  Untersuchung. 

y.  Eine  Alge  bildet  einen  Theil 

der  andern. 

Achte  Beobachtung. 

"Wie  wir  nun  gesehen  haben,  dafs  zu  verschie¬ 
denen  und  auf  einander  folgenden  Zeiten  eine  Pflanze 

3  *  ' 


56  '  '  ;  .  '  l 

sich  in  ein  anders  Gewächs  (oder  auch  in  ein  Thier 
oder  umgekehrt.)  umwandeln  kann:  so  können  wir 
auch  nicht  selten  Beispiele  von  Algen  anführen,  wel¬ 
che  besondere  Theile  anderer  Arten  ausmachen* 

I.  Unter  der  Menge  der  Pflanzen,  welche  mir 
Von  C  a  b  r  e  ra,  Canonicus  zu  Cadix,  einen  ausgezeich¬ 
neten  Botaniker  und  Algologen,  für  dessen  Erhaltung 
und  Wohl  ich  sowohl  während  der  letzten  Epide* 
mie  als  in  den  gegenwärtigen  politischen  Unru¬ 
hen  die  aufrichtigstefc  Wünsche  gehegt  habe,  mitge* 
theilt  worden  sind,  giebt  eine  sonderbare  Art,  die 
ich  Zonaria  jßava  genannt  habe,  ein  sehr  schönes 
Beyspiel  davon.  Dennjler  Stengel  dieser  Pflanze  ge* 
hört  zu  einer  ganz,. andern  Gattung  als  der  Wedel 
selbst*  Jener  ist  eine  Zusammenhäufung  von,  dem 
CJeramium  ferruginem  sehr  ähnlichen,  Conferven* 
mit  gegliederten  rostbraunen  Fäden,  die  so  innig  ver¬ 
bunden  sind,  dafssie  einen  festen  walzenrnnden  Steil* 
gel  bilden.  Auch  sind  sie  an  keine  Unterlage  be¬ 
festiget,  sondern  wie  die  Gefässe  in  einer  vollkom¬ 
menen  Pflanze  verbunden  liegen  und  die  ganze  Pflanze 
bilden,  so  hier  die  Faden  den  Stengel.  An  der  Spilze 
des  Strunks  wächst  der  durchaus  anders  gebaute 
*  Wedel  selbst  heraus,  aus  strahlenden  aneinander 
klebenden  parallelen  Fasern  gebildet;  auch  findet 
gar  kein  allmähliger  Uebergang  des  Stengels  in  den 
Wedel  statt,  sondern  er  tritt  plötzlich  ein;  jeder 
Theil  ist  für  sich  entwickelt. 


Dictyota  Tournefortii  Lamöuroüx,  —  Fucus 
jlavus  Clem.  Ens.  etc. 
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Lamouroux  hat  verschiedenes  über  diese  Substana 
des  Stengels,  die  er  eine  schwammige  nennt,  ge** 
aussert.  Er  ist  in  Ungewifsheit,  ob  sie  ein  Schma* 
rotzer,  oder  das  Werk  irgend  eines  Pölyps  oder 
eines  Meer- Insekts,  wie  die  Gallapfel  auf  der  Eiche, 
oder  wie  Flechten  an  Baumrinden  sey.  Wer  diese 
Thatsache  an  sich  allein  beobachtet,  mufs  nothwen* 
dig  in  eben  so  sonderbare  Gedanken  darüber  ver¬ 
fallen,  Wer  aber  die  ganze  Reihe  unserer  Beobach¬ 
tungen  durchgeht,  wird  die  Analogie  sehen,  welche 
vielleicht  einst  zu  einer  leichten  Erklärung  führt. 
Diese  Substanz  wird  in  vielen  andern  Zonarien, 
wenn  auch  minder  deutlich,  gefunden,  wie  z.  B. 
an  der  Unterseite  der  Zonaria  squamaria ,  der 
Wurzel  der  Z.  pavonia,  Atomaria,,  dichot,oma% 
l’asciola. 

II.  Eine  Gattung  aus  der  Section  der  Fucoideae , 
die  ich  unter  dem  Name  Sporochnus  aufzustellen  ge*' 
wagt  habe,  hat  das  sonderbare,  dafs  aus.  den  Früchten 
sehr  schöne  Confervenbündel  herauswachsen,  wel¬ 
che  bei  einem  bestimmten  Alter  der  Frucht  leicht 
und  naturgemafs  abfallen.  —  Dafs  diese  wahre  Gon- 
ferven  seyejx,  würde  man  kaum  läugnen,  wenn  sie 
nicht  immer  am  genannten  Orte  wüchsen.  Es  fehlt 
auch  nicht  an  Beyspielen ,  dafs  berühmte  Algenfor¬ 
scher  sie  für  eine  von  der  mütterlichen  Pflanze  ver* 
schiedene  halten.  Lyngbye.  beschreibt  in  seiner 
Hydrophytologie  ein  gewisses  Ceramium  densum , 
welches  auf  dem  Sporochnus  aculeatus  wachse. 
Aber  aus  Exemplaren  die  der  Vf.  mir  giftigst  mittheilte 
und  dnreh  Vergleichung  seiner  Abbildungen  mit  der 
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Zeichnung  desSporochnus  aculeatus  *)  auf  Tafel  187. 
fig.  d.  des  Turnerx  sehen  Werkes  habe  ich  bestimmt 
erkannt,  dafs  dasjenige,  was  Turner  als  einen  Theil 
der  gröfsern  Pflanze  bezeichnet  hat,  von  jenem  als 
eine  besondere  Pflanze  vorgestellt  worden  ist.  —  So 
verschiedenartig  sind  also  jene  Gestalten,  dafs  sie 
selbst  die  scharfsichtigsten  Beobachter  getäuscht  und 
zu  so  abweichenden  Meinungen  geführt  haben* 

*1  ...  \  1  '  t  •  *vv 

yi.  Algen  bilden  die  ganze  Pflan¬ 
zentextur* 

Neunte  Beobachtung. 

Dafs  die  Pflanzen  ganz  aus  Gefafsen  und  Zellen 
bestehen,  ist  zwar  bekannt,  aber  wie  zu  ihrem  Baue 
die  Natur  allmählig  aufsteigt,  bin  ich  Willens,  mit 
einigen  Grundzügen  und  Beobachtungen  nicht  zu 
beweisen,  sondern  nur  zu  bezeichnen  und  anzu¬ 
deuten. 

I.  Die  Gattung  V auclieria  ist  von  den  Algolo- 
gen  bestätigt,  und  vor  allen  übrigen  hinreichend 


Fucus  aculeatus.  —  Dafs  nicht  nur  von 
Eyngbye’s  Hydrophytologia  danica,  sondern 
auch  von  Agardh’s  Synopsis  Algarum  Scan- 
dinaviae,  den  darinn  enthaltenen  Eiutheilungen 
und  Gattungen  von  Agardh  ,  Lyngbye,  Lamou- 
roux,  Stäckhouse  u.  a.  in  den  neuen  Entde¬ 
ckungen  im  ganzen  Umfange  der  Hßanzeri- 
kunde herausgegeben  von  K.  Sprengel 
I.  Bd.  Lpz.  1820  Uebersichten  gegeben  sind, 
wissen  deutsche  Leser, 
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ausgezeichnet.  Eine  andere  Gattung,  die  ich  nach 
Stachhouse's  Vorgänge,  Codium  genannt  habe,  be¬ 
sitzt  die  Gestalt  einer  Spongia;  aber  genauer  unter¬ 
sucht  besteht  sie  ganz  aus  Fäden  der  V aucheria ,  die 
so  zusammengefügt  und  verflochten  sind,  dafs  sie 
einen  dichten  Körper  als  eine  besondere  Pflanze 
darstellen.  Selbst  die  Frucht  ist  nicht  verschieden, 
nämlich  bläschenförmige  gestielte  Kapseln  bei  bei¬ 
den.  Nur  darin  weichen  sie  von  einander  ab ,  dafs 
die  Fäden  der  Vaucheria  gesondert  sind,  zwar  zu¬ 
sammengehäuft  und  rasenförmig,  jedoch  nicht  so, 
dafs  der  Rasen  eine  eigne  Gestalt  annähme.  Die 
Fäden  des  Codium  aber  sind  so  ineinander  ge¬ 
flochten,  dafs  alle  vereint  eine  nolhwendige  und 
regelmäfsige  äufsere  Form  zeigen.  Schwämmen  die 

i 

Fäden  des  Codium  gesondert,  so  würden  wir  sie 
zur  V aucheria  bringen,  und  wäre  ein  Rasen  der 
Vaucheria  so  dicht,  dafs  er  regelmäfsige  Gestalt  be- 
säfse,  so  nannten  wir  ihn  Codium .  Vaucheria  ist 
der  nomadische  Zustand  der  Pflanze,  ihre  Individuen 
schweifen  ohne  Gesetze  und  Schranken  umher,  Co¬ 
dium  ist  ihr  bürgerlicher  Zustand,  von  Gesetzen 
und  Gränzen  umschlossen. 

Dasselbe  Verhältnifs  tritt  bei  mehreren  andern 

*  .  «  •  *  . 

Gattungen  aus  der  Klasse  der  Algen  ein.  So  ist 
Chaetophora  %)  eine  Zusammensetzung  von  ästigen 
Conferven ,  die  sich  in  eine  besondere  Gestalt  kon** 


*&)  Rivularia  elegans ,  pisiformis,  endiviaefolia, 
tuberculosa  Roth,  etc* 
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zentrisch  zusammengehäuft  haben.  So  ist  (meine) 
Rivularia  eine  Gesellschaft  von  Fäden  einer  Oscil« 
latoria  u.  s.  f. 

II.  Durch  Vereinigung  von  Algen  werden  also 
Pflanzen  ganz  anderer  Natur  und  Gattung  zusammen¬ 
gesetzt.  Ob  nicht  auch  vollkommnere  Pflanzen?  — 
Ich  möchte  es  glauben.  Damit  nicht  Philosophen 
nrtheilen ,  als  wolle  ich  dies  verwegen  annehmen , 
so  führe  ich  nur  eine  Art  der  Beobachtung  an,  die 
vielleicht  einen  jeden  zu  gleicher  Muthmaassung  bringt. 
“Wenn  man  den  Schaft  einer  Jülienartigen  Blume, 
z.  B.  einer  Narcisse,  Lilie  u.  s.  w.  bei  gewöhnlicher 
anatomischer  Zerschneidung  mit  dem  Mikroskope 
untersucht,  so  sieht  man  leicht  alles  das,  was  die 
Anatomen  malen,  nämlich  ein  Netz  oder  ein  Ge¬ 
webe  allseitig  verbundener  Zellen,  —  Legt  aber 
diesen  Schaft  in  Wasser,  und  ihr  werdet  ihn  end¬ 
lich  ganz  in  einen  Pinsel  von  Fäden  sich  auflösen 
sehen.  —  Diese  Fäden  untersucht!  und  wer  je  in 
Algen  geforscht  hat,  wird  mit  Verwunderung  ge¬ 
wahren,  dafs  diese  Fäden  nichts  sind  als  Confer- 
ven ,  —  am  nächsten  mit  Conferva  rivularis  über¬ 
einstimmend  —  und  dafs  so  der  ganze  Schaft  aus 
Conferven  besteht,  welche,  wenn  sie  wieder  in 
Wasser,  ihr  natürliches  Medium  kommen,  wieder 
aufluben  und  sich  höchst  erfreuen,  wie  einst  die 
Griechen  des  Xenophon,  als  sie  das  Meer  wieder 
schauten.  Der  Bau  dieser  Fäden  ist  ganz  derselbe, 
als  der  der  gedachten  Conferva  rivularis ;  dieselbe 
Längegliederung,  dieselbe  durchsichtige  Membran 
mit  völlig  denselben  grünen  Körnchen. 


i 
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Wie  also,  wenn  die  Grundlage  des  ganzen  Pflan¬ 
zenreichs,  wenn  die  anatomischen  Elemente  der 
Pflanzen  Algen  waren  ?  Kein  Wunder.  Corpora  non 
agunt  nisi  soluta;  Pflanzen  wachsen  nur  bei  Wasser 
.  und  Feuchtigkeit  ;  und  dieses  Mittel  ist  das  wahre 
Vaterland  der  Algen.  Ein  Gewächs  ,  welches  im 
Wasser  entspringt,  ist  seiner  Natur  nach  Alge.  Or¬ 
gane,  die  in  der  Feuchtigkeit  der  Pflanzen  enlsprin- 

* 

gen ,  müssen  auch  Algen  seyn. 

So  ist  die  Natur  allmählig  vorgeschritten.  Im 
Anfänge  schwankend  und  ungewifs  unterschied  sie 
thierische  und  Pflanzen- Organismen  nicht  genau, 
umzeichnete  sie  nachher  mehr  und  mehr,  um  end¬ 
lich  dauernde  Gestalten  festzustellen ;  aber  die  erst¬ 
geborenen  Töchter,  die  Algen  ,  liebte  sie  so,  dafs  sie 
sie  in  den  vollkommneren  Pflanzen  immer  und  wie¬ 
derum  wiederholte.  Wie  unzählige  Geister  die  hö¬ 
here  Welt  bewohnen,  so  sind  die  Algen  daheim  in 
der  ganzen  Pflanzennatur,  welche  nicht  seyn  könnte, 
wenn  sie  nicht  aus  ihnen,  gleichwie  aus  Monaden, 
gebauet  würde« 


Recensionen. 

1.  Conspectus  generis  specierum  Nicotianae.  Einige 
FT  orte  über  die  Verbesserung  des  Tobacks- 
baues.  Von  C,  A.  A  g  ar  dh.  Aus  dem  Schwe¬ 
dischen  übersetzt .  Koppenhagen  1820.  8. 

Der  Verf.  gieng  von  dem  Grundsatz  aus,  dafs  die 
Güte  des  Tobacks  weder  von  der  Kulturmethode 

kryptogamisches  nämlich» 
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noch  von  den  künstlichen  Zubereitungen,  noch  von 
dem  Klima,  unter  welchem  er  reift,  sondern  von 
den  verschiedenen  Arten  (species)  des  Tabaks  ab- 
hange,  und  fand  dieses  durch  seine  Versuche  voll¬ 
kommen  bestättiget.  Er  beschreibt  nun  kurz  die  ver¬ 
schiedenen  Arten  von  Tabak,  welche  in  dem  Gar¬ 
ten  zu  Koppenhagen  zum  Theil  in  grofsen  Feldern 
gezogen  worden  sind,  wqzu  er  die  Saamen  aus  den 
verschiedensten  Gegenden ,  zum  Theil  aus  Brasilien 
erhielt.  Er  theilt  die  Gattung  Nicotiana  in  6  tribus. 
wovon  die  erste  Tribus  Nicotianae  rusticae  mit 
folgenden  Merkmalen  ist:  Herba  viscoso  -  villosa  ; 
caulis  brevis  sesquipedalis  5  folia  obtusiuscula  petio- 
lata;  flores  campanulati  flavescentes ,  vel  flavo-vi- 
rentes.  Hierher  gehören  N.  rustica  L.  und  N»  asia- 
tica  S  chul  t. ,  welche  der  Verf.  als  eigne  Art  an¬ 
sieht.  Tribus  II.  N.  glutinosae :  Habitus  fere  prae- 
cedentis,  sed  corolla  ringens  fauce  parum  inflata. 
Hierher:  JV»  glutinosa  L,  undulata  Fers,  urens 
Lehm.  Tribus  III.  N.  Tabaci:  Herba  viscosa 
caulis  elatus  4 — 6  pedalis.  Folia  lanceolato  -  ovata , 
oblonga,  acuminata  ,  amplexicaulia ,  sessilia.  Calix 
regularis  dimidia  longitudine  tubi  corollae.  Corolla 
hypocrateriformis ,  tubo  flavescente  elongato,  fauce 
ampliato ,  limbo  sfellato  roseo.  Hierher  -ZV.  Ta6a- 
cum  L.  macrophylla  Willd,  decurrens  Agh. 
foliis  longe  decurrentibus ,  corollae  laciniis  acumi- 
natis.  —  Semina  e  Brasilia  missa.  Folia  basi  non 
cordata  ,  sed  sensim  angustata;  corollae  tubus  cur- 
vatus,  quam  in  duabus  praecedentibus  gracilior.  — 
petiolata  A  gk,  foliis  petiolatis  cordatis,  corollae 
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laciniis  ovatis  acuminatis.  Speeles  memorabilis , 
foliis  petiolatis  ab  affinibus  valde  distincla.  —  jfru- 
ticosa  L.  mit  der  Varietät  ß  crispula  sub  nomine,; 
marylandicae  in  horium  inlroducta.  —  angustifo - 
Ha.  Fers,  —  virginica  Agh.  foliis  inferioribus 
ovatis  petiolatis,  superiöribus  linearibus,  corollae 
laciniis  ovato-lanceolatis  acuminatis.  Differt  a  fru» 
ticosa  foliis  petiolatis  angustioribus ,  ramis  patentis- 
simis  etc. —  lancifolia  L.  chinensis  Fis  ch.  L  eh  m. 
IV»  Tribus  N.  paniculatae:  Herba  gracilior;  flores 
respectu  ceterarum  specierum  parvi ;  corolla  hypo- 
crateriformis ,  tubo  angusto  cylindrico  vel  paululum 
clavato  ,  calices  multoties  longiore,  collo  fere  nullo; 
limbus  viridescens  ,  lutescens,  lacteus  vel  lilacinus. 
Hierher  N.  paniculata  L.  cerinthoides  Hornem . 
suaveolens  Lehm,  (undulata  Pers.)  plumbagi - 
nifolia  Viv.  Willd.  Lehm ,  (—  crispa  Pers . 
repanda  Lehm.)  pusilla  L.  V.  Tribus  N.  qua» 
drivalves .  Calyx  inaequalis;  corolla  alba,  tubo 
campanulato,  calyce  duplo  longiore,  limbi  laciniis 
semiellipticis  obtusis ;  Capsula  in  una  specie  quadri- 
valvis.  Hierher:  N.  quadrivalvis  Rush,  bona - 
riensis  Lehm,  viscosa  Lehm.  VI.  Tribus  N. 
Nyctaginiflorae.  Petunia.  Juss.  Hierher  N.nyc- 
taginiflora  Lehm.  (N.  axillaris  Lam.)  parvi - 
fiora  Lehm.  'VVir  haben  absichtlich  diese  Unter¬ 
abtheilungen  mitgetheilt ,  weif  sie  sehr  natürlich 
sind,  und  zur  Uebersicht  brauchbarer,  als  die  magre 
Abtheilung  in  frutescenles  et  herbaceas.  Die  neuen 
Arten  dienen  zur  Vervollständigung  von  Lehmanns 
Monographie. 
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.2*.  Number gische  Flora  oder  erste  Abtheilung  der 
baierischen  Flora  von  J,  S,fFinterschmidty 
.  N  Jun.  otes  Bändch .  1.  Heft.  Nürnberg  1822. 

In  der  Verla gshandlung  des  Verfassers.  1  Bo¬ 
gen  Text  und  acht  illutn.  Kupf.  gr.  8. 

Rec.  hat  allemal  ein  wahres  Vergnügen,  so  öfter 
ein  neues  Heft  dieses  Werks  zu  Gesichte  bekommt; 
nicht  defswegen ,  weil  dadurch  die  Wissenschaft 
sehr  bereichert ,  oder  neue  Entdeckungen  hervorge¬ 
hen,  noch  die  Kenntnifs  des  Rec.  vermehrt  werden 
konnten,  als  wozu  weder  der  Plan  berechnet  noch 
die  Gegenstände  alle  geeignet  seyn  können ,  da  das 
Bekannte  so  gut  als  das  Unbekannte  vorgetragen 
werden  mufs  ;  sondern  weil  kein  Werk  geeigneter 
seyn  kann,  den  Anfänger  zu  bilden,  als  gerade  die¬ 
ses.  Die  ganze  Darstellung,  als  Format,  Papier  in 
dicken  einzelnen  Blattern ,  Colorit ,  Zergliederung 
und  Text  sind  dazu  geeignet.  Der  Lehrer  wird  es 
daher  als  treffliches  Hülfsmittel  gebrauchen  können, 
und  der  Schüler  sehr  dadurch  erbauet  werden* 
Ganz  gewifs  liegt  die  Ursache ,  dafs  in  unserm  Zeit« 
alter  sich  so  viele  der  lieben  Botanik  widmen ,  mit 
darin,  dafs  es  an  Hülfsmitteln  sich  Kenntnifs  zu  er¬ 
werben  nicht  fehlt.  Denn  wenn  jemand  diese  Abbil- 
^  düngen  in  die  Hand  nimmt,  damit  Rischoffs 
botanische  Kunstsprache  in  Umrissen,  und  etwa 
FVillden  ow’s  Anleitung  zum  Selbststudium,  die 
geradezu  das  Zergliedern  lehrt,  verbindet,  so  kann 
er  die  beisten  Fortschritte  machen. 

Die  diefsmal  gelieferten  Abbildungen  sind: 
Viola  palustris,  canina  und  hirta,  Anthericum  ra- 
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mosum,  Act&ea  spicatä,  Uepalica  nobilis,  Anemo¬ 
ne  sylvestris  und  Helleborus  niger. 

Die  Kritik  findet  hierbei  nichts  zu  erinnern, 
doch  will  sie  auf  die  vorgestellte  Viola  canina  auf¬ 
merksam  machen ,  welches  nicht  die  nämliche  ist, 
die  Sturm  (3  Bändchen)  geliefert  bat.  Es  ist  frei¬ 
lich  schwer  zu  entziffern,  welche  Pflanze  Lin  na 
gemeint  haben  mag,  indem  Viola  neglecta  Schmidt , 
vielleicht  auch  Viola  sylvestris  damit  verwechselt 
wurde.  Man  vergleiche  hierüber  auch  Nees  v . 
Es  enh  eck  in  Flora  1822.  S.  2  3a.  ingl.  Flora  io  19. 
S.  629,  Die  Pflanzen  unterscheiden  sich  durch  grö- 
fsere  oder  kleinere  Blumen  von  bleichem  oder  ge¬ 
sättigtem  Farben,  letzteres  gilt  vorzüglich  auch  von 
dem  Sporn,  dann  trägt  eine  Art  fortan  flores  corol- 
lati,  während  die  andere  nach  der  Weise  der  Viol<& 
mirabilis  und  odorata  späterhin  flores  äpetali  hervor¬ 
bringt.  Der  Verf.  giebtden  letztem  Umstand  zwar  bei 
seiner  Pflanze,  wie  Sturm  auch  bei  der  seinigeii 
an ,  allein  beide  haben  darüber  nichts  vorgezeichnet, 
und  solche  Angaben  werden  öfters  aus  Büchern, 
nicht  von  der  Natur  hergenommen.  Es  geht  mit 
den  Veilchen  wie  mit  den  Ornithogaien ,  von  wel¬ 
chen  man  fälschlich  glaubt,  dafs  alles  in  Richtig¬ 
keit  sey.  Ueber  solche  Probleme  sehen  wir  Re t- 
chenh  ach*  s  Auswahl  europäischer  Gewächse 
sehnlichst  entgegen. 
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Ankündigung 

einer  zweiten  Sendung  seltener  thüringischer 
getrockneter  Pflanzen,  (Preifs  i  Ldr.) 


Poa  dura. 

—  brevifolia» 

—  sudetica* 

Arundo  varia* 

Festuca  pallens* 

Scirpus  humilis* 

Phleum  asperum. 
A&terocephalus  suaveo- 

lens. 

Galium  gracile. 

—  tricorue* 

Sagina  erecta. 

Asperula  galioides* 
Lycopsis  pulla. 

Myosotis  sylvatica*  . 

—  collina. 

— -  sparsiflora. 

Hyoscyamus  agrestis. 
Thesium  linophyllum , 

y-  pratense. 
Erythraea  angustifolia. 
Chenopodium  melano- 
spermum. 

Atriplex  roseä,  y»  Rup- 
-  :  piana. 

Jlalimus  pedunculatus. 
Myrrhis  aurea. 

Odontites  tenuissrma. 
Atnamanta  Libanotis. 

Allium  angulosum,  /3*cal- 
careuin. 

Ornithogalum  minimum. 

—  *  nutans. 
Juncus  botimicus. 


Rumex  Nemolapathum* 

—  sylvestris. 

—  cristatus. 

■—  Hydrolapathum. 

—  maximus. 
Monotropa  hypophaga« 
Pyrola  secunda. 
Gypsophila  fastigiata* 
Arenaria  marina* 

—  media. 

—  verna. 

Pyrus  domestica. 

—  communis,  flfi.  Fyra- 
ster,  ß •  Achras. 

Prunus  spinosa,  CC.  ma- 

crocarpa,  ß*  micro- 
carpa. 

Mespilus  monogyna. 

Rosa  majalis  ßt  cinerea* 

—  marginata. 
Potentilla  opaca. 

Rubus  hybridus. 

—  corylifolius  y*  ca- 

nus.  ' 

Helianthemum  Fumana* 

Thalictrum  montanum* 
collinum. 

—  flavi  yar.  (Th. 
Wallrothii). 

Adonis  znaculata» 

—  anomala. 

—  vernalis. 
Ranunculus  stagnatilis# 
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Ranunculus  polyanthe- 
mos ,  #♦  latifolius. 
Alectorolophus  parviflo- 
rus. 

Euphrasia  lutea. 

Thlaspi  procumbens. 
Lepidium  petraeum. 
Arabis  Cranlziana. 

-  -  *  — 

— -  patula. 

—  brassicaeformis. 
Erysimum  virgatuin, 
Nasturtium  palustre» 
Malva  rotundifolia. 

Melilotus  arvensis. 

% 

—  dentata. 

Trifolium  parviflorum. 

Fumaria  parviflora  ß.  Sim¬ 
plex* 

Coronilla  montana. 
Hypericum  Kohlianum. 
Hieracium  pedunculatum. 

—  piloselloides. 

— *  collinum. 


Hieracium  fallax. 

• —  cyinosum* 

—  in  olle. 

—  praernorsum« 
Crepis  polymorpha. 
Cirsium  rigens. 
Cicerbita  corymbosa. 
Cineraria  campestris» 

—  integrifolia. 
Artemisia  Seriphium» 

—  rupestris. 
Orchis  palustris. 
Epipactis  atrorubens# 
Carex  humilis* 

—  polyrrhiza» 

—  supina. 

Urtica  pilulifera. 

Betula  glutinosa. 

—  pubesceos. 
Polypodium  calcareum* 
Chara  aspera. 

—  hispida. 

—  crinita. 

—  ceratophylla. 


Die  in  meinen  Schedulis  criticis  angekiindigtea 
zwanzig  Exemplare  meiner  Centurien  getrockneter 
thüringischer  Pflanzen  sind  längst  ausgegeben  und 
da  ich  überzeugt  bin ,  dafs^die  Kenntnifs  der  Pflan¬ 
zen  durch  instruktive  Exemplare  zweckmäfsiger  als 
durch  Kupfer  verbreitet  wird,  so  biete  ich,  aufgemun¬ 
tert  durch  die  fortdaurenden  Bestellungen ,  wiede¬ 
rum  eine  ähnliche  Sammlung  unter  gleichen  Bedin¬ 
gungen  allen  Freunden  der  vaterländischen  Pflanzen¬ 
kunde  an,  bemerke  jedoch,  dafs  ich  jetzt  imStande 
bin,  diese  Centurie  zu  jeder  Zeit  abzuschicken. 

Heringen  bei  Nordhausen  (in  Thüringen} 

.  im  Jan»  *823. 


Dr.  Wallrath. 
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Ankündigung 
eines  dritten  Fascikels  seltener  ungarischer 
getrockneter  Pflanzen . 


Achillea  crithmifolia. 

—  tanacetifolia. 
Beckmanaia  erucaefor- 
mis. 

Artemisia  monogyna. 
Cameliina  austriaca. 
Centaurea  stricta. 
Cerastium  anomalum. 

—  an  noyum? 
Crocus  albiflorus. 

Cytisus  leucanthus. 
Corisperxnum  novum  pri- 
mum. 

—  novum  secundum. 
Dentaria  enneaphylia. 
Dianthus  coliinus. 

Echium  italicum. 

Epipactis  microphylla. 
Euphorbia  epithymoides. 
Genista  procumbens. 
Gladiolus  tenuis. 
Giechoma  hirsutum. 
Glycirrhiza  echinata. 
Heileborus  odorus. 

Jri&  graminea. 

Leontodon  corniculatum. 


Linaria  linifolia* 

Linum  flavum. 

—  hirsutum* 

Lycopus  exaltatus. 
Marrubium  rernotum» 
Melica  altissima. 
Medicago  prostrata. 
Myosotis  ramosissima# 
Nymphaea  thermalis* 
Ornithogalum  pusiilum. 
Peganum  Harmala. 
Picotia  scorpioides. 
Potentilla  patula.' 
Ranunculus  nodiflorus. 
Reseda  mediterranea» 
Rubus  glandulosus. 
Scrophularia  cordata. 
Scutellaria  peregrina. 
Sisymbiium  parinonicum* 
Smyrnium  Dioscoridis. 
Spiraea  oblongifolia. 
Symphytum  tuberosum. 
Veronica  foliosa. 

—  ofchidea. 
Xeranthemum  inapertum. 


Der  Preifs  betragt,  wie  bei  den  vorigen  Fasci- 
keln,  einen  Ducaten  ,  und  sind  bereits  Exemplare 
bei  der  Redaktion  der  Flora  zu  haben. 

•  ►»Ja*  *■  '*  ,  /  ,  * 

Pestli  im  Jan.  1823* 

_  Dr.  S a  dl  er» 


Vierte  Beilage  ,  '  ' 

%  ^ 

zur  Fl  o  r a 

oder 

botanischen  Zeitung  1823. 

Erster  Band. 


Recensionen; 

i#  Augsbu  r gisch  e  Blumenlese  oder  sy « 
stematisches  V erzeichtiijs  der  in  der  Gegend 
um  Augsburg  wildwachsenden  Pflanzen ,  als 
Einleitung  zu  einer  Flora  von  Augsburg • 
Von  Johann  W  ilh  el  m  von  Alten ,  Drm 
der  Philosophie ,  Mag .  der  freien  Künste , 
jJpotheker  zum  goldenen  Engel  in  Augsburgs 
u .  j.  iv .  Augsburg  1822.  in  der  Wölfischen 
Buchhandlung ,  214  *S.  m  8. 

Der  Verf.  tritt,  so  viel  Refer.  bekannt  ist,  hier 
zum  ersten  Male  als  botanischer  Schriftsteller  auf, 
und  zwar,  wie  der  Titel  lehrt,  mit  vieler  Beschei¬ 
denheit,  indem  sein  Werk  wegen  Angabe  der 
Wohnörter  der  sämmtlichen  Pflanzen  und  hie  und 
da  eingestreueten  Bemerkungen,  doch  bei  weiten 
gröfseren  Werth  hat,  als  ein  blofses  Verzeichnis, 
und  es  verdient  um  so  mehr  gerechte  Würdigung 
und  den  Beifall  der  Botaniker ,  als  es  der  erste  er¬ 
hebliche  Versuch  ist,  den  vegetabilischen  Charakter 
der  Gegend  von  Augsburg,  das  wegen  der  schon 
beträchtlich  Südlichen  Lage  und  der  Mannigfaltigkeit 
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des  Bodens  längst  verdient  hätte,  von  Botanikern 
mehr  beachtet  zu  werden ,  zu  entwerfen  und  auf 
eine  zweckmafsige  Weise  darzustellen.  Denn  zu¬ 
vörderst  beginnt  die  Vorrede  mit  Angabe  der  geo¬ 
graphischen  Lage  von  Augsburg ,  auf  welche  dann 
die  Angabe  der  hydrostatischen  Beschaffenheit,  die, 
wegen  nicht  sehr  entfernten  Gebirgszügen  erheblich 
ist,  und  der  mineralogische  Charakter  der  Gegend , 
die  viele  Mannigfaltigkeiten  hat,  folgt,  aus  welchem 
allen  dann  die  Fruchtbarkeit  der  Gegend,  und  die 
vielfache  Vegetation  schon  vorhinein  abgeleitet  wer¬ 
den  kann.  Selbst  Alpenpflanzen  sind  dem  Bezirke 
dieser  Flora  nicht  fremd  und  Bartsia  alpina ,  Pin- 
guicula,  alpina  ,  Globularia  cordifolia ,  Antirrhi - 
num  alpinum ,  Hieracium  alpinum  verdienen 
schon  vorläufig  als  solche  angeführt  zu  werden. 
Dann  wird  eine  Art  Geschichte  der  Botanik  von 
Augsburg  gegeben,  die  freilich,  wie  aus  obigem 
schon  erhellet,  nicht  beträchtlich  seyn  kann,  und 
an  welcher  blofs  die  Herren  Lucius ,  Ehren- 
fried  und  B  äum  l  er  als  solche  genannt  werden, 
die  sich  um  Aufsuchung  der  Pflanzen  bei  Augsburg 
verdient  gemacht  haben.  Ref.  ist  jedoch  der  Mey- 
uung,  dafs  dieses  Verzeichnifs  in  der  einstigen  Flora 
noch  erweitert  werden  könne,  nicht  nur  namentlich 
mit  Hrn.  Dr.  und  Prof.  Juch ,  der  Botanik  lehrte, 
und  Giftpflanzen  beschrieben  hat;  mit  Herrn 
i Schw  arz,  den  schon  Graf  Henckel  von 
D  onner  smarck  (Flora  1820.  S.  54.  )  als  einen 
guten  Botaniker  und  sehr  genauen  Kenner  der  Augs- 
burgischen  Flora  rühmlichst  erwähnt  hat;  mit  Hrn. 

I  L  ,  - 
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Dr.  Doller ,  der  noch  neuerlich  in  der  Flora 
1822.  p.  314.  ein  Verzeichnis  der  seltenen  um  Augs¬ 
burg  wild  wachsenden  Pflanzen  geliefert  hat ,  son¬ 
dern  auch  mit  denjenigen  Männern,  die  unser 
Nestor  %>•  Schrank  in  die  Klasse  derjenigen 
setzt,  welche  auch  gelehrt  sind,  obwohl  sie  keine 
Bücher,  schreiben ,  und  wohin  wir  namentlich  in 
Augsburg  einen  verstorbenen  Bürstenbinder  anfüh¬ 
ren  müssen,  dessen  Namen  uns  zwar  entfallen,  von, 
dessen  botanischen  Kenntnissen  uns  aber  viel  rühm¬ 
liches  bekannt  geworden  ist.  Man  mufs  das  Ver¬ 
dienst  ehren,  wo  man  es  findet,  und  nichts  in  der 
Welt  kann  den  achten  Botaniker  bindern,  jedem 
Gerechtigkeit  wiederfahren  zu  lassen* 

Da  das  Verzeichnifs  nun  selbst  in  alphabeti¬ 
scher  Ordnung  beginnt,  so  würde  man  genöthigt 
seyn,  das  „systematisches“  des  Titels  für  einen 
Druckfehler  zu  halten,  wenn  der  Verfasser  nicht 
bei  jeder  Pflanze  die  Linneische  Klasse  durch  eine 
beigesetzte  Zahl,  angedeutet  hätte.  Von  jederPflanze 
findet  sich  der  systematische  Name  sowohl  in  latei¬ 
nischer  als  deutscher  Sprache  angegeben,  denen 
Blüthezeit,  Fruchtreife,  und  neben  mancher  Bemer¬ 
kung  auch  vorzugsweise  der  spezielle  Wohnort  bei¬ 
gefügt  ist,  welches  letztere  allerdings  bei  dem  jetzi¬ 
gen  allgemeinen  Streben,  seltene  Pflanzen  aufzu- 
suehen ,  wo  sie  auch  wachsen  mögen,  als  sehr  wich¬ 
tig  angesehen  werden  mufs.  Wir  wollen  nun  einige 
der  seltenen  Pflanzen  nahmhaft  machen.  Aconitum 
hycoclonupi  und  JSapellus.  Beide  verdienen  wohl 
bei  der  ifaendlichen  Erweiterung  dieser  Gattung, 


noch  eine  nähere  Bestimmung,  und  Ref.  wünscht, 
dafs  Hr.  V.  Alten  den  lobensvvürdigen  allgemeinen 
Aufruf  des  Herrn  Prof.  Reich  enb  ach  folgen,  und 
ihm  diese  Arten  einschicken  möge.  Adoxa  mo- 
zchatellina .  Interessant  ist  die  -Beinerkung,  dafs 
sich  der  bisamartige  Geruch  derselben  nur  bei 
feuchtem  Wetter  offenbare;  dies  mag,  auf  andere 
Pflanzen  angewandt,  einen  Fingerzeig  geben ,  warum 
manche  Blume,  z.  B.  Dianthus  superhits  von  eini¬ 
gen  Autoren  als  odorata,  von  anderen  aber  als  ino- 
dora  geschildert  wird.  Ref.  der  diese  Pflanze  bei 
heiterem  Wetter  immerfort  geruchlos  fand  ,  fand  sie 
einstens  in  den  Morgenstunden,  als  sie  noch  vom 
Thau  des  Himmels  trieften,  sehr  wohlriechend,  was 
die  Angabe  des  Verf.  in  so  ferne  bestätigen  kann, 
als  in  dieser  Hinsicht  der  Thau  dem  Regen  gleich 
seyn  mag.  Ein  andermal  stellte  Ref.  einem  alten 
unbotanischen  Apotheker  die  erwähnte  Adoxct  /no- 
schatellina  zum  Geruch  dar,  welcher  ihr  aber  den¬ 
selben  nicht  eher  abgewinnen  konnte,  als  bis  er  sie 
etwa  einen  Schuh  weit  von  der  Nase  entfernte,  und 
wodurch  der  wirklich  Wahrheit  liebende  Mann  in 
grofse  Verwunderung  gerieth.  Da  es  bekannt  ist, 
dafs  viele  Gewächse,  z.  B.  Anthoxantum  odoratum ? 
Asperula  odorata  ,  Glechoma  hederacea  ,  Melilo~ 
thus  ojßicinalis  ihren  eigentümlichen  Geruch  erst 
durchs  Auftrocknen  entwickeln,  so  wünscht  Ref.  , 
einen  Botaniker  der  Zeit  und  Gelegenheit  hat,  zu 
einer  Abhandlung  über  diesen  scheinbar  wenig¬ 
stens  wichtigen  Gegenstand  zu  vermögen,  und  hofft 
daher  au^h  wegen  dieser  Abschweifung,  Nachsicht» 
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Agrvstis  ihterrupt a *;  gemein  an  Waldungen-  undl 
auch  Aeckern.  Wir  zweifeln,  dafs  diese  Bestim¬ 
mung  richtig  sey,  insbesondere  wenn, wir  sie  mit 
Schräders  Angabe  in  Flor,  german*  p.  205  ver¬ 
gleichen  .  Dasselbe  gilt  von  der  aufgeführten  bis¬ 
weilen  auf  Wiesen  hinter  Banacker  vorkommenden 
Aira  subspicata ,  wobei  zugleich  die  Anmerkung 
Uber  diese  Pflanze  in  von  Hall,  synopsis  graminuzn 
p.  96.  zu  vergleichen  ist*  Allium  suaveolens .  In 
sumpfiger  Moorerde  an  verschiedenen  Orten  häufig« 
Ist  sehr  merkwürdig*  Dies  gilt  auch  von  der  Arie», 
mone  pratensis,  die  mit  der  A.  Pulsatilla  an  glei¬ 
chen  Orten  und  zu  gleicher  Zeit  blühend  angegeben 
worden.  Apargia  Taraxaci.  Auf  Wiesen  und  in 
Vorhölzern;  gan^  gewifs  nicht,  denn  es  ist  eine 
Pflanze  die  nur  auf  dem  Gipfel  der  höchsten  Alpen, 
und  in  Gletscherregionen  vorkommt.  Asperula  tin» 
ctoria ;  merkwürdig,  ebenso  Avena  tenuis.  j Be¬ 
tula  fruticosa  !  Buphthalmum  grandiflorum  ist 
zugleich  mit  B,  salicifolium  aufgeführt,  so  dafs 
nicht  etwa  eine  Verwechselung  statt  gefunden  hätte. 
Campatiula  caespitosa  als  Varietät  von  C.  rolunm 
difolia.  Ferner  Campatiula  linifolia  ,  pubescens  , 
pyramidalis  ,  rhomboidea  (im  Lechbette)  urticae» 
folia ,  C ervicaria,  Gewifs  alle  sehr  merkwürdig  , 
in  so  fern  sie  wirklich  hier  wildwachsen.  Careos 
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capitata!  Sie  kommt  bekanntlich  auch  bei  Mün¬ 
chen  vor,  und  ist  also  zweifelsohne  die  ächte  Linn. 
Art!  Carex  arenaria ;  kaum  bei  Augsburg  vor¬ 
handen,  da  sie  sich  bisher  nur  im  nördlichen 
Deutschland  vorfand,  C,  loliacea ;  ist  bekanntlich 
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nur  eine  schwedische  Pflanze.  C.  saxalilis,  Eben¬ 
falls  nur  in  Schweden  einheimisch.  C.  ferruginea, 

\  pilosa ,  verna  gehören  ebenfalls  zu  den  seltenen 
Arten;  dasselbe  gilt  von  Centaurea  nigra ,  monta - 
na,  phrygia.  Cerastium  dichotomum ?  Citiera - 
ria  longifolia?  Ist  vielleicht  die  falsche  von 
Sturm  vorgestellte  Art  Cnicus  serratuloides? 
Cr  ochroleucus?  Coronilla  minimal  Cyperus  vi- 
rescens  !  Digitalis  purpurea  in  grofser  Menge,  so 
dafs  alle  Apotheker  sich  damit  versehen  können. 
Echium  violaceum?  Erigeron  unißorum?  Kaum 
die  Lirin.  Art!  Festuca  pumia?  Gentiana  ascle - 
piadea  und  acaulis ,  an  deren  Daseyn  wir  nicht 
zweifeln,  haben  wahrscheinlich  für  Deutschland  hier 
ihren  nördlichsten  Standpunkt.  Gladiolus  commu¬ 
nis!  Globularia  cordifolia !  Gnaphalium  marga- 
ritaceum !  Gnaph.  rectum  und  sylvaticum  zu¬ 
gleich  aufgeführt,  möchte  doch  wohl  das  Daseyn 
einer  Art  zweifelhaft  machen.  Gnaph.  pyramida - 
tum  !  Hieracium  aureum  und  alpinum ,  saxatile 
und  pyrenaicum ,  gewifs  sehr  merkwürdig  für 
diese  Gegend.  Inula  montana  ?  Ligusticum  pe- 
loponensel  Malaxis  Loeselii !  Moehringia  mus- 
eosa !  Oxalis  stricta!  Vedicularis  Sceptrum! 
JPhyteuma  Scheuchzeri  und  hemisphaeria  ?  Von 
Finguicula  alpina  wird  eine  Varietät  mit  weissen 
Blumen  angegeben  ;  was  für  Farbe  besitzt  denn  die 
Hauptart ?  Pyrola  media!  Ranunculus  monta - 
nus !  Rhamnus  saxatilis?  Salix  rosmarinifolia? 
Saxifraga  Hirculus !  Schoenus  nigricans ,  ferru- 
gineus  und  fuscus  !  Senecio  syualidus  und  abro - 
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tanifolius?  Seseli  pimpinelloides?  Slellaria  di - 
ckotoma?  Thlaspi  alliaceum  ,  saxatile ,  hirtum 
und  älpinum ?  Typha  4  Arten?  Valeriana  mon - 
tanal  Veratrum  alb  um  t 

Wir  haben  hier  mehrere  Pflanzen  ausgehoben: 
und  zum  Theil  mit !  bezeichnet,  um  damit  ihr  Da- 
seyn  in  hiesiger  Gegend  als  merkwürdig  anzudeuten; 
anderen  wurde  ein  ?  beigesetzt,  an  deren  Daseyn 
wir  zweifeln  und  den  Verfasser  auffordern, 
eine  wiederhohlte  Untersuchung  mit  ihnen  vorzu¬ 
nehmen  ,  und  allenfalsige  Irrthümer  zu  berichtigen, 
ehe  sich  solche  weiter  verbreiten* 

Angebängt  sind  noch  alphabetische  Verzeich¬ 
nisse,  von  officinellen  Pflanzen  nach  Linneischen  und 
oflizinellen  Namen,  von  Giftpflanzen,  von  ökonomi. 
sehen  Gewächsen,  von  Futterkräutern,  den  Oel 
gebenden  Gewächsen,  den  Fabrick  -  Manufaktur«* 
technischen-  Färber-  und  Gerberpflanzen,  und  endlich 
denjenigen,  die  zur  Zierde  in  Gärten  gezogen  werden. 

Von  den  eingestreueten  Bemerkungrn  sind  ei¬ 
nige  interessant,  z.  B.  der  Gebrauch  der  Bistorta 
Wurzeln  statt  Galläpfeln  zur  Tinte,  worüber  wir 
aber  von  dem  Verf.  eigene  Untersuchungen  mit 
Angabe  der  Verhältnisse  gerne  gesehen  hätten;  an¬ 
dere  unbedeutend,  wohin  die  Angabe  gehört,  dafs 
JSlelampyrum  nemorosum  statt  Parietaria  einge¬ 
sammelt  werde.  Die  Zeiten  sind  Gottlob  vorbei, 
wo  es  nöthig  war,  Bücher  über  solche  Pflanzen  zu 
schreiben,  die  in  Apotheken  leicht  verwechselt  wer¬ 
den.  Man  sehe  auch  hierüber  die  vielfach  interes¬ 
sante  Schrift  von  dem  Herr  Regimentsarzt  Dr. 
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Treifs:  Rhizographie,  Vorrede  XI V*  Unsere  Apo^ 
theker  sind  jetzt  gröfstentheils  gelehrte  Botaniker , 
und  der  Verf.  ist  selbst  ein  rühmliches  Beispiel  da¬ 
von  —  Nach  Hufeland  wird  angeführt,  dafs 
das  Conium  maculatum  am  kräftigsten  sey,  wel¬ 
ches  an  sumpfigen  Orten  wachse.  Dem  Ref.  ist 
nicht  Bekannt,  dafs  dieses  irgendwo  in  der  Welt 
statt  finde;  giebt  doch  unser  V*  selbst  den  S  chl  ofs- 
berg  bei  Wallenburg  an,  wo  diese  Pflanze  häufig 
wachse.  Bei  Clinopodium  vulgare  wird  die  Be¬ 
hauptung  Schmidt 's  angegeben,  dafs  dessen  Blät¬ 
ter  als  Thee  benützt,  den  chinesischen  an  Wohlge¬ 
schmack  übertrefien.  Der  V.  hätte  sich  wohl  durch 
eine  einzige  Tasse  vom  Gegentheil  überzeugen  kön¬ 
nen!  doch  de  gustibus  non  est  disputandum.  Festu~ 
ca  ßuitans  soll  in  Nordteutschland  häufig  angebauet 
werden;  davon  ist  uns  nichts  bekannt!  DieBlüthen- 
theile  des  Hypericums  theilen  dem  Wasser,  Wein¬ 
geist  und  Oel  eine  rothe  Farbe  mit.  Richtig,  dies 
beweil'st  das  ol.  Hyperici  der  Apotheken  das  oft 
ganz  dunkelroth  erscheint!!!  Die  Blätter  der  Pift- 
guicula  vulgaris  sollen  die  Milch  zum  Gerinnen 
bringen ;  darüber  haben  aber  die  von  der  botan* 
Gesellschaft  schon  vor  18  Jahren  (botan.  Zeitung 
1805.  S  27.)  angestellten  Versuche  ganz  andere  und 
ganz  gegentheilige  Resultate  gegeben.  Wir  empfeh¬ 
len  dem  Verf.  seine  künftige  Flora  lieber  mit  Bemer¬ 
kungen  aus  eigener  Erfahrung  auszuschmücken,  wo¬ 
zu  ihn  als  ausübender  Botaniker  vielfältige  Gelegen¬ 
heit  nicht  fehlen  kann,  oder  solche  doch  wenigstens 
aus  neuern  und  gehaltvollem  Schriften  zu  entlehnen. 
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i,  Allgemeine  ökonomische  Samen  -  und  Friich - 
tenlehre ,  a/s  Vorläufer  des  bereits  angekün - 
digten  Versuches  einer  europäisch  •  karpologi- 
schen  Flora ,  Jü'r  theoretische  und  praktische 
Botaniker ,  Landwirthe ,  Gärtner  und  alle9 
die  mit  Samen  und  Fruchten  zu  thun  haben  ; 
nebst  systematischer  Uebersicht  und  einem 
Inhalte  (Inhalts  -  Verzeichnisse)  des  ganzen 
Werkes )  mit  AnschluJ's  von  12  diagnostischen. 
Samenportraiten ,  a/s  %wrläußg£n  Probestü¬ 
cken,  Von  Tobias  Seits ,  Pfarren  zu  Ober¬ 
hofen  hei  Mondsee ,  und  EhrenmitgHede  der 
ckoti.  kameral ,  Sozietät  zu  Erlange i},  Salz¬ 
burg  1822.  /m  Verlage  der  May  raschen  Buch* 
v  handlang,  gr,  8,  XXVIII  Seit .  Vorrede ,  3  54 
Seiten  Text . 

Diese  Schrift ,  deren  Erscheinung  bereits  in  der 
Flora  Nro.  23.  S.  366.  vom  Jahre  1821  und  Nro.  22, 
S.  346.  angekündiget  wurde,  ist  dem  kön.  baier.  Ge¬ 
neral-  Landwirthschaftsvereine  zu  München,  und  der 
Ökonom,  kameral.  Sozietät  zu  Erlangen  gewidmet# 
Die  günstigen  Urtheile,  welche  schon  über  das 
Manuscript  dieses  Werkes,  welches  der  Herr  Ver¬ 
fasser  dem  ehemaligen  k.  baier.  Bezirkskomitee  des 
landwirtschaftlichen  Vereins  zu  Salzburg,  der  k« 
bot.  Gesellschaft  zu  Regensburg  und  mehreren  Bota¬ 
nikern  zur  Beurteilung  übergab,  erfolgten,  welche 
auch  in  der  Vorrede  wörtlich  angeführt  sind,  und 
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die  denselben  zur  Fortsetzung  seiner  Forschung  und 
zur  Herausgabe  der  Resultate  derselben  aufmunter- 
ten  ,  sprechen  sowohl  für  den  literarischen  Werth 
als  auch  für  die  Brauchbarkeit  dieses  Werkes  zum 
Studium  der  theoretischen  und  praktischen  Pflan¬ 
zenkunde  ein  empfehlendes  Zeugnifs  einstimmig  aus, 
und  Referent  unterschreibt  ebenfalls  dasselbe  recht 
gerne,  nachdem  er  bei  der  Durchlesung  dieser  Schrift 
sich  überzeugte,  dafs  dieselbe  wirklich  zur  Errei¬ 
chung  ihrer  gemeinnützlichen  Tendenz  geeigenschaf- 
tet  sey,  welches  folgende  Anzeige  von  dem  wesent¬ 
lichen  Inhalte ,  welcher  in  dieser  Schrift  in  3o  §£. 
und  V  Tabellen  abgehandelt  ist,  naher  nach  weisen 
wird. 

Die  Vorrede  enthält  eine  sehr  gemüthliche  und 
heherzigungs würdige  Empfehlung  des  Studiums  der 
Botanik  und  seines  vielfältigen  praktischen, Nutzens 
für  Künste  und  für  das  gemeine  Leben;  der  Herr 
Verfasser  sagt  sogar*.  „Wäre  unser  Urvater  ein  bes¬ 
serer  Botaniker  gewesen:  er  würde  sich  ungezwei- 
felt  und  sorgfältig  vor  der  giftigen  Apfelfrucht  gehii* 
iet  haben!  — “  Ferner  erinnert  derselbe  sehr  tref¬ 
fend,  dafs  blos  theoretische  Kenntnisse  der  Pflanzen, 
ohne  jenen  ihrer  Kräfte  und  ihrer  Anwendung  auf 
das  gemeine  Leben  eben  so  wenig  Vortheil  bringen, 
als  glänzende  und  künstlich  bearbeitete  Waffen  ohne 
die  Kenntnifs  ihres  Gebrauches;  endlich  weiset  der 
Hr.  Verf.  nach,  dafs  eine  allgemeine  und  besondere 
Kenntnifs  der  Samen  und  Früchte  sowohl  für  sich 
selbst,  als  auch  als  besonderes  Studium  für  das  bür¬ 
gerliche  Leben  von  unverkennbarem  Nutzen  sey. 
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Hierauf  handelt  Hr.  S.  in  So  §§.  folgende  insonder¬ 
heit  für  gebildetere  Oekonomen,  Cultivateurs ,  För¬ 
ster  und  Gärtner  interessante  Gegenstände  ab,  über 
welche  er  die  wesentlichsten  Belehrungen  in  gehalt¬ 
voller  Kürze  liefert,  und  zum  weitern  .Nachlesen, 
und  Studium  für  Wifsbegierige  die  neuesten  und 
vorzüglichsten  Schriften,  welche  diese  Gegenstände 
abhandeln,  anführt.  In  §.  i.  spricht  er  von  der 
Nothwendigkeit  gute  Sämereyen  zu  erhalten;  §.  2. 
von  den  Kennzeichen  eines  guten  Samens,  §  3.  gibt 
der  Hr.  Verf.  vier  Hauptregcln  zur  Selbstsamenzucht 
an;  §.4.  wird  von  dem  zum  Samenbaue  nöthigen 
Erdreiche  gehandelt,  §.  5.  von  der  Pflanzenstclle 
(nämlich  von  der  erforderlichen  Güte,  Lage,  Dün¬ 
gung  des  zur  Samenaussaat  zu  wählenden  Boden  oder 
Platzes,)  von  der  Säungszeit,  und  Pflegung  der  jun¬ 
gen  Pflänzchen;  §.  6.  vom  zu  frühen  Samentragen 
der  Pflanzen ;  §.  7.  werden  einige  besondere  Erfah¬ 
rungen  von  der  Samenzucht  angegeben  ;  §.  8.  handelt 
von  der  Durchwinterung  ökonomischer  Pflanzen  für 
die  Samenzucht;  §.  9.  von  der  Samenerndle ,  10. 

vom  Aufbewahren  der  Sämereyen;  11#  von  der 
Keimkraft  der  Samen  ;  §.  12.  von  den  Samenbeitzen 
oder  Mumien;  §  i3.  von  derZeit  zur  Samenaussaat ; 
§■  14.  vom  Einflüsse  des  Mondes  ,  der  Gestirne  und 
"Winde  auf  den  Samenbau  ;  §.  i5.  werden  Regeln 
angegeben  ,  das  Umfallen  junger  Pflanzen  zu  verhü¬ 
ten;  §  16.  handelt  von  der  Samen-  oder  Kern¬ 
schule;  §*17.  von  der  Säemaschine;  §.  18*  enthält 
eine  Anweisung,  Winter -in  Sommer-  und  Sommer¬ 
in  Winterfrüchte  zu  verwandeln  ;  §*19.  handelt 


von  den  schädlichen  Thieren  in  Hinsicht  auf  Oeko- 
nomie  und  vorzüglich  von  den  Feinden  (vielmehr 
Freunden)  der  Samen  und  Früchte;  §.20.  werden 
Mittel  zur  Vertilgung  lebender  Samen-  und  Frucht¬ 
feinde  angegeben;  ai.  handelt  von  den  Krankhei¬ 
ten  der  Samen  und  Früchte;  §.22.  von  den  Mitteln 
gegen  den  Brand  im  Getreide;  §*23.  enthält  eine 
Ucbersicht  von  dem,  was  in  Hinsicht  auf  die  Früchte 
und  Samen  in  jedem  Monate  des  Jahres,  zu  Hause, 
auf  dem  Felde,  im  Baum  -  und  Küchengarten,  so 
wie  auch  im  Forste  zu  thun  sey;  §.  24  giebt  Aus¬ 
kunft,  welche  Früchte  man  in  jedem  Monate  des 
Jahres  zum  Genüsse  reif  auf  die  Tafel  setzen  kann; 
im  §»2  5.  wird  insonderheit  bemerkt,  was  Schwan¬ 
gere,  Säugende  und  Kranke  von  Früchten  und  Sa¬ 
men  genießen  können ;  hierauf  folgt  eine  Prüfung 
der  bekanntesten  Früchte  und  Samen  nach  ihrem 
Genußwerthe,  insonderheit  der  wirklichen  Früch¬ 
te»  der  Speisen  aus  Getreidefrüchten  und  der  aus 
Früchten  bereiteten  Getränke.  Der  Hr.  Verf.  be* 
ginnt  seine  Prüfung  mit  den  Wurzelknollen  des  He - 
lianthus  tuberosus  und  des  Solanum  tuberosum  7 
weil  er  glaubt,  daß  sie  doch  hier  ein  Plätzchen  ver¬ 
dienen  ,  er  bemerkt  aber  selbst ,  daß  sie  keine 
Früchte  sind;  26.  enthält  ein  Verzeichniß  aller 
Pflanzen  die  zur  menschlichen  Nahrung  überhaupt 
und  insbesondere  dienen,  nach  Plenk.  §.27.  ein 
Verzeichniß  europäischer  etc.  Gift  -  und  verdäch¬ 
tiger  Pflanzen  (nach  Kolbany).  Am  Schlüße  aber 
heißt  es:  „Der  sei.  Regimentsarzt  Preijs  von  Salz¬ 
burg  wollte  auch  Erigeron  canadense  etc.  hieher 


gezahlt  wissen. il  Referent  mufs  diese  Bemerkung 
dahin  ■berichtigen,  dafs  Herr  Dr.  und  k.  k.  österrei¬ 
chische  Regimentsarzt  Preifs  noch  lebt,  und  sich 
in  Prag  befindet,  wo  derselbe  unterm  5.  August 
v.  J.  «ine  Ankündigung  der  Herausgabe  seiner 
Pihizographie  in  Druck  gegeben  hat.  §.  28.  ent¬ 
hält  ein  Verzeichnis  der  in  der  österreichischen 
(neuesten?)  Pharmakopöe  vorkommenden  Arzney- 
pflanzen  (nach  Veilh) ;  §.  29.  ein  Verzeichnis  aller 
europäischen,  sogenannten  Unkräuter ,  (nach  Gme- 
lin).  Eine  Abtheilung  derselben  in  Garten  -  Acker- 
Wiesen-  und  Forstunkräuter  dürfte  nicht  undien¬ 
lich  gewesen  seyn;  §>.  3o.  ein  Verzeichnis  derjeni¬ 
gen  Samen  und  Früchte ,  die  vorzüglich  zur  Vieh- 
xnastung  benützt  werden  (Baier.  Vereins -Wochen bl. 
X.  Jaljrg.)  —  Nun  folgen  die  Tabellen.  * —  Die 
I.  Tabelle  enthält  die  Angaben  der  Zeit  der  Aus¬ 
saat,  des  Aufgehens,  der  Erndte  und  der  Keimkraft. 
Dauer  der  Samen  von  mehreren  ökonomischen  Ge¬ 
wächsen;  dieser  Tabelle  ist  ein  Nachtrag  zur  Anga¬ 
be  der  Zeit  der  Samenreife  der  in  England  kulti- 
virten  Futtergräser,  von  Herzog  von  Bedford , 
dann  ein  Beitrag  zur  Vermehrung  der  Futtergräser 
|  beigefügt.  Die  II.  Tabelle  enthält  die  Angaben  der 
Zeit  der  Aussaat,  des  Blühens,  der  Erndte  und*  Dauer 
der  Keimkraft  der  Samen  der  Forstgewächse.  Die 
III.  Tabelle  enthält  eine  Uebersicht  der  in  jedem 
Monate  des  Jahres  geniefsbaren  vorzüglichsten  Obst¬ 
früchte  (nach  Henne).  In  der  IV.  Tabelle  werden 
die  noch  übrigen,  europäischen  und  bisher  ziemlich 
einheimisch  gewordenen  Gewächs*»,  nach  ihren  all- 
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gemeinen  Verhältnissen  zum  menschlichen  Gebrau¬ 
che,  in  12  Ordnungen  abgetheilt,  verzeichnet.  Die 
V.  Tabelle  enthalt  einen  Grundrifs  zur  Obstlehre 
.(von  Pfarrer  Christ)«  Nun  folgt  eine  allgemeine 
Uebersichi  des  Systemes,  nach  welchen  der  Hr,  Verf. 
seine  europäische  Flora  bearbeitet  hat.  Dieses  Sy¬ 
stem  enthält  zwey  Hauptabtheilungen ,  diese  12  Klas¬ 
sen  ,  und  letztere  wieder  mehrere  Ordnungen.  Die 
I.  Hauptabtheilung  umfasset  die  Pflanzen  mit  nack¬ 
ten  Samen  und  Fruchten ,  zu  welcher  die  I.  bis 
V.  Klasse  gehören  ;  die  II.  Hauptabtheilung  machen 
die  Pflanzen  mit  bedeckten  Samen  und  Früchten 
aus,  und  bilden  die  V.  bis  einschlüssig  XII.  Klasse. 
D  iese  XII.  Klassen  sind  mit  folgenden  Karakteren 
aufgestellt:  I.  Ein  Same,  II.  zwey  Samen,  III.  vier 
Samen ,  IV,  mehrere  und  viele  Samen.  V.  Nufs- 
früchte,  VI.  Steinfrüchte ,  VII.  Beerenfrüchte,  VIII. 
Apfelfrüchte,  IX.  Kürbisfrüchte,  X.  Schottenfrüchte. 
XI.  Hülsenfrüchte ,  XU.  Kapselfrüchte.  Hierauf 
folgt  eine  besondere  Uebersicht  dieser  Klassen,  ih¬ 
rer  Ordnungen  und  der  in  jeder  derselben  enthal¬ 
tenen  Gattungen,  welche  meistens  nach  Gärtner 
und  die  in  der  II.  Klasse  nach  Hofmanns  Um- 
belliferae  genannt  sind;  doch  befinden  sich  unter 
den  in  diesem  Systeme  enthaltenen  Gattungen  auch 
mehrere,  welche  von  dem  Hrn.  Verf/theils  neu  auf¬ 
gestellt  und  theils  auch  neu  benennt  worden  sind; 
hieher  gehören  z.  ß  :  Pausingera  fRurnex  vesicarius 
Schkuhr) ;  ein  neuer  Gattungsname,  bei  welchen 
Pieferent  sich  in  dem  Falle  befindet,  bekennen  zu 
müssen,  was  Lin  ne  in  der  Flora  lapponica  von 
V  .  '  •,  -  ;  . 


der  Benennung  Christo phoriana  bei  Actaea  spica - 
a  bemerkte,  und  in  der  Philosophia  botanica  von 
der  Benennung  der  Gattungen  sagt.  Monolithis  und 
Lithimonia  (  Lithospermum  L. )  Motiopyros  und 
J Dipyros  (Crataegus  L."),  Pimento  (Myrtus  L.)  Per- 
beriza  (Berberis  L.),  Hypeconioti  (  Hypecoum  L.), 
Lotodius ,  Lapogus,  Lupulinus  (  Trifolium  L.  )  > 
Gastrodius  (AstragaluS  L. ),  Fesicarius  (Trifolium 
L  ) ,  Hexagonia ,  (Iris  L.) ,  Schultesia  (Diapensiä 
L.) ,  Opilzia  (Campanula  L.),  Muricaria  (Ranuncu-* 
lus  L,),  JPilularia  (Urtica  L. ) ,  und  Seitzia ,  mit 
welchem  letzten  Gattungsnamen  der  Hr.  Verf.  sicli 
zwar  selbst  ein  Denkmal  gestiftet  hat,  aber  dasselbe 
allerdings  verdienen  dürfte,  da  aus  dem  vorliegen¬ 
den  Werke  desselben  erhellet,  dafs  er  viele  Bele¬ 
senheit  in  botanischen  und  ökonomischen  etc.  Schrif¬ 
ten,  einen  grofsen  und  schönen  Eifer  für  die  Ver¬ 
breitung  und  Vervollkommnung  botanischer  Kennt¬ 
nisse  insonderheit  in  dem  weiten ,  schwer  zu  bear¬ 
beitenden  und  noch  vieler  Kultur  bedürftigen  Felde 
der  Karpologie  besitzt,  bereits  seit  20  Jahren  sich, 
botanischen  und  ökonomischen  Selbsterfahrungen  ge¬ 
widmet,  die  in  seiner  europäisch  -  karpologischen 
Flora  beschriebenen  900  Pflanzengattungen  selbst 
gebaut  und  kultivirt,  eine  Früchte  -  und  Samensamm¬ 
lung  von  mehr  als  3ooo  Gattungen  und  Arten  sich, 
verschafft,  und  sohin  viele  Zeit,  Mühe  und  Koster» 
sowohl  auf  die  Hilfsmittel  zum  Selbststudium  diese® 
Faches ,  als  auch  zur  Bearbeitung  dieses  Werke® 
verwendet  hat.  Um  das  botanisch  -  karpologische 
und  ökonomische  Publikum  vorläufig  von  der  Me- 


64  :  ■  I'  ,  1 

ihode  der  Bearbeitung  der  besondern  Diagnosen  defr 
Gattungen  und  Arten,  welche  der  Hr.  Verf.  in  sei¬ 
ner  europäisch  -  karpologischen  Flora  liefern  wird, 
näher  in  Kenntnifs  zu  setzen ,  hat  er  aus  jeder  der 
J2  Klassen  seines  Systemes  ein  Probestück  der  vor¬ 
liegenden  Samen-  und  Fruchtlehre  beigefügt.  End¬ 
lich  liefert  derselbe  auch  noch  eine  Anzeige  von 
dem  Inhalte  des  bereits  ganz  ausgearbeiteten  und 
tum  Drucke  bereits  vorliegenden  Manuskriptes  der 
noch  nachfolgenden  5  Bände  seineFeuropäisch  -  kar¬ 
pologischen  Flora,  nach  welcher  der  Ite  Band  das 
Allgemein  -  Botanische  der  Samen  und  Früchte  oder 
die  Einleitung  zur  speziellen  Charakteristik  der  Sa¬ 
men  und  Früchte,  der  II.  Band  die  4  ersten  Klassen 
des  karpelogischen  Systemes  oder  die  spezielle  Samen- 
Charakteristik  der  dahin  sich  eignenden  Pflanzen,  der 
III.  Band  die  Fortsetzung  der  folgenden  4  Klassen, so¬ 
hin  bis  einschlüssig  der  3ten  Klasse,  der  IV.  Band  die 
4  letzten  Klassen,  und  der  V.  Band  das  Besondere, 
Kützliche  und  Angenehme  der  Samen  und  Früchte 
enthalten  wird.  Aus  dieser  Inhaltsanzeige  erhellet, 
welches  vielumfassende  Thema  der  Hr.  Verf.  sich 
eur  Bearbeitung  aufgegeben  hat,  welche  derselbe 
auch  bereits  wirklich  vollendete;  und  dafs  die  Aus¬ 
führung  dieses  Werkes  gewifs  ein  sehr  mühesames, 
aber  verdienstliches  Unternehmen  ist,  indem  dassel¬ 
be  Gegenstände  abhandelt,  welche  sowohl  für  den 
theoretischen  Botaniker,  als  auch  für  den  Freund 
der  praktischen  Pflanzenkunde,  insonderheit  für  ge¬ 
bildetere  Oekonomen,  Cultivateurs ,  Förster,  Gärt¬ 
ner  u.  s.  w.  sehr  interessant  sind ,  und  da  Herr 
ßeits  auch  zur  Verbreitung  und  Vervollkommnung 
Jtarpologischer  Kenntnisse  unter  jenen  Freunden  der 
Manzenkunde,  welche  der  lateinischen  Sprache 
nicht  kundig  sind ,  und  daher  die  in  derselben  ge¬ 
schriebenen  Werke  nicht  benützen  können,  sehr 
verdienstlich  mitwirkt. 


em 
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Fünfte  Beilage 

zur  Flora 

■  »  ;  < 

oder 

botanischen  Zeitung  1823. 

Erster  Band. 


Bemerkungen 

k  aJ'*  Ir  .  ,  / 

über  die  Einrichtung  einer  Anstalt  zum  Tflan - 
zentausch ,  in  Beziehung  auf  die  erste  Beilage 
zur  Flora  1823  ersten  Bandes . 

Der  Werth  einer  Pflanzensammlung  ist  aus  drei 
verschiedenen  Gesichtspunkten  zu  beurtheilen  : 

1.  Nach  der  Zahl  der  Arten,  Diese  bietet  den 
gewöhnlichsten  Maasstab  dar. 

o  1 

2.  Nach  dem  Reichthum  der  Exemplare  von  jeder 

Art,  in  verschiedenen  Formen  und  aus  ver¬ 
schiedenen  Gegenden.  Dieser  ist  schon  höher 
zu  achten,  nach  dem  bekannten  non  multa  sed 
multum;  auch  hat  in  der  Regel  das  Herbarium 
des  blofsen  Sammlers  mehr  Arten  ,  das  des 
wahren  Forschers  vollständigere  Reihen  von 
Formen  jeder  Art  aufzuweisen. 

3.  Nach  den  darin  befindlichen  Originalexempla¬ 
ren  der  Schriftsteller.  Diese  sind  am  schwer¬ 
sten  zu  bekommen,  geben  aber  der  Sammlung 
die  gröfste  wissenschaftliche  Bedeutung,  und 
sind  dem  Kritiker  unentbehrlich. 

Eine  Tauschanstalt,  die  den  ersten  Gesichtspunkt 
ins  Auge  fafst ,  ist  sehr  löblich ,  aber  leicht  zu  mifs- 
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brauchen.  Sie  dient  hauptsächlich  nur  den  Anfän¬ 
gern  und  Dilettanten,  welche  letztere  durch  vorlau¬ 
tes  Geschrey  der  "Wissenschaft  oft  mehr  schaden  als 
nützen.  Wie  aber  jedes  Herbarium  den  zweiten 
und  dritten  Grad  seiner  Vollkommenheit  nur  stu¬ 
fenweise  zu  erreichen  pflegt,  so  ist  auch  nichts  na¬ 
türlicher,  als  dafs  eine  Tauschanstalt  zuerst  für  den 
blofsen  Sammler  sorgt.  So  die  bekannte  Prager 
Anstalt,  und  so  in  ihrem  ersten  Beginn  auch  die 
Regensburger. 

Will  eine  Tauschanstalt  den  zweiten  Gesichts-  i 
punkt  ins  Auge  fassen,  so  hat  sie  schon  mehr  Schwie-  $ 
rigkeiten  zu  überwinden.  Vor  allen  Dingen  müssen  3 
in  den  Verzeichnissen  kultivirte  Pflanzen  zwar  nicht  \ 
übergangen,  aber  sorgfältig  von  den  übrigen  unter- 
schieden  werden.  Sodann  mufs  die  Anstalt  ihre  j 
Correspondenz  so  weit  als  möglich  ausdehnen,  sich  ! 
nicht  begnügen,  irgend  eine  Art  zu  haben,  sondern) 
dieselbe  von  so  verschiedenen  Standorten  als  mög-  j 
lieh  liefern,  und  diese  Verschiedenheit  der  Standorte 
in  ihren  Verzeichnissen  genau  angeben. 

Um  endlich  dem  Bedürfnifs  des  Kritikers  zu 
entsprechen,  ist  es  nicht  genug,  dafs  die  Anstalt  in 
verschiedenen  Gegenden  ihre  Korrespondenten  habe, 
sondern  sie  mufs  besonders  Schriftsteller  von  aner¬ 
kanntem  Werth  in  ihr  Interesse  zu  ziehen  suchen, 
und  alle  Pflanzen,  welche  als  Belege  zu  den  Werken 
irgend  eines  Botanikers  dienen  können,  wieder  auf 

•  I 

das  genaueste  in  ihren  Verzeichnissen  bemerklich 
machen. 

Eine  öffentlich  authorisirte ,  weit  verbreitete  ! 
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und  ausgezeichnete  Schriftsteller  zu  ihren  Mitgliedern 
habende,  botanische  Gesellschaft  ist  offenbar  weit 
leichter  im  Stande,  als  jeder  Privatmann,  diesen  hö- 
hern  Bedürfnissen  zu  genügen,  ln  so  fern  darf  man 
sich  von  der  Regensburger  Anstalt  gewifs  das  Befste 
versprechen.  Nur  eine  Bedenklichkeit  möchte  vor 
allem  zu  heben  seyn.  r 

Wer  sich  an  die  Spitze  eines  solchen  Unterneh¬ 
mens  stellt,  der  mufs  als  Einzelner  nothwendig  der 
Gesammtheit  jede  Lieblingsmeinung  opfern,  und  nur 
durch  die  ölfentliche  Meinung  sich  leiten  lassen. 
Einsender  dieses  maafst  sich  keineswegs  an,  die 
Vorzüge  und  Nachtheile  der  bekannten  Hoppeschen 
Methode,  die  Pflanzen  Für  Herbarien  zuzubereiten, 
gegen  einander  abwägen  zu  wollen.  Er  weifsaber, 
dafs  sehr  viele  der  bessern  deutschen  Botaniker) 
gleichviel  ob  aus  Vorürtheil  oder  gutem  Grunde, 
entschieden  gegen  diese  Methode  sind,  dafs  sie, 
;vvelche  stark  geprefste  Pflanzen  nur  äusserst  ungern 
in  ihrer  eignen  Sammlung  dulden,  sich  niemals  ent- 
schliefsen  würden,  selbst  die  Hoppesche  Methode  in 

'  v  * 

Anwendung  zu  bringen*  Andere  Botaniker  sind 
zwar  jener  Methode  weniger  abhold,  halten  sie  aber 
für  überflüssig,  und  haben  nicht  Zeit  noch  Lust,  sie 
selbst  anzuwenden.  „Damit  also  die  Botaniker  Ver¬ 
trauen  zu  dem  Unternehmen  fassen  mögen,“  wäre 
die  gegebene  Erklärung:  „dafs  alle  Pflanzen  nach, 
möglichster  botanischer  und  ästhetischer  Vollkom¬ 
menheit  eingelegt  werden,  u.  s.  w.“  vordersamst 
zurückzunehmen.  Man  weifs  ja,  wie  dieser  und 
wie  jener  Botaniker  einzulegen  gewohnt  sind.  Wäre 

5  * 
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nun  im  Katalog  eine  eigne  Rubrik  für  die  Einsender 
der  Pflanzen,  so  könnte  ja  jeder  nach  Belieben  Exem-  \ 
plare  von  diesem  oder  von  jenem  verlangen;  und 
die  öffentliche  Meinung  würde  bald  entweder  für 
Hoppe  oder  für  dessen  Gegner  entscheiden. 

Eine  andre  Bedenklichkeit  betrifft  die  Bestim¬ 
mung  der  Pflanzen.  Opitz  läfst  jeden  Einsender  für 
seine  Bestimmung  haften.  Die  daraus  entstandenen 
Nachtheile  sind  neuerlich  oftmals  gerügt.  Die  Di¬ 
rektion  der  botanischen  Gesellschaft  scheint  selbst 
für  alle  Bestimmungen  haften  zu  wollen.  Dadurch 
werden  viele  Nachtheile  vermieden  ,  aber  auch  der 
Vortheil  eingebiifst ,  Originalexemplare  von  den 

v 

verschiedensten  Theilnehmern  erhalten  zu  können,  j 
Die  Bezeichnung  des  Einsenders  jeder  Pflanze  im  Ka¬ 
talog  würde  auch  hier  aus  der  Noth  helfen.  Wer 
aber  unrichtig  bestimmte  ,  oder  jede  Abart  für  neue 
Art  verkaufen  wollte,  würde  bald  allen  Kredit  ver¬ 
lieren;  die  Anfänger  würden,  wie  sichs  geziemt, 
hinter  den  Meistern  bleiben,  doch  aber  nicht  ganz 
ausgeschlossen  werden  ;  und  die  Direktion  würde 
die  Verbindungen  ihrer  Korrespondenten  im  Aus¬ 
lande  leicht  benutzen  können,  diese  so  höchst  wün- 
schenswerthe  Anstalt  in  kurzer  Zeit  so  weit  auszu¬ 
dehnen,  wie  überhaupt  ein  freyer  wissenschaftlicher 
Verkehr  unter  den  Völkern  statt  findet. 

Möchte  es  der  Direktion  gefallen  ,  diese  wohlge¬ 
meinten  Aeusserungen  abdrucken  zu  lassen.  Und 
möchten  sie  auch  Andere  veranlassen,  ihre  Meinung 
über  eine  so  wichtige  Angelegenheit  laut  auszu* 
sprechen.  X. 


#  *  # 

Da  in  unserer  Nachricht  (S.  i5.  16.)  die  Erklä¬ 
rung  enthalten  ist,  jede  Mittheilung  mit  Vergnügen 
aufnehmen  zu  wollen;  so  können  uns  auch  vorste¬ 
hende  gewifs  aus  reiner  Absicht  für  Vervollkommung 
unseres  Instituts  entsprungenen  Bemerkungen  nicht 
anders  als  sehr  angenehm  seyn ,  und  wir  sind  daher 
dem  Herrn  Einsender  umso  mehr  mit  Dank  zugethan, 
als  seine  Darstellung,  wenn  auch  nur  bedingungs¬ 
weise,  die  Zweckmäfsigkeit  unserer  Anstalt  nicht  in 
Abrede  stellt.  Vollkommen  mit  seinen  Ansichten 
der  dreierlei  Grade  von  Herbarien  einverstanden  % 
wollen  wir  ihm  auch  darinn  nicht  widersprechen, 
dafs  unsere  Anstalt  in  ihrem  ersten  Beginn  zunächst 
für  den  blofsen  Sammler  sorge.  Wir  haben  unver- 
holen  in  unserer  Nachricht  geäussert,  dafs  es  uns 
zuvörderst  um  einen  eigenen  Fond  für  das  neue  Insti¬ 
tut  zu  thun  seyn  ,  um  durch  diesen  in  den  Stand 
gesetzt  zu  werden,  allen  Anforderungen  zu  begegnen, 
und  unsern  Plan  wo  möglich  noch  mehr  zu  erwei¬ 
tern.  In  dieser  Hinsicht  erachteten  wir  es  für 
zwetkmäfsiger ,  anfangs  lieber  die  gröfsere  Zahl  der 
Dilettanten ,  als  die  weit  geringere  der  botanischen 
Schriftsteller  ins  Auge  zu.  fassen.  Ist  dieser  Zweck 

einmal  erreicht,  dann  wird  dem  Institute  nichts 

||  , 

angelegener  seyn,  als  mit  den  grössesten  Rücksich¬ 
ten  auch  für  die  Bedürfnisse  des  ächten  Botanikers 
zu  sorgen,  in  so  fern  derselbe  bei  den  bisherigen 
Anerbietungen  wirklich  ganz  leer  ausgegangen  seyn 
sollte.  —  Allerdings  dürfte  unserm  Institute  die 
Verbindung  mit  der  botanischen  Gesellschaft,  fcnd 
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ihren  zahlreichen  Mitgliedern  für  die  Erfüllung  unse¬ 
rer  Zwecke  sehrzustatten  kommen,  und  die  schon 
jetzt  zahlreich  eingegangenen  wohlwollenden  Aner¬ 
bietungen  lassen  uns.  hierüber  nicht  in  Zweifel; 
gleichwohl  dürfte  aus  unserm  vorgelegten  Plane  nicht 
undeutlich  zu  entnehmen  seyn,  dafs  wir  wirklich 
mehr  auf  unsere  eigenen  Kräfte,  als  auf  fremde,  oft 
ungewisse  Beihülfe  bauen,  und  es  vorziehen,  Origi¬ 
nalpflanzen  aller  Art  an  Ort  und  Stelle  selbst  zu 
sammeln,  um  dadurch  die  wohlbegründeten  Klagen 
unserer  Florenschreiber  über  Vorlagen  von  unvoll¬ 
ständigen  Exemplaren  endlich  einmal  zu  beseitigen* 
Was  nun  aber  unsere  Methode  des  Pflanzenein¬ 
legens  insbesondere  anbelangt,  so  wird  man  es  uns 
wohl  Zutrauen,  mit  den  Einwendungen  der  Gegner 
gar  nicht  unbekannt  zu  seyn*  Auch  dürfte  es  uns 
wohl  nicht  in  den  Sinn  kommen,  die  Behauptung, 
dafs ,  in  Betracht  der  Beschaffenheit  seines  Durch¬ 
schnitts,  ein  ungeprefster  Stengel  besser  als  ein  ge- 
prefster  zu  untersuchen  sey,  widerlegen  zu  wollen* 
Vielmehr  dürfte  eher  die  Frage  zu  lösen  seyn  ,  ob 
eben  die  einmal  richtig  bestimmten  und  mit  Namen 
versehenen  Individuen  aller  Herbarien  annoch  dazu 
bestimmt  seyen,  einer  abermaligen  Zergliederung 
geopfert  zu  werden,  was  wir  wohl  in  Abrede  stellen 
möchten,  indem  wir  geoeigt  sind  zu  glauben  ,  dafs  in 
diesem  Falle  in  der  ganzen  Welt  kein  Herbarium 
existiren  würde* 

Wenn  indessen,  nach  dem  Herrn  Einsender, 
der,  an  der  Spitze  eines  solchen  Unternehmens  als 
Einzelner  stehende,  nothwendig  der  Gesammlheit 
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jede  Lieblingsmeinung  opfern,  und  nur  durch  die 
öffentliche  Meinung  sich  leiten  lassen  mufs, so  wollen 
wir,  im  Vertrauen  auf  die  Wirklichkeit  dieser  Mei- 
nung,  zwar  nicht  unser  Anerbieten  :  „alle  Pflanzen 
„nach  möglichster  botanischer  und  ästhetischer  Voll¬ 
kommenheit  einzulegen“  zurücknehmen f  als  wor¬ 
auf  wir  nun  einmal  durch  mehr  als  einhundert 
schriftliche  Beifallsbezeugungen  verwöhnt,  unsere 


In  Beziehung  auf  das,  in  Hopp,  et  Hornscliuch 
botanischer  Reise  nach  den  Küsten  des  adria¬ 
tischen  Meers  S.  231  bereits  abgedruckte 
Schreiben,  geben  wir  nachstehend ,  im  Ver¬ 
trauen  auf  die  Billigung  der  Verfasser,  das 
neueste  uns  hierüber  zugekommene,  im  Auszuge. 

„Was  die  erste  Centurie  der  Gräser  anbe¬ 
langt  ,  so  fühle  ich  mich  wahrhaft  gedrungen, 
Ihnen  für  die  grofse  Freude,  die  Sie  mir  damit 
bereiteten,  meinen  innigsten  Dank  darzubrin¬ 
gen  !  es  ist  das  schönste,  was  der  Art  jemals 
mir  vor  Augen  gekommen  ;  mögen  Sie  in  dem 
hohen  Genüsse,  der  bei  jedesmaliger  Durch¬ 
sicht  der  herrlichen  Sammlung  dem  Freunde  ' 
unserer  lieben  Wissenschaft  gewahrt  wird, 
einigen  Ersatz  für  die  viele  Mühe  finden,  wel¬ 
che  die  Zubereitung  derselben  Ihnen  ver¬ 
ursachte.“ 

*  Laubach  bei  Giessen  den  2fi.  Jan.  1823. 

Hofkammerrath  K  lenze. 

„Die  mir  üherschickten  Pflanzen  waren  mir 
theils  als  neue  Entdeckungen,  theils  wegen 
ihrer  Seltenheit,  alle  aber ‘wegen  ihrer  un- 
übertreffbaren  Schönheit,  sehr  interessant. 
Solche  Prachtexemplare  wie  Cucubalus  Pumi- 
lio  mit  1a  Blumen,  und  Draba  aizoides  mit 


ganze  Glückseligkeit  gesetzt  haben,  (auch  dürfte  es  uns 
wohl  nicht  in  den  Sinn  gekommen  seyn  ,  ohne  diese 


39  vollständigen  Pflänzchen,  werden  in  we¬ 
nigen  Sammlungen  anzutreffen  seyn.  *6 

ICoritschan  in  Mähren  den  30.  Jan.  1823. 

Freiherr  Münch  von  Belli  nghausen. 

„Auch  ich,  mein  hochg.  Herr  Professor, 
danke  Ihnen  recht  innig  für  ihre  freundliche 
Bluuhngabe.  ihnen  die  Freude  beschreiben 
zu  wollen  die  Sie  uns  dadurch  bereitet  haben, 
würde  ein  vergebliches  Beginnen  seyn.  Mein 
Mann  hat  mir,  wenn  gleich  mit  schwerem 
Herzen,  seinen  Antheil  daran  abgetreten,  und 
so  prangen  denn  diese  lieblichen  Alpenkin¬ 
der  itzt  in  meinem  Herbarium,  als  erster 
Schmuck  desselben  Und  doch  fürchte  ich, 
Sie  haben  Böses  angestiftet;  denn  seit  ich  im 
Besitze  Ihrer  so  herrlich  aufgelegten  Pflanzen 
bin,  mag  ich  die  von  mir  getrockneten  gar 
nicht  mehr  ansehen.  “ 

Giessen  den  7.  März  *823» 

A,  ffilbrand  gelohrne  von  der 
Decken . 

„  Ja,  wenn  Sie  die  Aconiten  in  der  ganzen 
Welt  einlegten,  so  würde  man  bald  besser 
ihre  wahre  Gestalt  kennen  lernen  ;  man  würde 
nicht,  um  eine  sibirische  oder  caucasische 
Art  zu  zeichnen,  die  Blätter  in  tausend  Stück¬ 
chen  zusammen  zu  suchen  haben  Meine 
Zeichnungen  der  Salzburgischen  Arten  wer¬ 
den  fast  alle  nach  Ihren  Exemplaren  gemacht 
werden.,  “ 

Dresden  den  10.  März  *823. 

Profi  Reich  enb  ach. 


Bedingnisse,  den  bereits  zahlreich  genug  vorhan¬ 
denen  Instituten  für  den  Pflanzenhandel ,  noch  ein. 
neues  an  die  Seile  setzen  zu  wollen,)  wohl  aber 
den  12  Punkten  unserer  Vorlage  noch  den  loten 
hinzufügen ,  diesen  :  ,,  dafs  wir  nicht  abgeneigt 

sind,  auch  die  Besorgung  schlecht  eingelegter  Pflan¬ 
zen  zu  übernehmen,  wenn  zuvor  das  Verzeichnis 
derselben  von  den  Liebhabern  eingereicht  werden 
wird,  und  zwar  mit  dem  ausdrücklichen  Beisatze 
diese  um  das  halbe  Geld,  also  die  Centurie  für  * 
Ducaten,  abgeben  zu  wollen.“ 

Indem  wir  es  übrigens  wiederholen,  alle  Fin¬ 
gerzeige  für  die  Vervollkommnung  unsers  Instituts 
noch  ferner  mit  Dank  annehmen  zu  wollen,  müssen 
wir  doch  gegen  alle  Eingaben  protestiren,  die  etwa 
blos  auf  Vertheidigung  unsers  Pflanzeneinlegens  be¬ 
rechnet  seyn  möchten,  und  erklären  daher  zum  voraus, 
dafs  diese  von  der  Redaktion  der  Flora  nicht  aufge¬ 
nommen  werden. 

Direktor  D  r,  Hoppe , 


„Sehr  zu  wünschen  wäre  es,  dafs  die  von 
Ihnen  angeregte  Idee  einer  Anstalt,  mittelst 
welcher  sorgfältig  bestimmte  und  gut  getrock¬ 
nete  Exemplare  zunächst  der  deutschen  Pflan¬ 
zen  verkäuflich  überlassen  würden,  zur  Aus¬ 
führung  käme.  Dies  würde  das  Studium  der 
deutschen  Flora  sehr  befördern  und  ein  weit 
nützlicheres  Institut  seyn,  als  die  bisherigeu 
Tauschanstalten.  “ 

Bergedorf  bei  Hamburg  den  8.  Marz  1823. 

Dr .  Lindcnbe rg . 
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•;  ,  Ankündigung 

von  frischen  seltenen  Saamen  und  Herbarien, 

Semina  rariora  ex  Insula  Franciae  anno  1822 

collectatl 


Abrus  precatorius« 
Adenanthera  pavonina» 
Adenosternma  viscosa. 
Aleurites  triloba. 
Ambora  Tambourissa. 
Amorpha. 

Anacardium  occidentale. 
Antholyza  ringens. 

Areca  madagasearica. 
Averrhoa  Bilimbi. 
Bauhinia  purpurea. 

—  tomentosa. 

Bi  gnonia  cauliflora. 

*  —  fraxinifolia« 

Bixa  Orellana. 

—  —  var. 

Borago  indica. 

Borbonia  ericifolia. 
Bursera  obtusifolia. 
Caesalpinia  pulcherrima. 

—  Sappan. 
Calophyllum  lanceola- 
rium« 

Canna. 

Cassia  Chamaecrista* 

—  corymbosa« 

—  -  foetida. 

—  spec. 

Cassytha  filiformis. 
Clematis  mauritiana. 
Clitoria  Ternatea. 
Combretum  coccineum. 
Conyza  salicifolia. 

Cookia  punctata. 


Cossinia  pinnata. 
Crotalaria  juncea. 

—  purpurascens. 

—  retusa. 

—  sericea. 
Diospyros  melanida. 
Dolichos  gladiatus. 

— -  gladiatus  sem.rub. 

—  glutinosus. 

—  polystachyos. 

—  striatus. 

—  tetragonolobus. 

—  spec. 

Dombeya  ferruginea. 
Dracaena  marginata. 

—  reflexa. 
Elaeodendrum  indicum. 
Erythrina  Coralloden- 

drum. 

Eupatorium  flexuosum. 

—  spec. 

Euterpe  pisifera. 

Foetidia  mauritiana. 
Gossypium. 

Gouania  tiliaefolia. 
Grangeria  borbonica. 
Guazuma  ulmifolia. 
Guijandina  Bonduc. 
Haematoxylum  campechi- 

anum. 

Hedysarum  alatum* 

—  australe. 

—  triquetrum« 
Heretiera  littoralis. 


Hibiscus  esculentus«: 

—  populifoliusc 

—  tiliaceus. 
Hymenaea  verrucosa. 
Jasminum  trifoliatum* 
Jatropha  Curcas. 
Jndigofera^ 

Jpomaea  coccinea. 

— -  graridiflora». 

—  pes  caprae* 

—  speciosa. 

— ■  tuberosa«. 

—  spec. 

Leea  sambucina* 

Lobelia  filiformis. 
Mimosa  pterocarpa«, 
Morinda  citrifolia« 
Moringa  zeylanica* 
Murraya  exotica* 
Myristica  moschata. 

Olea  emarginata. 
Pandanus  odoratissimus, 

—  spec.  ? 

—  spec  ? 

Phoenix  farinifera. 
Pittasporum  mauritianum« 


[  Kubus  rosaefolius. 
Sapindus  emarginatus* 

-  Saponaria. 
Scaevola  Koenigii. 
Semecarpus  Anacardium* 
Sesbania  grandiflora. 
Sophora  tomentosa. 
Sorindia  pinnata. 
Stadmannia  ferrea. 
Stizolobium  pruriens., 
Strychnos  spinosa. 

Suriana  maritima. 
Tetranthera  macropbylla. 
Thunbergia  fragrans. 
Tournefortia  argentea.- 
Triumfetta  semitriloba. 
Unona  uncinata.. 

Urania  speciosa. 

Urena  mauritiana. 
Vanguiera  edulis. 

Zornia  strobilifera* 

Ignota. 


Die  ganze  Sammlung  von  120  Arten  kostet 
35  fl.  C.  M« 


Einzeln  sind  um  beigesetzte  Preise  zu  haben  : 
Cycas  circinalis  .  *  .  1  Saame  4 fl*  C.  M. 

Pandanus  species  semine  znaximo  —  5  fl.  — 

——  odoratissimus  •  .  —  4°  kr.  GM. 

Urania  speciosa  .  .  .  1  Priese  1  fl. 


Semina  rariora  ex 
anno  182 

Acaciä  persoonioid’es.— 

—  plectocarpa. 

—  umbellata* 
Adenostna  coerulea. 
Bauhinia  microphylla. 
Bossieua  humiflora. 
Casuarinae  spec. 

Davisia  viminalis. 
Erythriria  lithosperma. 
Ficus  aurantiaca. 
Gompholobium  villosum. 
Greviilea  gibbosa. 

Von  jeder  Art  kostet 

/<  v 

Herbarium  Flor 
S  e  c  t 

Mertensia  flagellaris. 

—  dichotoma» 
Acrostichum  aureum. 
Polypodium  polycarpon. 

—  phymatodes. 
— -  elegans. 

—  bivestitum. 
Aspidium  articulatum. 

—  gibbosum. 

—  uni  tum. 

Cyathea  excelsa. 

Darea  vivipara. 

Asplenium  lineatum, 
Lonchitis  hirsuta. 

Pteris  elastica. 

—  esculenta. 

Vittaria  zosteraefolia. 
Adianthum  asarifolium. 

—  striatum. 

—  repandum. 


Nova  -  Hollandia 
collecta . 

Hellenia  coerulea. 
Jasminum  divaricatum. 
Ipoinaea  longiüora. 
Melaleuca  viridiflorra  var. 
Metrosideros  spec. 
Mimusops  Kauki. 

—  parvifolia. 
Pittosporum  Vitis  Idaea. 
Santalurn  oblongatum. 
Sersalisia  obovata. 
Tristania  macrophylla. 
Triumfetta  albicans. 

1  Priese  30  kr.  C.  M. 

* 

%e  Mauritianae • 
i  o  I. 

Davallia  tenuifolia. 
Trichomanes  pyxidifermn. 
Hymenophyllum  Borya- 
num. 

Cycas  circinalis. 

Chara  flexilis  var. 

Fuirena  umbellata. 
Cladium  occidentale. 
Fimbristylis  mauritiana. 
Scirpus  tetragonus. 
Cyperus  difformis. 

—  longifolius* 

—  lanceolatus. 

—  aequalis. 

—  nutans. 

Killingia  monocephala. 
Ophismenus  silvaticus. 
Briza  minor. 

Andropogon  aromaticus. 
Dianella  nemorosa. 
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Asparagus  crispus.  I 

Commelina  barbaia. 
Asphodelus  fistulosus. 
Limodorum  dipterum. 
Casuarina  indica. 

Ficus  rudis. 

Artocarpus  incisa. 

—  integrifolia. 
Boehmeria  caudata. 

Procris  cephalida. 

Urtica  ficifolia. 

—  cuspidata. 

—  pendula» 

Piper  caudaturn» 
Euphorbia  pilulifera. 

Cicca  disticha. 

Phyllanthus  rotundata. 

—  •  phillyreaefolia» 

—  lanceolata. 

—  multiflora. 
Cluitia  pulchella. 

Aleurites  triloba. 

Crolon  tiliaefolium* 

—  retusuin. 

Acalypha  scabrosa. 

Tragia  colorata. 

—  —  bicolor. 
Sapium  cassinefolium. 
Dalechampia  semitriloba» 
Securinega  nitida. 
Terminalia  Fatre. 

Laurus  Cinnamomura. 
Tetranthera  laurifolia. 

—  macrophylla. 

Myristica  moschata. 

—  silvestris. 

Pisonia  aculeata»  | 

Dicliptera  laevigata* 
Justfcia  nasuta. 

Olea  lancifolia* 


Olea  mauritiana. 

Jasmin  um  laurifolium» 

—  flavum. 

—  auriculatum, 
Vitex  Negundo. 

Nuxia  verticillata» 
Verbcna  bonariensis. 
Phiomis  zeylanica. 
Buddleja  inadagascarien* 

sis. 

Gratiola  rotundifolia« 
Monnieria  Brownei. 

—  peploides. 
Physalis  somnifera. 
Solanum  indicuirl. 

—  undatum. 
Hilsenbergia  Ehretia. 
Ehretia  laevis. 
Tournefortia  argentea* 

—  sarmentosa* 
Anchusa  tenella. 

Borago  indicai 
Ipomaea  Quainoclit. 
Tanaecium  pinnatum# 
Wrigthia  tinctoria. 
Cynanchum  capense. 
Gomphocarpus  fruticosus. 
Strychnos  spinosa. 

Badula  Parthesia» 

Achras  Sapota. 
Andromeda  salicifolia. 
Forgesia  borbonica. 
Scaevola  Koenigii. 

Lobelia  CiifT’ortiana. 

—  serpens. 
Gnaphalium  juccaefolium* 

—  proteoides. 

—  cespitosum. 
Baccharis  seiniserrata. 
Osteospermuiu  obovatum, 
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Cineraria  calophylla. 

La  venia  erecta. 
Ximenesia  encelioides» 

'  Coffea  capitata. 

—  coerulea* 
Mussaenda  arenata. 

—  lanceolata. 
Danais  sulcata. 

Roussea  simplex. 

Melanea  verticillata* 

N  o  n  a  telia  tri  fl  o  ra. 
Fernelia  obovata» 

Ixora  micrantha. 

Serissa  foetida 
Capparis  panduriformis. 
CLome  pentaphylla. 
Euphoria  punicea. 
Gaertnera  racemosa. 
Erythroxylon  laurifolium. 
Garcinia  celebica. 

i 

Arongana  paniculata. 
Elaeocarpus  integrifolius. 
Kookia  punctata. 

Limonia  trifoliata. 
Quivisia  heterophylla. 

—  racemosa. 
Trichilia  nervosa. 

Urena  mauritiana* 

Sida  hirta. 

Hibiscus  rosa  sinensis. 
Melochia  pyramidata. 
Ptychocarpus  supracanus. 
Bombax  gossypinum. 
Guazuma  ulmifolia. 
Dombeya  ferruginea. 
-Pterospermum  suberifo 
liuin. 

Sterculia  platanifolia. 
Michelia  Champaca, 
Magnolia  fuscata. 


Unona  uncinata* 
Cissampelos  mauritiana. 
Waltheria  americana. 
Grewia  occidentalis» 

—  asiatica. 

Flacurtia  cataphracta* 
Prockia?  ovata. 

Ludwigia  jussiaeoides. 
Jussieua  repens. 

Myrtus  Pimenta. 

Eugenia  uniflora. 

—  ferruginea# 

—  cymosa. 
Caryophyllus  aromaticus. 
Tristemma  mauritianum. 
Pemphis  acidula. 

Lythrum  triflorum. 

Rosa  bracteata. 

Piubus  rosaefolius. 
Spiraea  corymbosa. 
Suriana  maritima. 
Grangeria  borbonica. 
Ludia  myrtifolia. 
Blackwellia  spiralis. 
Mimosa  pennata. 

Cassia  sulfurea* 

— 1  Chamaecrista* 
Haemaloxylon  campechia* 
num. 

Bauhinia  scandens. 

Cytisus  Cajan. 

Crotalaria  arborescens* 
Clitoria  Ternatea. 

—  Ternatea  flor.  alb. 
—  heterophylla. 
Abrus  preeatorius. 
Indigofera  linctoria. 
Aeschynomene  grandi* 
flora. 

Hedysarum  triquetrum* 
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Hedysarum  umbellatum. 
Anacardium  occidentale. 
Toddalia  aculeata. 
Bursera  obtusifolia. 

—  aeulifolia. 

Cnestis  glahra. 

Fagara  triphylla. 
Dodonaea  angustifolia* 


Averrhoa  Bilimbi. 

. —  Carambola* 

Rhamnus  circumscissus. 
Paliurus  inermis. 
Gouania  tiliaefolia. 
Cassyta’liliformis. 
Anlidesma  madagasca- 
riensis.  tt. 


Die  ganze  Sammlung,  die  aus  seltenen  schön 
getrockneten  und  gut  erhaltenen  Exemplaren  be¬ 
steht,  kostet  73  fl*  C.  M. 


ffcrbärii  Florae  Mauritianae  supplementum  I. 


Polypodium  Boryanum. 
Aspidium  molle, 

—  coriaceum. 
Aspleniurn  Serra. 

Pteris  hast  ata. 
Diplazium  undulosum. 
Alpinia  nutans. 

Croton  punctatum. 

—  mauritianum. 
Acalypha  dimorpha. 
Urtica  rotundifolia* 
Begonia  aptera. 

Pisoriia  icosandra. 
Bucida  Buceras, 
Campuleia  coccinea. 
Callicarpa  cana. 
Bignonia  racemosa. 
Solanum  auriculatum* 
Ipomaea  Nil. 

Morinda  citrifolia. 


CofTea  divaricata. 

Cerbera  Thevetia. 

Cacalia  reticulata# 
Eupatorium  flexuosum, 
Conyza  salicifolia. 

—  tiliaefolia* 
Baccharis  viscosa. 

Leea  sarnbucina. 
Diospyros  melanid-a, 
Coznbretum  coccineum* 
Clematis  mauritiana. 
Hibiscus  maerophyllus, 
Triumfetta  velutina. 
Passiflora  quadrangularis* 
Psidium  sinense. 

Eugenia  ellyptica. 
Lecythis  minor. 

Mimosa  Unguis  Cati* 

—  peregriha. 
Caesalpinia  pulcherrima* 


So. 


Cassia  occidentalis. 

Erythrina  Coralloden- 
drum.  * 

Cylista  scariosa. 

Aeschynomene  picta. 

Ixora  coccinea. 

Das  Supplement,  wovon  nur  io  Exemplare  vor¬ 
handen  sind,  kostet  27  fl.  C.  M. 

Herbarium  Florae  Martinicensis. 

\ 

Sectio  I.  von  2  5o  Arten,  kostet  70  bis  60  fl.  C.  M* 

Sectio  II.  von  >43  Arten,  kostet  43  bis  38  fl.  C.  M. 

Ausserdem  sind  kleinere  Herbarien  dieser  Flora 
von  70  bis  14  fl*  C.  M.  zu  haben. 

Herbarium  Aegyptiacum  von  230  Arten ,  kostet 

46  fl.  C.  M* 

— v  minus  von  i5o  Arten, 

kostet  24  fl.  C*  M. 

—  Palaestinense  von  48  Arten,  kostet  12  fl. 
C*  M. 

—  Creticum  von  4&°  Arten ,  kostet  72  fl. 
C.  M.  , 

— •  —  minus  von  225  Arten,  kostet 

28  fl.  C.  M. 

—  Austriacum.  Sectio  I.  von  3oo  Arten  , 
kostet  3o  fl,  C*  M. 

Forstgewächsei.  Norddeutsche  von  120  Arten* 

— -  II.  Süddeutsche  von  14°  Arten. 

Beyde  Abtheilungen  kosten  32  fl.  C.  M.,  die  zweite 
einzeln  20  fl.  C*  M* 

Prag  den  1.  Februar  1823. 

Franz  VF ilhelm  Sieber ,  Nro.  648. 
Altstadt  Prag, 


Asplenium  Nidus. 

—  cuneatum, 
Aspidium  vestitum* 
Urticea  an  Hedycaria? 
Apocynea  ? 


Sechste  Beilage 

zur  Flora 

oder 

botanischen  Zeitung  1825. 

Erster  Band. 


I.  Ankündigung. 

n 

1.  JL'en  Freunden  der  Mooskunde  mache  ich 
hiermit  bekannt,  dafs  von  dem  schon  im  Jan.  1819. 
von  mir  angekündigten  Werke : 

Bryologia  germanica 

oder  Beschreibung  der  in  Deutschland  und  der 
'  Schweiz  wachsenden  Laubmoose,  von  Kees  von 
Esenbeck,  Horns chucli  und  dem  Unterzeichne¬ 
ten,  der  erste  Theil,  mit  22  £  Bogen  Text,  und  12 
Kupfertafeln ,  in  gr.  8.  erschienen  ist.  Preifs,  mit 
illum.  Kupfern  4  Rthlr.  oder  7  fl.  12  kr.  rhein.  mit 
schwarzen  Kupfern  3  Rthlr.  12  gr.  oder  6  fl.  18  kr. 
rhein. 

Ueber  die  Entstehung  und  den  Plan  dieses  Wer¬ 
kes  kann  ich  mich  auf  eine  im  Januar  1819  er¬ 
schienene  Ankündigung,  die  auch  in  der  Flora  oder 
botanischen  Zeitung  1819.  S.  101.  abgedruckt  worden 
ist,  beziehen,  so  wie  über  einiges,  was  den  veränder¬ 
ten  Plan  betrifft,  auch  die  botanische  Zeitung  1822 
S,  744.  bereits  Erwähnung  gemacht  hat,  worauf  ich 
hier  ebenfalls  zurück  weise,  um  sich  dadurch  eine 

|.’  •;>  .  -  6 
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vorläufige  Kenntnifs  von  dem  Ganzen  verschaffen 
zu  können.  Die  Fortsetzung  wird  schnell  folgen. 

Nürnberg  im  Febr,  1823. 

Jacob  Sturm,  wohnhaft  in  der  Tücher- 
°  itrafse  Lit.  S.  Nr.  n58. 

st.  Herbarium  toxico  -  medicum  editum  a  F.  V.  Ko- 

f 

stelecky  et  W.  Mann.  1822. 

Unter  diesem  Namen  liefern  wir  alle  Medici- 
nal  -  Gewächse,  die  in  deutschen  Apotheken  vorrä- 
thig  gehalten  werden;  desgleichen  auch  jene  Pflan¬ 
zen,  die  mit  den  gebräuchlichen  verwechselt  wur¬ 
den,  oder  ihrer  grofsen  Achnlichkeit  wegen  ver¬ 
wechselt  werden  konnten;  ferner  nehmen  wir  in 
diese  Sammlung  alle  in  Deutschland  wachsende 
Giftpflanzen  auf,  weil  solche  eben  so  dem  Arzte  als 
Pharmaceuten  von  Wichtigkeit  seyn  müfsen. 

Dieses  Herbarium  erscheint  in  Centurien;  eine 
jede  getrocknete  Species  hat  ihren  eigenen  weifsen 
Umschlagsbogen,  mit  einem  Zettel,  der  ihren  syste¬ 
matischen,  officinelleu  und  deutsehen  Namen,  so 
wie  deren  Vorkommen,  ßlüthezeit  und  Ausdauer 
enthält ;  die  oflicinellen  werden  dabei  mit  einem 
M,  die  giftigen  mit  einem  T  unterschieden,  bei  den 
andern  zeigt  eine  beigedruckte  ßemerkung  die  Mög¬ 
lichkeit  ihrer  Verwechslung  an. 

Es  werden  im  Ganzen  etwa  4  Centurien  er¬ 
scheinen,  davon  die  erste  den  3o.  November,  die 
zweite  den  i.  Januar  bei  den  Unterzeichneten  ab¬ 
geholt  werden  können;  durch  die  Prager  Zeitung 
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werden  die  weitern  Fortsetzungen  angezeigt.  Der 
Preifs  einer  Centurie  ist  io  fl.  W,  W. 

Wir  glauben  durch  diese  Herausgabe  denWüi^- 
schen  des  ärztlichen  und  pharmaceutischen  Publi¬ 
kums  möglichst  zu  entsprechen. 

Prag  am  i.  Nov.  1822. 

.Vinzenz  Franz  Kosteleck  y, 

Med,  Candid.,  Neustadt,  Hcuwag9platz 
Nro.  977. 

Wenzel  Mann, 

Med,  Cand.,  Altstadt,  ßrückel  Nr,  38o 
im  zweiten  Stockwerke. 

3.  On  peut  se  procurer  chez  Mr.  Serin  ge  ä 
Berne,  les  collections  et  les  ouvrages  suivants: 

Herbier  portalif  des  Alpes,  1.  2.  3.  4.  5, 
Centaine,  18  fr.  6  btz.  de  Suisse,  (27  francs  i5  sols 
de  France)  la  Centaine,  Les  plantes  soigneusement 
sechees,  sont  lixees  sur  beau  papier  blanc  in  4., 
chaque  espece  surune  feuille  söpar^e.  Des  4tiquet- 
tes  imprirnees  designent  le  nom  botanique  et  les  sy¬ 
nonymes,  parmi  lesquels  se  trouve  le  No,  de  V  Hi- 
storia  Stirpium  de  Haller,  et  en  outre  les  noms 
fran?ais,  allemands  et  le  lieu  natal. 

Saules  dess^ches  de  la  Suisse,  Cahier  1. 
2.  3,  4.  5.  6.  7,  8.  in  folio.  28  francs  de  Suisse, 
(42  francs  de  France.) 

Essai  d’une  Monographie  des  Saules  de 
la  Suisse  j  brochure  in  8.  avee  3  planches,  2 
francs  de  Suisse,  (3  irancs  de  France.) 

Collection  des  Graminees,  Cyperacees 
et  Joncees  de  la  Suisse  m,  Centurie  1  et  2,  in- 
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folio,  16  francs  de  Suisse,  (24  francs  de  France)  la 
Centurie. 

Roses  d  esse  ehe  es,  De  ca  de  1.2.  3,  4,  5.,  in 
folio,  renfermees  dans  nn  carton.  7  francs  5.  balz 
de  Suisse,  (11  franes  3  sols  de  France.)  Le  ca- 
talogue  s’en  trouve  a  la  page  54  du  1er  volume 
des  Melange s. 

Melanges  botaniques,  ou  Recueil  d’obser- 
vations,  memoires  et  notices  sur  la  botanique,  1. 
vol,  8.  de  25o  pages,  contenant  une  Critique  des 
Roses  dessechees  et  la  Monographie  des  cereales  de 
la  Suisse ,  avec  une  planche.  3  francs  de  Suisse: 
(4  francs  10  sols  de  France.) 

Herbarium  cereale,  ou  Collection  des  Ries, 
Seigle,  Orges ,  Auoines ,  Mais  et  Millets  de  la  Suisse. 
(Voyez-en  l’arrangement  et  le  catalogue  a  la  fin 
de  ce  volume.  i4  francs  de  Suisse,  (21  francs  de 

Suisse,  21  francs  de  France.) 

/ 

Musee  lielveti,!qu  e  :  ebaque  livraison,  de 
deux  JNros.,  contient  deux  feuilles  de  texte  in  4., 
et  deux  plancbes  coloriees,  (au  besoin  on  y  join- 
.  dra  une  3e  feuille  de  texte,  ou  une  3e  planche.) 
Le  prix  de  ebaque  livraison  est  de  3  frans  de  Suisse 
pour  ies  souscripteUrs,  qui  sont  invites  d’indiquer 
celle  des  deux  editions,  fran^aise  ou  allemande, 
qu’ils  desiient.  On  peut  se  pocurer  ebaque  livrai- 
son  separement  au  prix  de  3  francs  12  sols  de  Suisse, 
sans  etre  oblige  de  s’engager  a  l’acbat  de  tout  l’ou- 
vrage.  —  La  premiere  livraison,  vu  les  materiaux, 
est  de  4  feuilles  db’mpression  et  de  deux  planches, 
lbme  eoloriee  et  l’autre  noire^  eile  contient  1.  Ob - 
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servations  generales  sur  les  Roses;  2,  De scription 
de  la  Rosa  rubrifolia  et  de  ses  parietes;  3.  Remar¬ 
ques  sur  les  6  premieres  lipraisons  des  Roses  de 
Mr.  Redoute.  r 

Le  demier  cahier  va  paraitre,  il  coutient  l’es- 
quisse  d'une  monographie  du  genre  Aconitum. 

Ou  imprime  la  demiere  feuille.  Le  i.  volume 
coute  24  fl.  de  France. 

Affranchir  les  lettres  et  l’argenl. 
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nius  1,  229.  »Wallich  65.  Wallroth  81,  377. 
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Acacia  decipiens  i33.  dodoneifolia-floribunda  284. 

tlongifolia  285.  Mucronata  38o,  Stricla  38o.  ver- 
ticillata  285.  Aconitum  neomantanum  77.  Acro- 
stychum  aureum  362,  calomeianos  285,  362. 
chrysophyllum  362.  undulatum  363.  Adenandra 
umbellata  38o.  Adianthum  obüguuru  36 7.  re- 
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niforme  si85#  striafcum  3 67*  Aeciditim  Pini-Tha- 
lictri  372.  Agaricus  floccosus  372.  odorus  375. 
tuberosus  374.  turgidus  372.  Ageratum  cony- 
zoides  4o.  Aira  aquatica  384.  Aloe  ecliinata  285. 
retu9a  38o.  umbellata  38o.  Verrucosa  38o.  Al- 
phitomorpha  3y 7.  Alsopbila  marticinensis  364. 
Amaryllis  crocota  285.  Amei  anellier  16  6.  Amo- 
nila  nivalis  377.  Ampherepliis  intermedia  i33. 
Ampliidium  293.  Anacamptodon  splachnoide3 
295.  Andreaea  38g.  Andrewsia  salicifolia  n3. 
Andromeda  polifolia  38o,  Anemone  borten- 
sis  254,  38o.  Anoecfangium  281.  Aponoge- 
ton  distuchian  i34,  38o.  Arbutus  Adrachne, 
Unedo  285.  Armeria  378.  Artocarpus  inci- 
sa  228.  Arum  viviperum  285.  Arundo  Pli— 
nii  177.  Aspidium  exailatum  366.  nodosum  365. 
palens285.  tlielypteroides  365.  trifo),iatum  366. 
Wallichii  Asplenium  elaturn  368.  autbri- 

scifolium  366.  cirrbatum  363.  castale  cultra- 
tum  366.  formosuin,  marginatum  363.  martici- 
nense  366.  obtusifolium  363.  pellucidum  367. 
rliizophyllum,  striatum  285.  Aster  lyratus  38o. 
fruticolosus  38o.  retorsus  285.  tomentosus  285. 

ßambusites  322.  ßarbula2gi.  ßarkhausia  370.  Bar- 
tramia  2g3.  ßanera  rubiaefolia  i33.  ßegonia 
humilis  4i.  Berberis  lieterophylla  4o.  ßern- 
bardia  complanata  368.  ßillardiera  mutabilis, 
scandens  i35.  ßotrychium  Lunaria,  rutaceum 
127.  ßruccea  ferruginea  38o.  ßryum  2g4.  ßudd- 
leia  glaberrima  n3,  ßuxbaumia  293. 

Cactites  324.  Cactus  speciosus  i33.  Caladium  acu- 
leatum  285.  Saguinum  35.  Callicoma  serra- 
tifolia  285.  Calothamnus  quadrifiola  i33,  38o. 
Calypsa  americana  4o.  borealis  3g.  Campanula 
aggregata  299.  capbalotes  —  marsupifolia  — 
microcantha  3 10.  Canabis  sativa  335.  Capra- 
ria  lanceolata  n3.  Capsella  apetala  397.  Ca- 
rex  argyroglocbin  284.  binervis  269.  distans 
271.  filiformis  346.  fimbriata  76.  frigida  383. 
fulva  270.  nigra  i58,  punctata  269.  saxatilis 
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2o4.  thuringiaca  2 68.  uliginosa  76,  383.  Ca- 
aica  microcarpa  38o.  Cestrum  aurantiacum  — 
parqui  n3.  Cetraria  Ricliardsonia  25o.  Ciia- 
maemeles  171.  Chamerops  humilis  285.  Chara 
hispida  3o2.  Cheilanthes  lentigera  285.  Chei- 
rinia  370.  Choenomelas  162.  Chorizeina  mnna 
3 32.  Cilyndrosporum  374.  Cinclidium  2g3. 
Stygium  253.  Cinclidotus  291.  Cineraria  peta- 
sites  285.  Climacium  2g4.  Cluytia  alaternoi- 
des  q85.  Cocos  Romanzoffiana  i32.  Comaria 
striata  363.  Conringia  370.  Cotoneaster  167. 
Crassula  obvallata  38o.  Crataegus  162.  Crepis 
lappacea  —  Sprengeriana  272.  cratospericula- 
tum  38o.  Cryptosplieria  Taxi  373.  Cuphaea 
procumbens  299,  38 1.  Cyntbea  muricata  — 
horricla  367.  Cydonia  162.  Cynodontium  291. 

Dabisca  cannabina  335.  Dapline  Cneorum  285.  Da- 
vallia  llexuosa  367.  Dendrodium  Pierardi  38. 
Dicranum  292.  Didymodon  291.  Diksonia  acu- 
leata  367.  Diosma  liirsuta.  —  rubra  285.  Di- 
physcium  2g3.  Diplocomium  2g3.  Doodea 
aspera  38.  Dorea  cicutaria  366*  Dorstenia 
arifolia  3 7.  Dracaena  reilexa  38o.  Dracoce- 
phalum  argunense  l32.  Dufourea  arctica  2Öo. 

Echinella  fasciculala  373.  paradoxa  374.  Edwand- 
sia  micropbylla  —  tetraptera  i34,  Eliclirysum 
argenteum  38o.  Encalypta  290,  Epidendrum 
elongatum  38o.  Erica  australis  282.  barbata 
38 o.  coccinea  285.  mediterraneo  285.  ni- 
grita  38o.  planifolia  38o,  polytrichifolia  38o. 
purpurescens  285.  scoparia  285.  aessilifolia 
38o.  stricta  285.  Erineum  3n.  belulae  374. 
pyrinum  374.  Eriobotrya  168.  Erophila  prae¬ 
cox  190.  Eruca  370.  Erysiraum  alpinum  — 
austriacum  —  canescens  288.  cheiranthoides 
287.  helveticum  288.  hieracifolium  287.  lan- 
ceolatum,  perfoliatum  288.  repandum  —  stri- 
ctum  —  virgalum  287.  Erythrina  herbacea  38o. 
indica  38o.  Euphorbia,  fragifera  23 7.  mellifera 
28o.  spinosa  38o*  Eupborbitea  325. 
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Festuca  arenaria  352.  Filicites  3i8*  Fissidens  2g3. 
Fontinali9  296.  Fucus,  antarcticus  227.  con- 
vervicola  378.  Funaria  2g3.  Fusaria  tremelioi- 
des  372. 

Galia  78.  montanum  77.  saxatile  78,  spurium  78. 
175.  Gazania  pavonia  134.  Geranium  macro- 
rhizum  320.  Gesneria  bulbosa  137.  Glacone- 
ma  apiculatum  375.  Gloxinia  maculata  —  spe- 
ciosa  133.  Glycine  sinensis  136.  Gnaplia- 
lium  grandiflorum  380.  ignescens  285.  Gom- 
pbocarpus  arborescens  135.  Goodyera  371. 
Graphideen  3 56.  Grimmia  290.  Gymnocepha- 
lus  293.  Gymnoslomum  280,  34o.  brevisetum 
—  calcareum  —  gracilimum  —  microcar- 
pum  —  pallidisetum  —  pomiforme  —  subu- 
latum  340. 

Hakea  acicularis,  ceratophylla,  pugioniformis  i34. 
Hallia  imbricat.a  i33.  Heimia  370.  Helmioni- 
tis  palmata  363.  Hibberlia  dentate  285.  Holl- 
böllia  68.  Hoockeria  291.  Hornschuchia  333. 
Hoya  carnosa  i36.  Hymenopbyllum  decurrens 
363.  Hymenostomum,  crispatum,  squarrosum, 
subglobosum  34o.  Hyosciamus  agrestis,  albus, 
pallidus,  pictus  298.  Hypnum  296.  Hysterium 
Juniperi  Rubi  374. 

Jasminum  revolutum  38o.  Jllicum  floridanum  38o. 
Jpomaea  heterophylla  3 10.  Iris  chinensis  38o. 
dichotoma  i36.  Irideae  capenses  333.  Isara 
microscopia  372.  Jungermannia  fluitans,  viri- 
dula  3o.  Justicia  bicolor  l34. 

Kaempferia  galanga  38o. 

Lagoseris  371.  Lasicopetalum  quercifolium  38o.  Lau¬ 
rus  cassia  38o.  Leskea  2g5.  Leucadendrurn  ci- 
nereum  38i.  strictum  38 1.  Leucodon  293.  Li- 
modorum  altum  38 1.  Tankervillae  38 1.  Limo- 
nia  pentaphylla  38i.  Linum  trigynum  38i. 
Liparia  birsuta  i34.  Lomaria  martinicensis 
366.  Lonchytis  birsuta  367.  Lubinia  atro- 
purpurea  j37*  Lupinus  variegatut  i34,  Lu- 


A 


95 

zula  arcuafa  248.  Lychnis  falgens  i33.  Lycb- 
nopliora  332.  Lycbopborites  929.  Lycopodiuni 
cernumgÖl.  dendroideum  137.  flabellatum  361. 
linifolium  ,  rigidum  368.  Lysinema  affenuatum 
381.  Lytbrurn  vulneraria  310. 

Malva  Tonrneforliana  298.  Meesia  293.  Melaleuca 
nodosa  381.  parviüora  133.  squamea  381.  Me- 
lianthus  rnajor  285.  Memiscium  reticulatum  362. 

. Mercuriajis  annua  335.  Mertensia 

pubescens  361.  Mesembryanthemum  acinaci- 
forine,  aureum,  conspicuurn,  Haworthii,  ru- 
ricaule,  villosurn ,  violaceum  381.  Mespilus  i65, 
Metrosideros  linearis  381«  Mikania  liastata  285. 
Milium  effusnm,  scabrum,  vernale  i85.,.  .  <  .  . 
Mnium  294.  Monsonia  Filia,  pilosa,  'specio- 
sa  137.  Moraea  Morthiana  285.  Mucbr  Cbry« 
siphe  376.  Myoporum  insulare  135.  appoliti- 
folia  133. 

J^aemaspora  rosarum  374.  IVeckera  2g5.  Neoltia 
speciosa  36. 

Olea  ßoliemica  283.  Opbrys  latea  38.  Ortotrichum 
293.  Osteomeies  i64.  Othonna  pectinata  381. 

Palmacites  321.  Pandanus  228.  Panicum  glaucum 
231.  setosum,  tenuissimum  310.  Pelargonium 
nobile  381,  ovale  381.  tenuifolium  381.  Pe- 
liosantbes  Teta  134,  285.  Peziza  ockracea  372. 
Phascuin  279,  34o.  Lucasianum  340.  Pbotinia 
169.  Pbyteuma  stylosum  310.  Pinguicula  eden- 
tula  4o.  Pinus  Dammara  371.  Pittcairnia  bro- 
meliaefolia  285.  Pittosporum  uridulatum  285. 
Plumbea  372,  Pohlia  293.  Polygala  bracteolata 
381.  Polypodium  aureum  362.  botryarum  368. 
calcareum  76.  caripense,  concinnum  362.  dis- 
simile,  falviforme  368.  gramineum,  loriceum 
364.  lycopodioides  363,  macrophyllum  364. 
marginale,  megalodus  368.  pbyllitidis  363.  plan- 
tagineum  368.  plumula,  rotundato  -  crenatum 
367.  rotundatum  364.  subdivisum  365.  suspen- 
sum  363.  Polyporus  bispidus  373.  Polytriebuni 
296.  Potamopbila  pervillora  310.  Potentillae  79.’ 
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Potlios  rubrinervia,  violacea  285.  Psoralea  136. 
Pteris  biaurita  367.  gigantea  366.  bastata  286. 
palmata  286,  pedata  367.  Pterogonium  291. 
Puccinia  ßuxi  373,  Fabae  375.  Rosae  373. 
Pulteneae  136.  Pyramidula  340.  Pyrus  163. 

Ranuncali  77.  anemonoides  229.  peucedanifoliu« 
97.  Rhamnus  supestris  —  Wulferii  173.  Ra- 
phiolepis  17J,  Rhipsalis  Cassatha  36.  Rhizo- 
inorpba  subterranea  116.  Rosaceae  i55.  Ru- 
bus  steropetalus  229. 

Sarracenia  rubra  4o.  Saxifragae  75,  76.  Schisti- 
dium  340.  Schistostega  J25,  289,  340.  Sclero¬ 
tium  durum  372.  Serapias  lingua  38.  Sida 
malacophylla  138.  Silene  infracta  299.  Soli¬ 
dago  canadensis  300.  Spartium  380.  Spbaeria 
spermoides  372.  Sphagnum  280,  329.  Spixia 
violacea  310.'  Splachnum  289.  Sprengelia  in- 
carnata  381.  Stauracanthus  aphyllos  381.  Stel- 
laria  cerastoides  77.  Stevvandsia  pentandria  j  34. 
Stillidium  lenuifolium  137.  Suartia  picta  310. 
Systylum  289.  Syzigites  377. 

Tetraphis  289.  Thunbergia  fragrans  381.  Timmia 
293.  Tortula  291.  Trematodon  291.  Tricho- 
manes  membranaceum  367.  alatum  368,  Tri- 
cbostomum  2g4.  Tristania  nereifolia  134,  Try- 
patbeliae  356. 

Uredo  effusa  374.  Geranii  372.  oblongata  373.  Ur¬ 
tica  dioica  336. 

Vanguieria  edulis  285.  Variolaria  326.  Vella  pseu- 
do  -  cytisus  371.  Verbascum  olongatum  300* 
Veronica  elatiar.  301.  Gebhardiana,  granditlo- 
ra  197.  bederaefolia  24o.  mollis  Zea  310* 
Miilleriana  197,  Viscago  stellata  135,  Vittaria 
lineata  363.  .Voitia  nivalis  280* 

Webera  293.  Weissia  290. 

Yuccites  323. 

Zamia  pygmaea  381» 


Erste  Beilage  _ 

zur  Flora 

oder 

botanischen  Zeitung  1823. 

Zweiter  Band. 


Ueher  die  Pflanzen  *  Metamorphose . 

Die  sogenannte  Naturphilosophie  erzeugt  in  der 
Botanik,  wie  die  Alten  von  Afrika  behaupteten,  täg¬ 
lich  neue  Ungeheuer.  Bald  zersplittert  man  die  Gat¬ 
tungen  so  sehr,  dafs  wir  am  Ende  so  viele  Gattun¬ 
gen  erhallen,  als  es  Arten  giebt ,  bald  erhebt  man 
Spielarten,  welche  Kultur,  Witterung,  verschiede¬ 
ner  Boden,  zuweilen  Insekten  hervorgebracht  haben, 
zu  Arten  ;  ein  andermal  soll  Strassenstaub  die  Pflan¬ 
zen  befruchten,  wie  bei  den  Alten  die  Westwinde 
die  Stuten  in  Lusitanien  ;  wieder  ein  andermal  sol- 
len'sich  die  Pflanzen  nicht  nur  in  einander,  sondern 
sogar  in  Thiere  verwandeln,  aber  nicht  mehr,  wie 
in  den  Zeiten,  von  welchen  Ovidius  erzählt, 
mittels  Götterkraft,  sondern  auf  dem  ebenen  Wege 
der  Natur.  Ich  habe  im  vorigen  Jahre  die  Läugner 
des  Pflanzengeschlechtes  bestritten  ;  hier  mögen  meine 
Bemerkungen  gegen  die  Pflanzen -Metamorphose  sie¬ 
ben.  Es  ist  aber  hier  nicht  von  derjenigen  Meta¬ 
morphose  die  Rede,  welche  Lin  ne  in  zwo  Ab¬ 
handlungen  vertheidigen  liefs,  und  GÖthe  später 
mit  einem  festlichem  Kleide  beschenkte  \  sie  ist  wahr» 
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und  nichts  anders  als  eine  allmählige  Entwickelung 
d^r  Pflanze  und  ihrer  Theile  zum  vorgesteckten 
Zwecke;  sondern  von  derjenigen,  von  welcher  ihre 
Urheber  mit  Ovid  sagen  können: 

In  nova  fert  animus  mutatas  dicere 

Formas 

Corpora.  ' 


I. 


Thier  in  Pflanze . 

H.  Agar  äh  hatte  in  einem  Glase  mit  reinem 
Wasser  eine  sehr  grofse  Menge  von  Enchelis  pulviscu- 
lus ,  setzte  sie  an  die  Sonne  ,  und  sah  die  Thierchen, 
welche  anfänglich  ein  sehr  munteres  Leben  führten, 
allmählig  absterben.  Sie  verloren  durch  den  Tod 
ihre  länglichte  Gestalt,  und  schwanden  zu  Kügel¬ 
chen,  aus  welchem  endlich  die  ganze  Massa  bestand. 
Diese  Kügelchen  waren  am  Rande  durchsichtig  und 
gallertig,  und  hiengen  mittels  dieses  Randes  unter 
sich  in  eine  stätige  Haut  zusammen  ,  welche  nach 
und  nach  die  Oberfläche  suchte.  Sie  ruhte  mehrere 
Tage;  endlich  nahm  sie  das  Ansehen  einer  Oscillato- 
rien  -  Gallerte  an,  zog  sich  in  Fäden,  welche  die 
Wand  des  Gefässes  von  unten  nach  oben  überkro¬ 
chen  ,  ward  also  zu  wahren  Oscillatorien. 

In  diesem  Beispiele  soll  nun  ein  Thier  (eine 
Enchelis)  nach  dem  Tode  in  eine  Pflanze  COscillato- 
rie)  übergehen.  Aber  wer  hat  jemals  bewiesen, 
dafs  die  Oscillatorien  Pflanzen  seyen  P  Botanisten , 
welche  mit  dem  Thierreiche  wenig  bekannt  waren, 
haben  sie  in  die  Familie  der  Conferven  geordnet, 
das  ist  wahyj  allein  mit  eben  demselben  Rechte 
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hätten  sie  eine  Heerde  Schafe  unter  die  Pflanzen 
ordnen  können,  welche  ebendieselben  Evolutionen 
macht,  wenn  sie  gejagt  wird,  oder  die  Weide  nimmt, 
nur  unendlich  geschwinder.  Es  wäre  also  hier  nicht 
TJebergang  von  Thier  in  Pflanze,  sondern  von  Thier 
in  Thier,  etwa  wie  von  der  Raupe  in  Schmetter¬ 
ling,  oder  vom  Kaulfrosch  in  den  wirklichen  Frosch. 
Eine  solche  Verwandlung  hätte  zahlreiche  Beispiele 
in  der  ganzen  Naturgeschichte,  wäre  auch  im  Grun¬ 
de  nichts  weiter,  als  die  vollständige  Entwickelung 
eingeschachtelter  Formen  desselbigen  Individuums, 
wie  sich  etwa  eine  Maske  nacheinander  durch  blofse 
allmählige  Entkleidung  anfänglich  als  Türke,  dann 
als  Deutscher,  darauf  als  Hungar,  und  endlich  als 
Neger  darstellt.  Die  Hypothese  wäre  demnach  aller¬ 
dings  annehmbar ,  aber  darum  noch  nichts  weiter 
als  eine  ganz  unerwiesene  Hypothese» 

Der  unbefangene  Denker  sieht  in  der  ganzen 
Beobachtung  nichts  als  den  unlogischen  Vernunft- 
schlufs  :  Hoc  post  hoc ,  ergo  ex  hoc.  So  urtheiite 
man  zu  einer  Zeit,  zu  welcher  die  Naturgeschichte 
noch  nicht  geboren  war,  über  die  Entstehung  der 
Insekten ,  und  wohl  noch  vollkommnerer  Thiere, 
der  Krö'ten  und  Schlangen.  Soll  sich  die  Oscillatorie 
aus  ihren  Brutkeimen  entwickeln ,  und  bis  zu  einer 
Stärke  heranwachsen  ,  in  welcher  sie  das  Auge  des 
Beobachters  erkennet,  so  mufs  das  Wasser  selbst, 
in  welchem  diefs  alles  vorgeht,  die  nothigen  Eigen¬ 
schaften  durch  vorausgegangene  Prozesse  erhalten 
haben.  Das ,  und  gar  nichts  anders  sieht  der  unbe¬ 
fangene  Denker« 
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Aus  der  Tßanze  Thier ,  und  daraus  wieder 

Pfianze •  - 

Ein  andermal  hatte  er  einen  Flocken  von  Con - 
jugata  quinina ,  einer  wahren  Oscillatorie ,  im 
[Wasser,  setzte  diefs  an  die  Sonne,  und  es  färbte 
sich  der  Rand  des  Wassers  (eigentlich  die  Wände 
des  Glases  am  Spiegel  des  Wassers)  mit  einem  grü¬ 
nen  Staube,  welcher  aus  zusammengehäuften  sehr 
kleinen  Kügelchen  bestand,  die  wohl  allerdings  un¬ 
beweglich  waren,  aber  unter  ihnen  spielten  andere  > 
ihnen  durchaus  ähnliche  Kügelchen  frey  herum. 
Nach  einiger  Zeit  lösete  sich  die  Haut  fezenweise 
vom  Glase  ab,  und  bewies  unter  dem  Mikroskope 
•  ihre  Ulvennatur,  welche  das  Eigene  hatte,  dafs  sich' 
die  Kügelchen  in  lauter  vollkommene  Vierecke  la¬ 
gerten  ,  von  welchem  Baue  auch  die  noch  am  Ge- 
fäfse  klebende  Haut  war. 

In  diesem  Prozesse,  welchen  Hr.  Agardh 
einen  Kreislauf  nennt,  wäre  nun  aus  einer  angebli¬ 
chen  Pflanze  (der  Conjugata  quinina )  ein  Thier 

■ 

(die  beweglichen  Kügelchen),  aus  diesen  eine  Ulve 
(die  Haut  mit  den  Kugelgevieren),  also  wieder  eine 
Pflanze  geworden. 

Zuerst  fällt  es  auf,  dafs  hier  nur  wieder  der  alte 
Trugschlufs  wiederholt  wird:  Hoc  post  hoc ,  ergo 
ex  hoc.  Dann  kömmt  hier  die  Conjugata  quinina 
nur  ganz  zufällig  in  die  Verwandlungs  -  Geschichte , 
welche  auch  vor  sich  gegangen  wäre,  wenn  man 
sie  gänzlich  hinweg  gelassen  hätte.  Die  Sache  ver- 
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hält  sich  eigentlich  so  :  Alles  "Wasser,  welches  ruhig 
mit  oder  ohne  einen  sich  zersetzenden  (aber  nicht 
faulenden)  Stoffe  der  Sonne  ausgesetzt  wird ,  be-  * 
schlägt  mit  einem  grünen  Staube,  welcher  sich  an 
die  Wände,  von  ihnen  angezogen,  anlegt;  aus  die¬ 
sem  Staube  bildet  sich,  durch  blosses  Aneinander- 
liangen  seiner  Theilchen  eineUlva,  sogar  die  Ulva, 
latissima ,  welche  ich  an  den  sonnigsten  Stellen  des 
grofsen  Kanals  zu  Venedig  selbst  gesehen  habe.  Da 
sie  am  Sonnenstrale  eine  Menge  Luftbläslein  ent¬ 
wickelt,  so  wird  sie  von  diesen  vielfältig  dem  Glase 
entrissen,  und  kömmt  in  Fetzen  an  die  Oberfläche;  ' 
aber  ihre  Substanz  besteht  noch,  immer  aus  den  aller* 
feinsten  Punkten,  welche  dicht  aneinandergedrängt , 
und  alle  gleichförmig  und  ähnlich  sind.  Aber  zur 
selbigen  Zeit  bildet  sich  eine  andere  grüne  Substanz 
in  demselben  Wasser,  die  sich  überall  anhänget, 
alles  umwickelt,  aber  auch  alles  Leben,  Ihierisches 
und  vegetabilisches ,  unterdrückt ;  diese  Substanz 
besteht  nicht  aus  Punkten,  sondern  ist  rein  gallertig, 
aber  mit  unzähligen.  Kugelgevieren  durchwebt,  voa 
welchen  die  Kugeln ,  so  mikroskopisch  sie  auch  an 
sich  sind ,  doch  an  Grölse  die  Pünktchen  des  grünen 
Staubes  wie  Riesen  die  Liliputaner  übertreffen. 

Um  die  Zeit ,  zu  welcher  sich  der  grüne  Staub 
entwickelt,  entwickelt  sich  auch  die  JYJiü  ll  e  r'  s  cht 
kleinste  Monade  (Monas  Tenno)  in  grofser  Menge. 
Sie  ist  nicht  grün,  aber  vollkommen  farbclos  und 
glashell,  nimmt  also  das  von  der  grünen  Materie 
allenthalben  herumgeworfene  grüne  Licht  an,  und 
wirft  es  wieder  von  sich.  Ich  habe  ganz  ähnlichen 
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Prozessen  öfter,  aber  vorzüglich  dem  umständlich 
beschriebenen  lange  Zeit  und  mit  vieler  Aufmerk* 
samkeit  zugesehen,  als  ich  der  Natur  ihren  Gang, 
•welchen  sie  bei  Befruchtung  der  Saamen  an  Salviiiia 
natans  nimmt,  ablauerte»  Ich  habe  die  Materie  mit 
den  Kugelgevieren  in  den  Denkschriften  der  Akade¬ 
mie  umständlich  beschrieben,  abgebildet,  und  weil 
sie  mir  von  der  grünen,  durchaus  homogenen  ,  s tä¬ 
tigen  Haut ,  dergleichen  sogar  die  Ulva  latissima 
ist,  verschieden  zu  seyn  scheint,  V aucheria  mi- 
croscopica  genannt  *)• 

Zusatz.  Was  bei  dieser  Gelegenheit  über  O. 
F.  Müll  er  Gonium  pectorale  gesagt  wird,  ist 
dahin  zu  berichtigen  ,  dafs  das  M  üll  er*  s  che  Go * 
nium  pectorale  von  meiner  V aucheria  microsco- 
pica7  welche  mit  Hm«  A gar dhs  Ulva  einerley 
ist,  ungemein  weit  verschieden  sey.  Sie  bildet  nie¬ 
mals  zusammenhängende  Massen,  sondern  kömmt 
immer,  auch  wo  sie  häufig  ist,  nur  einzeln  vor; 
das  mittlere  Kugelgevier  wird  wie  eingezäunet  von 
12  andern,  mit  den  Kugeln  des  Mittelfeldes  gleich 
grofsen  Kugeln  ,  die  in  vier  unter  rechten  Winkeln 
sich  begegnende  Seiten  vertheilt  werden ;  das  Ganze 
wird  wohl  von  einer  gemeinschaftlichen  Haut  einge¬ 
hüllt,  aber  diese  Haut  ist  völlig  farbelos  und  so 
fein,  dafs  es  nur  wohl  eingeübten  Beobachtern, 
und  auch  diesen  lediglich  bei  einem  vortheilhaffen 
Stande  gegen  das  Licht  gelingt,  sie  wahrzunehmenr 


*)  Denkschrift  der  Akad.  der  Wiss«  auf  das  Jahr 
i$i3»  p.  ai.  ff»  > 
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Die  Kugeln  trennen  sich  endlich,  vereinzeln  sich 
sogar ,  und  werden  in  der  Folge  einzelne  scheinbar 
flache  Teilerchen  ,  welche  durch  sich  durchkreuzende 
Linien  in  sechzehn  mikroskopische  Feldchen  abge- 
theilt  werden,  die  sich  nach  einiger  Zeit  wieder  zu 
so  vielen  Kugeln  wölben  ,  um  ihr  Spiel  wieder  von, 
vornen  anzufangen.  In  jedem  Zustande  widerstreben 
sie  durch  innere  Kraft,  durch  ein  geistiges  Prinzip, 
eine  Seele,  den  äussern  Einwirkungen,  und  gebie- 
then  ihnen  sogar.  So  sah  ich  das  mittlere  Gevier 
nach  Osten  ziehen,  wahrend  sich  das  einschliessende 
Viereck  gleichzeitig  nach  Westen  fortbewegte,  und 
mir  dadurch  den  Beweis  entgegengesetzter  "Will- 
kühren  lieferte« 

Ganz  anders  verhält  es  sich  mit  V aucheria. 
Das  ist  eine  grofse,  aus  einer  ungeheuren  Menge 
kleiner,  unordentlich  zusammenhängender  Klumpen 
zusammengesetzte,  ganz  gallertige  Substanz,  satt 
apfelgrüner  Farbe ,  aber  in  allen  Klümpchen  mit 
einem  aus  vier  abgesonderten,  tiefer  grünen  Kugelig 
bestehendem  Geviere ;  alles  ist  rein  vegetabilisch , 
und  es  geht  keine  Bewegung  vor,  die  ausgenommen, 
welche  von  aussen  verursacht  wird,  entweder  durch 
Stofs,  oder  das  Verdünsten  des  Wassers,  oder  durch 
allmählige  Zersetzung  des  vegetabilischen  Schleims* 

in. 

Pßanze  in  Thier • 

Er  hatte  einen  Rasen  von  einer  ihm  bis  dahin 
noch  nicht  hinlänglich  bekannten  Oscillatorie  nach 
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Hause  getragen  \  nach  einigen  Tagen  hatten  sich  diese 
Oseillatorien  in'  paternosterförmige  Fäden  verwan¬ 
delt,  welche  Willkühr,  also  Thierheit  verriethen. 
Daraus  folgert  er  nun,  Pflanzen  ( die  Oseillatorien  ) 
haben  sich  in  Thiere  C  die  paternosterförmigen  Fä¬ 
den)  verwandelt. 

Ich  finde  hier  zuerst  Mangel  an  genauer  Beobach¬ 
tung.  Wer  der  Natur  ihre  Wirkungen  vollkommen 
ablauern  will,  besonders  bei  so  feinen  Gegenstän¬ 
den,  und  wo  die  mechanischen,  chemischen,  und 
die  Lebenswirkungen  so  bald  aufeinander  folgen , 
Und  gleichwohl  so  unmerklich  vor  sich  gehen ,  wie 
bei  diesen  mikroskopischen  Gegenständen ,  soll  sein 
Auge  eigentlich  gar  nicht  vom  Mikroskope  wegbrin¬ 
gen  ;  weil  aber  dieses  baare  Unmöglichkeit  ist,  so 
soll  man  doch  die  Unterbrechungen  ja  nicht  zu  grofs 
machen.  Je  näher  die  Zeiten  der  Beobachtungen 
aneinander  gerückt  werden,  desto  zuverlässiger  wer¬ 
den  die  Beobachtungen  seyn. 

Dann  sehe  ich  auch  in  den  Wahrnehmungen, 
so  wie  sie  vorgelegt  werden  ,  keine  Verwandlung ; 
denn  i)  ist  schon  die  Oscillatorie  ein  Thier,  krümmt 
sich  nach  verschiedenen  Richtungen,  und  schreitet 
vorwärts  oder  rückwärts  ;  dann  2)  erscheinen  auch 
Conferven ,  die  durchaus  eine  einförmige  grüne  Li¬ 
nie  sind,  oft  nach  einiger  Zeit  als  Wasserhelle  Linien, 
inwendig  mit  einer  einzigen  Reihe  grüner  Kügelchen 
oder  Häufchen  gefüllt..  Wenn  Hr*  Agcrrdli  keine 
umschliessende  Röhre  bei  seinen  Kügelchen  sah,  so 
war  etwa  Schwäche  des  Mikroskopes  oder  des  Au¬ 
ges  daran  schuld,  oder  er  versäumte  mit  der  Hand 
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vor  dem  Spiegel  zu  spielen  ,  was  oft  sehr  nöthig  ist, 
wenn  man  bei  so  höchst  durchsichtigen  und  farbelo- 

0 

sen  Gegenständen  die  wahren  Umrisse  sehen  will, 
was  nur  durch  Hilfe  der  Schatten  möglich  wird* 
Die  Oscillatorie  wäre  also  geblieben ,  was  sie  war, 
nur  ihre  Füllung  hat,  wie  das  auch  bei  Conferven 
geschieht,  eine  andere  scheinbare  Stellung  angenom¬ 
men  ;  scheinbare  Stellung:  denn  vielleicht  hat  sich 
die  blasige  Masse  in  keinem  ihrer  Theilchen  aus  der 
Stelle  verrückt ,  aber  in  der  hungernden  Oscillatorie 
sind  viele  Bläslein,  welche  ihr  Eingeweide  ausma¬ 
chen,  leer,  und  eben  darum  vollkommen  durch¬ 
sichtig  geworden.  * ' 

Daraus  folgt  nun:  1)  keine  Pflanze  ist  zum 
Thiere  geworden,  sondern,  was  Thier  war,  ist  auch 
Thier  geblieben,;  2)  auch  dieses  Thier  hat  sich  in 
keine  andere  Art  seiner  Gattung  verwandelt,  so nr 
dern  lediglich  unter  einer  etwas  verschiedenen  Er¬ 
scheinung  dargestellt,  welche  ohne  Vergleich  unbe¬ 
trächtlicher  ist,  als  die  Erscheinungen,  unter  wel¬ 
chen  sich  uns  die  Seidenraupen  in  ihren  verschiede¬ 
nen  Lehensperioden  darstellen* 


Uebergang  aus  einer  Klasse  in  eine  andere* 

Eine  Art  von  Ascophora  (die  an  feuchten  Fen¬ 
sterrahmen  wächst,  ein  Filz)  gab,  als  ihr  Körper 
zersprang,  eine  gallertige  Masse  von  sich,  welche- 
mit  kleinen,  monadenförmigen,  kugeligen  Körpcr-*- 
chen  ganz  angefüllet  War,  aber  sich  beim  Zersprio-. 
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gen  des  Peridiums  (worein  Hr.  Agardh  seine 
Ascophora  gebracht  hatte)  ergofs.  Jene  Körper¬ 
chen  wachsen  allmählig  in  Faden  von  einer  bestimm¬ 
ten  Gröfse  aus,  nach  deren  Erlangung  sie  sich  ,  mit 
einer  gewissen  Polarität  begabt,  aneinander  häng- 
ten.  Diese  Fäden  halt  Hr,  Agardh  für  eine  Con- 
ferve,  und  nennt  sie  Conferva  mucoroides .  Hier, 
zneynt  er,  gieng  also  eine  Pilzart  in  eine  Algenart 
über,  also  hätte  der  Uebergang  einer  Pflanze  aus 
Einer  Klasse  (Familie)  in  eine  andere  Platz  ge¬ 
funden. 

Allein  die  Geschichte  dieser  Beobachtung  wird 
so  unvollkommen  erzählt,  dafs  man  schlechterdings 
kein  Urtheil  fällen  kann.  Fleissig  scheint  der  Beob¬ 
achter  eben  nicht  gewesen  zu  seyn,  zuerst  nur  seine 
Ascophora ,  ihr  Platzen,  und  ihr  Ergiessen  in  das 
zugegossene  Wasser,  nach  einem  paar  Tagen  in  die¬ 
sem  Wasser,  das  wahrscheinlich  am  Fenster  stand, 
eine  noch  junge  Conferve,  welche  bei  vorgerückter 
Zeit  etwas  länger  ward  (mit  Einem  Worte  meine 
Conferva  infusionum  ^),  gesehen  zu  haben,  weiche 
aber  nicht  aus  der  Ascophora  ward,  sondern  ledig« 
lieh  durch  die  Zersetzung  der  letztem  ihre  Nahrung 
erhielt,  etwa  wie  die  Maden  der  Fleischfliege  aus 
der  Zersetzung  eines  Aases. 

Noch  weit  unvollständiger  wird  eine  zweite 
Erscheinung,  welche  hieher  gehören  soll,  erzählt, 
und  kann  eben  darum  zu  keinem  Beweise  dienen : 


*)  Baicrsche  Flora  n*  1595. 
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denn  hatte  der  damalige  Wahrnehmer  seine  "Wahr¬ 
nehmung  bis  zur  Beobachtung  erhoben,  so  würde  er 
nicht  versäumt  haben,  uns  mit  allen  Umständen, 
derselben  bekannt  zu  machen. 

v. 

Alge  in  Flechte, 

Das  Nostoc  muscorum  (eine  Alge)  soll  in  das 
Collema  limosum  (eine  Flechte)  übergegangen 
seyn.  Den  Beweis  für  diese  Umwandelung  findet 
der  Verfasser  in  der  Erscheinung,  dafs  das  an  Ort 
und  Stelle  gelassene  Nostoc  durch  die  fortgerückte 
und  allmählig  wärmer  gewordene  Jahreszeit  mehr 
abgetrocknet  worden  sey,  und  endlich  Apothecien 
erhalten  habe.  Ein  kälterer  Beobachter  hätte  ge¬ 
schlossen  ,  dafs  das  sogenannte  Nostoc  muscorum 
kein  Nostoc ,  sondern  ein  Collema  sey,  welches 
aber  nur  in  trocknem  Zustande  mit  Apothecien  be¬ 
schlägt,  wie  dann  diese  Erscheinung  bei  derjenigen 
Flechtenfamilie,  welche  ich  in  meiner  Baierschen 
Flora  *)  gallertig  häutige  Flechten  nannte,  und 
auch  bei  viel  höher  organisirten  Gewächsen  keine 
Seltenheit  ist. 

Ich  erhielt  von  einem  Freunde  eine  sehr  kleine 
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Wasserpflanze  mit  lauter  nadelförmigen  Blättern.  Er 
sah  sie  an  den  Stellen,  wo  er  sie  fand,  sehr  wu¬ 
chern,  und,  weil  sie  niemal  blühte ,  wufste  er  sie 
nirgends  unterzubringen.  Ich  zog  sie  meinem  Was- 


*)  II.  Band  p.  528r 


serbecken  des  Gartens  zu  Landshut ,  wo  sie  eben¬ 
falls  ungemein  wucherte,  aber  nie  blühte.  Endlich 
fiel  mir  ein,  sie  wohl  feucht,  aber  nicht  nafs  zu 
halten ,  und  in  sehr  kurzer  Zeit  trugen  alle  ver- 
meyntlichen  Blätter  an  ihrer  Spitze  ein  sehr  kleines 
Aehrchen:  es  war  S cirpus  acicularis ,  Was  gierig 
hier  in  dieses  Halbgras  über?  Offenbar  nichts;  es 
war  immer  dieselbe  Sache,  aber  ich  kannte  sie  nicht 
immer. 

Sehr  viele  Farrenkrauter  tragen  Wedel  ohne 
alle  Fructification ;  geseht,  ein  Botanist  irrete  sich, 
und  sähe  die  jungfräulichen  Wedel  für  keine  Far-» 
reiikräuter  an,  sondern  etwa  für  Umbellatcnblatter, 
fände  aber  später  aus  derselben  Wurzel  Wedel  mit 
Fructification ;  hatte  er  wohl  Recht,  wenn  er  nun 
schlösse,  eine  Umbellate ,  etwra  eine  Mjrrhis , 
habe  sich  in  ein  Farrenkraut  verwandelt? 


vi. 

'  % 

Sphaerococcus  in  Conferva ,  oder  Conferva  iti 

Sphaerococcus. 

Viel  fürchterlicher  ist  die  sechste  Wahrneh¬ 
mung,  welche  die  Metamorphose  der  Pflanzen  be¬ 
weisen  soll*  Ein  Sphaerococcus  (eine  Tangart  vom 
Cap)  gieng  in  eine  Conferve  über,  oder  umgekehrt. 
Hr.  Agardh  hat  aber  nur  das  Resultat  dieser  Be¬ 
gebenheit,  nicht  den  Vorgang  derselben  gesehen. 
Das  benimmt  der  Stärke  dieser  Beweisführung  schon 
vieles*  Dazu  kömmt  nun  noch  die  Bedenklichkeit, 
de  sine  Conferve  (Gewächse,  welche  nur  in  Süfs- 
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wasser  vorzukommen  pflegen)  in  einen  Tang  (eine 
Meerpflanze),  oder  umgekehrt  übergehen  soll. 

Aber  was  war  es  denn  ,  was  der  Beobachter 
sah?  Zwei  Gebilde,  von  welchen  das  Eine  die  Form 
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jener  Tangarten  hatte,  welche  er  unter  dem  Gat¬ 
tungsnamen  Spihaerococcus  zusammen  stellte,  und 
ein  anderes,  welches  einer  Conferve  ähnlicher  sah? 
beide  waren  stätig  verbunden ,  zuverlässig  nirgends 
nur  zusammengewachsen  ,  sondern  die  beiderseitig 
gen  Gebilde  giengen  ohne  Unterbrechung  ineinan¬ 
der  über,  nicht  zwar  allmählig,  sondern  plötzlich. 
Hr.  Agardh  kam  für  einen  Augenblick  selbst  auf 
den  Gedanken,  dafs  das  wohl  zweierley  Gebilde 
einer  und  derselbigen  Sache  seyn  könnten?  aber 
wie?  sagt  er  weiter  ,  aus  so  entfernten  Gattungen , 
deren  Eine  gegliedert,  grün,  häutig,  zart,  hohl, 
pulverartige  Sporen  enthaltend  (die  Conferve) :  die 
andere  ungegliedert,  purpurfarbig ,  knorpelig,  derb, 
dicht,  vollkommen  kapselförmige  Früchte  erzeu¬ 
gend?  beide  einander  zu  unähnlich,  dafs  man  sie 
für  einerlei  halten  könnte. 

Und  warum  könnten  sie  es  nicht  gleichwohl 
scyn  ?  Wer  mit  Ruizia  variabilis  bekannt  ist, 
weifs  ganz  wohl,  dafs  grüngraue,  ganze,  nur  ge¬ 
kerbte  oder  seicht  eingeschnittene  Blätter  mit  satt¬ 
grünen  ,  fein  zerschnittenen  auf  einem  und  demsel¬ 
ben  Stamme  Vorkommen  können;  auch  von  Pelar - 
gonium  zonale  hatte  ich  einen  Stamm  im  Garten, 
welcher  mir  Aeste  mit  Blättern,  wie  sie  Cava  nilles 
Von  seinem  Pelargonium  zonale  fordert,  und  an¬ 
dere  trieb,  dergleichen  dieser  Gelehrte  seinem  IV- 


largonium  marguiatum  zuschreibl;  und  der  sei. 
Hr.  Präsident  von  Stengel  zeigte  mir  vor  vielen 
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Jahren  in  seinem  Garten  zu  Schwabing  einen  Stock 
von  Viola  tricolor ,  welcher  auf  einigen  Zweigen 
die  kleinen,  nur  zweifarbigen  Blüthen  des  gewöhn¬ 
lichen  Ackerveilchens  brachte,  auf  andern  die 
grofsern  dreifarbigen  des  eigentlichen  Freysamkrau- 
tes  trug;  und  Lilium  iulbiferum  trägt  als  Garten¬ 
pflanze  fruchtbare  Blüthen,  aber  keine  Achselzwie¬ 
beln,  im  wilden  Zustande  hingegen  Achselzwiebeln, 
aber  unfruchtbare  Blüthen,  wobei  der  Mittelzustand, 
dafs  fruchtbare  Blüthen  bei  gleichwohl  entwickelten 
Achselzwiebeln  erscheinen ,  nicht  nur  sehr  denkbar 
ist ,  sondern  wohl  gewifs  vorkömmt. 

Allein  wer  steht  uns  dafür,  dafs  die  staubähn¬ 
liche  Füllung  der  Conferven  und  confervenahnli- 
chen  Körper  Sporen,  die  blasigen  Erweiterungen 
der  Tange  Kapseln  seyen  ?  Wir  wissen  durch  zu¬ 
verlässige  Beobachtungen  noch  gar  nichts  über  die 
Fortpflanzungsweise  der  Conferven  sowohl  als  des 
Tanges;  wohl  hat  man  Vermuthungen  gewagt,  und 
diefs  nicht  erst  in  den  spätem  Zeiten  ;  aber  nie  hat 
man  diesen  Vermuthungen  einigen  Grad  von  Zuver- 
lässigkeit  zu  verschaffen  vermocht.  Alle  übrigen 
Bedenklichkeiten  sind  von  keiner  grofsen  Erheblich¬ 
keit;  auch  die  Federn  der  Vögel  sind  am  Kiele 
kahl,  hohl-,  und  beherbergen  einige  wie  lose  darinn 
liegende  Gefässe,  an  der  Spule  sind  sie  dicht,  und 
beiderseits  mit  einer  Fahne  besetzt;  und,  um  uns 
nicht  von  den  Pflanzen  zu  entfernen,  was  sind  bei 
Berberis  die  Stacheln  als  Blätter,  und  die  Dorne 


i5 


der  Rosen  als  Haarbündel?  Bel  der  Verknorpe¬ 
lung  der  weichen  Substanz  verwischte  sich  die  an¬ 
scheinende  Gliederung,  und  die  grüne  Farbe  gieng 
bei  grösserer  Festigkeit  der  Substanz  ,  wie  das  in 
tausend  andern  Fallen  der  Fall  ist,  in  Purpur  über« 
Wie  es  aber  zugehe,  dafs  einige  Theile  des  in  Frage 
stehenden  Tanges  ansehnlicher  und  knorpelig  wer¬ 
den,  während  andere  zart,  krautartig,  und  klein 
bleiben,  werde  ich  dann  erklären,  wenn  vorher 
jemand  erklärt  hat ,  wie  es  zugehe,  dafs  einige 
Zweige  des  Pelargonium  zonale  zum  Pelargonium 
marginatum ,  einige  Aeste  der  vollgrünen  Ruizia 
mit  schmal  zerschnittenen  Blättern  zur  graugrünen 
mit  ganzen  oder  schwach  getheilten  Blättern  an  dem¬ 
selben  Stocke  werden. 

vn. 

V eh  er  gang  eitler  Conferve  in  eine  Draper - 

naldie. 

Zwar  könnte  man  in  die  Beobachtungen  dieser 
Erscheinungen  einiges  Mifstrauen  setzen,  weil  sie 
nicht  stätig  genug  angestellt  wurden.  Aber  man 
darf  sie  in  unserm  Falle  ohne  Bedenklichkeit  gelten 
lassen;  sie  beweisen  gar  nichts  anders,  als  dafs  die 
Drapernaldien  anfänglich  die  Form  von  Conferven 
haben ,  ohne  darum  Conferven  zu  seyn.  Eine  Meta¬ 
morphose  ist  nun  freylich  da,  aber  die  ganz  gewöhn¬ 
liche,  dafs  aus  ganz  jungen,  noch  wenig  verspre¬ 
chenden  Pflanzen  besser  ausgebildete,  aus  ganzblätt¬ 
rigen  Pflänzchen  Pflanzen  mit  gefingerten  oder  gefie- 


Werten  Blättern,  aus  anfänglich  sehr  schwachen 
Saamenlohden  ansehnliche  Bäume  werden. 

% 
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Hier  schliesse  ich  :  denn  die  beiden  folgenden 

Beobachtungen  sind  gar  keine  Beobachtungen,  son¬ 
dern  lediglich  witzige  Phantasiespiele.  Aehnlich- 
keiten  gewisser  Formen  beweisen  noch  keine  Meta¬ 
morphosen  in  einander,  „  sonst  müfste  man  auch, 
annehmen ,  dafs  der  Schröter  durch  Metamorphose 
aus  einem  Hirschen  und  Mistkäfer  entstanden  sey, 
oder  umgekehrt.  Dafür  stehe  hier  eine  kleine  An¬ 
merkung  über  das  Beobachten,  welche  gerade  in 
unserm  Zeitalter  von  Nutzen  seyn  dürfte. 

Wahrnehmung  ist  nicht  Beobachtung,  auch 
wenn  sie  mit  grofser  Aufmerksamkeit  verbunden 
ist.  Der  Portraitmahler,  der  Beschreiber  von  Pflan¬ 
zen  oder  Thieren,  sogar  der  Geschichtschreiber  ei¬ 
nes  Torganges,  welcher  sich  unter  seinen  Augen, 
aber  ohne  sein  Zuthun,  zugetragen  hat,  erheben 
sich  nicht  höher,  als  bis  zur  aufmerksamen  Wahr¬ 
nehmung^  Aber  der  Zergliederer  von  thierischen 
oder  vegetabilischen  Körpern  ist  Beobachter,  und 
wenn  Reaumur  oder  Huber  den  verschiedenen 
Handlungen  der  Bienen  nachspürt,  wenn  sich  ein 
Beisender  in  alle  die  Umstände  zu  versetzen  weifs  , 
welche  erfordert  werden  ,  um  die  Sitten  einer  frem¬ 
den  Völkerschaft  zu  studieren ,  so  sind  sie  Beobach¬ 
ter,  was  aber  der  Kaufmann  nicht  ist,  welcher  bei 
'seiner  ersten  Reise  nach  China  Zeuge  der  Ehrenbe¬ 
zeigungen  war,,  die  man  jährlich  dem  C  o  nf  utius 

/  '  ent- 
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entrichtet,  bei  einer  «weiten  das  Laternenfest  feyern 
sah,  und  bei  einer  dritten  der  Hinrichtung  eines 
Mandarins  beiwohnte ,  welcher  einen  noch  nicht 
rerurtheilten  Verbrecher  so  hart  schlagen  liefs,  daf* 
der  Tod  erfolgte;  wir  haben  da  lauter  zerstreute 
"Wahrnehmungen ,  aus  welchen  in  der  Folge  wohl 
eben  so  gut  als  aus  einem  eigenen  aufmerksamen 
Studium  der  chinesischen  Sitten  eine  Geschichte  der¬ 
selben  hervorgehen  kann,  die  aber  darum  nicht 
Wirkung  aufmerksamer  Forschung,  der  eigentlichen 
Beobachtung,  sondern  die  Frucht  vortheilhaft  oder 
auch  nur  zufällig  benützter  Augenblicke  ist. 

—  •  » 

Der  Unterschied  zwischen  den  beiden  Wegen 

zu  diesen  Kenntnissen  zu  gelangen  ist  aber  sehr  er¬ 
heblich.  Die  zufälligen  Wahrnehmungen  des  Kauf¬ 
manns  haben  bei  weitem  nicht  diejenige  Zuverläs¬ 
sigkeit  an  sich  ,  als  die  mit  unaufhörlicher  Aufmerk¬ 
samkeit  und  beständiger  Umsicht  eingestellten  Be¬ 
merkungen  des  eigentlichen  Beobachters.  Die  Er¬ 
fahrungen  können  beiderseits  richtig  seyn,  aber  der 
Eine  hat  vielleicht  vorübergehende  Handlungen  de* 
Tages  für  Dinge  angesehen,  welche  zu  den  Sitten 
des  Volkes  gehören,  der  andere  hat  alles  genau  und 
im  ganzen  Zusammenhänge  untersucht.  Wer  daher 
die  Metamorphose  der  Pflanzen  (nicht  die  Liunci- 
sche,  die  wir  schon  gut  kennen)  studieren  will, 
znufs  nicht  aus  Herbarien  Angaben  sammeln ,  nicht 
einmal  in  der  lebenden  Natur  an  verschiedenen 
Tagen  bei  den  Gegenständen  seiner  Forschungen 
aiachsehen,  sondern  unablässig  das  Auge  darauf 
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haben,  und  es  nur  so  viel  aUsruhen  lassen,  als 
nötliig  ist,  um  es  nicht  zu  schwachen. 

Dabei  mufs  er  ohne  alles  Vorurtheil,  ohne  al¬ 
len  geheimen  Wunsch  Entdeckungen  von  Bedeutung 
zu  machen,  an  seine  Beobachtung  gehen,  die  voll¬ 
kommenste  Gleichgiltigkeit  gegen  alles  in  der  Welt 
mitbricgen :  denn  wer  Gespenstersehen  will,  sieht 
sie  auch ,  und  hat  er  sie  einmal  gesehen ,  so  sieht 
er  sie  öfter,  endlich  alle  Tage,  zuletzt  beständig. 
Glaubt  man  etwas  gesehen  zu  haben,  was  mit  altern 
und  hergebrachten  Begriffen  nicht  wohl  zusammen- 
hängt,  so  verdopple  man  seine  Aufmerksamkeit, 
prüfe  die  aus  den  Beobachtungen  gezogenen  Folge¬ 
rungen  nach  allen  Regeln  der  Logik ,  und  lasse  sich 
da  noch  weit  mehr  als  bei  Werken  des  Geschmackes 
gesagt  seyn:  Nonunt  prtmatur  in  annum ;  denn 
der  Geschmack  verführt  gar  vi^L  weniger  als  der 
Kitzel  neue  Entdeckungen  gewacht  zu  haben. 

v .  3  c  h  r  a  n  Je, 
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Enumeratio  Planlarum  in  Hungaria  sponte  nas- 
centium ,  quas  in  usum  botanicorum  legit 
A  dolph  us  Fr  anciscus  Lang ,  Pharma - 
ciae  Magister, 

'Praemonenda. 

Desiderio  amicorum  botanices  cultorum  respon- 
surus,  Catalogum  Plantarum  ab  Anno  1820  per  nie 
lectarum  typis  mandare  proposui.  Universas  hic 
signatas  species,  in  loco  natali,  exemplaribus ,  ut 
licuit,  instructivis  colligere,  arteque  Phytologorum 
desideratissima  siccare  studui.  Cunctis  itaque  Florae 
Hungaricae  studiosis  selectus  über  patet ,  seu  species 
singulas  pro  plantis  spontaneis,  herbario  tarnen  meo 
delicientibus ,  cambiare,  (quo  in  casu  duplicatorum 
canibio  deservientium  specificationem  delectui  meo 
committi  desidero)  seu  Centuriam  specierum  selec- 
tarum  octo  Florenis  Rhen,  argenteis  reluere  libue- 
rit.  Literas,  et  fasciculos  onere  portorii  liberos, 
cum  accurata  habitationis  designatione  y  et  diserta 
faciendae  expeditionis  via  promoveri  cupio,  recipro- 
cura  observaturus  ;  onere  tarnen  portorii  emptores 
praeter  pretii  securam  assignationem  manente.  Promp- 
tiorem  desideratorum  expeditionem  mensibus  hyber- 
nis,  aeslivis  peregrinationibus  botanicis  potissimum 
detentus ,  polliceor. 

Contentus  phytologorum  super  communicatis 
adusque  plantis  unanimiter  mihi  tributus,  me  con- 
fidere  jubet,  futurum,  ut  praescntem  enumeratio- 
nem  plantarum ,  tertiam  fere  Florae  Hungaricae  par- 
tem  contincntem,  benevole  recipiant.  Jucundissimo 
munejre  wihi  yeputato,  itinerationes  botanicas  pro- 
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sequendi,  et  duplicata  augendi,  quorum  specificatio- 
nes  parlicipantibus  porro  promere  haud  morabor. 

Non  inodicam  teneo  pro  Entomologiae,  et  Cqji- 
chyliologiae  quoque  Cultoribus  Insectorum  omnis 
Classis  ,  et  Concharum  Terrestrium  non  minus ,  ac 
Fluviatilium  in  Hungaria  repertarum  collectionem  , 
ntriusvisi  qui  particeps  esse  cupit,  habere  potest, 
dum  aut  species  coileclioni  meae  desideratas  inferet, 
aut  aes  paratum  pendet ,  quare  cunctis ,  qui  nomina 
sua  profitebuntur,  enumerationem  horum  specialem 
iransponere  ofticii  mei  reputabo. 

.  Pestini  Idibus  Decembris  1822. 


Adolphus  Frctnciscus  Lang ,  Pharmaciae 
Magister.  Hab.  in  Platea  Vacziensi 
Nro.  38» 


Enumeratio  Plantarum  in  Hungaria  sponte 
näscentium . 


Acer  austriacum. 

campestre.  , 

/3.  villicarpum.(mihi)* 
platanoides. 
pseudo  -platanus» 
tataricum. 

Achillea  lanatä, 
nobilis. 
peclinata* 
setacea. 
tanacetifolia. 
Aconitum  australe* 
firmum. 

Galectonum. 


Aconitum  jacquini. 
moldavicum. 
rhynchanthum. 
Actaea  spicata. 

Adonis  miniata* 

,  vernalis. 

Adoxa  moschatellina. 
Aegiiops  cylindrica. 
Agropyrum  cristatum. 
intermedium. 

Agrostema  coronaria» 
Agrostis  vulgaris. 
Ajuga  Chamaepithys. 
genevensis. 


*  Varielatum  notabiliorum,  et  specierum  novarum 
hic  propositarum  ratiouem  vide  Botanisch» 
Zeitung  i8a3. 
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Alchemilla  monandrä» 
pubescens. 

Alliaria  oflicinalis. 

Aliium  ampeloprasum. 
angulosuin. 
arenarium. 
atropurpureum. 
carinatum. 
flavum. 
paniculatum. 
setaceum. 
sphaerocephalon* 

Ainus  incana. 

Alsine  apetala. 

Althaea  cannabina. 
hirsuta. 
pallida. 

Alyssum  calycinum* 
gemonense. 
xninimuin. 
montan  um. 
tortuosum. 

Amygdalus  nana. 

Anagallis  coerulea. 
phoenicea. 

Anchusa  arvensis* 
Barrelieri. 
paniculata. 

Andropogon  Ischaemum. 

Androsace  elongatae 
znaxima. 
pauciflora* 
villosa. 

Anemone  alplna, 
patens. 
pratensis, 
ranunculoides, 
sylvestris. 

Anlhericum.  Liliago# 
lamosum. 


Anthoxanthum  odoratum. 

Anthriscus  vulgaris. 

Antirrliinum  Elatine. 

.  < 
minus. 

spurium. 

Aquilegia  vulgaris. 

Arabis  alpina. 
aurieulata. 
hellidifolia, 
hirsuta. 
ovirensis* 

Thaliana. 

Turrita. 

Arenaria  fasciculata* 
Gerardi. 
g.raminifolia* 
in  a  rin  a. 

'  media. 
mullicaulis.. 
polygorioides. 
rubra. 

serpyllifblia, 

trinervia. 

verna. 

Aristolochia  Clematitis. 
Arnica  Doronieum. 
Artemisia  austriaca, 
campestris. 
snonogyna, 
scoparia. 

Arundo  epigeios. 

Phragmites. 

Asarum  europaeum. 
Asperugo  procumbens. 
Asperula  cynanchica. 
Asplenium  muraria. 

ß .  elatum. 
seplentrionale« 
Trichoraanes«  * 
riride. 
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Aster  Amellus* 
pannonicus. 
punctatus. 

Astragalus  asper. 

Cicer. 

dichopterus. 

exscapus. 

glycyphyllos. 

Onobrychis. 

vesicarius. 

Astrantia  major. 
Athyrium  Filix. 

Atriplex  littorale. 
oblongifolium.  - 

Barbarea  vulgaris. 
Becltmannia  erucaeformis, 
Berteroa  incana. 
Biscutella  laevigata. 
Brassica  elongata« 

Briza  nicdia. 
viridis. 

Bromus  arvensis. 
asper. 
mollis. 
squarrosus. 
sterilis» 
tectorura. 

Bunias'  orientalis* 
Bupleurum  angulosum* 
falcalum. 

Gerardi. 

longifolium. 

Cacalia  Petasites. 

Calepina  Corvini* 
Callitriche  verna« 

Calluna  vulgaris. 
Calystegia  sepiura* 
Camelina  sativa. 
Campanula  alpina» 
glom^rata. 


Campanula  linifolia. 
nutans. 
persicifolia. 
rotundifolia. 
sibirica. 
Tracheliunt* 

Camphorosma  ovatunu 

Capsella  bursa  past. 

Cardamine  Impatiens. 

Carduus  arctioides. 
candicans, 
defloratus. 
eriophorus# 
mollis. 
palustris* 
pannonicus.- 
radiatus* 

Carex  clandestina. 
digitata« 
hirta. 

hordeiiormis« 

Michelii. 

muricata* 

ovalis. 

pilulifera. 

remota* 

stricta. 

vesicaria. 

Carpinus  Betulus. 

Carthamus  lanatus. 

Castania  vesca. 

Caucalis  Daucoides. 
latifolia. 

Centaurea  Crupina* 
paniculata* 
seusana# 
solstitialis* 
stricta. 

Cephalaria  transylv. 

Cerastium  alpinum. 
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Cerastiuni  anomal  um. 
braehypetaium. 
lanatum» 
latifolium. 
semidecandrum* 
strictum. 
viscosum. 

Chara  hispida. 

Chenopodium  album. 

Cbilochloa  Boehmeri. 

Chironia  Centaurium. 

Chrysanthemum  alpinum. 
montanum. 
rotundifolium. 

Chrysocoma  Lynosyris. 
villosa. 

Chrysosplenium  alternifol, 

Cineraria  campestris. 
capitata, 
cordifolia. 

Circaea  interrnedia. 
luletiana. 

Cistus  Fumana. 

Helianthemum* 

marifolius. 

Clematis  integrifolia* 
Yitalba. 

Cnicus  lanceolatus. 
tataricus. 

Colchicum  arenarium. 
autumnale. 

Colutea  hirsuta. 

Convallaria  bifolia* 
majalis. 
multiflora* 
polygonatum« 

Conyolvulus  Cantabrica. 

Conyza  squarrosa. 

Coreopsis  Bidens. 

Corispermum  canescens. 
nitidum. 

Coronilla  coronata. 


Cortusa  Matthioli. 
Gorydalis  albiflora. 
bulbosa. 

Halleri. 

Crataegus  Oxyacantha, 
Crepis  biennis* 
liispida. 
rigida. 
tectorum. 

Cucubalus  multiflorus. 

pärviflorus. 

Cuscuta  europaea* 

Cyathea  fragilis. 
Cypripedium  Calceolus* 
Cytisus  austriacus. 
biflorus. 
capilatus. 
var.  a.  —  b.  —  v£. 
leucanthus. 
supinus. 

Dactylis  glomerata. 
Delphiniuin  alpinum* 
Dentaria  bulbifera» 
enneaphylla* 
Dianthus  alpinus. 
carlhusianorum* 
collinus. 
deltoides. 
plumarius. 
prolifer. 
serotinus* 
superbus* 

Digitalis  lanata. 

Dipsacus  laciniatus* 
pilosus. 

Doronicum  austriacum* 
plantagineum. 
Dorycnium  herbaceum* 
Draba  aizoon. 
nemoralis. 

Drosera  rotundifolia. 
Echinops  sphaeroccphalus. 
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Echiimi  rubrum« 

Eleocharis  palustris. 

Elymus  crinitus. 

Ephedra  inonostachya* 

Epilobium  aipestre. 
amplexicaule. 
angustifolium* 
montanum» 
pumilum. 

•  tetragonum. 

Epipactis  ensifolia. 
jniqrophylia* 

Nidus  ayis. 

ovata. 

pallens. 

palustris. 

rubra. 

Erigeron  canadense* 
uniflorum. 

Villarsii. 

Erodium  chaeropbyllum. 
ciconium. 

Erophila  spathulata* 
vulgaris. 

Eryngium  planum. 

Erysimum  angustifolium. 
austriacum. 
cheiranthoideS* 
lanceolatum. 
repandum. 

Ervum  hirsutum. 
tetraspermum* 

Euclidium  syriacum. 

Eupatorium  cannabinum. 

Euphorbia  amygdaloides. 
epitbymoides. 

/3.  laxiphylla, 

Esula. 

cxigua. 

falcata. 

Gerardiana. 

helioscopia« 


ß>  pusilla. 
homophylla* 
nicaeensis. 
palustris, 
platyphyllos. 
pulverulenta« 
salicifolia. 
virgata. 

Euphrasia  officinalis« 
salisburgensis. 

Evonymus  lalifolia. 
verrucosa. 

Fagus  sylvatica. 

Fedia  carinata. 

Fe&tuca  duriuscula. 
ovina, 

Ficus  sativa. 

Fragaria  elatior* 

Fraxinus  Ornus. 

Galanthus  nivalis. 

Galeobdolon  vulgare* 

Galeopsis  parviüora. 
tetrahit. 
versicolor. 

Galium  Aparine, 
argenteum* 
Bauhini. 
boreale. 
cruciatum* 
glaucum. 
liyssopifolium* 
infestum. 
Mollugo. 
palustre. 

ß  lciogonum. 
pedemontanum» 
pubescens. 
spurium, 
uliginosum. 
vprum. 

ß>  canescens. 

Genisfca  ovata. 
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Gemsfa  procumbens, 
pubescens. 

Gentiana  Amarella, 

ß ♦  albiflora, 
angustifolia. 
asciepiadea. 
ciliata. 
cruciata. 
frigida. 

Pneumonantbe* 

punctata. 

Geranium  batrachioides« 
columbinum, 
dissectum. 
lucidum, 
palustre. 

Phaeum* 

Ilobertianum. 

sanguineum. 

sylvaticum. 

Geum  montanum. 
Glaucium  phoeniceum* 
Glaux  maritima. 
Glechoma  hirsuta« 
Glyceria  fl  ui  ta  ns. 
Giycyrrhiza  echinata. 
Gnaphalium  arenarium. 

ß*  aurantiacum. 
arvense. 
dioicum, 
germanicum. 
Leontopodium* 
luteo  -  album* 
montanum. 
norvegicum*. 
pusillum. 
pyramidatum* 
rectum, 
uliginosum. 
Gramraitis  Ceterach. 
Gypsophila  arenaria. 
muralis. 


Gypsopila  paniculata. 
Saxifraga. 

Hedypnois  paludosa* 
Taraxaci. 

Heliotropium  europaeum. 

Helleborus  dumetorum. 
purpurascens. 

Hepatica  triloba. 

HerniaTia  glabra. 
hirsuta. 

Hesperis  matronalis. 
tristis- 

Hibiscus  Trionum. 

Hieracium  alpinum. 
aurantiacum. 
auriculoides* 
cymosum. 
dubium. 
echioides. 
graridiflorum* 
murorum. 
obscurum. 

„  Pilosella. 
praeinorsum. 
sylvaticum. 

Hippocrepis  comosa# 

Hippuris  palustris. 

Holosteum  umbellatum. 

Hordeum  pratense. 

Hottonia  palustris. 

Hutchinsia  alpina* 
petraea. 

Kyosciamus  agrestis, 
pallidus. 

Hyoseris  faetida. 

Hypericum  hirsutunL 
montanum. 
perforatum. 
quadrangulare* 

Hypochoeris  uniflora. 

lmpatiens  Noli  tangere, 

Inula  dvsenterica. 
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Inula  ensifolia. 
germanica, 
birta. 

Oculus  Christi. 

Pulicaria. 

salicina. 

Iris 

arenaria. 

lutea. 

pumila. 

ß‘  flore  flavo. 
sibirica. 
spathulala. 
variegata. 

Tsatis  praecox. 

Jsolepis  Holoschoenus. 
Isopyrum  thalictroides. 
Jasione  montana. 

Juncus  bufonius. 
bulbosus. 
glaucus. 
inflexus. 
pilosus. 

ß-  cuprinus* 
svlvaticus* 

ß>  multiflorus. 

trifidus. 

Kochia  arenaria* 
scoparia. 
sedoides. 

Lactuca  perennis. 
saligna. 
stricta* 

Lamium  albunt. 

Lapsana  communis. 
Lathyrus  grandiflorus. 
Pussolia. 
palustris, 
pratensis* 
tuberosus. 

Lavatera  thuringiaca. 
Leontodon  corniculatum. 
Zivi  dum. 


Leontodon  serotinum. 
Leonurus  Marrubiastrum. 
Lepidium  crassifolium. 
Draba. 
perfoliafum. 
Leptocarpaea  Loeselii* 
Ligusticum  simplex. 
Lilium  Martagon. 

Linum  catharticum. 
tenuifolium. 

Lithospermum  tinctorium. 
Loranthus  europaeus. 
Lotus  siliquosus» 

Lunaria  rediviva. 

Luzula  albida. 

znaxima. 

Lych nis  diurna. 
Lycopodium  clavatum. 
Selaginoides. 

Selago. 

Lycopus  exaltatus. 
Lysimachia  Nummularia. 
punctata. 

Lythrura  Hyssopifolium. 
salicaria. 
virgatum. 

Malcomia  africana. 

Malva  rotundifolia. 
sylvestris. 

Marrubium  remotum. 
Medicago  falcata. 
minima, 
prostrata* 

Melampyrum  barbatum. 
Melica  altissima* 
nutans. 
uniflora. 

Melilotus  coerulea. 
Mentha  praecox. 
Pulegium. 
sativa. 
sylvestris. 
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Menyanthes  trifoliata. 
Mercurialis  perennis, 
Meum  Mutellina. 
Micropus  discolor. 
Moehringia  rnuscosa. 
Muscari  botryoides. 
Myagrum  perfoliatum, 
Myosotis  alpestris« 
arveosis. 
sparsiflora. 
stricta. 
strigulosa* 

Nepeta  Cataria. 

pannonica. 

Neslia  paniculafa* 

Nonea  pulla.  * 
bJuphar  sericea. 
Nymphaea  alba. 
thermalis. 

Oenanthe  Phellandrium* 
Onobrycbis  saliva. 
Ononis  hircina. 
spinosa» 

Onosma  echioides. 
Ophrys  arachnites* 
Orchis  bifolia. 
conopsea. 
coriophora* 
hircina. 
lalifolia. 
maculata. 

Morio. 

odoratissimau 

pallens. 

palustris. 

nstulata. 

.Ornithogalum  nutaps. 
pyrenaicum, 
refractum. 
•umhellatum* 
villosum. 

Orobus  albus* 


Orobus  ochroleucus. 
pallescens. 
vernus. 

*  Oxalis  acetosella. 

Oxytropis  campestris. 

Parietaria  officinalis. 

ß »  apalophylla. 

Paris  quadrifolia. 

Paronychia  capitata. 

Pastinaca  sativa. 

Pedicularis  palustris. 
ß»  laevicaulis. 
verticillata. 

Peganum  Harmala. 

Peucedanum  ofhpinale. 

Phiiadelphus  coronarius. 

Phleura  alpinum, 
pratense. 

Phloinis  tuberosa. 

Physalis  Alkekengi. 

Fhyteuma  canescens. 
orbiculare. 
spicatum. 

Picotia  scorpioides. 

Pimpinella  glauca. 

Pinus  Abies. 

La  rix. 

Pumilio. 

sylvestris. 

Plantago  altissima» 
arenafia. 
maritima* 
sericea. 

Poa  crispa. 

nemoralis.' 

Polemonium  coeruleum» 

Pollinia  Gryllus. 

Polycnemum  arvense« 
verrucosum. 

Polygonum  Amph»nataiis* 
arenarium. 

Bistorfa, 
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Polygonum  viviparum. 

Polypodium  vulgare. 

Polystichum  aculeatum. 
Dryopteris. 

Filix  mas.. 

Phegopteris. 

Thelypteris. 

Populus  canescens« 
villosa. 

Portulaca  oleracea. 

Potamogeton  crispus# 
natans. 

Potentilla  alba* 
argentea. 
aurea. 
canescens* 
cinerea. 

Fragaria* 

patula, 

recta. 

supina. 

Tormentilla. 

tormentilloides. 

Poterium  polygamum, 

Prenanthes  muralis. 

Primula  inflata 

Prunus  chamaecerasus. 
spinosa. 

Pteris  aquilina. 

Pyrethrum  uliginosum» 

Pyrola  minör. 
rotundifolia.* 
secunda. 

Pyrus  Aria. 

Pollveria. 

torminalis. 

Quercus  Cerris. 
pubescens. 

Ranunculus  aconitifol* 
arvensis. 
auricomus» 


Ranunculus  flammula. 
hirsutus* 

Illyricus. 

lanuginosus. 

nivalis. 

pedalus. 

peucedanifol* 

testiculatus. 

Reseda  Luteola. 
mediterranea. 
Phyteuma. 

Rhamnus  catharticus# 

Rhinanthus  alpestris. 
crista  -  galli, 

Rhodiola  rosea. 

Rhus  Cotinus. 

Ribes  Grossularia. 

Rubia  tinctorum. 

Rubus  glandulosus» 
hirtus. 

Rumex  Acetosella# 
digynus. 

Sagina  apetala. 
procumbens. 

Sagittaria  sagittifolia. 

Salix  acuminata. 
alba. 
argentea* 
herbacea. 
Kitaibeliana* 
Lambertianag 
pentandra* 
reticulata. 
tomentosa* 
vitellina. 

Salvia  aethiopis* 
austriaca, 
glutinosa. 

Sanicula  europaea* 

Saponaria  Vaccaria* 

Saxifraga  aizoides. 
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Saxifraga  aizoon. 
ajugaefolia* 
androsacea. 
hryoides. 
hulbifera. 
hieracifolia* 
znuscoides. 
retusa. 

Sibirien. 

tridactylites. 

Scabiosa  agrestis. 
Columbaria. 
succisa. 

Schenodorus  elatior. 
inermis. 

Scherardia  arvensis. 

Schoenus  compressui*- 

Scilla  bifolia. 

Scirpus  maritimus. 
pauciflorus. 
sylvaticus. 

Scleranlhus  annuus. 

Sclerochloa  dura. 

Scolopendriura  Phyllitis 

Scopolina  atropoides. 

Scorzonera  austriaca* 
hispanica. 
humilis. 
laciniata. 
purpurea. 

Scrophularia  cordata. 

Scutellaria  galcriculata. 
peregrina. 

Sedum  album. 
purpureum, 
sexangulare. 
Telephium. 

Sempervivum  liirtum. 
montanuin. 

Senecio  abrotanifolius. 
Doria, 
incanus. 


Senecio  nemorensis, 
paludosus. 

/3.  leucophyllus. 
tenuifolius, 
viscosus. 

Seseli  leucospermum. 

Sesleria  caerulea, 
disticha. 

Sideritis  inontana* 

Silene  acaulis. 
baccifera. 
conica. 
dichotoma. 
gallica. 
longiflora* 
noetiflora. 
nutans* 

Sisymbrium  Columnae* 
pannonicum. 
Sophia, 
strictissimum. 

Smyrnium  Dioscoridis. 

Solanum  nigrum. 

Solidago  alpestris. 

Sonchus  coeruleus» 

Sorbus  domestica. 

Spartium  pilosum* 

Spergula  arvensis. 

Spirea  Aruncus. 
Ulmaria* 

Stachys  alpina* 
palustris, 
sylvatica. 

Stapbylea  pinnata« 

Statice  Gmelini. 

Stellaria  aquatica* 
gramin  ea. 

Holostea. 

Stellera  Passerina. 

Stipa  capillata. 
pennata. 

1  Symphytum  tuberosum. 
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Tamarix  germanica* 

Tanacetum  vulgare. 

Teucrium  Chamaedrysi 
Laxmanni. 
montanum. 

Scordium* 

/ 

Thalictrum  aquilegifol. 
flavum. 

Galioides* 

minus. 

Thesium  Linophyllum. 

Thlaspi  perfoliatum. 

Thymus  Calamintha. 
lanuginosus. 
Marschallianus. 
nummularius. 
pulegioides. 
rigidus. 

Serpyllum. 

Tilia  alba. 

grandifolia. 

Tragus  racemosus. 

Trapa  natans. 

Tribulus  terrestris. 

Tricliera  arvensis. 
syivatica. 

Trichodium  alpinum* 

Trifolium  agrarium. 
alpestre. 
arvense* 
badium. 
expansum« 
fragiferum.  ' 
hybridum* 
medium, 
montanum. 
ochroleucum, 
pannonicum, 
pratense. 
rubens. 

Triglochin  maritimum 
palusirc. 


Trisefum  tenue. 

Trollius  europaeus, 

Turritis  glabra. 

Tussilago  alpina.  ’ 
Petasites. 

Ulmus  campestris. 
peduneulata.  M 

Valeriana  tripteris. 

Veratrum  album. 
nigrum. 

Verbascum  phoeniceum« 

Veronica  agrestis. 
Anagallis. 
arvensis. 
integrifolia. 
filiformis. 
foliosa. 
hederifolia# 
latifolia. 
longifolia. 
orchidea. 
praecox, 
scutellata. 

Schmidtii. 

serpyllifolia. 

triphyllos. 

Vicia  cassubica. 
cordata. 
lathyroides. 
pannonica. 

ß.  flore  luteo. 
pisiformis, 
polyphylla« 
sepium. 
sordida. 
sylvatica. 

Villarsia  nymphoide*. 

Vinca  herbacea. 
minor.  <•" 

Viola  canina* 
hirta. 

Kituibeliana, 


Viola  lactea, 
Jivida. 
lutea* 
inirabilis. 
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Viscum  album. 
Waldsteinia  geoides. 
Xeranthemum  annuum. 
Xylosteon  dumetorum. 


Consignatio  Plantarum  sponte  nascentium  Intra  et 
extra  regnarum ,  parte  aliqua  per  me,  parle  vero 
per  pestumatissimosBotanices  amicos ,  ex  Austria^ 
JBohemia ,  D'Ioravia ,  Silesia ,  Tyroli ,  Westphalia 7 
JLombardia,etc.  Colleclioni  meaeillatarurn.  Ham 
rumquidem  parva  mihi  est  copia ,  cjuare  selectum 
solis  Cambiantibus  pro  speciebus  rarioribus  in  Eu~ 
ropa  sponte  nascentibus  liberum  esse  volo ,  obser - 
vatis  tarnen  conditionibns  supra  dictis. 

Aconitum  Lycoctonum.  ß.  Gnaphälium  pusillum. 


Anthericum  ossifragum. 

Arabis  Cranziana. 

Arenaria  heteromalla, 
montana. 

Asperuia  Aparine. 

Astragalus  hypoglottis. 
pilosus. 

Astrantia  epipactis. 

Cardamine  hirsuta. 
pratensis. 

Cypnpedium  corallorhi- 
zon. 

Fragaria  collina. 
elatior« 

Fumaria  parviflora* 
Vailantii» 

Galeopsis  Ladanuin* 

Galium  boreale. 
xotundifoliumt 
saccharatum« 
scabrum. 

Genista  anglica. 

Gentiana  uliginosaj 

Geranium  columbinuzn* 
pratense. 
umbrosum. 

Geum  reptans* 

Gnaphalium  luteo-album» 


pyramidatum. 
Gypsophila  fastigiafa. 
Helianthemum  pulveru- 
lentum. 

Hieracium  aurantiacum. 
globuliferum. 
hyoseridifolium» 
nemorosum. 
8etigerum. 
simplex. 
umbellatum. 

ß»  uniflorum. 
Hippocrepis  comosa* 
Holcus  australis* 

Hordeum  secalinum. 
Hypericum  dubium. 
elodes. 

Kohlianum* 

Inula  germanica* 

Juncus  obtusiflorus, 
bothnicus. 
jfiliformis. 
squarrosus* 
ustulatus. 
verticillatus, 

Koeleria  glauca. 
Laserpitium  archangclica* 
Littorella  lacustris. 


Lolium  perenne* 

ß.  tenue* 
tennileuluin. 

ß-  muticum.. 

'  Lonicera  nigra. 

Luzula  erecta. 
lutea. 

Lycopodiuin  annotinum* 
complanatuin. 
helvetieum. 
inundatum. 
radicans. 

v  selaginoides. 
selago. 

Malaxis  paludosa. 

Medicago  falcata. 
procumbens. 

Melilotus  alba. 
dentata. 

Mentha  viridis. 

Mercurialis  ovata. 

Meum  athamanticum* 

Myagrum  rugosum* 
saxatile. 

Myosotis  cespitosa, 
discolor. 
lingulata. 
intermedia. 

>  stricta. 
venia. 

Keottia  spiralis. 

Ornithogalum  bohemicum 
spathaceum. 
Sterubergii. 

Ornithopus  perpusillus. 

Pedicularis  sylvatica. 

Phaca  astragalina, 
australis. 
frigida. 

Phalaris  arundinacea. 

Phyteuma  nigruin. 

Poa  alpina,  _ 


Poa  ßu.  brevlfolia. 

y*  vivipara. 
distans. 

Polygala  cbamaebuxus. 
Polygonum  lapathifolium» 
nodosutn. 

Polypodium  calcareura. 
Potamogeton  densum. 

Var.  a.  —  b« 
Potentilla  grandiflora. 
Güntheri.  , 

Halleri. 
salisburgensis. 
Prenanthes  viminea. 
Primula  auricula. 

'  glutinosa. 
miniina. 

Prunella  intermedia* 
Pyrola  chlorantha. 

’  uniflora. 
uinbellata. 

Ranunculus  bulbosus. 
hederaceus. 
lanuginosus. 
rutaefolius. 

Saxifraga  caesia. 
decipiens» 

Hirculus. 

Hohenwartin. 

muscoides. 

mutata. 

oppositifolia. 

sedoides. 

Stipa  capillata. 

Thesium  alpinum. 

Thymus  Marschallianus. 
Tofieldia  palustris. 
Veratrum  Lobelianum« 
Viola  Allioni. 
grandiflora. 
sylvestris. 
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Zweite  Beilage 

zur  Flora 

oder 

botanischen  Zeitung  1823. 

Zw  eiter  Band. 


Beschreibung  neuer  Flechtengatlungen  von  Elias 
Fries  (Kongl.  Vetensk.  Academens  Handl, 
1821.  P.  II .  p ,  320.")  —  mitgetheilt  von  Hrn. 
Prof.  Ne  es  v,  Esenbeck  sen ♦ 

Erstes  Stück*  v 

Die  Flechten  sind  in  so  viele  Gattungen  einge- 
theilt  worden,  dafs  einige,  die  auf  einen  fehlerhaf¬ 
ten  Charakter  gegründet  waren,  reducirt,  und  meh¬ 
rere,  deren  einziger  Unterschied  in  der  verschiede¬ 
nen  Beschaffenheit  des  Thallus  besteht,  richtiger  als 

Tribus  oder  natürliche  Gruppen  betrachtet  werden 

% 

müssen. 

Doch  bleibt  dabei  noch  immer  einTheil  dersel¬ 
ben  übrig,  deren  FruktiSkationstheile  entweder  im« 
bekannt  oder  übel  verstanden  waren  ,  und  die  da¬ 
her  naher  zu  untersuchen  und  zu  bestimmen  sind. 

>  « 

Kach  meinen  Ansichten  mufste  ich  annehmen,  dafs 
nur  allein  die  Fructifikation  der  Eintheilung  zum 
Grund  gelegt  werden  kann;  die  Beschaffenheit  des 
Thalius  bestimmt  offenbar  nur  die  Analogien  oder 
Ähnlichkeiten  ;  und  dafs  Aehnlichkeit  C  analogia} 
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und  Verwandschaft  (afilnitas)  sehr  verschiedene  Be¬ 
griffe  sind ,  glaube  ich  in  meinem  Systema  xnycolo- 
gicum  bewiesen  zu  haben;  ein  Stein  des  Anstosses 
für  die  Systematiker.  Aber  auch  die  Verschieden¬ 
heit  der  Fiechtenfrilchte  (apothecium)  mufste  mit 
Vorsicht  benutzt  werden,  denn  ob  z.  B.  die  Flech« 
tenfrucht  mehr  oder  weniger  vertieft  ist  (Gyalecta 
und  Lecidea,  Urceolaria  und  Lecanora,  Borrera  und 
Evtrnia)  mehr  oder  weniger  eingesenkt  in  den 
Schorf  oder  das  Laub  (Sagedia,  Pyrenula,  Solorina) 
mehr  oder  weniger  gestielt  (Cyphelium  und  Cali- 
cium  —  Farmelia  subgenera) ,  —  ob  der  Rand 
deutlich  oder  undeutlich  ist  etc.  beruht  oft  auf  dem 
Alter  oder  auf  ähnlichen  zufälligen  Umständen.  Um 
bestimmt  auszumachen ,  was  eigne  Gattung  sey  oder 
nicht,  ist  eine  vollständige  Uebersicht  der  Familien 
erforderlich,  woraus  erst  hervorgeht,  ob  eine  Gat¬ 
tung  ohne  Rücksicht  auf  ihren  Charakter  selbststän¬ 
dig  ist,  und  ob  sie  zugleich  dem  Wesen  des  natürli¬ 
chen  Systems  entspricht;  denn  abweichende  Gattun¬ 
gen  (genera  aberrantia  Fr*  Syst.  Myc. )  dürfen 
nur  höchst  selten  angenommen  werden. 

Wenn  auch  die  Wahrheit,  dafs  die  Anordnung 
des  ganzen  Gewächsreichs  von  einem  gemeinsamen 
Princip  geleitet  werden  müsse,  noch  nicht  allgemein 
anerkannt  wird,  so  ist  gleichwohl  die  Analogie  zwi¬ 
schen  Flechten  und  Schwämmen  allzu  einleuchtend, 
als  dafs  sie  bestritten  werden  könnte.  Nur  der  Un¬ 
terschied  mufs  erwähnt  werden ,  dafs,  während  die 
Schwämme  eine  eigne  Klasse  (Hysterophyta)  ausma¬ 
chen,  die  Flechten  dagegen  blos  eine  Uebergangs* 


I 


¥ 
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Ordnung  von  den  Protophyfen  zu  den  Schwammen 
bilden.  Nach  den  Grundsätzen ,  die  ich  bei  der 
Eintheilung  der  Schwämme  befolgte ,  erhalten  wir 
auch  unter  den  Flechten  4  Abtheilurigen,  welche  auf 
das  genaueste  mit  den  4  Ordnungen  (  Klassen  )  der 
Schwämme  übereinstimmen :  insonderheit  aber  ist 

v  # 

die  tiefste  Gattung  in  jeder  Abtheilung  deutlich  ei¬ 
ner  andern  auf  der  entsprechenden  Stufe  der  Schwam¬ 
me  analog.  Die  4  erwähnten  Abtheilungen  ünter 
den  Flechten  sind : 

1)  Coniothalami  (—Coniomycetes)  Frucht* 
kÖrner  nackt  ohne  eigentlichen  Träger  oder 
Behälter •  —  Ursprünglich  bilden  die  gefärb¬ 
ten  Körner  selbst  zugleich  den  Schorf,  doch 
sammeln  sie  sich  zuweilen  in  eignen  Warzen, 
Welche  eine  höhere  Färbung  als  der  Schorf 
haben,  im  übrigen  aber  yon  derselben  Be¬ 
schaffenheit  sind. 

3)  JYlaze diati  (  z=z  Mucedines  )  #)  Körner 
nackt ,  eine  staubartige  Masse  in  einem  zu - 
letzt  sich  öffnenden  Behältnisse  bildend . 

„  3)  Gasterothalami  (  zzz  Gasteromycetes ) 

Körner  von  einem  geschlossenen  Behältnifs , 
welches  nicht  aus  dem  Thallus  gebildet  wird , 
umgeben .  Doch  findet  man  dieses  zuweilen 
bei  denjenigen  Gattungen,  welche  sich  der 


Die  Mucoroidei  gehören  mit  zu  den  Hypho« 
myceten  oder  Mucedines.  Ihre  Formel  ist  M. 
M.  U*  und  für  die  Trichodermata  U.  M.  M*j> 
welches  im  Syst*  Mycol.  zu  berichtigen  ist* 

3  * 

* 
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Vorhergehenden  Äbtheilung  nähern  z.  B.  Py- 
Tcnulcit  Endocarpon ,  in  den  Thallus  ein¬ 
gesenkt. 

4)  Hy  metio  thalami  (  =z  Hymenomycetes ) 
Körner  in  eine  eigne  das  offne  Behältnifs 
bekleidende  Schichte  eingesenkt,  —  Die 
Saamenschicht  ist  von  anderer  Substanz  als  das 
Saamenbehaltnifs ,  meist  gefärbt. 

Jede  dieser  Abtheilungen  zerfallt  in  2  Kreise, 
<ron  denen  der  tiefere  sich  der  vorhergehenden  und 
der  hohem  der  folgenden  Abtheilung  nähert.  Diese 
ncht  Kreise  will  ich  nun  ursprüngliche  Flechtengat¬ 
tungen  nennen  (Genera  originaria),  deren  jede  4 
Untergattungen  ( Genera  subordinantia )  in  sich 
schliefst.  Hiezu  kommen  einige  wenige  Gruppen, 
welche  als  Uebergangs  -  und  abweichende  Gattun¬ 
gen  (Genera  intermedia  aberrantia),  ausgeschieden 
werden  können,  und  welche  in  dem  Gründril’s  der 
Anordnung  nicht  in  Betracht  kommen.  Sie  scheinen 
nicht  wichtig  genug,  um  aus  ihnen  besondere  den 
Uebergangsordnungen  unter  den  Schwämmen  ent-, 
sprechende  Uebergangskreise  zu  bilden.  Ich  habe 
indefs  doch  bei  der  Aufzählung  der  Gattungen  4  un¬ 
tergeordnete  Gattungen  angeführt,  deren  jede  der 
entsprechenden ,  unter  derselben  Zahl  angegebenen 
Abtheilurig  analog  ist.  Folgende  Uebersicht  dürfte 
die  Verwandschaft  der  Flechten  anschaulicher  dar* 
stellen. 

Conspectus  Lichenum« 

X*  Coniothalami,  Sporidia !  Crusta • 

Ser.  l.  Leprari  ae,  Athalami! 
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*  i.  Lepraria  Ach . 
ä.  Pulveraria  Ach, 

3.  Pityria  Fr, 

4.  Isidium  Ach .  pro  parfe» 

Unicum  coastituent  genus! 

6er.  2,  V ari olaria  e.  Soredia ! 

&  s,  Spiloma  Ach,  pro  parte* 
a.  Conioloma  FlÖrke , 

3.  Coniangium  Fr, 

*  X  4.  Variolaria  Pers, 

II«  Mazediati.  Mazedium  l  Excxpulunt • 

Ser.  1.  Calicia,  Exc ,  aperium  !  Podelia« 

*  1 .  Pyrenotea  Fr, 

a.,  Calicium  Ach,  (et  Cyphelium)* 

3.  Slrigula  Fr, 

4.  Coniocyle  Ach, 

Ser.  Sphaer  ophor  a„  Cistillae!  Thallo« 
podetia* 

1.  Rhizomorpha  Roth, 

£.  Thamnomyces  Ehrenh,  Hör,  Ber* 

3.  Sphaerophoron  Pers , 

4*  Roccella  Ach , 

UI,  Gasterothalami,  Vemicae !  b.  e.  apothecio 
clausa ,  intus  fructificantia^  idiothalama , 
Thallus, 

Ser.  1.  Ferrucciriae.  Nucleus,  Verrucae* 

*  1.  ^ errucaria  Ach .  (et  Pyrenala). 

2.  Thelotrema  Ach, 

3.  Trypetlielium  Spr, 
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**  4»  Endocarpon  Hedw, 

Ser*  2.  Lecideae,  Stratum  sporigenum  l 
Scutellae. 

♦  1.  Trachylia  Fr, 

3.  Lecidea  Ach,  ex  em. 

3.  Opegrapha  Fers,  Ach * 

4.  Gyrophora  Ach, 

IV.  Hymenothalami ,  Hymenium*  Thallus  et 
Fodetia, 

Ser.'  l .  Discoidei,  Patellae !  Thallus. 

*  x.  Biatora  Fr, 

3.  Collema  Hojfm . 

3.  Farmelia  Ach, 

*  3*  4*  Feltidea  Ach,  X 

Ser.  ä.  C  eph  aloides,  Tulercula!  Podetia. 
^  i,  Baeomyces  Fers,  Ach , 

2,  Ccnomyce  Ach, 

3.  Stereocaulon  Ach, 

^$4.  Usnea  Dillen, 

Uebergangsgattungen  sind  insbesondere  : 

Glyphis  zwischen  Mazediati  und  Verrucariae, 
Sagedia  zwischen  V errucariae  und  Lecideae, 
Graphis  zwischen  Opegrapha  und  Discoidei , 
Forina  zwischen  Thelotrema  und  Endocar - 
pon ,  analog  mit  Trypethelium , 

Siphonia  (Dufourea  Ach.  ex.  em.)  zwischen 
Discoidei  und  Cephaloidei, 

Feltidea  begreift  zugleich  Solorina  und  JVe- 
phroma. 


I 

Arthonia  Ist  zusammengesetzt  aus  Trachyliae , 
Lecideae ,  Opegraphae, 

Gyalecta  ist  unter  Lecidea ,  Farmelia  u.  *,w* 
enthalten* 

JParmelia  begreift  i*  Urceolaria  ,  Lecanora. 

2,  Farmelia ,  Fhyscia ,  Borrerat  Evernia. 

3.  Sticta ,  Cetraria . 

4«  Cornicularia ,  Alectoria • 

'  4  > 

Jxamalina  darf  nicht  unter  die  übrigen  Ab* 
theilungen  von  Farmelia  gemischt  werden ,  denn 
während  sich  unter  diesen  keine  strengen  Gränzen 
ziehen  lassen,  läfst  sich  dagegen  Ramalina  genau 
bestimmen»  Sie  hält  sowohl  in  Hinsicht  auf  die 
Konsistenz  des  Thallus,  als  auf  die  Beschaffenheit 
der  Frucht,  die  Mitte  zwischen  den  eigentlichen 
Farmetiae  und  Collema , 

Da  jede  Gattung ,  desgleichen  jede  Abtheilung, 
eine  bestimmte  Idee  ausdrücken  mufs,  so  wird  der 
Charakter  derselben  am  befsten  durch  ein  Kunst¬ 
wort  oder  einen  einzigen  Begriff  angedeutet.  Der 
Charakter  ist  darum  nicht  minder  vollständig  ;  denn 
alles  wesentliche  beruht  darauf,  und  was  damit 
keinen  Zusammenhang  hat,  ist  zufällig* 

Man  vermeidet  dadurch  solche  Gattungen,  wel¬ 
che  nur  aus  zufälligen  Abweichungen  gebildet  sind, 
und  schicklicher  bei  jeder  Gattung  besonders  ange- 
znerkt  werden*  Manche  können  in  Zukunft  viel¬ 
leicht  eigne  Gruppen  in  einer  ausgedehnten  Unter¬ 
abtheilung  gründen* 

Als  einige  der  wichtigsten  Abweichungen  der 
Art  will  ich  beispielsweise  anführen:  Limboria * 


Lecanora  sulphurea  ,  glaucoma ,  intricata  u.  a.  bil¬ 
den  eine  merkwürdige ,  abweichende  Gruppe  von 
Lecidea  margine  proprio  nullo ,  thallode  spurio  , 
an  welche  sich  L>  speirea  anschliefst;  Isidium 
dactylinum  esfc  Baeomyces  margine  thallode  ;  Le- 
canora  Ceratoniae  hat  ein  Mazedium  unter  der 
lamina  proligera;  Collema  synalissum  u.  a. 

Um  Mifsverstandnisse  zu  vermeiden,  mufs  noch 
besonders  angemerkt  werden,  dafs  man  in  dem  Sy¬ 
stem  eine  Gattung  nicht  nach  Jedem  beliebigen  Or¬ 
gan  aufstellt ,  sondern  blos  nach  dem  vollkommen - 
sten  Fructifikationsorgan ,  welches  eine  Flechte 
ausbildet ;  denn  die  hohem  Abtheilungen  begreifen 
auch  die  tieferen,  d.  h.  alle  Organe  der  tiefem. 
Ich  will  dieses  kürzlich  mit  einem  Beispiel  sowohl 
von  der  Frucht  als  von  dem  Thallus  der  Flechten 
erläutern.  Die  Frucht  der  Flechten  besteht  aus  4 
wesentlichen  Theilen,  nämlich  Sporidia ,  Excipu - 
lum  ,  Receptaculum  partiale  und  Osci  (pe- 
rispermia  ), 

Die  Coniothalami  haben  nur  sporidia, 

Die  Mazediati  haben  sporidia  und  excipulum, 
Die  Gasterothalami  sporidia ,  excipulum  und 
receptaculum  partiale., 


%')  Der  Rand  ,  nach  welchem  neuere  Lichenologen 
ihre  Gattungen  bilden ,  ist  ganz  zufällig  und 
unsicher. 

^0  Excipulum  ist  das,  was  die  sporidia  oder 
Körner  umgiebt.  Ohne  excipulum  läfst  sich 
kein  apothecium  denken. 


I  r  -  4l 

Die  Hymenothalami  endlich  haben  zugleich 
sporidia,  excipulum ,  receptaculum,  partiale  und 
osci  (lamina  proligera). 

Aus  diesen  Fruchttheilen  sind  die  verschiede¬ 
nen  Gattungen  von  Apothecien  in  jedem  Kreise  zu¬ 
sammengesetzt  ,  so,  dafs  der  unterste  Kreis  der  Co- 
niothalami  oder  Leprariae  nur  aus  aufgestreulen 
Körnern,  ohne  apothecium,  besteht.  Die  hohem 
Variolariae  haben  zwar  eben  so  wenig  Apothecien , 
aber  eine  Anlage  zu  denselben ,  indem  sich  ihre 
Körner  zu  Soredien  zusammenballen,  und  bei  der 
Uebergangsgattung  Coniangium  bilden  die  verwach¬ 
senen  Körner  ein  uneigentliches  excipulum  (con- 
ceptaculum).  Soredien  sind  das  vollkommenste  Or¬ 
gan  ,  welches  die  Variolarien  hervorbringen  ;  aber 
diese  kommen  auch  wieder  in  allen  folgenden  Krei¬ 
sen  als  apothecia  accessoria  vor.  Die  JYLazediati 
stellen  das  einfachste  apothecium  —  nur  ein  excipu¬ 
lum  mit  nackten  Körnern,  dar.  Bei  Calicium  ist 
dieses  noch  unvollkommen  ,  aber  bei  Sphaeropho - 
ron  ist  es  im  Anfang  geschlossen  und  bildet  einen 
Kern,  der  jedoch  nur  aus  Körnern  besteht.  Diese 
Apothecien  nannte  Pr.  Acharius  in  seinem  Pro- 
-  dromus  Chtulae .  Die  Yerrucarien  haben  einen 

deutlicheren  Kern  mit  eioem  eignen  Boden  für  die 
Körner  in  dem  aus  besonderer  Substanz  gebildeten 
Behältnisse ;  aber  dieses  ist  ohne  Rand  ( verrucae )+ 
Hoch  mehr  nähern  sich  den  Hymenothalami  die 
Lecideen,  deren  Behältnifs  meist  gerandet  ist.  Die 
Körner  sitzen  in  einer  eignen  Lage  unter  der  Scheibe 
und  nähern  sich  der  Oberfläche  immer  mehr  und 
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mehr,  bis  endlich  das  seutellum  in  die  patella  über¬ 
geht,  bei  welcher  die  Körner  in  einer  Schlauchlage 
sitzen,  welche  die  Scheibe  des  offenen  excipulum 
bekleidet.  Das  excipulum  macht  einen  nothwendi- 
gen  Theil  aller  folgenden  Gattungen  von  Apothe- 
cien  aus;  Verrucae  und  Scutella  kommen  in  den  hö- 
hem  Kreisen  als  apothecia  accessoria  vor.  Derglei¬ 
chen  sind  Sphaeria  lichenutn  Reb.  *)  auf  mehrern 
Parmelien  u.  s.  w.  die  gewöhnlichen  schwarzen 
Punkte  auf  den  Schorfflechten,  Sphaeria ,  Capitu - 
lariae  Fl.  (olim)  auf  den  Cenomyci ,  die  schwar¬ 
zen  Knöpfchen  auf  allen  Stereocaula ,  welche 
i'lorke  in  den  deutschen  Lichenen  beschreibt. 
Hier  und  da  kommen  auch  Patellae  als  apothecia 
accessoria  vor;  dergleichen  -sind  die  orbillae  bei 
TJsnea ,  die  Scyphi  bei  den  Cenomyciden.  Bei 
Usnea  kommen  Sporidien,  Soredien  und  alle  Gat¬ 
tungen  von  Apothecien  vor;  doch  mufs  hier  noch 
bemerkt  werden,  dafs  jede  Art  von  Apothecien  am 
vollkommensten  bei  der  Gattung  der  in  dem  Kreise 
hervortritt,  wo  sie  die  höchste  und  natürlichste  ist, 
und  weit  unvollkommener  da,  wo  sie  nur  als 
apothecium  accessorium  erscheint.  Die  Sporidien 
sind  am  ausgebildetsten  bei  den  Leprarien  und 
nehmen  von  da  immer  mehr  und  mehr  ab ;  die 
Soredien,  welche  bei  den  Variolarien  u.  s.  w*  am 


Diese  ist  sehr  verschieden  von  einer  wirkli¬ 
chen  Sphaeria,  gleichwohl  aber  eine  Art  selbst¬ 
ständigen  Gewächses  ,  wie  der  Brand  auf  den 
vollkommenem.  Beide  sind  eine  unvollkomme¬ 
ne  Fruchtbildung. 
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unvollkommensten  sind,  und  eben  so  das  excipu- 
lum  ,  die  verrucae  u.  a#,  sind  unter  den  Hyineno- 
thalami  weit  unvollkommener,  als  unter  den  vorher¬ 
gehenden  Ordnungen. 

Eben  so  verhält  es  sich  nun  auch  mit  dem  Thal¬ 
lus.  Bei  den  Cotiiothalami  sind  Sporidien  und  Thal¬ 
lus  identisch  und  blos  bei  Variolaria  bleibt  einTheil 

$ 

der  Sporidien  in  der  Entwickelung  zurück  und 
nimmt  eine  dunklere  Farbe  an.  Nach  diesen  sind 
diejenigen  Flechten  die  einfachsten ,  bei  welchen 
das  Behältnifs  aus  dem  Thallus  gebildet  wird,  wo 
dieser  dann  meistens,  wie  bei  den  JYIacediati  unter 
der  Form  des  podetium  auftritt«  Diese  haben  also 
eigentlich  nur  Sporidia  und  Excipulum,  denn  der 
Thallus  fällt  mit  diesem  letzteren  zusammen.  Bei 
einigen  Calicien  findet  man  ausserdem  einen  wirk¬ 
lichen  Schorf;  aber  dieser  ist  noth wendig,  wie  bei 
Pyrenotea,  Coniocybe  als  eine  Uebergangsbildung  zu 
den  Coniothalami ,  oft  den  Sporidien  homogen; 
sonst  ist  er  gewöhnlich  ein  Rückstand  aus  der  vor¬ 
hergehenden  Ordnung  der  Leprarien,  auf  welchen 
man  die  Calicien  parasitisch  *)  findet.  Das  letztere 
beweisen  die  Arten,  deren  Schorf  übrigens  am  mei¬ 
sten  ausgebildet  ist,  wie  C alicium  cory/ieUum,  stigo - 
n  eil  um ,  u,  a.  verglichen  mit  Calicium  chrysocepha - 


Eine  merkwürdige  Ausnahme  machen  jedoch 
Calicium  tigillare  und  tympanellum,  indem  sie 
einen  deutlichen  Uebergang  zu  den  Lecideen 
bilden,  von  welcher  Gattung  künftig  weiter  die 
Bede  seyn  soll« 
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lum  und  sepicolare.  Bei  den  Gasterothalami  tritt 
der  Thallus  vollkommen  von  der  Frucht  geschieden 
auf,  obwohl  diese  immer  noch  in  demselben  einge¬ 
senkt  und  dünnhäutig  ist,  wie  die  perithecia  i Hi¬ 
mers  a  bei  Sphaeria  lactea  und  citrina  (Nemaspora 
sulphurea  Wahl  fl.  Ups.).  Erst  bei  den  vollkomme¬ 
nen  Hymenothalami  findet  man  zugleich  podetia, 
thallus  und  apotliecium  ganz  rein  und  frei  ausgebil¬ 
det  z*  B  Cenomyce ,  Stereocaulon  u.  s.  w. 

Die  Gründe  für  die  erwähnte  Anordnung  der 
Flechten  lassen  sich  mcht  näher  entwickeln,  ohne 
dafs  man  die  Grundsätze  für  die  Anordnung  des 
ganzen  Gewächsreichs  aufstelle.  Aus  dem  oben 
angeführten  Gesetz ,  dafs  nämlich  jede  höhere  Sec- 
tion  auch  die  tiefere  in  sich  schliesse,  ist  klar,  dafs 
die  Hymenothalami  die  drei  vorhergehenden  Ab« 
theilungen  enthalten  müssen.  Dasselbe  gilt  von  den 
Gattungen,  so  dafs  die  vierte  Gattung  in  jedem 
Kreise  die  höchste,  oder  ein  Inbegriff  der  3  vorher¬ 
gehenden  ist  Diesemnach  bleibt  Usnea  die 


Die  drei  ersten  Gattungen  in  jedem  Kreise  bil¬ 
den  wieder  einen  untergeordneten  Kreis,  wel¬ 
cher  zu  einer  Gattung  abgeschlossen  werden 
könnte,  ungefähr  so  nimmt  Hr»  Dr.  W  ah- 
lenberg  die  Flechtengattungen.  Daraus  folgt 
keine  Störung  im  System,  sondern  es  entstün-' 
den  dann  folgende  16  Gattungen  : 

A)  Coniothalami.  i)  Lepraria.  a)  Isidium.  3}Spi* 
loma*  4)  Variolaria. 

B)  Mazediati .  i)  Calicium«  a)  Coniocybe*  3) 
Sphaerophoron.  4)  Roccella. 


vollkommenste  Flechtenbildung,  oder  diejenige. 

welche  alle  Theile  der  Flechte  in  der  innigsten 

Vereinigung  mit  einem  bestimmten  Streben  zur 

Kreisstellung,  als  der  höchsten  im  Gewächsrei- 
0  — 

che  ^0,  darbietet. 

Schliefslich  mufs  ich  bitten,  dafs  man  die  vor¬ 
stehende  Anordnung  nicht  um  der  Symmetrie  ihres 
Baues  willen  misdeute.  Es  ist  nicht  möglich,  auf 
anderm  Wege  ein  wirklich  natürliches  System  zu 
errichten ;  denn  überall  in  der  Natur  begegnen  wir 
einer  Einheit  (in  der  näherrt  und  fernem  Aehn - 


C)  Gasterothalami,  i)  Verrucaria.  2)  Endocar- 
pon.  5)  Lecidea.  4)  Gyrophora. 

D)  Hymenot h a lam u  1)  Parmelia.  2)  Peltidea. 

3)  Baeomyces.  4)  Usnea. 

Auf  dieselbe  Weise  kann  jeder  Kreis  als  eine  ein¬ 
zige  Gattung  betrachtet  werden,  so  wie  man 
auch  noch  manche  Uebergaugsgattung  würde 
hinzufügen  können»  Dieses  ändert  nichts  ioi 
System. 

&)  Wirklich  ist  auch  Usnea  diejenige  Flechte, 
welche  in  der  schwedischen  Sprache  ursprüng¬ 
lich  Laf  (Flechte)  genannt  wird,  obgleich  die 
Botaniker  in  der  Folge  einen  viel  ausgedehnte¬ 
ren  Begriff  mit  diesen  Namen  verbanden  und 
verbreiteten.  Auch  Linne  stellte  Usnea  an 
die  Spitze.  — -  Die  voranstehende  Anordnung 
ist  im  Grund  dieselbe,  welche  ich  schon  in  ei¬ 
ner  kleinen  Abhandlung  :  Dianome  Lichenum. 
Lund .  1817.  bekannt  machte.  Dafs  Hr.  De¬ 
monstrator  yy  a  h  l  e  n  h  e  r  g  nun  ebenfalls  die 
Analogie  mit  den  Schwämmen  als  die  Grund¬ 
lage  für  die  Aufstellung  der  Flechten  annimmt, 
dürfte  eine  neue  Stütze  dafür  scyn, 


liclikeit) ,  welche  der  Forscher  aufsuchen,  und  wel¬ 
che  das  System  ausdriieken  mufs.  Die  Produkte  der 
Natur  sind  auf  dem  Weltkörper,  den  wir  bewoh¬ 
nen,  nicht  verwirrt  durcheinander  geworfen,  son¬ 
dern  sie  wurden  schon  bei  ihrem  Entstehen  nach 
einer  Idee  geordnet,  welche  höher  ist,  als  dafs  sie 
von  irgend  einem  Menschengedanken  klar  aufgefafst 
werden  könnte.  Möchten  wir  aber  dennoch  nicht 
bios  nach  Gutdünken  diese  schönen  Formen  zersplit¬ 
tern  ,  sondern  die  ewigen  Principien ,  welche  diese 
mannigfaltigen  Offenbarungen  zu  einem  harmoni¬ 
schen  Ganzen  verbinden,  aufsuchen ,  und  uns  da¬ 
durch  dem  einen  vollkommenen  Wahren  und  Idea¬ 
len  nähern! 

Die  Bestimmung  natürlicher  Gruppen  ist  die 
Grundlage  eines  jeden  Systems.  Oft  ist  es  gleich¬ 
gültig  welche  Namen  diese  Gruppen  führen, 
(Gruppen,  Gattungen,  Familien  u.  s.  w. )  wenn 
man  nur  nicht  leichtsinnig  von  dem  angenommenen 
Gebrauch  abweicht  und  konsequent  in  der  Anord¬ 
nung  derselben  ist  *).  Aus  der  voranstehenden 
Anordnung  kann  man  ersehen,  welchen  Rang  die 
Gruppen ,  die  ich  in  dem  Folgenden  unter  dem 
Namen  von  Gattungen  besehreibe,  einnehmen  kön¬ 
nen.  Falsch  kann  eine  Gattung  nur  dann  genannt 
werden*,  wenn  sie  entweder  auf  einen  unrichtigen. 


Vieles,  was  gesondert  in  das  System  aufge- 
nommen  wird,  kann  füglich  in  einer  speciel- 
lern  Arbeit,  z.  B.  in  einer  Flora,  wo  wenige 
Formen  Vorkommen,  vereinigt  werden. 
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Charakter  gegründet  ist  fUrceolaria) ,  oder  wenn  sie 
nach  einem  oberflächlichen  Charakter  die  hetero» 
gensten  Formen  in  sich  schliefst.  (Arthonia  in 
Schrad.  Journ.)., 

Beilage. 

1,  Coniangium, 

Char,  ess.  Apothecia  immarginata,  difFormia* 
extus  solida,  intus  pulreracea. 

Desc .  Thallus  crustaceus,  effusus,  adnatus ,  te- 
nuissimus  >  passim  obsoletus.  Apothecia  idiothala» 
ma,  adpressa,  subrotunda,  elliptica  1.  angulata ,  e 
convexo  -  plana ,  immarginata,  decolorantia  ;  su- 
perne  tecta  conceptaculo  solido,  subscabroso,  num- 
quam  rumpente,  sporulis  copiosi  s  pulveraceis  opaci® 
coloratis  (fulvis)  obtegente. 

Observ.  Ob  apothecia  discoloria  et  conslsten- 
tiam  firmiorem  idiothalama ,  quamvis  de  cetero 
homogenea ,  dicuntur.  Conceptaculum  e  sppridiis 
concretis  oritur,  nec  heterogeneum. 

Locus *  In  Pulverariarum  familia  inter  Conio- 
loma  Flörke  et  Variolariam . 

Affinitas  summa  cum  Coniolomate,  cum  quo 
et  olim  conjungere  in  animo  fuit;  nunc  vero  distin- 
guo ,  suadente  quoque  iilius  generis  auctore  cel. 
Flörke,  praecipue  ob  defectum  marginis  floccoso- 
pulveracei# 

Nomen  e  HOVlf  et  avyicV  componitur.  —  Ty¬ 
pus  est: 

I.  Coniangium  vulgare ,  crusta  contigua 
lenui  albida  ,  apotheciis  fusco  -  nigris. 
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Spiloma  patadoxum  Ach.  Lichenogr .  univ . 
•p.  13 9.  ( Status  evolutus.)t 

Lecidea  dryina  Ach.  I.  c.  p.ijü.  (Status  im~ 
pcrfectior  corticola.), 

Species  pervulgata  ad  lignum  et  cortices  Quer- 
cus,  Abictis,  Pini,  Alni,  Betulae  etc, 

Specimioa  in  ligno  denudato  perfectiora ;  in 
cortice  min ora,  obscuriora ,  magis  scabrosa.  Crusta 
tenuissima,  late  effusa,  indeterminata,  contiguaj 
junior  membranacea,  demura  et  pulverulenta,  alba, 
cinerascens,  tandem  pallide  ferruginea;  passim  ob- 
soleta,  Apothecia  convexa ,  mox  planiuscula,  iijre-* 
gularia,  juniora  fere  rubra,  dein  fusca ,  tandem 
nigra,  nuda  nec  pruinosa.  Varietates  non  paucae, 
sed  vix  dignae,  quae  seorsim  notenlur.  Sporuli 
constanter  fulvi  et  in  speciminibus  optime  explicatis 
singulare  hoc  Yegetabile ,  liactenus  male  intellectum, 
optime  distinguunt* 

J7,  Pyrenothta.  >  ' 

Char.  ess.  Apothecia  ostiolata,  nucleum  farina- 
ceum  protrudentia ,  demum  dilatata,  subscutelli«* 
formia. 

Desc.  Thallus  crustaceus,  effusus ,  adnatus, 
unifbrmis ,  constanter  praesens ,  qui  a  fungis  optime 
distinguit.  Apothecia  idiothalama  ,  sessilia,  regula- 
ria,  juniora  immarginata,  subsphaerica  raro  cylin- 
drica.  1.  depresso -subrotunda,  undique  plerumque 
pulvere  albido  obducla,  conniventia  (clausa);  mox 
per  ostioium  aequale  pulverulentum  protrudentia 
nucleum,  dein  magis  magisque  dilatata,  scutellifor- 
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mia,  marginata,  tandemque  pulvere  secedente  nuda 
nigra.  Sporuli  absque  ullis  aliis  1,  perispermiis ,  in 
nucleo  centrali  conglobati;  hie  globulus  protrusus 
apotbecia  papillae  instar  coronat,  sed  mox  deei- 
duus  est. 

Obs .  Thallus  omnino  Lichenosus,  persistens  et 
perennis.  Apotheeia  vetusta,  Lecideam  1.  Calicium 
aemulantia,  detectu  sporulum  maxime  recedunt. 
Hoc  ex  capite  praecipue  conveniunt  cum  Verruca- 
|  riis  quibusdam  aquaticis ,  Verruc.  amphibia  Clem., 
V.  lacustris .  Mihi  etc. 

Locus  ambigit  inter  Calicoidea  et  Verrucarias  ; 
ob  faciem  externam  inter  Variolariam  et  Calicium 
colloco. 

•  ’  .  .  .  1  -  V  ' 

Affinitas  subremota  cum  Caliciis  ,  habitus  Ver- 
rucariae,  facies  externa  Variolariae;  analogia  prae¬ 
cipue  cum  Thelebolo,  Cenangio  aliisque  fungis. 
Quum  varie  tortae  fuejrunt  hujus  species  Synonyma 
infra  indigitant  Characterem  genericum  optime  ex- 
primit  Pyrenotea  incrustans ,  cujus  iconem  videas 
in  Actis  1817.  t.  8.  f,  6.  d. 

*  *  —  ’  ,  i,  • 

Nomen  nucleum  protrusum  respicit.  Species 
hactenus  notae  sunt. 

S  '  J  \ 

1,  Pyrenotea  incrustans ,  crusta  determi- 
nata  leprosa  alba,  apotheciis  globosis,  ostiolo  albo 
pulverulento,  globulo  lutescente. 

Cyphelium  incrustans.  Fries  !  exst  No.  2C4  — 
•Ach.  in  Vet.  Ac.  Handl.  1817.  p.  *3o.  t.  8.  £  6. 

Ad  saxa  silva tica  majora,  praecipue  supra  Hyp- 
aum  myosuroides ,  sed  rarior. 
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a,  Pyrenotea  leucocephala ,  crusta  effusa ; 
lenui,  albida,  apotheciis  globosis  albo-pulverulen- 
lis,  globulo  albo. 

Sphaeria  leufcoeephala  Ehrh,  Pers. 

Verrucaria  Ach,  Lichen,  univ,  p.286. 

Pyrenula.  Ejusd ,  Syn,  p*  126* 

Cyphelium.  Idem  in  V et.  Ac,  Mandl,  1817» 
p«  228»  t.  8.  t.  7.  a.  b.  cum  variet,  et  synonymis. 

Variolaria.  J)cc,Fl,  Fr, 

Ad  corticem  Quercus,  Abietis ,  ligna  Pini, 
etc.  frequens. 

Obs,  Varias  ex  aetate  subit  mutationes.  Crusta 
membranacea ,  demum  pulverulenta.  Apothecia 
vetusta  valde  dilatata  scutelliformia,  disco  papillato, 
pruinoso,  faciem  valde  alienam  induunt*  Hüne 
statum  indicant  Lichen,  amphibolius  Ach.  Prodr. 
et  Cyphelium  picastrum  Ach.  in  Actis  1 8 1 5. 
p.  265.,  t.6,  f.  8*  Hoc  in  statu  tarn  similis  est  Leci* 
deae  abietinae ,  ut  haec,  quae  vere  affinis  ,  in  alio  , 
genere  naturali  collocari  nequeat.  Globulus  (quae 
in  P.  leucocephala  minus  prominet,  quam  in  reli- 
quis  speciebus)  nullus  observatur;  sed  crustae  indo- 
les  eadem  omnino  et  apothecia  undique  farina  alba 
1.  flavicante  obruta,  demum  vero  nuda  (Limboria 
rq&ularis  Ach.)  disco  papillato.  Ut  Peziza  papillata 
diifert  a  Thelebolo,  ita  Lecidea  abietina  a  Pyre- 
noteis. 

3.  Pyrenotea  stictica ,  crusta  arachnoideo- 
membranaceu  laevi  cano  -  rufescente  ,  apotheciis  glo- 
boso- depressiv,  subnudis  ,  globulo  albo. 
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*  ^  /  ' 

Verrucaria  byssacea.  Ach,  Lichen .  um'w,  p.  295. 

Cyphelium.  Handl ,  i8i5.  p.  2G9. 

Limboria.  Ib.  1817.  p.222. 

Ad  cortices  arborum. 

Crusta  mihi  leproso -membranacea  ,  detrita  in¬ 
tus  aurea  visa.  Globulus  valde  prominens,  mox 
deciduus  hinc  rarissime  observatur;  sed  apothecia 
deflorata  dilatata  ,  scabrosa ,  disco  concaviusculo , 
»ubpulverulento,  margine  tenui,  irregulari» 


A  g  a  T  d  h  9  s  Flechtensystem% 
Aphorismi  botanici  P.  VH.  182a. 

Der  Verfasser  theilt  das  Pflanzenreich  in  vier 
Abtheilungen,  acotyledoniae  (Pilze,  Flechten,  Ai¬ 
gen),  pseudocotyledoneae  (Moose  und  Farren), 
cryptocotyledoneae  und  phanerocotyledoneae  ein. 

Er  giebt  von  jeder  Haupt  -  und  Unterabtheilung 
den  systematischen  und  den  natürlichen  Charakter, 
die  Entwickelungs  -  und  Fortpflanzungsweise  und 
fügt  in  aphoristischen  Sätzen  die  Geschichte  und  die 
Beziehungen  jeder  Ordnung  sowohl  zum  Haushalt 
der  Natur  als  dem  des  Menschen  hinzu.  Unter 
Ordnung  scheint  der  Verfasser  das  zu  verstehen , 
was  man  heut  zu  Tage  Familie  nennt ,  und  somit 
zerfallen  die  Pilze  in  acht  Ordnungen:  Staubpilze , 
Schimmel ,  Byssen ,  Schleimpilze  (Tremellianae) , 
Kernpilze ,  Bauchpilze ,  Hutschwämme  und  Hyd- 
norinae ,  Er  geht  dann  zu  den  Flechten  über, 
welche  tr  folgendermaassen  bestimmt  und  dntheilt ; 

4  * 
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Flechten  sind  ausdauernde  Gewächse,  wel¬ 
che  krusten-,  lappen  -  oder  fadenförmig,  nie  kraut- 
artig  grün  sind,  und  sowohl  im  Thallus  als  in  Apo- 
thecien  eingesenkte  Sporidien  enthalten. 

IX.  Crustuceae:  krustenartig  ausgebreitete, 
ganz  angewachsene,  haut  -  oder  schorfartige  Flech¬ 
ten,  deren  Medullarsubstanz  nur  oben  von  der  Rin¬ 
denlage  bedeckt  ist. 

■  i  * 

A)  Leprosae:  Lepraria  Ach.  i3  Sp.  —  Vario* 
laria  Ach.  lo  Sp.  —  Isidium  Ach.  8  Sp. 

B)  Rimatae:  Spiloma  Ach.  16  Sp.  —  Artho- 

ria  Ach.  12  Sp.  Opegrapha  Ach.  23  Sp.  Graphis 
Ach.  iöSpg  '  '  '  t;  V  ' 

C)  Fyrenulataei  Verrucaria  Ach.  Meth» 
78  Sp.  —  Trypethelium  Ach.  8  Sp,  —  Glyphis 
Ach.  4  Sp.  —  Chiodecton  Ach.  2  Sp.  —  Porina 
Ach,  17  Sp.  —  Thelolrema  Ach.  n  Sp. 

D)  C  alicioideae:  Limboria  Ach.  8  Sp.  —  ' 
Cyphelium  Ach.  17  Sp.  —  Calicium  Ach*  39Sp. 

E)  S  cutella  t  ae :  Sagedia  Ach.  7  Sp.  —  Ur- 
ceolaria  Ach.  21  Sp.  —  Gyalecta  Ach.  8  Sp.  — 
Lecidea  Ach.  i55  Sp.  —  Lecanera  Ach. 
145  Sp. 

X.  Lohiol  atae :  Blatt  -  oder  lappenartig  aus¬ 
gebreitete,  kriechende  oder  im  Mittelpunkt  fest¬ 
sitzende  Flechten  ,  von  lederartiger  Beschaffenheit, 
deren  Medullarsubstanz  unten  und  oben  von  der 
Rindenlage  bedeckt  ist. 


\ 


^3 

Endocarpon  Ach*  19  Sp.  —  Gyrophora  Ach, 

19  Sp.  —  Collema  Ach.  65  Sp.  —  Parmelia  Ach. 

80  Sp.  —  Borrera  Ach.  17  Sp.  —  Cetraria  Ach. 

18  Sp.  —  Sticta  Ach.  23  Sp.  —  Peltidea  Ach.  7  Sp.  — • 
Solorina  Ach.  2  Sp.  —  Nephroma  Ach.  7  Sp. 

XI.  C  e  phalo  i  d  e  a  e :  Krusten^  oder  blattar¬ 
tige,  gestielte  Flechtea,  deren  Stiel,  mit  der  Kruste 
oder  den  Blättchen  von  gleicher  Substanz  ist. 

Coniocybe  Ach,  5  Sp.  —  Baeomyces  Ach. 

4  Sp.  —  Cenomyce  Ach.  42  Sp.  ■—  Stereocaulon 
Ach.  9  Sp, 

XII.  Ramalin  eae :  Faden  -  oder  bäumchen- 
artige  Flechten  ohne  Kruste  oder  Blättchen,  deren 
Medullarsubstanz  allenthalben  von  der  Rindealag^ 
bedeckt  ist. 

Sphaerophoron  Ach.  3  Sp.  — -  Roccella  Ach# 
3  Sp.  —  Evernia  Ach.  3  Sp.  —  Dufourea  Ach* 

5  Sp.  —  Alectoria  Ach.  7  Sp.  —  Ramalina  Ach< 

ja  Sp.  — •  Cornicularia  Aph#  8  Sp#  —  Usnea  Aehi 
12  Sp#  / 


Getrocknete  Pflanzen  zum  Tausch  gegen  Pflanzen, 
Insekten ,  oder  andre  Naturalien ,  angcbotem 
von  M,  E  du  ar  d  Schmalz  in  Leipzig, 
(Grimmaisclie  Gasse#  612.  Seitengebäude  3  Treppen.^ 

X.  C  r  y  p  t  o  g  a  m  e  n  ^ 


Alge  n* 


Chara  vulgaris  fc*  fruct.} 
Conferva  capillaris;  con- 
torta;-  fugacissima;  ri- 
vularis  ;  sordida  :  velu- 
tisa* 


Draparnaldia  glomerata- 
Ectocarpus  aureus  $  litto«^ 
ralis 

Fragilariä  pectinata. 
Granularia  iehthyoblab^ 
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Nostoc  flos  aquae ;  vul¬ 
gare. 

Palmella  rosea. 

Ulva  intestinalis ;  terre- 
stris. 

P  i  1 

Äcrosporium  fulvuni. 

Aecidium  Alii  uriini  ,*  An- 
chusae ;  A  quilegiae ;  Ber- 
beridis ;  confertum ;  cor- 
nutum;  Euphorbiae; 
Grossulariae ;  Galii, 
sylvatici ;  Lycopsidis ; 
Periciymeni,  Sii  Falca- 
riae. 

Äethalium  flavum ;  vio- 
laceum» 

Agaricus  alcalinus ;  andro- 
saceus;  atrotomcntosus ; 
aurivellus ;  brunneus 

et  ß .  nanus  ;  cinna- 
momeus  d.  croceus; 
clavipes;  corticola;  de- 

.  colorans  ;  deliciosus  ; 
emeticus ;  ericetorum ; 
fascieularis ;  fastibilis  ; 
ilaccidus ;  flavidus  ;  fla- 
vo  -  virens  ;  fragrans  ; 
fumosus;  galericulatus ; 
glutinosus;  gracilis;  hel- 
vus  ;  hypnorum ;  iliopo- 
dius;  laccatus ;  lateri- 
tius ;  limonius  ;  mel- 
leus ;  miniatus  ;  mollis  ; 
znucosus  ;  muscarius ; 
Myomyces  ;  oreades  ; 
ostreatus ;  papiliona- 
ceus  }  pascuus ;  perso- 
»atus  ;  pessujjdatu$  ; 


Zygnema  bipunctatum  ; 
genuflexuin  j  quini- 
num, 


z  e. 

phalloides;  plperatus; 
pluteus ;  procerus ;  ru-< 
bescens  ;  rutilans  ;  sa- 
pineus;  scrobiculatus ; 
semiglobatus ;  spumo- 
sus  ;  squamosus  ;  stipa- 
tus  ;  stipticus  ;  trivialis  ; 
vellereus;  velutipes; 
victus;  virgineus. 

Arlhrinium  caricicola. 

Ascophora  Mucedo. 

Aspergillus  glaucus. 

Boletus  bovinus  ;  edulis  ; 
luteus  ;  piperatus ;  sca- 
ber ;  subtomentosus  ; 
variegatus. 

Bovista  plumbea« 

Bulgaria  inquinans» 

Cantharellus  aurantlacus ; 
cornucopioides ;  edulis; 
lutescens  ;  tubaeformis» 

Cladobotryum  macrospo- 
rum. 

Cladosporium  epiphyl- 
lum  ;  herbarum. 

Clavaria  Botrytis ;  iorino- 
sa;  pratensis;  viscosa. 

Craterium  leucocephalum. 

Cyathus  Crucibulum; 
striatus» 

Dacryomyces  stillatus ; 
Urticae. 

Daedalea  betulina  ;  quer- 


cina;  sepiaria  ;  unico- 
lor* 

Erineum  alncum  ;  betuli- 
num  ;  Padi  ;populinum ; 
roseum. 

Erysibe  Asperifolium ;  de- 
pressa,  cc.  Bardanae ; 

fuliginea ;  guttata,  co- 
ryli ;  Heraclei;  lampo- 

carpa,  ß .  Galeopsidis  ; 
macularis,  «.  Humuli, 
vulgaris;  j3.  Hyperici. 

Eurotium  herbariorum  /3» 

Exidia  Auricula  Judae. 

Helvella  esculenta. 

Hydnum  ferruginosum ; 
gelatinosum;  imbrica- 
tum  ;  obliquum  ;  repan- 
dum ;  tomenlosum. 

Hysteriurn  culmigenum ; 
pinastri,  pulicare;  quer- 
cinum. 

Jsaria  agaricina. 

JLycogala  miniatum* 

Lycoperdon  Bovista ;  echi- 
natum;  perlatum;  pra- 
tense  ;  pyriforme  ;  um* 
brinum;  utriforme. 

Melanconiuin  betulinum  ; 
discolor;  juglandinum. 

Merisma  foetidum. 

Merulius  tremcllosus. 

Mucor  Mucedo. 

Oideum  fructigenum. 

Fenicillium  expansiirn. 

Perichaena  strobilina. 

Peridermium  Pini. 

Peziza  auranticca  ;  ciliaris ; 
lenticularis. 


Photna  pustula.  ..  / 
Phragmidium  mucrona- 
tum;  obtusuro* 
Phylleriurn  juglandinun'»  ; 
nervosum ;  tiliaceum; 
Pseudoplatani ;  Vitis. 
Polyactis  vulgaris. 
Polyporus  1‘omentarius } 
igniarius  ;  ovinus  ;  pe- 
rennis  ;  suaveolens  ; 

subsquamosus ,  ß *  leu» 
comelas;  versicolor. 
Polystigma  rubrum. 
Puccinia  Balsamitae  ;  dif- 
formis  ;  Caricis ;  Gle- 
chomae;  Graminis;  Im- 
patiehtis  ;  Phragmitis  j 
Vaillantiae. 

Racodium  cellarej  resU 
nae. 

Rhizopus  nigricans* 
Roestelia  cancellata. 
Scleroderma  aurantium; 
spadiceum* 

Sclerotium  complariatum } 
durum;  populinum* 
Sepedoniurn  mycophilum* 
Sizygites  megalocarpus« 
Sparassis  crispa. 

Sphaeria  acinosa ;  Aego- 
podii ;  Anemones;  Ber- 
beridis;  byssacea  ;  de- 
usta ;  Doüoium;  ferru- 
ginea;  flaccida  ;  fusca; 
grisea;  Grossulariae  Ns, 
litt.;  herbarum;  hypo- 
xylon  y  Junci;  leuco- 
stoma;  lichenoides  Var. 
quercicola  Dec. ;  Ion- 
gissima;  multiformis ; 
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nebulosa;  pitya  ;  Pöda- 
grariae  ;  pombarda  ; 

punctiformis ,  et  y. 
Heraclei ;  quercnia;  ri- 
besia;  salicina;serpens; 
spermoides;  strobilina. 

Sporotrichum  laxum;  po- 
lysporum  ;  virescens. 

Stereum  rubiginosum. 

Stilbospora  fugax.  , 

Taphria  populina. 

Thelephora  hirsuta;  pur* 
purea;  terrestris, 

To**ula  tenera. 

Trichia  nitens. 

Triehothecium  roseum. 

Tubercularia  vulgaris. 

Uredo  Cacaliae  ;  cubica ; 

F  I,  e  c 

Älectoria  jubata,  ß* 
chalibaeiformis,  6  cana. 

Arthonia  astroidea. 

Baeomyces  roseus;  rupe- 
stris. 

Borrera  citiaris;  furfura* 
cea;  tenella. 

Calycium  capitellatum  ? 
tigillare;  trachelinum. 

Cenotnyce  alcieornis  ;  pa- 
pillaria ;  pyxidata;  ran- 
giferina;  uncialis. 

Cetraria  glauca. 

Collema  limosum;  tenuis- 
simum. 

Cornicularia  aculeata* 

Endocarpon  Weber*. 

Evernia  divarieataj  pru- 
nastri, 


candida;  Euphrasiae ; 
Euphorbiae  dulcis ;  ef- 
fusa  ;  farinosa  ;  Galii 
Var.  sylvatici ;  Iridis  ; 
Lini ;  linearis ;  miniata; 
inixta;  ovata;  polymor- 

pha,  •3’*  Potentillae, 

Rubi;  Ruborum ; 
Rosae ;  Salicis  ;  subcor- 
ticalis;  Symphyti;  Son- 
chi ;  tremellosa. 

Uromyces  Polygoni, 
Ustilago  segetum,  Ave- 

nae,  ß .  Hordei*  y*  Pa¬ 
ni  ci. 

Xyloma  Pteridis. 
Xyloglossuin  herbarum. 

h  t  e  n. 

Gyrophora  pustulata* 

Lecanora  albella ;  atra ; 
cervlna  ;  circinnata; 
glaucoma ;  grumosa , 
haematomma,  lentigera; 
murorum ,  ot  et  ß>  te- 
gularis  ;  saxicola;  sub- 
fusca ;  varia ;  versico- 
lor;  vitellina. 

Lecidea  amylacea;  afro- 

alha ;  atrovirens  a>  et/3» 
geographica;  confluensf 
decipiens ;  Ehrhartiana, 

ß.  polytropa;  fumosa; 
icmadophila ;  balocar- 

pa;  lucida;  luteola,  ß » 

erysibe ;  marmorea,  ß* 
cupularis ;  parasema ; 


rupestris;  sabuletorum 
fit>  et  ß  euphorea; 
speirea,  sulphurea ;  ve- 
sicularis. 

Lepraria  botryoides;  bys- 
soidea  ;  einereo  -  sul- 
phurea  ;  chlorina  ;  fla¬ 
va  ;  latebrarum ;  lei- 
phaema ;  rubens ;  sul- 
phurea. 

Opcgrapha  macularis ;  no- 

tha  fit»  et  f  diaphora; 
Persooni ;  rubella. 

Parmelia  aleurites ;  caesia 

fit  et  ß *  dubia;  cape- 
rata;  conspersa;  oliva- 
cea;  parietina  ;  physo- 
des ;  pityrea  ;  pulla  ; 
pulverulenta  ot>  et  ß 
angustata  ;  saxatilis  : 
steilaris  ;  tiliacea ;  Ulo- 
thrix. 

Peltidea  canina;  horizon- 
talis;  polydactyla. 

M  o  o 

Barbula  muralis ;  ungui- 
eulata. 

Bartramia  pomiformis. 

Bryum  argenteum;  caes- 
piticium. 

Climaciura  dendroides. 

Diera n um  curvatum  ;  po- 
Jysetum ;  purpureum ; 
sco  pari  um. 

Encalypta  vulgaris. 

Fissidens  exilis. 

Fontinalis  aittipyretica* 

Fuearia  hygrometriea. 


Porina  fallax  ;  pertusa 
ot  et  ß  areolala. 

Pyrenothea  leucocephala; 
vermicellifera. 

Sphaerophoron  compres- 
sum. 

Spiloma  verrucosum,  ver- 
sicolor. 

Stereocaulon  paschale,  na- 
num;  pileatum. 

Sticta  pulmonacea. 

Urceolaria  calcaria;  gib- 
bosa ;  gypsacea ;  ocel- 
lata ;  scruposa. 

Usnea  florida. 

Variolaria  communis ,  a. 
orbicularis ,  b.  faginea» 
e.  leucaspis;  corallina; 
lactea. 

Verrucaria  alba  ;  antiqui- 
tatis  ;  epidermidis ;  gem- 
mata ;  nitida;  plan.or- 
bis;punctiformis;  Schra- 
deri ;  thelena. 

s  c. 

Gymnocepbalus  androgy- 
nus. 

Gymnostomum  ovatum  5 
pyriforme ;  truncatu- 
lum. 

Grimmia  apocarpa;  ovataj 
puivinata. 

Hedwigia  ciliata. 

Hypnum  eupressiformei 
curvatum;  lulescensp 
rutabulum  ;  serpens  ; 
splendens,  triquetrum, 

Leskea  polyantha,  pcJy-% 


carpa;  sericea,  tricho- 
manoides. 

Mnium  hornum,  palustre. 

Neckera  crispa. 

Orthotrichura  affine ;  ano- 
xnalum;  crispum ;  dia- 
phanumj  Ludvvigii;  pu- 
tnilum. 

Phaseuni  subulatum. 

Polvtriehurn  aloides ;  for- 
mosumj  juccaefoiium ; 
juniperinum ;  nanum  ; 
piiiferuui ;  undulatum. 

Sphagnum  acutifolium ; 
obtusifolium. 

i  '  '  *  .  >  ~ 

F  a  r 

Aspidium  Dryopteris ;  fra¬ 
gil?;  Oreopteris;  Phe- 
gopteris. 

Asplenium  ruta  muraria; 
septentrionale ;  Tricho- 

•,  man  es. 


Tortula  ruralis;  subulata. 

Tetraphis  pellucida. 

Trichostomura  canescens  ; 
heterostichon* 

Webera  nutans* 

Jfc  ^  .»o 

Vi  Mi 

Jungermanuia  albicans; 
asplenioides ;  bidentata; 
Funkii;  furcata;  pal- 
lescens ;  pinguis;  poly- 
antha ;  tamarisci;  to- 
mentella;  irilobata. 

Marchantia  fragrans. 

Kiccia  natans. 

reu. 

Equisetum  limosum. 

Lycopodium  annotinura; 
clavatum,  innudatum.  • 

Ophioglossum  vulgatum. 

Polypodium  vulgare. 


II.  Phanerogamen . 
(Die  kursiv  gedruckten  sind  gebaut.) 


Acer  tartaricum * 
Achillea  alpina  ;  distans ; 

Ptarmica ;  setacea. 
Aconitum  Lycoctonum, 
Acynos  vulgaris. 

Adonis  autumnalis. 

Adoxa  Moschatellina* 
Aethusa  Cynapium. 
Agrimonia  Eupatorium. 
Agrostis  vulgaris;  Spica 
venti. 

Aira  aquatica ;  caespito- 
sa ;  üexuosa* 


Ajuga  genevensis ;  re* 
ptans. 

Alisma  Plantago,  lanceo- 
lata. 

Allium  olerzceum',  sphae- 
rocephalum  ;  ursinum. 

Alopecurus  paludosus ; 
pratensis.  . 

Althaea  cannabina * 

Alyssum  calycinum  ;  ge- 
monense;  incanum; 
montanum. 

Anfaranthus  liybridus. 
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Ambrosia  trifida. 

Anacyclus  clavatus • 

Anagallis  caerulea. 

Anchusa  oflicinalis. 

Andropogon  angustifolius; 
hirtus. 

Androsace  septentriona- 
lis.  , 

Anemone  nemorosa  ;  ra- 
nunculoides;  sylvestris, 
vernalis. 

Angelica  Archangelica ; 
Carvifolia. 

Anthericum  Liliago ;  ra- 
inosurn. 

Anlhemis  caucasica :  tin- 

'  9 

ctoria. 

Anthriscus  vulgaris. 

Anthyllis  Vulneraria. 

Antirrhinum  Orontiurn. 

Apargia  hispida. 

Aphanes  arvensis. 

Apium  graveolens. 

Arabis  arenosa  ;  Halleri ; 
thaliana* 

Arenaria  marina ;  triner- 
via ;  serpyllifolia. 

Armeria  vulgaris. 

Arnica  montana. 

Artemisia  repens , 

Arundo  Epigeios. 

Aster  purpureus ;  co- 
rymbosus;macrophyU 
Ins;  Tripolium. 

Astragalus  glycipbyllus. 

Astrantia  inajor. 

Athanasia  annua. 

Atriplex  angustifolia ; 
campestris;  rosea;  rü¬ 
der  alis. 


Avenafatua;  orientalis . 

Betonica  stricta. 

%* 

Bidens  minima;  tripar- 
lita. 

Biscutella  laevigata* 

Blitum  virgatum . 

Boltonia  glaslifoiia, 

Bromus  giganteus;  tnol* 
lis ;  pinnatus;  tecto* 
rum. 

Bunias  orientalis. 

Bupleurum  falcatum;  Ge- 
rardi;  longifoiium. 

Buph  thalinum  helianthoi • 
des, 

Cacalia  suaveolens;  sar * 
racenica. 

Calla  palustris* 

Campanula  glomerata  j  pa* 
tula ;  persicifolia. 

Cardamine  amara }  impa- 
liens. 

Carduus  acanthoidesj  a* 

caulis  oi  et  ß •  caules- 
cens;  bulbosus;  carli « 
noides ;  crispus;  palu¬ 
stris. 

Carex  acuta,  ampullacea, 
hrizoides;  ciliatai  cae- 
spitosa;  flava;  hirta; 
Linnaeana ;  muricata  ; 
Oederi ;  ovalis;  pan!- 
cea;  paniculata;  pilu- 
lifera  ;  remota  ;  verna; 
vulpina. 

Centrospfermum  Chry* 
santliemum . 

Centaurea  Calcitrapa ;  ea»- 
locephala  ;  tomento&a» 
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nigra ;  nigreseens  ;  pa- 
niculata ;  Scabiosa. 

Centunculus  miniinus. 

Cerastium  aquaticum;  se- 
znidecandrum. 

Ceratophyllum  demersutn. 

Chenopodium  glaucum; 
murale;  olidum  ;  opu- 
lifolium ;  polyspermum; 
rubrum  ;  viride. 

Ckondrilla  juncea. 

Ckrysocoma  biflora. 

Chrysosplenium  alterni- 
folium;  oppositifolium. 

Cicuta  virosa. 

Cineraria  integrifolia. 

Circaea  lutetiana. 

Clematis  Vilalba. 

Clinopodium  vulgare* 

Cnidium  Silaus. 

Cochlearia  Armoracia* 

Conium  maculatum* 

Conyza  s quarr osa« 

Coreopsis  verticillata. 

Coronilla  Emerns;  coro- 
nata* 

Cornus  alba;  sanguinea; 
paniculata. 

Corydalis  fabaceaj  fcul- 
bosa. 

Crataegus  Oxyacantha. 

Crepis  ( globifera )  ;  vi- 
rens. 

*Cuscuta  Epithymum ;  vul¬ 
garis. 

Cyn  ogIossum  linifolium  ; 
ofEeinales~ 

Cynosurus  eristatus. 

Cyperus  flavescens. 

Cypripedium  Calceolus. 

'  x  \ 


Cytisus  Laburnuin, 

Datura  Stramonium. 

Dianthus  deltoides  >  su- 
perbus. 

Dipsacus  pilosus ;  sylve¬ 
stris. 

Draba  verna. 

Dracocephalum  sibiri- 
cum. 

EleOcharis  acicularis. 

Elymus  Hystrix;  gigan- 
teus. 

Epilobium  angustifolium ; 
hirsutum;  pubescens. 

Erigeron  annuum ;  acre. 

Eriophorum  latifolium; 
vaginatum. 

Ervum  hirsutum. 

Erysimum  cheiranthoides. 

Erythraea  Centaurium; 
pnlchella. 

Eupatorium  cannabinum  $ 
urticifqlium# 

Euphorbia  Cyparissias , 
Esula ,  exigua ;  palu¬ 
stris;  Peplus. 

Ferula  Ferulago . 

Festuca  glauca ;  Myurus 
ovina;  rubra. 

Fumaria  officinalis. 

Galeobdolon  luteum. 

Galeopsis  Ladanum ,  ver- 
sicolor. 

Galium  boreale;  campa- 
nulatum;  infestum;  iri- 
termedium ;  palustrej 
rotundifolium. 

Gentiana  Pneumonantbe  > 
utriculosa  ;  verna« 
Genista  tinctoria« 


Vf 


6i 


Geranium  sanguineum. 
Geum  rivale,  urbanum, 
montanum. 

Gladiolus  communis* 
Gnaphaiiuin  arvense;  ger- 
manicuin ;  uliginosum. 
Hedera  Helix. 

Hedysarum  Onobrychis. 
Hepatica  triloba. 

He rniaria  glabra. 
Hieracium  paludosum. 
Hippocrepis  comosa. 
Holosleum  umbellatum. 
Hottonia  palustris. 
Hypericum  dubiuin;  hir- 
sutum. 

Hydrocharis  morsus  ra- 
nae. 

^  Illecebrum  verticillatum. 
Inula  dysenterica ;  ger¬ 
manica;  puiicaris;  sa- 
licina. 

Iris  sibirica. 

Isatis  tinctoria. 
luncus  bulbosus ;  campe- 
stris ;  glaucus, 
Iuniperus  communis, 
Koeleria  cristata. 
Laserpilium  pruthenicum. 
Lathraea  Squamaria. 
Lathyrus  sylvaticus ;  tu- 
berosus. 

Lernna  trisulca# 

JLedum  palustre. 
Leucoittm  vernum, 
Ligusticum  Gervaria. 
Linaria  Elatine;  Cymba- 
lariai  minor. 

Linum  catharticum. 
JLysimachia  nemorum* 


Lythrum  hyssopifolium» 
Marrubium  creticum; 
vulgare. 

Melampyrum  cristatum. 
Mentha  aquatica;  arven« 
sis ;  gentilis. 

Melilotus  Kochiana  ;  ofE- 
ciualis. 

Menyanthes  trifoliata. 
Mercurialis  annua;  pe- 
rennis. 

Meum  sibiricum . 

Milium  multiflorum. 
Morus  alba. 

Myriophyllum  spicatum  J 
verticillatum. 

Myosotis  syivatica. ;  spar-» 
siflora;  intermedia. 
Myrrhis  bulbosa,  macu - 
lata . 

Nepeta  Cataria. 

Nicandra  physalodes • 
Nigella  arvensis, 

Nonea  pulla. 

Nympbaea  alba,  lutea. 
Oenanthe  fistulosa,  Phel» 
landrium. 

Orchis  conopsea ;  milifa- 
ris;  Morio;  odoratissi* 
ma;  palustris. 
Origanum  vulgare, 
Ornithogalum  nutans;  pra- 
tense ;  sylvaticum ;  um» 
bellatum» 

Ornithopus  perpusillus* 
Orobanche  major* 

Oxalis  Acetoselia. 
Oxycoccus  palustris* 
Orobus  tenuifolius  ;  rer- 
nus. 
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Pani  cum  crus  galli* 

Papaver  Rhoeas. 

Pas  ti  na  ca  opaca . 

Parnassia  palustris. 

Pedieularia  palustris ;  syl- 
vatica. 

Peplis  Portula. 

Peueedanuin  officinale. 

Pbyteuma  orbiculare  Jspi- 
catum. 

Plantago  maritima,  al- 
pina. 

Poa  annua,  aquatica  ;  bul- 
bosa;  compressa;  de- 
cumbens;  nemoralis ; 
salina. 

Polygala  amara;  chamae- 
buxus. 

Polygonum  lapathifolium} 
minus  ;  Hydropiper  ; 
Persicaria. 

Polycnemum  arvense. 

Potamogeton  crispus. 

Potentilla  alba. 

Prunella  grandiflora. 

Pulmonaria  oöicinalisjvul- 
garis. 

Pyrola  rotundifolia.  . 

Radiola  Millegrana. 

Ranunculus  bulbosus  \  ca- 
pillaceus;  lanugiuosus, 
paucedauifolius ;  Phi- 
lonotis  ;  repens. 

Rhamnus  catharticus. 

Rubia  tinclorum . 

Rudbeckia  puinatlfida. 

liumex  conglomeratus; 
maritimus. 

Salicornia  herbacea. 

Salix  aurita  j  caprea;  fra- 


gilis  J  purpurea,  repens, 
triandra;  viminalis. 

Sambucus  racemosa. 

Samolus  Valerandi. 

Sanicula  Europaea. 

Saponaria  officinalis. 

Satyriuin  Monorehis. 

Saxifraga  granulata. 

Scabiosa  canescens ;  co- 
lumbina;  ochroleuca. 

Schoenus  albus. 

Scirpus  lacustris ;  maritim 
mus. 

Scleranthus  annuusj  pe- 
rennis. 

Scorzonera  humilis. 

Scrophularia  aquatica. 

Scutellaria  hastifolia. 

Sedum  rupestre;  sexan¬ 
gulare. 

Senebiera  Coronopus. 

Senecio  aquaticus;  yisco- 
sus. 

Serapias  palustris. 

Serratula  tinctoria. 

Seseli  annuum. 

Sherardia  arvensis. 

Sison  Podagraria. 

Sisymbrium  Loeseli,  syl« 
yestre. 

Sium  angustifolium;  Fal- 
caria;  latifolium. 

Solidago  caesia ;  fiexi- 
caulis  ;  laierijlora  ; 
procera. 

Sparganium  simplex* 

Spergula  nodosa. 

Spiraea  Aruncus ;  alba 
Ehrh.;  denudata  Presl. ; 
Filipendulaj  Ulmaria. 
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Stellaria  glauca;  grami- 
nea;  Holostea. 

Stlpa  capillata. 

Stach ys  arvensis;  rectaj 
syivatica. 

Symphytum  tuberosum, 

Teesdalia  nudicaulis, 

Teucrium  Botrys;  Cha- 
maedrys  ;  Scordium  ; 
Scorodonia. 

Thalictrum  angustifolium. 

Thesium  alpinum ;  lino- 
phyllum. 

Thlaspi  alpestre. 

Torilis  Anthriscus. 

Tofieldia  palustris. 

Trichodium  caninnm. 

Triglochin  maritimum  \ 
palustre. 

Trifolium  agrarium  ;  catn- 
pestre ;  fragiferum,  hy- 
bridum ,  montanum, 

L  .  •  V  f 
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zu  E,  Schmalz  Don 

Pilze. 

Byssus  floccosa. 

Dematium  rupestre. 
Helmisporium  nanum. 
Hypochus  helvolus,  se- 
reus. 

(  Hydnum  )  compactum ; 
fuligineo-  album  ;  sti- 
patum* 

,  Illosporium  roseum. 


Triticum  caninum. 

Trollius  Europaeus. 

Turritis  glabra  ;  hirsuta. 

Vaccinium  Vitis  Idaea. 

Valeriana  dioica ;  olBici- 
nalis. 

Verbascum  Lychnitis; 
thapsiforme. 

Veronica  agrestis ;  arven¬ 
sis  ;  Beccabunga ;  Cha- 
maedrys;  hederaefolia  ; 
latifolia;  longifolia ;  of- 
ficinalis,  prostrata;  ser- 
pyllifolia  ,  Teucrium; 
triphyllos. 

Vicia  cassubica ;  cracca; 
sepium. 

Viola  arvensis,  biflora; 
canina  ;  ericetorum 
Schrad«;  persicifolia 
Fl.  Lips. ;  tricolor* 

Viscum  album. 

*  % 

trag 

lettenTerzeichnifs. 

Merulius  lacrymans. 

Ozonium  auricoinum. 

(Peziza)  corticalis;  pul* 
chella ;  violacea. 

(Polyporus)  adustus ;  car- 
pineus  ;  confluens ;  odo- 
ratus;  ungulatus. 

(Puccinia)  clinopodii,Flcs* 
culosorum  ,  Dianthi, 
Buxi. 


Rhizine  laevigata. 

Rhytismaacerinum  ;  Pseu- 
doplatani;  salicinum. 

Schizophyllum  commune. 

Scleroderma  spadiceum, 

(Sphaeria)  atrovirens ; 
artocreas  ;  acuta ;  be- 
tulina;  cinnabarina  ; 
circumscripta;  cupu- 
laeformis ;  disciformis ; 
anquinans;  melogram- 
nia;  fragiformis;  pen¬ 
tagona;  pomiformis  ; 
ru biginosa ;  Rhamni  ; 
scabra. 

(Uredo)  Alchemillae« 

Flechten. 

(Calycimn)  st.il  bum  ;  chlo- 

rellum ,  ß*  trabiuel- 
lum. 

(Cetraria)  islandica;  ju- 

niperina  ß  pinastri. 

(  Collema  )  chalazanum  ; 
furcum  ;  muscicola. 

(Endocarpon)  complica- 
tum;  miniatum. 

(Gyrophora)  glabra,  b.  po- 
lyphylla. 

(Lecanora)  /  haematomma) 
*  et  ß‘  porphyria*.! 
(subfusca)  oc  et  ß  chla-  ! 
rona. 

(Lecidea)  aurantiaca;  de- 
colorans ,  ß>  granulosa, 


corticola ;  luteo  -  alba 

£  oligotera;  pineti  > 
scalaris ;  virescens. 

(Lepraria)  Jolithus;  fa- 
rinosa. 

Ramalina  fraxineaj  polli-» 
naria. 

Sagedia  laevata. 

Phanerogamen. 

Alsine  viscosa. 

Aretia  helvetica* 

Asarum  Europaeum. 

Barbarea  arcuata;  vulga** 
ris. 

Callitriche  verna. 

(Centaurea)  montaoai 

Crocus  vernus. 

Dentaria  enneaphylla. 

Doronicum  Bellidiastrum« 

Lotus  siliquosns. 

(Orchis)  incarnata;  sam- 
buciria. 

Pinguicula  alpina. 

Phleuin  pratense. 

Primula  Auricula ;  fari- 
nosa;  integrifolia. 

Ileseda  lutea ;  luteola. 

(Saxifraga)  decipiens ;  op* 
positifolia;  Tridactyli- 
tes. 

Sitene  acaulis ,  nutans. 

Soldanella  alpina« 

Tussilago  alba;  alpina* 


Dritte  Beilage 

zur  Flora 

%  \  »  4  •  .  V  |  f 

oder 

botanischen  Zeitung  1823. 

Zweiter  Band» 


Recensionen» 

Acta  Societatis  Naturae  Scrutatorum  Lipsien - 
Tomus  pritnus ,  cum  tahulis  septem  ico*  ' 
fiogräpliiciis.  Leipzig  bei  Barth,  232  «S.  ne&st 
Witterungstafeln.  1822.  t\, 

TTnter  den  gehaltvollen  Abhandlungen  aus  allen 
Zweigen  der  Botanik  ,  womit  dieser,  Sr,  Maje¬ 
stät  dem  König  von  Sachsen  mit  erheben* 
der  Warme  und  in  recht  treuer  Regung  des  Herzens 
zugeeignete  Band  ausgestattet  ist,  zeichnen  sich  meh¬ 
rere  botanischen  Inhalts  so  sehr  aus,  dafs  wir  unse¬ 
re  Leser  in  Zeiten  darauf  aufmerksam  machen  müs¬ 
sen,  ungeachtet  uns  noch  nicht  vergönnt  ist,  gründ¬ 
lich  und  eingehend  alles  Treffliche  hervorzuheben» 
Die  3  ersten  Abhandlungen  des  Bandes  ent¬ 
halten  von  S*  *  bis  19.  Geschichtliches,  Statuten, 
königliche  Bestätigung,  Mitgliederverzeicbnifs ,  und, 
wie  es  auf  Erden  zu  geschehen  pflegt,  neben  dem 
aufblühenden  Leben  eine  Todtenfeier;  Rosen¬ 
müllers  Todt  wird  nach  Verdienst  tief  empfun¬ 
den  und  sein  Andenken  im  Gefühl  eines  grofsen  er¬ 
littenen  Verlusls  begangen* 
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Von  S.  2 1  bis  1314  begegnen  wir  nun  einem 
höchst  lehrreichen  Theil  des  Werks:  Synopsis  fun- 
gorum  Carolinae  superioris ,  secundum  observa - 
tiones  Lud  ovi  ci  D  avi  dis  de  Schweinitz > 
soc .  rcerf.  cur.  Lips.  etc.  etc.  sodalis ,  edzfa  a  Di 
D.  S  chw  ae  g  riehen.  Eine  mit  grofser  Beredsam- 
(  keit  geschriebene  Einleitung  schildert  die  Wichtig¬ 
keit  der  Cryptogamen ,  ihren  Einflufs  auf  die  Bil¬ 
dung  der  Erdoberfläche ,  ihre  Bedeutsamkeit  für 
die  tiefere  Einsicht  in  das  Wesen  des  pflanzlichen 
Organismus  und  eine  natürliche  Anordnung  des  Ge¬ 
wächsreichs.  —  America ,  dessen  plianerogamische 
Flora  nächst  der  europäischen  vorzüglich  bearbeitet 
wurde,  war  bis  zu  dieser  Zeit,  wenn  man  die  Ear- 
renkräuter  abrechnet,  in  Hinsicht  seiner  Cryptoga¬ 
men  wenig  untersucht.  Hier  erhalten  wir  nun* 
durch  Herrn  Professor  Schwägrichen  vermit¬ 
telt,  ein  zur  Verwunderung  reiches  Verzeichnis  der 
von  Herrn  von  Schweinitz ,  denv  berühmten 
Mitherausgeber  des  Conspectus  fungorum,  in  Lu- 
satiae  superioris  agro  Nieskiensi  crescentium , 
in  Obercarolina  gesammelten  Pilze.  1572  wohl  un¬ 
terschiedene  Arten  werden  namhaft  gemacht;  bei¬ 
nahe  ein  Viertheil  derselben  ist  neu  und  wird  genau 
definirt  und  beschrieben;  das  Wichtigste  finden  wir 
auf  zwei  Tafeln  sehr  nett  abgebildet.  Ueber  die 
Flora  Carolinas  ist  einiges  im  Allgemeinen  beige¬ 
bracht.  Da,  nach  der  bekannten  Beobachtung,  die 
mittlere  Wrärme  in  Nordamerika  bei  gleicher  Breite 

.  >  r  _ 

beträchtlich  geringer  ist,  als  in  Europa,  und  fast 
erst  um  7  Grade  näher  zum  Aequator  vorrückend, 
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einem  um  so  viel  nördlicher  gelegenen  Landstrich 
Europas,  entspricht,  so  folgt,  dafs  Obercarolina* 
obwohl  unter  einerley  Breite  mit  dem  südlichen 
Spanien,  Italien  und  der  Nordküste  Afrikas  liegend, 
doch  in  Hinsicht  seiner  mittleren  Temperatur  höch¬ 
stens  mit  dem  nördlichen  Spanien  und  mit  Südfrank¬ 
reich  übereinstimmen  kann.  Dabei  sind  nun ,  wie 
überhaupt  in  Nordamerika,  die  Winter  kälter,  die 
Sommer  wärmer,  als  in  andern  Ländern,  die  einer 
entsprechenden  mittleren  Temperatur  geniefsen.  Die 
Folge  davon  ist  ein  gröfserer  Reichthum  und  eine 
gröfsere  Mannigfaltigkeit  der  Pflanzenwelt,  deren 
Formen  sich  schon  den  tropischen  zu  nähern  anfangen« 
Der  Mangel  hoher  Berge  schliefst  die  Bildungen  der  " 
Alpenflora  aus.  Aber  die  feuchte  Luft,  der  reich¬ 
liche  Thau,  der  oft  bis  um  io  Uhr  des  Morgens  die 
Felder  bedeckt,  fördert  die  Ueppigkeit  und  den 
Reichthum  des  Blattwuchses ;  viele  und  grofse  Blu¬ 
men  entfalten  sich ;  —  den  höheren  Gewächsen  ge- 
geniiber,  werden  unter  dem  Einflufs  der  feuchten 
Luft ,  zahlreiche  und  stattliche  Pilze  erzeugt. 
"Wahrend  aber  die  phanerogamischen  Ordnungen 
viele  abweichende  Formen  und  Gattungen  enthal¬ 
tet!,  bleibt  der  Ausdruck  der  kryptogamischen  Welt, 
im  Ganzen  der  europäischen  ähnlich;  wenige  neue 
Gattungen  treten  auf,  besonders  finden  wir  die 
gröfseren  Pilze  in  Gattungen  und  Arten  mit  den  eu¬ 
ropäischen  fast  ganz  übereinstimmend  (?)  Man  hat 
freilich  gewisse  Gattungen  grofser  Pilze  nicht  füglich 
als  Herbarium  bei  sich,  Abbildungen  genügen  für 
feinere  Unterschiede  nicht  und  die  Erinnerung 
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reicht  auch  dem  Besten  nicht  auf  Jahre  aus.  Mehr  Ab- 
weichung  zeigen  die  kleinern  ,  besonders  die  Epi- 
phyten,  den  abweichenden  Unterlagen  gemäfs.  — 
"Wir  nennen  die  Gattungen,  die  nach  Persoons 
Synopsis  auf  einander  folgen  ,  und  führen  unter 
jeder  die  Zahl  der  Arten  mit  Angabe  der  Zahl  der 
neuen  bei. 

Sphaeria  235  Arten,  worunter  i5i  in  Per- 
300ns  Synopsis  beschrieben,  10  im  Conspectus 
fungorum  von  Alb .  und  Schw.  stehende ,  73  aber 
neu  sind.  Es  fehlen  nur  3i  der  Synopsis ,  und  nur 
$  des  Conspectus  fungorum .  Vielleicht  dürfte 

'  aber  bei  noch  schärferer  Untersuchung  die  Zahl  der 
fehlenden  zugleich  mit  der  der  neuen  Arten  wachsen. 
Manche  werden  mit  Bemerkungen  begleitet,  die 
nicht  unerhebliche  Abweichungen  von  den  gleich¬ 
namigen  europäischen  verrathen ,  und  der  innere 
Bau,  auf  den  nur  sehr  selten  Rücksicht  genommen 
worden  ist,  wird  sicher  noch  manches  Merkwürdige 
darbieien,  wenn  der  Herr  Herausgeber  mit  seinen 
guten  Mikroskopen  gehörig  nachgeholfen  haben  wird. 
Ne  es  v .  Esenbeck ,  Kunze ,  Ehrenberg 
und  Andere  haben  in  diesem  Stück  doch  Einiges 
nicht  von  Persoon  repetirt,  und  ein  gewisses  Ge- 
schick  im  Untersuchen  dürfte  diesen  nicht  ganz  ab- 

i 

zusprechen  seyn.  Es  wäre  zu  wünschen  ,  dafs  Herr 
Professor  Sch  wägrichen  in  den  Actis  Soc . 
Lips.  künftig  einmal  alle  neuen,  von  Schwei¬ 
nitz  gefundene  Arten  mit  genauen  Analysen  abbil¬ 
den  lassen  möchte,  da  er  gewifs  nicht  die  Meinung 
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theilt,  dafs  man  sich  bei  diesen  Wesen  an  den 
Habitus  halten  dürfe,  weil  sie  klein  sind,  indef* 
inan  die  Waldbäume  nicht  nach  dem  Habitus  be¬ 
stimmt ,  weil  dieis,  ihrer  Gröfse  wegen ,  ungelehrt 
•und  allzu  malerisch  herauskommen  würde,  sondern 
vielmehr  immer  tiefer  ins  Kleine  steigt,  und  sich  mit 
Gläsern  und'  dergleichen  bei  den  Nadelhölzern  gar 
mühselig  umthut.  Wir  wollen  einige  Beispiele  aus¬ 
heben  ,  wo  wir  glauben  ,  dafs  Etwas  nachzusuchen 
j  gewesen  wäre.  Sphaeria  canclida  Sz.  (20)  Peri¬ 
pherisch,  das  grauliche  Stroma  sitzt  wie  auf  einer 
schwarzen  Cupula,  diese  auf  der  Epidermis  von 
Fraxinus  pubescens.  Die  ganze  Sphaeria  hat  eine 
weifse  körnige,  abfallende  Rinde*  Hier  ist  doch 
wohl  auch  im  Innern  etwas  anzumerken.  —  Sph, 
gyrosa  Sz.  (24)  Sphaerulae  teretes,  supra  gyrosae 
radiatim  divergentes,  ad  centrum  fere  stromatis 
continuantur ,  cortice  pulverulento.  Nähert  sich 
der  Gattung  Dothidea .  —  Sph.  Sacculus ,  Abnor- 
mis,  sphaeriam  simplicem  majorem,  ostiolo  elon- 
gato,  lagenae  ad  instar  refierens  ;*  cortice  ruguloso, 
sed  perscissam  hanc  sphaeriam  videbis  repletaia 
numerosis  sphaerulis  atris,  flexuosis ,  compressis, 
(der  Verf.  braucht  diesen  Ausdruck  gewöhnlich,  also 
auch  wohl  hier-,  ungewöhnlich,  für  depressum) 
quarum  ostiola  in  collum  illud  coalescunt,  sub  cor¬ 
tice  Bignoniae  radicantis.  Unter  den  Periphericae 
steht  diese  Form  bedenklich*  Ihr  Bau  scheint  über¬ 
haupt  einzig  unter  den  bekannten  Arten.  Sph.  iaeti - 
fiuorum ,  eine  höchst  merkwürdige,  der  Sph .  «i- 
ridis  verwandte  Art.  „In  pratis  frequens  ,  ubi  saepe 
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centum  lactifluos  internes ,  uno  loco  omnes  hac 
Sphaeria  contortos.  Agaricum  ita  exsiccat,  ut  is 
conservari  possit. w  Sph,  nummularia  Dec.  heifst 
hier  (wenn  es  dieselbe?)  Sph,  Clypeus .  —  Warum 
Sph.  penicillosa  Sz,  (depressa)  effusa,  crassa,  figu- 
rata,  rugosa,  nigra,  ostiolis  spissis ,  pilis  densis  pe« 
sicillatis  interspersoque  pulvere  tectis,  für  Actidii 
species  erklärt  wird,  wissen  wir  nicht  anzugeben.— 
4 Sph.  ajjlata  Sz,  effigurata  ,  nigerrima ,  ostiolis  mi- 
nutissimis  dense  punctata;  in  ligno  sicco,  ist  viel¬ 
leicht  eine  Verrucaria,  —  Unter  Sph .  Heliopsi - 
d i-f,  scirporum  ,  Brachystemonis ,  Sarraeeniae  etc« 
dürften  noch  Depazeae  oder  Phyllastictae  zu  finden 
seyn.  Unter  i5  Tuberculatae  3  neue.  Unter  14 
Circinatae  ebenfalls  3  neue,  worunter  Sph ,  PugiU 
lus  besonders  auszeichnungswerth  ist.  Die  Ostiola 
verwachsen  in  einen  Cylinder  der  sich  am  Ende 
wieder  in  die  3,  4,  5»  walzenförmigen  querrunzli¬ 
gen  Mündungen,  fast  in  Gestalt  eines  Pfötchens, 
auflöst.  Jedes  Ostiolum  trägt  ein  gelbes  Köpfchen 
mit  schwarzer  Pupille.  —  Sollte  Sph,  aecjuilinea - 
die  in  langen  Reihen  ihre  Mündungen  durch  die 
Rinde  der  Berberize  hervorschickt,  wirklich  zu 
den  Circinatae  zu  rechnen  seyn?  —  Caespitosaej 
17  (mit  Einschlufs  der  Dothideae)  worunter  8  neue. 
Sph,  epiphylla  Sz,  scheint  aber  einem  Exosporium 
ähnlich,  oder  vielleicht  eigne  Gattung.  Das  gelbli¬ 
che  Stroma  entsteht  aus  der  verwandelten  Substan* 
der  obern  Blattfläche  der  Galega  virginica,  —  Im 
jiingern  Zustand  ist  sie  fast  durchsichtig,  Exos - 
porium  Rubi  hat,  die  Farbe  abgerechnet,  Bezie» 


1  ■  '  .  7l 

hung.  Sph»  tnorbosa  Sz .  ruht  auf  einer  weit  ver¬ 
breiteten,  gegen  den  Umfang  mit  gummihaltigen 
Höhlen  versehenen  Anschwellung  der  Rinde  der 
Prunus- Arten  ;  die  Sphaerulae  sehr  klein,  derweisse 
Kern  besteht  aus  keulenförmigen  Schläuchen.  Hier 
führt  die  Untersuchung  glücklich  weiter.  —  Sim - 
plices :  6  Lophia ,  keine  neu,  —  14  macrostomae , 

2  neue  ,  —  Sph.  petiolorum  Sz.  mufs  sehr  nahe  mit 
Sph.  amoena  N.  ab  E.  N.  Act.  Ac.  N.  Cur.  IX , 
tab.  VI.  fig.  24.  verwandt  seyn«  Sie  wächst  auf 
den  Blattstielen  von  Licjuidambar .  —  Sph.  Spina 
Sz.  ist  sehr  ausgezeichnet  durch  ihre  Gröfse  und 
Härte.  —  Brach ystomae  55,  — -  neu  17.  —  Merk¬ 
würdig  scheint  darunter  Sph.  pyramidalis  Sz., 
klein,  eine  vierseitige  Pyramide  mit  brauner  Papille 
darstellend ,  auf  Blättern«  Sph.  Sclerotium  1 Sz. 
Unter  der  Rinde  gleichsam  auf  einem  Boden  sitzend, 
im  Uebrigen  frey ,  innen  gelblich  sacculo  (?)  mani«* 
festo.  Ostiola  nullo  modo  elevata,  sed  rimae  trans- 
versalis  ad  instar  aperta,  demum  in  porum  subro- 
tundum  contracta.  Vielleicht  ein  Cenangium  Div« 
(Tryblidium  Fr.)  —  Sph «  pajmosa ,  Sph.  Corti- 
cium ,  Sph.  truncata,  Sph.  subiculata  sind  schöne 
Verwandte  von  Sph.  rosella ,  aurantia  etc«  —  Sph « 
conferta  Sz simplex,  aggregata ,  globosa,  truncata 
subiculoque  radiato  -fibroso  aterrimis.  In  Cortice 
Lauri  Benzoin .  Subiculum  e  filis  crassiusculis , 
stellatim  in  cortice  repentibus ;  ubi  sparsa  occurrit 
Sphaeria,  eleganter  ceutrum  filorum  occupans.  Die«, 
ser  Bau  erinnert  an  Asteroma  Dec.  —  Astomae  a3, 
darunter  neu  4.  Sph.  dendroidcs  gehört  zu  den 
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Phyllostictae .  —  Die  drei  zweifelhaften  :  Spht 
Gramrna ,  Zeae  und  abnormis  Sz . ,  sind  gewifs 
keine  Sphärien ,  und  hätten  eine  genaue  Auseinan¬ 
dersetzung  ihres  Baues  um  so  mehr  verdient,  da  sie 
auch  durch  manche  merkwürdige  Eigenschaft  im 
Aeussern  anlocken.  —  Hysterium  22,  neu 
7^—8.  —  Solenarium  Sprengel  wird  hier 
nach  M Uhlenberg  Glonium  genannt,  und 
Tab.  I.  fig«  I.  1  —  6*  abgebildet.  Das  hier  dargestell¬ 
te  Glonium  stellatum  scheint  aber,  sowohl  in  Hin¬ 
sicht  des  äusern ,  als  wenn  man  die  Schlauche 

f  - 

Fig.  I.  6.  vergleicht,  eine  von  dem  unsrigen,  das 
mit  der  Abbildung  von  Kunze  (Myc.  H.  1,  t.  2. 
f.  34  )  scharf  übereinstimmt,  spezifisch  verschiedene 
Form  zu  seyn.  —  Xyloma  32  —  worunter  wenig* 
stens  21  neu.  Man  beachte,  wie  mit  dem  fort¬ 
dauernden  Leben  der  Unterlage  die  Gebilde  der 
Parasiten  mehr  diesen  gemäfs  abweichen.  Die  neuen 
Xylomata  (als  Collectivnamen  hier  zu  brauchen*} 
verhalten  sich  zu  der  Zahl  aller  hier  beschriebenen 
wie  2  :  3,  die  neuen  Sphärien,  deren  Grund  ge¬ 
wöhnlich  schon  durch  Moder  ins  Allgemeine  zurück¬ 
läuft,  kaum  wie  1:3,  3.  — '  Uebrigens  sind  bei 
der  Untersuchung  und  Bestimmung  dieser  Arten  die 
Beobachtungen  der  Neuern  noch  nicht  hinlänglich, 
berücksichtigt  worden.  So  dürften,  um  ein  Bei¬ 
spiel  anzuführen,  X.  Diospyri  ajjlatum ,  astero - 
morphum ,  zu  Asteroma  Dec,  gehören,  X.  Rhois 
ist  eine  Polysticta  (was  auch  schon  von  dem  Herrn 
Herausgeber  angemerkt  ist.  —  X.  Annonae  dürfte 
mit  dem  verwandten  X»  nervale  zu  Sclerotium 
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bringen  seyn.  X.  sphaerioides  ist  eine  Fxcipula 
Fr.  —  andere  X ylomata  minora  gehören  wohl  zu 
Phacidium  etc.  —  Nemaspara  4  bekannte.  Tu- 
bercularia  7,  eine  neu  :  T,  ni'grescens  contorta  etc.! 

Sphaerobolus  stellatus ;  Thelebolus  stercoreus j 
Piiobolus  crystallinus ;  roridus.  —  Sclerotium  17, 
worunter  4  neu.  Sei.  Gocos  Sz.  ist  Pachyma 
Cocos  Fr.  Als  Synonym  war  anzuführen :  Tyco* 
perdon  cervinum  Walter,  Lycoperdon  solidum 
jyiacbride ,  Transact.  of  the  Linn.  Soc.  Vol.  XII. 
P.  2.  p.  368.  Wir  heben  aus  der  von  Herrn 
JM a  ebride  dem  Präsidenten  der  Linnean  Society 
mitgetheilten  Nachricht,  folgende  merkwürdige  No¬ 
tizen  aus.  Dieser  Schwamm  findet  sich  häufig  in 
den  südlichen  Provinzen  der  vereinigten  Staaten, 
auf  solchem  Grunde,  wo  hohe  Wälder  von  Eichen 
Juglans  alba  und  Pinus  Taeda  gestanden  haben. 
Der  Berichterstatter  sah  ein  Individuum,  das  i5 
Pfund  wog,  und  glaubwürdige  Nachrichten  versi¬ 
chern,  dafs  dieser  Pilz  bis  zu  3o  und  4°  Pfund  ge* 

•  _  •  ,  * 

fanden  werde.  Er  ist  efsbar  und  enthält,  nach 

angestellten  chemischen  Versuchen  ein  Gluten,  das 
aber  von  dem  der  Cerealien  verschieden  ist.  Dieser 
Schwamm,  (heifst  es  a*  a*  O.  p.  36g  )  beginnt  para¬ 
sitisch  auf  lebenden  Wurzeln  verschiedener  Bäume. 
In  den  meisten  Fällen  entspringt  er  zuerst  zwischen 
dem  Hoh  und  dem  Bast  der  W  urzel,  doch  findet  man 
manche  der  kleinsten  Stücke  auch  nur  zwischen  den 
Blättern  der  äussern  Rinde.  Et  mag  wohl,  gleich 
andern  Schwämmen,  seinen  ersten  Ursprung  au$ 
erstorbenen  Wu*zela  nehmen,  aber  schon  die  kleine 


74 

sten  die  ich  sah,  sassen  auf  lebenden*  Im  Fort¬ 
wachsen  trennt  er  die  Rinde  von  der  Wurzel,  ver¬ 
bindet  sie  mit  seiner  eignen  Rinde,  legt  sich  rings 
um  den  Holzkörper  u.nd  nimmt  diesen  allmählig 
durch  Assimilation  ganz  in  seine  innere  Substanz 
auf.  Wenn  der  Schwamm  wahrend  seines  Wachs¬ 
thums  mit  anderen  Baumwurzeln  in  Berührung 
honahat,  assimilirt  er  sich  auch  diese.  Bei  sehr 
grofsen  Stücken  ist  keine  Spur  des  Holzes  oder  der 
Rinde  der  ursprünglichen  Wurzel  mehr  zu  unter¬ 
scheiden.  Die  Dauer  des  Tukahu  (diefs  ist  dep 
Jtfame  des  Gewächses  unter  den  eingebornen  Stäm¬ 
men)  mufs  sich  auf  eine  unbestimmbare  Zeit  hinaus 
erstrecken,  denn  man  grabt  ihn  aus  Ländereyen, 
die  schon  über  ein  Jahrhundert  von  Wald  entblöfst 
sind.  — -  Sei,  lacunosum  Sz,  ist  wohl  verschie¬ 
den  von  Sei,  lacunosum  Vers. ,  welches  Fries  in 
dem  2 ten  Band  seines  vortrefflichen  Werks  mit 
Recht  zu  Sei,  fungorum  zieht.  Sclt  Erisyphe , 
sollte  doch,  nach  W  allr  oth  und  Ehrenbergs 
schönen  Untersuchungen,  nicht  mehr  bei  Sclero¬ 
tium  stehen ,  es  ist  Alphitoinorpha  W,  oder  Eri - 
sile  N.  ab  JE*  Sei.  sphaerioides  ist  Excipula 
sphaerioides  Fr,  Sei.  Faspali  Sz.  bildet  nun  bei 
Fries  mit  ac/«  Clavus  die  neue  Gattung  Spermoe - 
dia  r  wohin  auch  Fusarium  heterosporum  Fr.  N, 
ab  E,  CAct.  A.  N.  C.IX»  tab.  V.  f.  5.)  als  Sper- 
jnoedia  FeHi  gezogen  und  der  Charakter  der  Gat¬ 
tung  darnach  etwas  modificirt  werden  mufs*  — ■ 
Tuber,  &  Arten ,  ßlbum  und  virens  A .  et  Scliw, , 
avium  wurde  nicht  gefunden*  —  Uperhiza  ca * 


■* 


rolinensis.  —  Geastrum.  —  6  Arten,  zwei  neue, 
G.  minimum  und  fibrillosum,  —  Batarrea  phal» 
loides  wird  zwischen  Klammern  (wohl  als  zweifei-* 
haft)  angehängt.  Bovista  3  Arten,  neu  ist  B.  can - 
didct  der  plumlea  ähnlich,  aber  durch  Farbe  und 
gröfsere  Abschuppung  ausgezeichnet.  Arachnion 
n.  G.  Peridium  cortice  externo  tenui  evanescente, 
interno  suberoso  irregulariter  rupto  :  repletum  glo« 
bulis  appressis  non  counexis.  Tab.  I.  fig- II. 

Eine  wichtige  Gattung  aus  der  Reihe  der  Angio- 
Masteres ,  die  sich  nun  von  Folyangium  Binh , 
und  lyiyriococcum  Fries  an  durch  diese  neue 
Entdeckung  sehr  gut  in  Pisocarpium  fortsetzen. 
Dieser  Pilz ,  ( A .  album  Sz.)  ,  der  etwa  1  Zoll  im 
Durchmesser  hat ,  zeigt  die  Gestalt  von  Bovista 
plumbea ;  er  wurzelt  gesellig  mit  einem  dünnen 
Strunk  in  die  Erde,  auf  Wegen  etc.  Die  äussere 
weifsliche  Peridie  wittert  in  feinen  Flocken  hinweg, 
die  innere  reifst  am  Scheitel;  die  besonderr«  Peridien 
sehr  klein,  ohne  Haargewebe,  eng  gedrängt,  rund¬ 
lich,  eyförmig,  auch  unregelmäfsig,  erst  weifs  dann 
graulichbraun,  die  in  ihnen  enthaltenen  Sporidien 
sind  in  der  Jugend  weifs,  in  der  Reife  bräunlich. 
Ob  ein  Haargeflecht  zwischen  ihnen  liege,  wird 
nicht  bemerkt.  In  der  Erklärung  der  Figuren  ver^ 
mifst  man  die  von  Figur  4*  ungern,  die  ein 
flockiges  Klümpchen  vorstellt,  und,  wenn  sie  nicht 
die  Substanz  der  Wurzel  zeigt,  vielleicht  auch  fü^ 
den  stark  vergrofserten  Inhalt  einer  Theilperidie 
halten  werden  könnte- 

Tylostoma  brumale •  — «■  Lycoperdon  9  Ch^ 


kannte}  Arten.  Mitremyces  N.  ab  E .  Diese  Gat¬ 
tung,  welche  Ne  es  v.  Es  e  nb  eck  in  seinem 
„System  der  Pilze  und  Schwämme nach  von 
B  o  s  k% s  Beschreibung  und  Abbildung  S.  i56.  auf¬ 
stellte,  erhält  hier  durch  eine  weiter  gehende 
Analyse  und  sehr  schöne  Abbildung  ihre  nähere 
Bestimmung.  Es  war  schon  auffallend,  dafs  von 
Bo  sh  bemerkte:  nur  der  obere  Theil  der  Peridie 
enthalte  Körner,  der  untere  sey  leer  und  zellrg,  — 
eben  so  mufste  ,  bei  genauer  Erwägung  etwas  Be¬ 
fremdendes  darin  Hegen,  dafs  sich  die  Hülle,  bei 
einer  einfachen  Peridie,  zum  Scheitel  erhebe. 
Aus  den  vorliegenden  Untersuchungen  und  aus 
Tab.  I.  f.  III,  1—6  ist  nun  klar,  dafs  Mitremyces 
unter  die  Angio  gasberes  gehöre ,  und  gleichsam  ei¬ 
nen  höheren  und  vollendeten  Sphaerobolus  dar¬ 
stelle,  indem  er  zugleich  eine  Volva  annimmt.  Er 
reiht  sich  also  nach  Cyathus  auf  di^  Höhe  dieser 
Entwicklungsstufe.  Der  Verf. ,  (oder  der  Herausge¬ 
ber  ?)  gibt  den  Charakter  so  an :  Feridium  globo- 
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sum ,  ore  squamis  coloratis  clausa,  intus  sacculo 
globoso  seminifero ,  solis  squamis  peridii  affixo, 
spatium  peridii  non  explente.  Pulvis  nudus.  —  Die 
allgemeine  Peridie  ist  doppelt,  d.  h. ,  die  Volva  ist 
mit  ihr  verbunden,  und  bildet  eine  äussere  Schichte 
oder  Peridie,  welche  nach  unten  verwittert,  oben 
auf  dem  Scheitel  aber  als  eine  am  Band  gezähnte 
Mütze  länger  haften  bleibt;  in  der  That  also  doch 
eiae  wahre  umgekehrte  Volva  ist.  Nach  dem  Ab¬ 
fallen  der  Mütze  zeigt  die  allgemeine  Peridie  eine 
Schöne,  straidg  gezähnte ,  geschlofsne  Mündung  von 
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rother  Farbe.  Unter  diesem  geschlofsnen  Scheitel 
ist  nun  inneft  die  einzelne  besondere,  Peridie  (Peri- 
diolum)  angewachsen,  und  wie  die  Figur  deutlich 
zeigt,  nach  oben  blofs  von  den  Zahnen  oder  Schup¬ 
pen  der  aussern  Mündung  geschlossen,  so  dafs  sie 
sich,  wenn  diese  klaffen,  unmittelbar  durch  die  nun 
vorhandene  Oeffnung  ausleert,  nach  unten  aber  ist  sie 
geschlossen  und  hängt  gleichsam  frey  in  die  Höhle 
der  allgemeinen  Peridie  herab.  Der  Herr  Verf. 
hat  offenbar  nur  von  solchen  Individuen  gehandelt, 
die  sich  noch  nicht  geöffnet  haben  und  wahrschein¬ 
lich  hat  v.  Bosk  doch  Recht,  wenn  er  seinem 
Lycoperdon  heterogeneum  eine  gezähnte  Mündung 
beilegt,  nämlich  in  sofern  vom  völlig  geöffneten 
Zustand  die  Rede  ist.  Man  sieht  nun,  wie  die 
Volva,  indem  sie  sich  scheinbar  auf  den  Scheitel 
der  Peridie  erhebt,  doch  eigentlich  nur  den  Grund 
oder  das  untere  Ende  der  wahren  Innern  Peridie 
sucht,  und  wie  diese  dadurch,  dafs  sie  sich  aufwärts 
gegen  die  gewichne  Volva  hin,  öffnet,  sich  ungefähr 
so  verhält,  wie  die  radicula  supera,  welche  schein¬ 
bar  zum  Himmel  gerichtet,  nur  um  so  gröfsre  Sehn¬ 
sucht  nach  der  Erde  hegt.  Wir  würden  die  Gat¬ 
tung  Mitremyces  so  charakterisiren :  Globosus,  ra- 
dicans.  Epiperidium  eoriaceum,  involucro  (e  cor¬ 
tice  exteriori  residuo)  fisso  vel  lobato  coronatuin  in 
vertice ,  ore  dentato,  radiatum.  Peridiolum  solita- 
rium,  globosum,  epiperidii  vertici  adnatum  et  ibi- 
dem  incompletum  liberum.  Sporidia  nuda.  —  Die 
eine  hier  beschriebne  Art  dieser  Gattung  wird  M. 
lutesccns  genannt,  und  dazu  Lycoperdon  heterogen 
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neum  Bose .  citirf*  Sollten  aber  nicht  mehrere  Ar¬ 
ten  hier  zu  unterscheiden  seyn?  v,  Bosk  bildet 
die  Hülle  grofs  und  tief  gespalten  ab;  —  hier  ist 
sie  klein  und  dicht  anliegend,  am  Rande  nur  ge¬ 
lappt;  der  rothen  Mündungsschuppen  gedenkt  v* 
Bosk  gar  nicht*  Schade,  dafs  die  Zahl  der  Zähne 
und  Lappen  nicht  genau  angegeben  wurde,  viel¬ 
leicht,  dafs  sich  schon  hier  ein  Unterschied  erwie¬ 
sen  hätte  !  Wir  dürfen  dabei  nicht  unberührt  las¬ 
sen,  dafs  der  Herr  Verf,  selbst  noch  einer  andern, 
kleinern  Art,  von  fleischrother  Farbe,  gedenkt,  die 
er,  doch  nur  ungenau,  in  Pensylvanien  beobachtet 
babe.  Ob  übrigens  Scleroderma  pistillare  Pers . , 
nach  des  Verf.  (oder  Herausg.)  Meynung,  wirklich 
zu  dieser  Gattung  gehöre,  dürfte  aus  den  wenigen 
vorhandnen  Angaben  darüber  schwerlich  auszuma¬ 
chen  seyn.  Wir  zweifeln  au  der  Uebereinstim- 
mung. 

Scleroderma  5  Arten,  worunter  Sei,  lycoper - 
doides  neu,  aber  auch  wegen  des:  „  os  rotun- 
dum“  in  dieser  Gattung  etwas  zweifelhaft.  —  Ly- 
cogala  4  (bekannte)  Arten.  —  Fuligo  5  Arten ,  — 
Spumaria  2  Arten.  —  Diderma  5  Arten. —  Pky- 
sarum  16  Arten,  nur  eine  neu:  Ph,  polycepha- 
lutn  St. ,  stipitibus  ovalitis  lutescentibus ,  peridiis 
in  capitulum  aggregatis  oblongis,  corticis  squamulis 
sulphureo  —  viridibus,  pulvere  nigro.  —  Trichia 
,  ix  Arten,  keine  neu.  —  Arcyria  7  Arten,  2 
neu.  —  Stemonitis  7  Arten.  —  Cribraria  8  Ar¬ 
ten.  —  Licea  5  Arten.  —  Tubulina  2  Arten.  — 
Mucor  7  Arten*  Es  befremdet  ein  wenig,  darunter 
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noch  M.  flavidus ,  aspergillus  und  herhariorum 
zu  finden,  die  ganz  anderen  Gattungen  angehören. 
Onygena  ecjuina  und  decorticata  Pers.  Obss.  myc. 
2.  p.  72.  t.  6.  £.9,  Gut  unterschieden.  "Was  ist  aber 
Onygena  agaricina ,  die  auch  in  Europa  Vorkom¬ 
men  soll,  aber  nur  im  Vorbeigehen  berührt  wird? 
Epiphylli .  Herr  von  Schweinitz  erinnert, 
dafs  ihn  der  Mangel  stark  vergröfsernder  Gläser 
gehindert  habe,  die  feineren  Unterschiede  der  Spo¬ 
ren  bemerklich  zu  machen,  er  habe  daher  alle  vor¬ 
kommenden  Brandarten  nach  der  Mutterpflanze  be¬ 
nannt  ,  ohne  sie  darum  für  eben  so  viele  Arten 
ausgeben  zu  Wollen*  Die  Puccinien  scheinen  ihm 
in  der  Jugend  Uredines  gewesen  zu  seyn  doch 
gehen  diese  letzteren  darum  nicht  in  jene  über.“ 
(Eine  sehr  wichtige  Andeutung !)  Mächtig  und  of¬ 
fenbar  sey  der  Einflufs  der  Mutterpflanze  auf  die 
Form  des  Parasiten;  der  Frühling  und  warmer  Son¬ 
nenschein  befördern  Aecidien ,  im  Herbst  sprossen 
vorzüglich  Uredo  -  Arten  und  Puccinien.  Der  Herr 
Herausgeber  hat  die  fehlende  Untersuchung  der  Spo¬ 
ren  an  den  meisten  Orten  ergänzt,  und  sich  dadurch 
viel  Verdienst  erworben.  Aecidium  29  Arten,  dar¬ 
unter  neu  20;  —  Uredo:  27;  darunter  n  neu.  — - 
JPuccinia  (Dicaeoma  N>  ab  E.)  18  Arten,  worunter 
i5  neüeii2  Abgebildet  werden  auf  Tab.  I.  Sporen  von 
P. Anemdnes  virginianae ,  Arundifiariae  ,  Podo- 
phylli ,  Helianthin  Verbesinae ,  Lespedezae  pro * 
cumbentis ,  Lespedezae  polystachyae ,  bullata , 
Xanthii ,  Spermacoces  ,  Hedysari  paniculati.  Die 
merkwürdige  P*  Podophylli  Sz.:  majuscula ,  sub- 
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concentrica,  spadiceo -nigra  in  macüla  lutescente, 
sporidiis  oblongis  bilocularibus  aculeatis  scheint  zu 
JPhragmidium  Link  zu  gehören.  Gymnosporan - 
gium  Juniperi  virginiancte .  Ausgezeichnet  ist  die 
verkehrt  kegelförmige  ,  graulich  fleischrothe  Basis , 
von  knotig- fleischiger  Substanz,  mit  welcher  dieses 
Gewächs  auf  dem  Wipfel  der  Bäume  aus  dünnen,. 
Aestchen  entspringt.  Auf  der  Oberfläche  dieser 
Grundlage  finden  sich  viele  Grübchen,  aus  welchen 
bei  feuchtem  Wetter  die  aus  Sporen  gebauten  Züng¬ 
lein  von  goldgelber  Farbe  hervorbrecheu.  Ein  sol¬ 
ch  es  Köpfchen  hängt  herab  und  hat  2  — •  3"  im  3)urch- 
messer ,  die  Sporen  sind  wie  bei  dem  europäischen 
Gymnosporangium ,  —  Didymosporium  Hedy~ 
sari  Sz.  auf  Blättern  von  H.  marilandicum ,  von 

y  %  ' '  \  •.  * 

sehr  eigentümlichem  Bau.  Stilb 0 spora  8  Ar¬ 

ten,  worunter  3  neue,  die  aber  sämmtlich  zu  Spo * 
ridesmium  gehören  dürften,  wenn  nicht  die  letzte: 
St,  epiphylla ,  sporidiis  ovalibus  simplicibus  qua- 
drilocularibus,  congestis  in  pulvillum>  epidennide 
primum  tectum  nitidum,  rima  dehiscentem  ,  in  fo- 
liis  dejectis  Castaneae,  eine  besondere  Gattung  be-. 
gründet.  — 1 -  Co ryneum  corticale  neu.  —  Tricho- 
derma  n  Arten,  worunter  2  neu,  eine  zweifel¬ 
haft.  —  Conoplea  4  Arten,  neu  ist  G.  ferruginect 
Sz,  „vidi  fila  brevia,  rigida ,  in  articulos  spJhaeroU 
des,  apice  et  basi  compressos,  fere  opacos  .secedeii** 
tia*  An  Torula ?  Sz.  “  ~  Pyrenium  terrestre .  ->-* 
Cyathus  4  Arten.  Neu  ist  C.  pulvinatus ,  der  sich, 
durch  einen  braunen,  ihn  aussen  überdeckenden 
Staub  auszeichnet,  — -  Phallus  2,  worunter  rubi- 

cundus 
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cundus  Rose .  eingeschaltet,  —  Clathrus  ruber,— 
Amanita  17,  2  neue.  —  Agaricus  270,  darunter 
neu:  18,  nämlich  Lepiota  17,  keine  neu;  —  Cor- 
tinaria  32,  1  neu;  —  Gyrnnopus  72,  neu  4. 
Hier  muls  aber  Ag,  lycoperdoides  hls  Asterophora 
Ditmar  getrennt  werden.  —  Mycena  25,  2 

neue;  —  Coprinus  18;  Pratella  13;  Lactißuus 
12,  1  neu.  Durch  Ag,  piperatus  erhält  die  Milch 
und  Butter  des  Viehs,  welches  davon  frifst,  einen 
cckelhaften  Geschmack.  Ob  von  ihm,  oder  von 
Lepiota  polymyces ,  oder  ob  von  Monotropa  uni - 
ßora  das  Sterben  der  Schweine  abzuleiten  sey,  liegt 
bei  den  Landwirthen  jener  Gegenden  noch  im  Zwei¬ 
fel.  —  Russula  16;  —  Omphalia  32,  5  neue; — 
Pleuropus  6 ,  2  neue;  —  Apus  24,  5  neue,  wor¬ 
unter  der  ganz  schwarze,  A .  niger ,  sehr  merkwür¬ 
dig  ;  A,  glandulosus  gleicht  dem  A.  ostreatus ,  hat 
aber  Drüsen  (?)  an  den  Lamellen.  Zu  bedauern  ist, 
dafs  man  die  neuen  Arten  dieser  reichen  Gattung 
mit  den  von  Fries  aufgestellten ,  der  abweichen¬ 
den  Bestimmungsmomente  wegen ,  nicht  füglich  in 
Vergleichung  bringen  kann  !  —  Merulius  (Cantha- 
rellus  und  Merulius  Fr.)  21;  darunter  7  neue.  Ab¬ 
gebildet  ist M,  Spathularia  Sz,  tab.  11.  fig.  1  —  3.— 
ein  Cantharellus.  — *  Unter  den  Meruliis  tritt  der 
verwüstende  UL  brassicaefolius  als  neu  auf.  Dae» 
dalea  8  ,  3  neue.  Interessant  wäre  es ,  wenn  D. 
albida  Fr,  und  albida  Sz,  zusammenfielen.  Beide 
wachsen  an  Birken.  Boletus  (mit  Polyporus)  92, 
21  neue.  B.  undulatus  Sz.  scheint  mit  B.Hydnoi- 
des  Sw.  -Fl,  ind.  occ.  zu  vergleichen.  —  Fistulina  * 
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Ist  nun  von  Fries  nvcckmüfsjg  getrennt,  welche 
Gattung  jetzt  durch  die  neue  Speeies  :  F.  radicata 

Sz.  vermehrt  werden  mufs.  Sistotrema  (im  altern 

/ 

Sinn)  19  Arten,  worunter  8  neue.  ISur  allein 
S.  muscorum  Sz.  gehört  zu  Sistotrema  Fr.  Hyd - 
iium  32,  neu  7.  —  Thelephora  65,  neu  19,  abge¬ 
bildet  ist  S.  pedicellata  tab.  II.  fig.  111.  Ein  seltsa¬ 
mes  Wesen  !  Unter  den  Coriis  sind  wohl  noch 
mancherley  Formen  zu  sondern.  —  Merisma  (nach 
Per  s  0  0  n)  10  Arten,  darunter  5  neue.  —  Clava - 
ria  4 2,6  neu.GeogZo.sjum  3 ,  1  neues.  —  Zu  be¬ 
dauern  ist,  dafs  hiebei  Fries  treffliche  Disposi¬ 
tion  der  Clavariae  nicht  benützt  werden  konnte.— 
J beotia  8 ,  2  neue.  E.  Lmdwigii  und  Bulliardi 
sind  Milrulae  (paludosa)  Fr.  —  L,  exigua  scheint 
eine  Heyderia ,  —  L.  truncorum  ist  eine  Vibris- 
sea  Fr.  —  Morchella  2,  patula  zweifelhaft,  viel¬ 
leicht  neu,  —  carolinianaBosc.i  eingeschaltet.  — 
Helvella  2,  costata  Sz. ,  neu.  —  Tremella  24  Ar¬ 
ten,  5  neue.  Die  Gattungen  Tremella  (mit  Coryne 
und  Phyllopta  Fr.),  dann  Exidia  Fr Naematelia 
Fr ,  und  IJacryomyces  N.  ab  E.  werden,  mit  eini- 
ziigen  Fezizen  noch  unter  Tremella  zusammenge- 
halten.  Zu  Tremella  gehören :  mesenterica ,  Zu- 
tescens ,  aurantia  Sz candida  P.  (albida  Fr.), 
virens  Sz.)  undulata  (fimbriata  Fr.  )  ,  foliacea , 
jjarasitica  Sz,  (auf  Clavaria  gigantea)  eine 
Phyllopta  Fr. ,  endlich  dubia  (Tr.  Corinee  sarcoi« 
des  Fr.).  —  Zu  Exidia  Fr.  gehören  Tr.  rufa ,  cre - 
nata  Sz,)  spiculosa  ,  Auricula  Judae ,  (vielleicht 
»eu,)  ferner  Peziza  auriformis  Sz. ;  —  zu  Naema - 
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telia  Fr.  ( Encephalium  Lk* )  Tr.  encephala  und 
Tr.  nucleata  Sz.  Ausser  den  schon  zu  Dacryomy - 
ces  N,  ab  E.  gerechneten  Arten  :  Tr.  abietina  und 
lacrymalis  (D,  stillatus  Fr )  und  Urticae ,  gehören 
auch  von  den  den  pezizoideis  beigezählten  noch  T. 
fragiformis  und  violacea  dahin,  —  T.  stictis  ist 
ein  Agyrium.  —  T.  saligna  ist  Stictis  versicolor 
Fr.  —  Peziza  116  Arten,  worunter  26  neue.  Da 
Fries  im  2ten  Bd.  des  Systeina  mycologicum  diese 
Abhandlung  von  Schrreinitz  und  Schwägri- 
eben  schon  benutzt  und  die  darin  aufgeführten 
Arten  auf  seine  Anordnung  des  Pilzreichs  bezogen 
hat,  so  können  wir  hier  auf  dieses  Werk,  welches 
ohnehin  in  jedes  Botanikers  Händen  seyn  mufs,  ver¬ 
weisen*  —  Ascobolus ,  2.  —  Helotium ,  3.  — 
Aegerita ,  3.  —  Stilbum ,  9.  —  Ascophora ,  2.  — 
A.  perennis  Sz.  sey  gewifs  nicht  das  Ey  eines  He- 
merobius ,  wofür  doch  die  Persoonische  unstreitig 
zu  halten  ist.  —  Periconia  5 ,  2  neue.  —  Cera- 
tium  3.  —  Isaria  1 1  ,  2  neue.  Diese  Gattung  ist 
noch  näher  zu  beobachten.  —  Botrytis  (im  weite¬ 
sten  Sinn)  6  Arten.  B,  spongiosa  Sz.  ramosissima, 
cornea,  (!)  late  effusa ,  persistens,  fusca,  intus 
cerina,  ramulis  granulis  nigris  obsitis,  hätte  ver¬ 
dient  als  eigne  Gattung  beschrieben  und  abgebildet 
zu  werden.  Der  Herr  Herausgeber  bemerkte  eine 
Aehnlichkeit  mit  dem  Bau  von  Dacryomyces. 
Gewifs  ein  höchst  merkwürdiges  Gewächs,  das  aber 
schwerlich  jemand  unter  Botrytis  Pers.  suchen 
wird ;  auch  unter  D acryomyces  möchte  es  schwer¬ 
lich  am  rechten  Ort  stehen.  —  Monilia  Pers,  11 

6  * 
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Arten.  —  JD ematium  Pers.  (!)  20  Arten,-  7  neue, 
worüber  sich  aber  aus  Mangel  näherer  Angaben 
nicht  urtheilen  läfst.  —  Erineurn  Pers .  10  Arten, 
6  neue,  —  Es  läfst  sich  schwer  entscheiden ,  ob  die 
genannten  neuen  Arten  zu  Taphria ,  Phyllerium 
©der  Erineum  gehören.  Sollte  Er.  cjuercinum  Sz. 
^vielleicht  Phyllerium  cjuercinum  Kunze  seyn  P 
Herr  Dr.  Kunze  hat  es  wahrscheinlich  verglichen; 
©hne  diese  Voraussetzung  möchten  wir  lieber  Er, 
Quercus  cinerecte  Sz.  hieher  rechnen.  —  Er.  vitis 
Sz.  ist  wohl  unstreitig  Er.  vitis  Dec,  oder  Phylle - 
rium  viteum  Fr.  —  Racodium  Pers.  8  Arten,  2 
neue.  —  Ilimantia  Pers .  6  Arten.  —  Rhizomorpha 
3  Arten,  1  neue.  —  IYIesenterica  2  Arten.  Ausser 
•  den ,  schon  im  Text  von  uns  erwähnten  Arten  sind 
noch  abgebildet:  Tab.  I.  fig.  7  —  11.  Peziza  Crate - 
rium  Sz.  ,  Tab.  If.  fig.  4 — 6.  Boletus  virgineus 
Sz , ,  7 — 9.  Plydnum  adustum  Sz.  ,  —  Neigung 

und  ein  eigner  Reilz  der  hier  dargestellten  Pilzflora 
eines  dem  unsern  klimatisch  verwandten,  wenn 
gleich  wärmeren  westlichen  Erdstrichs  haben  uns  in 
diesen  Betrachtungen  weiter  geführt,  als  wir  im 
Sinne  hatten,  und  selbst  die  hie  und  da  einfliessen- 
de  Kritik  war  nur  eine  Frucht  unserer  eignen  Be¬ 
lehrung,  wie  sie  uns  reichlich  bei  der  Durchsicht 
dieser  verdienstlichen  Arbeit  zuflofs.  Dankbar 
schliessen  wir  daher  unsere  Anzeige  und  berühren 
nur  mit  wenigen  Worten  den  übrigen  botanischen 
Inhalt  des  vorliegenden  Bandes.  VIII.  Beschreibung 
neuer  Pflanzen  von  Dr.  J.  Radius .  Der  rühm¬ 
lich  bekannte  Herr  Verfasser  beginnt  hier  eine  Reihe 
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von  Pflanzenbeschreibungen,  um  die  Seltenheiten 
der  bedeutenden  Privatgärten,  womit  Leipzig  vor 
vielen  Städten  durch  eine  schöne  Neigung  besitzrei¬ 
cher  Männer  geschmückt  ist,  bekannt  zu  machen* 
Iris  carolina  (Tab.  III.)  imberbis,  caule  tereti 
subunifloro ,  foiia  aequante ,  petalis  interioribus 
stigina  superantibus.  Aus  dem  Garten  des  Herrn 
K  ammerr  ath  Ritter  v.  Fr  ege,  in  welchen 
sie  direkt  aus  Carolina  gebracht  wurde.  Sie  steht 
gleichsam  zwischen  Iris  virginica  und  sibirica 
Linq.  (pratensis)  in  der  Mitte,  und  unterscheidet 
sich  von  der  ersteren  durch  runden  Schaft,  von  der 
letzteren  durch  das  Verhältnifs  des  Schafts  zu  den 
Blattern  und  durch  dessen  Armblüthigkeit.  —  Co - 
reopsis  tinptoria  (Tab,  IV.)  fQliis  oppositis.  petiola?*. 
tis  pinnati- bipinnatisectisve  integerrimis ,  anthodii 
interioribus  foliolis  rotundato  -  ovatis,  exterioribus 
ovatis»  Aus  Herrn  Breiters  Garten.  Vaterland: 
Nord- Amerika.  —  XI.  Darstellung  merkwürdig 
ger  Pflanzen ,  die  in.  Leipziger  Gärten  geblühet 
haben,  bewirkt  von  Mitgliedern  der  Gesellschaft 
und  mit  Re  Schreibungen  versehen  von  Dr. 
Sch  wägrichen.  In  Zweck  und  erfreulicher 
Ausführung  mit  der  vorhergehenden  Abhandlung 
verschmolzen.  Beschrieben  und  (recht  gut)  abge¬ 
bildet  werden  diefsmal:  Tab.  VI.  Gesneria  bulbosa 
(Bot.  Reg.  4.  t. 343.)  Soll  sich  unter  dem  Namen: 
Gloxinia  coccinea  in  den  Gärten  befinden.  Aus 
den  Gärten  der  H.  H.  David  Förster  und  fV. 
Reich  enb  ach.  —  Tab.  VII*  Tillandsia  amoena 
Loddiges  (Tab.I.  n.  76  ).  Aus  Herrn  Campens 
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Garten.  Die  zierliche  Abbildung  mit  schönen  Ana¬ 
lysen  geschmückt,  und  die  gründliche  Beschreibung 
rechtfertigen  vollkommen  die  nochmalige  Darstel¬ 
lung,  wie  ein  Blick  auf  Loddiges  Kabinet 
a.  a  O.  zeigen  wird,  —  Die  dem  Band  dieser 
Acta  mitgegebenen  Auszüge  aus  allen  bis  dahin 
abgehaltenen  Sitzungsprotokollen  der  Gesellschaft 
enthalten  noch  manche  wichtige  botanische  Nach¬ 
richt  und  eröffnen  dadurch  zugleich  Aussichten  auf 
künftige  willkommene  Millheilungen. 

'  -  V  .  \  r  *  ‘L 

N,  v .  JE. 


Transactions  of  the  Linnean  Society  o f  London • 
Vol.XIV .  Partei,  1820. 

1.  Ueber  die  IMalayischen  Arten  von  Melasto - 
ma  von  Wi  lliam  Jack ,  M.  D,  Mitge- 
theilt  von  Roh.  Brown.  Seite  1  —  22.  nebst 
Abbildungen  der  Fructifikationstheile  von  M, 
Malab athrica ,  exigua  und  alpestris . 

Eine  sehr  gründliche  Abhandlung,  welche  in 
diesem  Augenblicke  um  so  willkommener  seyn  mufs, 
als  auch  die  deutschen  Herbarien  durch  viele  neue 
Melastomen ,  besonders  aus  Brasilien  vermehrt  wor¬ 
den  sind.  Da  die  ostindischen  Arten,  wie  der  Verf. 
Bemerkt,  bisher  nur  sehr  unvollkommen  und  ver¬ 
worren  beschrieben  sind,  so  giebt  er  von  18  Arten, 
welche  er  im  Malayischen  Archipel  zu  untersu- 
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chen  die  Gelegenheit  hatte,  und  die  gröfstentheils 
neu  sind  ,  ausführliche  Beschreibungen  und  theilt 
sie  in  2  Unterabtheilungen  ,  ohne  sich  in  eine  Revi¬ 
sion  der  ganzen  Gattung  wegen  Mangels  an  Mitteln 
einlassen  zu  können.  Aus  den  Bemerkungen  des 
Verfassers  geht  hervor,  dafs  alle  Arten  in  der  Viel- 
saamigkeit  der  Beerenfrucht,  in  der  Anheftung  der 
Eye  rchen  an  Placenten ,  welche  aus  dem  innern 
'Winkel  der  Facher  kommen,  ferner  in  der  Zahl 
dieser  Fächer ,  welche  den  Theilungen  der  Blume 
entsprechen ,  und  endlich  in  der  eigentümlichen 
(  von  R.  Bro  w  n  bemerkten)  Einbiegung  der  An- 
theren  vor  dem  Aufblühen  übcreinstimmen.  Die 
wesentlichen  Verschiedenheiten  dagegen  sind  :  die 
Gleichheit  oder  Ungleichheit  der  abwechselnden  An- 
theren,  die  Zahl  der  Staubfaden,  welche  in  jeder 
Art  konstant  ist,  das  Vorhanden  -  oder  Nichtvor- 
handenseyn  des  Schnabels  an  den  Antheren,  deren 
gerade  oder  krumme  Richtung,  das  Behaartseyn  oder 
die  Glätte  des  Kelchs ,  dessen  Segmente  entweder 
hinfällig  sind  oder  stehen  bleiben ,  und  endlich  der 
Umstand ,  ob  der  Fruchtboden  ganz  oder  nur  un¬ 
vollkommen  mit  dem  Kelche  verwachsen  ist.  Von 
diesen  Unterscheidungszeichen  scheint  dem  Verf. 
zu  einer  natürlichen  Gruppirung  der  Arten  nur  die 
Gleichheit  oder  Ungleichheit  der  abwechselnden 
Staubgefässe  dienlich,  welche  dadurch  entsteht,  dafs 
die  Antheren  in  den  erstem  abwechselnd  auf  den 
Staubfäden  sitzend  oder  gestielt  sind,  wie  in  IVIe- 
lastoma  Malabathrica  ,  in  den  andern  aber  alle 
aufsitzen,  wie  in  eveigua  und  andern  unten 


beschriebenen.  Die  von  der  ersten  Abtheilung  mit 
ungleichen  Staubgefässen ,  welche  der  Verf.  ächte 
IVlelastoma  nennt,  haben  im  Allgemeinen  grofse 
und  schöne  Blumen ,  behaarte  Kelche  mit  gewöhn¬ 
lich  hinfälligen  Segmenten,  immer  doppelt  so  viele 
Staubfäden  als  Blumenblätter,  deren  4  oder  5  vor¬ 
handen  sind,  krumme  geschnabelte  Antheren,  deren 
Schnäbel  vor  dem  Aufblühen  in  den  Zellen  zwischen 
dem  Kelche  und  dem  Ovarium  eingeschlossen  sind* 
Die  Arten  von  der  2ten  Abtheilung  mit  gleichen 
Staubgefässen,  welche  er  Stomandra  nennt,  haben 
weniger  prachtvolle  Blumen,  glattere  Kelche  mit 
gewöhnlich  ausdauernden  Segmenten  ,  acht  Staubge- 
fässe,  selten  oder  nie  10,  und  zufällig  nur  4;  die 
Staubbeutel  sind  oft  weder  krumm  noch  geschnabelt, 
und  ihre  Spitzen  reichen  in  diesem  Falle  nicht  bis 
unter  den  Gipfel  des  Ovariums  ,  welches  daher  voll¬ 
kommen  mit  dem  Kelche  verwachsen  ist.  Da  die¬ 
se  letztere  Verschiedenheit  nur  eine  Folge  der 
verschiedenen  Lage  der  Staubgefässe  ist,  So  erklärt 
der  Verf*  sie  als  unzureichend,  um  als  Gattungs¬ 
charakter  gebraucht  zu  werden,  und  verwirft  mithin 
die  auf  diesem  beruhende  Gattung  Maceta  des 
V ent  en  a  t  um  so  mehr,  da  offenbar  die  Durch¬ 
führung  desselben  die  natürlichen  Verwandtschaften 
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der  Arten  verletzen  würden. 

II.  Ueber  eine  neue  Pflanzenfamilie ,  Cyrtan • 
draceae.  Von  Will.  Jach  M,  D.  Mitge- 
theilt  von  Aylmer  Bourhe  Lambert 
Es  q.  F.  R,  S.  —  V •  P.  L.  S.  Seite  23  bis 
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45*  Abbildung  der  Fructifihationstheile 

von  Cyrtandra  macrophylla ,  Didymocarpus 
crinita  und  Aeschynanthus  volubilis. 

Den  Charakter  der  Gattung  Cyrtandra  Forst, 
berichtigt  der  Verf.  dahin,  dafs  die  Scheidewände 
nicht  wie  der  Stifter  der  Gattung  sie  darstellt,  gleich 
deren  der  meisten  Scrophularinen  vollkommen  mit 
angewachsenen  Placenten ,  sondern  in  der  Mitte  of¬ 
fen  und  zurückgeschlagen  sind  ,  so  dafs  die  Saamen- 
büden  nichts  als  die  umgeschlagenen  Ränder  der¬ 
selben  sind ,  durch  welche  die  Kapsel  oft  scheinbar 
vierfächrig  ist.  Diese  Structur  legt  der  Verf.  einer 
neuen,  den  Bignoniaceen  zunächst  stehenden  Fami¬ 
lie  :  Cyrtandraceae  zum  Grunde ,  welche  noch  die 
in  der  ganzen  Haltung  übereinstimmenden  Gat¬ 
tungen  Didymocarpus  W  all  ich  (Malay.  Mise. 
Vol.  1.5,  und  2  neue,  Loxonia  und  Aeschynanthus 
begreift.  Aus  den  Abbildungen  geht  nun  zwar  her¬ 
vor,  dafs  die  eingeschlagenen  Ränder  der  Scheide¬ 
wände  in  Cyrtandra  eine  halbe,  in  Didymocar¬ 
pus  eine  ganze,  und  in  Aeschynanthus  sogar  l  1/2 
Spiralwindung  machen,  indessen  ist  es  doch  nicht 
zu  verkennen ,  dafs  dieselbe  Structur  im  geringem 
Maase  bei  mehrern  Scrophularinen  und  andern  Gat¬ 
tungen ,  so  bei  Cymbaria  ,  Capraria ,  Mimulusy 
Sesamum  und  selbst  in  Antirrhinum  und  Digitalis 
mehr  oder  minder  hervortritt,  und  in  Martynia 
noch  mit  den  schotenförmigen  Kapseln  des  Didy - 
mocarpus  verbunden  ist,  so  dafs  diese  Linneiscbe 
Gattung  wenigstens,  wenn  sie  anders  nicht  mit 
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letzterer  zusammenfällt,  in  die  neue  Familie  aufzu, 

nehmen  ist. 

Hinsichtlich  der  geographischen  Verbreitung 
bemerkt  der  Verf. ,  dafs,  so  weit  seine  Beobachtun¬ 
gen  reichten,  die  Cyrtandrae  besonders  südwärts 
vom  Aequator,  die  Didymocarpi  aber  nordwärts 
von  demselben  vorherrschen ,  welches  den  Angaben 
von  W allich  ,  dafs  letztere  sich  bis  in  den  Alpen¬ 
regionen  von  Nepal  ausdehnen,  nicht  widerspricht«-*- 
Wir  geben  nun  noch  die  Familien  und  Gatlungscha- 
ractere,  mit  Weglassung  der  Arten,  deren  der 
Verf.  von  jeder  Gattung  mehrere  neue  beschreibt. 

Cyrtandraceae.  Calyx  monophyllus, 
divisus.  Corolla  monopetala ,  hypogyna,  saepiua 
irregularis,  5-loba.  Stamina :  Filamenta  4,  duo 
plerumque,  nunc  antherifera.  Antherae  biloculares, 
per  paria  connexae.  Ovarium  disco  glanduloso 
cinctum,  biloculare  vel  pseudo  -  4  -loculare ,  polys- 
porum.  Stylus  simplex*  Stigma  bilamellosum  vel 
v  bilobum.  Capsula  vel  bacca  bilocularis,  bivalvis* 
polyspcrma.  Dissepimenta  contraria,  biloba,  lobis 
revolutis  seminiferis,  loculos  bipartientibus  (inde 
pseudo -4 -locularis).  Semina  nuda.  — 

Die  Blüthen  sind  denen  der  Bignoniaceen  ent¬ 
sprechend,  ausser  dafs  sie  gewöhnlich  nur  2  frucht- 
-  bare  Staubgefässe  und  selten  eine  Spur  von  einem 
5ten  haben.  Bei  der  Verschiedenheit  der  Frucht 
ist  die  Familie  durch  krautartige ,  seltener  stauden¬ 
artige  Stengel,  einfache  meist  gegenüberstehende 
Blatter,  deren  eines  oft  verkümmert,  und  durch  dem 
Winkelblüthenstand  ausgezeichnet.  . 
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Cyrtandra  Forst .  Calyx  5  -  pari! tus* 
Cor.  infundibuliformis,  ad  faucem  ampliata ,  limbo 
5-lobo  subirregulari ,  rarius  bilahiato.  Stamina  4* 
quorum  2  antherifera.  Bacca  oblonga,  calyce  lon- 
gior,  dissepimenti  lobis  per  totam  superficiem  semi¬ 
niferis.  Semina  nuda ,  saepe  foveolata  v.  puncta¬ 
ta.  —  Folia  opposita  ,  altero  plerumque  abortivo 
aut  nano.  Flores  saepissime  capitati  involucrati. 

Die  Arten  werden  eingetbeilt  in  herbaceas ,  co- 
rolla  subirregulari  und  in  frutescentes ,  corolla 
bilabiata. 

D  idym  0  carpus  Wall.  Cal.  5  -  fidus. 
Cor .  infundibuliformis,  limbo  5-lobo,  subirregula¬ 
ri,  rarius  bilabiato.  Stamina  4,  rarissime  5,  quo- 
rum  2,  nunc  4  antherifera.  Capsula  siliquaefor- 
inis,  pseudo  -  4  -  locularis,  bivalvis,  hinc  dehiscens  ; 
dissepimenti  contrarii  lobis  valvulis  parallelis  iis 
denique  aemulis ,  (ideoque  fructum  bicapsularem 
mentientibus)  margine  involuto  seminiferis.  Semina 
nuda  pendula.  Folia  simplicia  ,  opposita ,  raro 
alterna ,  aequalia,  floribus  axillaribus  peduncula • 
tu  racemosis. 

f  * 

Loxonia .  Cal.  5  -  partitus.  Cor.  infundibu¬ 
liformis,  limbo  5-fido  bilabiato.  Stamina  4  fcrti- 
lia,  corolla  breviora.  Stigma  bilobum.  Capsula  ? 

ovata ,  calyce  inclusa,  bilocularis,  polysperma,  dis- 

*  , 

sepimenti  contrarii  lobis  revolutis  seminiferis.  Se- 

%  , 

mina  nuda.  Foliis  oppositis ,  altero  nano ,  plerum • 
(]ue  inaequilateralibus ,  j floribus  racemosis. 

A  e s  ch y  n  a  nthu  s.  Calyx  ventricoso- tubu- 
losus  ,  5 -fidus,  Corolla  limbo  subirregulari.  Sta - 
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mina  4  antherifera,  exserta,  saepius  rudimento 
quinti.  Capsula  longissima,  siliquaeformis ,  bival* 
vis,  pseudo  -  4-  locularis,  seminibus  numerosis  (aris- 
tatis),  Sujfrutices  debiles ,  foliis  carnosis ,  ßoribus 
coccineis . 

III.  Bemerkungen  über  die  Aehnlichkeit  gewis¬ 
ser  allgemeinen  Gesetze  ,  welche  neuerlichst 
in  der  natürlichen  Anordnung  der  Insekten 
und  Pilze  beobachtet  worden .  Von  S . 

Mac  Le  ay  Kscj.M.  A.  F.L .  S.  Seitens — 68. 

Der  als  Entomologe  bekannte  Verf.  will  in  die¬ 
sem  Aufsatze  nicht  sowohl  auf  specielle  Analogien 
zwischen  den  Pilzen  und  Insekten  aufmerksam  ma¬ 
chen,  sondern  vielmehr  zur  Begründung  der  An¬ 
nahme  beständiger  Analogien  zwischen  dem  Thier- 
und  Gewächsreiche  dieselben  philosophischen  Grund¬ 
sätze,  welche  Fries  kürzlich  in  das  Detail  der 
Tilzkunde  eingefiihrt  hat,  auch  auf  die  systematische 
Anordnung  des  Thierreichs  und  insbesondere  der 
Insekten  anwendbar  nachweisen ,  wobei  er  sich 
aber  aufseine  in  den  18*9  erschienenen:  horae  en-> 
iomologicae  gegebenen  übereinstimmenden  Andeu¬ 
tungen  und  Beobachtungen  berufen  darf.  Abgesehen 
von  dem  eigenthümlichen  Wege  des  Verfassers  mufs 
es  den  Deutschen  interessiren  ,  wenn  ein  geistrei¬ 
cher  Ausländer  die  Frucht  heimischer  Aussaat  einer 
neuen  Erde  anvertraut.  Nachdem  der  Verf.  noch¬ 
mal  Bonnets  einfache  Stufenleiter  in  der  Natur 
verwirft,  und  die  mappa  geographica  des  Lin  ne 
»Is  nothwendige  Form  jedes  Systems  aufstellt,  hebt 
er  besonders  Fries  en’s  Unterscheidungen  von 
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Affinität  und  Analogie  hervor,  beruft  sich  hinsicht¬ 
lich  der  Parallele  zwischen  Thier  -  und  Pflanzen¬ 
reich  auf  A g ardh* s  inhaltsreiche  Aphorismen 
(wovon  wir  beiläufig  bemerkt,  schon  die  Fortset¬ 
zung  bis  zu  den  Euphorbiaceen  erhalten  haben)  und 
sucht  dann  im  Gegensätze  der  von  Fries  durchge¬ 
führten  Vierzahl  die  ihm  eigentliche  und  früher 
von  ihm  in  den  horae  entomologicae  anatomisch  nach¬ 
gewiesene  Idee  der  Vorherrschung  der  Fünfzahl  in 
der  Natur  noch  durch  Berufung  auf  De  C  an  d  ol¬ 
le’ s  Anordnung  der  Crucifefen  und  besonders 
dadurch  zu  befestigen,  dafs  er  eben  Friese  ns 
Grundsatz  von  Centralgattungen  und  kreisförmigen 
Gruppen  nur  mit  der  Fünfzahl  vereinbar  erklärt, 
auch  habe,  wie  der  Verf.  bemerkt,  Oke\%  in  sei¬ 
nem  Handbuche  der  Naturgeschichte  für  Schulen 
häufig  die  Vierzahl  mit  der  Fünfzahl  vertauscht. 
Da  die  weitere  Ausführung  und  Anwendung  dieser 
Idee  nur  aut  die  Zoologie  und  insbesondere  auf  die 
Entomologie  gerichtet  ist ,  so  würde  sie  hier  am 
Unrechten  Orte  stehen. 

VII.  Abhandlung  über  die  Lansium-  Frucht 
und  einige  andere  Malayische  Pflanzen  gat¬ 
tun  gen  ^  von  Will,  Jack  M,  D,  Mitgetheilt 
von  Henry  Thomas  Colebrooke ,  Esq, 
F,  R.  S.  and  L.  S.  Seite  n4 —  i3o,  Nebst 
Abbildung  der  Fructiflkationstheile  von  Lan¬ 
sium  domesticum ,  Leuconotis  anceps ,  und 
Ilelospora  flavescens. 

Wir  erhalten  hier  einen  neuen  Beweis,  dafs  die 

.  *  .  •  • 

alte  Welt  dem  Forschenden  eine  nicht  minder  reiche 
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Ausbeute  verspricht,  alsdie  neue,  indem  derVerf* 
8  neue  Gattungen  aus  dem  Malayischen  Archipel 
beschreibt,  wovon  2  sehr  geschätzte,  dem  letztem 
eigenthiimliche  efsbare  Früchte  hervorbringen.  — 
Die  bisher  nur  aus  Rumpf  bekannte  Lansium- 
Frucht  ist  eine  der  geschätztesten  und  wird,  nicht 
mit  Unrecht,  India  aquosa  genannt.  Correa  de 
Setrci  betrachtete  sie  nach  seinen  Untersuchungen 
als  Mittelglied  zwischen  d enAurantien  und  Guttife - 
ren ,  der  Verf.  aber  stellt  sie  zu  den  Meliaceen, 
Der  Gattungscharakter  ist  folgender: 

Cal.  5-partit  us.  Cor.  5  -  petala :  petalis  subro- 
tundis.  Tubus  staminiferus  globosus,  ore  subin- 
tegro,  antheris  10  inclusis.  Ovarium  5-loculare.* 
loculis  1  —  2  -  sporis.  Styl,  brevis  ,  columnaris. 
Stigma  planum,  5-radiatum.  Bacca  corticata, 
5-locularis,  5 -sperma,  uno  alterove  loculo  tantum 
semen  perficiente.  Semina  integumento  exteriore 
pulposo  sapido.  Albumen  nullum;  cotyledonibus 
inaecjualibus  peltatis.  —  Lansium  domesticum • 

Das  Lansium  montanüm  Rumph  Amb.  1* 
p.  154.  t.  36.  ist  aber  durch  die  Zahl  der  Staubfä¬ 
den,  Griffel  und  Saamen  verschieden,  und  gehört 
zu  der  kaum  von  obiger  verschiedenen  Gattung 
R/lilnea  Roxbg. 

Eine  nicht  minder  kostbare  aber  seltnere  Frucht 
ist  die  Tampui,  welche  von  dem  Hedycarpus  TMa - 
layanus  des  Verfassers  herrührt,  einer  neuen  Gat¬ 
tung,  welche  sich  von  der  ähnliche  Früchte  ( Schu - 
pa ,  wovon  der  Rambach  des  Rafles  nur  eine 
Varietät  zu  seyn  scheint,)  tragenden  Pierandia  Roxb , 
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im  wesentlichen  durch  die  Klappenfrucht  und  die 
Zahl  der  Staubfaden  unterscheidet.  Die  Charaktere 
Leider  Gattungen  sind  folgende: 

Hedy  carpus:  Perianthium  4  -  partitum , 
inferum.  Stamina  4,  Ovarium  5-loculare,  locu- 
lis  disporis.  Stigmata  3.  Capsula  baccata,  5  -  Val- 
vis,  3-locularis,  seminibus  arillo  sapido  tunicatis* 
Embryo  inversus  ,  albumine  inclusus.  Arbor  Jo* 
liis  alter nis  simplicibus ,  ßoribus  racemosis . 

Pier  an  di  a  Roxb.  Perianthium  4  -  parti- 
tum.  Stamina  8,  brevia.  Ovarium  3-loculare.. 
loculis  disporis.  Stigma  trifidum.  Bacca  corticata 
trilocularis,  loculis  1  — 2-spermis.  Semina  arillo 
sapido  tunicata.  Embryo  inversus  albumine  inclu- 
sus.  Der  Verf.  beschreibt  Pierandia  dulcis ,  wel¬ 
che  von  der  durch  Roxbourgh  beschriebenen 
Art  insbesondere  durch  den  Monöcischen  Blüthen- 
stand  verschieden  ist. 

Die  übrigen  Gattungen  sind  folgende  s 
Leuconotis.  (Jam.  Apocyneae  Br.)  Cal. 
inferus,  4-partitus.  Cor.  tubulosa  superne  angus- 
tior,  limbo4-lobo.  Stamina  4 ,  inclusa,  laciniis 
corolla  alterna.  OvariUm  simplex,  biloculare,  lo¬ 
culis  2-sporis.  Styl.  1,  brevis.  Stigma  annulatum, 
apice  conico.  Bacca  1  —  3  Sperma.  Semina  exäl- 
buminosa,  embryone  inverso.  Frutex  lactescens , 
foliis  oppositis  exstipularibus ,  ßoribus  dichotome 
corymbosis  axillaribus.  Steht  zwischen  Carissa 
und  Gerbera, 

JYLyrme  co  dia.  ( fam .  Ruhiaceae  ).  Cal. 
jubinteger.  Cor.  4-fida,  tubo  intus  ad  insertionem 


staminum  piloso.  Stamina  4,  corolla  breviora. 
Stylus  staminibus  longior.  Stigma  simplex.  Bacca 
ovata,  4-locularis,  4  -sperma. 

Parasitica  ,  basi  tuberosa ,  ßores  Lasibus  pe - 
tiolorum  semitecti, 

i 

Hydrophytum  (fam.  *■  Rubiaceae  Juss.) 
Cal .  integer.  Cor.  limbo  4  -  fido  ,  fauce  pilosa. 
Stamina  4,  brevia,  fauci  incerta.  Stigma  bifi- 
dum.  Bacca  disperma.  —  Super  arbores  parasiti¬ 
ca  ,  6asi  tuberosa ,  ßoribus  axillaribus. 

L  a  sianthu  s  (nicht  Lisianthus)  (fam.  Rubia¬ 
ceae  Juss.)  Cal.  4-  partitus ,  laciniis  linearibus. 
Corolla  infundibuliformis ,  pilosa.  Stamina  4. 
Stigmata  4,  linearia,  crassa.  Bacca  tetrapyrena*  — 
Sujfrutices ,  ßoribus  axillaribus ,  bracteis  opposi- 
tis^  baccis  cyaneis .  *  % 

Glaphyria  (fam,  Myrtaceae.)  Cal ,  superus, 
5  fidus.  Cor.  5  petala.  Bacca  5  locularis,  polys- 
perma;  singuli  loculi  semina  duplici  ordine  axi  affi- 
xa.  —  Arbusculae ,  foliis  alter nis,  ßoribus  axil - 
laribüs ,  < 

Ein  durch  seine  Schönheit  ausgezeichneter 
Strauch ,  der  im  Lande  den  Namen :  Baum  de? 
langen  Lebens  tragt,  und  dessen  Blätter  zu  Thee- 
Aufgüssen  dienen. 

X*  lieber  den  generischen  und  specißschen  Cha¬ 
rakter  von  Chrysanthemum  indicum  des 
Lin  ne  und  die  unter  dem  Namen  chinesi¬ 
sche  Chrysanthemum  bekannten  Pflanzen.  Von 
J o  s,  S ab  ine  E  s cj,  F,  R,  S.  F.  L,  S.  etc . 

Das  Interesse  dieser  Abhandlung  besteht  nicht’ 
,  sowohl 
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sowohl  In  def  genauem  Bestimmung  zweier  allge¬ 
mein  verbreiteten  Zierpflanzen,  sondern  in  einer 
Beobachtung  des  Verfassers  ,  welche  den,  auch 
von  den  neuesten  Bearbeitern  der  Syngnesisten 
Brown ,  Casini ,  de  C  and  olle  noch  auf¬ 
rechtgehaltenen,  Werth  des  spreublättrigen  Frucht¬ 
bodens  zur  Unterscheidung  der  Gattungen  sehr  zwei¬ 
felhaft  macht.  Unter  mehreren  Varietäten  des  chi¬ 
nesischen  Chrysanthemum  ,  (oder  wie  es  jetzt  in 
deutschen  Garten  heifst,  Anthemis  artemisiaefolia) 
welche  zunächst  bei  der  Horticultural  society  an¬ 
langten,  waren  einige,  welche  gegen  die  bekannte 
Weise  nur  im  Strahl  Zungenblümchen,  in  der 
Scheibe  aber  Röhrenblümchen  führten^  bei  diesen, 
welche  dem  natürlichen  Zustande  näher  oder  ganz 
entsprechend  zu  seyn  scheinen,  fand  der  Verfasser 
den  Fruchtboden  nur  im  Umfange  Unter  den  Strahl¬ 
blümchen  mit  Spreublättern  besetzt,  denselben  Man¬ 
gel  der  Spreublälter  bemerkte  er  an  einzelnen 
Blüthen  anderer  Varietäten,  die  durch  eine  zufäl¬ 
lige  Ursache  zum  Theil  mit  Röhrenblümchen  besetzt 
waren*  Hiedurch  glaubt  er  sich  hinreichend  be¬ 
rechtigt,  die  Spreufortsätze  als  wuchernde  Abnormi¬ 
tät  zu  betrachten,  womit  dann  der  Beweggrund, 
der  yV  ill  d  en.  bei  der  Versetzung  in  die  Gattung 
Anthemis  leitete ,  hinwegfällt.  Der  Verfasser  un¬ 
terscheidet  also  Chrysanthemum  indicum  und  sinen- 
se,  obgleich  das  Vaterland  der  letztem  Japan  ist# 
Aus  China  aber ,  wo  die  Pflanze  bekanntlich  mit 
grofser  Vorliebe  gezogen  wird  ,  sind  die  meisten  Va¬ 
rietäten  gekommen,  deren  man  in  den  englischen 
Garten  jetzt  27  zählt.  E,  r. 
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Fortsetzung  der  neuesten  italienischen  Literatur • 
(Siehe  Flora  von  1820  I.  Band,  1  Beilage  und 
II.  Band  Seite  720.) 


Balbis  Jo.  Bapt*  Elencus  recentium  Stirpium,  quas 
Pedemontanae  florae  addendas  censet.  (Memorie 
della  K.  Accad.  delle  scienze  di  Torino ,  Tomo 
XXIII.  1819-) 

Bertani  Pellegrino.  Nuovo  dizionario  di  botanica. 
Mantova  1817  —  1818.  3  Vol.  8vo,  t 

Bertoloni  Antonio.  Amoenitates  italicae  sistenles 
opuscula  ad  rem  herbariam  et  zoologiam  Italiae 
spectantia.  Bologna  1819.  472  Seiten  grofs  4to 
mit  6  Kupfern.  Enthält 

2.  Observationes  botanicae. 

2.  Pugillus  stirpium  Lunensium. 

3.  Bariorum  Italiae  plantarum  decades  IV. 

4.  Plantae  genuenses  observatae  1802 — 1803. 

5.  De  plantis  in  itinere  ad  urbem  Ravennam 
observati,  deque  Museo  Ginanniario  epistola. 

C.  Specimen  Zoophytorum  portus  Lunae. 

9t 

7.  Historia  fucorum  maris  ligustici. 

8.  Flora  Alpium  Apuanarum. 

bJro.  2,0,  4  und  6  sind  bereits  in  der  frü¬ 
hem  Uebersicht  Seite  6.  einzeln  angezeigt 
worden. 

—  Memoria  sopra  due  specie  nuove  di  plante  Italia- 
ne.  (Opusculi  scientifici  di  Bologna.  Fase.  1 5.  1819.) 

—  Memoria  sopra  Ferbario  ed  una  leltera  del  Cesal- 
pino.  (Ibid.  Fase.  16.) 
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Biroli ,  Jo.  Phyteuma  Charmelioidcs  descriptum  et 
icone  illuslratum.  (Memorie  della  ß.  Accad.  di 
Torino  1820.) 

%  f  * 

JB ivona  ,  Ant.  Baro  alfae  Turris  etc.  Stirpium  rario- 
rum  minusque  cognitarum.  in  Sicilia  spante  prove- 
nicntium  descriptiones  nonnullis  icouibus  auctae. 
Panormi  1816.  4  Hefte  4to. 

'Gallesio ,  Giorgio.  Pomona  italiana  ,  ossia  Trattato 
degli  alberi  fruttiferi.  Pisa  1820,  4  Fase,  folio. 

Mauri ,  Ernesto  siehe  Sebastiane 

IMoretti ,  Guiseppe  Osservazioni  sopra  la  Flora  ve- 
neta  del  Sig.  Moricand.  (Biblioteca  ital.  Ottobre 
1820.  pag.  79  —  88») 

IMoricand  ,  Stephano.  Flora  veneta  seu  enumeratio 
plantarum  circa  Venetiam  nascentiuin.  Vol.  I.  8vo 
Genevae  1820.  Enthält  die  Phä’nogamen,  der 
zweite  Band,  welcher  die  Kryptogamen  enthalten 
sollte,  ist  bis  jetzt  nicht  erschienen. 

Nelli ,  Vincenzo.  Lettera  al  cavaliere  Bartoldy  sulla 
coltivazione  de1  Fianuncoli.  (Giornale  arcadico. 
Settembre  1819.  pag.  42  7*) 

Rollini ,  Ciro.  Catechismo  agrario  coronato  dalP 
Accademia  di  agricoltura,  commercio  ed  arti  di 
Verona.  Verona  1819.  8vo. 

—  Flora  veronensis  quam  in  prodromum  florae  ita- 
liae  septentrionalis  exhibet.  Tom*  I.  Veronae 
1822.  8vo*  Enthält  die  6  ersten  Linneischen 
Klassen. 

Romano ,  Hieronymus.  Catalogus  planfaruin  itali- 
carum.  Patavii  i82c.  8vo, 
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Savi ,  Gaefano.  Osservazioni  intorno  nlla  Magnolia 
grandiflora.  (Bibi.  ital.  Tom.  16.  pag.  217  ) 

—  Memoria  sul  cedro  del  Libano,  Pinus  Cedrus  L. 
Raccoglitore.  Fase  14*  pag.  110.) 

—  Alcune  osservazioni  botaniche.  (Bibi,  italiana 
Nro.  59.  1820.J  enthält  Beschreibungen  und  Ab¬ 
bildungen  von  Trifolium  Gussoni  Tineo  und  Trifo¬ 
lium  Cupani  Tineo,  dann  die  Bemerkung,  dafs 
Scabiosa  hybrida  Allioni  eine  kleine  Spielart  der 
Sc.  integrifolia  L.  sey. 

— :  Nuovi  elementi  di  botanica.  Pisa  1820.  8vo. 

Savi ,  Paolo  (  Sohn  des  Professors  Gaetano  Savi.) 
Memoria  sulla  Salvinia  natans.  (Bibliot,  italiana 
N  ro.  60  1820.)  mit  1  Kupfer. 

Sebastiani ,  Antonius  et  Mauri  ,  Ernestus.  Florae 
romanae  prodromus  exhibens  centurias  Xllf.  plan- 
tarum  circa  Romam  et  in  cisapenninis  Pontificiae 

ditionis  provinciis  sponte  nascentium.  Romae 
^  * 
i8i5 — 1820.  mit  12  Kupfern.  (Der  Anfang  wur¬ 
de  in  der  frühem  Uebersicht  S.  27.  angezeig*4.) 

—  Esposizione  del  Sistema  di  Linneo.  Piante  offi- 
cinali,  indigene  o  esotiche  domiciliate  nell’  orto 
botanieo.  Roma  1819.  8vo# 

Tavariii ,  Giuseppe.  Trattato  teorico  pratico  com- 
pleto  sali’  Ulivo.  Firenze  1819.  2  Vol.  8vo  mit  1 

Kupfer. 

Teuere ,  Michele.  Discorso  pronunziato  in  occasione 
d eil’  apertura  della  nuova  sala  destinata  per  le 
jrobliehe  lezioni  nei  reale  orto  di  Napoli  il  di  7 
Muggio  18 18»  Napoli  1818.  4to. 
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Tetiore ,  Appendix  prima  ad  calalogum  plantarum 
etc.  Napoli  18*9*  8vo. 

—  Memoria  su  di  una  nuova  specie  di  Acero.  (Atti 
della  R.  Accademia  delle  scienze  di  Napoli  1820.) 

Tineo Vincentius.  Plantarum  rariorum  Siciliae  pu- 
gillus  primus  Panormi  1817.  12. 

Zante&eschi.  Continuazione  della  descrizione  dei 
funghi  della  Provincia  Bresciana  (Giornale  di  fisi- 

*  ca  etc*  dei  Prof  Configliacchi  e  Brugnatelli.  Bi- 
inestre  4to  parte  2. da  1821,  e  Bimestre  5to  parte 
ima  J821,) 


S  0  c  i  i  t  &  L  i  n  n  e  e  n  n  e, 

Le  27.  Juin  1822,  plusieurs  Membres  et  Cor- 
respond.ants  cdes  Socieles  Linneennes  de  Paris  et  de 
Bordeaux,  et  un  grand  nombre  d’Iileves  eu  M^de- 
cine  se  reunirent  au  Jardin  du  Roi,  a  Montpellier, 
afin  de  celebrer,  par  une  excursion  botanique,  la 
fetede  Linne, 

On  recueillit  a  une  demi-lieue  de  la  ville, 
pres  des  bords  du  Lez,  plus  de  cent  differentes  es- 
peces  de  plantes  dont  M,  Roubieu  deposa  ensuite 
la  liste,  pour  faire  juger  des  epoques  de  la  floraison, 
l’annee  ayant  ete  tres  hative,  et  ayant  donne  une 
moisson  achevee  quinze  joursplus  tot  que  dans  l’an- 
nee  precedente. 

m.  b  an  net  fit  remarquer  que.  la  plante  nom- 
xnee  la  Velvote,  Antirrhinum  spurium ,  avoit  une 
saveur  tres  amere  ,  et  qu’elle  etoit  tonique  et  ver- 
mifuge,  comme  i'Achiliea  Ageratum  et  l’Absinthe, 
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JM.  Dunal  de  Montpellier,  et  M.  Dufty  de 
Geneve ,  rapporterent  de  trois  lieues  le  Cistus  cris - 
pus ,  cueilli  aux  environs  de  Montarnaud :  ee  qui 
donna  occasion  ä  M.  Dunal  de  faire  pari  de  ses 
observations  interessantes  sur  diverses  sections  des 
Cistes ,  d’apres  la  forme  de  leur  pistil* 

Au  retour  de  l’herborisation ,  on  vinf  se  reunir 
ä  un  banquet,  dans.  la  salle  du  Conservatoire  du 
Jardin  du  Roi,  decoree  pour  la  fete.  A  une  extre- 

mite  de  cette  salle  s’elevoit  le  buste  de  Linney 

% 

couronn^  de  fleurs  et  de  lauriers.  La  temperature 
etoit  plus  douce  que  les  jours  precedents ,  oii  eile 
avoit  t£te  observee  a  3o  degres.  Amidi,  le  27.  Juin, 
le  thermometre  marquoit  ä  l’ombre  25°  et  demi  au- 
dessus  de  zero  ,  de  l’echelle  de  Reaumur. 

„  Pendant  le  repas,  M.  Raff  e  11  eä  u  -  D  elil  e  r 
professeur  de  botanique,  qui  avoit  dirige  l’herbori- 
sation ,  prit  ainsi  la  parole : 

„Messieurs, 

„Les  beaux  jours  ne  nous  manquent  point  sous 
le  ciel  pur  du  midi  de  la  France.  Distinguons  entre 
autres  cette  journee  par  l’eclat  du  nom  de  Lin  ne  ; 
ajoutons  une  feuille  aux  lauriers  qui  le  couronnent. 

„Le  vaste  genie  de  Lin  ne  embrassa  la  nature 
entiere ,  et  se  porta  sur  tous  les  pays.  11  repandit 
ses  d^couvertes  embellies  des  charmes  de  l’eloquen- 
ce,  et  accueillies  par  la  simplicite  de  son  Systeme. 
II  fixa  les  regles  de  la  botanique  descriptive,  dont 
l’origine  a  fait  ^poque  dans  l’histoire  de  la  Science, 
et  remonte  aux  auteurs  qui  les  premiers  ont  d^crit 
les  plantes  de  ce  pays. 
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„Les  tr^sors  qui  apparticnnent  au  sol  sont  du- 
rables  ;  tlsfurent  decouverfs  par  Lobei ,  FEc/use, 
Jean  B  a  uh  in  ,  Dalechamp ,  JMagnoly  et 
par  I’illustre  To  urnefort.  Nagueese  encore  ils 
nous  etoient  indiques  par  Gouan,  qui  avoit  ete  le 
digne  conteinpcrain  de  L  z  n  ;z  e. 

„Ge  pays,  qui  possede  l’ecole  celebre  de 
Montpellier,  recevoit  a  Upsal,  dans  les  ecrits  de 
•  Lin. ne ,  le  nom  de  Jardin  de  l’Europe,  par  le  nom- 
bre  et  la  yariete  de  ses  plantes.  En  effet,  les  plai- 
nes  bornees  par  une  cöie  maritime,  par  des  etangs 
sales,  traversees  de  ruisseaux ,  protegees  contre  les 
vents  et  les  ouragans  du  nord  par  des  chaines  de 
montagnes  ,  fournissent  quantite  de  plantes  auxquel- 
les  l’immortel  Linne  a  impose  le  110m  specifique 
de  plantes  de  Montpellier,  qui  atteste  qu’elles  ap- 
partiennent  ä  cette  terre  classique  de  la  botanique. 

„  Apres  avoir  consacre  en  partie  cette  journee  a 
une  herborisation ,  sans  nous  £tre  ecartes  des  traces 
de  nos  predecesseurs ,  nous  avons  reeueilli  assez  d’es- 
peces  de  plantes  pour  nous  eclairer  sur  l’diat  actuel 
de  la  Science  et  sur  ses  progres. 

„La  Flora  Monspeliehsis ,  publiee  sous  les 
auspices  de  Linnenen  1756, ä,  l’academie  d’Upsal, et 
a  l’aide  des  recherches  faites  alors  par  Sauvages, 
portoit  a  i5oo  le  nombre  des  plantes  de  Montpel¬ 
lier.  La  Flore  de  Gouan ,  publiee  en  1765,  renfer- 
me  i85o  especes,  Le  domaine  de  la  botanique  s’est 
agrandi  en  nous  laissant  decouvrir,  sur  le  thdatre 
meme  qui  a  ete  le  plus  visite,  des  plantes  qui  avoient 
echappe  ä  la  sagacite .  des  meilleurs  observateurs. ' 


1 


104  •  '  ;;  |  I 

L  a  m  a,r  eh)  dans  la  Flore  frangaise,  a  Signale  des 

✓  1  %, 

progr^s  continues  depuis  avec  ardeur,  et  devenus 
tels  qu’il  est  indispensable  de  recourir  au  Supplement 
de  la  Flore  frangaise  du  professeur  D  ecan  dolle 
pour  herboriser  avec  fruit  aux  environs  de  Mont« 
pellier, 

„  C’est  vers  l*un  des  lieux  cel^bres  par  Lin  ne. 

4 

a  Castelnau,  aux  bordr.  du  Lez ,  que  nous  nous 
somrnes  diriges  aujourd’hui  dans  l’excursion  botani- 
que,  pendant  laquelle,  en  pronongant  le  nom  de 
Lin  ne ,  nous  rendions  aussi  hommage  aux  auteurs 
dont  il  approuva  les  travaux.  Parmi  les  plantes 
que  nnus  avons  recueillies,  il  en  est  plusieurs  qui, 
par  leur  nom,  *indiquent  a  l’etranger  le  pays  qu’il 
vient  parcourir  Teiles  sont :  V Astragalus  monspe- 
liensis ,  YAcer  monspessulanum  ,  le  Carduus  mons * 

; peliacus ,  les  Linaria  monspessulana  et  Urosper - 
mum  Dalecampii.  D’autres  plantes,  connues  plus 
Tecemment,  nous  demontrent  la  necessite  du  talent 
d’observation  et  d’une  application  soutenue,  pour 
fixer  nettement  les  caracteres  distinctifs  des  esp£ces. 

„Redoulfions  d’efforts  pour  perpetuer ,  avec  les 
noms  de  Lin  ne^  de  Jussieu,  de  Br  ous  so  net  9 
la  gloire  si  douce  de  nous  etre  attaches  ä  un  genre 
d  etude  profitable  a  nos  semblables  par  les  secours 
que  l’on  peut  tirer  des  plantes,  et  propre  ä  nous 
xemplir  dradmiration  par  la  grandeur  des  oeuvres 
du  Createur.“ 

L’Assemblde  a  t^moigne  vivement  son  zele  pour 
les  progres  de  l’Histoire  naturelle,  et  ses  voeux  ar- 
dents  pour  nos  Princes  legitimes:  eile  a  porle  divers 
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toasts  avant  de  se  s^parer,  savoir :  aux  Botanistes 
frangais  et  Prangers;  au  succes  des  voyages  de  dd- 
couvertes,  au  Roi  Louis  XVill,  protecteur  des 
Sciences  et  des  arts* 


Verzeichnis  getrockneter  Pflanzen  von  Wil¬ 
helm  Gerhard  in  Leipzig, 


Reich  ist  an  Blumen  die  Flur;  doch  einige  sind 

nur  dem  Auge, 

Andre  dem  Herzen  nur  schön:  wähle  dir.  Leser 


/  . 
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Achillea  atrata,  grandi - 
florajmpatieris,  magna, 
speciosa }  tanacetijolia, 

Aconitum  Cynoctonum, 
Störkeanum, 

Acroglochia  chenapodioi- 
des , 

Adonis  vernalis. 

Aethionema  Buxhaumii. 

Aethusa  cynapioides. 

Agrostemma  coeli “rosa. 

Agrostis  mexicana ,  verti- 
cillata, 

Alchemilla  alpina,  pu- 
hescens , 

Alcina  perfoliata, 

Alliurn  Ballasii . 

Alyssum  argenteum ,  ca- 


nun  selbst! 

G  ö  t  h  e. 


lycinum,  gemonense, 
hirsutum ,  montanum. 
Amaranthus  buUatus^caiim 
datusj  cruentus ,  diati- 
drus ,  flavus,  hybridusy 
laetus  flividus  ,  paili - 
dus ,  polygonoides,san- 
guineus ,  scandens ,  spe- 
ciosus ,  striatus ,  tor» 
tuosus, 

Ambrosia  trifida> 
Amethysten  coerulea, 
Ammi  majus, 

Anacyclus  divaricatus, 
Anchusa  officinaLs» 
Anemone  alpina. 

Angelica  Carvifo,lia. 
Anthemis  biaristata^cau - 


cctsica ,  fallax ,  pul)  es- 
cens ,  retusa ,  rutheni - 
ca,  valentina . 

Aphanes  arvensis. 

Apiuui  graveolens. 

Arabis  alpina,  arenosa , 
a  u  ricu.  lata ,  glab  ra,  Hai* 
leri,  sagitfata. 

Arenaria  biflora,  fascicu- 
lata ,  lgricifolia  var. 
striata,  marina» 

Arnica  montana. 

Artemisia  maritima. 

Asperugo  procumbens. 

Asperula  aristata 7  odo- 
rata. 

Aster  adulteriosus ,  alpi- 
nüs,  Amellus,  amyg- 
dalinus ,  bellidijlorus , 
dracunculoides ,  e/e- 
gans ,  laevis ,  macro- 

phyllus  C6  et  ß  novi 
Belgii ,  ohliquus ,  punU 
ceus ,  recurvatus ,  tri- 
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nervis  p  ,  versicolor. 

Astragalus  Aegiceras ,  Ci- 
cer,  exscapus,  glyciphyl- 
los,  hamosus. 

Atriplex  alba,  ruderalisl 

Avena  pratensis,  versico¬ 
lor. 

Barbarea  offlcinalis,  ^rac-^ 
coa\ 

Barkhausia  graveolens . 

.  Bartramia  Oederi. 

Batrachospermum  monili- 
forme. 

Beckmannia  erucaefor- 
mis. 

Betonica  stricta. 


Biscutella  ciliata ,  depres - 
sa,  raphanifolia . 

Blitum  capitatum. 

Bracbyp odium  distachy - 
um. 

Brassica  fruticulosa. 

Bromus  hirsutissimus , 
wolgensis . 

Bupleurum  Gerardi,  ro- 
tundifolium, 

Calendula  stellata . 

Calliopsis  bicolor . 

Camparulabarbata,  gum- 
mifera ,  linifolia,  persi- 
cifolia:  germ.  hirtis , 
pusilla,  rhomboidea , 
ucranicä. 

Cardiospermum  Halicac - 
cabnm .  , 

Carduus  bulbosus. 

Carex  acuta,  brizoides, 
caespitosa  ,  ciliata,  cur- 
vula,  elongata,  f’errugi- 
nea,  flacca,  flava,  hirla, 
intermedia,  Linneana, 
pallescens,  panicea,  pa- 
niculata,  praecox,  pseu- 
do-cyperus,  remota, 
riparia,  stellulata,  syl- 
vatica,  teretiuscula,  ve- 
sicaria. 

Cassia  Chamaecrista. 

Caucalis  grandiflora ,  lati-i 
folia. 

Cenchrus  spinijex , 

Centaurea  aspera ,  Jeci-. 
piens ,  elongata, ferox, 
melitensis ,  paniculata, 
stereophylla  ,  vochU 
nensiß. 


CenlrospermumC/irj'Jixn- 
themum . 

Centunculus  minimus. 
Cephalaria  centauroides • 
Cerastium  perfoliatum. 
Cerinthe  maculata. 
Chenopodium  amhrosi- 
*  oides ,  aristatum ,  jBo- 
trys ,  ficifolium ,  Za/i- 
ceolatum ,  Quinoa . 
Chlorls  polydactyla ,  ra- 
diata. 

Chondrilla  juncea» 
Chrysanthemum  Myconis, 
Chrysurus  echinatus. 
Cichorium  pumilum . 
Cineraria  integrifolia. 
Circaea  alpina. 

Cnicus  acaulis- 
Cnidium  Monnierii. 

Coix  Lacryma. 

Comarum  palustre» 
Convallaria  bifolia. 
Convolvulus  elongatus « 
Coreopsis  auriculata. 
Coriandrum  testiculatumt 
Coronilla  montana,  varia. 
Corydalis  fungosa ,  iem- 
pervirens. 

Corynephorus  canescens. 
Crepis  agrestis ,  globife- 
ra ,  hispida ,  parvijio- 
ra ,  rhagadioloides ,  ri- 
gida. 

Crucianella  ciliata. 
Cucubalus  Otites.  - 
Cuphea  viscosissima. 
Cyclamen  europaeum» 
Cypripedium  Calceolus. 
Cytisus  nigricans», 


Datura  Metel . 

Dianthus  alpestris ,  cae- 
sius,  campestris ,  capi- 
tatus,caucasicus ,  glau~ 
cus ,  serotinus ,  sua- 
veolens ,  sylvestris. 

Dicranum  longifolium. 

Digitalis  purpurea. 

Digitaria  ciliaris, 

Dinebra  arabica. 

Diplolaxis  saxatilis. 

Doronicum  austriacum. 

Dracocephalum  thymiflo - 
rum. 

Drosera  intermedia. 

Dryas  octopetala. 

Echium  cretzcum ,  viola- 
ceum. 

Eleoeharis  acicularis. 

Eleusine  Coracana . 

Elichrysum  bracteatum . 

Elymus  arenarius  ,  cana - 
detisis  ,  caput  medu - 
jae.  * 

Elyna  spicata. 

Epilobiuin  angustissimum. 

Eragrostis  polymorphct. 

Erigeron  linifoliuin. 

Eriophurum  angustifo- 
lium, 

Erodium  moschatum • 

Eruca  sativa. 

Ervum  Camelorum • 

Eryngium  planum. 

Erysimum  cheiriflorura* 
crepidifolium ,  hieraci- 
folium ,  longisiliquumy 
perfoliatum. 

Erythraea  pulchella» 
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Euphorbia  cadspitosa,  di- 
versifolia ,  dulcis,  hjr- 
pericifolia ,  Lagascae , 
virgata .  \ 

Euphrasia  minima. 
Festuca  Fetias ,  Myurus» 
Filago  germanica. 

Flaveria  repandq, 
Fragaria  collina. 

Galinsoga  parvifiora. 
Galium  filiforme ,  rofun- 
diroiium,  saccharatum , 
iiliginosum. 

Gaudipia  fragilis, 

Gaura  mutabiiis . 
Gentiana  Amarella,  ascle« 
piadea,  nivalis 
Geranium  lucidum,  sibir 
ricum. 

Geropogon  glaber . 
Gladiolus  tenuis» 

Glaux  maritima. 
Gnaphalium  luteo-album, 
supinurn. 

Gransea  bicolor • 
Gymnadenia  conopsea ,  o- 
doratissima. 

Gypsophila  altissimq ,  sem 
rotina. 

Hebenstreitia  eilt  ata . 
Hedypnois  pendula. 
Hedysarum  canadense. 
HeUanthemum  nilpticum , 
punetatum. 

Helianthus  giganteus , 
macrophyllus ,  mollis , 
strumosus ,  trachelifo- 
Jius 

Hel  iop$is  laevis . - 
Heimln thia  echioides. 


Hermtntum  Monorchis. 

Hesperis  runcinata. 

Hieracium  coronopifo- 
lium ,  cotoneaefoliurriy 
echioides ,  glaucescens , 
maculatum ,  murorum: 
var  maculata,  virgatum. 

Hippocrepis  comosa. 

Hordeuni  pratense,  ZaGQ- 
er  {ton. 

Hutchinsia  alpina» 

Hypochaeris  maculata* 

Hyssopus  Foeniculum , 
LopliantuSy  scrophula - 
riaefolius . 

Iberis  arnara . 

lilecebrum  verticillatum. 

Impatiens  coccinea. 

Inula  germanica,  hirta  , 
suaveolens. 

Iris  sibirica. 

Juncus  filiformis,  subver- 

ticiliatus,  Tenageja* 

•  . 

Lactuca  elongatq ,  peren- 
nis. 

Lagoseris  leontod.oi}t(fi - 

des. 

Lathyrus  axillaris ,  Cice* 
ra ,  sativusj  tingitanus. 

Lavatcra  neapolitanica , 
plebeja . 

Leontodon  Scorzonera* 

Lepidiu  m  virginicum. 

Leptocarpaea  Loeselii* 

Leskea  trichomanoides. 

Linaria  alpina  ,  repens  , 
spuria,  supina  ,  versi- 
color. 


Linum  ,  asiaticum,  de»  , 
cumbens ,  nervösum  ,  ! 
perenne . 

Lithosperrnum  purpureo- 
coeruleum. 

Lobelia  pubescens • 

'  Lolimn  arvense . 

Lotus  ciliatus  ,  coimbri- 
censis,  decumbens,  sili- 
quosus,  tenuifolius, 
mm, 

Lunaria  biennis ,  rediviva 

Lupinus  albus. 

Lychnis  fulgens,  laeta . 

Lysimachia  nemorum# 

Aladia  viscosa. 

Maicomia  maritima. 

Malva  Alcea,  cäroliniana , 
excelsa ,  limensi$,mau- 
ritiana ,  peruviana  , 
verticillata. 

Marrubium  hispanicum . 

Matricaria  pusilla. 

JMedicago  denticulata , 
distans ,  graeca  ,  gr<z- 
jiadensis )  Helix ,  /oci- 
niata ,  Murex ,  pubes¬ 
cens ,  radiata . 

Melica  ciliata. 

Melilotus  italica ,  pro - 
cumbens.  , 

Mercurialis  ambigua }  £o- 
meutosa . 

Alyosotis  alpestris,  arven- 
sis,  caespitosa,  interme¬ 
diär  palustris,  sparsillo- 
ra,  strigulosa,  sylvatica, 
versicolor. 

Nardus  stricfa. 

Nasturtium  oflicinale* 
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frepeta  italica ,  long'ßo - 
ra,  Nepetella  ,  nuda . 

Nicotiana  Langtdorjii , 
paniculata ,  tatarica , 
varcensis. 

Ocymum  micranlhum , 
m r ni m  n  m ,  thyrsißo- 
rum. 

Oenothera  mollissima  9 
striata . 

Omphalodes  scorploides. 

Onobryc'bis  petraea. 

Ononis  alopecuroides ,  re- 
clinala. 

Orchis  coriophora  latifo- 
lia,  maculatä,  militaris, 
palustris,  patens,  ustu- 
lata. 

Ornithopus  sativus. 

Pariicum  attenuatufn^ca • 
pillare  ,  colonum , 
nuissimum ,  virgatutn. 

Papavcr  alpinum,  cauca - 
sicum . 

Partlienium  Hysteropho * 
rus. 

Patrihia  rupestris. 

Peplis  Portula. 

Phalaris  minor,  param 
doäca. 

Phleum  cuspidatum *  Mi- 
cheli. 

Phlox  maculatä. 

Physalis  aeyuata ,  Alke- 
kengi,  barbaden$is,ße - 
xuosa. 

Phyf  eutr.a  hemisphaeri- 
cuzu«  orhjcutarc 

Picridium  tw gilanunu 

Picris  paucijiora. 
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Pipfatherum  tnultiflo - 
rum . 

Plantago  LoejflingiL  ma¬ 
ritima,  pumila ,  striata^ 
villosa ,  Wuljfeni. 

Poa  distans,  laxa,  nemora^ 
lis,  nervata ,  vivipara. 

Polemonium  niexica* 
num, 

Polygala  uliginosa. 

Polygormm  arvense. 

Polypogon  monspeliensis. 

Potamogeton  marinus. 

Potentilia  alba  ,  lacinio - 
«sa,  nemoralis ,  norvegi¬ 
ca,  obscura ,  ruthenica , 

Poterium  agrimonifo- 
lium }  Sanguisorba. 

Prenanthes  hieracifolia , 
muralis» 

Pulmpnaria  azurea» 

Pulsatilla  pratensis,  vul¬ 
garis» 

Pyrethrum  alpinum,  mct- 
ritimum. 

Fyrola.  rotundifolia ,  se- 
cunda ,  unifiora. 

Radiola  linoides. 

Ranuncuius  abortivus , 
glacialis,  laterißorus , 
parvifiorus ,  Steveni. 

Reseda  lutea,  mediterran 

nea% 

*  * 

Rhododendron  hlrsutum. 

Rosa  rubiginosa,  triflora, 
villosa. 

Rothia  cheiranthifolia. 

Rudbeckia  amplexifolioj 
digitata , 


Rumex  brittanica ,  hai- 
taefolius. 

Sagina  apetala. 

Salicornia  herbacea* 

Salix  depressa  ,  pentan- 
dra. 

Salvia  amplexicaulis , 
bull  ata  ^  hirsuta  ,  /an- 
ceolata ,  oblongata^po- 
Ijmorpha:  ß  parvi - 
ßora ,  Spielmanni ß 
pinnatißda^valentinay 
V erbenaca ,  virgatcz. 

Samolus  Valerandi.  - 
Santolina  alpina . 
Sanvitalia  procumbens, 
Saponaria  officinalis. 

Saxifraga  aizoides,  Aizoon, 
aspera ,  bryoides, 
mata ,  planifolia ,  ro¬ 
tundifolia,  stellaris. 

Scabiosa  agrestis ,  argen - 
bannatica ,  colum- 
baria,  ochroleuca ,  sua- 
veolens. 

Scheuchzeria  palustris* 
Schismus  marginatus. 
Scirpus  maritimus,  radl- 
cans. 

Scorpiurus  sulcatus ,  uer- 
'  miculata. 

Scorzonera  hispanica  /3 

glastifotia:  y  aspho - 
deloides. 

Scrophularia  rugosa, 
Sedum  album, 

Selinum  Oreoselinum. 


III 


Senecio  arlemisiaefolius ,  ? 
hieracifolius ,  rupe -  1 

jfm,  Irijlorus. 

Serapias  atrorubens,  pa¬ 
lustris. 

Sericla  acthnensis . 

,  Seseli  glaucum. 

Sctaria  verticillata , 

Sida  crenatiflora ,  Df7- 
leniana ,  jatrophoides, 

Sideritis  syriaca. 

Siegesbeckia  orientalis. 

Silene  acaulis,  apetala, 
decumbetis  (  dichoto - 
?n<z,  disticha ,  livida  , 
micropetala ,  multijlo- 
ra  ,  obtusifolia ,  para- 
doxa ,  pilosa  ,  pusilla , 

< juincjuevulnera ,  rupe- 
stris  ,  sedoides , 
pertina. 

Sinapis  dissecia ,  erucoi- 
des ,  foliosa ,  turgida. 

Sisymbrium  austriacum , 
Eckartsbergense  , 
hastatum. 

Solanum  chenopodioides , 
Fontanesianum ,  me- 
phiticum ,  minlatum  , 
pterocaule ,  villosum , 
Z  u  ccag  n  ianum , 

Solidago  allissima  :  y  vir - 
giniana  ,  caesia  ,  fia- 
belliformis  ,  fragrans , 
gigantea ,  lithospermi - 
folia ,  procera ,  villosa. 

Sonchus  leucophacus , 
longifolius. 

Stachys  alpina ,  arvensis, 

Stcllariä  palustris „ 


Tagetes  patula:  ß  mf- 
nor. 

Teucritun  montanum. 

Tlilaspi  perfoliatum. 

Thrincia  psilocarpcty' 
Thymus  angustifolhis > 
canus,  '  s 

Tiarella  cordifolia . 

Tiaridium  indicum . 

Tragopogon  parvißorus • 

Trichera  hybrida. 

Trientalis  europaea. 

Trifolium  agrarium, 

dum,  alpestre,  hadium, 
flexuosum ,  fragiferum, 
gern  eil  um ,  incarna - 
tum,  JM  icheli  an  u  rn , 
ochroleucum,  resupi- 
natum ,  rigidum ,  spa- 
diceum,  spumosum,to* 
mentosum. 

Triglochin  maritimtim* 

Trigonella  Calliceras ,  «$- 
culenta ,  media ,  platy - 
carpos ,  polycerata . 

Trisetum  pubescens. 

Tri  li  cum  monococon , 
nuiculum. 

Ursinia  anthemoides, 

Valeriana  tripteris . 

Veronica  alpina,  Bux- 
baumii ,  crenulata , 
Cymbalaria ,  hybrida , 
Jaccjuini ,  longifolia  , 

maritima ,  media ,  /zegf* 
lecta,  peregrina ,  per* 
sica,  spicata ,  villosa . 

Vesicaria  sinuata. 

Vicia  cassubica,  dumeto* 
ruin,  globosa ,  helveti * 
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ca,  hybrida ,  nissolia - 
na,  pisiformis,  poly- 
phylla ,  sordida ,  sylva- 
tica,  tenuifolia. 

Viola  lancifolia,  lutea, 
tricolor. 


Weissia  recurvirostris* 
Xantliium  orientale, 
Zacintha  verrucosa. 
Zaluzania  triloba. 

Zinnia  multißora ,  tenui« 
ßora . 


Bemerkung ,  leb  biete  Freunden  der  Botanik 
obige  Pflanzen,  theils  gegen  Tausch,  theils  gegen 
haare  Zahlung  an.  Im  ersten  Falle  kann  ich  nur 
solche  Arten  brauchen,  welche  mir  fehlen,  weshalb 
ich  die  Besteller  zugleich  um  Einsendung  ihrer 
Doublettenlisten  bitte«  Um  da,  wo  kein  Tausch, 
oder  nur  theilweise  möglich  ist,  den  Ankauf  zu  er¬ 
leichtern  ,  habe  ich  den  Preis  derselben  Ungewöhn¬ 
lich  niedrig,  nemlich  nur  auf  drei  Thaler  für  100 
Stück  beliebig  zu  wählende  Arten  gesetzt.  Die 
Pflanzen  sind  vollständig  uild  gut  getrocknet  und 
richtig  bestimmt,  auch  jede  mit  einer  gedruckten 
Etiquette  versehen,  auf  welcher  Standort  und  Autor 
bemerkt  sind.  Die  mit  Kursivschrift  gedruckter! 
Arten  sind  kultivirt ,  die  übrigen,  unter  welchen 
sich  mehrere  auf  den  Schweizer  Alpen  gesammelte 
befinden,  wild.  Gelder  erbitte  ich  mir  postfreb 

Leipzig,  im  November  1820» 


W»  Gerhard . 


.Vierte  Beilage 

%  ^  #  * 

zur  Flora 

oder 

botanischen  Zeitung  1823. 

Zweiter  Band. 


Antwort  auf  die  Bedenklichkeiten  des  Herrn  Dr • 
Steudel ,  die  er  im  zweiten  Bande  der 
Denkschriften  der  kön.  haier.  botanischen  Ge¬ 
sellschaft  in  Regensburg ,  gegen  die  Ausführ¬ 
barkeit  der  Sjnodus  botanica  geäussert  hat* 

Die  Bedenklichkeiten,  welche  der  verehrungswür¬ 
dige  Herr  Doktor  Ste  udel  gegen  die  Ausführbar¬ 
keit  der  von  mir  angekündeten,  und  bereits  auch 
wirklich  angefangenen  Synodus  botanica  erhoben, 
überzeugen  mich  von  der  Nothwendigkeit  einer  aus¬ 
führlichen  Darstellung  aller  Ideen  ,  Absichten  und 
Verhältnisse,  die  man  vor  Augen  haben  mufs,  wenn 
man  über  diese  Angelegenheit  ein  richtiges  Urtheil 
fällen  will.  Denn  ,  wenn  schon  solche  Männer,  wie 
Herr  Dr.  Steudel ,  nach  den  bisher  ergangenen 
Kundmachungen ,  den  wahren  Gesichtspunkt  der 
Sache  verfehlen,  und  Gebrechen,  die  nach  dem 
Grundbegriff  derselben  gar  nicht  möglich  sind,  zum 
voraus  tadeln,  und  daher  einseitig  und  grundlos 
«rtheilen,  so  mufs  ich  billig  besorgen,  dafs  minder 
gelehrte  oder  gar  nicht  eingeweihte  meine  bisheri¬ 
gen  Ankündigungen  völlig  inifsverstehen  ,  und,  der 
Himmel  weifs,  wie  unrichtig  und  verkehrt  deuten 
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dürften.  Es  ist  durchaus  nicht  meine  Absicht  mich 
über  jene  Mifsdeutungen  des  Herrn  Dr.  Steudel 
zu  beklagen,  oder  ihm  Vorwürfe  zu  machen:  ich 
fühle  mich  vielmehr  demselben  dankpflichtig,  da  er 
mir  gleichsam  den  Vorhang  der  öffentlichen  Ansich- 
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len  geliefert,  und  mir  Veranlassung  verschafft  hat , 
diejenigen  Verhältnisse,  welche  von  Vielen  irrig 
aufgefafst  werden  könnten,  besser  zu  erörtern  und 
vor  Mifsverständnissen  zu  bewahren.  Ich  gehe  da¬ 
her  die  Aeusserungen  des  Herrn  Dr.  Steudel 
Punkt  für  Punkt  durch,  und  begleite  sie  im  Folgen¬ 
den  mit  meinen  'Antworten  : 

I.  In  der  Ueberzeugung  ,  dajs  ein  solches  Un¬ 
ternehmen  nicht  von  einem  Einzelnen  ausge¬ 
führt  werden  könne ,  fordert  er  alle  Botani¬ 
ker  der  Welt  auf  i  ihre  Arbeiten  ,  Entdeckun¬ 
gen  und  Bemerkungen  über  Botanik  ihm  ein¬ 
zusenden,  um  von  denselben  Gebrauch  ma¬ 
chen  zu  können.  •  S  t. 

Antw,  In  der  Ueberzeugung  Y  dafs  ein  solches 
Unternehmen  von  keinem  Einzelnen  vollendet  wer¬ 
den  könne,  habe  ich  die  königl.  baier.  botanische 
Gesellschaft  in  Regecsburg,  als  einen  unsterblichen 
Körper,  gebethen  ,  für  den  Fall  meines  Todes,  oder 
Untauglichwerdens,  einen  Redakteur  zu  stellen,  und 
diese  erhabene  Gesellschaft  war  so  gefällig  mir  und 
meinem  Verleger  diese  Gewährschaft  zu  leisten. 
(S.  Syn.  bot.  T.  I.  Proleg.  p.  4  )  Weiters  habe  ich 
keine  Aufforderung  von  solcher  Art ,  wie  Herr  Dr* 
Steudel  erwähnt,  jemals  in  die  Welt  geschickt: 
denn  es  geziemt  mir  nicht,  Jemandeii  zur  Mitthei- 
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lung  aufzufordern  ;  ich  halte  derlei  Anmassungen 
vielmehr  für  sehr  wilde  Auswüchse  unseres  Zeital¬ 
ters.,  die  den  Fortschritten  der  Botanik  vielmehr 
hinderlich  ,  als  nützlich  sind.  Freiwillige  Mitthei¬ 
lungen  erwarte  ich  von  der  bekannten  Bereitwillig¬ 
keit  unserer  Mitgenossen  im  Dienste  Florens,  und 
ich  werde  solche  jederzeit  eben  so  zu  ehren  und  zu 
beachten  wissen,  wie  ich  dieses  in  den  ersten  vier 
Bänden  dieses  Werkes  gethan  und  gezeigt  habe  in 
der  Thal  habe  ich  auch  weit  weniger  Ursache,  nach 
solchen  Mittheilungen  zu  geitzen ,  als  vielmehr  ihrer 
TJeberschwemmung  zuvorzukommen.  Wer  meine 
Monographie  der  Rosaceen  durchsieht,  wird  aul  den 
ersten  Blick  gewahr  werden ,  dafs  mir  schon  jetzt 
so  viele  Materialien  zu  Händen  stehen,  und  unter 
der  Arbeit  zufliefsen,  dafs  man  billig  über  den 

.  .  4  i 

Reichthum  unserer  vorrathigen  Entdeckungen  und 
Beobachtungen  erstaunen  muls,  und  dafs  es  besser 
ist,  mit  diesem  einen  Abschlufs  zu  machen,  und  die 
spätem  Miltheilungen  der  Ädditamentis  vorzu be¬ 
halten  ,  als  mit  Abwarturig  solcher  immer  nachfol¬ 
gender  Beiträge ,  die  endliche  Bekanntmachung  und 
Zusammenstellung  des  bereits  Geleisteten  zu  verzö¬ 
gern.  Wenn  Herr  Dr.  S  t  e  u  d  e  l  geneigt  ist,  mir, 
wie  ich  nicht  zweifle,  Gerechtigkeit  wiederlähren  zu 
lassen,  so  wird  er  mir  zugestehen,  dals  ich  schon  irl 
dieser  meiner  ersten  Monographie  der  Rosaceen 
von  viel  mehr  Arten  Beobachtungen  und  Diagnosen 
gesammelt  habe,  als  er  in  seinem,  übrigens  höchst 
interessanten  Nomenclator  nur  Namen  und  bynoni- 
xnen  zusaminengebracht  hat.  Es  ist  wahr*,  ein  be- 
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trächtlicher  Theil  dieser  Arten  mag  vielleicht  in  der 
Folge  verworfen ,  und  für  Varietäten  erklärt  wer¬ 
den:  aber  es  liegt  doch  sehr  viel  daran,  die  bisher 
darüber  angestellten  Beobachtungen  und  Aeusserun- 
gen  der  Naturforscher  zu  sammeln,  und  gesammelt 
sie  nach  einem  analogen  Verhältnifse  aufzustellen, 
und  so  der  Beurtheilung  der  Kunstrichter  vor  Au¬ 
gen  zu  legen ;  bei  welcher  Gelegenheit  ich  nicht  er¬ 
mangelte,  auf  besondere  Verhältnisse,  Beziehungen, 
Mangel  und  Anforderungen  aufmerksam  zu  machen» 
Eigentlich  hört  ja  die  Synode  gar  nie  auf,  sich  durch 
Nachträge  zu  ergänzen  und  zu  berichtigen.  Man 
mülste  also  ewig  warten ,  wenn  man  die  letzte  Er¬ 
gänzung  der  Naturforscher  vor  der  Herausgabe  der 
Synode  abwarten  wollte.  Ich  glaube  daher  mit  ei¬ 
ner  solchen  Bearbeitung  der  natürlichen  Pflanzenfa¬ 
milien,  wie  die  gegenwärtig  vorhandene  Monogra¬ 
phie  von  jener  der  Rosaceen  ist,  unbedenklich  ans 

t 

Licht  treten,  und  noch  so  viele  andere,  als  man. 
wünschen  wird,  nachliefern  zu  dürfen,  ob  die  gan¬ 
ze  Reihe  dieser  Monographien  schon  in  zehn,  in 
zwanzig,  oder  in  fünfzig  Jahren  zu  Stande  kommen 
möge.  Jede  Monographie  ist  für  sich  ein  komple- 
tes  Werk,  und  jede  dieser  meiner  Monographien  ist 
fähig  durch  Additamenta  späterer  Entdeckungen  und 
Untersuchungen  noch  weiter  ergänzt  und  berichtigt 
zu  werden.  Vor  der  Hand  liegt  nichts  daran ,  ob 
die  erste  Grundlage  der  Synode  früher  oder  später 
vollendet  wird  :  das  Nämliche  ist  ja  auch  der  Fall 
bei  den  W  erken  von  De  Ca  n  dolle  und  Schul¬ 
te  s:  aber  die  Synode  kann  ewig  kompletirt  und 
verbessert  werden,  nie  die  anderen  Werke I 
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II.  Um  dem  Werke  eine  nicht  so  bald  alternde 
Brauchbarkeit  und  eine  ewige  Verjüngung 
zu  sichern ,  soll  jede  Gattung  monographisch 
behandelt ,  und  jeder  Species  ein  eignes  Blatt 
gewidmet  werden ,  durch  welche  Einrichtung 
es  leicht  werde  ,  die  neuern  Beobachtungen  , 
und  Verbesserungen  nachzutragen  und  einzu - 
schalten ,  ohne  dafs  das  ganze  Werk  erneuert 
werden  müsse ,  S  t . 

Antw .  Die  monographische  Behandlung  ist  es 
nicht  die  dieses  Werk  vor  dem  Altwerden  sichert. 
In  dieser  Hinsicht  war  es  wohl  ganz  gleichgültig,  ob 
ich  die  Ordnung  der  natürlichen  Verwandtschaft, 
oder  die  irgend  eines  künstlichen  Systems,  oder 
endlich  jene  des  Alphabets  wählen  möchte.  Die 
Monographienweise  ist  hier  nur  darum  vorgezogen 
worden,  weil  durch  sie  allein  jedem  möglich  denk¬ 
baren  Fall  ein  Ziel  gesetzt,  und  das  Publikum  vor 
den  Unannehmlichkeiten  jeder  Störung  gesichert 
wird.  Jede  Monographie  ist  ein  Ganzes ;  aber  ich 
liefere  nicht,  wie  Hr.  Dr.  Steudel  sagt,  blofs 
Monographien  von  einzelnen  Gattungen ,  sondern 
von  ganzen  natürlichen  Familien :  und  selbst  bei 
diesen  hoffe  ich  so  ziemlich  den  Zusammenhang  zu 
erhalten,  und  werde  daher  auf  die  Familie  der  Ro¬ 
saceen  nicht  etwa  jene  der  Coniferen ,  sondern  jene 
der  Pomaceen  nachfolgen  lassen.  Hätte  ich  die  Ord¬ 
nung  des  Alphabets  gewählt,  so  würden  die  Abneh¬ 
mer  vor  Ende  des  ganzen  Alphabets  von  dem  Werke 
durchaus  keinen ,  oder  nur  einen  sehr  beschränkten 
Gebrauch  machen  können,  Beim  künstlichen  System 
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waren  sie  um  Nichts  besser  daran  gewesen.  Herr 
Prof.  De  C  an  dolle  hat  diese  Inkonvenienz  durch 
sein  herrliches  Beispiel  in  Behandlung  der  natürli¬ 
chen  Familien  aus  dem  Wege  geräumt ,  und  gezeigt, 
dafs  diese  Form  vor  allen  andern  den  Vorzug  ver¬ 
diene,  selbst  dann  verdieue,  wenn  man  nicht  mehr 
einschalten,  und  verbessern  kann.  Auch  er  hofft 
nicht ,  das  ganze  Gewächsreich  zu  erfassen ;  aber 
$eine  Monographien  so  viel  als  er  uns  immer  der¬ 
selben  liefern  mag,  werden  immerhin  höchstschatz- 
Bare,  klassische  Werke  seyn  :  es  fehlt  ihnen  an 
nichts  als  au  jener  Einrichtung,  die  meiner  Synodus 
die  ewige  Veredlung  und  Verjüngerung  sichert. 
Diese  aber  besteht  darin  ,  dafs  jeder  Diagnose  einef 
^arnilie,  Gattung,  Art,  und  besonders  wichtigen 
Abart  ein  eigenes  Blatt  gewidmet  wird  ,  welches  nur 
auf  einer  Seite  bedruckt  wird,  Ein  kleines  Format 
und  kleine  Lettern  ersetzen  den  Aufwand  an  Papier, 

und  da  nur  Schreibpapier  dazu  verwendet  wird  ,  so 
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kann  auf  der  Kehrseite  jeder  Beobachter  seine  eige¬ 
nen ,  oder  fremde  Bemerkungen  ,  Berichtigungen  etc. 
hinzufügen,  auch  allenfalls  die  vereinzelten  Blätter 
zu  Devisen  in  Herbarien  oder  botanischen  Gärten, 
verwenden»  Also  nicht  nur  das  Einschalten  und 
Verwechseln  einzelner  Blätter  ist  hier  zu  bemerken, 
Sondern  auch  die  Bequemlichkeit  und  Freiheit,  das 
Nachzutragende  selbst  auf  den  leeren  Raum  schrift¬ 
lich  anmerken  zu  können.  Will  jemand  die  Addi- 
tamenta  als  ein  eigenes  Werk  aufstellen  und  nicht 
einschalten,  so  sichern  ihm  auch  dann  die  leerge¬ 
lassenen  Kehrseiten  das  Vermögen  x  Alles  das  an 


seinem  Orte  einzüzeichnen ,  was  erst  später  ent¬ 
deckt,  beobachtet  und  berichtiget  worden.  Hierin, 
also  besteht  die  eigentliche  Unvergänglichkeit  dieses 
Werks,  von  welchem  inan  jedem  einzelnen  Bestand¬ 
teile  einer  Monographie  eben  so  wenig  diesen  Vor¬ 
zug  absprechen  kann,  als  nur  immer  dem  Ganzen. 

III.  Dieser  Plan  konnte  auf  den  ersten  Anblick 
sehr  einladend  und  folgenreich  scheinen.  Es 
mögen  aber  folgende  Schwierigkeiten  der  Aus¬ 
führung  entgegen  gewesen  seyn  :  i )  Es  ist 
nicht  zu  erwarten  ,  dafs  die  Botaniker  ihre 
Arbeiten  und  Entdeckungen  dem  Urtheil  ei¬ 
nes  Einzelnen  werden  unterwerfen  und  die 
Art  der  Bekanntmachung  von  seiner  VFill - 
kühr  werden  abhängig  machen  wollen.  St. 

Antjv.  Dieser  Plan  ,  worüber  ich  schon  zu  An¬ 
fang  des  Jahres  iS1/  ein  gedrucktes  Programm  in 
einer  Auflage  von  10,000  Exemplaren  herausgegeben 
und  vertheilt  habe,  kann  nur  jenen  bei  genauerer 
Erwägung  unausführbar  scheinen,  welche  ihm  Ei- 
genthiimlichkeiten  andichten , '  die  gar  nicht  dahin 
gehören ,  und  Schwierigkeiten  träumen,  die  nur  bei 
einer  der  gegenwärtigen  ganz  entgegengesetzten  Be¬ 
handlung  möglich  sind.  Es  ist  auch  hier  schon  ge¬ 
sagt  worden,  dafs  ich  weit  entfernt  bin,  in  Jeinan- 
den  uin  Mittheilungen  zu  dringen,  und  dafs  ich  nur 
freiwillige,  oder  auf  blofse  Einladung  erfolgte  an¬ 
nehmen  werde,  die  ich  dann  auch  nach  Möglichkeit 
lionoriren  werde.  Wer  mir  keine  Monographien 
liefert,  dessen  Beobachtungen  werden  entweder 
gänzlich  unterdrückt,  in  welchem  Falle  kein  Mensch 
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ihre  Aufnahme  von  mir  verlangen  wird ,  oder  sie 
werden  anderswo,  in  was  immer  für  Werken,  be¬ 
kannt  gemacht,  und  dann  gibt  mir  der  allgemeine 
Gebrauch  das  Recht,  sie  entweder  in  der  Synodus 
selbst,  oder  in  den  Additamentis  zur  Ergänzung  und 
Berichtigung  der  Specie3  plantarum  zu  benützen. 
Ich  redigire  sie  nach  dem  allgemeinen  Muster,  und 
erspare  noch  obenein  das  Honorar ,  wie  bei  allen 
jenen  Auszügen,  die  ich  aus  andern  schon  gedruck¬ 
ten  Werken  entlehne.  Uebrigens  wird  mir  jeder 
billige  Richter,  der  meine  Monographie  der  Rosa¬ 
ceen  nur  ansieht,  die  Freiheit  von  dem  Verdachte 
des  Herrn  Dr.  Steudel ,  als  ob  ich  mir  anmassen 
wollte,  die  Arbeiten  und  Entdeckungen  Anderer  zu 
bekritteln ,  und  nach  meinen  Ansichten  zu  verstüm¬ 
meln  ,  eingestehen.  Meine  Arbeit  soll  nichts  Ande¬ 
res  als  ein  getreues  Referat,  und  eine  so  viel  mög¬ 
lich  vollständige  Zusammenstellung  aller  bisher  be¬ 
kannt  gewordenen  Entdeckungen  und  Ansichten  der 
Naturforscher  seyn ,  damit  die  befugten  Sachkundi¬ 
gen  darüber  urtheilen,  und  die  vorzunehmenden 
Verbesserungen  vorschlagen  können.  Setzen  wir 
also  den  Fall  der  versagten  Unterwerfung,  den  Hr. 
Dr.  Steudel  befürchtet,  was  soll,  was  kann  dar¬ 
aus  für  mich  für  eine  Verlegenheit  entspringen?  Ich 
kann  jede  neue  Entdeckung,  jede  Beobachtung  zur 
Einschaltung  nachtragen,  ich  kann  für  jedes  fehler¬ 
hafte  Blatt  in  den  Additamentis  ein  verbessertes 
liefern,  mag  die  Entdeckung,  mag  die  Verbesserung 
wann  immer  erfolgen ;  mögen  geilzige  Sammler  zu¬ 
rückhalten  ,  so  lange  sie  wollen :  ihr  Geitz  wird  sich 
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selbst  durch  die  Verborgenheit  ihrer  Verdienste  be¬ 
strafen  :  jede  öffentliche  Kundgebung  hingegen  mufs, 
früher  oder  später,  der  Redaktion  bekannt  werden 
und  also  auch  in  die  Synode  aufgenommen  werden  ! 
Diese  Bedenklichkeit  hat  demnach  gar  kein  Ge¬ 
wicht,  und  zeigt  nur  von  einer  sehr  oberflächigen 
Kenntnifs  meines  Planes. 

IE.  2)  Durch  diese  vereinzelte  Bearbeitung 
miifste  das  Werk  in  seinem  Innern  höchst 
verschiedenartig  und  ungleich  gehaltvoll  aus- 
f allen  und  würde  sich  vor  einer  andern  Kom¬ 
pilation  wenig  auszeichnen ,  wenn  nicht  dem 
Redakteur  zugleich  alle  Pßanzen  in  getrock¬ 
neten  Exemplaren  zugeschickt  würden.  St. 

Antw .  Wenn  nun  einmal  eine  ganze  Monogra¬ 
phie  ,  wie  jene  der  Rosaceen,  vorhanden  ist,  wenn 
noch  mehrere  dergleichen  von  mir  selbst  bearbeite¬ 
te  vorhanden  seyn  werden  ,  und  wenn  ich  jedem 
Mitarbeiter  es  zur  Bedingnifs  auferlege,  seine  Mono¬ 
graphie  ganz  gleichförmig  auszufiihren ,  oder  sichs 
gefallen  zu  lassen,  dafs  ich  sie  nicht  aufnehme:  wer 
könnte  noch  mit  Grund  an  der  Gleichförmigkeit  der 
Bearbeitung  zweifeln?  — ;  Jene  Ungleichheit  hinge» 
gen,  die  auch  in  Lin  nee*  s ,  Mur  r  a  y  9  s,  Gme - 
li  n*  s,  P  er  s  0  o  ns ,  Houttuj  ns ,  Jussieus , 
D  e  sf  o  nt  ain  es ,  De  Ca  ndolles.  De  l  a 
Mareks ,  P  oi  r  e  t  s  ,  V  ahl  s  ,  W i  ll  d  en  o  tv  s  , 
Schulte  s  ,  und  S  pren  g  eis  Werken  in  die  Au¬ 
gen  lallt ,  und  die  eigentlich  nichts  weiter  als  die 
temporellen  Gränzen  unserer  Forschungen  bezeich¬ 
net,  wird  hoffentlich  Niemanden  beleidigen,  so«- 
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dern  nur  die  Punkte  angeben,  von  denen  aus  unsere 
Nachfolger  ihre  Untersuchungen  fortselzcu  sollen, 
ln  den  gewöhnlichen  Werkeu  sind  diefs  zwar  Lü¬ 
cken,  und  bleiben  Lücken,  bis  eine  neue  Schöpfung 
oder  totale  Umarbeitung  des  Ganzen  sie  ausfüilet, 

‘  und  neue  andere  an  ihre  Stelle  bringt:  hier  aber 
in  der  Synode  sind  sie  die  Morgenröthe  des  heran- 
nahenden  Tages,  dessen  Erheiterung  nicht  fehlen 
(kann,  weil  allmahlig  volle  und  verbesserte  Blättfcr 
an  die  Stelle  der  Unvollendeten  treten.  —  —  Wie? 

•  "  ■  V  •  '•  V  «\  l  V  * 

und  eine  solche  Bearbeitung  sollte  sich  nur  wenig 
vor  einer  andern  Kompilation  auszeichnen?  Gibt  es 
bisher  in  der  ganzen  Literatur  ein  Werk,  das  sich 
so  wie  die  Synodus  botanica  zur  ewigen  Brauchbar¬ 
keit  eignet,  das  die  Verdienste  aller  Mitarbeiter 
verewigt,  und  das  ,  ohne  je  umgearbeitet  oder  neu 
aufgelegt  zu  werden  ,  anstatt  zu  veralten  ,  vielmehr 
mit  jedem  Tage  vollständiger,  richtiger  und  fehler¬ 
freier  werden  mufs?  Wenn  Hr.  Dr.  Steudel  un¬ 
sere  Ankündigung,  oder  auch  nur  den  Abdruck  da-' 
von  in  der  Flora,  oder  botanischen  Zeitung  gelesen, 
wie  konnte  er  über  eine  so  ^wichtige  Tendenz  mit 
jener  Geringschätzung  absprechen,  und  sie  in  die 
Kathegorie  elender  Kompilationen  vervveisen?  —  — 
—  —  Ob  es  aber  nqthig  sey ,  dafs  mir  alle  Botani¬ 
ker  def  Welt  ihre  Entdeckungen  in  getrockneten 
Exemplaren  mittheilen?  Auf  diese  Frage  ist  sehr 
leicht  zu  antworten.  Jene  Herren  Botaniker,  die 
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ihre  Entdeckungen  nicht  selbst  beschreiben,  oder 
mich  über  die  Uebereinstimmung  ihrer  Beschrei¬ 
bungen  mit  der  Natur  zu  Rath  ziehen  wollen  ,  thuu 


freilich  am  Besten,  wenn  sie  gut  getrocknete  Origi¬ 
nale  einsenden.  Ausserdem  scheint  mir  diese  Be¬ 
dingnils  übertrieben  zu  seyn.  Die  Unterzeichnung 
der  Namen  unter  das  Produkt  jedes  Beobachters 
sichert  mich  vor  jedem  Vorwurf,  und  wenn  ein  an^ 
derer  in  seiner  Beobachtung  etwas  Unrichtiges  an¬ 
gibt,  so  wird  der  Tadel  nur  ihn  treffen:  er  mag  also 
gleichwohl  selbst  seine  Pflanze  genau  untersuchen, 
und  richzig  beschreiben;  so  wird  wenig  daran  lie¬ 
gen,  ob  sie  der  Redakteur  gesehen  habe,  oder  nicht. 
In  meiner  Monographie  der  Rosaceen  findet  man 
Beispiele  von  jeder  Art:  ohne  Mittheilung,  mit 
schriftlicher  Mittheilung,  mit  Mittheilung  blofs  ge¬ 
trockneter  Pflanzen  ,  und  mit  MittheduDg  von  bei¬ 
den  zugleich.  Natürlich  fällt  die  eine  Diagnose  voll¬ 
ständiger  aus,  die  andere  minder:  aber  das  liegt  in 
der  Natur  der  Sache,  weil  es  doch  vorder  Hancl 
fadelnswerth  wäre,  die  minder  vollendeten  Beob¬ 
achtungen  ganz  mit  Stillschweigen  zu  übergehen, 
da  man  doch  nicht  wissen  kann,  wie  lange  es  noch 
hergehen  dürfte,  bis  wir  davon  bessere  erlangen. 
Und  haben  das  bisher  nicht  alle  Schriftsteller  der 
Species  plantarum,  alle  Encycl^pedisten ,  Floristen 
und  Monographisten  gethan?  ist  diefs  nicht  gerade 
das  sicherste  Mittel,  die  baldige  Berichtigung  unserer 
Zweifel  und  Mängel  zu  befördern,  die  sonst  nur  all¬ 
zu  leicht  in  Vergessenheit  gerathen,  und  vernach¬ 
lässigt  werden  dürften?  Man  lese  also  meine  Bei- 
•  spiele  in  der  Monographie  der  Rosaceen,  und  jeder 
der  dazu  Gelegenheit  findet,  wird  gleich  sehen,  xvq 
eine  Ausfüllung  der  Lücken  oder  eine  Berichtigung 
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vonnothen  ist.  Er  kann  nun  ganz  nach  seinem  Ge¬ 
fallen  diese  der  Redaktion  mittheilen,  oder  in  einer 
Zeitschrift,  oder  in  einem  besondern  Werk  bekannt 
machen  ,  und  versichert  seyn  ,  dafs  sie  in  einem  Falle 
wie  in  dem  anderen  der  Synodus  werde  einverleibt 
werden,  insofern  sie  anders  interessant  und  brauch¬ 
bar  ist. 

V.  3)  Der  Umfang  des  Werkes  miijste  sehr 
grofs  werden ,  und  es  wäre  mit  höchster  Wahr¬ 
scheinlichkeit  voraus  zu  sehen  ,  dafs  es  unvol¬ 
lendet  bleiben  werde ,  indem  es  von  dem  zu 
kurzen  Leben  eines  Einzelnen  abhinge  u .  s .  w, 
St. 

Aritw .  Allerdings  mufs  die  Synodus  botanica, 

« 

wenn  sie  vollständig  werden  soll,  ein  sehr  grofses 
Werk  werden.  Aber  ohne  auf  die  grofsen ,  zahlrei¬ 
chen  ericyclopädischen,  und  periodischen  Werke 
hinzudeuten,  sind  das  nicht  auch  die  Werke  von 
Schulte  s  und  De  C  an  dolle,  wenn  sie  kom- 
plet  werden  sollen?  Und  kann  man  bei  dem  Besitze 
solcher  Werke  wohl  alle  andern  entbehren?  Aber 
die  Synodus  botanica  macht  alle  andern  botanischen 
Werke  ,  so  weit  als  ihre  Bestandtheile  reichen,  ent¬ 
behrlich  !  Alles  was  zur  Erkennung  einer  jeden  Spe- 
cies  erforderlich  ist,  wird  hier  aufgesammelt,  so 
weit  nämlich  als  alle  eigenen  und  fremden  mitge- 
tbeilten  oder  öffentlich  bekannt  gemachten  Beobach¬ 
tungen  reichen.  Wer  da,  um  Pflanzen  kennen  zu 
lernen,  noch  ein  anderes  Werk  anschafft,  der  mufs 
es  nur  aus  Liebe  zum  Büchervorrath  ,  oder  aus  Be¬ 
quemlichkeit  bei  Bilderwerken,  aus  Luxus,  oder 
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wegen  Einstreuung  anderweitiger  Notizen  thun: 
denn  in  der  Synodus  botanica  kann  er  nichts  auf 
längere  Zeit  vermissen  ,  was  ihm  zum  Zweck  der 
Determination  der  Pflanzen  nöthig  ist.  Wer  aber 
bedenkt,  was  eine  auch  nur  nothdürftige  botanische 
Bibliothek  kostet,  der  mufs  den  Ungeheuern  nume- 
rären  Vortheil  eingestehen,  den  er  sich  durch  die 
Eigenmachung  der  Synodus  bot.  vermittelst  Erspar- 
nifs  zu  verschaffen  im  Stande  ist.  Sagen  wir  also, 
der  Betrag  der  Synodus  dürfte  sich  in  etwa  5o  Jah¬ 
ren  auf  4  bis  5oo  fl.  belaufen:  was  ist  das  für  eine 
Kleinigkeit  gegen  den  Betrag  jener  botanischen  Wer¬ 
ke,  die  man  sich  ausserdem  binnen  einem  Zeiträume 
von  5o  Jahren  anzuschaffen  genöthiget  seyn  dürfte, 

,  und  die  man  nun  vollends  entbehren  kann?  Allein, 
wie  viele  gibt  es  nicht  überdiefs  der  Kräuterkunde 
Beflissene,  die  das  ganze  Referat  der  Synodus  weder 
verlangen,  noch  anzuschaffen  im  Stande  sind?  Hier 
zeigt  sich  ein  neuer  Vorzug  unserer  Unternehmung. 
Arme  Botaniker  können  sich  mit  einzelnen  Mono¬ 
graphien  nach  ihrer  Wahl  und  Bedürfnifs  begnügen j 
das  konnte  bisher  hei  fortlaufenden  Werken,  wie 
jenen  von  Will  den  ow ,  Schultet  etc.  nicht  ge¬ 
schehen;  sie  mufsten  das  ganze  Werk  nehmen,  oder 
hatten  zum  mindesten  ausserdem  nur  ein  abgerisse¬ 
nes  Bruchstück,  während  unsere  Monographien,  auch 
einzeln  betrachtet,  lauter  ganze  Werke  sind. 

So  wenig  als  der  Umfang,  kann  auch  die  Dauer 
der  Erscheinung  dem  Fortgange  der  Synodus  ein  Hin- 
dernifs  stellen.  Es  ist  schon  hier  oben  ,  es  ist  in  der 
Ankündigung  und  in  den  Prolegominibus  des  Wer* 


kes  selbst  gesagt  worden  ,  dafs  es  nach  meinem  Tode 
an  einem  Redakteur  nicht  fehlen  könne.  Hr.  DK 
S  t  e  u  d e  l  mufs  doch  diese  Ankündigung  gelesen  ha- 
ben  P  —  Wie,  oder  hätte  er  sein  Ürtheil  ausgespro¬ 
chen,  ohne  nur  einmal  sich  um  eine  richtige  Kennt- 
nifs  von  dem  Plane  der  Sache  zu  bekümmern  ?  — 
Da  es  nun  aber  grundfalsch  ist,  dafs  ihre  Vollen¬ 
dung  von  dem  Leben  eines  Einzelnen  abhange,  sd 
ist  es  eben  so  falsch  und  widersinnig,  dafs  sie  aus 
diesem  Grunde  unvollendet  bleiben  müsse.  Wenn 
man  die  Synodus  botanica  als  ein  Werk  betrachtet, 
das  alle  Entdeckungen ,  Beobachtungen ,  und  Be¬ 
richtigungen  der  Botaniker  erschöpfen  soll;  so  ist 
ihre  Vollendung  gar  nie  zu  erwarten:  denn  die  Be¬ 
obachter  werden  dergleichen  nach  tausend  Jahren 
noch  liefern :  indem  die  Natur  seihst,  das  Objekt, 
unerschöpflich  ist,  folglich  auch  ihr  Studium  nie  als 
vollendet  angesehen  werden  kann.  Begnügt  mari 
sich  aber  vor  der  Hand  mit  einer  Aufsammlung,  wie 
etwa  jene  angefangenen  von  De  Candölle  und 
Schuhes  sind,  so  kann  das  Fundamental- Werk , 
die  angefangene  Synodus,  ohne  Additaitienta,  in  16', 
ja,  bei  gehöriger  Unterstützung  in  20  Jahren,  oder 
noch  früher  vollendet  seyn.  Ich  kann  die  Hälfte  , 
oder  mehr  als  die  Hälfte  der  Monographien  an  ein 
halbes  Hundert  anderer  Botaniker  übertragen  ;  ich 
kann  mich,  wenn  der  "Wunsch  des  botanischer! 
Publikums  damit  Wrlautbar  übereinstimmt,  in  der 
Äüfnahme  der  Arten  auf  die  bestimmtesten  eiii- 
schränken,  und  alles  Uebrige  auf  die  Additamenta 
Versparen.  Dann  könnten  20  Bände  in  einem 
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Jahre  erscheinen,  und  5o,coo  Speeles  snr  Grundlage 
genügen,  die  ganze  Synodus ,  als  blofse  Grundlage, 
demnach  in  beiläufig  8  Jahren  vollendet  seyn.  - 

Allein,  warum  sich  so  übereilen?  Ich  liefere 
einstweilen  als  Bestandtheile  der  Synodus  bot.  so 
viele  Monographien ,  als  mir  bei  fortwährender 
Dauer  des  Lebens  und  der  Gesundheit  möglich  seyri 
wird*  und  lasse  mitunter  einige  andere  von  tüchti¬ 
gen  Mitarbeitern  besorgen.  Wahrscheinlich  erschei¬ 
nen  bis  dahin  auch  einige  Bände  Additamenta:  lind, 
wenn  dem  Publikum  die  ganz  einzelnen  Monogra¬ 
phien  von  .Lehmann ,  Nestler  3  Schkü'hr , 
Ho  st ,  Ja  c  ejuin ,  Humboldt,  Achariüis , 
A  g  ar  dh  ,  Fries ,  P  er  s  o  o  n ,  B  ridel,  Ho  o- 
ck  er  ,  Sowerby ,  Redout9  e  e,  C  avanilles, 
Po  Ir  et,  Trinius ,  C  olla  d  o  n,  Sp  re  ngel  etc. 
willkommen  sind,  warum  sollte  es  diese  meinigen 
verschmähen,  die,  ausser  der  gesteigerten  zeitlichen 
Vollständigkeit,  auch  noch  einer  fortwährenden  Vol¬ 
lendung,  ohne  jemaliger  Umarbeitung  fähig  sind? 

v  ,Vy 

Nach  meinem  Tode  wird  das  Publikum  weder  eine 
Unterbrechung  noch  eine  Veränderung  zu  besorgen 
haben,  weil  der  Redakteur  wohl  jedesmal  den  Ue- 
belstand  selbst  bemerken  müfsie,  wenn  einmal  nur 
10  —  20  Bande  vorhanden,  und  diese  als  das  Pro¬ 
totyp  für  alle  nachfolgenden  angenommen  sind. 

Es  sind  nun  bereits  6  Jahre  seit  der  ersten. 
Publikation  dieses  meines  Vorhabens  vorübergegan¬ 
gen.  Ich  habe  seit  dieser  Zeit  so  viele  verständige 
Männer  darüber  zu  Rath  gezogen ,  so  viei  an  mei¬ 
nem  Plane  gefeilt,  so  viele  Proben  angeslellt,  dafs 
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ich  mich  für  völlig  beruhigt  halte,  und  dafs,  mei¬ 
nen  Gründen  gegenüber,  auch  die  Einwendungen 
des  Hrn.  Dr.  Steudel ,  mir  kein  Besorgnifs  über 
den  Fortgang  »der  Sache  erwecken.  Sollte  aber  auch 
für  den  gegenwärtigen  Zeitpunkt  literarische  Apa¬ 
thie,  Geldmängel,  Mifsverständnifs  oder  was  immer 
diesen  Fortgang  auf  einige  Jahre  hemmen;  so  bin 
ich  ganz  überzeugt,  dafs  man  nach  einiger  Zeit, 
vielleicht  auch  erst  nach  meinem  Tode,  diese  Idee 
wieder  ergreifen  ,  und  zur  Ausführung  bringen  wer¬ 
de.  Denn  diese  wird  täglich  mehr  zum  Bedürfnifs; 
die  befste  Bearbeitung  der  Species  plantarum  auf 
jede  andere  Weise  wird  in  den  ersten  Bänden  xnank, 
eh’  noch  die  letzten  erscheinen;  die  Materialien 
werden  immer  häufiger,  und  je  gröfser  der  Umfang 
eines  solchen  Werkes  ist,  desto  verdrüfslicher  ist 
die  unvermeidliche  Noth wendigkeit,  es  wieder  ver¬ 
werfen,  und  eine  neue  eben  so  wenig  haltbare  Um¬ 
arbeitung  an  dessen  Stelle  aufnehmen  zu  müssen. 

Hätte  Hr.  Dr.  Steudel  Unvollkommenheiten 
an  meiner  persönlichen  Bearbeitung,  oder  im  De¬ 
tail  des  Plahes  getadelt,  so  würde  ich  dankbar  gehul¬ 
digt,  und  mit  gebührender  Aufmerksamkeit  seine 
Winke  befolgt  haben:  da  er  aber  die  Sache  selbst 
angreift;  und,  wie  man  sich  hier  klar  überzeugt 
haben  mufs,  ohne  sie  hinlänglich  zu  kennen,  ver¬ 
wirft,  eine  Sache,  deren  Nützlichkeit  so  viele  und 
so  erhebliche  Gründe  bestätigen:  so  halte  ich  mich 
für  befugt  und  verpflichtet,  seine  Einwendungen  zu 
widerlegen,  und  die  Ideen,  die  man  sich  von  einer 
solchen  Unternehmung  verschaffen  mufs,  recht  ins 

,  Reine 
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Reine  zu  bringen,  und  klar  zu  beleuchten.  Viel¬ 
leicht  bin  nur  ich  untauglich,  eine  Zeitlang  diese 
Redaktion  zu  besorgen?  —  Das  wäre  ganz  eine 
andere  Frage!  Aber  die  Ausführbarkeit  sowohl  als 
die  Gemeinnützlichkeit  und  Nothwcndigkeit  der  Sy- 
nodus  botanica  glaube  ich  hier  gegen  alle  Einwiir- 
fe,  und  unumstüfslich  bewiesen  zu  haben. 

YVien  am  2 2.  July  1823. 

L,  Trattinnick, 


Verkehr, 

1.  Nachstehende  Beiträge  werden  in  den  nächsten 

Blättern  der  Flora,  oder  in  den  Beilagen  und  der 

Sylloge  erscheinen : 

v.  S  ehr  anks  botanische  Beobachtungen,  ingleichen' 
plantae  novae  aut  minus  cognitae  von  demselben 
Verfasser. 

Schultz  botanische  Bemerkungen  aus  der  Flora 
Stargardiensis. 

Ho  mutig  Beiträge  zur  nähern  Kenntnifs  der  Or- 
nithogalen,  so  wie  Sendschreiben  desselben  Ver¬ 
fassers. 

Sauters  Beiträge  zur  Flora  Oestreichs. 

Opiz  Nachträge  zu  Böheims  phan.  und  crypt,  Ge¬ 
wächse.  , 

t  % , 

Tausch  über  Anchusa  u.  s.  w. 

LI  echt  ritz  Beschreibung  der  um  Breslau  vorkom¬ 
menden  Form  von  Veronica  longifolia. 

R  ei  chenh  a  ch  über  Crepis  SpreDgcriana  und 
lappacea. 
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W einmann  plantae  novae  cetr. 

Schönheit  über  Veget.  von  Schwarzburg  -  Ru¬ 
dolstadt, 

Hör  ns  chuch  Reiseberichte,  ingleichen  botan,  No¬ 
tizen  und  Neuigkeiten* 
t;.  Braune  Reiseberichte. 
fVrangel  über  die  Cardainine  parviflora. 
Verhandlungen  der  königl.  Akademie  der  Wissen¬ 
schaften  zu  Stockholm. 

VVübr  and  Uebersicht  der  Vegetation  Deutschlands 
nach  ihren  natürlichen  Familien. 

Aufforderung  an  Deutschlands  Botanisten  die  Flora 
germanica  betreffend  u.  s.  w» 

Herb  ich  Reiseberichte. 

Fr,  Holl  Cryptog.  Beiträge  zur  Flora  von  Dresden. 
Beiträge  zur  Geschichte,  so  wie  gegenwärtiger  Stand- 

.  .  .  ,  v  .  ^ 

punkt  der  Familie  der  Gräser,  der  Farrnkräuter, 
der  Moose,  ingleichen  Ansichten  über  das  Jus- 
sieuische  System;  von  verschiedenen  Autoren. 
Rezensionen  über  die  Schriften  von  v.  Mar- 
ti  us ,  Bisch  off ,  S  chultz  )  Tr  at  ti  nni  ck , 
Sturm  ,  T  au  s.$h ,  N  e  es  v,  E  s  e  nb  ech9 
Lehmann  9  Reich  enbachy  Ho  oh  er, 

2.  Wir  ersuchen  diejenigen  Botaniker,  welche 
Pflanzenverzeichnisse  zum  Tausch  oder  Verkauf  dru¬ 
cken  lassen,  uns  solche  in  einer  Anzahl  von  5oo  Exem¬ 
plaren  gefälligst  mitzutheilen,  damit  solche  der  Flora 
in  Original  beigelegt  werden  können,  und  ein  noch¬ 
maliger  Abdruck  dadurch  beseitigt  werde. 

Die  Redaktion  der  Flora. 
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96.  Myristica  aromatica  677. 
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71 7.  Pus-kinia  lulloides  598.  Pyerandia  Beil, 
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Quercus  armata  et  castaneicarpa  438. 

Ramalineae  Beil.  55.  Ranunculus  anemonoides  400« 
Rhododendron  Chrysantum  et  ferrugineum  566, 
677.  Roydsia  suaveolens  484.  Rubi  725 — 726. 
Rubus  glandulosus  eglandulosus  55 1. 


Saccharum  sinense  470.  Sargassum  granulifemm  72g. 
Saxifraga  orientalis  604.  Scabiosae  4°9*  Scir- 
pus  tuberosus  4^9*  Semperviva  591.  Sison  al- 
pinuin  577.  Spartanthus  766.  Spartium  756* 
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Druckfehler, 

Flora  182a.  2te  Beilage  S.  20.  Z.  17.  statt:  Erschaf¬ 
fers  zu  lesen:  Erschaffens. 

S»2&.  Z.  20.  statt:  Jonium  zu  lesen:  Go« 
nium. 

S.32,  Z.  14.  statt:  eine  zu  lesen:  eine . 
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Quercus  armafa  et  castaneicarpa  438» 

Ramalineae  Beil.  55.  Ranunculus  anemonoides  400* 
Rhododendron  Chrysantum  et  ferrugineum  56 6, 
677.  Roydsia  suaveolens  484.  Rubi  725  — 726. 
Kubus  glandulosus  eglanduiosus  55 1. 

Saccharum  sinense  470.  Sargassum  granuliferum  728. 
Saxifraga  orientalis  604.  Scabiosae  409.  Scir- 
pus  tuberosus  469.  Semperviva  59t.  Sison  al- 
pinurn  577.  Spartanthus  766.  Spartium  756* 
Sparjtium  juncemn  et  scoparium  756.  Spergula 
maxima  704.  Spermadychion  suaveolens  472. 
Sphaerococcus  728.  Sporognus  medius  728« 

Terminalia  procera  59X.  Thelepogon  470.  Thlaspi 
peregrinum  464,  Tillaea  muscosa  539.  Tozzia 
alpina  461.  Trapa  bispinosa  471.  Tripogon  470. 
Turritis  glabra  462. 

Verbascum  spinosum  598*  Veronica  gentianoides  et 
pallida  720.  Viola  fragrans  599  hirla688* 

TJnona  longiflora  484» 

*Wallichia  caryotoides  488»  Willughbeia  edulis472. 

Xanthopbyllum  flavescens  et  virens476. 

Zamia  spiralis  761,  Zonaria  Kunthii  728. 


Druckfehler. 

Flora  1825.  2t ^Beilage  S.  20.  Z.  17.  statt:  Erschaf¬ 
fers  zu  lesen:  ErschafFens. 

S.  25.  Z.  20.  statt:  Jonium  zu  lesen:  Go« 
nium. 

S.32.  Z.  14.  statt:  eine  zu  lesen:  eine . 


1 


1 


\ 


\ 


THE 

JOHN  CRERAR 
LIBRARY. 


